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“Ego vero..... neque alienis indicibus mutatis, interpofito nomint 
meo id profero corpus, neque ullius cogitata vituperans, inftitu 
-ex eo me approbare: fed omnibus icriptoribus infinitas ago gratias 
quod egregiis ingeniorum folertiis ex aevo collocatis abundantes alii 
alio genere copias praeparavetunt,-unde nos uti fontibus hauriente: 
aquam,.et ad propria propofita traducentes ,.faecundiores, et expe 
ditiores habemus ad ſeribendum facultates, talibufque confidente: 
auGoribus audemus inftitutiones novas comparare. _ Igitur tales in 

greffus eorum habens, quos ad propofiti mei rationes animadvert 
praeparatos, inde furnendo progredi coepi.” 

Vitruv. Praeg. Lib, VIF. 
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Worrede 

Sa lubergebe Hier dem Publicum den zwey⸗ 

x) ten Band meiner Gefchichte der Mahlerey, 

Det von der Venezianiſchen und Lombardiſchen 

Schule, ferner oom dem Zuſtande diefer Kunſt 

in Neapel, Genua und Piemont handelt, und 

alfo mit Dem erſten die gefammte Staliani{che 
Mahlerey umfaßt. , 

Wie cifrig meine Gorgfalt, und wie viel: 
filtig meine Bemuͤhungen gewefen, aus einer 

großen Anzahl oon Schriften die richtigften und 

mierkwuͤrdigſten Nachrichten sufammensubringen, 

Hefonders um daraus die Gefchichte der Lombar— 
Difchen Schule zu bilden, die bis jest noch nicht 
in diefer Geftalt behandelt worden, uberlaffe id 
Dennen ju beurtheilen, die an dergleiden Mach: 

forſchungen gewoͤhnt find, und die Geduld ge: 
habt haben, jene Bucher durchzuſchen. Es fehlt 

* 4 zwar 
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svar nicht an Quellen fuͤr dieſen Sheil der Ge⸗ 
ſchichte, allein es gebricht ihnen meiſtens an kri⸗ 

tiſchem Geiſte, der ausgemachte Thatſachen von 
zweifelhaften, und das durch authentiſche Mo— 
numente Bewieſene von populaͤren Ueberlicgerun: 
gen geborig unterſcheidet. Genauigkeit in der 

Beftimmung der Epochen, und Methode in dee 
Anordnung und Verknuͤr fung dev erzaͤhlten Be: 
Sebenheitet waren su der Zeit, wo die meiſten 
Diefer Werke erſchienen, ziemlich unbekannte 

Vorzuͤge. Ich Have dieſen Maͤngeln moͤglichſt 
abzuhelfen geſucht, indem ich ſo manche lange 
und fabelhafte Erzaͤhlung verworfen, und alles 
ant Die allgemeine Zeitgeſchichte angeknuͤpft. Die 
kritiſchen Punkte, welche nur eine kleine Anzahl 
‘gon Gelehrten intereſſiren/ habe ich in die Noten 

| verwieſen, wie ich dieß ſchon beim erſten Bande 

beobachtete Kurz, ich Habe mich bemuͤht, alles. 
Herbeisufchaffen und zuſammenzudraͤngen, was bis⸗ 

Her zu einem befriedigenden Werke liber Die Gee 
ſchichte der Italiaͤniſchen Mahlerey vermißt ward, 
fo daß nunmehr, wie ich hoffe, der Kuͤnſtler und 
Liebhaber fich hier on dem Nothwendigen werden 

unterrichten fonnen, ohne zu jenen weitlaͤuftigen 

esha gon n Lebensbeſchreibungen ihre Zuflucht 
nehmen 



Vorrede. 1x 

nehmen su muͤſſen, die ſchon allein eine große 

Bibliothek ausmachen. 

Manche der aͤlteſten Kuͤnſtler habe ich — 

geſammelte Notizen uͤber fie der gaͤnzlichen Ver⸗ 
geſſenheit zu entreißen geſucht, und wo es moͤg⸗ 

lich war, auch von ihren Werken Nachricht er⸗ 
theilt; denn wiewohl die wenigſten darunter in 

Anſehung deſſen, worin das hoͤchſte der Kunſt 
beſteht, die Betrachtung anziehen koͤnnen, fo 

erkennt man doch in ihnen zuweilen die erſten 
Keime der verſchiednen Schulen, und ſo koͤnnen 
fie uͤber die Geſchichte des Urſprunges und Fort: 
ganges der Kunſt Licht verbreiten. Dagegen 

uͤbergehe ich eine Menge Kuͤnſtler vom dritten 
und vierten Mange (worunter ich ſolche vere . 

fiche, die nur durch irgend cine geſchickte Kopie, 
Durch irgend eis Portrat, oder andre Arbeiten 

Hon gevingerer Bedeutung unter die Fahnew des 

Heil. Lucas eingezeichnet find), deren Namen zu 

nichts anderm dient, als ein Lexicon anzuſchwel⸗ 
Jen, indem fie weder auf das Einzelne nod) auf — 
pas Ganze Einfluß gehabt haben. Die Artikel 
“pom Gian, Tintoret, Baffano, Cagliari, An—⸗ 

tonio Allegri, von den Carracct und den erſten 

Site ihrer Schule, - mit Abſicht ausfuͤhr⸗ 
= Og licher 



(om Sorrede 

liher Behandelt worden, wie ich es ſchon im er⸗ 
ſten Bande in Anſehung des Raphacl, Leonardo — : 
da Vinci, Michelangelo und. Andrer gethan. 
Vielleicht werden manche Lefer befonders der 
Hom Corvegio, fir feine Stelle im einem: kurzen 
Abriß dev Gefchichte unverhaͤltnißmaͤßig finden ; 

alfein die Vortrefflichkeit des Kuͤnſtlers, dev einer 
Hor den drey großen Hauptern dev neuern Kunft 

iſt, die Verwirrung dee bis jetzt ber ihn befannt | 
gemachten Nachrichten, und) die Ungemifheit 

vieler Punkte, die eine genaue Unterfuchung foe 

derten, muͤſſen mich deßhalb rechtfertigen. 
AIch war ſchon mit der Ausarbeitung dieſes 
Bandes zu Ende, als ich erfuhr, dev gelehrte 

Lanzi habe eine neue Ausgabe ſeiner Storia bit- 

torica della Italia inferiore veranſtaltet/ und 
ſie mit dev Gefchichte der Mahlerey im obern 

Stalien vermehrt. Die Gehwierigheit des Ber: | 
Fehrs mit jenen Gegenden, die fo ſehr durch den 
Krieg gelitten haben, war unfireitig Schuld dare 

an, dab unfre Univerfitats- Bibliothek fie noch 
nicht erhalten hatte. Alle meine Bemuͤhungen, 

ſie miv ju verfchaffen, waren vergeblich, bis ich 
fie endlich) durch die freundſchaftliche Gefalligfeit 

des Hen, Caſpar — gon Wien erhielt. Das 

Werk 
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Werk fihrt jetzt den Titel: Storia Pictorica.del- 
la Italia dall’ Abate Luigi Lanzi ete. Baffano 
1795-1796. und beſteht in drey ftarfen Oftav- 

Banden. Der erſte Theil enthalt außer der 

ſchon bei der erſten Ausgabe befindlichen Zueig⸗ 
nung an dic Großherzogin von Toscana und eis 

ner Vorrede, die Florentiniſche, Sieneſiſche, 

Romifche und Neapolitanifche Schule; des zwey⸗ 
ten Theiles erſter Band die Venezianiſche, Man⸗ 

tuaniſche, Modeneſiſche, Parmeſaniſche, Cre⸗ 

moneſiſche, und Mailaͤndiſche, endlich deſſelben 
zweyter Band die Bologneſiſche, Ferrareſiſche, 
Genueſiſche und Piemonteſiſche Schule, und am 
Schluſſe drey Regiſter, von den Namen der 
Meiſter, den angefuͤhrten Buͤchern, und den 
merkwuͤrdigen Sachen. 

Der Entwurf des Ganzen und die Me— 
thode iſt oom der in dev erſten Ausgabe beobach: 

teten, uͤber die ich (chon in Der Vorrede gum ers 
fien Theile diefes Werkes ciniges gefagt, nicht 
verſchieden; und das Syſtem, welches Lanzi be: 

folgt, ſo viele ſchneidende Abtheilungen von 
Schulen und Epochen in denſelben anzunehmen, 
Hat, wie ich ſchon anderswo bemerkte, (Th. I, 
S. 253 ue f.) den Rachtheil, daß man dariiber 
—— dig 
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die Ueberſicht des Ganzen und bie Vawondt⸗ 
ſchaft und Verkettung der verſchiednen Folgen 

von Meiſtern und Schuͤlern aus den Augen ver⸗ 

liert. Lanzi behauptet zwar in der Vorrede zu 

dieſer neuen Ausgabe (p. VIII), der von ihm be⸗ 
folgte Plan ſtimme in allem mit dem des Zanetti 
uͤberein, aber bei aller Achtung far ihn muß ich 
geſtehn, daß ich dieß nicht fo finde. Qanetti hat 

die Gefchichte der Veneziqniſchen Mahlerey mehr 
als Kunftler wie als Gelehrter behandelt; ev hat 
Dic Meiſter ous den Venesianifchen Provinzen 
mif denen in der Hauptftadt verbunden, ja er 
macht uns auch mit den Fremden befannt, die 
fich in Venedig aufhielten und daſelbſt eine 
Schule evdffneten. Lanzi hat dieß zwar Get der 

Veneʒianiſchen Schule sunt Theil ebenfalls Bea: 
bachtet, aber bei der Lombardiſchen thut er mchts 

anders, ald daß er einzeln die Gefchichte der 

Kinfiler aus mehreren Stadten, two die Mak: 

ever gebluͤht hat, erzaͤhlt; er hatte auf diefe — 
Weife die Anzahl der Schulen noch mit einer 
Hon Reggio, von Cento, son Imola, von For⸗ 

fi u. ſ w. vermehren koͤnnen; eine Darſtellungs⸗ 

art, wodurch alles iſolirt und außer ſeinem erklaͤ⸗ 

renden Zuſammenhange erſcheint. Ferner iſt 
— anzi 
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Lansi nicht ſelbſt Kuͤnſtler, utd hat fich daher, 
wie cr ſelbſt eingeſteht, großentheils auf das Ur— 
theil Anderer verlaſſen muͤſſen. Wiewohl ein 
geſundes Urtheil und ein treues Auge auch hier⸗ 

in eine bedeutende Einſicht verſchaffen koͤnnen, 

fo reicht dieß doch nicht hin, um mit vdlliger Gt 

cherheit zu reden. Es wird dazu praftifche Fer—⸗ 
tigkeit im Zeichnen, und eit Durch mannigfal: 

tige Bergleihungen geicharfter Blick erfodert, 
Der, Wie Der eines getibten Diplomatifers tiber 
Das Alter und die Echtheit ciner Urfunde ents 
ſcheidet, einem Gemaͤhlde die Seit ſeiner Entfte- 
hung, die Schule und endlich den beſtimmten 
Urheber anfieht. Was dieſen Punkt Getrifft, fo 
Befolge ich ftets Den Grundfas, dem bloßen An— 

ſehen und Namen eines Kuͤnſtlers oder Schrift⸗ 
ſtellers nicht unbedingt su vertrauen; viel went: 
ger laſſe ich mich durch artiſtiſche Charlatane, die 
nur darauf ausgehen ein Blendwerk zu mar 

chen, irre leiten. Wo ich ſelbſt geſehen habe, 

urtheile ich nach meinem eignen Gefuͤhl; wo dieß 

nicht der Fall iſt, und ich mich auf das Urtheil 
Andrer verlaſſen muß, waͤhle ich denjenigen sum 
Fuͤhrer, den ich nach hiſtoriſcher Wahrſcheinlich⸗ 
Feit } und nach der in andern Faͤllen angeſtellten 

Pri: 
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Priifung fiir den Gilligften, leidenſchaftloſeſten 
und wahrhafteſten alten mug. ba 

Ungeachtet. alles aufgewandten Fleißes 
sweifle ich nicht, daß fich nicht noch manche 
Mangel an meiner Arbeit follten entdecken laſſen. 

Ich bin jufrieden, wenn id) den Weg gebahnt 

Habe, fo daß nun Ahdre mit mehr Gemachlich- 

Feit Darauf fortgehen und den Gegenftand. diefes 

Entwurfes sierlicher und frener behandeln koͤn— 
net. DBelehrende Kritifen (3. B. in der Allg. 
Literatur - Zeitung Nro. 2. Januar 1799. 
S. 11 2.), wie fie Wahrheitsliebe und echtes 

Intereſſe an der Kunft eingibt, nehme ich danke 
Bar auf; der gefuchte Cadel angeblider und an- 
mafender Kenner aber, deren. Cigenliebe nur 
dadurch gereitzt su ſeyn ſcheint, daß ich die Hul- 
digung, welche ſie verlangen, verſaͤumt habe, 
laͤßt mich gaͤnzlich unbekuͤmmert. 

— 

Inhalt. 
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durch Gewalt dev Waffen gezwungen, unter dic Obers 
herrſchaft der Veneziauer kamen, und von dieſen mit 
der Benennung des feſten Landes belegt werden ). 

Wiewohl nun dieſe Staͤdte groͤßtentheils in Anſehung 
des Alterthums ein oder mehrere Jahrhunderte vor jes 
ner Koͤniginn des Meeres, welche ſie beherrſcht, vor⸗ 

aus haben, ſo werden wir doch mit dieſer, als dem 
Mittelpunkte, wovon nachher ates ausgieng, am 
ſchickuchſten den Anfang unfrer Erzaͤhlung machen, 
und koͤnnen aledenn die etwanigen fruͤheren Keime vow 
Kunſt, die fid) in andern Staͤdten geregt haben, leicht 
nachboblen. : 

Der Lefer, darf nicht erwarten, in der Gefchichte 
der Venezianiſchen Mahlerey jene plolichen Revolu⸗ 
tionen anjutreffen, welche einzig der verſchiedne Geift 
und Gefchmack der Furften verurfacht, und dergleichen 
wir in der Geſchichte der, Kunft zu Rom und Floreng 
Gelegenheit gebabr haben gu beobachten. Das Sys © 
fiem dieſer Republik war in Anfebung dev Kuͤnſte ime 
mer daſſelbe, und die geringe Macht der’ Dogen, bes 
fonders in den letzten Jahrhunderten, ſchnitt ihnen 
alle Mittel ab, wenn’ auch einer oder der andre ſich 
Durch cigenthumliche Unternehmungen in der Leitung 

des Runjifaches hatte atisjeichnen wollen, Die Mits 
glieder dieſer ariſtoktatiſchen Verfaſſung waren von 

jeber eiferſuͤchtig darauf, wenn einer unter ihnen ſich 
durch andre Mittel ju heben fuchte, als die, wovon 
Der ganze Senat die Quelle war, Sie beſchuͤtzten das 
her die Kunſte gleichmaͤßig: aber fein Einzelner konn⸗ 
te fic) auf diefem Wege befonders Hervorthun, und - ſich etwa einen Anhang bilden, wie jum Beyſpiel die 
——— ee ee oe 
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b) Die bedeutendften darunter find Verona, Brescia, Pas, 
dua, Baſſano, Vicenza, Arevifo, Udine, Bergamo. 

| 
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Bites Medicis in Floren; abihins hatten. Es wird 
Damit nicht gelaugnet, dag es unter den Coelleuten 
nicht viele gegeben haben follte, die als Privatmanner 
Liebhaber und wahre Beſchuͤtzer der Kuͤnſte waren: 
dieß erhellet aus den zahlreichen ſchoͤnen Gemaͤhlde⸗ 
ſammlungen, ſowohl in den ſtaͤdtiſchen Pallaͤſten der 
Familien von Adel, als auf ihten reizenden ands 
ſitzen an den Ufern der Brenta und andern Gegenden 
debs feſten Landes, Allein in allem’, was die oͤffentli⸗ 
chen Kunftarbeiten. betrifft, gab es niemals eine bes 
merfenswerthe Verdnderung. Die Gorge fiir vie Ere 
Haltung der oͤffentlichen DenFmaler und fie die Vers 
ſchoͤnerung der Grade war einer gewiſſen obrlgkeitli⸗ 
chen Perſon aufgetragen, die dabey nach dew the vor: 
egeichneten Gefegen verfabren mute. Alle wichtigen 
— bedurften der Beſtaͤtigung des ganjert 
verfammelten Genats, fo daß, wenn einmal etwas 
Dariiber feſtgeſetzt war, das angenommene Syſtem 
unwiderruflich befoigt ward. Unter der Reihe dex 
Venezianifchen Dogen kommen zwar verfchiedne vor, 
welche die Graatsgefhafte lange Jahre hindurch vee: 
walteten, allein der Senat wußte fie dem ungeadhtet 
ſtreng im Saume gu halten, und wie bel die Verſu⸗— 
che geriethen, ſich dem Anſehen deſſelben zu entziehen 
und ihre eigne Maͤcht weiter auszudehnen, davon dieut 
Marin Faliero jum Beyſpiel, der im Jahr 1355 
enthaupter wurde, fo wie mehrere andre, die ein aheti⸗ 
ches Schickſal mit ihm Hatten. 

; In der ganzen Reihe der Dogen find es vor— 
nehiilich folgende, unter deren Verwaltung große Din⸗ 
ge im Fach der Kiinfle unternommen worden finds 
Pietro Orfeolo, erwahle im Jahr 976; Vitale Far 
ante im * 10845 Domenico Miorofint, jm Jahr 

M2 11483 
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11483 der eben erwaͤhnte Marin Faliero, im Jahr 
13643 Pasquale Malipiero, im J. 1457, unter 

welchem in Venedig die Budhdruckeren eingefuͤhrt 
ward; Francesco Donato, im J. 1545; Pasqual - 
Cicogna, im J. 15853 und Marco Foscarini im J. 
1762, der mit edlen Gefinnungen ſehr ausgebreitete 
Kenutniffe. verband. Allein immer war es der Ges 
hat, und nicht die Doge, denen der Ruhm diefer 
Unternehmungen anbeim fiel. Als eine Gitte, die 
von der anerfannten Achtung fiir die Kiinfte zeugt, 
verdient es erwaͤhnt zu werden, daß jeder nen erwaͤhlte 
Doge verbunden iſt, ſein Gemaͤhlde in Lebensgroͤße 
mahlen ju laſſen, welches im Gaal des großen Ras 
thes aufgeftellt wird; ferner dem Collegio der Genatoz 
ren eth Gemaͤhlde zu ſchenken, und endlich ein Schild 
mit feinem Wappen, herzugeben, das am Cingange 
des. fogenannten Dogenfaales aufgebangt wird. 

Die Reihe der Dogen, oder Oberhaupter der 
Republik nimme ſchon im Fabre 697 ihren, Anfang. 
Machdem fie ihren Sig zuerſt in Eraclea und Malaz 
mocco gehabt Hatten, ließen fie fic) auf Rialto oder 
in Genedig nieder, wo im Saber 812 Angelo Pas 
triziaco zum Dogen erwablt ward. Unter feinem 
Madfolger Giuftiniano wurde’ von Alexandria ine 
Egypten der Korper des Cvangeliften Set. Marcus. - 
nach BVenedig gebracht, und. ibm ju Chren ein. Teme 
pel oder Baſilike errichtet. Aber in dem Volksaufs - 

flande, der im Jahre 976 gegen den Doge Pietro Candiano erfolgte, wurden on dem Sener, Das die 

Aufruͤhrer an den Pallaft des Doge legten, nicht nur 

gegen Drenhundert Privatwohnungen verzehrt, fondern 
auch def nach der Weiſe jener barbarifehen Zeiten 

ſchon febr praͤchtige Tempel des Heil. Marcus wurde - 

| So ge ee: he 
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dadurch gaͤnzlich entftellt. Ais noch in eben dem Jah⸗ 
te Pietro Orfeolo jum Dogen erwahlt wurde, fo war 
feine erfte Gorge die Wiederherſtellung der oͤffentlichen 
Gebdude und vorzuͤglich der eben erwaͤhnten Baſili⸗ 
Fe°), und dieſer Zeitpunkt iſt die erſte Epoche der 
Maͤhlerey und der uͤbrigen bildenden Kuͤnſte in Ves 
nedig. 

Ob es gegruͤndet iſt, was vorgegeben wird, daß 
der Senat zu dieſem Zweck von Conftantinopel vor⸗ 
trefliche Architekten berufen habe, moͤchte ſchwer aus? 
zumachen ſeyn. So. verweiſe den Lefer auf dasjenige, 
was £8 hiertiber im E Cingange zur Geſchichte der Flo⸗ 

reu⸗ 
ys 

c) Die Gefhicdtihreiber, welche dieſes beruͤhmten Teme 
pelé Erwahnung thun, find unjahlig, allein vor allen 
andern verdient Franceſco Ganfovint angefuͤhrt 
zu werden, in ſeiner Venezia descritta in XIV. libri. 
Venez. 1581. 4. Giovanni Stringa Hat einen 
Anhang gu diefem Buche gefehrichen, der in einer: gros 
fen Anzahl Inſchriften befteht, und im Se 1604. daz 
mit erſchien. Hierauf iff noch ein newer Anhang von 
Giuftinicno Marttnionét im Jaber 1670-gefolgt. 
Man Hat daher det Volltandigkeit wegen alfe dtefe drey 
Ausgaben néthig: die erfte wegen des Adten Texted 

"so Yon Sanfovini ; die zweyte und dritte, wegen, der Anbeis 
- ten des Stringa und Martinioni oariver..,Flaminro 

Cornaro Notizia delle Chiefe di Venezia fanbdelt im 
zehnten Theile einzig vor der Kirche des heil. Mareus. 
Ohne Mamen des Verfaſſers erſchien in Venedig folgetts 
des Werf: La chiefa ducale di S, Marco, 1753. 4. 
JIL T. Endlich das neueſte und praͤchtigſte: Lavgufta 
aducoale Bafilica, dell’ Evangelifta S. Marco. Venez, 1761 
in groß Folio. Was aber dasjenine betrifft was be⸗ 

ſonders zu unſerm jetzigen Zwecke dient, nahmlich die 
Gemaͤhlde in Moſaik, fo giebt Zanett i am Ende feis 

ner Geſchichte der Venezianiſchen Mahlerey p. 561. bes 
friedigende —Añ— uͤber ate in bee off crap Rive 

che befindlichen. 
— A 3 
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rentiniſchen Mahlerey geſagt habe. Wie dem auch 
ſey/ fo iſt es auger allem Zweifel, daß die Venezia⸗ 
ner, vermoͤge ihrer Lage, ihrer durch dew Handel er⸗ 
worbenen Reichthuͤmer, und der betraͤchtlichen Land⸗ 
ſtriche und Inſeln, die ſie ſich in der Folge in der Le⸗ 
parte erwarben, mehr Verkehr mit den Griechen hats 
ten, als irgend ein andrer italieniſcher Staat. | Ja 
es hat fogar den Anſchein, daß die BWeihderfchaft oder 
Zunft der Mahler in Venedig ihren Urſprung und 
ihre erſte Einrichtung Griechiſchen Kuͤnſtlern verdankt, 
welche vielleicht vor den Verfolgungen der Bilderſtuͤr⸗ 
mee von Conſtantinopel gefluͤchtet waren. Dieſe al 
tere Schule (jo heißen bey den Venezianern dergleichen 
Bruͤderſchaften) unterſchied ſich naͤmlich dadurch von 

allen uͤbrigen Italiaͤniſchen, daß die Mahler hier nicht 
den vermeynten Mahler und Evangeliſten Lucas, wie 
gewoͤhnlich, zu ihrem Schutzheiligen erwaͤhlt batten, 
ſondern fiatt feiner die heilige Sophia, welchem Maz 
men befauntlich die Hauprlirdhe im Conftantinopel ems 
pfohlen war, der erſtaunenswuͤrdigſte Tempel, “den 
es in jenem Zeitalter in der ganzen Weit gab, und 
woven, die Kirche des heil. Marcus ju Venedig eine 
treue Nachahmung ijt. Ja was nod mehr iſt, fogar 
ein Griechiſches Wort war in die Kunſtſprache der 
Veneʒianiſchen Mahler abergegangen Denn in den 
Gitefien Statuten und andern alten Schriften, die 
Hon dergleichen Gegenftanden handeln, wird ein Ges 
maͤhlde immer “Anchona genannt, welches, wie man. 
leicht fiebt, eine Verfaͤlſchung des Griechiſchen Wor⸗ 

einai iſt). Uchtizen bat Piel Bruͤderſchaft ein 
——— i betraͤcht⸗ 

— a) So liegt ‘matt in einem, Befebl 2 ter. Juſtigiarien folgen⸗ 
des: MCCXXII. Indicion fexta die primo de octub. 

Oxdenado e fermado fo 7 miſier Piero: Veniero e per 
pe _ » mufer 
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betraͤchtliches Aleerthum: fie hat in ihren Archiven 
Gefebe und Statuten aufzuweiſen, die im J. 1290 
abgefage find, und fid) ausdruͤcklich auf triber geges 
bene bezivben, Es ift wahr, die Mahler waren it 
Derfelberr noch mit andern Handwerfern vermiſcht; 
jedoch wurden fie von Zeit zu Zeit mit beſondern Pris 
vilegien begnadige und ausgezeichnet ). | 

In verfchiedenen Staͤdten des Benepianijsir 
Gebicts criffe man Denfmaler dee Mahlereh und Mes 
faifen aus noch friiberen Zeiten ) als in der Haupt⸗ 
fiade an, die jum Beweiſe dienen, daß auch in Dies 
fem Theile von Italien wie in aundern die Kinfte. nie 
gaͤnzlich verloren gegangen find. Yn Venedig ſelbſt 
gehoͤren die Moſaiken in der Sct. Marcus Kirche, die 
im Jahr 1070 unter dem Dogen Doinenico Gelvo , 
angefangen, und im Jahr 1084 fours eingeweiht 

wae 

cai, eaves da Mugla ultixieri Vieri, lo’ terzo coms . 
pagno vacante. Ordenado fo che ‘da mo. in avanti aly 

guna perfona fi Venedega come: foreftiera non ‘ofa, ven- 
der in Veniexia alcuna auchona impenta, Salvo li em- 
pentori, fotto pena &c, Salvo da la fenfa ,* ‘che. alora 
fia licito a zaschun de vender anchone infin chel durera 
Ja fefta &e)> Und unter einem Gemahide im der Kirche 

des Heil. Dongtus gu Murano finder ſich die Unterſchrift: 
- Corendo MCCCX,, indicion VII, In ‘tempo de lo no- 
bele homo mifer Donato Memo honorando Podefta 

acta fq quefta anchona de mifer S, Doriato, 
e) Siehe Zanetti pag. 4. 

f) Sum Beyſpiel in oer Rirche zu Caſtello di Sefto, dem 
Hauptorte der Abtey diefes Namens, die im J. 762; ges 
ftifter ward, giebt es Gemaͤhlde aus dem neunten Jahr⸗ 
Hundert ; in dem Archiv.des Domkapitels zu Udine aus 
dem zehnten, und in einer Kapelle au Aquileja aus dem 
eiten und zwoͤlften Jahrhundert. 

A 4 



g Geſchihte der Mahlerey 

— zu den aͤlteſten Denkmaͤlern. Zanetti, au 3 
den ich mich im folgenden haufig werde beziehen muͤſ⸗ 
fen, beſchreibt fie, und unterſcheidet mit treffenden 
Betrachtungen diejenigen, die nach finer Mennung 
zuerſt ausgefuͤhrt wurden, von denen die in der Zeit⸗ 
ordnung darauf folgten. Er beſtimmt dieß theils nach 
dem Styl der Arbeit ſelbſt, theils nad) hiſtoriſchen 
Notizen, die aus den Jahren 1096, 1111, und . 
1158, nod aufbewahrt werden. 

Der Abe Joachim hat um das Saber 1180 
eine Figur des Heilandes gemahlt, welche nicht gang 
misgeftalter geweſen feyn foll. Ferner findet man Nachs 
richten, daß um das Jahr 1200 ein gewiffer Theos 
philus aus Conftantinopel in Venedig eine oͤffentliche 
Mabterfihute gehalten hat, Unter ſeinen Schuͤlern 
wird ein gewiffer Gelafio aus Ferrara genannt *), 
Aus dem Vafari wiffen wir, daß der Florentiner Anz 
dreas Tafi,. der im. Yi1213 gebohren war, ſich 
Gerade um die Mitte des Jahrhunderts nach Venedig 
beyab, um daſelbſt die Kunft dee Moſaik zu erlernen, 
von woher er hierauf den Meiſter Apollonius, 
Mofaik: Arbetter in der Marens: Kirche mit ſich nach 
Florenz brachte. So finden fic) Nachrichten von eis 
nem Meifter Johann, vom J. 1227 einem Ger 
Filippo und andern, deren Namen, die in den Gis 
“ern der alten. Sunfigenoffeniebalt im Archiv der 

Altes 

* Giese Hiftotia — —— gymnaſũ. — 
1735. Es iſt aber gu merken, daß dieſer Gelafio ai 

Nxold della Masnada di S. Giorgio, der um das J. 
1242 bluͤhte nicht mit Galaffo Galaffi, ebenfalls cinem 

Ferrarefer, deffer Vaſari Erwahnung thut, verwechſelt 
werden darf. Man vergleige E Bottari TIL, im Auhan⸗ 
ge * 25. 

e+ 

— 
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Alteren Mablerfchule zur Geil. Sophia, anfbewabre 
werden, fiir uns von Feiner befondern Wichtigkeit find. 

- Alle diefe Mahlereyen und Mofaifen nun, wos 
von gewif ein groper Theil von der Hand Benesianis 
ſcher Urbeiter iſt ), find ganz in dem plumpen und 

geiſtloſen Geſchmack, der, wie gewoͤhnlich angenom⸗ 
men wird, aus Conſtantinopel nach Italien gebracht 
worden war. Eben ſo iſt aud) das Gemaͤhlde vow 
J. 1310 befhaffen, das man in dev Kirche des h. 
Donatus ju Murano ſieht; wie ancy ein andres vom 
J. 1344 in der fcuola della annunziata im Gervitens 
Flofter gu VGenedig, welches nur allju ſehr von einem 
neueren Pinfel mit Oelfarbe aufgefriſcht iſt, um das 
Urfpriinglide daran ju erfennen; endlich eine Abbils 
dung St. Petrus des Martyrers auf einem goldnen 
Grunde in S. Giorgio Maggiore, die fic) aus dem 
Jahre 1345 herſchreibt. 

Ehedem ſah man eine groͤßere Anzahl gon a SGers 
fern aus diefem Zeitalter, aber theils ſind ſie durch die 
Lange dev Zeit, theils durch neuere Auffriſchungen 
verdorben, oder auch gaͤnzlich uͤberweißt. In allen 
dieſen Arbeiten, ſo wie in denen aus derſelben Epo⸗ 
she, die wir in Toscana und im Kirchenſtaat anges 
‘mertt haben, bemerft man cine grofe. Aehnlichkeit und 

Gleichfoͤrmigkeit fo Daf man ſieht, es fen. den Urs 
Hebern dieſer Werke niemals cingefatlen, ihre Einbil⸗ 

tyes i dungs⸗ 
etn “ 

bh) Zanetti in feiner Abhondiung Dell Origine di aleune 
_ arti principali appreffo i Veneziani libri due. 4. / Venez, 

1758, giebt Machridt von verfhiednen Sculptur⸗Ar— 
beiten, Giffen in Bronze u. fw. , die vor Venegianie 

ſchen Rinfilern zwiſchen den Jahren 1300 und 1349 vere 
fepeiat worden ſind. 
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Dungstraft frey wirken zu laſſen; es herrſcht darin 
eine plumpe Einfalt und etn, “frecbeifdjer Geift, nu 
Hier und da ſchimmert einmal ein ſchwacher 
Durd) die faſt undurchdringlichen Wolken hin durch. 
Unter denen; wobey dieß der Fall iſt, verdient ein 
Gemaͤhlde cines gewiſſen Lorenzo, dag die Verkuͤndi⸗ 
gung Maria vorſtellt, und im J. 1398 fuͤr die Sa⸗ 
kriſtey in der Kirche des h. Antonius zu ei ga 244 
fertigt worden, den erſten Ping. 

ra, Mit dem Guariento, einen Paduaner, ie 
um das J. 1360 bluͤhte, fangt Mivoifi') feine Gee 
ſchichte der Venesianifchen Mahler an. Es find: nod 
verfhicdne Arbeiten von ihm zu Padua in der Kirche 
der Cremitaner vorhanden... Zanetti fage, der Styl 
des Guariento fey ein wenig gracifirend Cgre- 
cheggiante) gewefen. Warum nennt er dieß niche 
lieber den alten, damais herrſchenden Italaniſchen 
Styl? Warum will man ſich nur das Gute und 
‘Shine zurechſen, und die Barbareh auf die Rech⸗ 
nung des Auslandes ſchieben? Ueberhaupt iſt es fiir 
‘Det, Dee grindiid und ohne vorgefaßte Mehnungen 
‘die’ Geſchichte der Kuͤnſte ſtudirt hat, laͤcherlich, 
wenn jemand die Mameren, die Schulen und Epo— 
‘chet mit ſchneidenden Unien von einander fonder 
‘svill; da befonders in den Zeiten wovon wir reden, 
les fo vermiſcht ft, und nite durch haichte mn 
wer wird. 

* Ungefae Zeitgenoffe t des Guariento mug Dies 
colo’ oder Micoletto Gemirecolo, ctw Venez 

; ‘pout, geweſen ſeyn⸗ von welchem ſi Hy vier Gemaͤhl⸗ 
; be DEX 

4 * 
ats . 

‘ — Le maraviglie dell? Arte, overo. le. Vite deg?’ illuſtrĩ 
pittori Veneti e dello ſtato &c. T. 1. Il, Venez, 1648. 4s 
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De in der Ranonifats - Bibliothef erhalten Haben, 
woruuter eins Die Jahrzahl 1367 zur Unterſchrift 
hat. Sie find auf Holjtafelu gemahlt, an denen der 
Umſtand merkwuͤrdig iſt, daß ſie an Det umgekehrten 
Seite ſchon mit aͤlteren — Bengals geweſen 
waren. 

Um den Anfang des funtebuten Jehrhunderte 
bluͤhte Andreas von Murano, Bn oer Sakri— 
ficy der Kirche Petrus des Martyrers an ſeinem Ges 
burtsorte fieht man ein Gemahide von ihm, das 
nad dem Gebrauch jener Zeiten auf einen goldnen 
Grund anfgertagen ift, und einige Heiligen, den Ges 
baftian,, Antonius, Nochus n. ſ. w. vorftelle. Cin 
andres ift in der Karthaufe, ein Chrifius am Kreuz, 
Det bey einer leidlichen Zeichnung ſchon einigen Aus⸗ 
druck hat. 

Sein Stadtgenoſſe war Luigi ——— 
Hon deſſen Namen es noch drey andre Mahler gegeben 
fat. In der Skt. Johannes⸗ und Paulskirche iſt 
ein Werk von ihm vom Jahre 1414, ‘ein Chriſtus der 
Das Kreuz tragt, befindlich. Seine beften ſieht mat 
aber in dev Sehule des h. Hieronymus, und darun⸗ 
ter verdient eins, worauf der heilige Hieronymus mit 
feinem Lowen abqebildet ift, beſonders bemerkt gu wer⸗ 
Den, weil es auf Leinwand gemablt, da wie i ans 
Dersivo erinnert, die Gewohnheit anf Leinwand zu 
mahlen erſt zur Zeit Tizians allgemein wurde. Za— 
netti urtheilt von dieſem Kuͤnſtler, er habe Genie ge⸗ 
habt, das aber durch die Barbarey des alten Styls 
unterdruͤckt worden fey; und ich moͤchte ihn vielmehr 
unter die Zahl derjenigen ſetzen, welche anfiengen ſich 
‘von der gemeinen Weiſe zu entferuen, “und. dadurch 
aut Auf hebung jence Barbarey beytrugen. 3 
. ¥ — 

& 
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Bu gleicher Zeit mit ihm bluͤhten auch Giovan: 
ni und Antonto Vivarino, ebenfalls aus Mu— 
rano gebiirtig, die aber dem Luigi an Verdienfien nicht 
gleich kamen. Dte Kirche des heil. Pantaleon hat 
ein pemeinfchaftliches Werf von ibnen vom J. 1444. 
Antonio mahlte nachber arch in Geſellſchaft eines ge⸗ 
wiſſen Deutfchen Meifters; in S. Giorgio Maggiore 
ſieht man einen heiligen Stephan: ‘und Sebaſtian mit 
der Unterſchriſt: 

1445 
: Johannes de Aletnania 
Me et Antonius de Muriano. 

Vom Jacobello del Fiore zaͤhlt Zanetti 
eine betraͤchtliche Anzahl Gemaͤhlde *) auf, und zeigt 
aus den auf uns gekommenen Nachrichten, daß er 
ſchon vom Jahre 1415 an zu den Meiſtern der Mabe 
lerkunſt gebérte. Den Carlo Srivetli, Bers. 
nardino von Murano, Donato und Andre fons 
nen wir als weniger bedeutend hier gany init Srill 
ſchweigen uͤbergehen. | 

In eben dem Zeitraum wobin die obigen Naz 
men gebiren, naͤhmlich zwiſchen die Sabre 1470 — 
1480 falle aud) die Epoche der vom Antonello 
von Meffina in Venedig gemablten Werke. . Es 
Hat fic) davon nod) ein todter Chriftus, von einigen 
Engeln unterſtuͤtzt, im Pallaft des Doge erhalten; 
ein andres ju Trevigi im Hause Avogaro; ein drittes 
in Genedig beym Vitturi, mit dee Sabrsjahl 3478. 

* 

Sowohl von ihm als von en was die Erfiudung der 
Oelmahlerey betrifft, behalte id) mir eh an einen 
andern Orte ausfuͤhrlich zu reden. 

“Ding 
— Pp: 16. u. folg. 
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Drurch einen gewiſſen Reiz des Kolorits, dem es 
aber freylich noch an Harmonie fehlt, zeichnen ſich die 
Werke des Bartolomeo Vivarino von Muras 
no aus, welche nach den darauf befindlichen Jahrs⸗ 
jablen fid) ven den Sabren, 1464 — 1469 herſchreiben. 

Wir haben im Verlauf diefer Gefchichte gefehen, 
daß in Der Kunft haͤufig daffelbe einzutreten pflegte, - 
was wit bis auf die gegenwartigen Zeiten in den Wife 
ſenſchaften, befonders dev Phyſik, der Medicin und 
der Philofophie vorfallen faben. Go oft ſich naͤmlich 
eine neue Methode, ein neuer Geſchmack verbreitere, 
entfiand eine Spaltung unter den Kinjfilern: einige 
Blieben ihrer alten Weife ohne Verdnderung unvees 
bruͤchlich treu, andre ergriffen mit reger Ungeduld das 
Meue, und eine dritte Partey fudhte eine Vereinigung 
des alten und neuen Geſchmacks zu Grande zu brinz 
gen. Zanetti unterfcheidet daber unter den Venezia— 
niſchen Mahlern des Zeitalters, wo die Kunſt fich 
von neuem belebte, drey Klaffen: die flandhaften Ane 
Anger Der alten Weiſe; diejenigen, welche aus eignem 
ntriebe fic) von der urfpriingliden Kalte und Steif⸗ 

Heit entfernten; endlich die, welche gu den Seiten des 
Giorgione oder Giorgio Varbaretli lebten. 

Bittore Carpaccio. ſteht an der Spike dee 
etften Klaſſe. Er vereinigte mit andern Kenntniſſen 
eine gute Einſicht in die Perfpeftiv'), die meiftens 

. von 

1) Daniello Barbaro ruͤhmt in der Cinleitung zu feiner 
Pratica delfa Profpettiva die Erfahrenheit der alten Mahs 

ler in der Perfpefriv, und beflagt es, daß ſich gu feiner Veit 
die Mahler bloß von praktifcher Fertigteit darin regieren 
liefen; doch fuͤgt er in Anfehung jener hinzu: AÄllein 

welche Methode fic beobachteten, und nach welchen Grinds 
fagen fie fic) vichteten, davon hat, fo viel ich weiß, kei— 
her in feinen Schriften cine Nachricht hinterlaſſen. 
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von den Mahlern der damaligen Zeit bernachlaſſ igt 
ward. Unter ſeinen Werken zeichnet ſich eine Reihe 
von ſieben — in det Kirche der heil. Urſula 
beſonders aus. Etmer ſeiner Nachahmer war La z⸗ 
zaro Sebaſtianiz in ſeinem Leben des Carpaccio 
verurſacht BVaface™) in Anfehung deffelbeh eine Fes 
rung, indent er piven Perſonen Dararis macht, welche 
Bruͤder ves Carpaccio geweſen ſeyn ſollen.  Diefee 
Irrthum wird aber durch ein Gemaͤhlde in der Kirche 
Corpus, Dominicwiderlegt, wo man die Unterſchrift 

lief: LAZARVS BASTIANVS»PINCXIT. Außer 
ihm waren Giovanni Manfueti, Marco und 
Pietro Veglia, Francesco Rizza und Anz 
Dre, Machfolger des Carpaccio. und — der al⸗ 
ten Manier. 

Als den Fuͤhrer der zwehten Klaſſe Be man der 
Johannes Bellin, , geb. 1424, gefi. 614, 
(nad) Andere geb. 1422, geſt. 1512) ju betrachten, 
Ee naberte fic) mehr als die vorhergehenden dem gus 
ten Geſchmack, der um dieſe Beit beynah in. allen 

Theilen Europa's betraͤchtliche Fortfchritee - machte. 
Bey Den Venezianern lenkte ſich die Ausbildung deft 
felben befonders anf das Kolorit und die Harmonie, 
Mas die Zeichnung des Vellin betrifft, fo jeigt ex 
im: Mackten Symmetrie, Keuntniß dev “Anatemié 
nnd Perfpeftiv, allein es ift nue einfache Nachahmung 
der Natur, ohne Erhoͤhung derfelben durch kuͤnſtliche 
Schoͤnheit zum Idealiſchen. Ein großer Theil der 
Geſchichtſchreiber und Kunſtbeurtheiler begeht gegen 
den jib —— die wie ſchon beym 
——— Peru⸗ 

—— Ed, Bottari T. IJ. pag. 500: und Fory! nnd Stis 
dolft T. 1, pag. 32. wo er eine Lebensbeſchreibung des 
Lazzaro Sebaitiant- gicbt. : 

i 
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Perugino gertigt haben: indem fie diefen nur als den 
debrer des Raphael, jenen als den des Giorgione und 
Tizian, dev Unimerffamfeit und des “Lobes werth bale 
ten. Allein man febe nur zu Murano fein Gemabive 
der Madonna nebſt Dem Dogen Agoftino Varbarigo, 
St. Marcus und Skt. Auguftins ferner feine Were 
fe in der Rirche des heil. Zacharias, des Hiob, und 
an vielen andern Orten in Venedig , um ſich zu uͤber⸗ 
geugen, Dag man ifn niche bloß in Ruͤckſicht auf ſei⸗ 
ne Schuͤler, fondern nad) feinem eignen ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Werthe beurtheilen mug. Die Gallerie ju Dress 
Den beſitzt einige merkwuͤrdige Stuͤcke vom Bellin, be 
ſonders eine Figue des Heilandes, wie er den Segen 

austheilt, die aud in dem Kupferwerke der gedachten 
Gallerie ihre Stelle gefunden hat. Cin andres ſchoͤ⸗ 
nes Werf, das man chedem zu Venedig fab, die Mas 
Donna mit einem Cngel und eihigen Heiligen, iſt ie6t 
von den Franjofen’ weggenommen worden. 

Sein aͤlterer Bruder, Gentile Bellino, 
* dem Johannes an Talent und Verdienſten nicht 
bey, jedoch hat er achtungswuͤrdige Werke hervorge⸗ 
bracht, worunter beſonders ein Skt. Marcus, der 
auf dem großen Marke zu Alexandria predigt, zu mer⸗ 
ken iſt. Es giebt eine grope Menge Arbeiten von ihm. 
Beyde Bruͤder waren Schuͤler ihres Barers Jakob 
Bellin, Der,» wiewohl er von ſeinen Soͤhnen bey 
weitem uͤbertroffen ward, doch zu ſeiner Zeit ein Mahe 
{er von Aha Feecht war ). sso hat eine 

Beits 

~-n) Gafart, idols und Andre —* Lebenebeſchreibungen 
vom Jatob Bellin; Zanetti hingegen thut ſeiner gar kei⸗ 
ne Erwahnung, woraus gu ſchließen iffy’ daß gegenwar⸗ 

tig kein einziges Werk mehr von ihm in Venedig vor⸗ 
~ Banden ift. 
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Zeitlang in Conſtantinopel gemahlt, wohin er von 
Mahomed dem zweyten berufen war. Man erzaͤhlt, 
daß dieſer Kaiſer ihn auf einen bey der Vorſtellung 
eines gekoͤpften Johannes begangenen Fehler aufmerk⸗ 
ſam gemacht, und um ſeine Behauptung zu beweiſen, 
in Gentile's Gegenwart einen Sklaven habe enthaups 
ten laſſen:? eine Anekdote, deren Wahrheit ich dabin 
geſtellt ſeyn laſſe ). Wichtiger fire die Geſchichte 
der Kunſt iſt es, daß er bey ſeinem Aufenthalt in 
Conſtantinopel die daſelbſt vom Arcadius dem Theos 
doſius zu Ehren errichtete Saͤule mit hiſtoriſchen Dar⸗ 
ſtellungen in Basrelief, kopirt haben, und daß die 
Mahlerakademie zu Paris ſeine Zeichnungen davon 
beſitzen ſoll D). 2 — 

Ein 

o) Vaſari hat fie nicht, fie wird aber von Ridolfi P. 1. 
pag. qo, und von Guillet in feiner Hiftoire du Regue 
de Mahomet II, T.I. p. 505. ergabit. . 

p) Man hat cin Werk Aber diefe Saule von Menetri, 
“mit achtzehn Blattern von Berome Ballet geftos 
chen, welded unter dem Titel: Columna ‘Theodofiana, 
‘quam vulgo Hiftoriatam yocant , &e,&e, erſchienen iff. 

Sie wurde wieder geftodben und ft Bandun’s Imper, 
Orientale T. I 1711. eingeruͤckt. Die Lateiniſche Bes 
ſchreibung vor Menetri erſchien endlich) von neuem nebſt 
‘Den Kupferſtichen gu Venedig vor kurzer Zeit. — Mehs 
rere wichtige Bellin betreffende Nachrichten befinden 
ſich in J Morelli’s Anmerfungen 3u der Notizia d’opere 
di difegno etc. feritta da un anouimo nella prima meta 
del fecolo XVI. Baflana. 1800. im 8. Daſelbſt witd 

- ©. 99. bemertt, daß Marino fanuto folgendes aufbes 
woahrt habe, “1479. A di primo Avofto vente un ora- 

tor Judeo del Signor Turco, con lettere, Vuol la 
fignorie li mandi un buon pittor, e invidd il Dofe ya- 
dz a onorar Je nozze di fuo fiol, Li fu refpofto ria- 
graziandolo, e-mandato Zentil Bellin ottimo pittor, 
qual ando con le galie-di Romania, e la Signoria Hi 
pagd le ſpeſe, e parti a di 3 Settembre,” : 
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Ein wackrer und treuer Nachahmer des Johan⸗ 
nes Gellin war Giambatifta Cima, deffen Wer: 
fe verſchiedentlich von Schriftſtellern mit denen feines 

- Meifters verwedfelt worden find. Er war von Coz 
negliano, einem Slecken in der Marca Trevigiana ges 
buͤrtig, und bradhte die reizenden Anfi chten dieſer Ge⸗ 
gend haͤufig in ſeinen Werken an. 

Um eben dieſelbe Zeit zeichneten ſi * aus Vit⸗ 
tore Belliniano, Cordella, Francesco da 
Ganta Croce, Giovanni Buonconfigli, 
und endlid) Andrea Mantegna, der ein Paduas 
ner, und nicht, wie einige behauptet haben, aus 
Mantua gebiirtig tar. 

J 

Eintheilung des Zanetti, die Mahler naͤmlich, wel— 
che das Sod) des alten ſteifen Geſchmacks gaͤnzlich ab⸗ 
fciittelten, wurden von Marco Bafaiti, aus 
Sriaul gebiirtig, angefibrt, der bis ine Jahr 1520. 
lebte und mahlte. Seine hauptſaͤchlichſten Werke bes 
finden ſich in der Kirche des heil, Hiob, in der Kars 
thaufe, und an einigen andern Orten Venedigs, 

* Von Vincenzo Catena fann man fagen, 
daß er allen dreyen Klafjen angebore hat; es war aber 
feine ploͤtzliche Veraͤnderung der Maier, indem die 
erfte immer’ nod) in der zweyten und dritten durchs 
ſchimmert, fondern ein allmaͤhlicher Fortſchritt in dee 
Kunft, ſo daB man von ihm eine Madonna im 
Haufe Pefaro bewundert, die mit den beften Arbeiten 
‘des Giorgione und Tizian wetteifern fann. Es darf 

nicht 

9 Merkwuͤrdig iſt es, daß unter dieſem Bilde der Name 
des Kuͤnſtlers in Deutſchen Charakteren ſteht. 

Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Zuͤnſte. B. i. B 

Die dritte Klaſſe, nach der oben angefuͤhrten 
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nicht mit Stillſchweigen uͤbergangen ‘werden, daß Cas 
tena große Reicht huͤmer ju einem Vermaͤchtniſſe bins 
terließ, um davon ein Gebaͤude ju Ehren der Ge. 
Sophia zu errichten, wo die Mahler ihre Verſamm⸗ 
lungen halten koͤnnten. Dieß Gebaͤude iſt noch heu⸗ 
tiges Tages vorhanden, und dient nls Gilde fir die 
Handwerke der Anſtreicher, Bergolder, Illuminirer 
und Maskenhandler, indem ſich die eigentlichen Mabe 
fer davon getrennt haben’, um ein eignes Rollegiunt 
gu errichten, wie wir. am geboͤe igen Orte BARE ſehen 
werden. * 

Aehnliche Fortfchritte in der Kunſt wie Catena 
machten auch Pier Maria Peunacdhi, § rans: 
cefco Viffolo, umd Girolamo da Santa 
Croce, welcher letzte fich mehr als alle tibrigen dex 
grofen Haͤuptern der Venezianiſchen Kunft, Giorgio: 
ne und Tizian, naͤherte, und um das 2h 1530 
bluͤhte. —9 

She pit mtn. zu dieſer ‘glanjendften Eoorbe bac 
Veneʒianiſchen Schule uͤbergehen, ſey es mir ‘erlaubt, 
eine Furze Ueberſicht von dem, gleidseitigen Zuſtande 
‘der Mahlerey in den ‘Seddten ded Gebiets von — 
dig auf dem’ feften Lande zu geben. i 

Eine der anſehnlichſten und aͤlteſten — it 
MPadtia, deren angebliche Erbauung durch den. oa 
janifchen Helden Antenor wir hier. nicht unterſuchen 

ſondern nur bemerken wollen, daß fie, nachdem fie lan⸗ 
ge unter Roͤmiſcher Botmaͤßigkeit geſtanden, von den 
sige spi erobert ward, denen fie Karl dev Groge. 

ee * wie⸗ 

the Ds Virgil, — Lib. Ay ve aaa job tie ‘ioe | 
Werke, uͤber Padua, ‘ayo — ia * Be 2. rete fa 

¢ — *2 % $< . * vs 
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wieder abnahm, welder daſelbſt die Kirche des Heil. 
Aegidius erbart haben ſoll. Unter den folgenden 
Deutſchen Kaifern genoß fie. alle Vorrechte einer freyen 
Stadt, und Kaifer Friedrich der zweyte verſetzte iar 
Jahr 1222 die Univerſitaͤt von Bologna dahin. 
Hierauf fiel ſie unter die Thranuey des Ezzelin M fie 
wurde cine Republik, wie fo viele andre Italiaͤniſche 
Gridte, und fam dann nach einander unter die Heres 
fehafe der Carraveſi, der Scaligeri, der Visconti, bis 
fie fich endlich im Fabre 1405 dec Mepublif Venedig 
unterivarf, in deren Abhaͤngigkeit fie bre * die neue⸗ 
ſten Zeiten geblieben iſt. 

Mit dem Paduaner Gnariento * wie 
ſchon vorhin bemerkt worden, Ridolft feine Geſchichte 
der Venezianiſchen Mableteh an. Padua har aber 
auger dieſem verſchiedue andre Kuͤnſtler von Verdienſt 
hervorgebracht. Ein Zeitgenoſſe deſſelben war Ging 
fio, der im. Kloſter der Eremitaner viel gearbeitet, 
und in dieſen Schildereyen nach der Sitte der damali— 

gen Zeit die Bildniſſe vieler beſtimmten Perfonen an⸗ 
gebracht hat. Er mahlte auch im der Kapelle See. 
Johannis des Taͤufers in der Maͤhe des Domes vers 
ſchiedne beilige Geſchichten nebſt dem Paradieſe. 

iy Gin Mann von ungemeinen Verdienfien war 
Squaccione'), derim 3. 1394 zu Padua geboh⸗ 
ren ward, und ein Sohn von dem Kanzler des Fuͤrſten 

| Wate er fafte eine Leidenſchaft bss die Mabhlerey, 
: und 

* Dieſer ſtarb im 3. 1259. Man ſehe et Geſchicte 
von Verci. 
t) Vaſari nennt ihn Jacoyo, Ridolfi Fronceſes Orlandi 

macht aus dieſen abweidenden — ſogar zwey 
verſchiedne Kuͤnſtler. 373 
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und ftudirte fie nicht blog “ Haus, fondern gieng 
nach) Griechenland, wo er viele Inſeln des Urchipels 
Durchfireifre, und viel nach alten Denkmaͤlern zeich⸗ 
nete. Er durchreifte aud) ganz Stalien, und ließ fich 
zuletzt in feiner Vaterſtadt nieder, wo er eine fo große 

Schule Sffnete, daB fic) die Anzahl der Schiler uͤber 
hundert fieben und dreyßig belief, welche aus verfehieds 
nen Grddten herbey famen, um feines Unterrichts 
theilbaftig ju werden, den er ihnen mit vieler Leutfes 
ligfeit angedeihen lief. Squarcione hatte cine febr 
betradtlide Sammlung von Zeichnungen, Mables 
reyen und erbabnen Figuren zufammengebracdht, wel⸗ 
che feinen Schilern ju Muftern dienten. In grofer 
Achtung bey Perfonen vom erften Range flac « er ends 
lid im J. 1474. 

Unter der grofen Menge feiner Schuͤler seichiies 
ten fid) aus: Miccolo Pizzolo, Matteo Pojzs- 
(40, Marco Zoppo, Dario von Trevigi, 
Girolamo Gchiavones allein ben weitem der bes 
ribmeefte von allen war Andrea Mantegna, def 
fen fogleid) ausfuͤhrliche Erwaͤhnung geſchehen foll. 

Zeitgenoffen des Gaquarcione waren Lancilao 
yon Padua, der zu Mom in Gefellfchaft des Anz 
tonio, Antoniaffo genannt, arbeitere; und Girola⸗ 
mo, ebenfalls cin Paduaner und gefdhickter Minias 

_ turmabler, der die Miniaruren der Buͤcher in dev 
Kirche Santa Maria Novella ju Florenz verfertigt has 
ben fol. Im Kiofter der heil. Juſtina ju Padua fieht 
man viele Gemabide von ibm. Er blibte um das 
Jabe 1500. Ich weif nicht, mit welchem Grunde 
Foͤßli in, feinem Kuͤnſtlerlexieon behauptet, Albrecht 
Duͤrer habe im Jahr 1510 einen Theil der Paffionss 

geſchichte nach jeiner Erfindung in Kupfer geftochen, 
— * da 



in Benedig und deſſen Gebiet. 21 

da weder Bernardo Scardeoni ), noch — dier 
ſes Umſtandes Erwaͤhnung thun. 

Andrea Mantegna, 
: geb. 1431, geft. 1506. 

Er war nicht, wie viele behauptet haben, aus 
Mantua gebictig, wo er bloß nachher das Diirgerreche 
erbielt, fondern ward in Padua gebobren” j, und ron 
feinem Stadtgenoſſen und Meiſter Squarcione in Ruoͤck⸗ 
ſicht ſeiner außerordentlichen Talente an Sohnes Statt 
angenommen, wie Vaſari beyeugt *). Dieſer ließ 
ihn, um die Wette mit den uͤbrigen oben erwaͤhnten 
Schuͤlern, nach Gipsbildern, die von antiken Stas 

tien. abgeforme waren, ftudiren, und det junge Wns 
Drea that es mit fo glicklichem Erfolg, daß ibm ſchon 
in feinem ſiebzehnten Jahre aufgetragen wurde, das 
große Altarblatt in der Kirche dev heil. Gophia zu 
Padua ju mablen »). : 

ei 

u) ©. Bernardini Scardeonii de antiquitate urbis Patavii, 
p- 373- two er de claris pictoribus &c. redet. Bafileae 

1560. fol. 

Vv) Dieß haben Roſetti in feinen Pitture di: Padova, der 
Marchefe Maffei in feiner Verona illuſtrata, Scardeoni 
am angefuͤhrten Orte, ſogar Teofilo Folengo im drey⸗ 
zehnten Stuͤck ſeiner Maccaroniche ins klare geſetzt. 

x) €r beruft ſich dabey auf einen Lateiniſchen Brief, der 
Girolamo Gampagnuola an Leonius Timaeus, einen 
Griechiſchen Philoſophen, gefehrieben, und ihm darin 
Nachricht von cinigen alten Mahlern erthcilt, die unter 
den Derren von Cartara, ehematligen DNauptern von Pas 
dua, gedient haben. 

y) Die Befchreiber der Alterthimer vow Padua melden, 
daf man unter dicfem Gemaͤhlde die Unterfchrift las > 
Andreas Mantinea Patavinus annos feptem et decem na- 
tus {ua manu pinxit, 1448. 

8 3 
- 
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Es entſvpannen fi fi ch hierauf Zoiſn greten zwiſchen 
* Squarcione und Mantegna, fo daß der Meiſter⸗ 
um die Arbeiten ſeines Schuͤlers herabzuſetzen ſagte, 

ſtatt ſich an die Ratur zu halten, ahrie ec zu febr die 
qutifen Figuren aus Marnor nad, wodurch er fid) 
eine harte und trockne Manice angewoͤhnt habe 9 
Bott Padua begab ſich Audtea zuerſt in Vlenſi 
Ben. dem Matchefe Lodovico Gonzaga, der ihm aus— 
gezeichnete Ehre erwies. Hier erdffnete ev eine große 
Schule, und arbeitete mit vielem Beyfall. Unter 
ſeinen unzaͤhligen Werken verdient beſonders ſein gro⸗ 
fer Triumph des Julins Caͤſar bemerkt zu werden, 
ein Gemaͤhlde von erſtaunlichem Umfang ,. fuͤr wels 
ches in Mantua ein eigner Pallaſt, zuerſt von Slt,” 

ebaſtian, jetzt Bugadare benannt, erbaut wurde, 
um es ae Wuͤrden aufſtellen und bewundern zu fons 
nen. Man shat mebreve Gefdhreibuagen deffetben, 
Hors liglich ermabut es Raffaelle Toscano ruͤhmlichſt in 
einen Stanzen. Es fam hierauf in die Gallerie des 
Hofes; wo. es noc im J. 1986 befindlid ware Al⸗ 
tein bey dee Eroberung und Pluͤnderung im J. 1630 
gitng es mit allen den uͤbrigen Rofibarfeiten verlohren, 
und jest ſſeht man es in dem Dei ah te Pallaſt zu 
Zarmteteen London ). 

Zur 

2) Dat Minntegna viel nach der Antite ſtadirt, wird ſelbſt 
von Mintelmann beftatigt, der in feiner Gefchicte oer 
Kunſt (Lib. 1, C. Ur. §,22.° TT. Ed. Rom.) faat, ef 
finde fich im Pufeum des Cardinal Albani cine Menge - 
Zeichnungen nad) antiken Statuͤen von ſeiner Hand. 

Als einen Beweis ſeiner antiquariſchen Kenntniſſe fuͤhrt 
eran, daß ihm Felice Feliciano im J. 1463 fein Buch 

von Inſchriften zugeeignet, wobey er ihn, deh unver⸗ 
gleichlichen Paduaniſchen Mahler neunt.S. Maff. Vve- 
rona Uuſtr. 

a) Dieſer Triumph wurde von Andrea andrea in Blat⸗ 
~ 2483 y tern 
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Sur Belohuung fie fo viele bewundernswuͤrdige 
Werke ward er von dem Marcheſe zum Ritter ernaunt, 
mit welcher Wuͤrde bekleidet er nach Mom gieng, wo⸗ 
Hin iit Pabſt Junocenz der achte berufen hatte, uns 
im Belvedere zu mahlen. Was er dort ausgefiibre, 
Hat fich bis feSe erhalten, und zeugt von feiner groben 
Wiſſenſchaft. 
Zaur Beit des Vaſari beſaß Don Francesco von 

Medicis ein vortreffliches Bild deb Mantegna, und 
ein andtes aͤhnliches, welches die Heil. Euphemia vore . 
fiellte, ward im Gorgianifdjen Mufeum zu Velletri 
aufbewahrt; es war fieben Roͤmiſche Palmen hoch, 
und hatte die Unterſchrift: abil ‘Andreae’ — 
MCCCCLIII. 
Einige find dee Meynuiig, daß die Samttiens ! 
VGerbindung ,. ia welche Mantegna mit dem Bellino 
trat, indem er naͤmlich die Tochter Jakobs Bellin, 
Die SdHwefier des Johannes. und Gentile heirathete, 
Urfache getvefen fey, Dag er ſeine Manier verdndert, 
und die Matur mehr nachgeahme Habe. Allein mie 
fheint es, daß Mantegna allegeit eine trockrere Bee . 
handlung beobrhauen habe’, ale die des Bellin ats 
dabey war er ein firengee Beobachter der Perfpeftiv, | 
weldhes i in den damaligen Zeiten fine feline Gace war. . 

—— Eines 

tern in * geſchnitten, unter dem Titel —— 
Triumphi J. Cacfaris. etc, fantuac, 1599. Ban, tudes 
naerd ftad ihn nad) den obigen Holjfhuitter’ in Ruyfer, 
ſein Werk erſchien im Mom bey Dom, de Roſft mic einer 
Sueignung au den Cardinal Bandino Vanciatihi. Der 
Vitel deſſelben finde id) folgendergeftait angegeben: C. 
Julii Caefaris Diatoris triumabi, ‘Triomphes de Ju- 

“des Céfar, péints ‘pat Andr. Mantinea, dans la Galerie 
du Duc de Mantoue, graves par R. R A, Gandeufis,. 
en dix grandes eftampes &c. * 

B4 — 
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Eines ſeiner ſpaͤteſten und unvergleichlichſten Wer⸗ 
ke iſt die Madonna della Vittoria, worauf er die 
Schutzheiligen von Mantua nebſt dem Marcheſe Giov. 
Francesco Gonzaga abgebildet. Diefer hatte es ex 
voto mablen lafjen, fiir den Sieg, den et im J. 1496 
gegen die Franzoͤſiſche Armee Carls des achten davon 
trig. Es befand fic) ehedem ju Mantua, ift aber fo 
wie fechs andre Bilder, die zu Verona den Hauptals 
tar in der Kirche des heil. Zeno ſchmuͤckten, ſaͤmmtlich 
in Leims oder Wafferfarben gemabhlt, und die vom Vaz 
fari und Andern als die ſchoͤnſten Hervorbringungen 
feines Pinfels geruͤhmt werden, feitdem von den Franz 
zoſen weggenommen worden, 

Andrea ſtarb im Sabre 1506 *), wie man aus 
der Inſchrift auf feinem Grabmal in der Kirche des 
Geil. Andreas zu Mantua erfaͤhrt, wo man auch ebes 
dem feine Buͤſte in Bronze fah. ? 

Aus dem, was oben gefagt worden , erbellet, 
daß es cin Zweig von der grofen Schule des Squat: 
cione 3 Padua war, welcher durch den Mantegna 
nach) Mantua verpflanzt wurde. Ich zaͤhle daher die 
Schule des letztgenannten zu den Uebergangen und. 

Vereinigungspunkten zwiſchen Cinem Styl und einem 
andern, zwiſchen Cinem Nationalgeſchmack und einem 
andern, woraus die —— Schule durchaus 
gebildet iſt. 

Wir muͤſſen hier noch einige Schuͤler des Man⸗ 
tegna erwaͤhnen. Er hatte einen Sohn France sco, 

ber 

py) Andre geben das J. izt7 an, dieß wird aber ei⸗ 
nige Originals Briefe ſeines Sohnes, die ſich in dem 
geheimen Archiv zu Mantua finden, gum Ueberfluſſe 
widerlegt. 
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Der ebenfalls Mahler ward, und die Kapelle mabite, 
in welder fein Bater begraben war. Ferner Franz 
cesco Caljetta, aus Padua gebiirtig, mablte 
im J. 1492 das Klofter der Heil. Suftina, das durch 
einen Vrand ju Grunde gerichtee ward. Von einem 
VGBartolomeo oder Benedetto, fo wie auch von 
Carlo Mantegna, kann is nicht mit Gewifheit 
fagen, 06 fie Schiller des Undrea und von feiner Fas 
milie gewefen. Dagegen find zwey Vicentiner Franz 
sesco Veruzio und Girolamo Pironi als 
feine Soglinge befannt. 

Um Ddiefelbe Beit lebte Giacomo Montags 
nana, den man fir einen Schuͤler des Johannes 
Bellin Halt. Ce Hat liber einem Chore des biſchofli⸗ 
den Pallaſtes zu Padua die UAuferfiehung gemaͤhlt, 
und auf der Tribune des Hauptaltars der Kirche von 
Monte Ortone die AWiederfindung des Bildniſſes 
ver Madonna, welche dort verehrt wird, abgebilder. 

Unter die Meihe der Paduaniſchen Kuͤnſtler aus 
dieſem Jahrhundert gehort auch Lorenzo Conolio, 
welder Mahler und zugleich Bildhauer war. Gm 
Kloſter des Heil. Antonius ließt man feine Grabſchrift, 
die ihm im J. 1470 gefebt worden ift, woraus fich 
die Seit feines Todes ergiebt. 

Stefano dall Arzene, den Scardeoni ) 
ab Aggere nennt, hat den Sturz der Siganten an 
Der Bruͤcke der Heil. Sophia gemahlt, und man fah 
in feiner Vaterſtadt verfchiedne andre Urbeiten vou 
ibm. Grofe Hoffaungen fiir die Kunft gab Luigi 
DBenetello, gebohren im J. 1354, allein der Tod 

ver⸗ 

) pag: 373 % 
| 5 
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— —— ifn iit” per Blithe ſeiner cage fie zu eve 
fides “Vom Gualtieri Hat Padua verſchiedne 
ſchaͤtzbare Sachen aufjuweifer. Cr wae ein Bere 
waundter des: Domenico Campagnola, deffen unter den 
raph tle, des Tizian Erwaͤhnung gſchehen wird. * 

Dieſe urſpruͤngliche Paduanifehe Sule * 
ſich in der Epoche, bis ju welcher wir fie gefuͤhrt, ſo 

wie alle uͤbrigen in Staͤdten des Venezianiſchen Ge⸗ 
bists;: in den großen Ocean ihrer Haupiſtadt. 

Ws! os gs 

\ 

Verona verdient zunaͤchſt unfre Aufmerkſamkeit. 
Sie war urſpruͤnglich eine roͤmiſche Colonie, nad) dent 
Falle des Roͤmiſchen Reichs gerieth ſie unter das Joch 
Der Longobarden, in dem Frieden von Coſtanz wurde 
fie mit vielen andern Staͤdten Italiens fir frey ere 
Part, bis die Heren della Seala oder Scaligeri von 
Mitbuͤrgern fich allmaͤhlich zu Herren von Verona ers 
hoben,.und Brescia, Galo, Victenza und verſchied⸗ 
ne andre Staͤdte dazu eroberten, Endlich wurden fie 
im J. 1387 verjages und die Visconti erHielten nuns 
mehr die Hertſchaft von Beronay die fle bis um das. 

Sabre 1404 behauptecen, in welchem die Biirger dew 
Francesco yon Carrara gu ihrem Fuͤrſten erwaͤhlten. 

Allein dieſer wußte ſich die Kebe feiner neuen Unter— 
gebnen nicht zu erhalten, und war deshalb ſogleich im 
ſolgenden Jahre genoͤthigt die Flucht ju ergreifen, wore 
‘auf fic) die BVeronefer freproiilig der — ge 
dig uutetwarfen. 

3h aͤbergehe alle die — unis Ucbableb⸗ 
ſel oF Roͤmiſchen — Die fic) noch bis auf 

) die 
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die gegenwaͤrtige Zeit in Gerona erhalten haber %, 
win ſogleich auf dasjentye zu kommen, was eigeittlich 
die Mahlerey und zwar von dev Zeit ihrer Wiederbe⸗ 
tebung an, betrifft. Wir werden uns daber audy 
Riche bey jenem Lucius Tucpilins, einem aus Verona 

gebuͤrtigen Mahler, deſſen Plinius erwdpnr®), und 
dabey bemertt. daß er linkiſch geweſen fey ; aufhalten. 

= Daf, die Mahlerey ſchon im sebuten Jahrhun⸗ 
dert in, Verona tn Gebrauch geweſen fey, (ape ſich 
aus. einer kleinen Schrift des Biſchofs Raterius uͤber 

die Geringſchaͤtzung der kirchlichen Gefege, abnehmen⸗ 
worin er die Ita liaͤner uͤber haupt und die Veroueſer 
insbefondere: wegen. Der eingerißnen Sitte luͤſterner 
Mahlereyen (piginentorum Venerem nutrientium fres 
quentior ufus) tadelt. Maffei ) redet ven andern 
Gemaͤhlden, die zu Veroua im neunten und zehnten 
Jabrhundert verfertigt worden. Im Kloſter des heil. 
Zeno ward iim J. 1123 verſchiednes gemahlt. Auch 
in eine Achterklaͤrung, die Kaifer Friedrich der gweyte | 
im J. 1239 ergehen * wird ausdruͤcklich geſagt, 
Dag Die Rebellen im Rathsſaale abgemahlt nnd nod) 
der Natur getroffen ſeyen. Der Biſchof Bonincon⸗ 
tro hinterließ in ſeinem Teſtament, welches im Jahr 
3298 abgefaßt iſt, der Gemahlin Albert's della Scaz 
Ia, Namens Borde, ſein Bildniß Cancona, denn 

dieſes urſpruͤngliche Griechiſche Wort war in dieſer 
ganzen Gegend aufgenommen) welches auf Glas. ges 
mahlt war; von ver Hand des Mahlers Poja, ein 
Mame der dem Mafia ufolge anzeigt, daß er ein 
meson seceſen. 2 Aus dieſen und vielen andern 

Est Bey —836 Ways 

i 

~ dd) 6. Maffei Verona Hluftr, und dag Mufeo Veronete,, 
» ¢) Lib XXXV, cap. q. 
4). Verona Liuttr. Part. HI. pag, 143. u. folg, : 
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Bevoſpielen, die der eben gedachte Schriftſteller an⸗ 
fuͤhrt, erhellet, daß Ridolft irriger Weiſe behauptet, 
erſt im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts habe 
man angefangen in der Venezianiſchen Provinz die 
Kunſt zu bearbeiten. Ich darf hier ein Gemaͤhlde 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, das in dee Kapel⸗ 
le des Roſenkranzes zu fehen ift, und die heil. Jungs 
frau mit dem Kinde, den Heil. Dominicus, Petrus 
den Maͤrtyker, und zu den Fuͤßen derfelben den Maz 
ftino Scaligero nebſt Taddea ton Carrara, mit der 
er fic) im 3. 1327 vermabite, auf den Knien fiegend, 

Datftellt. Es ift cin Werk voller Anmuth, deffen Ure 
Heber ein Zeitgenoſſe de¢ Giotto gewesen ſeyn muß, als 
lein man findet eine Machrichten tiber ibn, wovon 
Maffei wahrſcheinlich genug als Urſache angiebt, daß 
im vierzehnten Jahrhundert nur Florentiner Buͤcher 
ſchrieben, die Fein Sutereffe dabey hatten, uͤber das, 
was zum Ruhme andrer Lander gercidjte, Unterfuchuns 
gen anjuftetien. Gegen das J. 1367 findet man in 
alten Urfunden Erwaͤhnung eines Antonius pictor, & 
Bartholomaeus pictor guondam Magittri Nicolai. Aug 
eben diefer Zeit finden ſich auch Arbeiten mit der Un⸗ 
terſchrift Daniel binxit; unter einem Bilde ſteht nebſt 
det Jahrszahl 1356: hoc opus Laurentius pinxit, 
ein andres findet fich mit dem Mamen Boninfegna, 

Aus allem dem, was id) bey aͤhnlichen Gelegenheiten 
fiber die Mabhlerey in Rom, Floreng und Venedig ges 
fagt, und was ich von andern Gegenden Staliens noch 
werde fagen muͤſſen, gebt hervor, daß der Geift der 
Kuͤnſte, mit welchem die Matur die Fealidner yor ans 
dern Mationen begabt ju haben ſcheint, in diefem Lan⸗ 
dé nie gaͤnzlich erloſch, und vorzuͤglich in den Haupts 
fiddten gebegt und aufgemuntert ward, bis er fid | 
wieder glaͤnzender und aligemeiner erhob. — 

ies? Der 
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Der erſte einigermaßen ausgezeichnete Veroneſt⸗ 
ſche Mahler, deſſen Name auf uns gekommen iſt, war 
Alticherio, oder Aldigeri von Zevio, der um 
das J. 1350 blaͤhte. Biondo Flavio ®), der ein 
Jahrhundert nach ihm ſchrieb, ſpricht von ihm mit 
großen Lobeserhebungen. Auch Vaſari lobt ihn, un⸗ 
geachtet der bekannten Parteylichkeit fuͤr ſeine Floren⸗ 
tiner, und hat uns die Nachricht aufbehalten, daß er 
Den grofen Gaal im Pallafte dee Gealigeri, die daz 
mals Herren von Verona waren, gemabhlt und einen 
vertrauten Unigang mit ibnen genoffen babe. Es ift 
aber fein Denfmal jeines Pinfels mehr vorhanden. 
Um eben die Zeit bluͤhte ein gewiffer Grefano, dev 
mit dem Aldigeré ju Padua gemeinſchaftlich gearbeitet 
hat. Vittore Pifano, Pifanello genannt, aus 
Sft. Vigilio im Veronefifchen Gebiet gebiirtig, ere 
ward fich ebenfalls grofes Lob. Vasari will ibn ju 
einem Schuͤler des Caftagna machen, eine Angabe, 
Die Maffei febr gruͤndlich widerlegt "). Pifanello arz 
beitece in Rom fir die Paͤbſte MartinV, Cugenins 
IV. und Nicolaus V, und es wird feiner von viele 
Schriftſtellern auf eine ehrenvolle Weife gedacht ). 
Aud) in der Kunſt Muͤhzſtempel ju ſchneiden, war er 
beruͤhmt, und Vaſari, Paul Jovius, Bonan⸗ 

ne 
4 

g) Sn feiner Italia illuftrata, , 

h) Ver. Iuftr; pag.152. : 

i) Lconello von Efte fehreibt in einem Griefe an feinen 
Bruder Meliaduzzi, der fic) in dem Codey Bevilagua 
findet, folgendergeftalt: Pifanus omnium pictorum hu- 
iufce aetatis egregius, cum ex Roma Ferrariam fe con- 
tuliffet, tabulam quandam fua manu pictam ultro pol- 
licitus eft, quam primum Veronam applicuiflet. Der 
Graf von Pozzo beſaß ein Gemahlde von dieſem Mes 
fier mit der Jahrszahl 1406, weldes vortrefflid) erhal⸗ 
ten war. Siehe Pozzo Vite de’ Pittori Veroneli, pag. 9. 

’ 

* 
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ni *) amd Andre reden mit großem Lobe * einigen 
Werken von ihm in dieſer Gattung. Eins der merk⸗ 

wuͤrdigſten darunter if unſtreitig eine Meddille mit 
dem Bildniſſe des Jobannes Palacologus, Der im J. 
1419 von ſeinem Vater zum Kaijer ernannt ward, 
and zwanzig Gabre darauf zu Florenz einen Vertrag 
fiber die feyerliche Vereinigung der Griechiſchen Kirche 

mit Der Lateiniſchen eingieng. Auf dem Revers ſieht 
oman denſelben Palaeologus gu Pferde; was aber am 
meiſten bemerft gu werden verdient, iff cine andre Fi⸗ 

gur auf einem Pferde, das ganj in der Verkuͤrzung 
erfeheint , eine Gache welche die Alten niemals. gewage 

haben. Auch ift es fonderdar, daß das Pferd nicht © 
der Natur gemaͤß mit einem diagonaten, as nit 
einen parallelen Sange abgedilder: ift ). das 

Ben Gelegenheit des Gentile da Fabriano habe 
ich ſchon einiges uͤber den Pifanetle gefagt my nod will 
mich bier nicht auf den mit fo vieler Heftigheit vom 
Maffei gefuͤhrten Streit einlaffen, ob diefer Kirn filer 
ober ſein Zeitgenoſſe Dafaccto einen hoͤheren Rang vers 
dienes eS wird hinlaͤnglich ſeyn, wenn ich bemerflich 
mache, daß die Werke des Maͤſaccis von der Befehafz 
fenbeit wareit, daß ſelbſt Michelaugelo es nicht unter 
feiner Wuͤrde fand, fidy ihrer als Vorbilder ju bedtes 
‘nen, was fic —— von denen des Piſanello xa 
men laͤßt. A : 

Zeitgenoſſen diefes infers waren Orbis 
Benagtio, * a ad ‘im Geſchmack des 

: Belli⸗ 

k) Ver. maat. p. — 

Dieſe Medaille it vers, Ducange im Anhange zu ſeinem 
Lateiniſchen Gloſſarium, por Pater Banduri, vom Gos 

ott in ſeinem Moteut mn Florgntinum und vom Maffet, | 
Ver, Illuftr. pi Los. — — worden. 

mn) Siehe Bl. O. a CA iss "oa 
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Bellini mahlte; Francese o Benaglio, entweder 
der Sohn oder Neffe (denn man weiß es niche zuver⸗ 

Liffig) des eben genanmten, dem er aber von Seiten 
ſeiner Mamier weit vorzuziehen iff; Matteo Pafto 
cit BVeronefer, der wnt die Mitte des funfſehnten 
Jahrhunderts {e6te, und zugleich Mahler und Wilds — 

paner war, Maffei”) Hale ihn feinem Style nach 
fiir einen Schuͤler oder Nachahmer des Piſanello. 

Aus der Saute des Stefano gieng Aberale 
hervor, Der auch yon, der Weife des Jakob Bellin 
manches aimahm, amd ſelbſt wieder eine betraͤchtliche E 
Schule fliftete.. Vaſari ruͤhmt von ihm, er habe es 
verſtanden, fine Gefichter nicht nur weinen, fondern 
aud lachen zu laſſen, und ihnen eine anmuthige Hei⸗ 
terkeit mitzutheilen: ein Talent, das in jenem Zelat 
* in Dee Bhat nod) ſehr felten war, 

Domenico Morone erwarh ich; viel a6, 
‘Wea wurde, er von {einen Gohne und Zoͤgling Frau: 
cesco uͤbertroffen. In eben dem VerhAttniffe thaten 
fidh Francesco dai £ibri, und fein Sohn Gis 

Wolamo hervers Der letzte ſuchte ſich nach Nas 
phaels Styl in buden re er zehn Sapte, alter 
war 
J — 

Franieseo ———— NRerbhielt ſeine Uns 
Aeitung pur Kunft in der Sule des Andrea. Manz 
tegna. Seine vorjiglichften Werke find daher auch 
in ana befindlid), wo. er fith in Dienſten des 
Marchere Sraucesco des zweyten aufhiclt. Cr hatte 

n) Ver. Ill. p. 155. 

to Maffei fage pag, 156, et habe inter efnem ſchoͤnen 
Portrait iu dem Muſeum Cappello gu Venedig die Unters 

ſchrift gefunden: Franciscus Bonſignorius Veroneuſis 
Sr pinxit 1487. * 
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zweh Bruͤder, die ſich derfelben Kunſt widmei, und 
vom Vaſari gelobt werden. 

Gianfrancesco Caroti, oder Carotto, 
erlernte die Aufangsgruͤnde der Kunſt beym Liberale, 
hierauf begab er ſich in die Schule des Andrea Man⸗ 
tegna, und endlich gieng er zum Studium Raphaels 
uͤber, fuͤr deſſen Werk ein Gemaͤhlde von ihm in der 
Sakriſtey des Heil. Thomas lange gehalten ward. 
Cine andre ausgezeidhnete Arbeit von ihm ift in Gans 
to Fermo vorhanden. Er leiftere auch viel in der Land⸗ 
fHaftmahlereyn. Sein Bruder Giovanni, gebob⸗ 
ren im J. 1488, war ebenfalls ein Mahler von Bers 
dienft, und wurde Lehrer des Anfelmo Caneri. 

Cin andrer Schuͤler des Liberale war France se 
co Torbido, genannt il Moro, der jedoch einige 
Zeit unter dem beruͤhmten Giorgione gearbeitet, und. 
fic) mehr nach deffen Geſchmack gebilder hat, wie feis 
ne vielen in Verona, Venedig uud im Friaul befind⸗ 
lichen Werke beweifen. | 

Srancesco Motone, von welchem vor * 
die Rede geweſen iſt, hatte zum Schuͤler den Paolo 
Cavazuola, von vem Vaſari viel vortheilhaftes 
ſagt. Nicolo Giolfino erlernte die Mahlerey 
von ſeinem Vater Paolo, und war ein ſchaͤtzbarer 
Kuͤnſiler. Um dieſelbe Zeit lebte Antonio Badis 
le, gebohren im J. 1479, deſſen Meiſter man nicht 
mit Gewlßheit angeben kann; allein von ſeinem Ver⸗ 
Dietifte zeugen ſeine Gumagide in det Kirche des beil. 
Mazarius. 

Dem zufolge Gatton ſich zu Verona gegen we 
Anfang des’ ſech zehnten Sahrhunderts vier verfchiedne s 
Schulen ——— die des Torbido, des Giolfino, 

des 
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“bes Francesco Caroti, und Antonio Badile, deren 
Geſchichte wir am gehoͤrigen Orte wieder aufnehmen 
werden. 3 

Wyte — 

—* . 

Unter den Seddten des Venezianiſchen Gebicts 
behauptet auch Baffano eine ausgeseichnete Stelle, 
Ueber ihre erſte Griindung hat man keine Nachrichten, 
aber ihre Vergroͤßerung verdanfre fie in der Folge 
hauptſaͤchlich den Ezzelinen, Die ſich dafelbft nieder: 
ließen. Mach dem Tode des letzten von dieſem Ges 
ſchlecht, der im J. 1259 erfolgte, erhielt fie mit vies” 
fen andern Staͤdten ihre Freyheit wieder. Hieranf 
Fain fie unter die Herrſchaft der Sealigeri, der Hers 

ren von Cartara, der Visconti, und endlid im J. 
1404, der Republik Venedig. 

Bis in das Jahr 1720 Hatten fid) daſelbſt noc. 
einige alte Gemahide erhalten, von dem Bolognefer 
Guido im J. 1177 verfertigt, welche verfchiedne 
Unternehmungen Ezzelins des Stammelnden, aus, 
der Beit wo er mit Den Kreuzfahrern gue Wiedererobes 
rung des Heiligen andes jog, vorſtellten ). Vow 
einheimifden Mahlern von Baſſano gehn die Nach: 
richten bis ing dreyzehnte Jahrhundert hinauf. Ue 
ber ein urgltes Bild der Heil. Jungfrau mit dem Kinz 
de ſehe man die Mennungen verfchiedner Alterthums⸗ 

forſcher in ihren Schriften nach ). Es giebt dergleiz 
chen 

p) Siehe Script. rerum Italic. T. VII, und Verei Noti- 
zie intorno la pittura Baflanefe, p. 3. 

q) Notizie iftoriche delle apparizione, e delle immagini 
piu celebri di Maria Vergine, nella Citta e dominio di 
Venezia, opera del Senatore Flaminio.Cornaro, pag. 

_ Siorillo’s Gefchicheed. zeichn. Kuͤnſte Bn C328 
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chen viele aus denſelben Zeiten, bey denen wir Uns. 
hier nicht aufhalten duͤrfen, da fie alle in dent rohe⸗ 
ſten fogenannten griechiſchen Styl gemahlt find. 

Der Paduaner Guarienti thar es, der erſt 
einen beſſeren Geſchmack in Baſſano einifiabeees Auch 
Andrea Mantegna hat daſelbſt eine Zeitlang gearbeitet. 

Von stelen alten Baſſaneſiſchen Mahletn find 
nicht eiumal die Namen bis auf uns gekommen. Die 
Reihe der bekannteren faͤngt erſt mit Francesco und 
Bartofommeo Mafochio, Soͤhnen des Ni⸗ 
colo Mafocchio, ebenfalls eines Mahlers, an. 
Es hat nodyzwey andre Kuͤnſtler von derfelben Famiz 
lie gegeben, welche die Vornanen Giufeppe und 
Giacomo fuͤhrten. Cie haben famelich gu Anfan⸗ 
ge des fechjehuten Jahrhunderts gebluͤht, waren aber 
nod) um das Jahr 1540 am Leben. Sn dee Beichs 
nung waren fie nicht altzu gluͤcklich, indeſſen wußten 
fie ihren Koͤpfen einen ſehr edlen Charakter zu geben. 
Ihr ſchaͤtzbarſte Werk, woran fie gemeinſchaftlich 
gearbeitet, findet ſich in Gaus einer dev ſieben Ge⸗ 
meinden die zu Baſſano gehoͤren, in der dem beil. 

Bartholomaͤus geweihten Pfarrkirche. 

Auf dieſe folgte die Familie da wane” deven 
etftes Haupt Giacomo da Ponte war, der als 
te, Baffano genaunt , und die mit ihren Angehoͤri⸗ 
gen und Rachſolgern im Verfolg der Satie ihre 
Stelle finden wird. | 

* ook 
Mes ree Les 

Einen ie 

$28. Chiuppani Iftoria di — T.I. p.2a. Gui- 
ielmo Gumppenberg Atlas Marianus , five de: ‘Tmagini- 
bus Deiparae per orbem — — thicaculods,’ Lib, 

ED, Be AGE 0 LI ae 
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Cinen bedeutenden Mang nimme and Breseia 
in der Venezianiſchen Kunſtgeſchichte ein, das in fruͤ⸗ 
heren Zeiten beynah dieſelben Schickſale mit den mei⸗ 
ſten Staͤdten in dieſem Theile Italiens gemein hatte. 
Sie wurde im J. 452 vom Attila, hierauf von den 
Longobarden erobert, und fam alsdaun nad) der Mens 

nung einiger Gefchichrfeheeiber in die Gewalt Karis 
des Grofen. Su der Folge lite fie. viel unter oer 
Zwiſtigkeiten der Guelfen und Gibellinen » und wure 
Devon Kaifer Heinrich dem fechftew eingenoemmen und 

gepluͤndert. Darauf fiet fie uncer die Herrſchaft Ez⸗ 
zelins, der Lich auch jum Meifter oon Padua, Wis 
cenja und Gerona gemacht hatte; und befam nach 
einander die Familie Der Scaliger, den Azzo Viscous 
ti, Die Herjoge von Mailand, und endlich die Repus 
blik Venedig, zu Herren. Auf eine Zeitlang gerieth 
fie in die Hande Ludwig XL, Kinigs vor Frankreich, 
namlid vom J. 1509 an, wurde aber nach verſchied⸗ 
nen Kriegen von Franz dem erſten wieder an * — 
zianiſche Regierung abgetreten. 

Brescia hat allerdings mehrere Rinker von 
Verdienſt hervorgebracht, und ſchon aus den fruͤheſten 
ee der Wiederbelebung der Mahlerey Har man 

achridjten von einem und dem andern Brescianiſchen 
Mahler. So weif man, daß cin gewiſſer Meifter 
Acquiftabene vor dem Jahre 1295 daſelbſt vers 
ſchiednes gemahlt fat. Cin Jahrhundert (pater bluͤh⸗ 

te ein gewiſſer Giacomo Coltrino, von dem man 
ehedem in dev unterirdiſchen Kirche des heil. Fauſtin 

allerley Arbeiten ſah. 

Gegen die Mitte des funfzehnten Jebthundens 
Binge Vincenzo Foppa, welchen Lomazzo einen 

Mailaͤnder nennt. Er hat zu Brescia viele ausges 
: | C2 ieich⸗ 
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seicnete Werke Geliefert, naͤmlich in der Kirche del 
Carinine die Kapelle der Averoldi, und in der Kirche 
Gt. Petri im Oelgarten zwey Altarblatter, eins die 
Dreyeinigkeit, das andre den Heil. Onuphrins vorz 
fiellend. Er ſchrieb tiber die Perfpeftiv, und vom J. 
1439 an wurde ihm vom Sradtrath ein Gehalt ause 
gefebt, wofuͤr er zu Brescia die Mablerey und Bau⸗ 
funft, jum Vortheil dev zu dieſen Kiinfien geneigten 
Hugend, ausuͤben und lehren follte. Er genoß diefe 
Belohnung nicht lange, indem er fchon im J. 1492 
ftarb'). Seine Seitgenoffen “waren Aleffandro 
Ardefio, und Vintenzio von Crema. | 

‘Von Girolamo Muziano: habe. id ſchon 
an einem andern Orte hinlaͤnglich gefprochen *) Su 
ſeiner Vaterſtadt war er ein Schuͤler des Girolamo 
Romanini geweſen, der in dec Chat ein vorteeffliz 
cher Mahler wat: ein kraͤftiger Molorift, kuͤhn und 
fantaſtiſch in feinen Erfindungen, allein vom Geſchmack 
des Michelangelo su ſehr eingenommen, ein Sang, 
ben er auch jeinem Zoglinge benbrachte. Der Meifter 
hatte freylich zuvor die Werke des Tijian ju benugen, 
und fic) fein ſchoͤnes Kolorit zu cigen gu machen gee 
wußt. eitgenoffe des Nomanini war Aleffandro- 
Bonvicino, genaunt il Moretto, der einige Seite 
Aang Schuͤler Tizians war, jedoch fich auch nach Maz 
phaels Mufter zu bilden fuchte. Sie arbeiteten mit 
einander wetteifernd in ihrer Vaterſtadt, in der Skt. 
Yobannes: Kirche in der Kapelle des Corpus Domini, — 
wobey Nomanini durch fein Tizianiſches Kolorit here 
vorglaͤnzte, und Bonvieind den Raphael dachzuahmen 
ſtrebte, den er fi ch vor allen jum ain — hat⸗ 

te 
¥) Siehe Zamboni pag, 32. y it TSN eS 
9) Giehe TH.1. S. 159, | — 
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te. Ridolfi giebt ein Verzeichniß von, den vorzüglich⸗ 
fien Werken des letztgenauuten ©), worauf. id) den ges 
fer verweije; nur ein einziges febr ſchoͤnes Bild von 
ihm will ich hier erwaͤhnen: es iſt zu Venedig, auf 
dem Chor Ded Hofpitals della Pieta befindlid), und 
ftelle eine Magdalena ju den Fuͤßen des Heilandes 
vor.  Diefes Gemaͤhlde iſt in einem grofen Charaks 
ter, und die Figuren treten ſtark hervor. 

» Wiewoh! Zanetti") gencigt ſcheint anjunehmen, 
pe Profpero Bresciano (von der Familie Scaz 
vezzi) deſſen Lebensbeſchreibung wir beym Baglioni”) 
finden, fey derfelbe, von deſſen Arbeit fic) einige Ues 
Herbleibfel an der Facade des Pallaftes Trivijano, 
heut zu Tage Donato, zu Murano erhalten haben, 
fo ſcheint mir doc) die Sache ein wenig verwirrt ju 
ſeyn. Der Profpero von Brescia, von welchem Bas 

glioni handelt, fam unter dev Regierung Pabſt Gres 
ors Des Drenjehuten nach Mom, befchaftigre fidy blog - 
mit Gfulptur, verfertigte unter Pabft Girtus dem 
fuͤnften verſchiedne Statuen, anatomifde Figuren, 
und endlid) die Statue des Mofes fiir deur Spring: 
Grunnen Termini, wortiber der Verdruß ibm dag Lez 
ben Boftete 2: aoe hingegen ) mache einen jungen 

Men⸗ 

‘T.I,. pag. 245. 
u) Della pitt, Venez. pag. aS. 
v) pag. go. 

x) us einer eigenfinnigen Grille Geftand « er darauf, trots 
der Warnungen feiner Freunde, dieſe Statue ſo ausgus 
arbeiten, daß er den Marmor ver Lange nach — 
und nicht aufrecht geſtellt hatte, wie es die gewoͤhnliche 

Weiſe iſt; und der Erfolg bewles, daß das Augenmaas 
~ Sin dergleichen Fallen mehr gilt als bie genaueften refs 

fungen der Proportion: feine Figur fiel plump aus, und 
; Hatte nicht die mindeffe Grazie. 
Pate) Elog) iftorici de’ Brefcianiilluftri, Brefcia 1630. 4. p. 515. 

© 3.’ 
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Menſchen Daraus der in — acht und 10a i ſten 
Sabre’ geftorben- jens  Averolod *) fuͤhrt ennn andern 
Projpero von Brescia av, der ebeufalls Bildhauer 
war; einen druten Kunſtler dieſes Namens, ei⸗ 

hem Mahler, finde id eudlich beym —* 
erwaͤhnt. 

awe 

Um diefe Zeit ſtudirte in Rom Pietro Maria 
Baguad Ore, der zugleich Mahler und Architekt war, 
und auf einige Zeit die Oberaufſicht hber den Wan des 
Demes ju Brescia erhielty Er befag eine vortrefflis 
che Sammlung mahleriſcher Studien, die ev dem 
Grafen Camillo von Mudtarau verkaufte. Nicht weniz 
ger that ſich Fioravante Ferra mola hervor, von 
Deffen Hand man vicle WAlearblacter fiehei Er befand 
fich gerade in Brescia als es von den Frawgofen ges 
plindert ward, und fierdurch in das groͤßte Elend ges 

ſtuͤtzt, nahm et feine Zuflucht gu dem General Gaſton 
De Foir, der fein Portrat von ibm mahlen ließ und 
ihn dafuͤr mit einer Summe von 500 Scudi belohnte. 
Jn dieſelben Zeiten gebirt Paolo Zoppo, ein wack 
rer Minaturmahler; fo aud) Girolamo Gavok 
Do, der gewoͤhnlich Girolama Bresciano ge 
naunt ward. Diefer war von vornehmer Herfunft, 
und erlernte die Kunſt anfanglid) zu ſeinem Vergnuͤ⸗ 
gen, in dev Folge aber ward er ein tiichtiger Meifter 
Darin. Er fiudirte nad) Tizians Werfen, und ſtarb 
im J. 1550 ju Venedig, wo man, von ihm. in dev 
Kirche des Heil. Hiob eine ſchoͤne Geburt Chriftiofiehe. 
Aud Lattanzio Gambera vetdient ein ausgezeich⸗ 
netes Lob. Seine erſten — ———— Studien machte 

— er 

2) Scelte pitture di Brescia &c, Brescia 1700," 4. 
pee: Vago e curiofo riftretto dell’ iftoria Brefciana. Bres- : 
cia 1694, * 

— 
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er zwar in Cremona’ unter Giulio Campo, allein 
fdjon in feinem achtzehnten Sabre kehrte ev in feine 
VBaterftadt zurich, wo er nachher feine Talente und 
Cinfichten durd) wuͤrdige Werke bewahrte. Cr hatte 
einen gefalligen Pinſel, ſchoͤne Tinten, mebft wohl ges 
zeichneten ſchoͤnen Verkuͤrzungen, indem ex in dieſem 
Theile die Roͤmiſche Schule vor Augen hatte. Cre⸗ 
mond, Brescia, Parma und Venedig haben Werke 
von ifm aufjuweifen, die alle in einem großartigen 
und edlen Style find. ; 

Die beyden Grider Criffoforoand Stefaz 
no ofa oder de Roſſi, aus Brescia gebuͤrtig, 
waren geſchickte Perſpektivmahler, yon deview aman 
nicht Blof in ihrer Vaterſtadt, fondern in Venedig 
felbjt ſchaͤtzbare Arbeiten fiehe, z. B. das Deckenſtuͤck 
in der Kirche der Madonna dell? Orto, und andres 
Criftofore hatte einen Gohn, Mamens Pietro Ros 
fa, dev fich in die Schule des Tizian begab. Mad 
Der Angabe des Meffi ®) flarben Vater und Sohn av 
Gift; andre behaupren an dev Peftim Jahr 15976. . 

: d * 3 4 * —X ive? 

* iQ 

Aquileja 9, das in den Alteren Zeiten als ber 
Sig vines Patriarchats ein fo glangender Ore war, 

, — hat 
b) Elogj iftorici &c, J une? 

_ ©) Wer fic von der Schickſalen von Aquileja, von {einer 
Zerſtoͤrung unter Attila, von den kirchlichen Swiftigkcis 
ten, den Cis der Arianiſchen Vifehsfe betreffend, w. fw. 
unterrichten will, fehe folgende Schriften nach: Bernard. 
de Rubeis Monumenta Ecclefiae  Aquilejenfis: Argenti< 

_ mae 1740. fol. Fondazione della Chieſa di Aquileja 
~ 1 diflertazione ftorico - critica del Padre FP. Carlo Giufep- 

pe di San Florano. Milano 1758.-8. Girolamo Tar- 
, tarotti Diflert. epiftolare intorno all’ Origine della chie- 

— S— E4 pit ofa 
\ 



40. Geſchichte der Mahlereh 

hat ſeit der Wiederherſtellung der Kuͤnſte in der Ge⸗ 
ſchichte der Mahlerey keine Rolle geſpielt. Es iſt uns 
daher hier nur wegen einiger Ueberbleibſel alter Mah— 
lerey merkwuͤrdig, die ſich in Der Metropolitan: Kir: 
dhe befinden, and wovon oe eine Furze Dina mits 
theilen will, 

Unter dem Chor der eben erwaͤhnten Since ie. 
eine Kapelle befindlidy, die fowohl am Gewoͤlbe als 
an den Seitenwanden ganz bemahlt war. Sm Sabre 
1733 ift ein Theil diefer alten Denfmaler mit nenen 
Mahlereyen bedeckt, ein Theil uͤberweißt worden 5 ins 
Deffen hatte man zuvor Zeichnungen davon genommen, 
permittelft deren fie Bertoli*) in ſeiner Gammiung 
gon Alterthimern auf die Nachwelt gebracht hat. Auf 
einem Diefer Gemaͤhlde ſieht man die Heiligen Poppo ~ 
und Tazian, nebft dem Kaiſer Heinrich dem dritten; 
aud) dem andern den Sohn Kaiſer Konrad des zwey⸗ 
ten, Heinrich der ſchwarze genannt, den Heil. Hermas 
goras, Kaifer Konrad, Sankta Fortuna und Cuz 
phemia, und tabrfcheintic) die Gemahlin des Rais 
fers, naͤmlich Gifella, Tochter des Lothar. — Es ver: 
dient bemerft xu werden, daß fowohl Konrads als (eis 
ner Gemahlin Kleidung mit Pelzwerk verbrame ift. 

Auchan dev Decke uͤber dem Vorhofe des alten 
Tauſſteins oder in der ſogenannten Kirche der Heiden, 

find einige Reſte von alter Mahlerey, naͤmlich die 
© Cvangeliften Johannes und Marcus, in menſchlicher 
—— aber der eine mit einem Adlers: dev andre 

mit 

fa d’Aquileja. - Milano: 1759. Liruti Notizie del Friuli, _ 
Udine 1776. 8. T. IN, 

d) Siehe Le antichita PAquiteja profane e facre &c. da 
Giandomenico Bertoli, Venezia 1739. fol. eA 

— 
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mit einem Loͤwenkopfe. Ferner fiehe man daſelbſt einen 
Chriftus am Kreuz mit vier Nageln, ‘eine Darftels 
lungsweife, wovon fdon die Rede gewefen ift ©). 

* ee * 
* J 

Der Landſtrich, den man unter dem Namen 
Friaul begreift, iſt ziemlich fruchtbar an beruͤhmten 

Maͤhlern geweſen. Der gelehrte Graf Altan hat ihe 
nen eine eigne Schrift gewidmet ), und feine Unters 
fuchungen fonnen mir bey der kurzen Nachricht, die 
ich uͤber die Altere Gefchichte der Mahlerey daſelbſt ges 
ben werde, jum feitfaden dienen. 

Man findet in diefen Gegenden nur wenige Ue 
berbleibſel der Alteften Mahlerey, Doch haben fich 
in dev Kapelle des Fleckens Seſto, des Hauptortes der 
Abtey diefes Manrens, die im’ Jahre 762 geſtiftet 
ward, einige dergleichen bis auf den heutigen Tag evs 
halten, die vielleicht allen ibrigen im Friaul den Rang 
des Alterthums ftrettig machen fonnen, indem fie fire 
eine Urbeit aus dent neunten Jahrhundert gehalten 
werden. Cine andre Mahlerey ift in dem Archiv des 

Domkapitels gu Udine befindlid), die ehedenr in der 
- nun aufgebobenen Kirche zu Aquileja aufgeftelle war, 

und aus dem zehnten Jahrhundert herzuruͤhren ſcheint. 
Allein alle diefe Denkmaͤhler, fo wie auch die zu Aqui⸗ 
feja beweifen nichts anders, als daß damals wohl das 
Handwerk, nicht aber die Kunft der Mahlerey befanne 
war. Friaul theilte natuͤrlicher Weife die Lethargie 
des Ubrigen Italiens, und erft im funfzehnten Jahr⸗ 

; : un⸗ 
e) Siehe Th. J. in der Einleitung S. 55. 

_ f) Del vario ato della Pittura in Friuli, opera poftuma 
del Conte Federico Altan di Salyarolo, 

C5 
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hundert fiengen die Rinfte an wieder aufzuwachen 
und die alte Garbarey zu vertreiben. 

Bon dan Friauler Marco Bafaiti habe ich 
es fchon iin vorbergebenden geruͤhmt, daß er fic) von 
der alten Trockenheit und Steifheit eutfernt, und dent 
Geſchmaek des Giorgione und Tizian angendhert has 
be. Sein Beitgenoffe Andrea Bellunellowor — 
CG. Vito hat in großer Achtung geſtanden, wie matt. 
aus folgenden’ Diſtichon abuehbmen kann, das einent . 
zierlichen Altarblatt von ihmn welches ſonſt im Don 
der Stadt — — war / gut phat 
Diente: 

Andreas. Zeuxis, ——— aetatis’ Apelles | 
Hoc. Bellunellus nobile pinxit opus, 

| Im —— Jahrhundert thaten, ſich viele 
Manner, die Friaul jum Vaterlande hatten, ruͤhm⸗ 
lichſt hervor: dieſer Gegend gehoͤren Johann von 
Modine, Pellegrino von GS. Daniello, Gio. 
Antonio Negillo, ber Pordenone cman 
tind ‘endlich der unfierbliche Tizian an, 

Der gewoͤhnlich fogenannte Johann von Udine 
bieß mit ſeinem Familiennamen Giovanni Mans | 
nt, doch kommt ec aud zuweilen unter Dem Mamen 

Giovanni Ricamatore vor. Er wurde zu Udiz 
he im J. 1494 gebohren. “Cine furje Zeitlang fius 
dirte er in der Schule des Giorgione, und begab fich 
Hierauf nak Nom in die des’ Raphael 8), auf Gers 
anlaſſung des Grafen Caftigtione. Er hatte ein felts 
nes Talent fuͤr die Nachahmung aller Arten von Thies 
ren, Fiſchen und vorzuͤglich Voͤgeln, indem er ein 

lleidenſchaftlicher Sager wat, fo daß ihm auch die Er⸗ 
aS 

/ 2) Siehe Th. 1. SG. 134.5 
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findung des gemahlten Ochfen, hinter welchem fich det 
Sager verbirgt, um ſich ſeiner Bente qu naͤbern, zu⸗ 
gefchrieben, wird. , Diefetreue Machahmung der Na⸗ 
tur verbreitete fi ch tiber alle Arten von Gegenſtaͤnden De 
fo dag Raphael fich ſeiner bediente, ihm die muſika li⸗ 
th Snfirumente , unter andern die Orgel ant dent 

ilde Der Heil. Caccilia zu mahlen. Hierauf belkam 
et den Auftrag die Logen im Vatikan zu verzieren *)5 
ex hatte Das Gebeimnip entdeckt, den Stuck nach der 
Weiſe der Alten zu bereiten, und bediente ſich dieſer 
Erfindung bey vielen Arbeiten der Art. In der Ar⸗ 
beit an den Logen brauchte er eine große Anzahl. jung 
get, Seute ju Gehilfen,,..t die ſich ſeinen Geſchmack in 

+ 

Diefen Verzierungen zu eigen machten, und aller ioe 
ten die Grottesten *) verbreiteten. 

Johann, pon Udine arbeitete ſelbſt sits in * 
renz, und ben feiner Ruͤckkehr in, Rom mahlte er die 
Guirlanden wu Raphacls Gemaͤhlde in, der Farnefina, 
Ee war im J. 15827 bey dex Eingahme und, Plindes 
tung Noms gegenmartig, und es hat, wie wir ſchon 
an einem andern Orte geſehen), viel Wahrſcheinlich⸗ 
Feit fir fich, daß er es war, der den Connetable Bours 
hon erlegte. » Er befirchte Rom wieder als Pilger vers 
kleidet, oo — vont): Rigi ") zufaͤllig erkannt. 

UB — Eud⸗ 

h) Aretino tt in einem Beiete, T.I. pag.122. Altro 
ci vuole per effer ‘buon ‘dipintore, che contrafar bene 
un velluto e una fibbia di cintura: il fatto fta ne % 

“panibocci, diffe Giovanni da Udine ad alcuni che ſtupi- 
rono de le grottesche mirabili di fua mano nella Log- 
gia di Leone, e nella vigna di — 

i) S. Thel. S.94. re 
) Ueber die Grotteste. Goͤttingen 1791. 

Th. L. S. 138. 
m) ©. Vafari Ed, Bott. T.III, p.51s 

$ 



44 | 2 Gefchichte. der Mahlerey 

Endlich ſtarb er daſelbſt im Jahr J und wurde 
in. oer Rotunde begtaben, 

Pellegrino von S, Daniello: * wie 
feinem wahren Taufnamen Martino, und war aus 
Dire gebuirtig. Allein da fein Lehrer Johannes Bel⸗ 

fin jo ſchoͤne Anfagen in: ihm entdeckte/ fo legte-er ifm 
ſtatt Martin. den Namen Petlegeino ben; und weil 
er in dem Fiecker S. Daniello, niche weit von Udine 
fich aufhielt und eine Saute ebffnete , fo murde et 
vor diefem Orte und ‘nicht {einer Barerftadt benannt. 

Baͤſari zaͤhlt mit Lobeserhebungen verfchiedne Arbeiten 
pon dieſem Kuͤnſtler auf, die ſi ch zu Udine befanden. 
Sn S. Daniello ſah man’ von ihm in einer Kapelle 
des heil. Antoniiis die Pafſton Chriftt, die ihm mit 
ungelabr 1000 Scudi beable worden war. Der Herz 
zog Yon Ferrara war fein beſondrer Freund und Gonner. 

Unter feinen Schuͤlern thaten fic) hervor Bas 
ftianello Glorigorio, Giovanuit Martini, 
Srancesco Floriani, Luca Monverde, und 
Giorgio tiberale™). Alle waren gebohrne Udi⸗ 
hefer, und man ſieht anc in ihrer Varerftade ihre be: 
ſten Werke, die in der Bhat in einer ſehr ſchoͤnen 
Manier gemable fi find. So iſt 3S. vom Martini 
Das Altarblatt des Cyangelifter Marcus’ im, Dom, | 
‘und das der Heil. Urfula in der Kirche Skt. Petri des 
Martyrers; vom Florigorio das Haupraltarblate in 

* 
vf fi 4 ae ie 

n) Veſen Fa: Bott. T. IL, p. “267. hennt dieſen letzten 
ſtatt Giorgio, Genfios aud zaͤhlt er den Giovannt 

-Martint nicht unter die Schuͤler des Pellegrino, fondern 
nennt ihn feinen Zeitgenoſſen. Er rite t hinzu, unter 
den Schuͤlern dieſes Kuͤnſtlers fey einer von Griechifier 
Herfunfe gewefen, der eine fehr ſchoͤne Manier gehabt, 
und feinen Lehrer ſehr gue nachzuahmen gewußt habe. 

{ 
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der Pfarrkirche des Heil. Georg, welches febr gefchage 
wird; vom Monverde cin Altarblatt iw der Kirche der 
fetigften Sungfrau det Gnaden. Floriani und tibes 
tale haben auch in Wien mir vielem Beyfall gearbei⸗ 
tet, wo fie fic), Der eine in Dienften des Erzherzogs 
Ferdinand, Gohn von Kaifer Ferdinand dem. erften, - 
der andre in Dienften Kaifer Marimilians des gwenten, 
geraume Zeit aufhielten. | : 

Auf den Pordenone werde ich inv Lauf der Ge⸗ 
fchichte nod) zuruͤckkommen, fo. wie auch die aus die 
fen Gegenden gebiirtigen Kiinfiler; welche ſpaͤter ges 
bluͤht haben, gehoͤrigen Orts erwaͤhnt werden follen, 

* * 
* 

Die Stadt Vicenza erfuhr ungefaͤhr dieſelben 
Schickſale wie die meiſten uͤbrigen Staͤdte in den dor: 

tigen Gegenden: fie wurde vom Attila verwiifter, fam 
in die Gewalt der Longobarden und hierauf an das 
Deutſche Kaiferthum; wurde im J. 1236 von Kaifer 
Friedrich dem zweyten in feinem Keiege gegen Gregor 
der neunten beynahe voͤllig eingedfchert; hierauf warfen 
fich die Herren della Geata, die von Carrara und die 
Visconti zu ihren Beherrſchern auf: bis fie fich ends 
lich im J. 1404 freywillig der Republik Venedig rins 
terwarf ). ity 

Die beftandigen Rriege, deren Theater Vicenza 
war, find Schuld, daß fich wenige oder gat keine 

Ueber⸗ 

- @) S. Marzari, e Pagliarino Storia della Citta di Vicen- 
zai Silveftro Caftellini Storia della Citta di Vicenza, 
T.I-VIIl. Vicenza 1783, 8. Auch Dei Cimbri Vero- 

* “nefi-e Vicentini Libri due di Marco Pezzo. Verona 

| 47630 8. 
\ 
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Ueberreſte aus den Seiten der alten Romer ) bis auf 
die gegenwaͤrtige erhalten haben; dagegen hat es einen 
Ueberfluß an ſchoͤnen Gebaͤuden, wovon die meiſten 
ſich aus den Seiten des beruͤhmten Palladio %, Der 
ein: ne geboptnee Vicentiner war, herſchreiben. 453 

Was unſern gegenwaͤrtigen Hauptzweck, “ding 
* die Mahlerey betrifft, ſo hat dieſe Stadt eine 
große Menge Kuͤnſtler im dieſem Fache hervorgebracht*); 
allein ſie ſind vom zweyten Mange, und wenn ich als 
lenfalls den Faſolo, Aleſſandro Maganza, 
Giovanni Buonconfiglio, und Marcello 
Figolino, ausnehme, fo find: die Verdienſte der 
uͤbrigen eben nicht von der Art, daß P e eine beſtimmte 
Erwaͤhnung verdienten *). 

Ca: i 

p) Veteris Vicentinae tities atque —9— inforiptiones per 
Bernardinum Trinagium. £577. ge. 2p 

q) Cine Nachricht vow dem vorzuͤglichſten Wecken des Wale 
{adio und cine Literarnotiz von feinem Schriften und dew 
“vielen Ausgaben Die davon erfehiencn find, koͤnnte Hier 
ihre Stelle finden, allein man findet alles dieß mit der 
groͤßten Gelehrſamkett zufammengettagen in feiner Les 
bens beſchreibung von Tommaſo Temanza, die zu ipl 
dig im J. 1762 in einem Quarthande erfchienen, iſt. 

r) Siehe Marc Bofchini delle Pitture di Vicenza,. — 
zia 1676. &. 

s) Wer etwa Luft hatte, Fuͤßli's Woͤrterbuch mit einer 
ßen Anzahl Namen von Mahlern, Bildhauern und Ar⸗ 

chitekten zu vermehren findet reichlichen Stoff dazu in 
folgender Schrift y Defcrizione delle Architetture, Pit- 

» ture e Sculture di Vicenza‘con alcuve offervazioni &c. 
Vicenza 1779. 8- P, LIL Als ein Anhang find zu dies 
ſem Werke zwanzig ſchoͤngeſtochne Blatter. hinzugefuͤgt, 

welche die ſchoͤnſten Gebdude von Vicenza darſtellen. 
Die in dem Buche genannten Vicentiniſchen Mahler 
g folgende : avian, Giovanni. Buonconfi iglio, * 

Car⸗ 
\ 

4 
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Odb es in den aͤlteren Zeiten zu Vicenza eine Zunft 
der Mahler gegeben habe, daruͤber Habe ich nicht die 
mindeſte Nachweiſung finden koͤnnen. Hu den aller⸗ 
neueſten Seiten hat die Regierung aber zur Aufmunte⸗ 
rung dec Talente eine Akademie der Mahlerey und 
zeichnenden Kuͤnſte in der oͤffentlichen Se. Jakobs⸗ 
Schule daſelbſt errichtet. 

| * 

Der fo wichtige Einfluß des Studiums der anz 
tiken Denkmaͤler auf die moderne Kunſt bewog mich der 
Geſchichte der Roͤmiſchen Schule eine Bemerkung 
uͤber die fruͤheſten Sammler von Alterthuͤmern eingus 
ſchalten. In den Hervorbringungen Venezjianiſcher 
Kuͤnſtler ſieht man zwar die nach Antiken gemachten 
Studien nicht ſo beſtimmt hervorleuchten, als bey den 
Roͤmiſchen und Florentiniſchen; auch konnte die lokale 
Beſchaffenheit des Venezianiſchen Gebiets dem Aus— 
graben alter Kunſtwerke natuͤrlich nicht fo gtinftig ſeyn 
als dort. Dagegen verſchaffte ihnen ihe ausgebreiteter 
Handel, die Einnahme von Conſtantinopel, ihre 
Eroberungen auf dem feſten Lande von n Griechenland 

und 

= Sitch, Carletto, D, Giulto Caftellt, Giacomo Ciefa, 
Antonio Coguinatt, Cornelio Cofeniero , Pasqualetto 
— genannt Conſtantini, Giov. Anton. Faſolo, 
Agoſtino Feſta, Marcello Figolino, Paolo Guidolin, 
Lanzi, Michele Oliaco detto Leoneda, Francesco Maf⸗ 

— * F fet, Aleffandro, Gio. Batifta, und Vincenzo Maganza, 
Criftoforo Menarola; Zuanne Mindhio-, Micola Mioz⸗ 

at/-Dart. Montagna, Bened. Montagna, Clemente 
Mazzi ein Edelmann, Antonio de Pieri genannt il Zoppo, 

Mofa Pizzola, Angelo det Putti, Anton. Migoni, Pas⸗ 
quale Mofft, Anton. Roffi, Giufeppe degli Schioppi, 
Gliuſ. Scolari, Giov. Speranza,» Caterina Tarabotta, 
Ginj. Tomafini, —* Tognone und Stefano Zampini. 
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und von mehreren Inſeln im Urchipet y die Mittel auf 
andern Wegen zu dergleichen zu gelangens und alle 

Diefe Umſtaͤnde beguͤnſtigten aud) die Liebhaberey fiir 
dies Srudium und die Anlegung von antiquarifden 
Ganmlungen, die wir daher in Venedig mit großem 
Eifer betrieben ſehen. 

Schon in fruͤhen Zeiten benutzte die Repubut 
die Gelegenbeit , die Stade mic offentliden DenEmas 
fern dev Are ju ſchmuͤcken. Go find die VWenesianis 
ſchen Geſchichtſchreiber ſaͤmmtlich dariiber einig ), 
daß die vier weltberuͤhmten Pferde von Bronze, die 
bis vor einigen Jahren den großen Eingang der Markus: 
Kirche ſchmuͤckten, jebt aber von den Franjgofen nach 
Paris weggefuͤhrt find, bey der Croberung von Cons 
ftantinopel durch die Frazee ſchen und Venezianiſchen 
Waffen im J. 1204 nach Venedig gebracht worden. 
Marino Zeno, der in jener Kaiſerſtadt im Namen 
der Republik zum erſten Podeſta ernannt war, ſandte 
ſie nebſt vielen andern marmornen Denfmatern von 
großem Werth nad — Eins von den 
Pferden wurde in die vo omenico Moroſini fom: 
mandirte Galeere gelegt, und man erlaubte ihm zum 

Andenken dieſer Ueberfahrt einen Hinterfuß deſſelben, 
der dabey zerbrochen war, gu behalten. Der gemeis 
nen Ueberlieferung nach ſollen dieſe vier Pferde in 
Rom einem Triumphbogen des Mero, der fie viel— 

leicht unter feinem uͤbrigen Raube aus Griechentand 
dahin gebracht hatte, sur Zierde gedient haben, und 
vom Conftantin, far den pki cules nach Conftans 

* tino⸗ 

t) Siehe Pictro Giuftiniano Ifor. Ven. Lib. IL, dai 
- Morofini dell’ acquifto di Terra Santa &c, Lib. Il, - 
“\p. 205. Sanfovino Venezia &c.:und Andre. 
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tinopel gefuͤhrt worden ſeyn. Sanſovino erzaͤhlt 
dieſen Umſtand mit Berufung auf das Zeuguniß des 
dicetas; allein bis jetzt hat noch niemand in deſſen 

Schriften die angefuͤhrte Stelle finden koͤnnen. Wohl 
beflagt fic) Nicetas ) uͤber die Raͤubereyen von Koſt⸗ 
barkeiten, welche die Lateiner bey der Eroberung det 
Stadt begangen haben ſollen; er ſchildert mit den ſtaͤrk⸗ 
ften Farben ihre Barbarey und ihren Geis, indem fie 
alle Gtatuen von Metall, di¢ ihnen nur in die Hans 
De geriethen, haben einſchmelzen laffen; ec beſchreibt 
auch. daber viele Kunflwerke , die zuvor an verſchied— 
neu Oertérn geftanden Hatten: det bronzenen Pferde 
thut ec aber feine Erwaͤhnung. Cinige Venezianiſche 
Schriftſteller wollen zwar die vont Nicetas den Latei⸗ 
nern angejchuldigte Wusplinderung niche als wahr 
gelten laſſen; allein man findet, daß im J. 1207 der 
Patriarch von Conftantinopel Thomas Morofini die 
Venezianer, feine eignen Landsleute, ercommunicicte, 
als raͤuberiſche Entfuͤhrer tines wunderthatigen Biloes 
; Det 

u) pag. 04.0 — 
v) Sn dem Buche Balduin von Flandern, und 

hoch umſtaͤndlicher in ethem Fragment, das fich unter 
den Manuffripten der Bodlejanifden Bibliothek finder, 

und von Fabrizius Bibl. Graeca Vol. VI, p gos. erlau— 
tert wird. Ueber die Auspluͤnderung von Conftantinopel 
fiche auch den Aufſatz des Derr Alter: “Weber eine 
Litterarifdhe Artiſtiſche Plinderung ju Ans 
fang des dreizehnten Sahrhundercrs”, wel 
cher in feinen Miscetlaneen, Wien 1709. 8. bes 
findlicy iſt Sn der Slavifthen Chronik welche Alter 
daſelbſt bekannt gemacht hat,» Weft man unter andern 
foigendes. “Occupantes regnum Conftantinopolitanum 
Veneti, — abftulerunt ſanctam ieonem San@iffimae vir- 
ginis, quam pinxit S, Lucas Evangelitta, aereos equos, 
coronas quibus gemmas iafixerunt Impetatores.” 

s 
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der heil. Jungfrau, das man vom Evangeliſt Lucas ges 
mahlt glaubre, und dee Pabſt Innocen, der dritte 
beſtaͤtigte dieſen Bannfluch *). / 

Aus weit fpateren Beiten ſchreibt ſich der Be ig 
ber zwey grofen Lowen aus Marmor her, die an der 
Pforte des Urfenals arnfgeftellt find’), und vormals 
einen Der Hafen von Athen, naͤmlich den Piraeus, 
fchmuͤckten. Sie wurden vom Francefeo Moroſini 

nach Venedig geſchickt, als diefer in Gefellfchaft des 
General Kdnigsmaré, des Prinzen Maximilian von 
Graunfhweig und Andrer iim J. 1687 Athen eins 
nahm, bey welcher Gelegenheit der beruͤhmte Tempel. 
Der Minerva durch eine Bombe zertruͤmmert ward. 
Dem Morofint wurde zur Belohnung fie dieß Unters 
nehmen vom Senat eine bronjene Buͤſte im Rathſaal 
Der Zehne anfgeftelle, und der Zunme des Pelopons 
nefifchen bengelegt, wie auch die uͤbrigen Theilnehmer 
reichlich belobut wurden, Es iſt merkwuͤrdig, daß 
‘au einem diefer Ldmen in det Mabe der Maͤhne eine 
Art von Band eingehanen ift, das fic) in verſchiednen 
Kreifen um den Hals fehlingt, und woran fic) eine 
Runiſche Inſchrift befindee, die unftreitig gu einer. ges 
lehrten antiquariſchen Unterſuchung Anlaß geben 
wird *). 

Der erſte Privatmann, dee zu Venedig im funfe 
zehuten Jahrhundert alte Steinſchriften ſammelte, war 

ig? nt ge: Gio⸗ 

“wy Ra naldi — clef, ad an. 120 “ 
enva ed, pelea tee . * Te PITT 

y), ©, Statue, di S. ‘Marco. T.IL.n. 48. 40. | 
2) Gin Schwediſcher Gelehrter, Hr. Agerblad hat bice 
_ » fen Umſtand bey feinem Aufenthalt in Venedig entdece, 

und, Hat die —— alg er durch Goͤttingen reißte, 
mit große Zeichnungen ſowohl von dem gang en een 
als vor der — gu laſſen. 

i 
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Giovanni Marcanovayy er blieb auch niche beym blo⸗ 
fen Sammeln ſtehen, ſondern ſchrieb ſie ab und fille 
te damit einen gelehrten Band an“), Unter der Res 
gierung Pabz Pius “des zwehten unternahm Andrea 
Santa CEroce eine aͤhnliche Arbeit Aber atte’ Inſchrif⸗ 
teit, ‘die er dem Cardinal von Pavia jueignite.” Bn 
Det Zeit, da Polizian blibte, hatte, Giovanhi Loren⸗ 
zo den Ruf eines gelehrten Antiquars; feine Schriften 
und Alterthuͤmer erbte fein Bruder von ibm, der aber 
ungiictlid) dDadurd) ward. Wlerander der ſechſte war 
Bamals Pabſt, und die’ Spionen ves Hauſes Borgia, - 
von denen dDamals Rom niche weniger angefuͤllt war, 
als zu den Zeiten des Tiberius, flagtén ifn at, “ee 
babe einige Auffaͤtze feines Bruders Seng eh Pab 
‘wid Belt Merjog Balentin aus dem Geriethijesen’ in 
‘Lateinifhe WbecjeGts’ Dieß reichte zu fether BWerdwtinines 
HIP Gin’ ef wourdeth Dee Mache vont! zoſten Jaͤnſer 
9 eradtirgt /“odet tie Unde erfahten Um der Siz 
Ber erfauft >), fo. daß der Gefandte der Republi niche 

jets 
} LAS, Maharani: Scdterat ; : 9 MFLOS, SilO¢ ie fo 6 BSC + ON 

a): Giehe Pignoria Symbol. Fpiſt. a. 30 
BD ‘Ttal. pag· 205. u. f. f. 1527! + — yt oy) 4 gayi PUP ce 

~ -b) “Dominica ttigefirna, di@i imefifis Jaiiuatii ia e Capa 
“, gstus fuit frater germanus ddmini Johannss Latrentia 
_. gsde Venetiis,, qui dicebatur | uaedami, per p acdi tum 

Mominum Johannem contra Papa et Ducem Valenti- 
“yyntit gtaccis litteris fctipta'in’ latinuim tranftilifte, et 

“OD Ay Meltetids mififle:? “er? adem nocte ſuerunt “exportata 
~  g,0mnia bona eiusdem per praediétum Doniittin Johan- 
2) gsnemotéliGay libri et quaecunque alia, nihil in etus 
Aomo dimiſiſſe, quod fuit Dominio Venretorum fine 
sora fignifieatum set dominium refcripfit et commifit 

oratori eorum, quod inſtantiſſime Luplicaret fan@ifi- 
= 4,muin dominum ‘noftrim pro illius liberatione, prout 

„ei fuerat cominiflums SanGiflimtis Pomuus· noſter di⸗ 
Aecitur refpondifie; ‘non exiftimaffe rem hane futuram 

ef ® 8 : „„cor· 

J 
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zeitig genug feine: Auslieferung vom Pabſte fordern 
kounte, wie: ifm Qufgetragen war. sion a, 

~ Um Diese. Sit bluͤhte Domenico Grimani, der 
von Alexander dem ſechſten im J.1497 zum Cardinal 
und vom Senat jum Patriarchen von Aquileja ernannt 
ward, und eine außerordentlich reiche Sammlung von 
Aicerehiimern befag ). Kurz darauf brachte Beue⸗ 
detto Ramberto, bey der Ruͤckkehr von ſeinen Reiſen 
durch Europa und Aſien, eine große Menge derglei⸗ 
chen mit. Der Geſchmack fuͤr dieſes Studium vers 
breitete ſi ch uun immer mehr, da vorher ſeine Zeitge⸗ 
noſſen noch fein. Beyſpiel eines, ſolchen Verfuches ge⸗ 
habt hatten ). Nunmehr fiengen fie auch an it. ae 
Gebiet Yon, dria Nachforſchun — Alterthuͤme 
Jaujuftellen ,. Deren von, vielen chrif iftelleta."). 
Dung, gethan, itd, befonders oom, Silveftri, * 
— der ben fee Madheicht uͤber die ‘Gis 

40 HS 77691 — ay GAG Cys deckuns 

„eordi dominio; propterea —— non poffe eorum 
„petitionem exaudire , eum ille eſſet expeditus, -.pro k 
quo fupplicarent, Fuerat enim in noéte. hefterna, qua 

.. -»fandtitas fua ad.urbem. rediit, . ingulatus. idem, frater 
; — Johannis , “vel in Tyberim proieétis’, * prou it 
“palit d icebant.” ‘©. Hiftoria arcana AlexandriVi. Pa- 
pac, ex diario Joh. Parente ed. a G. G, Tsibaisto; 
Hannoverae 1697. 4. pag.88.. 

¢) Siehe Bernard. de, Rubeis. monumenta ccelefiae ie “Aqui- 
o; Holejenfiscccs) se uty 

d) G. Gian Domenico Festal achieũ Aquiteja, Ve- 
nez. 1739. folso" h 

unter andern von Monſigm glib del Lotte, <* 
3 40k Defcrizions |iftorica e geografica. delle Paludi. Adriane 

_-del.Conte, Carlo Silyeftri: Ven. 1736. 4. pati d 

3 Ottavio Bofchi Offervazioni fopra un antico: * Teatro 
ſeoperto in Adria, Ven. 1239: 4. 
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deckung eines alten Theaters in Adria bemerkt, der 
groͤßte Theil der Etruriſchen Vaſen und andrer Ueber⸗ 
reſte des Alterthums, die daſelbſt gefunden worden, 
ſey in das vortreffliche Muſeum des Domenico Geis 
mani, und feines Neffen Giovanni, die bende nach) 
einander Patriardhen von og hice age a 
men 

Der “gelebrte — Barbarus yerbefferte 
viele Stellen der klaſſiſchen Autoren durch Hulfe dee 
Inſchriften. Kurz nach feiner eit fliftete Pietro 
Bebo ein grofes Mufeum, worin fid) unter andern 
aͤußerſt ſeltnen Gachen auch einige bronzene Tafeln 
mit eingegrabnen * — ‘) , und Die welts 

beruͤhm⸗ 

Man ſehe auch Le lagune di Bernardo Trivigiano, 
wo von der Entdeckung verſchiedner antifer Denfmater die 
Rede it. 

i) Der Cardinal Bembo ift unftreitig einer der — gewe⸗ 
ſen, der einige Fragmente von Originalen Roͤmiſcher Ge⸗ 
ſetze ſammelte; nach ihm thaten es Fulvio Urſino und 
Achille Maffei. Sigonius, Briſſonius und Gruterus 
ſammelten alle bis dahin entdeckten, und gaben ſie her⸗ 
aus. Maittaire hat cin neues, erſt im jetzigen Jahr⸗ 
hundert in Calabrien wiedergefundnes abodrucken taffen, 
welches Monſignor Ficoroni an fic) gebracht hatte. Nach— 
her fam es nach London, und wurde vom Marcheſe Mafs 
fet in feiner Ver. illuftr. p. 437, und vom Muratori im 
Thefaur, Infcript. G. 92, wieder herausgegeben. Das 
Altefte Gefe& jedod), das man auf Metall Hat, tft dad 
im Kaiſerlichen Mufeum ju Wien befindlide, und von 
dem Neapolitaner Matteo Egizio im: Jo 1729 befannt 
gemadte: es betrifft die Bacchanalien und it im Gabe 

nach der Erbauung Noms 567 gegeben worden. ‘Unges 
fife 120 Jahre fpater falle cin andres, die Graͤnzen 
der Genueſer und Vetturier betreffend, welches im J. 
1507 wieder gefunden worden. Es iſt zuerſt von Mons 
“Ramer Agoſtini, dann vom Gruterus p. 204, vom Piz 

AwPSi D3 nefli, 
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beruͤhmte Tabula Ifiaca befanden, die auch von ihrem 
erſten Beſitzer Tabula Beutbina genannt ward, und. 
ſeitdem mancherley Schickſale gehabt hat. Bembo 
wollte ſie verkaufen ); nachher fam fie in das Muz 
ſeum ju Mantua, wo Peirese fie inv J. 1602 ſahe ); 
im J. 1630 bey Gelegenheit der Einnahme und Pluͤn⸗ 

derung von Mantua gieng fie verlohren, und erſchien 
wieder. im Archie und nachher in der, Bibliothek ju 
Turin, wo fle fo lange blieb, bis fie von den Frans 
gofen vor einigen Jahren mit den uͤbrigen eroberten 
Kofibarkciten nach Paris gebrade ward ™), 

Auch 

. > nellt, vom Foglietta, vom Qaccavia und Wndern, endlich 
nod im J. 1775 itt der Inftruzione di quanto fi pud 
vedere di piu bello in Genova herausgegeben. Das am 
ſpaͤteſten wiedergefundne Gefes iff das, welches vom 
Ciſalpiniſchen Gallien handett, und im J 1760 ausge⸗ 
graben worden iff; (nicht tweit von der Stelle wo man 
die. beruͤhmte Verordnung Trajans de Alimentariis ges 
funder, dag Muratori und Maffet im Mufeo Veronefe 
erlautert) Carli hat es in fetnen Antichita lialiche — 
p. 136 zuerſt bekannt gemacht. 

x) Man erfaͤhrt dieß aus einem Briefe des Ercole Baſſo 
an den Ritter Gaddi, vom J. 15853; ſiehe unter den 
Lett. pittoriche T.Ill, p.197.~ 

~ ]) Vit. Peirefc. p. 35. 

w) Der erſte, der die Tabula IGaca im Rupferftihe bes 
kannt machte, war Enea Vico, Venez. 1559. Nachher 

veranſtaltete et cine gente Ausgabe davon im SJ. 1600. 
Dieſer Stich if— das Original, von welchem alle die 

nachher erfchiencnen fopirt find. Bald darauf. wurde 
diefem Denkmal ein eignes Werk gewrdmet : Laurentü 
Pignorii Menfa Hfiaca. Venet. 1605. 4. Francof. 1608. _ 
Amftelod. 1670. Auch beym Montfaucon iſt es abgebils nd 
det. Ferner fiebe daruͤber folgende Schriften: Kircher 
de obclifeo Pamphilio, Romee 1650, Kircher Oedi. 
pus Acgyptiacus. ‘MifeellanensBevolineasa T.VI, pe 

é 139° 

: ae 
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Auch Andrea Franceschi und Giambatifia Rane 
nufio, bende Sekretaͤre des Genats, ferner Stefano 
Magno, und der auf fo mance Art um alee und neue 
fitteratur verdiente Andrea Davagero, . ſammelten 
Steinſchriften. Der letzte ſtellte auf ſeinen Meifen 
nach Frankreich, Spanien und Rom ) cine Menge 
antiquarifde Unterfudungen an, und war der erfte, 
der die Sufdhrift des Triumphbogens von Suſa unters 

ſuchte. Pellegrino Bruccardo, cin Venezianer, war 
der erfte, welcher den Gedanfen fagte nad) Egypten 
gu reifen, bloß in der Abſicht, die dortigen Mtonumente 
gu unterſuchen. Er nahm daher einen geuͤbten Zeich⸗ 
ner zu ſeinem Begleiter auf der Reiſe mit, und ließ 
Anſichten von Cairo, von den Pyramiden u. ſ. w. ents 
werfen, wobey er die Steinſchriften auch nicht aus 

der Acht ließ. Dieſe merkwuͤrdige Thatſache wuͤrde 
ganz in Vergeſſenheit gerathen ſeyn, wenn der Zufall 
nicht einen langen Grief des Bruccardo, im J. 1657 
aus Cairo geſchrieben aufbewahrt haͤtte ). * 
‘ie ; tte 

139. T. VII, p.373. J. G. Herwart de Hohembourg 
Thefaurus hieroglyphicorum. Herwart Admiranda 
cthnicae theologiae myfteria. Monachi?1626. 4. Mars- 
ham Canon chronicus. Lond. 1698. 8. . Brucker Hi« 
fior. philof. lib. II, cap. 7. Olaus Rudbeckius Atlau- 

_ tidis ParsIl, cap.2. Giov. Pietro Valeriano Hierogl. , 
und endlich Conte Caylus Recueil d’Antiquites &e. T. VII. 

n) @iehe Maffei Iftor. Diplom. Lett. Proem. p, XIV; 
und die Werke des Mavagero Ed, Patav. 1718. 4. 

©) Unter den Manuffripten des Monfignor Fontanini, 
Lucas ruͤhmt ſich beym Basnage, Hiftoire des Ouvrages 

‘des favans T. XXXI, p. 60., niemand unter Alten und 

“Meneren Habe die Reiſe von Cairo bis gu den Kataraften 
des Mils genauer als er beſchrieben. Allein die Reiſe 

des Bruccardo wurde Hundert und funfjig Sabre friher 
angeſtellt. 

D 4 
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Grimani folgte ihm in dieſem Unternehmen nach: 
die Egyptiſchen Denkmaͤler wurden von’ ihm, anf der 
Stelle gezeichnet, und Serlio gab ſie nach ſeinen Ab⸗ 
bildungen in Kupfer geſtochen heraus ”). 

Federico Contarini etbte von feinen Vorfahren 
eine bedeutende Sammlung von Alterthuͤmern, ‘vers 
mehrte ſie aber ſelbſt noch um ein großes, indem er 
you Conftantinopel, von Athen und aus Morea mit 
unglaublichen Koften eine Menge Statuen und andre 
Ueberbleibſel nach Venedig ſchaffen ließ. Paulus und 
Aldus Manutius machten haͤufig Gebrauch von Stein⸗ 
ſchriften derglelchen auch Leonardo Ottoboni in Spaz 
nien ſammelte. Verſchiedne Venezianer und darunter 
Benedetto Giorgi, Andrea Morofini und -tnigi Lollis 
no verfechaften dem Gruter Beytraͤge zu ſeinem The- 
faurps; ja aud) Panvinius und Carl Gigonins ars 
beiteren ihre antiquarifehen. Werke nad) Denkmaͤlern 

Venezianiſcher Muſeen aus und ſammelten ſich wahs 
rend ihres Aufenthaltes daſelbſt jeder ein cignes Mars 

ſeum, die daber Golzius unter den wea 
mit aufzaͤhlt. 

Was die Muͤnzen betrifft, ſo war i a 
Dandolo einer der erſten Sammler derfelben ; er bes 
ſaß eine ſchoͤne Reihe goldner Muͤnzen, die er inGys — 
tien und Deutſchland zuſammengebracht hatte. Der 
Cardinal Pietro Barbo, der nad) feiner Befteigung 
Des heil. Stuhls den Namen Paul der zwehte ane” 
nahin, war ein grofer Liebhaber und Renner diefes 
Zweiges der Ulterthimer. Demſelben Studium er⸗ 
— ſich auch Pier Tommasi: i, Agee Egna⸗ 

HN, ad 

P) Giehe Scbaftiano Serlio Antichita Gee — 1584. 4 
im dritten Bude. 
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zio, und der Cardinal Domenico Grimani, von dem 
oben ſchon die Rede gewefen ift. Das von diefem ges 
ftiftete, und von feinem Neffen Giovanni vermehrte 
Mufeum war fo reichhaltig, dap, wie Ganfovino 
erjablt?), der Herzog Alfonfo von Ferrara und Konig 
Heinrich der dritte von Franfreid) bey ihrem Aufents 
halt in Venedig im J. 1574 einen. ganjen Tag mit 
det Betrachtung deffelben zubrachten. Aud) Enea 
Bico redet von dieſer Sammlung mit großen Lobesers 
Hebungen ‘). Die benden Sammler madten in dee 
Folge ihrem Vaterlande cin Geſchenk mit allen in ifs 
rem Muſeum befindlichen Seatuen und erhadnem DBilds 
werk, und dicfe Kunftwerfe, die nachher durd) ein 
andres Vermaͤchtniß des Procurarors Federico. Contas 
rino vermehrt wurden, machen. die ſchoͤuſte Zierde der 
öffenilichen Biblibthek aus ). 

Das Studinm der Numismatik und der uͤbri⸗ 
gen Alterthuͤmer betrieben ferner der Nitter Antonio 
Zantani, ECebaftino Erizzo, der Doge Lorenzo Prius 
li, Daniel Garbaro, DPatriard von Aquileja, Gis 
‘rolamo fione, Gtefano Magno, Francesco Barbo, 
Antonio Calbo, Benedetto Cornaro, Francesco Vez 
niero, Wleffandro Sontarini , Aloiſe Renieri, der 
Abe Ginfiiniano, Torquato Bembo, Gabrielle Gen: 

dramino, Bernardino, Giovanni und Aundrea Lores 
dano, 

q) p. 372. 

r) Differt. Lib. 1, cap. 16, 

8) Den vorzuͤglichſten Theil dieſer Sammlung hat man in 
Rupfer geſtochen durch die Bemihungen det Heyden Vets 
ter Zanetti , unter dem Titel: Delle autiche Statue Gre- 
che ¢ Romane, che nell’ Antifala della libreria di S, 

Marco, e in altri luoghi pubblict di Venezia fi ritrove- 
na. 1740, fol, Vol. I. UI. : 

Ds 
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Dano‘), Antonio: Manuzio und Rinaldo Odoni. 
Cin fehe ſchoͤnes Mufeum vou aller Arten von iz 
terthuͤmern befafen auch Vendramino und Pierro 
Morofini, aveldes vom Carlo Patino “) beſchrieben 
und ecflact worden iff, © Gegenwartig findet ſich in 
Venedig beym Ritter Mani eine Sammlung von al 
ten Steinen und Juſchriften N, viele dev aͤlteren, die 
aoe fe - @n 

t) Paulus Manutins befehreibe ifr Mufoum in einem 
Briefe an den Loredano vom J. 1552, unter feinen 
Lettere Volgari Venez. 1560, p. 73. mit lebbaften 
Sarben und einer liebenswirdigen Beredfamfeit: Jo 
„vi entrai una volta, effendo V. M. in villa, per 
„grazia Gugolare del fuo virtuofiffimo figliuolo M. Ber- 
gnardino, Parvemi ‘nel primo afpetto di effer entrate 
yuel Romano foro, quando per ambizione degli Edili, 
„era meglio adorno ne’ giorni delle feſte, e giuocchi 
»pubblici. | Jo mirava d’intorno di lieta maraviglia’ 
„confuſo; riguardando ora alle fiatue, ed oraalle Pit- 
ture, parevami di riconofcere il marmo di Praflitele, 

stl bronzo di Policleto, i colori di Apelle. Fattomi 
„poi piu vicino alle medaglie, vidi Pero e Pargento, 
»vidi° il pregiato metallo dell’ infelice Corinto, vidi 
„chĩi la diftrufle. Eranvi de’ Greci e de’ Barbari mol. 
» te figure, de’ Romani, infinite, con bello e conſide- 
rato ordine difpofte , tutte dal naturale. con veriffi- - 
„ma fomiglianza ritratte, aleune in. parte guafte dal 
„tempo, alcune affatto intere ſino 4 fopraccigli ed al- 
sle rughe della fronte, tuttii —9 famoti Confoli, tutti’ 
si maggior Imperatori, tutte le guerre, i trionfi, gli- 
sarchi, i facrificii,-gli abiti, le armature, mi ftavano 
„davanti agli orchi, le quali cofe con attento penfiero’ 

‘sparticolarmente riguardando, tante belle notizie in 
sspoche ore nella mente raccolfi, che né Livio, né Po- 

-- ptibio, n& tutte Pſtorie avevano altrettaato in molti - 
“~‘sanni potuto infegnarmi,”” 
n) Thefaurus numismatum antiquorum et recentiorum 

cx auro, argento et aere, ab illuftrifi. et excell. D. Pes _ 
iro Maurofeno Senatore Veneto &c. Ven. 1683. g. 
v} Giehe Paciaudi Marmora Peloponncfia, = =< 

4 
— 
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an andere Herren gekommen find, niche zu erwaͤhnen, 
wegen deren id) den Leſer auf den Ganfovino verweije, 

Endlich darf ich es niche mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehen, daß unter Pabſt Benedikt dem vierzehnten 
von dein Abate Farſetti eine unvergleichliche Samm⸗ 
lung von Gißsabguͤſſen geſtiftet worden, die jetzt im 
Beſitz ſeines Neffen Daniel Farferti iſt. Obiger Ges 
lehrter erhielt von dem eben genannten Pabſt die Er 
laubniß die ſchoͤnſten Statuen in Nom auf ſeine Koz 
fen abformen gu laſſen, unter der DBedingung, dap, 
er dein Suftitur zu Bologna von jeder ein Cremplar 
geben folite, fo daf die ſchoͤne Gamnilung diefes In⸗ 
ſtituts, die in drey ſehr grofen Galen aufgeftelle iſt, 
ſich zum Theil vom Farſetti herſchreibt ). 

J vᷣ * — 4 

Wir cigbinety jet den Faden der allgemeinen Ges 
fdichte der Venezianiſchen Schule wieder auf, und 
eroͤffnen die eigentliche große Epoche derſelben mit 

Giorgio Barbarelli, 
geb. 1477"), geſt. git. 

Er war aus Caftelfranco gebiirtig, ‘und wurde 
davon und wegen feines anfehulichen und mardigen 
Aeufern noc) mit der vergedfernden Benennung 
Giorgione vow Caftelfranco belegt. Als eis 
nen nod) febr jungen Knaben ſchickte man ifn in die | 
Schule des Fohannes Bellin; da diefer aber die tags 
agen ungenieinen Berens feines Zoͤglings Bb, 

ers 

: :) Mart fehe die Lateinifthe Beſchreibung der Sawmtung 
des Abate Farferti, vom Abate dalle Caſte. 

yY Vafari, Sandrart und Felisien geben 2478 ald (ein Ges 
burisiahr an. 

“ 
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uͤbermannte ihn der Neid gegen denſelben, und er ver⸗ 
tried thn. aus ſeiner Schule. Giorgione, nunmehr 
ohne Meiſter, brachte einige Zeit damit hin, Sachen 
von geringer Bedeutung zu mahlen; er begab fic 
hierauf an ſeinen Geburtsort zuruͤck, wo einige Altar⸗ 
blaͤtter, die er verfertigte, ſchon die erſten Spuren 
eines neuen Geſchmacks in der Kunſt verriethen. Nach 
ſeiner Ruͤckkehr nach Venedig ſoll er Gelegenheit ge⸗ 
habt haben, durch das Studium einiger Sachen von 
Leonardo da Vinci ſeine Zeichnung zu verbeſſern. 
Dieſes behaͤuptet Vaſari. Betrachtet mar aber) die 
Werke des Giorgione genau, ſo wird ſich nicht die 
geringſte Spur von einer Nachahmung des Vinci of⸗ 
fenbahren. Giorgione liebte das Klare und Helle in 
ſeinen Gemaͤhlden, Vinci aber ein geſchloſſenes tithe, 
Letzterer gab gleichfalls ſeinen Figuren ein ſchmaͤchti⸗ 
ges und ſchlankes Anſehen, Giorgione aber, ein vol⸗ 
les und rundes. Mit allen dem konnte doch der Anblick 
der Werke des Leonardo dem Giorgione nuͤtzlich ſeyn. 
Es war damals der Gebrauch i in Venedig, dap alle Eiu⸗ 
wohner von einiger Bedeutung die Vorderſeite ihrer 
Haͤuſer von außen mit Figuren mahlen ließen: Giors 
gione that dieß Daher auch an dem feinigen, und feine 

Arbeit fand fo aligemcinen Veyfall, daß man ibm 
mehrere andere zu mahlen auftrug, worunter die Facaz 
De des Waarenlagers der Deurfehen nach der Seite 
des Kanals gu mit einem dex merkwuͤrdigſten Frescos 
Gemalde des Giorgione gefdhmictt ward. Indeſſen 
find alle diefe Gemaͤlde durch Seit und Witterung ver⸗ 
dorben und gaͤnzlich zu Grunde gegangen, und nur. 
einige Fragmente daraus ſind durch die beſondere Sorg⸗ 

falt Bonetti s im — erhalten worden ). Es 
war 

2) Siege Varie Pitture a — d'e Prineipali Maeſtrĩ 
Vene- 

, 
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war itt den damaligen Zeiten zwiſchen verſchiedenen 
Kuͤnſtlern und Gelehrten eine Streitfrage uͤber den 
Vorzug dee Mahlerey oder Sculptur erhoben worden; 
die mit vieler Lebhaftigkeit von beyden Seiten gefuͤhrt 
ward ). Auch Giorgione nahm Antheil an dieſem 

“tage pei oor ' it ; Ett el 3 t rr ee i 7 

Venerjanĩ ora la p ima volta con le ſtampe pubblicate ia 
~.. Venezia. 1760. d. Nro. 1. 2,, 3. 4. ſind Werke des 

5 1h dabei is i 
ay Unter der unzahlidhen Menge derer, welche daran Theil 
genommen und ſowohl damals als in der Folge ihre Ger 
danken ſchriftlich dariber mitgetheilt haben, als da find 
o>. Benedetto Varchi, Michelangelo Buonarroti, Benves 
nuto Cellini, Sacomo da Pontormo, Tribolo, Angelo 
Bronzino Feancefto Cangallo,, Giorgio BVajaré:, iſt 
dasjenige, was der beruͤhmte Hieronymus Cardanus fiber 
J dieſe Materie geſchrieben, vielleicht weniger bekannt, 
sti und es wird daher dem Lefer, nicht unangenehm ſeyn, 

wenn ich es mit ſeinen Worten anführe “Die Srelle, 
wvorin er die beyden Kuͤnſte vergleieht; findet fic imer7ten 
Beuche De ſubtilitate. bhictura ett: mechanicarum out 
+o) nium ſubtihiſſima eadem vero et nobiliſſima Naui 
duidquid plaftice aut ſculptura conatur, mirabilius pi- 
Aursa fingit: addit umbras et colores, et ‘opticen fibi 
) qungit’, novis étiam’ additis inventionibus, Quum ves 
so wideantur tria repraefentandi genera) primum quia 
©) dem in fuperficiebus , vocaturque pictura’ alterum in . 

corporibus iam faétis caclando fculpendoque: tertium 
_/ 12 quod ipfa efficit corpora, vocarurque plaftice ; manife- 
~~ Hum ef, picturam harum omnium. effe.-difficillimam 
~~ -atque nobilifimam.”, . Diefes ſucht er, auf folgende Ure ~ 
zu beweiſen: Rius partes tres fune, delineatio, um- 
» > bra atque colors. quam enim in plano.corpore effingere 
-. cogatur, umbrarum ct delineationum auxilio indiget, 
e © ob idque aliis artibus, quae in corporibus ipfis effigies. 
- -exprimunt;difficilior eft.” Man fieht- alfo,, Cardanus 
entſcheidet fuͤr die Mahlerey, und gwar aus dem Grun⸗ 
de der Schwierigkeit. Man ſehe auch uͤber dieſen Ges 
genſtand eine zum erſtenmal bekannt gemadten Brief 

des Giorgio Vaſari an Benedetto Varchi in. der —* 
— us⸗ 
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Zwiſt zu Gunſten der Mahlerey; und da die Anhan⸗ 
get der Sculptur viel Machdruck auf det Vorzug leg⸗ 
ten, > dag dieſe veined Gegenſtand vad) verſchiedenen 
Anficheen® yeigenofoane wofo ſuchte er Daryarhunlpy die 
Mrahlerey bune daſſelbe leiftenso: Weamaplrevabery 
wie Vaſari etzaͤhlt, einen Nackten, der vow der Ruͤcken⸗ 
ſeite geſehen ward und vor ſich eine ſehr klare Waſſer⸗ 

quelle hatte worin ſich ſeime Vordet ſeite abſpiegelte; 
ait einer Geite wat ein bolitter Küreß, ved” er. aus⸗ 
gezogen hatte, worin ſein linkes Profil abgebildet war, 
indem die Waffen fo hell waren, daß fie alles erken⸗ 
nen ließen; vom der andern Seite hatte er einen Spies 
gel angebradje, werin fi ch folglich das andere Profit. 
Des Macken fpiegelte: eine in dep Shat febr ſtanreiche 
und phantaſtiſche Srfindung, wodurch Giorgione jeis 
gen wollte, "Daf die Mahlerey ihren Gegenſtand mit 

 @tégerer Meifteriafe behaudele, und in einet ein igen 
Anſicht meht von einem. 531 ſeben 
ais die Sculptut im Stande — — — 
nicht moͤglich daß dieſer ‘Streit Hey der —— 
vorftel, als Wndred del Verrochid das 
Pferdes vou Brome fir die reitende Siatue des. Sen 
tofomumen von — — wie ebenfa lis Vas 
— S55 © ee fai 

Aue get⸗ ber: SRerke beg Since Sicensé 17926 pelt, 
Es -Hedarf uͤbrigens kaum erinnert yu werden daß die ⸗ 
fer Streit mie fehe fremdartigen Wa ffon · gefuͤhrt ward⸗ 
und ſeiner Natur had nie ja Ende gebracht we 
(+) $e. BDerſchiedene Werkzeuge und Methoden oer Derſtei⸗ 
> Jung Laffer fic) wobl mit einander vergleichen eB. det 
eistive Werth des Grabſticheis und dev pantritcen Mas ~ 
So pier laßt ih beſtimmen; die Seulptur une Mahlerey 
weichen ‘abet in bem. Princip: ihrer Darſtellung 

weſentlich von einander Als [Hone Rinfie haben 
ſie einen abſoluten Sehalt to A Milam die 

fien, 

Syhaten der Eindrucke und ſchoͤnen Vorpelungaty wels 
Ge Tie geben, finnen, find incommenjurable Großen. 
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faci erzaͤhlt, denn diefee fief im Sage 1488 ‘vor, als 
Giorgione nicht uͤber eilf Fabre alt war. Wie wohl 
gerathen auch ſeine Gemahlde am Waatenlager det 
Deutſchen waren, fo fanden dod die des Tijian an 
demſelben Gebdade einen allgemeinereh Beyfall, wels 
es im Giorgione eine heftige Eiferſucht erregte, ins 
Deut er wohl fah, dab Tizian den Geſchmack des Gels 
Tin gang aufgegeben Habe, und ifn in dem feinigen ju 

uͤbertreffen ſuche. Er mahlte eine grofe Anzahl ſehr 
ſchoͤner Portraͤte, woven. viele ſowohl in Venedig als 
in verſchiedenen andern Staͤdten Italiens zerſtreut Pak 
allein id) kann mich fier nicht dabey aufhalten, 

anjugeben; nur eines, welches gegeniwartig im ‘pes 
faft Pitti befindlich ift, verdient ſowohl megen der 
Wortrefflidfeit der Behandlung als de6 merkwuͤrdigen 
Gegenfiandes eine Gejondere Erwaͤhnung. Cs enthaͤlt 
drey halbe Figuren, die eine davon ſtellt den Martin 
tuther in Docttorkleidung vor, unter Der Geſtalt eis 
nes Auguftiner «Mines der auf dem Klaviere ſpielt; 
Calvin ſteht vor ifm, mit dem Chorhembde und einem 
ſchwar jen Maͤntelchen befleider, und Hale in der Hand 
tine Geige. Won dev andern Seite fiehe man tin juns 
‘ges ſehr lebhaftes Madchen, mit einer Muͤtze auf dem 
‘Kopf, die mit einem Buͤſchel weißer Federn geziert 
ift, unter welder Gefialt Giorgione die befaunte Raz 
tharina, die Geliebte und Gattinn Luthers hat vors 
fiellen wollen. Die DVildniffe find von andern Ges 
maͤhlden genommen, und bloß nach einem feitfamen 
Einſall deſſen, welcher das Gemahlde beſtelite, Coen 
Nachrichten aus jener Zeit zuſolge, iſt es ein Florens 
pi aes Edelmann Paolo def Sera gewefen) auf dies 

Weiſe ——— * Wiewohl die Ge⸗ 
AS? maͤhlde 

>) Siege Muſ. Fiorentin. T. 1. p. 15. ſq. — — 
3 



, 

64 Geſchichte der Mahlerey 

maͤhlde des Giorgione felten find, fo beſitzt dod) Deutſch⸗ 
land deren verſchiedene von grofiem Verdienſt: dergleis 
chen find: die, welche man in den Gatllerien von Wien 
und Dresdenfieht, fo wie auch ein ſehr ſchoͤner Adam 
und Cva in Lebensgroͤße, im Befis des Herjzogs von. 
Braunſchweig, dev diefes Stuͤck auf feinen Reiſen 
durch Italien an fich gebracht: Es zierte ehedem die 
Gallerie zu Salzdahlum, jee ift es ep im Herzog⸗ 
lichen Pallaſt zu Braunſchweig befindlich.. Ein unges 
mein ſchoͤnes Conzert von Giorgiones Hand bewun⸗ 
derte man ſonſt in Mailand; woſelbſt auch von ihm 
im Erzbiſchoͤflichen Pallaſt ein make — iſt, 
Der aus den Nil errettet wird. 

Dieſer Kuͤnſtler wurde nicht alt, eine zu tebGafte 
Leidenſchaft fiir das ſchoͤne Geſchlecht beraubte, ihn in 
der, Blithe feiner Jahre feines fo, viel verfpuechenden 
Lebens. Dennoch griindete ex, wiewohl er faft im 
Stuglingsalter ſtarb, die eigentliche grofe Veneziani⸗ 
{che Schule, deren Grundfag war, das Colorit alg 
Die Hauptfache zu Betrachten , wabrend fie die. Qeichs 
nung bloß nad) der Natur ftudirte. Er war einer 
der E exten, der f ch mehr befirebte, den Stoff als die’ 

ſcho⸗ 

Tr. 3. pag. 133. von diefem Gemapide in — Aus⸗ 
druͤcken: Nartiu Luther » qui touche un clavecin; fav 
femme eft a fon cote, et Bucer derriere luis peint par 

le Giorgion, Le vifage de ce doéteur , furtout , a 
,, beaucoup: de force, et il eft égaleinent bien defliné et 

colori¢. Je ne comnois pas le vilage ; «mais*c’eft lA ce 
_- qu'on m’ena dit. Au refte, ce Bucer’ étoit , dans ce 

_ tems-la grand admirateur de Luther, quoique par. da 
fuite il {’attacha a 2wirigle; cnfia il paffa en Anglecer= 
re, ot il eft mort. Cétoit un home d'efprit, fort 
confideré en ‘fon tems, tant de Veglife Romaine , que 

« de Peglife Reformée, et il a beaucoup écrit, 
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ſchoͤnen Formen der Drappecien nachzuahmen, wobey 
er fic) aud) nice um das Koſtum befiimmerte; allein 
er beſaß eine ganz eigne Kunft im Farbenauftrage, 
indent er vermiccelft einer duferft lieblichen Verfehmels 
jung die Schwierigkeiten des mechaniſchen Theils dee 
Kunft mit einem Schein von Leichtigfeit ju verbergen 
wußte. Da die Schiler und Nachahmer des Giors 
gione ſaͤmmtlich etwas von der Manier des Tizian ans 
genomimen haben, fo behalte ich es mir vor, von ifs 

nen im BVerlauf diefer Geſchichte xu reden, wenn wit 
erft diefen Meiſter felbft abgebandelt haben, : 

Mit thm gelangen wir nuninehe zu einem dev 
drey Hadupter der Mahlerkunſt, welcher, wahrend die 
VGenezianifhe Schule durch die bewundernswuͤrdigen 
Werke des Giorgione immer mehr Ruhm erwardb, 
wie eine aufgebende Sonne alle anderen neben fich vers 
Dunfelte, und das eingige — dieſer vate 
ward. 

Tiziano Vecellido, 
geb. 14775), geſt. 1576. 

Det Vater des Tizian hieß Gregorio; er wurde 
zu Pieve, vem Hauptorte der fieben Gemeinden vor 

Cadote, anf der Gtaͤnze von Friaul gebohren. Er 
wurde frib jum fernen angebalten, und genof eine 
gelehtte Erziehung, indem dee beruͤhmte Giov. Bats 

nſta Egnazio, fein Lehrer in der lateiniſchen und gries 
chiſchen Sprache gewefen ſeyn foll “), Allein ſehr 

boald 

©) Bafari giebt 1480 als fein Geburtsjahr an. " Stehe 
Ed. Bottari T, ILM. pag. 375. 

Siehe Liruti notizie ‘de Letterati del Friuli T. Il, 
Pez. 285. 

Fiorillo's Geſchichte d. side Bante. n. E ar 
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bald offenbarte ſich ſeine vorwaltende Anlage zur Mabe 
lerey, ſo daß ihn fein Vater ſchon im zehnten Jahre 
in Die Schule nach Venedig jum Johannes Bellin 
ſchickte. Bon dieſem erlernte er die Anfangsgruͤnde 
der Kunſt, allein er blieb nicht lange bey ihm, ſondern 
fieng an: fir ſich allein verſchiedene Altarblaͤtter aus⸗ 
zufuͤhren, worin er nach der Sitte der damaligen Zei⸗ 
ten viele Bildniſſe lebender Perſonen anbrachte. 

Es hat keinen Zweifel daß Tizian nicht großen 
Vortheil daraus gezogen haben ſollte, daß er des Gior⸗ 
gione. neue Weiſe zu arbeiten beobachtete, und ſich 
Darin uͤbte; aber man muß deshalb nicht mit dem 
Vaſari ©) glacden, daß er eigentlich ſein Schuͤler ge⸗ 

worden ſey: das irrige hievon hat ſchon Ridolfi ge⸗ 
zeigt ). Tizians ſtrebender Geiſt erhob ihn mit eis 
nem ſchnellen Uebergange vom Nachahmer zum ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Meiſter, und fo erſchuf er jenen Styl, wel⸗ 
cher den Zweck der Mahlerey gtofentheils erreichte, 
wenn es naͤmlich wahr iſt, daß dieſer in der wahren 
und wohlgefaͤlligen Darſtellung aller ſichtbaren Ge⸗ 
geuſtaͤnde vermittelſt der Formen und Farben beſteht. 

Eine ber erſten Arbeiten, welche ihm einen aus⸗ 
‘gebreiteten Ruhm verfchaffre, waren einige Fresco⸗ 
Gemaͤhlde am Waarenlager der Deutſchen, wovon, 
wie wir geſehen haben, Giorgione bie Facade nach 
dem Kahal jugemahle hatte. Die meiſten Leute glaubs — 

- “ten daber, die andere Facade fey auch jein Werk, und 
fobten ihn aus Ginem Munde, indem fie fagten, ex — 
‘Habe fich hier felbft bey weitem Ubertroffen. Sie 

franfren ibn dadurch empfindlic), denn diefe Facade 

war die Arbeit des Tjian, und det ae welcher 
init q +a : 35 Valeri Ed, Bot, Tolls pay. 

f) Ti Pe 133. SAGE oD: ¢ — 432* 
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eigentlich diefem galt, wurde der Geund einer Cifers 
ſucht und Abneigung des Giorgione gegen ibn, dte 
nur anit deſſen Tode aufhoͤrte. 

Vaſari erzaͤhlt, Tizian habe ‘nod fruͤher, als 
er das Waarenlager der Deutſchen unternahm, einen 
Engel Raphael mit dem Tobias gemahle, und bedient 
fich dabey des Ausdrucks: “Go wie er felbft erzaHle” ; 
worans man auf den Gedanken gerathen mug, Daf 
Tipian daruͤber etwas aufgeſetzt hatte, wenn ev es 

nicht etwa dem Vaſari, der ibn in Rom petute 
kannte, muͤndlich gefagt hat 6). 

Sr: begab ſich hierauf nach Padua und arbei⸗ 
tete gemeinſchaftlich mit dem Campagnola ) uͤnd mit 
andern in der Kirche des dortigen Schutzheiligen, wel⸗ 
che Werke ihm einen immer entſchiedeneren Ramen 
machten. Nach ſeiner Ruͤckkehr nach Benedig, als 
Giorgione, wie wir geſehen haben, ſchon im J 1511 
geſtotben war, vollendete er viele Werke, die der Letzt⸗ 
genannte unausgefuͤhrt gelaſſen hatte. Darunter zeich⸗ 

nete ſich beſonders ein hiſtoriſches Gemaͤhlde, welches 
gaiſer Friedrich den * ju den, ba bes ee 

wee 

— ev nach, der Ratur genommen —— ein Das 
mals in ganz Italien febr gebraͤuchliches Berfahren, 
wie ſchon bemerkt worden. iſt welches zwar haͤufig da⸗ 
gu verleitete, in den Kleidertrachten Verſoͤße gegen 

das Koſtum zu begeben ⸗ und Anachronismen hervor⸗ 
brach⸗ 

* ©. Ed. Bottari T. IIT. pag. 377. 

-h) Wahrſcheinlich des Girolamo j, vom Domenico, Cainpags 
nola wird in der Belge unter den Sehiilern oes. api 

die Rede ſeyn. 
a ae cial eae 
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brachte, indem man auf ſolchen Bildern Perfonen, 
welche durch mehrere Jahrhunderte getrennt waren, 
neben einander ſah; auf der andern Seite aber der 

Behandlung des Gegenftandes eine folche Lebendigkeit 
giedt, daß es, mit. Kunſt gebraucht, gewif eine gros 
fe Wirfung thun mug '). | 

Tizian begab fich hierauf nad Ferrara, wo daz 
mals WAlphonfus der erfle Herzog war, und unters 

nahm verſchiedene Gemaͤhlde fiir ihn, worunter einis 
ge Vorſtellungen von Bacchanalen die ſchoͤnſten wa⸗ 
ren. Um eben die Zeit mahlte er auch ſeinen vor: 
trefflichen Chriſtuskopf, dee unter dem Namen della 
Moneta befanne ift, weil dem Heilande der Zinsgros 
ſchen von einem Pharifaer geseigt wird. Diefes Vild 
gehoͤrt jebt ju ben vorzuͤglichſten Koſtbarkeiten der Dress 
denfden Gallerie, und um fich von feiner Vortrefflich⸗ 
Feit ganz zu uͤberzeugen, Darf man nur eine ſehr ſchoͤ⸗ 
‘ne eben daſelbſt befindlidhe Ropie, eine Arbeit des Flas 
minio Torre *), damit zuſammenhalten: ein geuͤbtes 
Auge wird fogleich entdecfen, wie weit Tizian in der 
wahren Nadhbildung des Fleifches vorans ift, welche 

beſonders in der Hand des Chriftus alles uͤbertrifft, 
was die Cinbiloungsfraft ohne ein ſolches Beyſpiel 
wuͤrde erreichen koͤnnen. Kopien diefes Bildes finden 
fich mehrere in Italien. Bn der Kirche des Heil. Se⸗ 
verin ju Rimini bewundert man eine, worauf an der 
Binde des Phariſaͤers Tizians Namen ſteht. Dieſe 
gehoͤrt ju den ſchoͤnſten, und ſoll nad) mehrerer Mens 

. - nung 

fagt habe. — 

k) Ueber dieſe beruͤhmte Kopie des Torre ſehe man Mal- 
vaſia Felſina Pittrice, Tom, I, pag. 419. 

iy Man fee) was th Hierber TH.1 S.ogz. un firges 

2 
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nung eine von Tizian felbft verfertigte Wiederholung 
fen. ey 

Waͤhrend feines Aufenthalts am Hofe des Alfons 
fo lernte Tizian den Arioft Fennen, und ſtiftete vertrau⸗ 
te Freundfdaft mit ibm. Er hat ibn verſchiedentlich 
gemahlt, wofür ibn Arioft wieder in feinem Gedichte 
verherrlichte '). Cin ſehr fchines Portraͤt des Arioſt 
von Tijians Hand war ju Ridolf's Zeiten in Venedig 
befindlid) im Befig des Nicolo Renieri, eines fdhage 
baren Mablers. | 

Fuͤr den Mardhefe von Mantua mablte er eilf 
Bildniſſe der erfien Kaifer. Die meiften Schrifefteller 
behaupten, er habe ihrer zwoͤlf gemahlt, allein mann 
von Bernardino Campo bie Rede ſeyn wird, werden 
wir ſehen, daß nur eilf von der Hand des Tizian, 
und das von Flavius Domitifuus eine Arbeit des 
Campo gewefen. Die Originale giengen bey der Plins 
derung von Mantua im J. 1630 yn Grunde, aber 
es find erftaunfid) viele Kopien davon vorhanden. 

Es wird behauptet, einer von diefen Kaiſerkoͤpfen fey 
nod) im Sabr 1674 vorhanden gewefen, indem ibn 
Luigi Scaramuccia ™) gefeben haben will; allein wer 

weiß, 06 diefes nicht cine von den vielen vom Campo 

verfertigten Kopien war. 

Ver⸗ 
h Orlando fur, Canto 33. St. 2: 

Baftiano, Raftael, Tizian, ch honora 
Non men Cador, che quei Venezia e Urbino, ete, 

m) ©. feine Schrift Finezze de’ pennelli Italiani, p. 119. 
Diefe Kaiferfipfe find von Aegidius Sadeler in Kupfer 
geftochen, welder auch die zwoͤlf Kaiſerinnen hinzufuͤgte. 
©. Ridolfi pag. 177. Diefes fehr feltne Werk fuͤhrt 
den Vitel: Titianus Vecellius. duodecim caefares et co- 
tum foeminae ab Aegidio Sadelero acre {culpti. fol. 

* E 3 
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Berſchiedene beaehiien die Tizian fiir Dens 
felben Fuͤrſten und fir feinen Bruder den Cardinal 
ausfibrte, koͤnnen hier niche beſonders erwaͤhnt wer⸗ 
den. Im Faherty 30 begab ſich Tizian zur Kroͤnung 
Kaiſer Karls des fuͤnften nach Bologna, wohin ihn 
dev Cardinal Hippolytus vow Medicis cingeladew hate 
te. Cr mahlte bey diefer Gelegenheit dew Kaiſer, 
twas aud) im Jahr 1932 wieder geſchah, als Karl 
fich vor nenem in Bologna anfhielt; und damals war 
es, daß ihn diefer Monarch zum Ritter und Pfalzgra⸗ 
fit ernannte. Ein drittes Mal machte Lijian Karl 
dem fiinften feine Aufwartung in Afi, als er im J. 
1536 fi legreich ais Afrika zuruͤckgekehrt war. 

Nachdem ſich T Tian wieder nach Venedig 
ben hatte, fuͤhrte er daſeibſt viele Werke fuͤr verſchie⸗ 
Dene Kirchen aus, und mahlte auf Befehl des Senats 
eine grofe Anzahl der. denkwuͤrdigſten Perfonen und 
Dogen dev Republik, welder Auftrag ibm ein jaͤhrli⸗ 
hes Gehalt von goo Scudi verfchaffte. Allein der 
groͤßte Theil dieſer DBildniffe gieng bey einem Grande 
au Grunde. Ym. J. 1541 mablte er das Bildniß 
Des Don Diego di Mendoza, der damals Geſandter 
Karis des fuͤnften zu Venedig war, flehend und ganje 

Figur, weldhes außerordentlich ſchoͤn gerieth, und dem 
Vaſari gufolge’") den Gebrauch Portraͤte in ganzer 
Figur ju mahlen, erſt aufbrachte. Gir den, Raths⸗ 
ſaal mahlte ec ein Gefecht zwiſchen ven Venezianern 
und der kaiſerlichen Flotte, und er war kuͤhn genug, 
dafuͤr den Augenblick eines Sturmes ju waͤhlen. Sei⸗ 
ne Ausfuͤhrung eines fo großen Gegenſtandes uͤbertraf 
alle Erwartuug und Vorſtellung, und noͤthigte den 
Neid, “dee ihn bof in Portraͤten batte loben wollen, 

f 

n) T. IIL, p. 384. 
gunt 

y 
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zum Stillſchweigen. Leider iſt auch dieſes herrliche 
Werf bey dem oben erwaͤhnten Brande zu Grunde 
gegangen, uud nue in eineni — des — 

auf uns gekommen. 

Unter ſeinen vortreffchſten in Venedig be⸗ 
findlichen Werken zeichnet ſich fein Gemaͤhlde von. Pes 
trus dem Maͤrtyrer aus, welches ehedem die Gohans 
nes: und Paulskirche ſchmuͤckte, und nun das Schick⸗ 
fal gehabt hat, nebft nod) finf andern Bildern Lis 
zians °) aus Sealien nach Franfreich zu kommen. 
Wiewohl diefes Bild an der Klacheit und Krafe des 
Kolorits etwas verlohren hat, fo sieht es doch das 
Auge jue lieblichften Bejauberung au fic. Einige 
find der Mehnung, daß die grope Kunft der. Farbens 
gebung und des Helldunfels die Haupturfade davon 
fey, allein ich fae meine Perfon moͤchte die zauberiſche 
Wirfung licber der vollfommnen Zeichnung und der 
treuen Machabmung des Wahren zuſchreiben. Das 
majeſtaͤtiſche Gebuͤſch, am deffen Cingange der Heili⸗ 
ge angegriffen wird, das Schrecken ſeines fliehenden 
Begleiters, die vom Winde flatternden Kleider, de⸗ 
ren Bewegung mit der des Gebuͤſches uͤbereinſtinumt, 
die gefuͤhlloſe Grauſamkeit des Moͤrders, die heitere 
Ruhe des Heiligen und ſeine Ergebung in den goͤttli⸗ 
‘chen Wille, und dieſe wahrhaft himmliſche Glorie 
zwey kleiner Engel, die mit den Attributen des Maͤr⸗ 

tyrer⸗ 

0) Es find folgende: 1. die Dornenkroͤnung aus der Kir⸗ 
che Maria delle grazie aus Mailand; 2. die Ehebreche⸗ 
rin. von Verona; 3. die Ehebrecherin von Modena; 4. 
die Marter des Heil. Laurentius aus der Jeſuiterkirche zu 
Venedig, 5. der’ Glaube u. f. wv. aus dem Pallaſt des 
Doge zu Venedig. 

E 4 
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tyrerthums vom Himmel herabſchweben: alles macht 
den Eindruck eines angenehmen Grauſens, welches 
ſo entzuͤckt, daß das Auge ſich gar nicht wieder von 

dem Bilde losmachen kann. Was mir aber immer 
Die groͤßte Bewunderung erregt hat, iſt die Kompofts 
tion, daß nemlich ein ſo großer Raum ſo meiſterhaft 
mit nicht mehr als drey Figuren ausgefuͤllt iſt, wel⸗ 
ches ich als ein ii ſeiner Art einziges Beyſpiel der vorz 
trefflichen mahleriſchen Anorduung aufuͤhren moͤchte. 
Hiezu koͤmmt nun noch die Einfachheit, welche allen 
Werken Tizians eigenthuͤmlich iſt, und jene Lokaltin⸗ 
ten, ‘welche nicht ſowohl eine ſich annaͤhernde Vorſtel⸗ 
lung, Gls die Gache ſelbſt ſind. Der Heilige und 
fein Gefaͤhrte find als Dominikaner in ihrer Ordensz 
tracht, alfo weif und ſchwarz gefleider, nur an dem 
Meorder fieht man einige nackte Theile und Kleidungs: 
fiticfe von bunten Farben: und doch, welche Anmuth 
und Harmonie in dem Ganzen! Hier koͤnnten ſelbſt 
nod) die beruͤhmteſten Landſchaftmahler lernen die 
Srweige und Blaͤtter in der Verkuͤrzung zu zeigen, 
und den verſchiedenen Charakter der Baume und ihre 
wahren Tinten zu treffen. 

In der That war es Tizian, der den großen Land⸗ 
ſchaftmahlern, welche nach ihm kamen, die Bahn 
erft dffuete, aber ein grofer Theil der neuern Bearbei⸗ 
ter diefes Faches opfere alles dem bloßen Effekt auf, 
und hat daher den Gebraud), die Formen des Laubes 
ju charafrerifiren, gan} aufgegeden, ſo daß es in die⸗ 

ſer Manier nur einen einzigen Blatterfehlag giebt. 

Die Engel verdienen noch eine beſondere Erwaͤh⸗ 
nung. Mach dem Ridolſt ſoll Tizian dabey eine anti⸗ 
fe erhobene Arbeit, die man dem Phidias zuſchrieb, 
vor Augen gehabt haben. Zanetti hingegen haͤlt ſich 

uͤber⸗ 
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uͤberzeugt ’), daß Tizian fich dabey nach den antiken 
Basreliefs gerichtet habe, die in der Kirche Sauta 
Maria de’ Miracoli unter der Orgel ſtehen, und einige 
Liebesgoͤttet vorftellen, welche den Geepter des Jupi⸗ 
ter und das Schwerdt des Mars tragens. Gie waren - 
vormals in Ravenna befindlid), und Roſſi gedenkt 
ihrer in ſeiner Geſchichte dieſer Stadt, indem er fie 
gerade fiir Arbeiten des Phidias ausgiebt. Dieſe 
Kinderfiguren find in der That von-eiuer der gelehrees 
fien Hande des Alterthums gebildet; und die Formen 
gehoͤren gu den ſchoͤnſten, gelebrteften und anmuthig- 
ſten, jedoch find fie ettras genauer angedeutet, als es 

der Wahrheit bey ſolchen kindiſchen Koͤrpern gemag ijt, 
wie dieß uͤberhaupt der Geſchmack des Alterthums 
war. Es iſt eine bekannte Sache, daß Tizian in der 
Folge das große Vorbild in der Abbildung der Kinder 
ward, welche Pouſſin, dev fogenannte Fiamingo, 
Algardi, und alle die ſich darin hervorgethan, nach 
ibm ſtudirt haben, um ſich jene naive Unſchuld und 
anſpruchloſe Wahrheit pu eigen zu machen, worin das 
Schoͤne in dieſer Gattung beſteht. 

In der nahe bey der Kirche des heil. Rochus 
gelegenen Schule ſieht man eine Verkuͤndigung Dia: 
riaͤ, ein Werk aus ſeiner beſten Zeit, aus welchem 
man ſieht, daß Tizian nicht bloß auf treue Nachah—⸗ 
mung der aͤußern Natur bedacht war, ſondern daß 
er auch, wenn er wollte, den innern Gemuͤthszuſtand⸗ 

in einem [ebendigen Ausdrucke darſtellen konnte. 

Mengs M giebt eine Beſchreibung von zwey Ges 
—— des Tizian, die fic im teniglichen Schloſſe 

zu 
Ae TI8. Uf. 4, 

9) S. Opere T. HH. pag. 69. 

Es 
x 
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zu Madrid beſinden, und wovon das eine ein Baccha⸗ 
nal, Das andere ſcherzende und ſpielende Kinder vor⸗ 
ſtellt. Machdem er im allgememen die Valente des 
Meifiers erhoben und ibn einen großen Mahler ges 
nannt hat, der im Verſtaͤndniß und in der Vollkom⸗ 
menheit des Kolorits von niemanden ibereroffen, ja 
nicht einmal erreicht fey, fo fuͤgt et hinzu, daß alle 
Diefe Eigenſchaften fich in Demverften jener benden Bil⸗ 
der bewundernswiirdig entfalten, und daß er nie dare 
an vorbengeben koͤnnen, ohne fiber eine darin anges 
brachee foplafende Frau in Erſtaunen zu gevathen, die 
ihm aliezeit den Eludruck von Neuheit gebe, als wens 
er fie zum erſtenmal ſaͤhe. “Das Kolorit dieſer Figur 

(dieß ſind die Worte des Mengs) gehoͤrt zu dem lich⸗ 
teſten, deſſen ſich Tizian je bedient hat; die Abſtufung 
der Tinten iſt ſo bewundernswuͤrdig, daß ich in die⸗ 
ſer Gattung nichts ſchoͤneres auf der Welt geſehen 
Habe, und man unterſcheidet fie nur, indem man eine 
mit Der andern mit vieler Aufmerkſamkeit vergleicht: 

jede fiir ſich erfcheint als Fleiſch, und die unendliche 
Verſchiedenheit aller iſt der Einheit eines herrſchenden 
Tones untergeordnet.” Dieſelbe Bemerkung habe ich 
an dec Venus gemacht, die man von ihm yu Floren; 

ſieht, und die durch die zabllofe Menge von Kopien 
und Kupferftichen fo beFannet ijt, Wenn man fie gang 
aus dev Mabe betrachtet, fo ſcheint fie mit einer eine 

zigen Farbe gemahle, und man entdeckt daria fo zu 
ſagen weder Licht noch Schatten, aber je mehr man 
davon zuruͤck tritt, und ſich dem wahren Punkte der 
Entfernung naͤhert, aus welchem das Bild geſehen 
‘werden muß, deſto mehr rundet ſich alles und loͤſet 
ſich von der Flaͤche ab, und dann bemerkt man dents 

lich die erftauntiche Runge in der grofen Behandlung — 
der Halbtinten, worauf diefe ganze Wirfung * 
Bai Nia i on 

— <n 
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Von derfelben Groͤße und niche geringerem Ver⸗ 
dienſt als das Bacchanal iſt das Gemaͤhlde mit den 
ſpielenden Kindern; beyde waren zuwor in Rom im 
Pallaſte Ludoviſt/ und wurden dein Koͤnig vor Spas 
nien Philipp dem zweyten zum Geſchenke gemacht *). 
Mengs glaubt wegen der Aehnlichkeit des Styls, daß 
beyde in derſelben Beit verfertigt ſehen. Er giebt auch 
Nachricht von zweyen Kopien dieſer Gemaͤhlde, von 
keinem geringeren Meiſter als Rubens, die aber, noch 
dem wiGigen Urtheile welches er hinzufuͤgt, wie ein 
in die Flamandifehe Sprache tiberfegtes Buch zu bez 
trachten ware, welches alle Gedanfen des Originals 
wiedergiebt, aber alle Grazie deffelben verlohren ges 
hen (aft. Die ibrigen Werke Tizians, welche man 
Dort fieht, find ebenfalls ungemein ſchoͤn, aber. fie 
ſchreiben fich aus feiner ſpaͤteren Periode her. Dare 
unter verdient beſonders ein Abendmahl des Heilandes 
bemerkt zu werden, welches er an den Koͤnig Philipp 
den zweyten ſchickte, um fein Geſuch gu unterſtuͤtzen, 
daß ihm das zugeſtandene Gehalt regelmaͤßiger moͤchte 
ausgezahlt werden. Dieſes wirkte auch ſo gut, daß 
ihm außer einem Geſchenke von 2000 Geudi unverjiig: 

lich alle Mrickftande des Fabrgehaits | welches ihm fos 
wohl von Spaniens als Mailands wegen zukam, aus⸗ 
gezahlt wurden.” Sn 8. Nicolo de’ Frari ju Venedig 
iſt cin ſchoͤnes Gemaͤhlde von ihm befindlich , welches 
auf den erſten Blick nicht gefaͤllt, weil die Figuren mit 
einer gewiſſen Einfachheit angeordnet ſind: es ſind ih⸗ 

rer ſechs, alle in andaͤchtigen Stellungen ſiebend; 
wenn man aber das Werk naͤher betrachtet, ſo findet 
man cine ſolche Anmuth und Beſcheidenheit darin, 
daß man es lieb gewinnen mug. Zanetti bemerkt, 
daß Tißian in dent Kopfe des Heil. Nicolaus die Ans 

tike, 
) SeSandrart. Th.2, Berge S. 160. 



76 | Geſchichte der. Mabferey 

tife, naͤmlich den, Kopf Des -alten Laofoon, . zu Rathe 
gezogen habe. Su dec Schule, worin Zanetti zuerſt 
in der Kunſt unterrichtet ward, befand ſich nad). ſeiner 

Aungabe gerade ein alter Gipsabaus vom Laotoon, 
von welchem es hice, et fey im Haufe des Tijian. se 
weſen. * 

In feinem boͤheren ‘Utter blieb Tizian alleseie 
groß; alleseit fichfelbfi gleich. Ee ift wahr, man 
findet in, feinen jpatern Werken niche mehr. jene Vers 
ſchmelzung dev Tinten, jene Werblafenheit, bis zu 
welcher er ſeine erſten ausgearbeitet hatte; die Pars 
tien darin ſind entſchieden und ſtark bezeichnet, mit 
kecken und meiſterlichen Pinſelſtrichen. Dies hat Cis 
nige su dem Vorgeben veranlaßt, Tizian habe eine 
andere Manier angenommen, wie fle denn der alljeit 
fertige de. Piles ihn wirflich viermal veraͤndern laͤßt. 
Das gegriindete und unidugbare an der Gache iſt die, 
Dag Tizian, da er bennabe ein Jahrhundert lebte, 
das Aufkommen vieler neuen Ideen in der Kunſt be— 
merken mußte, die zum Theil aus der Schule des 
Michel Ungelo, zum Theil aus der Lombardie herflof 
fen. Er fuchte daber auch fid) etwas davon. anzueig⸗ 

nen, gab feinen Figuren mehe Bewegung, und bes 
zeichnete das Helldunfel flarfer, als cr ebedem ju thun 
gewohnt gewefen war; aud) in der Kompofition gieng — 
er Finfilicher gu Werke. Mengs ) uctheilt uͤber die 
Gemaͤhlde, welche fich aus feinem Geeifenalter hers 
ſchreiben folgendermafen; die Abnahme des Geſichts 
habe verurfadht, daß er die Klarheit des Pinfels mehr 
vernachlaͤſſigt, wiewohl er immer die Vortrefflichkeit 
der. Tinten beybehalten. Es Habe demungeadtet der 

Mahlerey Schaden gebracht, dab Tizian fo viele 
nachlaͤſſig ausgefuͤhrte meine dieſer Klaſſe hinterlaſſen, 

Bacon 
s) Opere T.Il, pag. 71. y 
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inden viele Mahler diefe Methode nadgeahbme, ohne 
datan yu denfen, daß Tizian verftanden habe ansges 
fuͤhrter zu mahlen, und dag et zuvor große Srudien 
uͤber alles dasjenige gemacht, was der Kunſt zur 
Grundlage dient, wiewohl es ihm in dem Theile des 
Kolorics, worin ex alle dbertraf, am ausgeseichnets 
ſten gluͤckte. 

Ein Werk des Tizian, in welchem man die leich— 
tere Behandlung erkennt, die er fich in den letzten Jah⸗ 
ten gebildet hatte, ift eine Verfindigung Maria in 
Der Kirche Skt. Salvator.  Derjenige welcher dag 
Bild beſtellt hatte, wollte immer niche glauben dag es 
pollendet ſey, um ihn alſo ju befriedigen, uͤbergieng 
es Tijian Hier und da, und als er es endlid) uͤber— 
druffig war, ſchrieb er darunter: Titianus fecit fecit, 

Im Jahre 1943 (nicht wie einige irrig behaup: 
tet haben 1546; an dieſer Verwechslung mag es 
Schuld ſeyn, daß er im J. 1545 den Beſuch erneners 
te‘) gieng et auf die Einladung des Cardinals Farnes 
fe nad Mom, wo ihm im Belvedere eine Wohnung 
eingerdumt ward. — Er war dem Vaſari empfoblen, 
der ihm bey der Betrachtung der MerFwirdigfeiter 

— Moms jum Fuhrer diente. Vaſari hat ibn nachher 
nod) einmal im J. 1666 in Venedig wieder geſehn, 
und fand ibn, wiewohl im hohen Alter, dod) mit dem 

Pinſel in der Hand befchaftige ju mahlen. Nachdem 
ſich Tizian von ſeiner Meife einige Tage ausgerubee. 
hatte, unternahm er die Bildniffe des Cardinals Far: 

_ hefe, des Herjogs Ottavio und des Pabjtes Pauls 
Des dritten, Den er ſchon einige Jahre juvor gemahlt 

— Hatte, als felbiger einen Beſuch in Ferrara machte. 
Dieſes letzte Bildniß gelang ipm außerordentlich, fo 

) S. Letterati del Friuli, T. II. pag. 938. u. f. 
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daß es bey der Ausſtellung von mehreren Pervonen; 
ja fogar von ‘einem Schlepptraͤger des Pabfies ,, der 
taͤglich um ifn war, demuͤthige Bezeugungen der Cre 
furdhe erhielt, indem fie es fiir lebendig anſahen. 
Tizian wurde reichlich belohnt, ja das Verlangen des 
Pabſtes ihn bey ſich in Rom zu behalten, war fo grof, 
daß er ihm bas durch den Tod des Sra Sebafiiano » 
erledigte Amt del piombo antrug, welches in weiter 
nichts beſteht, als in dem Geſchaͤft das bleyerne Sie⸗ 
gel unter die Paͤbſtlichen Breven gu ſetzen, und dabey 
viel Geld einteagt , weßwegen es auch zur Belohnung 
— ————— Verdienſte benutzt zu werden pflegt, 
Allein Tizian konnte ſich nicht von ſeinem geliebten 
Venedig und von ſeinen Freunden trennen, worunter 
Aretino und Sanſovino die vornehmſten waten * und 
ſchlug daher das Anerbieten aus Lt Aba 

Außer vielen andern Arbeiten die Tigian in Diens , 
fien Karls des fiiuften uncecnabut, mußle et verfdhies 
Dentlid) das Portraͤt diefes Monarchen inahlen, wel⸗ 
ches in der That kein leichtes Geſchaͤft war, wenn er 
ſich ſo ſchwer zum ruhigen Sitzen bringen ließ, als 
ein Geſchichtſchreiber * Toi des sweyten, id 

weiß 

u) Aretin wuͤnſcht thm in, einem ſeiner Briefe mit pomp⸗ 
haften Aus ie Gluͤck gu diefem Entſchluſſe: Sol voi, — 
col non volere il grado offertovi, dimoftrate, quanto 
di eccellenza, di bellezza Roma fia inferiore atendda, 

~€ quanto pit: vaglia la nobilta dell’ abito ———— ne 
ta vilta del veftimento fratine &c. 

v) Mercier Portrait de Philippe H. Roi d'Efpagnes plo ) 
fterdam 1785. 8 In einer Vergleichung zwiſchen Kart 
dem fuͤnften und Rinig Franz dem erſten ‘vor Frantreich 
fagt der Verfaſſer Chatles~Quint'aimoit a étre feul, 

« il parloit peu; il invitoit lee autres à s'ouvrir, ne s’ou- 
ers — vrant — meres Fe : qf tum —* 

see 1 Pt bg Si es | Pikes doe ela 
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weiß nicht auf welche Autoritaͤt, uns uͤberreden will. 

Wir haben ſchon gefehen, daß Tizian ſich zweymal 
nach Bologna und nachher nach Piemont zu dem Kai⸗ 
ſer begeben, er beſuchte ihn aber auch zweymal in 
Deutſchland ju Augſpurg. Das erſtemal wurde ec 
im Sabre 1547, in welchem die Deutſchen Fuͤrſten 
ſich gegen den Kaiſer aufgelehnt hatten und durch die 
Gewalt der Waffen wieder zum Gehorſam gebracht 
wurden, dahin eingeladen, und reißte im Januar des 
naͤchſten Sahrs*) ab. Im Jahre 1550 gieng er 
zum zweytenmal dahin *). Es iſt ein Itrthum wenn 
einige berichten, er ſey nach Juſpruck befehligt wor⸗ 
Den, um daſelbſt dew Roͤmiſchen Koͤnig Ferdinand, 
‘feine Gemahlin Maria und ihre fieben Prinjeffinnen 
gu mablen. 

Bey feinem Aufenthalte in Deutſchland erbielt 
er viele Auftraͤge von dest dafigen Grogen, und in der 
That haben die Gallerien von Dresden, Wien, Miia: 
chen u. ſ. w. einen Ueberfiug an ungemein sear Were 

fen 

vrant jamais lui méme;- il ne pouvoit fonffrir qu’on le 
, Fegardoit fixement; car lorsqu’ il. fut queftion de fatis- 

faire la curiofité de Maximilien premier for aiettl} qui 
- demendoit fon portrait , il- fallut le mettre entre les 
pointes de quatre épées, pour lobliger de douner le 

_ tems au peiutre de le confidérer. 

x) Dieß lafe fic) aus mehreren Briefe des Arelin⸗ ab⸗ 
nehmen, auch aus einem des Melanchthon an den Cas 
merarius, (pag.61q. Ed. Lipf. 1569.) worin er fagt: 

_ Tutianus (lies Titianus) piétor Venetus eft Auguitae, 
qui faepe accedit ad hpperaserer > a quo atcerfitus eft, 
Diefer Brief it im SF 1549 gefehrieben, als Tizian 

wirklich ſchon nach BVenedig zuruͤckgekehrt war. 

: ig Unter den Lettere Pittoriche finde ith einen von Tizian 
an den —— von Pag Pe ben Il. * 4550. 
datirt. ghia. 303) ; ee | ; * 

> 



80 Geſchichte der Mahlerey 

Fen dieſes beruͤhmten Kuͤnſtlers, wiewohl aud die 
Gemaͤhldeſammlungen in Frankreich und England 
nicht / arm daran ſind Ms 

Diefer große Meifter endigte fein Leben im J. 
1576, indem er im neunundneunzigſten Sabre feis 
nes Alters von der Peſt befallen ward. Gein Top 
ward von allen. beflagt, und die beredteften Federn 
Italiens ergoffen fid) in Lobeserhebungen auf ibn. 
Man hatte aud den Entwurf gemade, ibm ju Chs 
ren ein feyerliches Leichenbegaͤngniß anjuftellen *), es 
fam aber nicht daz, weil die Mahler fic) in ibren 
Meynungen daruͤber nicht vereinigen fonnten, Er 
wurde feinem-eigenen Willen gemaͤß, wie einige mels 
Den, in der Kirche de’ Frari ju Venedig begraben. 
Liruti hingegen behauptet, er habe in ſeinem Leftas 

ment befohlen, ſeine Leiche nach ſeinem Geburtsorte 
gu bringen, und fie dort in dee Archidiakonal-Kirche 
in der feiner Familie angehoͤrigen Kapelle des Heil. 
Tizian, Biſchofs von Craflea, beyzuſetzen; allein 
tegen des damals wuͤthenden epidemifchen Uebels haz 
be man diefen feinen letzten Willen niche erfuͤllen koͤn⸗ 
‘nen. Die vornehinften Schriftſteller, die zum Lobe 

— geſchrieben, find’ Monfi — della Caſa, Mi⸗ 
chele 

unter den in Frankreich befindlichen Sachen verdient 
befonders die Mahlzeit gu Emaus erwaͤhnt zu werden, 
die unter dem Namen la nappe bekannt ift, und wovon 
es einen beruͤhmten Kupferftich des Antoine Maflon giebt. 

Ueber die in England Hat man folgendes Werf: Tjtia- 9 
ni Vecellii opera exſtantia in aedibus Ducis de Maribo: 
rough a Jo, Smith aere incifa. Fol. Die neun Stuͤcke 
im Pallafte zu Blenheim, welche die Liebſchaften der 

Goͤtter vorftelen, Hat man auch im Kupfer. — 
von Peter van Gunſt, und Be Smith. 

a) Ridolfi_ pag. 191. giebt citte Dejereioung-duved, . 
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hele Silvio Portogheſe, Gio. Piazzoni, Aretino, 
Dolce, Sanſovino in ſeiner Beſchreibung von ‘Wes 
nedic, Borghini, Camillo, Orcenfio Lando, Lorene 
30 Lippi, und endlid) Luigi Collino. : PUPT 1259 

. Was feinen Charakter betrifft, fo war er febr 
zur Frdplihfeit geneigt, und den gefelligen Freuden 
im Umgange mit feinen Freunden und dem ſchoͤnen 
Geſchlecht ergeben. Cine feiner Geliebten, mit wel: 
cher ev fitch ſelbſt verfchiedentlid) abgebilder Hat, hieß 
Violante, und foll eine Tochrer des Palma Vecchio 
gewefen ſeyn >). Ciner feiner genaueften Freunde war. 
det beruͤhmte Uretino, alleiti auch die uͤbrigen beften 
Koͤpfe Venedigs fuchten feinen Umgang, und Fraricefco 
Prifcianefe ©) giebt eine Befehreibung von den Bo sity 
Verfammlungen, welche fie auf einem ſchoͤnen Garten, 
den Tizian auger feinem Hauſe in Venedig befag, zu 
Halten pflegten. Von auswartigen Gelehrten waren 
Davila, Bernardo Taffo, Camillo, Paul Jovius, 
Mrioft, Speroni und Andere Freunde des Tizian. 

| In 

b) S. Mechel Verzeichniß ser Gemaͤhide der KR. K. Bils 
dergallerie, ©. 29. Auch Ridolfi Tom. I. -pag. 142. 
erwaͤhnt fie. a - , 

c) Sn einem ſeiner lateiniſchen Gramatik angehdngten 

in a — 2 
—“ 

i 

‘eS —_ < 

— 

Briefe: “Erano conuenuti col detto M. Tiziano [per 
ché ogni fimile fuo fimile appatifce] alcuni de’ piu pel- 

legrim ingegni, che oggi fi trovino in quefta Citta, 
e de’ noftri principal mente M. Pietro Aretino nuove 
miracolo di natura, ed appreffo il gran-imitator di 

quella con l'arte dello ſealpello, come-col pennelie il 
. Sig. del Giardino, M. Jacopo Tertidetto il Sanfovino, 
e M Jacopo Nardi, ed io, fiche fui quarto fra coanto 

fenno,”’. 

— Fiorillo’s Geſchichte d. zeichn. Tuͤnſte >. Il. : F 
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In der Charafterfchilderting, welche Ridolfi vor 
ifm giebt, fceint er einen wichtigen Punkt nicht bes 
ruͤhren ju wollen, ic) menne Tizians Kunſtneid, dev 
fic) fogar bis auüf feine eigenen Schuͤler erſtreckte, und 
von weldhem wir nod) in der Folge Gelegenheit haben 
werden gu reden. Jetzt nur noch einige allgemeine 
Bemerkungen uͤber ſeinen Styl. Die Mahlerkunſt 
ſoll ein Spiegel der geſammten ſichtbaren Natur ſeyn, 
und ihre Vollkommenheit beſteht nicht bloß in der treu⸗ 
en Nachahmung, ſondern weit mehr in der Auswahl 
des Schoͤnen und in der Belebung der abgebildeten 
Gegenſtaͤnde. Dieſe kann nur durch die Vereinigung 
aller Haupttheile der Kunſt, des Ausdrucks, der 
Zeichnung, des Helldunkels, des Kolorite u. ſ. w. 
erreicht werden. Tizian hatte anfaͤuglich eine etwas trocke⸗ 
ne Zeichnung, dieſer Fehler verlohr ſich jedoch nachher 

durch feine beſtaͤndigen Studien nach der Natur. Die 
Schoͤnheit ſeiner Formen iſt nicht idealiſch, ſondern 
fie beſteht nur in dem, was er fiir ſich in der Natur 
zu erblicken und aus juwahien verſtandz ex neigte fi ch 
dabey zu einer gewiſſen Anmuth, die von einer wuͤrdi⸗ 
gen Einfalt begleitet war. Er hatte zwar gruͤndliche 
anatomiſche Studien gemacht, ſeine Kenntniſſe in dit 
ſem Fache haben ſogar Anlaß zu der allgemein ver⸗ 
breiteten Meynung gegeben, daß die anatomiſchen 
Zeichnungen in dem Werke des Andreas Veſalius von 
feiner Hand ſeyen ), wie fie denn Mud) wirklich von 

einem 

- d) Um alle Wiederſpruͤche uͤber dieſe Tafeln gu Melben 
muß man wiffer, daß Veſalius die Handzeichnungen des 
Sohann von Calchar, um das febhlerhafte fopiren derfele ~ 
ben ju verhindern, im Jahr 1538 von ebett diefent 

Kuͤuſtler im Holz fehneiden ließ. Er nennt ihn Johann 
Bei) nope und einen —— Mahler use Seite 

ap — 
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einem feiner beften Schuͤler, dem Flamander Johann 
von Calchar, hertuͤhren ). Allein er bediente fich 

alters. ‘Rem fagt er” praclo commifi, atque illis tae 
bellis alias adjuuximus, quibus meum oxéAsrov nuper 
in ftudioforum gratiam conftructum Joannes Stephanus, 
infignis noftri faeculi pi¢tor, tribus partibus appofitif- 

* fime expreffit.. Befalius widmete diefe 6 Tafeln dem 
Kaiſerlichen Leibarzt Narziffus Parthenopaus (fein eigents 
lider Mame war Vertuneo) in einem merfwirdigen 
Briefe, datirt: Padua, 1. April, 1538. Auf der drite 
ten Tafel ließt man: ‘ Imprimebat B. (Bernardinus) 

- Vitalis, Venetus fumptibus Joannis Stephani Calcarien- 
fis. Proftant yero im-officina D. Bernardi, A. 1538." 

Diefe feltenen Tafeln in groß Folio, find kaum dem Nas 
men nad befannt, und werden nur ſehr oberflachlid; vom 
Veſalius ſelbſt, in feinem Briefe an Oporin, vor dem 
gtofen Anatomiſchen Werke, daß 1543 erfehien, erwaͤhnt. 
“‘Accipies propediem, mi Oporine, per Mediolanenfes 
mereatores Danonos tabulas, ad meos de humani cor- 
oris fabrica libros, et eorundem Epitamen {culptas,’? 

Haller redet gleichfalls von diefem Werke, ob er es gleich 
niemals hat ju ſehen befommen finnen. (Biblioth Aua- 
tomica T.I. p. 181.) Gin fehr vollfomnienes Exemplar 
Hat der Arzt Antonio Fantuzzi der St. Markus Bis 
bliothek in Venedig verehrt, im. 1790. Jacomo 
Morelli, Notizia d’Opere diDifegna kc. p. 233. hat 
eg mit den Tafeln der Epitome (Bafel 1542. fol) und 
denen des gréfern Werfs verglichen, und entdect, daß 
der Kinftler in allen dreyen Werfen ein und derfelbe fey. 

d) Vaſari T. II. pag. 429. u. T. M. pag. 394. 959. 
berichtet, daß Sohann von Calchar die Figuren in den 
Werken des Vefalius gezeichnet Habe, und einer der bes 
ſten Schuler Tizians gewefen fey. Das Leben diefes 

Kuͤnſtlers findet ſich beyhm Gandrart. Th. B. III. 
Capa6. G. 243. Orlandi, Abeced, Pittorico legt die 
Zeichnungen zur Epitome des Vaſalius dem Tizian bey, 
und cin von Domenico Bonavert veranftaltetes 
Abdruck tragt fogar den Namen de$ Tizian an der Stirn. 
Diefes falſche Vorgeben Hat ohne Sweifel den Marcheſe 

$2 Mafs 
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ſeiner anatomiſchen Einſichten niemals um den innern 
Mechanismus der Muskeln mit gelehrtem Pomp dar⸗ 
zulegen, ſondern nur, um mit mehr Sicherheit die 
aͤußern Wirkungen deſſelben an dem weich uͤberkleide⸗ 
ten Fleiſche ausdruͤcken zu koͤnnen. Es iſt wahr, in 
ſeinen Umriſſen finder man nicht die idealiſchen Schinz 
Heiten, tvovon wir viele antife Sratuen gleichfam nme 
flofjen feben, und welche die Formen fchoner und gee 

falliger machen, als fie in der Matur felber find: als 
lein man muß erwaͤgen, daß vielleiche gu feiner Zeit 
in Venedig ein zu grofer Mangel an dergleichen Vor⸗ 
hildern war, als daß er feinen Geift ganz damit hate 
te durchdringen koͤnen. Vielleicht betrachtete er aud, 
da er der treuen Rachahmung dee ſchoͤnen Matur fo 
ganz ergeben war, dieſe Ideale als glanjende Ligen 
und wußte fie nicht mit feinem natuͤrlichen Inſtinkt 
fiir treue Wahrheit und Kolorit zu vereinigen. Selbſt 
wenn er fid) einmal irgend einer antifen Buͤſte oder 
des Sturjes einer Statue bediente, wie es in einis 
gen feinet Werfe, 3. B. in dem in Spanien befindlis 
chen grofen Gemabloe vom Paradiefe geſchehen, fo 
wußte ec, nach Ridolfi's Bemerfung ), das benutzte 
auf eine fo gute Weiſe der Natur anzunaͤhern, daß 
bis Nachahmung darin nicht. wahrgenommen wird. 

Indeſſen wird wohl Niemand fo verkehrt feyn, 
oe ee Fijian in dieſem Theile der Kunft tadeln gu wol⸗ 

len, Denn in den Fotmen ſeiner Frauen iſt Zierlich⸗ 
Feit und Richtigkeit, in. den. maͤnnlichen Figuren ets 
was gropartiges , und in Kindern uͤbertrifft er Alle 

durch 

Maffi verleitet, in ſeinem Effame al Ponramsae ete. 
pag. 48. ein Werk mit dem Titel Epizome * corpo 

» sumano di Tiziano anzufuͤhren. 

H pag. 189. 

af 
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durch eine gewiffe ungefuchte Grazie und Naivitaͤt, 
welche den gropren, Reiz diefes: Alters ausmacht. Cr 
Hatce es mit Raphael gemein, dag er die alljuftarfen 
Verkuͤrzungen vermied, indem er, wie Zanetti, trefs 
feud bemerkt, dergleichen Theile Lieber in einer. finns 
reichen. Vernadlafjigung lief, als daß er fie auf die 
Geiabr, das Auge des Befchauers ju beleidigen, zu 
Hejtimme angegeben Harte... Um uͤber feine Umriſſe 
und die Verhaltniffe der Figuren feiner Gache deſto 
gewiſſer zu ſeyn, pflegte er, wenn er ein Werk ange⸗ 
legt hatte, ſelbiges eine Zeitlang wegzuſtellen, und es 
nachher anit. friſchem Sinne wieder zu betrachten, 
wodurch er ſich in Stand geſetzt ſah, die nothwendi⸗ 
gen Verbeſſerungen damit vorzunehmen: eine Methos 
de, die in der Zhat zur — — zu 
werden verdient. 

Was die Rompohrion eines Gemaͤhlde betrifft, 
ſo war ſie zu Anfange ſymmetriſch und ganz im Ge⸗ 
ſchmack des Bellin, Wenn daher Mengs behauptet, 

es finde fic) Fein einziges Gemaͤhlde von thm, das 
in der Manier des Johannes. Bellin gemahlt ware, 
fo mug dieß wohl nur von det in Spanien. befinodlis 
chen verftanden werden, die Mengs gerade vor Auz 
gen hatte, als er ſchrieb. In dev. Folge Fam mehe 
Frenheit und Bewegung in Tizians Kompofition, 
aber obne daß er befondere Regeln: dabey befolgte; 
alles war der Matur und der Wahrheit abgeſehen. 
Einige behaupten, in jeder Bewegung ſeiner Figuren 
und in ihren Gruppirungen, die mehr durch den Zu— 
fall als durch ein fleiſſiges Machdenfen -angeordnet 
ſcheinen, laſſe fic) eine weiflic) verfarvte Kunſt ents 

decken: allein ich geftehe, dag zur Begruͤndung eis 
nes ſolchen Urtheils — Augen erforder⸗ 
— 3 lich 
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lich ſeyn moͤgen, als die meinigen find. Ich laͤugne 
nicht, daß die Erfindungen feiner Phantafie haͤufig das 
Geprage eines gewiſſen mahleriſchen Enthufiasmus an 
ſich tragen, det gang hinteißend iſt, aber ta die Efe 
fefte, welche derfelbe auffagt, wirklich in der Mature 
augetroffen werden, fo darf es niche befremden, dag 
ein fo genauer Beobachter Gebraud davon ju machen 
verfianden habe, ‘wann es der Gegenftand erfoderte 

Wie vortrefflich jeboth Tizian in allem abrigen 
ſeyn mochte, das Kolorit bleibt derjenige Theil der 
Kunſt, in welchem er eigentlich unuͤbertrefflich iſt. 
Das Kolorit kann in ſeiner groͤßten Vollkommenheit 
zwar nie vont Helldunfel -getrennt werden; Tizian hat 
aber Dennod das wabre Ideal darin erreitht, ohne 
Das Helldunfel in feinen erften Gruͤnden fiudirt ju haz 
ben, wie es Correggio that. Einige Gebeimniffe 
Deffelben 5° welche der letztgenannte Meiſter beſaß, 
fheint Tizian mehr durch treue Nachbildung der Maz 
tur, als dadurch daß ‘er beſtimmt darauf ausging, 
entdeckt zu haben. Sein ganz einziger Ginn fir das 
Kolorit leiftete ifm dabey natirlid) grofe Dienfte. 
Er beftatigte den grofen Grundfos noch mehr, dew 
ſchon Giorgione anerfanut hatte, daß man, um it 
der Mahlerey die Matur mit Wahrheit darzuſtellen, 
nicht immer mit blinder Anhaͤnglichkeit ven Gegers 
ſtand, den man vor fic) bat; abmahlen miffe; fons 
dern Daf aman, um ihm in den Augen des Beſchauers 
die gehorige Rundung ju geben, von dem was man 
in der Natur fieht vermitcelft des Hellounfels manches 

_ Pinftlich wegnehmen und: anderes hinzufuͤgen muͤſſe. 
Nach diefem Grundſatze ſuchte er bey feinem Fleiſch 
die allzudunkeln Maffen und flarfen Schatten gu vers 
meiden) wiewohl ſie die Natur Haufig — 

ig 7 & % — enn 
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Dern wenn fie auch dem Hervortreten vortheilhaft 
ſind, ſo geht doch dadurch die Zartheit verlohren, 
und wegen der Unvollkommenheit unferer Mittel zur 
Darſtellung des wahren Lichtes und Schattens muͤſſen 
forin den Schatten geſetzte Korper auf der Letuwand 
wie cine ganz andere Materie als das lebendige weiche 
Fleifch erfeheinen. Tizian lies daher auf feinen Bile 
Dern das Licht meiftens Hoch einfallen und die Oberflas 
chen fireifen, welches ibn in den Grand fegte, die 
grofen Partien in verſchiedenen Graden von’ Halbtins 
ten zu balten, Ddie duferften Theile begeichnete er alse 
Dann ftarFer und entfchiedener als fie ſich vielleicht in 
der Natur darftellen widen, So glaube id) muß 
Lomazzo verftanden werden, wenn er ſagt, Tizian 
pflege die Lichter Flarer, und die Meflere dunkler zu 
baltens was denn diejenigen, denen der gute blinde 
oe feine Gedanfen diktirte, falſch begriffen haben. 

— dieſes Mittel wußte er eine ſolche Kraft 
hervorzubringen, daß der Ginn davon uͤberraſcht 
wird, und die gemahlten Gegenſtaͤnde lebendiger und 
angenehmer wiederzugeben, wenn man fic) fo aus⸗ 
druͤcken darf, als man fie in dex Wirklichkeit ſelbſt 

erblickt. Um das eben geſagte zu pruͤfen, unterſuche 
man nur die Koͤpfe des Tizian, und man wird fine 
den, daß er immer die grifte Kraft in den Augen, 
Der Mafe und dem Munde ju konzentriren ſuchte, 
waͤhrend er alles uͤbrige in einer lieblichen Unbeftimmes 
eit lief, wodurch das Ganze Lebendigkeit und Runs 
Dung erhielt. Jedoch ift diefe Kunft die Schatten zu 
verftarfen und zu vermindern niche hinreidend, den 
gewuͤnſchten Effekt Hervorgubringen, wenn fie durch 
Die Farbengebung nicht gebdrig unterftige wird. Dies 

| ſe ſe weſentliche Theil der Mahlerey muß ebenfalls 
54 mit 
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mit einer weiſen Nachahmung des Wahren behandelt 
werden. Der Mahler kann auf ſeiner Pallette die 
ſchoͤnſten Farben von der Weit haben, wenn er ſie 
nicht’ gut anzuordnen und zu miſchen verſteht, ſo wird 
ec niemals den wahren Farbenreiz erreichen, ſondern 
in eine unnatuͤrliche Lebpaftigtet oder in ſchreyende 
Dis harmonien verfallen Hierin war Tißiau gang 
einzig Meiſter. Er wußte welches die einfachen Tin⸗ 
ten waͤren, die von der Wahrheit entlehnt werden 
muͤſſen, und. welches die Einftlichen, indem Die An⸗ 
muth der Farben nicht in ſchoͤnem Roth, Gelb und 
Blau beſteht, deſſen Verſchwendung dem großen Hau⸗ 
fen in den Werken des Rubens ſo wohl gefaͤllt fous 
dern in richtigen Kontraſten, und in den Graden und 
guͤnſtigen Momenten einer wohlgewaͤhlten Entgegen⸗ 
ſetzung. Der Reig der Gemaͤhlde des Tizian geht 
Daher niemals uber die Wahrheit hinaus, und zieht 
um fo allgemeiner an, je inniger er mit dem groper 
Princip. dee Natur verbunden iff) © Hiemit verband 

Tizian eine Kun oder Maturgabe, feinen Bildern ei⸗ 
ne gewiſſe Klarheit ju geben, welche durch keine theo⸗ 
retiſche Regeln zu erreichen ſteht. Diejenigen irren 
fich, welche ihm cine große Fuͤhrung des Pinſels und 
dicfen Auftrag der Farben zuſchreiben. Tizian bedien⸗ 
te ſich febr beller Griindungen, und pflegte das Ganje 
beym Ankegen ſeht lide zu halten, indem er hierauf 
eine Farbe uͤber die andere legte, brachte ev die Wire. 
fung eines durdhfidtigen Schleyers hervor; dieſelbe 
Merhode beobadhtete er auch in den dunkeln Partien, 
und madte fie auf diefe Weiſe durchſichtig und kraͤf⸗ 
tig: cin Kunfigriff, der nachher von Andern gemigse 
braucht worden. iſt. Aus einem — des Tiziane) 

erfaͤhrt 

g) Dieſer ⸗ i tf ore andern zuerſt abgernee 7 

ied <x 
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erfaͤhrt man den merkwuͤrdigen Umſtand, daß er ſeine 
Gemaͤhlde mit einem Firniß zu uͤberziehen pflegte, 
da doch die neuern Italiaͤner dieſen Gebrauch beſtaͤndig 
verſchmaͤht haben, indem fie anſfuͤhren, die alten Mei— 
fier Hatten es nicht gethan, und es fey eine auslaͤndi⸗ 
ſche Sitte. Vielleicht lernte er dieſes in Deutſchland 

oder von irgend einem. Deutſchen oder. Flamander un⸗ 
ter feinen Schuͤlern; aber wie er aud) dazu gekommen 

7 fon imag ,, die Sache ift ausgemacht. 

Bey ver Arilegung der letzten Hand pflegte er 
—— einiges mit den Fingern zu verwiſchen⸗ 
welches Daun mehr Wirkung that, ‘als wenn es mit 
dem Pinfel gemacht ware, denn darer grofien Fleiß 
anwandte unt ſeinen Arbeiten den groͤßten Grad von 
Vollendung zu geben’, fo durfte er fic am Ende kecker 
und geiftreicher Streiche bedienen, be Bic er die auf 

, gewandte Arbeit verbarg. ' 

Dak et viel Aber die Kanſi nachdachte, —— 
unter andern auch ſeine fo bekannte Regel, man ſolle 
bey der Vereinigung verſchiedener Gegenſtaͤnde zu einer 
Gruppe die Form einer Weintraube vor Augen haben, 
an welcher man die ſchoͤnſten Vorfaͤlle von Lichtern 
und Schatten, die gefaͤlligſte — und an ge⸗ 

lege⸗ 

worden in —— — Serko: —— intor- 
no -alle pubbliche fabbriche piu infigni della Cittd di 
Brefcia raccolte da Baldafflarre Zamboni. Brefcia 1778. 
Fol. con fig., worin aud) eine genaue Nachricht von 
den Vildern gegeben wird, welche Tiztan fiir dew daſi— 
gen berifmten Palla der Regierung gemahlt hat. 
Die Griefe find alle Titiano Vecellio unterzeichnet, und 
in einem dabey befindlichen Kontrakte wird er giudicio- 

_ fiflimo Ré dei Pittori genannt. 

$5 
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legenen Steller durchfallende Lichter Gemerft, welde - 
Die Cinformigfeit der grofen Maſſen beechen. Doch 
die, grofen Berdienfte Tizians haben midy beynahe 
ſchon uͤber die Granjen, welche der Umfang diefer 
Geſchichte mir vorſchreibt, foregeriffens id) will daher 
dieſen WAreifel mit einer furzen Notiz von demjenigen 
beſchließen/ was aus: der — des — ‘ou uns 
gekommen iſt. — 

Außer den vier re svauettich ‘und vom ae 
boni zuerſt Herausgegebenen Briefen finden ſich noch 
ficben andere in der Samulung der, Mahlerbriefe ), 
alſo zuſammen eilf gedruckte. Es ift daher irrig, 
wenn Liruti ſagt, es ſehen nur ache Briefe von Tizian 
im Druck erfchienen '). det Handſchrift wird nod) 
einer in der Sie ibnaret alle Zattere ju Venedig 

aufbewahrt, ein anderer nebft einem Memorial ,. ben: 
des an Philipp den zweyten gerichtet, ift im. ‘Sef tz 
des Abate Sabbionato. Man hat auch dren Sateinis 
fhe Cpigramme, die man hea ea kK), deren 

Aechts. 

h) Die Lettere — —— zwar neun Briefe vor 
ihm, zwey davon find aber Wiederholungen..T.1. page. 
241. an den Snfanten von Spanien; eben dafel6ft an 
Don Giovanni VBenevides. T. U. pag. 19. an Raifee 

Karl den finften; pag. 20. ftehen die beyden aus dem 
etften Theile wiederhohlt; pag. 22. an den Koͤnig vor 
England; pag. 379. an den Rinig Philipp den gweys 

ten; TTL pag. 128. an den. Pietro —— oF. V. 
pag 37. an den Caftaldo. 

i) Er zaͤhlt fie folgendermafen auf: finf in Sek SGamnilang 
des Dolce Ed. Venez. 1554. pag. 228. u.f.; ferner in 
der Sammtang des Pino Ed. Venez. 1582. T.IL pag. 

~ 444. U.f., wovon drey nachher wieder abgedruckt fi fir nd in 
Zucchi Idea‘ del Segretario. — 

k) In den Rime di diverfi'in morte dren ai Spilimber- 
go. Ed, Venet. — pag. 56. 

J 
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Aechtheit aber fchon vom Apoftolo Jeio') bezweifelt 
worden ift. Das ausfibrlide Zeugniß des Grafen = 
Facopo di Porjia ™), daß Tizian in feiner, Jugend 
viel in Lateinifcher Sprache gedichtet, bezieht ſich auf. 
feinen Meffen, der ebenfalls Tiziano Veceili hieß, und 

Ritter und Doktor in den Rechten war. Dieſer hat 
uch eine Lateiniſche Gluͤckwuͤnſchungsrede geſchrieben, 

Die er wegen des von der chriſtlichen Flotte uͤber den 
Groß⸗ Sultan ben Lepanto davon getragenen Sieges 
im J. 1571 gehalten haben⸗ſoll, welche gleichfalls vom 
Siruti dem großen Mahler faͤlſchlich beygelegt wurded). 

Abiti antichi ¢ PA tutto if —— efi, 
fienti in, 500 figure diverfamente veltite di Tiziano ¢ 
Cefare Vecelli, ſuo fratello. Ital. et Lat. Venezia, * 

1590, 1598, beydemal in Oktav. 1664. z. *2 

Außer den Lebensbeſchreibungen des Thien sie 
Vafari, Ridolfi und ander befannten Schriftſtellerm 
Hat man nod eine, deren Verfaſſer fi ch nicht serene 
bat, unter dem 7 

, : Bre: 

1) Sin feinen Anmertangen gur paar siete des ‘Gontanint 
Til. pag. iot. 

m) In feinen Briefen, Lib. 1. pag. 20, 

n) Sie iff unter folgenden: Titel gedruckt: Titiani Vecel- 
li equitis pro Cadubrienfibus ad fereniflimum Vene- » 
tiarum,principem Aloyſium Mocenigum oratio habita 
fext. Kalend, Januar. 1571. pro magna navali victoria 
dei gratia contra’ Turcas ete, Vewetiis 157%. 4. 

0) So giebt Herr von Mure in ſeiner ‘Bibliotheque de 
peinture T. I. pag. 578: den Litel'an. Sn dem Abe- 

ti scedario pittorico, Ed. del. Guarienti. wird dad Werk 

folgendermaßen citirt: Ragcolta degli Abiti antichi di 
“diverfe nazioni, di Cefare Vecellio. Ven 1554; 8 

“_ eben dafel6 1590. 8. und 1598. 8. Ueber die vers 
ſchiedenen Ausgaben ſ. Liruti Lc. pag. goge 
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Breve compendio della vita di Tiziano con I’al- - 
“de della'fua defcendenza., Venezia 16225. 4, 

Ueber einige Gemahlde Tizians fann man aud 
folgende Schrift nachfehen: Explication de quatre Ta- 
bleaux du Titien @aprés les chants de Petrarque ‘ete. 
repré(entants le triomphe du Tems, de la Renomée, 
du Chriftianifine, et de la mort, dans une’ lettre? 

Idat. de*Naples 15, Fev. 1774. 4.] 
Pe ; * 

Ich komme jetzt auf bie Sailer bes Giocgione 
und Thzian unter denen ſich zuerſt Gebaftiano 
Veneziano, in der Folge der Frate dal Piombo, 
oder aud) Sebafliano dal Piombo genannt, darbier 
tet. Er ward im Jahr 1495 gebobrew und ſiarb 
im: Jahr 1547. Er ließ die Muſik liegen, um 
ſich der Mahlerey unter Johannes Bellin zu wid: 
men, aber als alle damaligen Kuͤnſtler von gutem 
Geſchmack die etwas trockne Manier dieſes Meiſters 

verließen, und die faftige des Giorgione dafuͤr ers 
waͤhlten, fo wurde auch Sebaſtiano einer von den ets 
fien Nachfolgern des lestgenannten. Er mahlte fos 
wohl hiſtoriſche Gemaͤhlde als Portrate, und. brachte 
einige ju Stande, die fo vollfommen ausgefibre find, 
das man fie mit denen feines Meifters verwedhfelt. 
Der Ruhm, den fich Sebaftiano erwarh, bewog den 
Agoftino Ghigt ibn mit fic nad Rom ju nehmen, 
wo et in der Farnefina verfchiedenes mahlte, unter 
andern einen Polyphem in demfelben Saale, wo Raz 
phael die Galatea gemahlt hatte; diefes Bild ift aber 

zu Geunde gegangen, und dasjenige, welches man 
jebt an feiner Stelle dort ſieht, ift die Arbeit eines 
————— Mahlers. 

u 

—— 
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Zu der Beit als Sebaftiano in Nom arbeitete, 
Hatten fid) die Kenner ber den Raphael und Michel 
Augelo in gwen Parteyen getheilt. BWafari’) ſagt in 
dem Leben des Frate dal Piombo, Raphael fey gu 
einem fo gropen Unjehn in der Mahlerey gelangt, dag 
feine Freunde und Anhaͤnger behaupteten, feine Gee 
maͤhlde feyen nach der Rangorduung deer mabhlerifchen 
Eigenſchaften denen des Michel Angelo vorzuziehen, 
fie waren angenebin im Kolorit, voll von ſchoͤnen Crs 
findunget, von einem gefalligeren Anſehn und einer 
zweckmaͤßigen Zeichnung; dagegen Hatten die des Buos 
naroti auper dev Zeichnung Feinen von diefen Vorzuͤ⸗ 
ger, und deswegen urcheilten diefe Manner, Raphael 
fen in Der Mabhlerey uͤberhaupt, wo nicht vortreffli⸗ 
cher als jener, ibm wenigſtens gleich, in der Farben⸗ 
gebung aber tibertreffe er ibn auf alle Weife. Michel 
Angelo fiel Daher darauf, den Sebaſtiano in Schutz 
ju nebmen, indem ev hoffte, wenn et ifm mit feiner 
Zeichnung benftande, fo wuͤrde ev dadurch die Parten 
des Raphael niederſchlagen koͤnnen, obne fic) ſelbſt 
dabey auszuſetzen, indem er als ein unbefangener Drits 
ter ſich das Urtheil anmaßen wollte, wer von beyden 
vorzuziehen ware. Er fing alfoan, alle Arbeiten des 
Sebaftiano ju loben, welcher dadurch eine grope Wiens 
ge Deftellungen erhielt, welche er auch wirklich zu 
allgemeitfer Defricdigung ausfuͤhrte. Michel Angelo 
verfertigte ibm naͤmlich die Komipofitionen, die Zeichs 
nungen, ja fogar die Cartons der Gemaͤhlde, welche 
jener nachber bloß folorirte. Es wurde aber durch 
Diejen Kunſtgriff niches liber den Raphael gewonnen, 
fo lange Raphael noch lebte, und erjft nad) dem Tore 
Defjelben gelangte Sebaſtiano dazu, fur den erjten 
Mahler — zu werden. Er arbeitete vielerley 

in 
p) T. I. pag. 381. 

— 
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in Nom, vorzuͤglich war er aber in Portraͤten beruͤhmt. 
Da das ſchon vorhin erwaͤhnte Amt eines Frate det 

kiombo erledigt ward, fo erbielt er eß durch die Vers 
mitrelung feiner Ginner, tie es Haufig ju geſchehen 
pflegt, wiewohl Johann von Udine eben fo viel Anz 
fpruch gu machen hatte, jedod unter der Gedingung, 
Diefem eine gewiſſe jaͤhrliche Summe ausjuzablen. 
Sra Sebafliano hat dieſe Stelle nicht lange genoffen, 
und feitdem nur wenig Werke ausgefibre, indem ec 
bald darauf ftarb. . Seine beften Gemaͤhlde in Rom 
find ein Deckenfitic® in der Billa Medicis, einige 
Stuͤcke in der Madonna del Popolo, aber vorzuͤglich 
in dec Kirche S. Pietro Montorio, in der erften Raz 
pelle wenn man hineinkommt, eine in der That unges 
mein ſchoͤne Geifelung Chrifti.. Wiewohl Michel 
Angelo ihm fie dieſe leGte die Zeichuung gemacht has 
ben, und nach dev Behauptung einiger fie fogar ree 
touchirt haben foll, fo mug id). tod) gefieben, daß 
ich nirgends einige Ueberfadung der Muffetn habe ents 
decken Finnen, vielmehe if alles darin vorirefflich ge 
dacht >). Bu Madrid in der Sakriſtey des Hofpitals 
von Monfercate, welches der Krone Arragon jzuges. 
Hort, fieht man drey unvergleichliche Gemaͤhlde vom 
Sebaftiano, naͤmlich eine Abnehmung vom Kreuz — 
Sefus Chriſtus wie ee die heiligen Vater aus dem 
Limbus Holt; endlich die Gefangennehmung des Hei⸗ 

real lands 

~ g) Wenn Fra Sebaftiano nicht der Erſinder gewefen, tn 
Oehl auf Stein gu mahlen, fo war er dod) einer der 
erſten die dicfe Kunſt ausgeuͤbt haben. Die auf viefe . 
Weife von ihm gemahlten Vilder, worunter auch ote 
eben erwaͤhnte Geifelung gehirt, find ſehr dunkei ges 

worden, welches nicht forwol yom Stein, als vielmehr 
von der Derke von Maſtix und andern aͤhnlichen harzi⸗ 
gen Subſtanzen herruͤhrt, womit er den Grund zu 
uͤberſtreichen pflegte. 3 tz 

. — 
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lands mit folgender Unterſchrift: Fr. Sebaftiano del 
Piombo invenit: Francifcus Ribalta Valentiae tradu- 
xit. Unter feinen Schuͤlern hat fid) befonders Toms 
urafo Laurati, ein Sicilianer, hervorgethan. 

Giacomo Palma, il Vecchio oder der Ulte 
genanut, wurde ju Bergamo im Jahr 1540 gebohren, 
und ſtarb im Saber 1588). Ich bin mit dem Sas 
netti Der Meynung, daß fich in feinen Werken, wenn 
alle Die vielen die man ibm zuſchreibt, wirklich vou 
ihm herruͤhren, mehr als eine Manier entdecken (aft. 
€r ftudirre noch in den alten Schulen, was ſich noch 
Haufig Darin verrath; allein vow der lebhaften Fars 
Hengebung des Giorgione eingenommen, fuchte er fie fich 
ganz ju eigen zu machen, und daß er endlich auch vom 
Tigian Unterricht erhielt, daruͤber find alle Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Kunft einſtimmig. Er hatte cine korrekte 
Zeichnung, und viele Zartheit im Kolorit, woben er 
Der Matur niemals ungetreu ward. Zanetti beſchließt 
fein Urtheil uͤber ihn damit, daß er fagt, die groͤß⸗ 
ten Schoͤnheiten feiner Werke ſeyen Lichter von den 

Schoͤnheiten anderer Meijer, und. er werde um fo 
mebr gelobt, ie mehr er fic den vortreflichen Vorbil⸗ 

* dern 

x) Lanzi behauptet, daß la Combe die Lebensjahre bes J. 
Palma unrichtig angegeben Habe. Palma ſoll naͤmlich 

ein von Tizian unvollendet hinterlaſſenes Gemaͤhlde, im 
S. 1576 vollendet haben. Die meiſten Schriftſteller 
nehmeu 1588 als fein Sterbejahr ai, obgleich Vafart, 
in der zweyten von ihm felbft_im J. 1568 beſorgten 
Ausgabe bemerkt, daf Palma ſchon feit einigen Jahren 
in Genedig geftorben fey. Sch finde jedoh bey Donas 

_ to in feinen Ephemeriden, den 3ten May, d. Sabres 
1574, alé den Sterbetag des Palma angefahre. Sit 
dieſes ridtig, und hat er 48 Sabre gelebt, (vie Va⸗ 

fart behauptet) fo muß man {eine Geburt in das Sade 
1526 zuruͤckſetzen. 
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dern anndfere, die er eifrig fiudirte. Wenedig hat eis, . 
nen Ueberfluß an Gemahlden von ihm, wovon ich 
fier nur die fdone heilige Barbara in der Kirde S. 
Maria formofa, eine unvergleichlide UAnbetung der 
heiligen dren Konige in Der Gane Helenensinfel, ends 
lid) ein Abendmahl Chrifti in S. Maria mater domini, 
welded gan; im Geſchmack des Tizian iſt, nennen 
will, Aud) die Deutſchen Gallerien, befonders die 
Dresdener und Wiener, find reich an Bildern des 
Palma Vecchio. Cac. ee 

Gein Zeitgenog war Lorenzo Lore oder Lot: 
to, aus Bergamo gebiirtig. Mach einigen Schrift: 

ſtellern ſoll er die Unfangsgriinde beym Johannes Vels 
{in erlernt haben °), nad) Andern ftudirte er mit feiz 
nem Freunde Palma, und wurde’ cin leidenſchaftlicher 
Nachahmer der Manier des Giorgione, doch verfiel 
ex in den Fehler das Fleiſch mit alljuviel Feuer gu ko⸗ 
loriren. Vaſari ) meldet in ſeinem Leben des Pals 
ma, et habe fur’ den Thomas von Empoli cine Gee. 
burt des Heilands gemahlt, die ev bey nachelicher Be: 
leuchtung vorftellte, und die befonders wegen der Er⸗ 
leuchtung des ganzen Gemaͤhldes durch den Glang des 
Chriftfindes auferordentlic) fchon gewefen fey. _ Ris 
polfi') giebt Nachricht, daß diefes Gemaͤhlde gu Am⸗ 

. ( ſter⸗ 

9— Nad Her nicht ganz ungegruͤndeten Meinung des 
della Valle ſoll Lotto die Werke des Leonardo da 
Vinci fludtert haben. Hierauf ſcheint ſelbſt Lomazzo 
anzuſpielen; aber als Schuͤler des Vinci kann ich ihn 
nicht mit della Balle anerkennen. Sn den eben erwaͤhn⸗ 

ten Ephemeriden des Calvi, wird bemerkt, dap Lost 
ſehr alt'im 3 1550 geſtorben ſey. Ape cee 

t) Ed. Bott. T. IL. p.340. re 

u) Tom... pag. 129. 
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fterdam im Beſitz Johanns Reynit befindlich ſey ). 
Palma beſchloß ſein Leben zu Loreto, wo er viel fuͤr 
die dortige Kirche gearbeitet hatte. Mur wenige Nach⸗ 
richten hat man vom Johann Cariani, da man außer 
in: Bergamo und der umliegenden Gegend, wenige 
Werke von ibm findet. Seine Manter gleicht volls 
kommen der des Paima und Lotto. Gein vorzuͤglich⸗ 

ſtes Werk befſindet ſich in der Gerviter: Kirche ju Vers 

gamo. Um diefelbe Zeit lebte Rocco Marconi 
aus Trevigi, ein angefehener Mahler, der, wenn ev 
nicht einige Harte aus der alten’ Schule beybehalten 
hatte, gu einer hohen Vortrefflichkeit gelange ſeyn 
wiirde. Er war ſehr fleifig in den Kopfen, aud) die 
Drapperien gelangen ihm ungemein gut, in den Vins 
ten ahmte er die Manier des Giorgione nad. Cin 
ſchoͤnes und wohlerhaltenes Gemaͤhlde von ihm ſieht 
‘man in dem Domfapitel von 8. Giorgio maggiore: 
es fiellt die Ehebredherin vor, und man ließt darunter 
ſeinen Mamen Rochus Marchonus. Verſchiedene anz 
dere Bilder von ihm find Hier und da in Venedig 
zerſtreut. | . 

Ein anderer Beitgenoffe dieſer Kuͤnſtler war 
Franzeſeo Terjo, der zugleich Mahler und Kups 
 ferftecher war, aber vom Gluͤcke wenig beginftigt 
—— ward, 

v) In dem ſchoöͤnen Werke Variarum imaginum a celeber- 
rimis artificibus pictarum caclaturae elegantiſſimis ta- 
bulis repreſentatae. Ipſae picturae partim exſtant 
apud viduam Gerardi Reynft quondam huius urbis ſe- 
natoris ac Scabini, partim Carololl., Brittanniarum re- 
gi a Potentiflimis Hollandiae Weftfrifiaeque Ordinibue 
dono miffac funt, Amftclodami. Fol, finde ich einen 
Kupferftid) von diefem Gemaͤhlde, welcher in Anfehung 
der Wirfung des Lichts nichts gu wuͤnſchen uͤbrig tape. 

Sioritfo’s Seſchichte d. zeit. Tuͤnſte. B. iL. G 
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ward, wie ſich aus einem Briefe von ihm an den 
Neecin’ ſchließen laͤßt. Geine -befte Arbeit in der Mahe 
lerey fiebt. man in der Kirche des Heil. Franciſcus zu 
Bergamo. Er mache fich beruͤhmt durd) eine Samm⸗ 
lung von Bildniſſen aller Fuͤrſten des Oeſterreichiſchen 
Saaicee die nachher, 66 Blateer flare, vom Caſpar 
oder Cafar de. Avibus; aud) Goefar Patavinus gee 
nannt, in Kupfer geſtochen ward. 39 a avi 

Paris Bordone, ans eovigi. asta 
fiammee aus. einem vornebmen Geſchlechte. In der 
Angabe feiner Geburts⸗ und Sterbejahre finden groz 
fie Abweichungen ſtatt: nad) Einigen iff er gebohren 
1465 und geftorben 1940; nach Andern geb. 16820 
geft. 19953 nod nad) Andern geb. 1500, geft.1570, 
welches , wie das Todtenregifter in der Kirche des Heil. 
Martialis ausweift, die richtige WAngabe iff. Er 
wurde von feinen BAeltern gu den Wiffenfehaften arfers 
zogen, allein feine Liebe zur Mahlerey uͤberwand alle 
Hinderniffe, fo daß er zum Tizian ins Haug gegeben 
ward, um die Kunft unter einem Ab großen Meifter 
zu erlernen. Er vernachlaͤſſigte je doch auch nicht die 
Werke des Giorgione zu ſtudiren, und brachte es in 

kurzer Zeit ſehr weit. Cr erhielt daher eine Menge 
Auftraͤge zu Gemaͤhlden ſowohl in ſeiner Vaterſtadt/ 
als im uͤbrigen Venezianiſchen Gebiet und im ganzen 
Italien, und einige ſeiner Arbeiten, die nach Frank⸗ 
reich gekommen waren, gaben Untas, daf er vom Ko⸗ 
nige Dorthin neste a ward. Sd Susie eine grofie 

| Men⸗ 
— — 

») Bafan laͤßt dieſes Werk zuerſt in esis im 5. 
1615 etfcbeinent ; Andere geben mit mehr Grund Vene— 
digund das J. 1580 als Ort und Zeit der Erſcheinung an. 

Andere endlich behaupten, es fey gu Inſpruck vom Dahe 

1569 bis 1573 herausgetommen . | 
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Menge Werke von. ifm aufpablen, allein fein’ ſchoͤn⸗ 
fies Bild ziert die, Skt. Markus⸗Schule, es. ftellt 
einen alten Gondolier vor, dev dem Doge und, dens 
Senat einen Ring uͤberreicht, weldyen ev in der Rade 
waͤhrend eines ſchrecklichen Sturms vom heiligen Mars 
fus erhalten bat. Es iſt in Oel und niche al fretco 
gemahlt, wie Vaſari ſagt, mit) der. Unterfchrift: 
O..Paridis Bordono. Dieſes Gemahlde iſt gegenwars 
tig in Paris... Die Dresdener und Wiener Gallerien 
befigen verfchiedene Gemahide von ihm. Boschini 
aft dev. cingige, welcher Nachricht von einem Sohue 
Des Paris Bordone ertheilt und ein Gemaͤhlde vou 
ifm in. Santa Maria, formofla ju Venedig, namlich 
einen Daniel in der Lowengrabe aufuͤhrt, welches aber 
nur mittelmaͤßig iſt. 

Von’ dem Venezianer Batiſta Franceo, 
Semolei genannt, geb. im J. 1510, geſt. 1561, 
giebt Ridolfi gar keine und Zanetti nur eine ſehr kurze 
Machricht; dagegen hat Vaſari eine umſtaͤndliche 
Lebensbeſchreibung von ihm. Das Stillſchweigen je⸗ 
net Veneziauſchen Geſchichtſchreiber iſt aller dinge zu 
entſchuldigen, da er nichts vdn dem Geſchmacke diefer 
Schule an ſich hat. Ex kam nod ſehr jung nach 
Rom, und legte fic) ganz auf die MNachahmung des 
Michel Angelo, indem er alles fopirte, was ev nur 
von diejem Meifter auffinden. Fonnte ), wodurch er 
ein fertiger und wackerer Zeichner ward, im Mablen 
aber hatte er nur wenig Uebung. Jedoch wurde er 
mit großem Vortheil fir die Kunſt vom Herjog vow 
Urbino gebraucht, Zeidnungen fae die beruͤhmte May 
jolicas Fabrié gu Caftel Durante, heut gu Tage Urs 
* baniag, 

S. Meine Gefhidte ꝛc. BL S. 379, 
ss © 2. 
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bania, gu entwerfen Exr kehrte hierauf nach ſeiner 
Vaterſtadt zuruͤck uͤnd fuͤhrte daſelbſt viele Arbeiten 
aus. Zwar haͤtte er micht die lebhafte und angenehnie 
Farbengebung, die damals imder Behepianiifejen Mah⸗ 
lerey herrſchte, doch fonnte man ihm’ ſonſtige große 
Verdienſte nicht abfprechen, und jo wurde dieſer Kuͤnſt⸗ 
fer, hernach Tintotetto, Und" nod mehr Ginfeppe 
Porta Veranlaffurig, daß die Venesianer anfiengen, 
eine andere Bahn zu betreten, ale die det bloßen Mas 
fur, * daß der Geſchmack Des Michel Angelo bey 
ihnen Gingang fand. Batiſta Franco iſt alfo als 
einer der vornehmſten Vereinigungspunkte ‘des Roͤmi⸗ 
fen Geſchmacks, fo wie Porta des Florentiniſchen 
Mit der Venezigniſchen Schule gu betrachten. Er 
zeſchnete gu Rom die antiken Denkmaͤhler Statuen, 
Basreliefs u. ſ. w. ab, in der Abſicht fie in einem eis 
genen Werke in Kupfer fiechen zu ite woran er 

aber durch den Tod verhindett ward. Yn Benedig ) 
fieht man Arbeiten von ihm im, Pallaſt des Doge und 
in der Sffentiicsen Bibliorhel; auch ift eines feiner be 
fien Gemahlde, eine Taufe apg. in S. Earns 
della Vigua, befindlich. ihe’ 

Francefco de de itt, unter dem “Stale 
Francefto Galviati befannt?), hate ebenfalls 
durch ein ſehr ſchoͤnes Gemahlde in dev Kirche Cor- 
pus Domini ju Venedig, welches einen todten Chri⸗ 
ſtus mit den beyden Marien und einem Engel vorſtellt, 
Die Dorrigen-Renner mit einem neuen Geſchmacke in 

der Kunſt bekannt gemacht, welcher ſich nachher durch 

a 

a 

feinen Schiller Giufeppe Porta, SGalviati 
genannt, , nod) mehr verbreitere. Diefer war aus 
Caſtel Ruooo in der seal ae gebuͤrtig, aber in 

2) ©. weine — 2c. B. J. S. 395, - 

a ’ 
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fanger Aufenthalt in Venedig erwarb ihm den Namen 
eines Venctianers, Seine Studten madhte er in Rom, 
wohin er im J. 1935 fam, unter dent Galviati, 
und als diefer von dem Patriardhen Grimano nach 

Venedig berufen ward, um in feinem Pallaſt eine 
Pſyche *) und das oben erwahnee Gemahide in dee 
Kitche Corpus Domini ju mahlen, fo begleitere ihn 
Porta, und lief fid) in Venedig nieder, wo befonders 
Ganfovino fein Gunner wurde. Er fuͤhrte daſelbſt 
eine grofe Menge vortrefflidher Werfe aus, worunter 
Das in Der Rirche de’ Frari Sefindliche als das vors 

zuͤglichſte anerfanne ift. Es fielle eine Meinigung der 
Jungfrau mit verſchiedenen maͤnnlichen und weiblichen 
Heiligen vor, und iſt ein Wer, das ſich durch Chas 
rafter, Kraft und Kolorit empfiehlt, fo dag es als 
eine der glichlichften Verbindungen der Venezianiſchen 
und Florentinifchen Manier berrachtet werden fann. 
Was Porta’s uͤbrige Urbeiten betriffe, fo verweife 
id) Den Lefer auf feine Lebensbeſchreibung von Midols. 
fi). Sch bemerfe noch, daß diefer Kuͤnſtler eine 
Abhandlung Aber die Windung an dem Joniſchen Gaus 
lenEnauf geſchrieben *), aud) daß die Bildniſſe ju den 
Lebensbefdjreibungen der Philofophen vom Diegenes 
Laertius, ju Venedig im J. 1614 gedruckt, von ibm 

gezeichnet find. 

Vom Girolamo von Trevigt will ich hier 
nichts weiter bemerfen, als Dag et mit der Venezia⸗ 

niſchen 

a) S. Meine Gefhidte ec. BL S. 396. 

b) T.I. pag. 221. 

c) Sie erfchien gu. Venedig bey Marcolini 1552 Fol,, und 
wurde nachber von dem beruͤhmten Marchefe Poleni ins 
Lateiniſche uͤberſetzt und in ſeine exercitationes Vitruvia- 

nas — 

G 3 
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niſchen Weife ben Geſchmack des Raphael zu verbins 
den fuchee. Es find wenig Produfte ſeiner Hand auf: 
uns gefommen, ev ftarb fepr jung in Dienften — 
richs des achten vou Crgland. 

Um chen die Zeit worn obige Riuftler —— | 
arbeiteren verſchiedene Auslander in Venedig, aber 
von zu mittelmaͤßigem Werthe, um eine Eefonbers Cre 
waͤhnung ju verdienen ). 

Ehe ich auf die eigentlichen Schuͤler des ijtdn 
fomme, muß id) von einem tiberlegenen Geifte reden, 
deres mit Glick verfuchre, Nebendubler ſeines Ruhms 
zu werden; dieß iſt naͤmlich 

Gio. Antonio Licinio, oder Regillo 
yon Pordenone, 

geb. 1484. geft. 1540. 

Dieſer Kuͤnſtler veranderte ndmlich feinen Vors 
namen Licinio in Regillo, und den Zunamen, woruns 
ter er vorzugsweiſe befannt ift, erbielt er von feinem 

Geburtsorte, doch wird er auch guweilen Cuticello 
Di Gacdhi genqunt. 

Er war ebenfalls noch in den alten: Schulen er⸗ 
zogen, und nachdem er dort an der unverfaͤlſchten 
Quelle der Natur getrunken hatte, bildete ev ſich eis 
nen Originalſthyl, ganz in demſelben Sinne wie Ti⸗ 
zian, aber nicht als Nachfolger deſſelben. Cr bes — 
merkte ndmlid) ſehr fruͤh die Brauchbarkeit der Ma⸗ 
nier des Giorgione, und fuchte nun mit dem Tizian 
gleichen Schritt ju balten, welches ibm auch fo gue 
gelang, daß er, wenn er ibn'nicht dbertraf, wenigs 
ftens nicht weit Ginter. ihm zuruͤckblieb. Man ſieht 
viele Werke von ihm in ſeiner Fealecgen Pordenone, 

mans 
d) Siehe Zanetti pag. 249, | Ze 4 

SS ee 
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manche auch zu Mantua und Vicenza, aber ſeine 
vorzuͤglichſten Meiſterſtuͤcke dienen zur Zierde Benes 
digs, wovon die beſtaͤndige — —— und 
Eiferſucht zwiſchen ihm und Tizian die Urſache war. 
Nachdem er die Kapelle des Heil. Rochus gemahlt und 
Das allgemeine Lob davon getragen hatte, trug ihm dev 
Genat auf, gemeinfchaftlid) mit Tizian den groper 
Gaal der Pregadi gu mahlen, welche Arbeit fo 
vortrefflich augfiel, daf ev zur Belohnung ein Jahr⸗ 
gebalt erhielt. Der Wetteifer war fo groß, daß er 
beſtaͤndig die Gelegen heit ſuchte an ſolchen Stellen zu 

arbeiten, wo Tizian gemahlt hatte oder noc) mahlte 
Dieß ereignete ſich auch in der Skt. Johannis⸗ Kirche 
auf dem Rialto, allein wiewohl er ſich in dem daſelbſt 
aufgeſtellten Werle als einen vortrefflichen Kuͤnſtler 
zeigte, ſo konnte er es doch dem des Tizian daſelbſt 
nicht gleich thun, und nur ein gewiſſer Neid gegen 
dieſen verleitete Viele jenes mehr zu erheben. Ich 
gebe ju, daß Tizian Ofters vom Pordenone in der 
Farbengebung, und der vortrefflichen Wahl der Vine 
ten and) iin Pinfelftrid), den ich bey dem letztgenann⸗ 
ten fir kuͤhner halte, erreicht worden ift, aber in der 
Kunſt die Figuren gu beſeelen und fiber dem Fleifche 
einen lebendigen Naud) ſchweben zu laſſen, behauptet 

“gener immer den Vorzug. Im Tizian blmert matt 
allezeit mehr Matur als Mauier, im Pordenone Halt 
Die Manier nicht felten der Matur das Gleichgewicht. 
Su den WAuefdoten von der Feindfchaft dieſer beyden 
Kuͤnſtler gehort es noch, daß Yordenone aus Furcht 
vor Beleidigungen niemals anders als mit einem Des 
gen —— gemahlt haben ſoll. 

Außer den ſchon genannten Gemaͤhlden gehoͤrt 
* Dasjenige unter ſeine beruͤhmteſten, das in Santa Ma- 

G 4 | ria 

= 
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ria dell’ Orto befindlich if, und den beil. Lorenzo 
Giuftiniant mit mehreren andern Heiligen vorftellt ; 
es wird vom Vaſari derdientermagen gelobr, vom 
Cochin aber, der oft” die abgeſchmackteſten Urtheile 
mit einem ſententioͤſen Ton vortraͤgt, ohne Grund ge⸗ 
tadelt ©), Auch zu Genua hat ev fic) durch wuͤrdige 
Werke verewigt, er war von dem Prinzen Doria hin⸗ 
gecufen worden, und arbeitete dafelbft wetteifernd mit 
Dem Pierino del Vaga.  Gerade um diefelbe Zeit 
hatte Herfules dev zweyte, Herjog vou Ferrara,’ viele 
Arbeiter aus Glandern, um die fo genannten Arazzi 
oder gewirkten Tapeten bey fich einheimiſch zu ma⸗ 
chen; und fo erhielt Pordenone eine Ginladung vow 
dieſem Fuͤrſten die Oberauffidht dabey zu uͤbernehmen, 
und die Cartons dafuͤr zu zeichnen. Doch ſey es nun 
Neid oder eine andere unbekannte Urſache, er genoß die 

| ihm widerfabrnen Chrenbezeugungen an diefem Hofe 
nidjt lange, fondern ſtarb furje Beit nachher, mit. 
dem gegruͤndeten Verdachte, daß er Gift bekommen 
habe. 

Er hatte viele Schuͤler, worunter ſich Frans — 
cefco Minzocchi, Pomponio Amalteo und 
Bernardino Licinio, von dem es nicht ausges 
macht ift, ob ec gu derfelben Familie gehoͤrte, befons 
ders hervorthaten. Sandrart) vik aud) Mach: 

. richt 

¢) Cochin Voyage dltalie Tom. Ul. pag. 111: a Pau- 
tel de la maifon Raniera on voit un tableau du Porde. 

none, ou eft Saint Laurent Tuftiniani, Saint Jean -Bap 
tifte, Saint Frangois et Saint Auguttin, Il eft daffez 
grande manitre, et a quelques tétes qui ont de la ve- 
wité: mais il eft de mauvaife couleur et mal deffine. 
Dieſes Gemaͤhlde iſt von den ——— —— 
worden. 
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ridt von einem gewiſſen Julio Licinio, den er zu 
einem Neffen des Pordenone macht, und von welchem 
in Augfpurg verfdiedene Bilder aufbewahrt werden, 
wovon er viel Gutes rifmet®). Wher auferdem, daß 
ich feiner fonft nirgends erwaͤhnt finde, fibre Zanet⸗ 
ti") unter den auslaͤndiſchen Mahlern einen gewiffer 
Giulio Lizino oder Licino Romano an, der 
in dev oͤffentlichen Bibliothek gemahlt hat, wer weiß 
ob dieſes nicht der vorgebliche Neffe iff. 

Wir kommen nun auf die eigentlichen Schuͤler 
des Tizian. Vaſari bemerkt in feiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung deſſelben, daß nur Wenige dieſen Namen mit 
vollem Rechte fuͤhren, wiewohl ſich Viele um zu ler⸗ 
nen bey ihm aufgehalten, denn er habe nicht viel 
Unterricht ertheilt, ſondern Jeder habe mehr oder we⸗ 
niger gelernt, je nachdem er von ſeinem Muſter Vor: 
theil gu ziehen wufte. Zanetti fligt noch eine andere 
Urfache hingu, die ich ſehr gegriindet finde: die groͤß⸗ 
te Schwierigkeit Der Methode des Tizian beftehe nams 
lich in Der verfteckten Kunſt, die fich nicht leicht durch 
Vorſchriften mittheilen laſſe, und wenn ein natuͤrli⸗ 
der Scharffinn -und eine erlaubte Schlauigkeit der 
Beobachtung nicht hinreichten das Geheimniß fuͤr ſich 
ſelbſt zu entdecken, ſo glaubt er, die bloßen Werke 
des Meiſters haͤtten wenig fruchten koͤnnen. In der 
That ſind aus der Schule des Tizian nur aͤußerſt we⸗ 
nige große Mahler — — die feinen Styl 

ohne 

g) Unter einem derſelben ließt man nach Sandrarts Zeug—⸗ 
nif folgende Unterfehrift: Julius Licinius, civis Venes 
tus et Auguftanus hoc aedificium his picturis iafignivit, 
ultimam manum potuic A. 1561. 

h) pas. 498. 
G ¢ 
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ohne Miſchung beybehielten, und wenige wußten ihn 
gehoͤrig nachuuahmen. Um dieſe Erſcheinung zu er⸗ 
klaͤren, darf aber auch der neidiſche Charakter des Ti⸗ 
athe nicht vergeffen werden, vermoͤge deſſen ev auf je⸗ 
den Forſchritt feiner Schiller ciferfiidrig wars und 
vielleicht hat mau niche einmal noͤthig im die Feinhei⸗ 
ten der Kunft hineingugeben, indem nan hieraus allein 
klar begreift, wie die Sache zuging. 

Einer der ſchaͤtzbaren Mahler aus dieſem Zeital⸗ 
ter war Domenico Campagnola, aus Padua 
gebuͤrtig, eit fo guter Schiler und Nachahmer des 
Tizian, daß ev die befanute Eiferſucht feines Meifters 
erregte. Die beften Produfte von ibm fiehe man in 
feiner Geburtsftadt. Cin anderer Machahmer des Ti⸗ 
sian war der Venezianer Bonifazio ). Zanetté 
fagt, diefer vortceffliche Mahler muͤſſe als einer dee 
gluͤcklichſten Geifter in dev Venezianiſchen Schule 
Betrachtet werden, der von der Natur ausgezeichnet 
begabt geweſen, die Kuuſt der großen Meiſter erkannt, 
und bald den Einen bald den Andern nachzuahmen 
gewußt habe, weßwegen die Geſchichtſchreiber ihn 
auch bald zu einem Schuͤler des alten Palma, bald 
des Tizian, bald des Giorgione machen, obgleich er 

es viclleicht von Feinem von Ullen war. Die Fare 
Bing des Giorgione, die Zartheit des Palma, und 
vorzuͤglich das natuͤrliche und grofartige des Tizian 
dienten ihm zu Vorbildern, aber er folgte ihnen nicht 

fklaviſch nach, (es iſt immer Zanetti, welcher ſpricht) 
ſondern machte von allem an der gehoͤrigen Stelle Ge⸗ 

* 
* 

—— nb eid : 

yy Der Fortfeser et Chronik von Verona von — 
pag. 204, macht ihn ju einem Veroneſer; Andere wie 
Fuͤßli in ſeinem Lerifon verwechſeln thu nach dem Orlan⸗ 
bi mit dem Bonifazio Beinbi, elnew Cremonefer. 

* 

Se ee eo eee 

of 

<= » . 

Le eee ee 



7 in Venedig und defen Gebiet. 107 

brauch, mit einer originalen Weife, die voller Graz 
zie, Gewandtheit und Verftand ift. Ein ſchoͤnes 
Werf von ihm fieht man in der Scuola de® Sartori *) 
Hey den Yefuitern, welches die Madonna mit den Heis 
ligen Johannes, Homobonus und Barbara darftellt, 
und mit der Jahrszahl 1533 bezeichnet iſt. Unf der | 
Inſel der Carthaufe ift von ifm ein ſchoͤnes Abend⸗ 
mahl des Heilandes, ein andetes in Santa Maria 
Maggiore. Auch in den Gerichtshaufern auf dem 
Rialto find febr viele Arbeiten von ihm. ; 

Cine nicht geringere Stelle verdient Francefeo 
 Becellio, ein Bruder des Tizian, vow dem ev die 

Mahlerey erfernte. Diefer aber wurde wegen der 
ſchnellen Fortſchritte, welche er machte, fo eiferfiichs 
tig auf ibn, daf er ifu beredete, die Mahlerey aufe 
zugeben und fic) dem Handel zu widmen; ein Umftand, 
der den Ridolſt ) yu einer bittern Bemerkung Aber 
Den Eigennutz dee meifter Menſchen veranlaßt, denen 
Die Gefuͤhle der nachften Blutsfreundſchaft nidts gels 
tin, fobald die Begierde nach Ehre und Herefchafe 

im Spiele ift. Liruti ™) behauptet ſogar, befrem: 
dend 

k) Bethaus der Schneidergilde. ; 
}) Tom.]. pag. 200. . 

m) Siehe Gian Giufeppe Liruti, Notizie de’ Letterati 
del Friuli T. I. pag. 205. two er vom Tizian fagt: “Er 
Hatte einen Gruder Namens Francefco, der fich eine 

Zeitlang dem Militarftande widmete, und in dem berdihmas 
¢ ten Rriege von Cambrai, worin fic) die Republif Ves 

nedig beynahe gegen, gan; Europa hielt, Kriegsdienſte 
that, Er werband mit der Uchung der Waffen das Stu⸗ 
dium der Wiffenfhaften und Kuͤnſte, vorzuͤglich der Mahs 
lerey, fo daß er in feinem Bruder Tizian den loblichen 
Wetteifererwecte, wodurch fid) diefer nachher gu einer 
folden Hoͤhe aufſchwang; wie man fich aus einer feds 

nen Lateinifthen Rede uͤberzeugen kann, die bey dem 
pradtigen Leichenbegaͤngniſſe des Francefco gehalten ward.” 
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Dend genng, die Talente des Srancefeo in dee Mahle⸗ 
rey haͤtten zuerſt den Geift des Tizian fiir diefe Kunſt 
geweckt. Sein ſchoͤnſtes Bild, ein Chriftus welder 
ber Magdalena ecycheint, ſchmuͤckt die Pfarcfirde von 
Oriago am Ufer des Fluſſes Breuta. 

Marco Vecellio, Marco di Tiziano ges 
nannt, tar Neffe und Schuͤler deffelben. Er mabls 
te verſchiedene Gachen in Venedig, begleitete feinen 
Oheim nad Deutſchland, und fuchte: fich moͤglichſt 
der Manier des Meiſters anzunaͤhern, Marco’ hatte 
einen Goh, dee unter dem Namen Tizianello 
bekannt iſt, und an welchem man fdjon den Verfall 
der Tizianiſchen Schule febr deurlid) bemerft. Es 
fehlt ihm an Grazie, und fein Pinſel, wiewohl frey 
und voller Farbe, hat nicht mehr den marfigen Mads 
druck. Tizian ſelbſt hatte einen Gohn Mamens Oras 
zio, dev Wunderdinge in dec Kunſt geleifter Haber 
wiirde, wenn ihm nicht eit ausfdhweifendes Leben und 
eine Seidenfchafe fiir die Whaymie im J. 1576 in dev 
Bhithe feines Lebens den Tod zugezogen hatte. | 

Den Girolamos Dante ‘mit dem Zunamen . 
di Tiziano fennt man bloß aus einem Gemaͤhlde mit 
den Heiligen Cosmus und Daniianus in 8. Giovanni 
in Olio, woraus man fieht, daß er zu den guten Schuͤ⸗ 
fern Tizians gehort haben mug. Sein Meifter bee 
Diente fich feiner vielfaltig gu Ropien feiner Werfe, 
welche er alsdann felbft retoudhirte und als Originale 
verfaufte, wie fie es auch jum Theil wirklich) waren. — 
Daher ruͤhrt befonders die groge Menge von Wieders 
hohlungen der Tizianiſchen Werke, die man uͤberall 
antrifft. 

Viel verabſaumter in der Kunſt war Polidoro, ) 
ein Venezianer, von dem man jedoch hte und da ein: 
——— gutes 
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gutes Bild fiche. Die Ausgießnug des heiligen Geis 
fies it der Schule diefes Namens, und die Auferſte⸗ 
bung Chrifti in der Eiaren ⸗Kirche iu Murano; 7 oe 
fae beften Drodufte. 

Bom, Domenico Geeco,, der zugleich Kl⸗ 
ferftecher t war, und uͤber die Muablerey geſchrieben hat, 
toerde idy, weil er den, groͤßten Theil feines, Lebens in 
Spanien jubradte, bey einer andern Gelegenbeit reden, 

Damiano Mazza aus Padua, Natali⸗ 
no von Murano, Loren zino und Ganto Za⸗ 

go0/ Orazio von Caſtel⸗ Franeb/ und Cefare 
pon Coregliatio, waren ſaͤmmtlich fchagbare 
Kuͤnſtler, die den Tizian nacdhahmten wobey jedoch 
Orazio mehr als die Uebrigen Naturaliſt war. Wb 
lein ein wahrhaſt ausgezeichneter Geiſt in dieſem Zeit⸗ 
alter war Andrea Schiavoni, geb. 1522, geft. 
1582. Er hieß mit feinem wahren Familiennamen 
Medola"), und die Benennung Schiavone, d.h. dee 
Glave,  erhielt er vermuthlid) daber, daß er aus 

| Sabenico , einer Sradt in Dalmatien, gebiirtig war, 
Ein unginftiges Geftirn verfolgre diefen wackern Kuͤnſt⸗ 
Ver fein ganjes Leben hindurd. Seine erſten Studien 
machte er nad) den Kupferftichen des Parmegianino, 
hierauf fludirte er die Werke des Giorgione und Tie 
zian, und indem er ſich Alles mit einem hohen Geifté 
aneignete, bildete er fich einen eigenthimlichen Sthl, 
Worin das Kolorit aus der Quelle des Tizian geſchoͤpft 

war, eine geiviffe Gewandtheit und Grazie verdankte 
- et 

) Dieß fieht man aus cinigen von Zanetti mitgetheilten 
Notizen; ev wird in einem alten Papiere Andreas Sclax 

bonus. didtus Medula genannt. Mechel in ſeiner Be⸗ 
ſchreibung der K. K. Gallerie tree fi ich baber, wenn et 
ihn Meldolla nennt. 
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er den nach dem Mazzuola gemachten Studie, und 
endlich die großen Maſſen vou Helldunkel und der wei⸗ 
che und ſaftige Pinſel gehoͤren ibm ſelbſt an. Wenn 
die Genauigkeit in der Zeichnung ſeinen uͤbrigen Vor⸗ 
zuͤgen beygekommen ware, fo wuͤrde Schiavone eine 
Stelle unter den erſten Meiffern einnehmen aber vow 
beſtaͤndigen Mahrimgsforgen gedruͤckt, fonnte er auf 
Die ſchwierigen Theile der Kunſt nicht die gehoͤrigen 
Sidien wenden. Indeſſen waren feine natuͤrlichen 
Gaben ſo hervorſtechend, daß Tintoret zu ſagen pfleg⸗ 

tes. jeder, Mahler ſollte in ſeinem Zimmer cin Bild 
des Schiavone haben, um fich durch die Betrachtung 
deſſelben mit mablerifchem Feuer gu begeiftern, Aus 
Ger. den vielen Arbeiten dieſes Meiſters die in Benes 

Dig geblieben find, hat auc) das uͤbrige Stalien, Frank⸗ 
reid) und einige deutſche Gallerien niche wenige aufe — 
zuweiſen. nde ine te: 

, Bom Aleffandro Bonvicino, Profpero — 
Grefciano, Girolamo Gavoldo, sattans © 

zio Gambera und Chriftoforo und Srefas 
no Rofa, Aleſſandto Maganza, Giufeps — 

po Scolari, von denen ſchon einiges erwabue wors — 

Den iff, und, von Vielen andern, die den Pinſel mehr 

oder weniger in den Tizianiſchen Regenbogen gerauche 
haben, wird. nod). an einem andern Orte die Rede 
feyn. Jetzt komme ich, auf die Geſchichte einer merk⸗ 
wuͤrdigen Mahlerfamilie, der da Donte. Der 

Stifter derſelben war Francefco cin Vicentiner, 
der ſich aber zu Baſſano niederließ, wo er ſeine Kunſt 
im Geſchmack des Bellin mit Beyfall ausuͤbte. Er 
hatte einen Sohn Giacomo-da Ponte, von ſei⸗ 
nem Geburtsort: il Baflano genannt, geb. 1510 get, 
1592. Dieſer Altere Giacomo war das glanjendfte — 

ei — Geſtirn 
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Geſtirn in feiner Families’ Die erſten Anfangsgruͤnde 
erlernte er von feinem Vater, wurde aber’ hierauf nach 
VGenedig in die Schule des Bonifazio Benes tas 
no gefchictt, wo ev nach Dew Grundſaͤtzen Des Giors 
gione und Tizian ſtudirte. WAndere behaupten, ev haz 
be fid) mit. dem bloßen Unterrichte feines Baters une 
Dem Beyſtande einiger Kupferjiiche des Parmegianino 
nachher fiir fic) felbft gebifdet °). - Gaffano blieb aber 
nicht lange zu Venedig, der Tod" ſeines Vaters bes 
wog ihn in ſeine Vaterſtadt zuruͤckzukehren, wo ev 
ſich nachher beſtaͤndig aufhielt, indem er die angeneh⸗ 
men Gegenden von Baſſano den ehrenvollſten Einla⸗ 
dungen, die ihm unter andern Fuͤrſten auch von Ka’ 
fer Rudolph dem zweyten gemacht wurden, vorzog. 
Seine Mitbuͤrger waren auch nicht unerkenntlich ge⸗ 
gen dieſe patriotiſche Anhaͤnglichkeit, im J. 1531 
wurde ifm durch einen Beſchluß des Marhes die 
Freyheit von allen fadhlichen und Perſonen⸗Steuern 
nebft andern Privilegien bewilligt. Unſtreitig Hat 
fein landliches Leben einen grofen Einfluß auf feinets 
Kuͤnſtlergeſchmack gehabt, und ihn in der Wahl ſei⸗ 
net Gegenftande beftimme, bey denen immer Hause 
thiere angebracht find. Diefe Meigung fuͤhrte ibn fe 
weit, daß er den Anftand der wuͤrdigſten und heiligſten 
Darftellungen, durd) Hennen und Kaen, die ec fich 
nicht enthalten konnte, dabey anzubringen, verletzte. 

Seine Studien beſtanden meiſtens darin, daß ihm 
ſeine Frau, ſeine Kinder, Geſinde und fein eignet 
WBiehſtand zu Modellen dienten. Einige reden von 

vier verſchiedenen Manieren des Baſſano, und Vers 
P ; Ct 

0) Verci pag. 4o. eititt eine Handſchrift des Giambati⸗ 
fia Volpato, nach welcher ev aud) in der Schule des Lis 
zian geweſen ſeyn foll, 
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ci?) beſchreibt fie ohne gu merken daß er eben durch 
ſeine Beſchreibung beweißt, daß dev Unterſchied aur 

ein Fortſchritt in der Kunſt und keine Veraͤnderung der 
Manier war. Indeſſen kann man doch zwey verſchie⸗ 
dene Stuffen in dev Mahlerey des Baſſano unterſchei⸗ 
den, die aber nicht auf abweichenden Grundſaͤtzen, 
ſdndern bloß auf einem veraͤnderten Mechanismus der 
Arbeit beruhen. Die erſte Spode, die nur Furze 
Belt Daunerte,. ift durch eine ſch ene Verſchmelzung dee 
Tinten, and eine große Rundung bezeichnet, dabey 
voller 96 Geiſt und. Verſtand. In der zweyten 
bediente er ſich einfacher Striche eines vollen und ſichern 
Pinſels, mit warmen und. lichten Tinten; dieſe Maz 
nier iſt ganz Wahrheit, Natur und mahleriſches Feus 
er, und noch ſchoͤner und vollkommener als die erfte, 
fo. daß fie als ein Fortſchritt in der Kunſt und nicht 
als eine Veraͤnderung der Denkart und des Geſchmacks 
Darin betrachtet werden muß. Baſſano machte es 
nicht wie Raffaellin del Garbo, deſſen Aufang ſchoͤn, 
die mittlere Periode mittelmaͤßig, und der Beſchluß 
faſt ohne allen Werth war. Ihm widerfuhr nicht die 
Schmach, welche der beruͤhmte Guercino erlebte, der 
wirklich feine Manier veraͤnderte unr es beſſer ju mas 
* und es nur ſchlechter machte. 

Yn der Kirche dell Umilta zu Venedig ſi — man 
von ihm ein Gemaͤhlde, mit den heiligen Petrus und 
Paulus, welches noch viel von den Kennzeichen der 
erſten Epoche an ſich hat, zu welcher auch einige Bil⸗ 
Der in der Wiener Gallerie und in Frankreich gu rec: 
nen find. Wie ic) ſchon gefagt babe, die Lieblings: 
gegenfidnde des Baſſano waren foidhe, wobey Hans: 
lige vorkommen, dic er in der oidbten basa 

eit 

») pag 48. uf. 
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‘Heit mahlt. Dieß gab Anlaß ju einem beifenden Cin: 
falle des Tintoret. Als ev einmal ein Portrat mabire 
und von der abgebildeten Perſon wegen dee Aehnlich— 
feit gequalt wurde, wie es haͤufig vorzufallen pflegt, 
fo wurde er- endlich jornig und fagte: “Gebn Ew, 
Gnaden und laffen fic) ven Baffano mahlen, der das 
Vieh fo gut malt.” Cr wablte daber auch haͤufig 
Geſchichten aus dem alten Veftament von den Erzvaͤ— 
tern, Deren wanderndes Hirtenleben von ifm auf die 
Sjene der angenehinen Gegenden von Baffano verlege 
werden konnte. Eines feiner fhinften Werke iſt die 
Reiſe des Jakob im Pallaft des Doge, und in Santa 

~ Maria Maggiore ebenfalls in Genedig die Arche 
Moah, ein Gegenftand den er mehrmals behandelt hat, 
weil er dabey Gelegenheit hatte, alle Arten von Thies 
ten anjubringen. Alle Kenner find jedoch dartiber 

einſtimmig, daß die Geburt des Heilandes zu Baſſa— 
no fein vorzuͤglichſtes Werk ſey: feitre Landsleute ers 
fannten es fo febr an, daß im J. 1674 durch einen 
Schluß des Rarhes verberen ward, diefes unvergleidhs 
liche Gemaͤhlde jemals von feiner Stelle gu ruͤcken. 

Ungeachtet der Anhaͤnglichkeit an feinen Geburtes 
“ott machte Baffano dod) dann und wann einen kurzen 
Sane in Venedig, wo er mit dem Tinroret, mit 

Beronefe, und mit den Carracci waͤhrend ihres 
— daſelbſt, genaue Freundſchaft geſtiftet 
X 2). Er ſtarb zu Baſſano im im: 1592 und hin⸗ 

terließ 

q) Dic von Belloré und Andere, felGe vom Lange wieder 
erzahite Anecdote, daß Annibale Caracct, ein vom Bafs 
fano gemabhltes Buch fir cin wirkliches gehalten habe, 
Fann id) nicht als etwas auferordentliches anfehen. Dig 

“gpa der —— bietet uns unjahlige aͤhnliche 
e dar 

| Sion serbide sin. Rinfte. B. u. H 
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terlich cine zahlreiche Schule oder vielmehr Mahler — 
familie. Er batte nimlidy vier Sohne, die ſaͤmmt⸗ 
lich Mahler wurden, Sie uͤbten die Vorſchriften ibs 
res Baters nach dew Mujtern ibres Vaters aus, vor - 
Den Augen ihres Vaters, unter der beflandigen WAuleiz 
ting und Verbeſſerung ihres Vaters, und Hatten Feine 
Vorftellungen von einer andern Schule als der ihres 
Vaters im Kopfe, fo daß fie niemals ihren eigenen 
Geift anbauten, um irgend cine neue eigenthimlithe 
Frucht davon ju ziehen. Ihre Mamen waren Frans 

ceſco, Leandro, Giov. Varifta und Girolas 
mo. C6 ift daher leicht eingufehen, daß es febe 
fewer fenn muß fie zu erfennen und eigentli iche Koz 
pien von Wiederhohfungen abnticher SGegenflande, die 
yon ihrem Vater retouchirt wurden, ju unterfdeiden, 
Da fie fich aller derfelben Erfinoungen und Grudien mit | 
Dem beruͤhmten Oberhaupte ihrer Familie bedienten. 
Wer fic) im Stande glaubt, in der Mahlerey eine 
Manier die von einer andern abgeleiter ift, und eine 
bie unmittelbar aus der Natur herfließt, zu unterſchei⸗ 
den, mag fich aus dicfer Gchwierigfeit ziehen; mir 
ſcheint es aber, wiewohl nichts leichter iſt, als auf 
‘dew erſten Blick cin Gemaͤhlde das von den Baſſani 
berruͤhrt, zu / erkennen, es (ep außerordentlich ſchwer, 
ja faſt unmoͤglich, zu entſcheiden wer von ihnen es ges 
mabit babe. Francefeo war der vorztiglichfte, wie 
man aus einigen Werfen, deren Unterſchrift es hiſto⸗ 
riſch beweift, dof fie die feinigen find, beurtheilen d 
‘fann. Er abmee feinen Vater am Geften nad, und _ 
perfiel nur mandmal in den Febler, die Manier Des 
felben gu Abertreiben, vermuthlid) aus Furcht, ſich 
Davow yu entfernen. Leandro, dee in den Mitters 
ſtand erboben ward, bildere fich mehr nad) der erſten 
als — der zwehten ——— ister Vaters; ec 

, — es BE bats 
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Hatte nicht fo viel Kraft im Kolorit, hide fo viel 
Keckheit des Pinfels, aber er war ein ſchaͤtzbarer Minh: 
ler und machte befonders vortreffliche Portrate. Ue— 
ber feine thoͤrichte Eitelkeit will ich mich hier nicht vers 
breiten, da diefer Fehler nichts mie feinen Kuͤnſtler⸗ 
perdienften gemein hat. Am meiften Ruhm erwarb ve 
fid) durch fein Gemaͤhlde von der Auferftehung des 
$azarns, in Santa Maria della Carita ju Venedig, das 
gegenwartig in Paris if. Giambatifta und Gis 
rofamo thaten ibe ganzes Leben lang beynahe nichts 
anders, als daß fie Die Wrbeiten ihres Waters fos 
picten. 

Mit nen ſtarb jedoch die Baſſaniſche Schule 
nicht ans, Wir wollen fie bis zu ihrer Erloͤſchung 
Hegleiten, aud) werden fich einige nenere Kuͤnſtler, die 
gu Baffano geblüht haben, an diefer Srelle am beften 
einſchalten laſſen, ehe wir den Faden der Gefchichte 
Der aligemeinen Venezianiſchen Schule wieder auf— 

nehmen. 

Suda und Giulto Martinellt waren Bris 
Der und Siler des Giacomo da Ponte, von 
Dem fie einen friſchen Dinfel beybehielten. Ghitio, 
wiewohl der Juͤngere, leiſtete mehr als fein Bruder. 
Sein vot zuͤglichſtes Werk ſchmuͤckt die Pfattkirche zu 

Enego; fie war zuvor von ſeinem Lehrer gemahlt ges 
ween, allein. nebft der ganzen Kirche vom Feuer vers 
zehrt worden, und Martinelli befam daher den Aufs 
trag fie von neuem zu mahlen. Vom Lucas ſieht man 
ein gutes Gemaͤhlde im J. 1596 gemahlt in der Pfarr⸗ 
kirche zu Gallio. Es ſtellt die Madonna vom Ros 

ſenkranze vor, und man bemerkt darin ganz die Wen⸗ 
dungen der Baſſaniſchen Schule. Beyde Bruͤder 
lebten ohngefaͤhr bis gum J. 140. sae 
oe ’ Qa Ihr 
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Shr Mitſchuͤler, aber von hervorſtechenderen Taz” 
lenten war Unronto Scajario, ein Schwieger⸗ 
ſohn des Giambatifta da Ponte, deſſen Familiennas 
men er aud) anuahm; man findet anter seinen Ges 
maͤhlden zuweilen hinzugefuͤgt: genannt VWaffano, 
oder genannt da Poute, zuweilen ſchreibt ev ſich 
auc Antonio Baſſano und Antonio da 
Ponte. Beh bemerke dieß hier ausdruͤcklich, um 

dem in dee Mahlergeſchichte fo haufig vorfommenden 
Irrthume/ daß aus Cinem Kinfiler zwey bis drey 
gewacht werden, vorzubeugen: Er uͤbte die Vorfehrif 
ten feines Sehrers mit Glick aus, und man fieht viele 

Arbeiten vow ihm fowohl gu Baſſano ſelbſt, als auch 
in der umliegenden Gegend. Er hatte mehtere dbs 

“ne, worunter ſich Carlo ant meiften hervorihat. 

Eine beſondere Erwaͤhnung verdient auch Gia— 
como Appollonio,. geb. 1584 geſt. 1654. Er 
war der Sohn einer Tochter des grogfen VBaffano, und 
erlernte die Kun ft von feinen Opeimen Girolamo und 
Giambatifta. , Er gehoͤrt unfireitig gu der Anzahl jes 
her treuen Nachahmer ihrer Meifter, deren Arbeiten, 
beſonders wenn nun noch der Einfluß, welchen die 
‘ange der Zeit auf Gemaͤhlde hat, binzukommt, fo 
fewer von den Originalen ju unterfdeiden find. Cin 
fcines Werk von ibm, im J. 1611 gemahlt, iff in 
Der Kirche der Padri Riformati ju Baffano befindlich. 
Er hatte einen Neffen von demſelben Mamen, der 
ihm aber weit nachſteht, und nicht mit ibm verwech⸗ 
Hh werden mug.’ | 

Ein Neffe des — da Ponte ein Sci j 
fer des Girolamo war Giacomo Guadaguint, | 
Dev einige gure Portrate verfertigr hat. Er ſtarb im 
- 1633, und man fann lagen, Dap er der letzte aus 

der 
* 
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der Schule der Baſſani war, ver nod) etwas von 
ihrein Geiſte an ſich hatte. 

Creflano Menarola foll nach dem Veren den 
erften Unterricht in der Nunft ju Vicenza genoſſen haz 

ben. Gr fam hierauf nad) Baffano und entwickelte 
Dort cinen Styl, der reid) an Crfindung ift, dabey 
einen fafrigen Pinſel und ein vorteeffliches Kolorit har. 
Su den Formen gieng er ein wenig in das Gigantiſche 
und ſuchte mit ſeinen eigenthuͤmlichen Votzuͤgen den 
Geſchmaͤck des Paul Veroneſe zu vereinigen. Ein 
ſchoͤnes Werf von ihm ſieht man in dem Pallaſt oder’ 
Pratoren ju Baſſquo, ohne verſchiedene andere zu ers. 
waͤhnen, die man zuweilen an den verfdlungenen’ 
Buchſtaben C. M. A; womit er fie bezeichuete, ers 
kennen Fann, Cr ftard im J. 1640. — 

Marco Antonio Dordi war ein Zigling 
des Apollonio, bildete fic) aber Demungeadhtet niche . 
nach den Hauptern der Baſſaniſchen Schule. Man. 
fiebt mancherley Arbeiten vou ibm, die ibm Ehre maz 
chen, in. feiner Vaterſtadt. Er ftarb im J. 1663. 

~ Cin anderer Schuͤler des Appollonio war Micola, 
de? Micoli, der fich beſonders auf das Portraͤt und 
die Landfchaftmahleren legte: Man hat von ibm aud 
einige Kirchengemaͤhlde, aber nicht von — 

ethe 

Sein Zeitgenoſſe war Giambatifa: Bolpare 
¥ a. 1633 geft. 1706, der nad) den beruͤhmten Kuͤnſt⸗ 
lern aus der Familie da Ponte den erſten Nattg unter 

den Baffanefern einnimmt. Er machte feine erſten 
Studien nach guten Kupferſtichen, dvabey las er fleißig 

die Schriften des Lomazzo, und uͤbte die Anatomie 
Nad) dem Veſalius und Valverde, durch welches als 
_ kes er betraͤchtliche Fortſchritte in der — machte. 

H 3 «Us 
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Als Mareus Sadeler, ein beruͤhmter Kupferſtecher zu 
Venedig, ſtarb, der eine Sammlung der ſchoͤuſten 
Kupferſtiche beſeſſen hatte, ſo erſtand Volpato den 
groͤßten Theil davon, woraus er, wie er ſelbſt beym 
Verei ſagt, großen Vortheil zog, um eine Geſchichte 
der Mahlerey des funfzehnten, ſechzehnten und fies 
benzehnten Jahrhunderts zu entwerfen. Er ſchrieb 
auch viel uͤber die Proportionen, uͤber die Muſkeln, 
und uͤber audere Theile der Kunſt, verſchiedene Dia⸗ 
logen und andere. Aufſaͤtze. Gerade tum dieſe Beit, 
wie wir bald. fehen werden, trennten fic) zu Venedig 
Die cigentlichen kuͤnſtleriſchen Mahler von den blofen 

 Haudwerferns und Pietro Liberi wollte cine Mablers 
afademie errichten, deren Gefege ex in einer Ankuͤn⸗ 
digung, die den 17ten Febr. 1633 im Druck erſchien, 
befannt machte. Cine der bedeutendften Einrichtun⸗ 
gen dDarunter War Ddiefe, daß monathlich Meden tiber 
Die Mahlerkunſt gehalten und nachher gedruckt werden 
ſollten.  Votpato Harte viele feiner Aufſaͤtze mitges 
theilt, andere waren ifm heimlich entwandt worden, 
er beforgte Daher es moͤchten Andere mit feinen Arbei⸗ 
ten glaͤnzen, und um dem vorzubeugen, ließ er ein 
Verzeichniß derſelben drucken ). Volpato zog ſich cis 

— mnen 

x) Unter dem Titel: Mvagante Coeriere a’ curiofi, che 
fi dilettano di Pittura, Vicenza 1685. 4. Gpaterbin 

gab ev noch eit anderes fliegendes Blatt Heraus: La fa- 
ma a’ Letterati di Genio Pittorefco,  Baflano I7o!, 
Man hat viele Handfchriften von ihm, worunter eine den 
Titel fibrt: La veritd Pittorefea rettamente fvelata. 
Ueber die Abrigen fehe man die Hiftorifch- tritifehen Mos 

L tien von den Baſſaneſiſchen Sariftiiclern in der Nuo- 
_ va Raccolta degli Opufcoli Scientifici e Filologici.. T, . 
XXVI.  Gine febr ehrenvolfe Lobrede auf den Volpato 
finders man in dem Atlante Veneto di Almoro Albriazi 

Towm.l. pageats : 
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nen drgerlichen Prozeß uͤber zwey Gemahlde ses Gia⸗ 
como Baffano jw, die er auf eine ſchlaue Weife aus 
zwey Kircher zu entwenden und Kopien au deren Stele 
Ien binjubringen gewußt hatte. Dieſe blieben aud) 
lange Zeit dafeloft, ohne daß es irgend jemand bes 
mevfte, bis ein Mahler von Trevigi, Carlo Ofti, 
‘Hinfam und fie fogleich fiir Kopien von der Hand des 
Volpaͤto erkannte ). Volpato war hberhaupe ein ge: 
lehrter Mahler und tuͤchtiger Zeichner, abet ungluͤck⸗ 
lich im Kolorit, ſo daß ſeine Bilder den meiſten nicht 
gefallen; man ſieht, es fehlt ibm an praktiſcher Fer⸗ 
tigkeit, und ſeine ganze Kunſt beſtand in ſpekulativer 
Wiſſenſchaft. Er hatte mehrere Schuͤler, worunter 
Girolamo Bernardoni and — Tri⸗ 
vellini die beſten find, 

Es wurde in dev Folge eine Mahlerafademie zu 
Baſſand errichter? und beym Tove des Veronefers 
Cignaroli im. Jahr 1770 ift die. fchone Gammiung 
Deffelben von Gipsabgiffen dabin gefommen. Wir 
kehren nach diejer — wieder nach a 
zuruͤck. 

J — 
* 

Giacomo Robuſti, 
genannt il Tintoretto, 

geb. 1512, geft. 1994... 
Yeh Fann es dem philoſophiſchen Mahler’), wie 

man ifn vorzugsweiſe genannt bat, nicht verzeihen, 

dof 
s) Siehe baniber Verei pag. 25t. u. fe 
t) Mengs Opere T. L. p. £88:.‘*Si pud quafi dire, che i} 

vizio fia la virtũ della Scuola Veneziana, poich? fa 
pompa della follecitudine nel dipingere; ¢ pereid fa 
‘ftima di Tintoretto, che non avea altro merito.’ 

D4 
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daß er zur boͤſen Stunde niederſchrieb, das einzige 
Verdienſt des Tintoretto habe im ſchnellen Mahlen be⸗ 
fianden:,, da dieſer geiſtreiche und feurige Kuͤnſtler doc 
unſtreitig unter die Fleine Zahl der —— der Benes: 
Hantidiee Schule gehoͤrt. 

Robuſn wurde zu Venedig — fein — 
ter war ein Tuchfaͤrber, wovon er in der Folge den 
Beynamen Tintoretto bekam. Er wurde ſehr jung 
zum Tizian in. die Schule gegeben, dieſer entdeckte 
aber nach wenigen Tagen den, feurigen Geiſt ſeines 
Zoͤglings, und wollte einen kuͤnftigen Verdunkler ſeie⸗ 
nes Ruhms nicht in ſeinem eigenen Bufea ernaͤhren; 
der Kunſtneid, den, wir ſchon als einen Hauptzug ſei⸗ 
nes Charakters kennen, fuͤhrte ihn daher ſo weit, daß 
er Den jungen Robuſti durch ſeinen Schuͤler Girolamo ~ 
Danto unverzuͤglich verabſchleden ließ. Tintorec, der 
ſich auf dieſe Art ploͤtzlich ohne Lehrer und Auleitung 
ſah, konnte dadurch nicht muthlos gemacht werden, 
vielmehr erwachte ein edler Unwillen in ihm. Er war: 
cinige Zeit fang jweifelhafe, welchen Weg er einfchlas, 
gen follte, um fo mebr 7 a der Styl des Michel Aus 
gelo fic) damals ſchon in gan Stalien verbreitet, und 
ſelbſt in Venedig Cingang gefunden hatte, wie wir zu 
feiner Seit gefehen haben. Nad) cinigem Nachdenken 
beſchloß er cine Vereinigung der Manier des Michel 
Angelo mit der des Tizian zu bilden und ſchrieb Daher 
folgendes ats Denkſpruch an die Wand feines Arbeitss 
simmers: die Beichnung des Michel Angelo, und das 
Kototit Des Tizian. Um feinen Plan aus zufuͤhren 
war es nothwendig ſich einige Gipsfiguren von alten 
Statuen abgeformt zu verſchaffen. Er erhielt auch 
aus Florenz einige kleine Modelle, die Daniel von 
Volterra nach einigen * beau Dianne Der Medi⸗ 

cis 
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cis. befindlichen Figuren von Michel Angelo gemacht 
hatte, und darunter vorjiglich die Aurora, die Abends 

daͤmmerung, die Macht und den Zag, wornach er? 
viele Studien machte. Als ihm aufgetragen war, 
den Pallaft der Familie Guffont am großen Kanat, 
heut zu Tage Lazarr al Rio di.Noale genannt, zu 
maͤhlen, fo brachte er unter andern zwey Figuren an, 
wovon die eine von der Aurora, die audere von der 
Abenddaͤmmerung entlehnt iſt, und in denen beyden 
bet Geift des Michel Angelo fid) nicht verkennen lafr"). 

Robuſti begnuͤgte ſich aber nicht mit den beftane 
gen Studien, die er theils nach den zerſtreuten Wer⸗ 
fen des Titan, theils nad) den RKupferftichen, und 
Gipsabgiffen von den Werken des. Michel Angelo, 
madre, ſoudern fieng an ſelbſt kleine Figuren ang 
Wachs oder Thon zu modelliren, die er hierauf mit 
Zeug bekleidete, und indem ev ſie des Nachts mit Ker⸗ 
Jenlicht beleuchtete,. die mannichfaltigen Effekte der 

Schatten und Schlagſchatten daran beobachtete, wel⸗ 
ches ihm vorzuͤglich behuͤlflich war, ſich cine Manier von 
großen Partien zu bilden, Die Einbildungskraft vou 
det Tizianiſchen Darftellung erfuͤllt, ſtrebte er den ges 
fehrten Werfen des. Michel Angelo in der Zeichnung 
nad, und wufte einige Grazie damit gu verbinden, 
allein die fitenge Richtigkeit beyzubehalten gelang ifm 
nicht, wiewohl er niemals in den Fehler dev Ueberla: 

Dung verfiel, der fo unzaͤhlige Machahmer des Michel 
Augelo unertraͤglich macht. Das Feuer feines Geis 
fies rip ihn J der en Schnelligkeit beym Aebeis 

ten 

u) Siehe Varie Pitture a Frefco de’ principali Maeftri 
Veneziani etc. Venez, 1760. Fol, Tab. 8. 9. p. Vill, 

Q§ 



122 Geſchichte der Mahlerey 

ten hin, fo daß er davon die Vennante il furiofo, 
il fulmine di pennello, erhielt. Es leuchtet cin, daß 
dieſer Charakter ſich nicht wohl mit der ſtrengſten Kor⸗ 
rektheit vertrug, welche nur durch anhaltende Auf— 
merkſamkeit zu erlangen ſteht, beſonders was die Vers 
kuͤrzungen anlangt, welche beſtaͤndige Studien und die 
genaueſte Stwagung fodern. Durch ſeine unermuͤdli⸗ 
chen Uebungen nach erhabnen Figuren, die er aber 
freylich immer mit jener ungeſtuͤmen Schnelligkeit vor⸗ 
nuahm, gelang es ihm nicht. bloß ſeinen Kompoſitidnen 
ungemeine Anmuth zu geben, ſondern er war auch der 
erſte unter den Venezianern, der nicht bloß auf die 
Schoͤnheit des Kolorits achtete, ſondern ihr durch die 
Krafe des Helldunkels das Gleichgewich gu halten 
ſuchte. Er ſann immer auf neue Efſekte der Lichter 
und Schatten, und wußte mit vieler Einſicht diejeni⸗ 
gen auszuwaͤhlen, die wegen ihrer Neuheit am meiſten 
Geraͤuſch machten und Ueberraſchung hervorbrachten. 
Allein der ungeſtuͤme Enthuſiasmus, deſſen er niemals 
Meiſter werden konnte oder wollte, riß ſeinen Geiſt 
haͤufig uͤber die Graͤnzen des Wahren und Wahrſchein⸗ 
lichen hinaus, und war Schuld, daß er zuweilen ver⸗ 
worren und unverſtaͤndlich wurde. Hannibal Carrac⸗ 
ei ſagte daher mit Grund, er habe die Werke des Tin⸗ 
toret manchmal denen des Tizian beykommen, andre⸗ 
mate hinter denen des Tintoret zuruͤckbleiben ſehen. 
In der That find ſeine fruͤheſten Produkte auch die 
vorzuͤglichſten. Ich darf nicht uͤbergehen, daß er dem 
Schlavoni viel abgelernt zu haben ſcheint, in dem 
Grade, daß Vaſari die vom Robuſti gemahlte Bes 
ſchaeidung des Heilandes in der Kirche del Carmine 
fiic eine Urbeit von jenem angefehen hat. 

Gerade im Anfarge feiner bluͤhendſten Periode 
mahlte Tintoret in Der Kirche S. Maria dell’ Orto 

zwey 
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zwey Gemaͤhlde von ungeheuerer Groͤße, die er fuͤr 
\ einen ſehr geringen Preis uͤbernahm. Auf dem einen 

fiellte ex das jingfte Geriche vor, und man fieht wohl, 
daß fein Geift von den Blaͤttern des Michel Angelo 
Tiber diefen Gegenftand ganz erfillt war. Wenn man 
den Fehler einer etwas vernachlaffigten Zeichnung abs 
rechnet, fo bleibt dief Gemaͤhlde wegen der grofen 
Behandlung der, Schatten und Lichter, der lebendigen 
Bewegungen und einer. gewiffen kunſtreichen Verwir⸗ 
rung, welche dem furdtbaren Momente entſpricht, 
immer eine der erſtaunungswuͤrdigſten Hervorbringuns 
gen. Cin Anſtoß aber den man in dieſem fo wie im 
Den meiſten Werfen des. Tintoret findet, find einige 
gany aus ihrem Schwerpunkte geruckre Figuren, dig 
er fogar Sey rubigen Gegenftanden nicht vermieden hat. 
Ich glaube daß dies daher kommt, daß Tintoret bey 
den Studien nach Gipsfiguren feine Modelle off in dee 
Luft ſchwebend befeftigte, um fle in der Verkuͤrzung 
gu zeichnen, indem ev dergleichen Grellungen ſo ges 
wohnt ward, daß et fie audy bey quf dem Boden flee 
henden Figuren nicht log werden konnte; oder er hat 
es aud) abſichtlich gethan, in der Meynung ſeinen 
Siguren dadurd) mehr Leben und Bewegung zu gebens 

- Bafari urtheile folgendermafen uͤber obiges Gemaͤhl⸗ 
de: “Tiutoret hat das juͤngſte Gericht mit einer aus⸗ 
fhweifenden Crfindung gemahlt, die im der That ete, 
was furdthares und. ſchreckliches an ſich hat, indem 
et eine große Maunichfaltigfeit von Figuren von allen 
Altern und Geſchlechtern in Gruppen vereinigt hat, 

welche Durch Uusfichten auf die ſeligen und verdammi⸗ 
- ten, Geelen in der Ferne unterbrocen werden., Man: 

ficht auch dafelbft den Machen des Charon, aber auf 
eine von Den gewdhnlichen fo abweidende Weife, daß 

es etwas ſeltſames und fehones iff. Ware diefe sy 
: taftis 
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taſtiſche Erfindnds mit richtigee und regelmaͤßiger 
Zeichnung ausgefſihrt, tnd hatte. der Mapler auf die’ 

Therle und das DBefondere geachtet, wie er es anf das 
Ganze gerhan, wodurch et die Verwirrung und Vas > 
Geriiminel jenes Tages ausgedriicke hat, fo" wuͤrde es 
das bewundernswiirdiaite Gemahlde ſeyn. Wer es 
daher nur auf einen Blick bettaͤchtet, geraͤth in Er⸗ 
ſtaunen; wenn man. es nachber aber im einzelnen 
pruͤft ſo — es nur jum Scherze gemaple.” 

wt) ae) sf bay A 

Ein anderer Gegenan den Tintoret iets 
um die ganze Fille ſeiner Erſiadung aus zuſchutten, 
war die Anbetung des goldnen Kalbes, als Gegeus 
ſtuͤck zu jenem. Beyde Gemaͤhlde haben eine Hoͤhe 

von funfzig Fuß, und find dabey nach Verhaͤltuiß ein’ 
wenig ſchmal, dennoch wußte er die Gruppen fo gut. 
zu vertheilen, daß die Kompoſition den ganzen Raum 
vollkommen erfuͤllt· Irgend ein Ariſtarch oder uͤber⸗ 
weiſer Renner koͤnnte einwenden, es ſey auf dieſem Ge⸗ 
maͤhlde eine zwiefache Handlung dargeſtellt, naͤmlich 
oben Moſes, der von Gott die Geſetztafeln empfaͤngt, 
und unten ‘die Anbetung des goldenen Kalbes, wie 
‘Denn diefer Tadel hey der Verklaͤrung von Raphael 
haufig vorgebracht worden ift. Er (ape fid) aber hier 
auf diefelbe’ Wetfe wie dort widerlegen: die beyden 
Handlungen geben nicht nur in demfelben Augenblicke 
vot, fondern fie ſtehen auch ia der weſentlichſten Be⸗ 
jiebung auf einander, ſo daß man bebaupten darf, 
die Anbetung des goldyen Kalbes wuͤrde feine fir ſich 
verſtaͤndliche Darfiellung ausgemacht haben, wenn 
nicht zugleich die Beſchaͤftigung des Moſes fir fein’, 
Volk wahrend derfelben abgebilder worden waͤre. Die 
Cinheit wird Feineswegs dadurch verlegt, daß man 
zwey inet verknuͤpfte Theile einer einzigen Handlung, 

— die 
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die nur an verfchiedenen Orten vorgehen, aur in dee 
Darflellung vereinigt. 

In derſelben Kirche ſieht man nod) berſchiedene 
andere Gemaͤhlde vom Tintoret, unter andern in der 
Kapelle der heil. Agnes ein Wunder dieſer Heiligen; 
ein Werk, das Pietro da Cortona werth gehalten hat 
fiir fein eignes Studium zu fopiren. Cin andres von 
feitien bewuͤndernswuͤrdigſten ift das in der Skt. Marz 
cus: Schule befindliche, weldjes den Herligen vorftellt, 
wie er einen zur Folter verdammten SFlaven befrent. 
Wenige Vilder hat er fo forgfaltig uͤberdacht und aus⸗ 
gefuͤhrt, fo daß er es dem Tizian darin gleich ges 
than )Es iſt jetzt mit noch einem andern Bilde, 
worauf die Heil. Agnes den Sohn des Statthalters 
um Gnade bitter, aus Venedig, und zwehen aus 
Verona nad) Franfreich gefommen. Nach Baretti’s 
Urtheil diirfen zwen Gemaͤhlde in. der Kirche des heil. 
Modus dem obigen nicht nachftehen. Das eine ftelle 
den Heiligen vor , wie er die Kranfen heilt, das anz 
deve denſelben im Gefdngniffe mit einem troftenden 
Engel. Es gelang dem Tintoret darin die furchrbare 
Großheit des Michel Angelo mic dee lieblichen Fars 
bung des Tizian ju vereinigen, wozu er vom Seinis 
gen nod) die großen Effekte von Lichtern und Schat⸗ 
ten hinzuthat. In der Schule des Heil. Rochus ſieht 
man verfdiedene Arbeiten von ibm, worin er ſeiner 
gluͤhenden Phantafie und ſeinem gleichfam bligenden — 
Pinſel den freyeſten Lauf tp. Gein perfuiprersfches 

Bey⸗ 

v) Giehe unter den Lettere Pittoriche T. Ill, pag 109.” 
einen vom retin au den Lintoret, worn es Heift: 
De «he Ja voce della pubblica laite conferma con — 
quella propria da me daravi nel gran quadro dell’ ifto- 

_ Tia dedicata in la icuola da S, Marco etc, ~ 
‘ 
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Beyſpiel wurde der Venezianiſchen Schule gefahrlich, 
die Sitte ſchnell yn arbeiten nahm uͤberhaud, und 
man fieng an dieſe Fertigkeit als die Hauptiugend des 
Mahlers zu betrachten. Gebaftiano dal Piombo 
hatte daher Grund zu ſagen, die damaligen Mahler 
braͤchten ſoviel in zwey Tagen zu Stande als er in 
zwey Jahren. 

Als eins der ſchoͤnſten Werke von Tintoret nenne 
ich noch ſein großes Gemaͤhlde von der Krenjigung, 
welches dem Agoſtino Carracci wuͤrdig ſchien es in 
Kupfer zu ſtechen, woruͤber jener wie Ridolfi erzaͤhlt, 
fo erfreut war, daß er den Agoſtino, als er ihm ſei⸗ 
ne Zeichnung brachte, umarmte und uͤber die Maßen 
lobte. Als einmal zu einem Deckenſtuͤcke die beſten 
Venezianiſchen und auslaͤndiſchen Mahler eingeladen 
wurden Zeichnungen einzuliefern, um die beſte darun⸗ 
ter auszuwaͤhlen, und dem Urheber die Ausfuͤhrung 
aufzutragen, ſo legte Robuſti, waͤhrend ſeine Mit⸗ 
bewerber mit dem Entwurfe beſchaͤftigt waren, an das 
Gemaͤhlde ſelber Hand, ließ es datauf heimlich an 
den Ort ſeiner Beflimmung fchaffen, und an dem Laz 
ge, wo liber die Zeichnungen dev Ausſpruch geſchehen 

follte, fand man das ausgefibree Bild daſelbſt ſchon 
an feiner Stelle befeftigt, das denn auch wirklidy den 
Platz behauprete. Allein ich wuͤrde nicht fertig wers 
Den, wenn idy alle die weitlauftigen Werke, womit 
Dicfer feurige Geiſt Venedig und demnaͤchſt auch das 
uͤbrige Italien anfuͤllte, aufzaͤhlen wollte. Go mahl⸗ 
te er unter andern far den Herzog Wilhelm von Mans: 
tua acht Stuͤcke, worauf beruͤhmte Thaten der Ah⸗ 
nen des Hauſes ‘Gonjaga abgebildet waren. And 
Frankreich, England, und in Deutſchland die Gate Me 
rien von Dresden, Wier und Minden bejigen uns 
gemein fine Werke feines — 

3 Grin 
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Sein Sohu Domenico Nobufti war einer — 
feiner beffern Schuͤler; wiewohl er feinen Vater nie: 
mals erreichen fonnte, fo fuchee er ifm dod) aus der 
Herne nachjufolgen, und widmere fic befonders dem 
Portrat, worin er am meiften Glick hatte. Jedoch 
Hat man aud) einige hiſtoriſche Gemaͤhlde von ibm: 
z. B. im Pallaft des Doge im Gaal des grofen Mas 

_ thes ein grofes Bild von einem Gefecht yur Gee zwi⸗ 
ſchen den Venezianern und dem Kaiſer Otto, eine feis 
ner beften Arbeiten; ferner in der Skt. Georgen: Rite | 
che die Speifung der Fuͤnftauſend mit wenigen Brod: 
ten und Fiſchen, ebenfalls ein fchagbares Gemaͤhlde. 
Alicin man bemerfe nur alljufebe den Cinflug der 
Manierifter an ihm, der fic) um die Damalige Zeit 
ſchon in die Venezianiſche Schule eingedrangt Harte. 
Geine Schwefter Maria Robuſti verdient cinen 
aus gezeichneten Plage unter den Mablerinnen. Man 
Hat von ifr eine große Anzahl wackerer Portraͤte. 

Nach der Bemerkung des Zanetti gab es untet 
Den Venezianern nur wenige, welche der Manier des 
Tintoretto ohne Beymiſchung treu blieben, und wenn 
man den Flaminio Floriano, Melchiorre 
Colonna, und Ceſare dalle Minfe ausnimmt, 
fo waren feine meifien Machfolger Auslaͤnder, die eiz 
niges vom Geſchmack des Robuſti mit, ihrem eigens 
thuͤmlichen, oder dem ifrer Schule amalgamirten, 
Wie unter andern einige Flamander und die Carraccé 
thaten. Die Schule des heil. Nochus, wo man, 
Wie wir gefehen, befonders Gelegenheit Hat den Tin— 
toret ju berwundern, wurde in der Folge die Akademie 
und der Verfammtungs plas aller Derer, die gu Venes 

+ Dig Die Mahlerey ſtudirten, befonders der Auslaͤnder. 
So viel vom Einfluſſe des Tintoret. Ich komme 

au 
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auf einen Mahler von univerfellem Genie; deff en edler 
Charakter aus feinen WerFen pervorleuchtet, 

Paolo Cagliari, 
genannt Paul Veronese, 

geb. 1532, geft. 1588. * 

Er war aus Verona gebuͤrtig, woher ſich ſein 
Beyname ſchreibt. Sein Vater Gabrielle Cag— 
lbiari war ein Bildhauer, der ihm die Anfangsgruͤn⸗ 
de der Kunſt beybrachte, indem er ihn modelliren 
ließ. Da Paul aber mehr Neigung zur Mahlerey 
verrieth, ſo wurde er zum Antonio Badile in die 
Schule gegeben, und machte ſo raſche Fortſchritte bey 
ihm, daß der Lehrer ſich ſehr bald von ſeinem Schuͤ⸗ 
ler uͤbertroffen ſah. Er begab ſich hierauf nach Mans 
tua zum Cardinal Herkules Gonzaga, in Gefellſchaft 
des Domenico Riccio, il Brufaforci genannt, Bati⸗ 
fia def Moro, und Paolo Farinato, ſaͤmmtlich juns 
get Veroneſiſcher Mahler, die Port im Dom mahlen 
follten, woben aber Paul alle feine Mithewerber uͤber⸗ 
traf. Er uͤbernahm auch verfehiedene Arbeiten im 

Gebiet vor Vicenza, und lief fich endlich in Venedig 
nieder Wiewohl man nun dore die Meiſterſtuͤcke ei: 
nes Tizian, Palma Vecchio, der Baſſani und des 

Tintoret befkandig vor Augen hatte, fo gebrach es ihm 
dod) nidjt an Gelegenheit, ſeine Wiſſenſchaft in of 
fentlidjen Arbeiten fowohl in der Grade als in der 
umliegenden Gegend an den Tag gu legen. Gein 
Ruhm ftieg dadurch immer hoͤher, und ſo bekam er 
den Auftrag im Pallaſt des Doge ein großes Bild zu 
mahlen, welches Kaiſer Friedrich den Erſten vorſtell⸗ 
te, wie er den Oftavianus fir den Oberhirten dev Kir⸗ 
che erkennt. Us die Skt. Marcus: Profuratoren es 
dem Tizian ses Die vorziglichften jungen Mah⸗ 

— 



: ? 

in Venedig und Defic, Gebiet, 129 

fer no See um die Sft. Marcus: ⸗Bibliothek 
zu mablen, fo war Paul einer det erften uncer den 
ausgewaͤhlten, und feine Arbeiten gefielen fo ſehr, 
daß die Prokuratoren ihm das Ehrengeſchenk einer 
goldenen Kette machtenMit einem derſelben, dem 
> (Soha Grimano, damatigen Gefandten der Mepuz 

lif bey dem heiligen Stuhle, begab er fid hierauf 
nad Rom. Sein Aufenthalt in dieſer Hauptſtadt 
der Welt war zwar nur von kutzer Dauer doch praͤg⸗ 
te ſich das daſelbſt geſehene Schoͤne ſeinen Gemuͤthe 
tief cin} und er wußte bey ſeiner Ruͤckkehr nach Vee 
nedig Den beſten Gebrauch davon zu machen, als ihm 
verſchledene Arbeiten me den sige der rs Bepen aufge⸗ 
sig wurden 

Unter den —* VBaen —— frucht⸗ 
‘en und edle Geist hervorbrachte ,. wird die Wapl 
ſchwer, welche man anfuͤhren foll:, doch verdienen vier 

große Genahlde, welche Gaſtmaͤhler vorſtellen, als 
beſondets chaͤrakieriſtiſch ausgebobeu zu werden. Das 
erjie Davon ‘wurde fiir das Refektorium des Kloſters 
S. Giorgio Maggiore’ verfertigt, hat ungefabe 3 zwan⸗ 
gig Ellen in der Breite, und ſtellt die Hochzeit zu Ca⸗ 
na vor ). Undgefaͤhr hundert und zwanzig Figuren 
fuͤllen die Szene an, die mit reicher Architektur gee 
ſchmuͤckt iff, uͤberall herrſcht ein majelaͤtiſchet Pomp, 
der freylich gegen die Gefege der Wabheicheinlicheeie 
und des Kofiums verſtoͤßt. Dabey hatte Paul den 

a SUE .. it bijzar⸗ 
— 

x) Zu Florenz ſind zwey ſchoͤne Kopien davon befindlich: 
die eine in der Erbſchaft der Familie Cernetani von der 

Hand des Livius Mehus, die andere in der Hugford⸗ 
ſchen Sammlung bon dem Venezianer Stambatifta Pts 
tong. 

— Seſchichte d. Binfte, >. ei 3 
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etd Ginfatl viele — und — Perſo⸗ 
nen darin anzubringen, Die ex auf, die ſeltſamſte Weis 
fe jusaminenfielive: In der Figur des Braͤutigams, 
(for lautet die Tradition, welche fic) hieruͤber ſchrift⸗ 
lich im Kloſter erhalten haben ſoll) der zuvorderſt fig | 
und einens ſchwarzen Bart hat, if— Don Alfonso 
d Avalo, der, beruͤhmte Marcheſe del- Barto, abgebils 
Det; und die Marchefin von Pescara Vittoria Co⸗ 
Touna, ſeine Gemahlin, iſt die weibliche Figure, ; 
welche in einiger Entfernung von ibm beſchaͤftigt ift . 
fi ch die Zaͤhne zu ſtochern. Die Braut iſt das Por⸗ 
traͤt der Gemahlin Koͤnigs Franz des Erſten von 
Frankreich, der ſelber in einer auffallenden Kleidung 
ie zur Seite ſitzt. Die andere ihm zunaͤchſt figende 
Frau iſt Maria Koͤnigin von England und Gemahlir 
Heinrichs des Achten. Auf eine unbefannte Sigur die 
mit einem Bedienten redet folgt der Tuͤrkiſche Kaifee 
Achmet der Zweyte, und an der Spitze dieſer erſten 
Tafel fieht nan Kaiſer Karl den Fuͤnften im Profil 
mit dein Orden des Bließes am Halſe. Auf der ans 

- Derm Seite dev Tafel. find zwey Cardinale abgebilder, 
die gerade in Venedig waren, als Paul an dieſem 
Gilde maͤhlte; neben ibnen einige Mince in ibren 
Oedenstrachten. In dem Conzert, welches Paul in 
Det Mitte der ganjen Kompofition anbradte, um es 
in nichts’ an. der gehoͤrigen Pracht feblen zu laſſen 
erkennt man leicht die Bildniſſe einiger von den vor⸗ 
zuͤglichſten Mahlern damaliger Zeit. Tizian ſpielt 
Die Baßgeige; in der Figur im gelben Kleide, die 
auf dem Violoneell fpielt, hat Pant fid ſelbſt vorges 
ſtellt, und man glaubt daß die ſtehende Figur in eis 
nem Kleide vou gebliimiten Benge mit einem Becher 
voll des wundervollen Weines Lag Portrae ſeines Brus 
bers Beuedetto ſey. In oe gudern Muſtkanten, ae 

gleic 



in Venedig und deſſen Gebiet. 134 

gleichfalls mit einem Bioloncell oder. einem andern 
J onlichen Inſtrumente dem Paul zur Seite ſitzt, und 
mit ihm gemeinſchaftlich ſpielt, glaubt man mit Gruns 
De den Tintoret zu erkennen, indem der Kopf den auf 
uns gefommenen. Bildniſſen ſehr aͤhnlich iſt. Vieks 
leicht wollte Paul durch dieſe Vorſtellung ſi unbildlich 
andeuten, daß fie alle in der Mahlerey einhellig waren, 

Das jweyte der erwaͤhnten Gaſtmaͤhler mahlte 
er ith J. 1970 in der Skt. Sebaſtians⸗Kirche, es 
ficllt die Mahlzeit beym Simeon mit der reuigen Mage 
Dalena vor®). Das dritte ift in det Sle. Johannis⸗ 
und Pauls: Kirche befindlich , und im Sabres 973 
gemablt. €s fiellt das Gaſtmahl des Levi vor *). 
Das vierte endlic), eine zweyte Darfielliing vom Gaft: 
mahl des Simeon, war im Mefefrorium der Servis 
ten befindlich, die Republik machte aber im J. ress 
Ludwig dem Vierzehnten ein Geſchenk mit diefem une 
vergleichlichen Werfe, und feitdem iff es in Veryails 
les aufgeftellt geweftn. Jetzt find alle vier nad) Paris 
gebracht. Der Zuftand, in welchem die drey zuerſt 
erwaͤhnten dahin gekommen ſind, muß jeden betruͤben, 
der dieſe Meiſterſtuͤcke zu Benedig ‘in’ ibeee Heimath 
gefeben hat; eine glaubmiirdige Perfon Hat mic ges 
meldet, daß fie ohne ein neues franzoͤſiſches Kleid niche 

' OSffentlich wuͤrden erfcheinen fonnen, indent fich vers 
fchiedene Figuren ganj —— haben . 

Paul 

y) &, Evang. Matth. Say. 16. vergl. Mark. Kap. 14. 
z) @. Lufas Kay. 5. 
a) Aufier den obigen drey Bildern hat Stalten auf dem⸗ 

felben Wege nod) folgende eilf Gemaͤhlde des Paul Ves 
roneſe eingebift: Die Madonna, der Heil. Hieronys 
mus und andere Heilige aus det Zachariastircde zu Gee 
nedig; der Rand der * der auf die Sande nai 
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Paul hat auger den obigen noch ‘idle: “andere 
— gemahlt, unter andern eins im Refekto⸗ 
rium. des Kloſters der Heil. Nazarius und Celius zu 
Verona, welches ebenfalls die Mahlzeit des Heilam 
Des mit Den Apofteln vorftelle, wobery ihm Magdale⸗ 
fa die Fuͤße ſalbt. Der Abt des Kloſters verkaufte 
es an cite Genueſer Spinola, der ihm 7000 Du⸗ 
katen dafuͤr auszahlen und eine Kopie von einem vor⸗ 
trefflichen Genueſiſchen Mahler an die Stelle liefern 
mußte ) Doch wiewohl Eagliari einen ſo beſondern 
Haug hatte, dieſe materiellſte Act des Lebensgenuſſes 
auf feine froͤhliche und bizarre Weiſe darzuſtellen, ſo 
wußte er ſich doch zu ernſteren Gegenſtaͤnden mit ange⸗ 
meſſener Wuͤrde zu erheben. Von dieſer Art iſt hin 
Bild von dem. Maͤrtyrerthum des heil. Georg , Das, 
wie ſchon erwaͤhnt worden, in der Benediktiner Kir⸗ 

che zu Verona befindlich war. Der, Kuͤnſtler hat. den 
Augenblick gewaͤhlt, wo der Heilige gezwungen wer⸗ 
den foll, .die, Gogenbilder angubeten. Es ift in Det 
That ein goͤttliches Werk, welches außer den gewoͤhn⸗ 
lichen, Vortrefflichkeiten dieſes Meiſters viel Susdruck 
und eine yollfommene Zeichnung fat, fo dag ich wohl 
behaupten mochte, es fey’ fein uͤberdachteſtes Produft, 
dabey ift es mit. folder Leichtigfeit ausgefiibrt, daß 

es nit, sadn * — ſcheint. ie 
Dig fat an⸗ 

de Supiter, Sun welche: — uͤber Venedig aus⸗ 
ſchuͤttet, Get” Marcus wie er die Tugend kroͤnt, ſaͤmmt⸗ 
lic) aus deity Pallafte de8 Doge; die Verſuchung des 
Heil. Antonius aus der. Domkirche zu Mantua; eine 
heilige Samilie, eine Grablegung Chriftt,, das Portrat 
einer Dame ans dem Pallaſte -Devilagua zu Berona; 

der Heil. Bornabas, der Kranke heilt, und die Marter 
des Heil. Georg, beyde aus dev. Georgenkirche ju, — 

b) ©, Lod. Mofcardofftoria/di Verona, 1668. 4. p. 417. 
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fa Lande) macht. cine bittere Kritif fiber: daffelbe, 
allein ic) habe es vermittelſt einer Leiter febr. in dee 
Naͤhe betrachtet, und fann nicht umbin, es fir dag 
ſchoͤnſte Bild von Beronefe- zu balten & das: ich je 
gefeben und das mir einen ——— angenebe 
men Eindruck binterlaſſen hat. — 

Doh id wiirde emals fertig werden, wenn i 
alle Produtte dieſes etgiebigen Geiftes aufzahlen woll⸗ 
te, die in Italien, Frankreich, und den ‘Galleries 
yon Dresden, Wien und Manchen jerfttent find: 
Er ſtarb endlich mit Ruhm uͤberhaͤuft und hinterließ 
eine zahlreiche Schule. Was ſeinen Sihl betrifft, 
ſo kann man, fagen,. daß er die ſtaͤrkſten Reizungen 
in feiuet Gewalt haͤt, weßwegen ihm amit Recht der 
Titel eines univerfellen Mahlers zukommt. Den Gas 
ben der Natur und feinen eigenen “Studie,” nicht ir⸗ 
gend einem Meiſter verdankte Paul ſeinen Ruͤhm denn 
ſein originaler Styl ſteht in keinem Zufan menhange 
mit den Schulen des Zeitalters worin er bluhte. Ei⸗ 
ne fruchtbare Einbildungskraft und eine große Lichtig⸗ 
keit der Ausfuͤhrung waren ſeine ———— 
Beyde berleiteten ihn niche felten dazu⸗ ſeine Kompo⸗ 

ſttlonen mit Epiſoden gu tiberladen, die auf, Den erſten 
Brick die Wirfung thua ‘als 06 main tnebrere Ses 
maͤhlde auf einer. Tafel abe... Er ſuchte keinen Effeke 
durch. das Helldunkel bervotjubtingen , Aviewoht” er 
mit der großen —— in den rameter 

den 
* LE RSs gad PRLASP Wiehe Sou 

G9 Ft? 

— Waretn en Italie, Seconde,Ed, ‘Tom. 1X,. — 126. e 

4) Ich weiß daß in der Gallerie zu Pommersfeld ein un⸗ 
gemein ſchoͤnes Werk dieſes Meiſters befindlich is id 

enne es aber bloß aus der Veſchreibung. 

S39. 
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den Gerdthfdhaften und dew Hintergruͤnden ſchoͤner Ar⸗ 
chitektur einen faft unbegreiflichen Grad von Harmo— 
nie ju vereinigen wußte. Yu ſeinen Koͤpfen iſt viel 
Abwechslung, da er ſich meiſtens dev Natur bediente, 
des einzigen Mittels, um nicht ins Manietirte zu ver⸗ 
fallen, Cr liebte das Nackte niche ſehr jedoch laſſen 

yy es 

PESTS 

gangen bat, und der Misbrauch dey lazzi oder der 
Venezianiſchen Gebehrdenfprade. Wer evfenut z. B. 
nicht in dem Vorfdneider auf der Hochzeit zu Cana 
und in vielen andern Figuren ſeiner Gemaͤhlde die 
charakteriſtiſchen Stelungen und Gebehrden der Venes 
zianer und ihres Pantalon? Dennod haben ſelbſt oh 

F — * e 
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Fehler etwas großes und originelles. Ich will dieſen 
Uetifel mit einem Ausſpruch des Meenas 9 aber das 
Verhaͤltniß diefes Meiſters zur Vehezianiifehert Kun 
Aberhanpt, — Er ſagt, obgleich Tizian 
keine Schuͤler gefunden, die ihn in allem nachgeahmt, 
fo: fe. Dod) Benediy darin gluͤcklicher geweſen als ans 
deve Mahferfehulen, inden fidy die Kunſt daſelbſt urd 
Dew Paul Veronefe erhalten Habe, der Miemanden 
nachahmte, und ſeinen Styl, dnd das Studium der 
Matur bildete, waͤhrend die, anderen, M NRachahmer der 
fruͤheren Meiſter ſich nur irgend eine Seite derſelben 
zum Ziel des Beſtrebens ſetzten, und den weſentlichen 
Zweck der Kunſt vergaßen die — sani zu 
umfaſſen. 

ae ae pital yy — Cen ish 

“Da. die meiften ‘Satie bes Cagliari, Landsfeute 
gon ifm, naͤmlich BVeronefer, waren, fo fe. 8 init 
au die Geſchichte der Beronejifd en Mableren, 
die wir, ©. 3. ror _abgebroden haben ,~ iet wieder auf⸗ 
zunehmen. Ich bemerkte dort, daß ſich ju Unfange 
des ſechs zehnten Sabrhunderts vier t Schuten, ju Verona 
gebildet Hatten, naͤmlich die des Torbide ,. des Giols 
fino, des Francefco,Caroti und des Antonio VGadile, 
Aus dev erfien gieng.Bartifta Y Angeli hervor, 
ein Schwiegerſohn des Torbido, der den Beynamen 
al moro. annahm. Er uͤbertraf ſeinen Meiſter, wie 
ſeine Werke in Mantua und Venedig beweiſen. Er 

untetrichtete ſeinen Sohn Marcus, in. dec Kunſt, 
Der -jung zu Nom. flarh, wo einige ‘Sine von ihm 
mit Arbeiten des Raphael verwechfelt wurden. Giu⸗ 
Me D Angeli Bruder, des ———— war zugleich 

Mab⸗ 
Opere T.II. pag. 18. 

5 4 
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Mahler, "Bitsganee and Urchitete, und ein wackerer 
Kuͤnſtler. Orlaudo Fiacca, dre von Eihigen fie 

‘einen Schiller des Moro, von andern des Badile ge⸗ 
Halten wird, madhte vorteeffltche Potttaten 

Ein Zoͤgling des Giolſino war Paolo Fa * 
Nato, ged. 1522. der in det Erſindung gluͤcklich 
sac; und cine kecke Zeichnung ‘hatte Gein Kolovit 
in Oelgemaͤhlden iſt ein wenig mattye aber ini der 
Freſcomahlerey beſaß er mehr Krafty wie man an ei⸗ 
nigen ſchoͤnen Wert ken von ihm in dew Kirchen ders heift 
Mazarius, Thomas und Antomus ju Verona ſieht. 
Er pflegte ſeine Gemaͤhldenmit einer Schnecke ju ber 
seinen. Sein Sohn sie gag gute Ai 
gen ſtarb aber febt jung. a 

In der Schule des Fane Caroti bildete {6 
Domenico Ricci, Brufapiret’ genannt wel⸗ 
chit Beyname tadhher in einen Fanullennamen uͤber⸗ 

gieng. Er gieng nach Venedig um die Pad des —* 
zian gu ftudiren > heed 
vont Cardinat Gonjaga n niit andern ——— 
Mahlern eingeladen ward, wie ſchon oben: bey Gele⸗ 
genheit ſeines Gefellichafters Cagtidri erwaͤhnt worder 
iſt. Die ſchonen Werke des Giulid Romano qu 
Mantua zogen ihn an, | fo". dap er’ eine Vermiſchung 
des darin hertſchenden Sefhmacks mit dem des Tizian 
ju bewerkſtelligen ſuchte. Seine Hauiptwerke fiebt 
‘man dott in den Kirchen S: Nazario und S. Paoletto. 
Sein Muſch iter” in der Schule des Caroti war Gias 
otito —— der ſein Leben zu Floreng in Dem 
ſten Ferdinands des Erſten beſchloß, wie wir an eis 
hem andern Oree gemeldet haben *). Der Sohn und 
ret des Domenico, Seist Psvlely bg i 

f) S. aap L eli? 457. : te 
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gentlich Ricei) gehort Unter die vorzuͤglichern Vero⸗ 
neſer. Ge machte nachher einige Studien in Florenz 
unter. dem Ligozzi, und) erwarb ſich eine korrekte Zeich⸗ 
nung und viel Zartheit und Anmuth in dee Behaud⸗ 
lung, Alsdaun febrte er nach ſeiner Vaterſtadt zu⸗ 
ruͤck und fiarb int J. 1605. Auch die oben erwaͤhn⸗ 
ten Kuͤnſtler Domenico, Felice und. Farinato blieberr 
beftandig in: ihrem Geburgeorte, und ihre, charakteri⸗ 
ſtiſchen Vorzuͤge find treue Darftellung. des, Wahren, 
eale Gedanfen, ſchoͤne Kopfe, und, ein aunt bias 
ynd liebliches Kolorit. — 

i Aus der vierten Schule endlich; * — der ‘bes 
Antonio Bavile, gieng dev beruͤhmte Paul Veroneſe 
hervor, von deſſen zahlreicher Schule id). nun noch 
reden muß Keiner von den Venezianiſcheu Meiſtern 

fand ſo gluͤckliche Nachfoiger als Paul, fo Dag, zu⸗ 
weilen ihre Arbeiten mit feinen eigenen verwechſelt wer⸗ 
den. Der erſte darunterwar Benedetto Eaglig⸗ 
isp Bruder des Paul. Er war zwar nur ein mittel⸗ 
maͤßiger Geiſt aber gluͤcklicherweiſe fuͤr ihn konnte ey 
ſich auf ſeijnen grohen Bruder, ſtuͤtzen, nach deſſen Bore 
Hild ev, allexfeine Studien richtete, wie auch die mei⸗ 
ſten andere Mitglieder dieſer Schule nichts anders {haz 
ten, als auf Bem ſchoͤnen Lager qusruhen, das ihnen 
Paul bereitete. Benedetto brachte jedoch einige gute 
Werke zu Stande, die aber ungeachtet manchen ſchoͤ— 
nen Pinſelſtrich nicht vom afer Schwaͤche fren fie 
Er haite auch ſchatzbare Ein ſichten th’ Be Ai ch tektur⸗ 
nid” half? feinem Bruder zuweilen in dieſem Taue 
wobeh man ſeine Theilnahme an einer gewiſſen Klar⸗ 

Heit und einem ſichern Pinſelzuge erleunt. Cin ſchoͤ⸗— 
nes Bild von ihm ſieht man in: der ——— der 
ne in S. Maria bie Orto zu Beiitdig ; J es ftelle 

+: ” Die 
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dic Geburt der Jungfrau vor, und. iſt von einer rei⸗ 

chen und ſchoͤnen Erfindung. — 

Seinen Oheim uͤbertraf⸗ beh weitem C avtett 0° 
Cagliari} ein Cohn des Paul, der mit’ einem uͤber⸗ 
legnen Geiſte begabt war, und Adon zu den groͤßten 
Hoffnungen berechtigte⸗ alscer im J. in einem 

you viet und zwanzig Jahren ſtarb e Sein 
Vaͤter ſchickte ihn nach Baffano, ‘um die Kunſt in 
der Schule des Giacomo da Ponte zu erlernen, und: 

in dee That wußte dev junge Cagliari die Votzuͤge 
des Baſſano fo, gue mit denen feines Vaters zu vereis’ 
nigen 4 daß ec bey: cinem laugern Leben Wunderdinge 
geleiftet habew wiirde. Wan bemerkt in feinen: Arbei⸗ 
ten zwar die Weife ſeines Vaters doch ſind die Tin⸗ 
ten kraͤftiger und nicht ganz ſo fieblich 5: und der Pitts 
fel ijt fetrer. Wo aber Paul einige. Zuͤge ander 
Bildern ſeines Gohis-gethan hat / da iſt ed nugemein 
ſchwer/ fle von ſeinen eigenen zu unterſcheiden Eins 
der beſten Werke des Carletto iſt die Madonna mit 
verſchtedenen Heiligen ihr Refektorium doo Ste Ser 
Gajtian: Kloſters welches nur ſehr nachgedunkelt hat, 
abrigens iſt Schoͤnheit in den Koͤpfen und Anmuth in 
den Handlungen. Andte ſchaͤtzbare Werke vor ihm 
ſieht mat’ in 8. Maria del — ine Datta bes 
Dose und an andern Otten. bw 

Es werden vom Ridoift viele ‘Werke-aulgeyibtey 
die er den Erben des Veronefe zuſchreibt, und unter 

dieſe Mahlergefellfdafe rechnet ev nicht nuv den Bes 
Wed etre, Thee — ſondern lpi den. Gar 

cb pith 

9 Stinpin: Tage: ihn: bas ec und; —— Gabe — 
chen, allein irrig, wie das Todtenregiſter der. Pfarrtir⸗ 
_ Ge bes Heil. Samuel — | 
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brief, einen andern Sohn Pauls. Voschini aber, 
der den Gabricl noch perſoͤnlich gefannt hat, rechnet 
ihn nicht mit darunter, und fuͤhrt uͤberhaupt fein. oͤf⸗ 
feutlich aufgeſtelltes Werk von ihm an, Die den Er⸗ 
ben des Veroneſe zugeſchriebenen Werke ſind ſehr zahl⸗ 
reich, es ſindet ſich eines dergleichen im Refektorinm 
Des Kloſters SeGiacomo alla Giudecca, welches das: 
Gafimahldes Levi vorſtellt; in der Kirche des Culdfers 
eine Taufe Chriſti, avornuter man die Unterſchrift 
lieſt: Hetedes Pauli Caliari Veronenfis fecerunt 
zwey Gemaͤhlde in der Kirche ders — — 
u. pin MDE Lit! j 

{ hwigi’ BWenfatto, genannt taal rif ‘war 
yon miitterlicher Geite Meffe des Paul.’ Er fudhte 
anfaͤnglich die Manier feines Oheims nachzuahmen, 
entfernte ſich aber nachher davon mit einiger Cigenz 
thuͤmlichkeit, und ergab ſich einer manierirten, leichten 
und ſchnellen Weiſe. Er fuͤhrte in Venedig vielerley 
ous, aber ſeine beſte Arbeit iſt ein Abendmahl des 
Heilandes in dem Oratorium zunaͤchſt an der Kirche 
Pes heil. Nicolaus. Sein Schwwiegerſohn Maf fro 
Gerda, ein Beconefee, folgte von weitem den 
Fuftapfen Pauls, and bildete fic) mit guter Einſicht 
tine leichte und lebhafte Manier t, aber er mißbrauchte 
den Mennig in feinem Fleiſch “i nd” arbre es Dahe 
atgufeurig. “Er perfertic gte viele Cartons, die fi far i 
Slt. Marcus: Kirche in Mofaik geſetzt roneden, und 
man fieht in Benedig verfepiedeue andere, — von 
ie, die 90 ie eT ang iat 

Pea i! RSE AAS Sth Gin 
hy ‘30 finde auc igen Aleffandro Cagliari ere 

waͤhnt/ yon Dent der Erbſtatthalter in feinem Kabinet 
eine Vorſtellung der Gewalt der Liebe beſaß⸗ die jetzt in 
4 Paris iſt. 



\ 
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Cin Riinftler,. der ſich dem Charakter Mauls 
etwas mehr naͤherte, war Francefco Monteme zy 
sano, ebenfalls: ein BVeroneferss Er beobachteten ty 
Der Fathengebung: gine andere Methode, aber et: bes 
hielt tie Gedanfen und Cinfalle Pauls ben p ofeine 
Phyſtoguomie und ſeine Art zu drappiren. Er hatte 
dite etwas ſchwerfaͤlligen Pinſel, jedoch war er nicht 
gany ohne Grazie. Seine merkwuͤrdigſten Bilder  fitid 
tine: Himmelfahrt der Jungfrau im /S: Maria nteva; 
eine andere Himmelfabee Dee Jungfrau mit Pen heill 
Nochies undi Margaretha in ders Kirche des Heil. Ro⸗ 
chus; endlich cine gan; im Style Pauls ‘gemablee 

2 Saat 

Vereindigung Maria in 8. Ae della, meer ; 
fammelich in Veuedig 

Zur Schul⸗ des Veroneſe — ene to 
Longo oder dei Lunghi, Hon dem nian verſchie⸗ 
Denes im Pallaſt des Doge ſieht; ferner Parrafio 
Midele, veinee von denen, die mit entlehnten Fe⸗ 
dern prangen. Ev war wohlhabend and daher iu 
Stande viele Zeichnungen des Veroneſe anzukaufen, 
Deven er ſich bey ſeinen Arbeiten bediente. Cin auf 
dieſe Weiſe zu Stande gebrachter todter Chriſtus iſt 
it — Joſerbe Kirche zu Venedig Befindtich. 

sina le 

Uber Feiner. vor ben biaGet 9g ——— konnte F 
mie Giainhatifea Zelotti,. 

Yon Berona .< — geb. — geſt. J 
ſich den Werdie niftet Ries Veroneſe annaͤhern und Ne 
benbuhler Ruͤhmes wer rden. atte er nur die 
Geſchicklichkeit gehabt feine Talente in ihr wabre res 
tidjt ju fiellen, und ſich der oͤffentlichen Auſmerkſam ⸗ 
Feit darzubieten ſo wuͤrde er —— zu dem eee 5 

uͤchte jeudfich, Rubme ‘gelangt feu — ne Sch 
heit verhinderte ibn daxan,- and. ſo b — gan⸗ 

zes 

uch Barifta 
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308 Lebelang in einer unverdienten Dunkelheit. Crft 
nach ſeinem Tode wurde ſeine Vortrefflichleit aner⸗ 
kannt, gefenert und geachtet, eine Belohuung die ihm 
nun frentich nidts mehr helfen konnte. Zeitgenoſſ je, 
Sandsmann und Mitſchuͤler Pauls ih dev Schuͤle des 
Badile '), wurde ee nachher cin Nachfolger deſſel⸗ 
ben, ev hatte aber wenig Gelegenheit in Benedig zu 
arbtiten, einige Gachen im Pallaſt des Doge aut ges 
nonmen/ die ganz im Styl des Veroneſe fo ſchoͤn ge⸗ 
riechen, daß ſie von Vielen fiir Utbeiten deffelben ane 
ss Ha wurden *). Ermabhlee vorziglicd auf dem fans 
fi und ſeine eigentlichen Meiſterſtuͤcke find Freſco⸗ 
‘Geméhive, in welcher Gattung et ſeinen Meifter durch 
fein -Smpafto und eine gewiſſe Weichheit bey weitem 
aberttaf. Der Palaft Foſcarint, ein Gebaͤude des 

NPalladio in der Billa delle Gambarere, ift ganz vbon 
afar yergiert, “und. ju — einem von Pio Enea 
Degli Obizi errichteten Landſitze, mahlte er in det That 
unnadabmlide Dinge '). Der Adel der PhHyfiognos 
mien, der Reichthum dev Drapperien, und die gras 
gid{en, Stellungen find Gaben welche die Matur dem 
Pant. und Zelorti in gleichem Grade zugetheilt hat; 
aber int Charafter der Zeichnung in der Fuͤhrung 
des Pinſels iſt einiger Unterſchied. Die Behandlung 
des Paul iſt gefaͤlliger und in eder , die des Zelotti 
ausgefudter. Paul hatte einen weit feurigern: Geift 
und cine gliclichere Hand, aber Selotti uͤbertraf ipn 

in 

“4 Vaſari iret ſich, wenn cr ihn zu einem Schiler Tizians 
macht. 

“kK Batentin le Fevre ſtach einiges bat, alé von Paut 
herruͤhrend, in Kupfer. 

yy Siehe dariiber dew Nidolfi, der cine eitufige Des 
fehreibung davon giebt. 
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iden Formen des Nackten und einer ge en siete 
des Style. is 2 

Ein Nadfolger von, Beyden war Ba ae 
pon Caftelfranco, der nachher Prdlat ward”), 
Durch. den Vorſpruch des. Haufes Grimani erhielt 
ex ginige Auftraͤge far den Pallaſt dee Doge, aber da 
et nicht allein forttommen konnte, ſo fah er ſich ges 
noͤthigt zu jenen Beyden ſeine Zuflucht zu nehmen. 
—— irrt, wenn er ſagt er habe fic) deßwegen an 
den Batiſta Farinato gewaͤndt. Ein ſchoͤues Gemaͤhl⸗ 
De von ihm ziert die Kirche des. Heil. Liberate in Caſtel⸗ 
franco... Der Barer Coroneli ®) verfichert dag dieſe 
Gemaͤhlde ein Week deo Paul Veroneſe qey, tin 
dag in dev Folge die nackten’ Sigueen auf demſelben 
yon einer qudern Hand befleidet waren. Diese Madhs 
richt ift aber falfch. Man weif niche in welder Schur’ 
le fich Tullio Ind ia gebildet hatte, der befonders 
gute Portrate mahlte, und nachber feinen Sohn Bers 
nardino in der Kunſt uneerrichtete, der in feinets 
vielen Arbeiten zu Benedig grofe Kraft im ‘Kolorit, 
gber eine etwas unrichtige Zeichnung zeigte. Gon eis 
nigen fpatern Veronefern wird nod in der Folge * 
Rede ſeyn. 

Weil die Kuͤnſtler in den — — fan 
bis an. bag Ende des a te Jahrhunderts, ge⸗ 

meinige⸗ 

ni) Vaſari und Sanettt nennen ihn Bazacto da Caſtelfran⸗ 
co, aber Lanzi T. II. P.L p. 93. berichtet aus Hands 
ſchriftlichen ihm von Dr. Lrevifani mitgetheilten Nach⸗ 
richten, daß ſein wahrer Namen Goh. Battiſta Pons 
hino genanne Vosjato geweſen fer. Mach dem Tove 
fener Gemahlin trat er in deh geiftliden Stand und ere 

hielt die Oberauffise uͤber erzoglichen Pane in 
Genedig. - 

n). Viaggi in Inghilterra Th p. 66,5 

* J 
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meiniglich mit der Mahlerey, die Bildhauertun und 
Urchitectur vereinigten, fo waren fle im Stande, ifs 
re hiſtoriſchen Compofitionen ſelbſt mit Gebaͤuden, 
Landſchaften und Gruppen von Vieh ju verjieren. 
Der Behauptung,, daß der. Gebraud Gemahlde zu 
componieren, worin die’ Landſchaft das vorzuͤglichſte 
iſt, von den Flammaͤndern abſtamme, kann ich nicht 
beitreten, ob ich gleich mit Bellori uͤberzeugt bin, 
daß viele ihrer vorzuͤglichſten Meiſter, ihre Pinſel in 
die reizenden Veuezianiſchen Farben eingetaucht haben. 

Tizian eroͤffnete ohne Zweifel zuerſt die Bahn in 
der Landſchaftmaͤhlerey. Nach Lomazzos Bericht ), 
war er der erſte, det Blitze und Wetterleuchten leben⸗ 
dig darſtellte; und, nachdem dieſer Schriftſteller ſein 
Urtheil uͤber die vorzuͤglichſten Itallaͤniſchen und aus⸗ 
laͤndiſchen Kuͤnſtler, die ſich in der Landſchaftmahle⸗ 
rey ausgezeichnet haben gefaͤllt hat, fuͤgt er hinzu, 
Dap Aurelio Lovino, da er einſt dem Tizian ſeine Auf—⸗ 
wartung gemacht, und von ihm viele vortreffliche Vor⸗ 
ſchriften uͤber die Nachahmung der Baͤume, und das 
allmaͤhlige Verſchwinden des Baumſchlages in Hinter⸗ 
gruͤnde gehoͤrt, eiue Laudſchaft bey demſelben bewun⸗ 
dert habe, die alles, was er vorhin in: dieſer Gartung 
geſehen, ben weitem uͤbertraf. Endlich ſchließt ee 
mit einer Lobeserhebung des —— vom heil. Pe⸗ 
ter dem Maͤrthrer. F 

Jacobo Da” CM siite hae’ ſich daeef in den 
Vorſtellungen von Thieren hervor, ‘und diente dem 
Caſtiglioni und mehreren andern Auslaͤndern, als ein 
ausgezeichnetes Muſter. Uni die Perfpectiv: Mahles 
ret) und UArehitectonijchen’ Darftellurigen, haben die 

| Lombarden und bi unſterbliche Berdienſte. 
Noch 

) Livi, Gi 474. 
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Mod). mig ich Hier einen gewiſſen Veneianiſchen 
G und Wahler, Giov. Maria Bend tj tti 
erwaͤhnen, der unter die Schuͤler und Freunde Ti; ns 
gehoͤrt. Die Landſchaften von ſeiner Daud, find ass 
nebmend fdon, aber. dngerit. felten. | 
In der Kunſt Fiſche zu mahlen, weiche in Der 
Folge von den Auslaͤndern ſehr hod getrieben swurde, 
zeichnete fi fich Genfius oder Genefins tiberate, 
aus Friaul aus. Ridol ft. und Vaſari reden von die⸗ 
fen Kuͤnſtler mit vieler Achtung. 

Auch der Gefchmack an Grottesken ‘veebeeitete : 
‘fidy von Rom ans’ nach Venedig, und man kann 
Morto da Feltrié, als das Haupe derjenigen nens 
helt, die fic) daſelbſt auf dieſes Fach. gelegt haben. x 
; Criftofane nnd ‘Stefano Nofa oder de’ 
Mo ffi aus Brescia, bilderen die Kunft Architertos 
niſche Zierrathen durch den Pinſel darzuſtellen qusneh⸗ 

mend aus, und folgten den Vorſchriften des Palladio, 
Scamojj3i, Sanfovino, und Barbaro. Es iſt ſchon 
“pon ihnen oben die Rede geweſen. eines — war 
‘tin Schuͤler des Tizian. ee a 
=m Um die! Vervollkommnung der Mofeifehen Mabe 

‘Leren hat Tizian gleichfalls viele Berdieuſte. Sie blu⸗ 
hete ſtets in Venedig woſelbſt fie zur Verzierung der 
Skt. Marcus: Kirche verwandt wurde” Unter die vor⸗ 
zuͤglichſten Arbeiten in dieſer Guttling gehoͤren die Weeks 

ke des Marco Luziano Rizzo, und Vinzen 
Bian hini», die ums J. 1747 debten. Bom letzt ⸗ 
genannten bewundert man ein ſchoͤnes Urtheil Salo: 
mons, am Eingange der Skt. Marcus: Kirche. Sie. 
wurden aber doch vom Granjesto. and Valerio — 
— aus * P), Apne J gewiſſen Seba⸗ 

oO Ee STE ot TTR” | Oho Ss — so iy — 
i ra Vaſari nennt fie faͤlſchlich —— u che tintn 
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fliano verdunkelt. Bey diefer Gelegenheit verdient 
Hemerft ju werden, dap der Senat von Venedig im 
J. 1610 einen Befehl ergehen ließ, alle alte Mo fais 
fche Arbeiten febe zu fchonen, und, wenn fie ja jers 
fidrt werden, nach genauen vorher genommenen Zeid) 
nungen, wieder herzuſtellen. Dee Machwelt wird 
durch diefes Verfahren eine, in ihrer Art eingige Mets 
be von Kunftproducten aufbewahrt. 

* * 
* 

Wir haben nunmehr die Geſchichte der Benes 
zianiſchen Mahlerey von ihrem erſten Urjprunge big 
zum hoͤchſten Gipfel ihrer Vollkommenheit in den 
Schulen der vier großen Meiſter, Tizian, Baſſano, 
Tintoret und Paul Veroneſe verfolgt. Wir haben 
auch noch mit einem gewiſſen Vergnuͤgen das Zeitalter 
der von ihnen gebildeten Schuͤler durchgehen koͤnnen. 
Jetzt ſind wir aber an den Punkt gekommen, wo das 
gewoͤhnliche Loos aller menfchlichen’ Groge eintrat, 
wo jenes glanjende Licht anfieng geſchwaͤcht zu were 
Den, und fic) immer mehr umnebelte, bis endlich eine 
dunfele und feindfelige Macht alles bedeckte. Geras 
de als Die quslandifchen Mahler herbenftrameen um 
die dortigen Meifter zu. fiudiren, und dadurch bewuns 
Dernswiirdige Fortſchritte machten, verlohr fich in 
Venedig felbfe der gute Geſchmack und die Fiinfileris 
fche Wiffenfehafe in einem auffallenden Grade, wie 
Zanetti mit Recht klagt. Die Kunftwerfe von denen 
Die Auslinder fo vielen Nutzen ju ziehen wupten, 
wurden von, den Cinheimifchen entweder gar nicht gee 

boͤrig gepruͤft, oder fie, machten einen verkehrten Ge⸗ 
brauch von dem Guten, was man. darin zu ſehen 
“Siovillo’s Seſchichte d. zeichn. Limite. B. | RK. glaubs 
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glaubte. Go beftand denis der Ruhm der Benesianis 
fen Schule im fi eSjebnten Jahrhuudert und ſpaͤter⸗ 
hin in niches ander, als dap fle zur Bildung der 
grofen Flamaͤndiſchen Koloriſten und der Meiſter dee 
gelehrten Schule von Bologna beygetragen hatte. 
Freylich war es Venedig niche allen, weldhes um die 
damalige Zeit dieſe Schmach erfuhr: wir haben ge⸗ 
ſehen, daß es in Mom und Florenz nur allzuſehr der⸗ 
ſelbe Fall war. Das natuͤrliche Reſultat hievon war, 
daß man die Natur gaͤnzlich vernachlaͤſſigte und zur 
Seite liegen ließ, indem man ſie als einen zu langen 
und. muͤhſeligen Weg anſah. Die gelungenen An⸗ 
ſtrengungen Anderer mußten daher der traͤgen Phan⸗ 
taſie dieſer Menſchen zur Fundgrube dienen, und ſie 

brauchten ſich auf keine andere Wife anzugreifen, als 
daß ſie es ihrem Gedaͤchtniſſe einpraͤgten, welche Wer⸗ 
Fe der vier Hauptmeiſter oder ihrer Schuͤler ihnen bey - 
einer ju unternehmenden Arbeit dienen Fontiten: Wie - 
Herderblich dieſe Weife, ſich auf der geiftigen Thatige 
keit Undrer auszuriben, gu Rom und Floren; ward, 
Hhabew wie fdou im Laufe diefer Geſchichte gefebert. 
Lind doc) vereinigten diefe Schulen mit dem Studium 
Der ſchoͤnen Natur das der Antike: wie viel tiefer muß⸗ 
‘ten alfo die Venenaner herabſinken, die ſich immer 
hue ausſchließend dn das Studium der Natur gehal⸗ 
ten batten. Wile Grazie, alle Mannichfaltigkeit des 
Ausdrucks und der Phyſiognomien verſchwand ans . 
ihren Bildern. Die Drapperien waren einander alle. 
ahnlich, nicht bloß was ifte Materie, ſondern auch 
was ihre Form betrifft. Die Mantel oder andere 
Kleidungsſtuͤcke waren manchmal fo groß wie Bettlae 
Fen) ‘enn man fie ausgebteitet hatte, andremale ſo 
klein wie Handtlicher / und entweder mit “‘Uffettation | 
ober nachlgſſig — — ſich wie ein 

unmerk⸗ 
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unmerflidkes Gift in der Venezianifehen Schule cine 
Gefte von Manieriften, die noch viel ſchlechter waren 
als die Roͤmiſchen und Florentinifchen 4), und, von 
allen Studien entbloͤßt, biog nad) einer veeoeflchen 
Praktik mahlten. 

Fuͤr einen der Erſten, welche dieſen Weg ein⸗ 
ſchlugen, Halt man Giacomo Palma den Juͤn— 
gern, ged. 1944, geft. 1628. Er wuchs um die 

felbe Zeit mit den Succheri,. den Anhangern des Vas 
fariund den Buonarrotiſten heran, man darf fich Das 
her nicht wundern, daß er mit dom Strome ſchwamm. 
Sein Vater war Antonio, Meffe des alten Palma, 
gum Unterfchiede von weldhem man ibe den Singern 
nennt. Boll von jugendlicens Feuer kopirte er ſchon 
in feinem funfyebuten Jahre auferordenclich wacker, 
Er fam nad, Urbino, wo er Gelegenheit hatte ciniges 
von Raphael ju feben. Hierauf fchickte ihn der Herz 
30g von Urbino Guidobaldo della Novere nad) Mem, 
wo et ſich an die Manier des Michel Angelo und des 
Caldara hielt, und unter dee Regierung Pabſt Gres 
gors des dreyzehnten verfchicdene Arbeiten im Batis 
fan befam. Mad), feiner Nuͤckkehr ins Vaterlaud zog 
ifn beſonders ber Geſchmack tes Tizian an, er fuchte 
damit die raſche Erfindung des Tintoret gu vereinigen, 
und bildete ſich fo eine eigne Manier, die jedoch haupts 
fachlich aut ſchnelles Acbeiten berechuee war, Die 
yngebeure Anzahl feiner Werfe fest in Erſtaunen; ich 
verweiſe deshalb den Lefer auf den Ridolfi und anets 
ti, Der alle die in Venedig befindliden aufgezaͤhlt hat, 

Damals hatte fid) BWleffandro Vitto— 
ria’, jum Theil durch (eine Serzienge in der Seulp⸗ 

—— tur 
q) Th. I. S. 155. 

AG on S. Temanza Vite degl’ Architetti, T. it, S. 475. 



148 Geſchichte der Mahlerey 

tur und Architektur, zum oberſten Vertheiler der Kunſt⸗ 
arbeiten in Venedig erhoben, wie es Michel Angelo 
lange Zeit hindurch, und nach ihm Bernini in Rom 
war. Beſtaͤndig fir den Genat beſchaͤftigt, Harte er 
Gelegenheit viele von den jungen Kuͤnſtlern ju Auf⸗ 

tragen ju befoͤrdern. Außerdem veraltete die beym 
Eanfovino befindliche Wfademie mit ihrem Oberhaups 
te zugleich, die juͤngern Kiinftler Hatten fid) daber gang 
zum Vittoria gewandt, und madhten ihm den Hof 

“gegen feines machtigen Cinfluffes. Die Republik 
wollte eben damals das beruͤhmte Mtufaum von Alters 
thimern, das fie von den benden Grimani geerbe 
hatte, mit angemeffener Wirde aufftellen, und Wits 
toria erbielt deBwegen den Auftrag alle jene antifen 

Denkmaͤler yu ergaͤnzen. Gein Anfehen ftieg durch 
ſolche BVeranlaffungen immer Hoher, und da ev eine 
befondere Freundſchaft fue den Palma hatte, fe bes 
giinftigte er ihn vor feinen Mebenbublern. Aud) war 
Palma immer um ihn, hingegen Tintoret und Paul 
VGeronefe als Meifter vom erften Mange fragten wenig 
nad dem Vittoria, verſchmaͤhten es fogar mit ihm 
zuſammenzukommen, und faben es aͤußerſt ungern, 

daß ec fic) beynahe gum unumſchraͤukten Herrn uͤber 
die beſten Arbeiten in der Stadt gemacht hatte. Dieß 
iſt die Urſache, warum man eine ſo endloſe Menge 
von Gemaͤhlden des Palma im Pallaſt des Doge und 
in allen Kirchen Venedigs ſieht. Ich will darunter 
hier nur das juͤngſte Gericht im Gaal dello Scrutinio 

nennen: gewiß eines feiner beffern Werfe, ſowohl 
was die Zeidhnung, als das daben aufgewandte Stus — 
Dium und Verſtaͤndniß betvifft. Ein andres vorjiige 
liches Gemahlde von ihm, das Maͤrtyrerthum vers 
fcbiedener Heiligen vorftellend, fah man in Cremona, 

es ft gegenwartig in Paris. Die Dresdener 
: — und 



in Venedig und deffer Gebiet. 149 

und Wiener Gallerien find reich an Vildern von ihm. 
Er ftarb in hohem Alter und im Beſitz groper Reichs 
thuͤmer. 

Boschini, bey Gelegenheit daß er vom Juͤngern 
Palma redet, nennt noch ſechs andere Mabler, von 
denen er ſagt ſie ſehen den Spuren der großen Meiſter 
gefolgt, naͤmlich: Leonardo Corona, Andrea 
Gicentino, Ganto Peranda, Antonio 
Alienfe, Pietro Malombra, und Girolaz 
mo Pilotto, deren Schulen er fammelich als cin 
junger Menſch noch offen gefunden hatte. Zanetti 
bemerkt aber treffend, daß Boschini bey dem vers 
meyntlichen tobe diefer Meifter, ohne es zu wollen, 
einen Tadel derfelben vorbringt, indem er ruͤhmt, die 
Manieren aller diefer fieben Mahler, den Palma mit 
eingeſchloſſen; fenen einander fo aͤhnlich, dag nur det 
getibre Kenner. einigen Unterſchied bemerfen Fonne. 
Diefe Behauptung ift wirklich in einem gewiſſen Graz 
De gegrindet, aber cin unverkennbares Beichen von 
Dem Verfall der Kunſt, indem einer dem andern blinds 
lings folgte, wie die Moͤuche bey den Prozeſſionen. 

Leonardo Corona war aus Murano gebirs 
tig. Er hat viele Gemaͤhlde Tizians fopire, und obs 
gleich ein Manieriſt, gebdrt er. doch ‘unter die beffern 
‘Mahler der damaligen Beit. Gey dev Crfindung 
Harte er allezeit den Tintoret or Augen. Bu dee 
VBartholomaus: Kirche hat man von ihm einen Apoz 
fiel Matthias, und in der Serviten: Kirche eine Kreuz 
zigung Chrifti, worin er fid) allzuſehr der des Tinto⸗ 
ret anjundbern gefucht bat, fo daß feine Tadler mit 

Recht fagen, er : fie eher fopire als nachgeahmt. 
In der St. Johannes: und Pauls: Kirche ift von 
ihm cine Verkuͤndigung Wee eiy fleißig uͤbetdach⸗ 

3 tes 
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tes Werk. Er hatte einen Zoͤgling, Namens Bats 
Daffare oder Baldiffeta Deana der poh 
Flamaͤndiſcher Herkunft war. 

Den Andrea Bicentino ſetzt — unter 
die kuͤhnſten und gluͤcklichſten Manieriſten, freylich 
aber nicht’ unter die gelehrteſten. Aus ſeinen zahlrei⸗ 
chen Produkten ſieht man, daß er reich in ſeinen Kom⸗ 
pofitionen war. Eines feiner geruͤhmteſten Gilder iſt 
eine Gorfiellung der zehntauſend Maͤrtyrer in 8. Ma- 
‘ria della Celeflia. ‘Er hatte einen Sohn ete 
von einige Talent. 

Ganto Peranda war ein ‘edigs des Cos 
rona, alsdaun des Palma, hierauf ftudirte er einige 
Zeit in Rom, und wuͤrde cin wackeree Kiinfiler ges 
worden, ſeyn, wenn ihn nicht der Strom der Manie⸗ 
riften mit fortgeriffen bitte. Deſſen ungeachtet bes 
merft man an ihm eine von grofartigen Gildern ets 
fillte Phantafie. Gein Meiſterſtuͤck ift eine Abneh⸗ 
mung Chriſti in der Kirche des Heil. Proculus. Cin 
Siler von ihm war Franceſco Maffei, aus. 
Gicenja, dev einige unvollendet gelaffene Arbeiten feis 
nes Meifters beendigte. Er beſaß eine gewiffe Gras 
zie, dieibn ans dem grofen Harfen der Manierifter 
fondert. Gein Mitſchuͤler war der Brefcianer Fis 
tippo Banimberti, dev eine Gehandiung mit 
großen Partien an fich hatte. Gein befies Gemaͤhlde 
aft’ das vom Himmel regnende Manna in 8. Maria 
nuova. In derfelben Schule mit den beyden vorhers 
gehenden wurde aud der Dalmatier Matteo Pons 
gone gebilder. Dieſer bediente fich der Natur, und 

| fuͤhrte feine Werke mit Liebe aus, welches zuſammen 
mit einem groͤßern Charakter als der ſeines Meiſters 
war, ihm eine sewiſe Originalitaͤt giebt. In Ver 

nedig 
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nedig fiebt man viele, Arbeiten von ihm ,- worunter. cis 
nige in 5. Maria maggiore die vorzuͤglichſten ſind. 

Ein in ver That ausgezeichneter Geift wae An⸗ 
tonio Vafiladhi; Alienfe genanne, aus Mild 
gebirtig. Er began ſeine Studien in der Schule 
des Paul Veronefe, lief fidh aber vow dem Serome 
Der Manieriften verleiten, den fchon betretenen Wad 
wieder gu verlaſſen, und erivard fic) nun feinen Ruhm 
als den eines ſchnellarbeitenden Mahlers.. Man hat 
viele Produfte von ibm in Benedig, deren einige nod 
Spuren von Geſchmack ded Veronefe verrathen.. Uns 
ter andern wird zine Auferſtehung Chriſti in der Kies 
che. des Heil. Martialis von verſchiedenen Sahriftfiels 
fern ungemein gelobt. Auch eine Unbetung der Heil. - 
dren Konige im Pallaft des Doge ift eins von feinen 
gruͤndlicher gearbeiteten WerFen. Cr bediente fich bare 
fig feines Schuͤlers Tommafo Dolobelfa aus Gelluno 
zum Gehuͤlfen bey feinen Arbeiten. Zu diefer Schule 
gehoͤrt auch Pietro Malombra der aus Neigung 
zur Mabhlerey ein ehrenvolies Ame aufgab. Er folgte 
Dem Geſchmack der damaligen Meifter, aber nicht 
ſklaviſch; er war ein Manierift, aber er verfubr daz 
bey mit Kiugheit. Man ſieht viele Gemahide von 
ihm in der Skt. Gartholomins: Kirche, im Pallaſt 
des Doge und an ahdern Orten. Girolamo Pt 
Lotto war ein treuer Machahmer vom Styl des Pals 
ma, und wußte die Gedanten fetes’ Meifters mit 
Gud auszufuͤheen. 

Um dieſelbe Zeit lebte Girolamo Gamba— 
rato, ein Schuͤler des Giuſeppe Porta Salviati. 
Gein beſtes Werk iſt in der Kirche der Jungfrauen 
befindlich, es ſtellt einen todten Chriſtus zwiſchen dew 
Heyden Marien und einigen Engeln vor. Man 

* K4 glaubt, 
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giaubt, daß ihm Palma ben feinen Arbeiten beyge⸗ 
ſtanden habe. 

Außer Treviſo iſt Aſeanio Spineda; ein 
Mann von vielem Verdienft wenig befannt. Ce war 
ein Nachahmer des Palma und reigt viel Graʒie in 
ſeinen Werken. 

Jacopo Alberelli war eigentlich Blidbau⸗ 
er, doch vertauſchte er zuweilen den Meißel mit dem 
Pinſel, und war in der Mahlerey ein Schuͤler des 

Palma. Man ſieht von’ ihm ein Gemaͤhlde in dee 
Kirche aller Heiligen. - Ce verfertigte aud) das mars - 
morne Bruſtbild feines Meifters fir das Grabmahl 
Deffelben in der Skt. Johannes: und, Pauls Kirche. 

Waͤhrend die Venezianiſche Schule immer mehr 
von Manieriſten uͤberſchwemmt ward, bluͤhete Gio⸗ 
vanni Contarino, geb. 1549.,-geft. 1605 der 
Das Studium der Rechtsgelahrebheit verließ, um fich 
unter Anleitung des Vittoria der Mahlerey zu wids 
men, . Er fuchte allegeit auf der Bahn des Tizian gu 
geben, ev zog die Matur zu Rathe, und darf daher 
nicht unter die Manieriften gesaGle werden. . Er Folos 
rirte ungemein gut nach dem Vorbilde Tizians. Rais - 
fer Mudolph dev Zweyte befchaftigte ihn an. ſeinem 
Hofe, und eenannte ibn zur Belohnung zum Ritter, 

da er, wie Zanetti bemerft, nicht von der patrizifehen 
Familie dee Contarini war. Gein beftes Gemaͤhlde 
ift cine Schlacht mit der Einnahme von Verona, die 
den Pallaft des Doge ziert, und in der That in einem 
vorttefflichen Geſchmack ausgefuͤhrt iſt. Cin andres 
gurces Gemaͤhlde von ihm ift der Heilige Ambroſius, 

der die Arvianer aus Mailand vertreibt, in dee Kirs 
‘he de’ Frari, worunter man den Namen deo Kuͤnſt⸗ 
Wee auf. folgende Weife geſchrieben findet; Joannes 

Cone 
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Contarenus. Chedem war eine fhine Madonna von 
thm in Venedig befindlich ); welches noch andere 

fhigbare Gachen von ihm aufjumeifen fat; und in 
S. Francefco ‘di Paola gab ihm die Fogue —— 
viel zu arbeiten. 

Paolo Piazza aus “Caftelfeanco., der nach⸗ | 
her Kapujiner ward und den Mamen Fra Cofmio 
fuͤhrte war ein Schuͤler des Palma, er bildete fi ch 
im Zeitalter der Manieriſten iſt aber doch nicht dar⸗ 
unter zu rechnen. Er bekam viele Auftraͤge von Kai⸗ 
ſer Rudolph dem Zweyten, und mahlte zu Rom in 
Dienſten Pabſt Pauls des Fuͤnften in dem Pallaſt ſei⸗ 
ner Familie Borgheſe ). In Venedig machte er ſich 
keinen bedeutenden Namen, da er fruͤhzeitig ſtarb. 
Sein Neffe Andrea Piazza, kam in die Dienſte des 
Herzoges von Lothringen, und wurde wegen ſeiner 
— zum Ritter ernannt. 

Yh uͤbergehe hier den Antonio Foler und 
— Alabardi, Schioppoi genannt, von 
dem nichts auf uns gekommen iff, Eine gefaͤllige Mraz 
hier Hatten Camillo Ballini und Giulio Ce: 
fare Lombardo: verſchiedene Produfte des erſten 
fieht man im Pallaft des Doge, und dew zwehten fann 
man Gefonders in dent Pallaſt der Familie Ponte fens 
nem fernen. 

Dod nun — die Manieriſten ſchon — 
an ſich zu zerſtreuen, der Haufe der bloßen Kopiſten 
verſchwand, und man ſah wieder eine Spur von gus 
tem Geſchmack durchſchimmern. Einer der erften, 

. die 
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s) Gie ift von den Franzoſen weggenommen worden. 
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Die ſich auf dieſe beſſere Art zeigten, war Wie etre 
Damini aus Caſtelfranco. Er fiudicte die Kupfers 
ſtiche und die Schriften. des Albrecht Duͤrer, nebſt de⸗ 
nen des Lomgzzo, und bildete ſich einen anmuthigen 
Gil, der voll von Schoͤnheiten und anjiehenden Reis 
zen ift. Er arbeitcte fuͤr vise Staͤdte des Venezianis 
‘aye Gebiets allein fina ſchoͤnſten Sachen ſieht man 
9h Padua, wo er fich eine Qeitlang aufhielt. “Syn Ves 
‘nedig ift ‘cine wohlgelungene Brberutg der Geil. dreh 
Koͤnige ‘von ihm in der Skt. ict Sing dr und ftobe⸗ 
Kirche befindlich. 

Dario — ‘ein in Beronefer *), ems 
ipfieng einigen Unterricht in den Aufangegruͤnden der 
Kunſt von ſeinem großen tandsmann Paul. Hierauf 
ließ er ſich in Padug nieder, und wurde cit wackerer 
“Mahler, doch werdunlelte ihn fin Sohn und ‘Sapilee 
Ateffandro Varot tari Gey weitem  Diefer 
fam in, Padya im. J. vp 90 zur Welt, und: wurde — 
“oon feinem, Geburesorte il Padovanino genannt. Er 
beſtrebte fi ch qué ‘allen Kraͤften dem Tizian nachʒuei⸗ 
fern, er kopirte gleich vom Anfange an die außeror⸗ 
dentlich ſchoͤnen Werke deſſelben zu Padua, ſeine bes 
fidndigen Studien brachten ibn fo weit, bap et die 

; shi, —F 88 

eigentlichen Geheimniſſe der Kunſt entdecktes und er 
wiirde in der That grog datin haben eigen fénnen, 
wenn er es verftanden Harte feinen Figuren etwas mehe 
‘Lebendigheit und Ausdeuck gu geben, die nur von Dies 
‘fer Seite mangelhafe find. Zu feinen vorzuͤglichen 
eG OTE i eta. 1" Ee aes 
ways Pep Sugary — raat 

X u) Ridolfi und Pozzo behaupten, ſeine Familie ſtamme aus 
Straßburg Her, und fey daſelbſt Varioter _genannt 
worden » fie Habe fid) hierquf ber Reformation wegen um 

das Sabre 1520 in Verona miedergelaffen. Acdere leiter 
ihn von der Familie der shh ties tter gu Augsburg ab. 

~ r 
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Werken gehoͤren zwey Gemaͤhlde in S) Maria ma geid~ 
re, die zwey Wander der Mutter Gortes — 
Die Dresdener und Wiener Gallerien bef igen viele 
fhigbare Produkte von ihm. Er ſtarb im Jahr 
1650, bisan feinen Tod von feiner Schweſter Clas 
ra gepflegt und gewartet, einer wackern Portraͤt⸗ 
mahlerin, die ihren Bruder niemals verlaſſen wollte. 
Aleſſandro ſtiftete eine gute Schule, woraus eine gro⸗ 
fe Anjahl Nachahmer hervorgiengen, die ihn ſo gut 
gu kopiren wußten/ daß es zuweilen ſchwierig iſt, die 
‘Werke ſeiner Schuͤler von dew femigen ju unterſcheiden. 
Unter ihnen verdienen beſonders genannt zu werden: 
Baͤrtolbommeo Scaligero und Giulio Gar: 

pion i Dev letzte brachte es ziemlich weit in: der 
Kunſt, aber ſeine Neigung ſuͤhrte ibm auf die Ausfuͤh⸗ 
ping kleiner Gilder, wobey er ſich auf phantaſtiſche 
Erfindungen vow Traͤumen, Opfern, Baecchanalen, 
Triumphen und anmuthigen Taͤnzen von Kindeen leg⸗ 
te, dergleichen er mit vieler Grazie behandelte. Sei⸗ 
ne beſten Arbeiten ſieht man ju Vicenza in verſchiede⸗ 
nen Pallaͤſten. 

In der erſten Haͤlfte des fi — Jahrhunderis 
wurde zu Verona die Mahlerkunſt mit Lob von einigen 
Zoͤglingen des Felice Nicci genaune Beufaforci fortges ~~ 
fuͤhrt. Einer der vorsiglichften darunter war Gaus 
to Creara,. Shm find Marcantonio Base 
fetti wedee in der Farbengebung noch in ver Seichs 
nung nad). er. _arbeitete unter .andern zu Rom in 
der Kirche dell? anima, und Titi’) lobt ſeine Dortigen 
Werke. Aud Pasquale Ottini war ein fabiger 
Kuͤuſtler, und vollendete einige angefangene. Bilder 
Des — Er — ein Alter von 107 Jahren 
a ; “und 

j Se) Defcrisione delle Pitture, ete; Roma 1763. 8. 
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und ſtarb im J. 1630 an der Peſt. Ottini hinter⸗ 
ließ viele ſchaͤtzbare Werke in der Skt. Stephans⸗ 
Kirche in dev Disciplina,, in 8. Franceſco di Paola, 
und in der Gafriftey della Ghiara ju Verona. Allein 
alle die bisher ermabnten wurden uͤbertroffen von 
Aleffandro Turi, geb. 1982. get. 1648. Ce 
war. in folcher Armurh und fo niedrigem Stande ges 
Hobren, daß er genothigt war als kleiner Knabe cis 
nem Blinden zum Fuͤhrer ju diene, wobher er den 
Beynamen P Orbetto: befam. © Mod ſehr jung gab 
Man ‘ifn in die Schule jum. Ricki, und anfaͤnglich 
hielt er fic) an. die Manier (eines Meiſters. Gobald 
ev aber die Werke des Correggio und des Guido Reni | 
geſehen hatte, fuchte er feinen Geſchmack nach dieſen 

Vorbildern zu verbeffera; hierauf fam ier tac) Mom, 
wo er ſich von allen fehlerhaften Angewohnheiten feiner 
urſpruͤnglichen Schule vollends reinigte. Er zog die 
Natur fleißig zu Rathe, doch hatte er die verderbliche 

Gewohubeit, an die Ausfuͤhrung ſeiner Gemaͤhlde zu 
geben, ohne zuvor eine Skizze oder Zeichnung davon 
entworfen zu haben. Der einzige Vortheil, den man 
an dieſer Methode ruͤhmen moͤchte, iſt etwa der, daß 
bey der Uebertragung von der Skizze auf die Zeich⸗ 
nung und von der Zeichnung auf das Gemaͤhlde leicht 
etwas von dem Feuer und Geiſt verlohren geht; doch 
iſt fie immer von allen gruͤndlichen Kuͤnſtlern gemiß⸗ 
billigt worden. Verona iſt angefuͤllt mit Bildern des 
Turchi, woven man aud) einige auf Marmor und 
Agat gemahle finder. Die Gallerien Frankreichs und 
Deutſchlands find ebenfalls reich an’ Werken diefes 
‘Meifters, die meiftens in der Kompofition feblerhafe 
find: eine natuͤrliche Folge feiner Weife one die gee 
hoͤrigen Studien ju arbeiten. Gein Sohn Giacins 
to Turchi gab grofe Hoffnungen, aber er ftarb 
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ſehr jung. Nicht aus der Schule des Paul Veroneſe 
wie einige geglaubr haben, fondern ein Schuͤler des 

— Dario Pozzo war Slaudio Nidolfi, geft. 1644. 
Er fiudirre in Rom und lief fich in der Romagna nies 
der, doch hat auch feine Varerftadt Verona einen Yes 
berflug fchiner Bilder von ihm, die er dabin ſchickte. 
Gein vorzuͤglichſtes Gemaͤhlde ſieht man ju Padua 

in dee Kirche det Heil. Suftina. Antonio Giaros 
Ja oder Gerola, genannt der Ritter Coppa’ ges 
Hore gu den Schilern des Guido Ment, im Gegens 
theil der Ritter’ Giambatifta Barca, wiewohl 
aus Mantua gebirtig, “fam alé Kuabe nad Verona 
und blieb dafelbjt fir beftandigs Die Kunjt ward von 

ihm in Gerona fowohl erlerne als nic Ruhm ause 
gefuͤhrt. 

Ein achtungswuͤrdiger Mahler, der ſich nicht 
von dem truͤgeriſchen Gluͤcke der Manieriſten verfuͤhren 
ließ, war Tiberio Tinelli, geb. 1586, geſt. 
1638. Den erſten Grind legte ev in der Schule des 
Giovanni Contarino, hieranf bildete er ſich nach dent 
Leandro Baſſano, vorzuͤglich in den Portrdten, worin 
er ſich großen Ruhm erwarb. Seine Werke haben 
einen edlen und grofen Charafter, die Figuren treten 
mit ftarfer Nundung hervor, dabet hatte er eine vors 
trefflide Fihrung des Pinfels. Konig Ludwig. der 
Drenzehnte von Frankreich ernannte ibn fuͤr feine Vers 
Dienfie jum Miter des Michaels Ordens ,, ungeadheet 
Der Naufe feiner Nebenbubler es durch mannidfalrige 

Manke zu verhindern ſuchte. Man hat nur wenig 
hiſtoriſche Gemaͤhlde von ihm, die dffentlich aufgeſtellt 
waren, defto groper ijt die Zahl ſeiner Portrdte. Un— 

ter dieſen Darf id) das beruͤhmteſte, naͤmlich das des 

Micolo Craffo, eines beruͤpmten Rechtogelepreen und 
Poe: 
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Poeten, niche mie Stillſchweigen uͤbergehen. Er iſt 
in einem mit Luchspelz verbraͤmten Kleide, ein Buch 
in der Hand, woruͤber er zu reden ſcheint, ſo natuͤr⸗ 
lich. abgebildet, daß der vortreffliche Pietro da Cor⸗ 

tona beym Anblick dieſes Portraͤts ſagte, Tiberio ha⸗ 
be ihm nicht bloß die Seele der abgebildeten Perſon, 
ſondern ſeine eigne eingehaucht ) Dieſes unver⸗ 
gleichliche Meiſterſtuͤck iſt jetzt den Kennern in der eben 
fo. reichen als geſchmackvoll geordneten Gemaͤhlde⸗ 
ſammlung des Herrn Baron von Brabeck, zu Soͤder 
in der Nachbarſchaft von Hildes heim, zugaͤnglich; 
und obgleich das Zimmer, wo es befindlid), mit vor⸗ 
trefflicen Portraͤten angefilt ift, fo firablt es doch 

wie die Gonne unter den Sternen hervor... 

Cine ehrenvolle Erwaͤhnung verdient hier Care - 
fo Ridolfi. ged. zu Vicenza 1602 geft. 1658, Mahe 
fer und Lebensbefchreiber der Venezianiſchen Mahler, 
Er war cin Sdiler des Antonio Vaffilacchi, er bes 
fudte Rom, und arbettere daſelbſt fir Pabst Inno⸗ 

cenz Den Zehnten, der ihn zum Ritter vom goldnen 
* Spornernannte, Cines feiner befieh Gemaͤhlde, den 

Beſuch dee heil. Ctifaberh, fieht man ju Venedig in. 
der Kirche aller Heiligen, Obgleich feine Gemaͤhlde 
nicht ohne Verdienft find, fo machte er ſich dod) mehr 
durch (eine Schriften befannt, und genoß befonders - 
als Gelehrter vieler Achtung. Den erfien Verſuch 
in dieſer Gattung machte ec im Jahre 1642 mit der 
Lebensbefdhreibung des Tintoret ¥); vier Fabre fpater 
ließ ec die Des Paul Veronese *) und ſeiner Familie 

Pees —— ek 
x) ©. Ridolfi T. U. p.20q- : ge eng 
“y) Ste erfchien unter dem: Vitel: La vita di Giacopo Ro- 

buiti, detto il Tintoretto, Venezia 1642. 4. 
2) Le-vite di Paolo Veronefe, e degl’ altri Cagliari, Ve- 

». mezia 1646. 4. = ; —— 

2 | 
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darauf folgen; endlich inte J. 1648 erſchien ſein gros 
fies Werk unter folgendem Titel: 

Le maraviglie dell? Arte, © vero le vite degl” 
illuftri Pittori Veneti e dello flato etc, Venezia 1648. 
4.. 1.0. 

welchen Fontanini ladhetlich zu mechen fiche ab P Se 
ne frtibern Schriften fanden ſchon vielen Benfall, 
wie man vorzuͤglich aus einem Briefe des Gutiro 
Reni fiehr, dem er das Leben Tintorets zu geſchickt hat⸗ 
te >). Sein großes Werk eignete er dem Senat zu, 
dec ihm dafuͤr eine goldne Sette verehtte. 

* 

Nach 

pes ©. Bibliot, del? — Ital. con le note dell? 
si Apoftolo Zeno, T.U. pag. 415. 

“b) Bottari Hat diefer Brief nice in die Lett. Pittoriche 
eingeruͤckt, es wird daher dem Lefer nicht unangenehm 
fevn, wenn ich ihn herſetze. Er ift catirt von Bologna 
den 27, Sunius 1642. © ‘Rendo molte.grazie a V..S, 
er il libro, che mi ha favorito mandare. E’ certo, 

che la eccellentiffima penna di V. 8. ha fatto digniffima 
elertione, Sard queſto un perpétuare il nome del vae 

 Yentiffimo Tintoretto: e cofi come € ftato degnamente 
gradiuta da cotefto eccelfo Senato con pnblica munifi- 
cenza, -cofi in ogni luogo fara fempre laudata a fa- 
tica,,¢ Ja virti di V. $, perfuadendola a profeguire 
il rimanente delle vite, dalle quali ne riceveratiio gli 
ftudiofi utile, e diletto, So non mancherd di farlecas 
pitare, poiche cofi fi compiace, la nota di alcuue. mie 
pitture, per reftar onorato dalla fua penna: e di gia 
‘ho pregato un mio amico amatone della pittura, a 
farmi quefto piacere, che poi da me, 6 da lui le fara 
inviata, Intaiito mi efibiico a V. S. fervitore, e defi- 

_ *% »  derofo di fervirle in tutto quello chemi conotce arto, 
_* -. e col deliderarie ſanita, e lungh:flima vita, le bagio 
ode mattis e riverifeo etcy Guido Reni” .S, Comolli 

—— Biblio . 
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Nach dem WAnfange des fi cbzehnten Jahrhunderts, | 
wahrend in. det Venezianiſchen Schule das Geſchlecht 
der Manieriften fid) allmahlig. verlohr, und die zuletzt 
genannten Kinftler, wie wir gefehen haben, wieder 
anfiengen Den feit geraumer Zeit verlaffenen guten Weg 
einjufehlagen, ereigneten fid) neue Borfalle in dee 
Roͤmiſchen und Florentinifchen Schule, die aud zu 
Venedig vermittelfe der daſelbſt arbeitenden Auslander 
ihren Cinflug duferten. Diefe brachten naͤmlich aus 
ihren Landern und Schulen fo viele neue Methoden 
mit, daß der zu den urſpruͤnglichen Quellen der Ves 
nezianifchen Kunſt fuͤhrende Pfad von dem Haufen fo 
mannidfaltigee Manieren gaͤnzlich verbaut ward, 
Man verlohe felbft die Spur davon, und wit finden 
Feit Gedenfen ju behaupten, dak die Schulen eines 
Tijian, eines Lintoret, Paul Beronefe und Baſſa⸗ 
no damals ſchon ganjlich erlofden waren. Zu Rom 
war es, wie wir geſehen haben, Caravaggio, der 
den Manieriſten den erſten Stoß gab, indem er in die 
Kunſt die einfache Nachahmung der Natur ohne alles 
erkuͤnſtelte Idealiſche einfuͤhrte, und feine Gemaͤhlde 

mit großen Schattenpartien ohne Reflexe und ſtarke 
Lichter ausfuͤhrte. Er erweckte einen großen Haufen 
von Nachahmern, die wir Naturaliſten genannt ha⸗ 
ben, und auch Veuedig blieb von dieſer Mode nicht 
frey, die bloß durch die Nachahmer, alſo noch aus: 
gearteter dahin gebracht wurde. Man fieng zwar auf 
dieſe Weife wieder an, die Natur zu kopiren: aber 
was ift dieſe eat ohne Auswahl, ohne Adel und 

Anfiand 

| Bibliograf. TIL pag.280, Ueber den Rhoiſ vergtets 
che man den Pater Aproſio in. der Biblioteca Aprofiana - 

“pag. 585. und befonders den Pater Angelo Gabriello  - 
©. Maria in feines Biblioteca Vicentina, ‘Tom. VI, ’ 

4 pag. 129. — 
* 
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Anſtand, aller Schoͤnheit und Anmuth beraubt? 
Banerti ſagt bey dieſer Gelegenheit trefſend, es habe 
unter andern Mißbraͤuchen ein niedriger und duͤſterer 
Styl Eingang gefunden. Niedrig nennt er ihn, veil 
Die Figuren und, beſonders die Phyſiognomien von Leu⸗ 
ten aus dem gemeinſten Poͤbel hergenommen waren, 
die man mit ihren zerriſſenen Kleidern oder nackt ab⸗ 
bildete; duͤſter, weil ſie, um die Energie des Caras 
vaggio zu erreichen, die Doſis noch verſtaͤrkten. Um 

dieß mit deſto mehr Leichtigkeit zu bewerkſtelligen, war 
man auf den Gedanken gerathen, gegen alle Regeln 
einer guten Methode, und ohne unt die Erhaltung der 
Gemaͤhlde bekuͤmmert zu ſeyn, die Leinwand mit Duns 
felu, Farben zu gruͤnden; ja man beſtrich ſie ſogar mit 
Oel, damit dee. Pinſel deſto leichter daruͤber hinglei⸗ 
ten machte. Das Del, diefes fir. die Erhattung und 
Dauer der Gemaͤhlde fo gefabrliche Medium °), wur⸗ 
be damals in dem Grade eke L daß die mei⸗ 

ſten 

9 unter allen Wehwden zu behalt ohnſtreitig die 
Delmahlerey den Vorzug, und iſt diejenige worin ‘die 

Machahmung des Wahren auf das vollkommenſte gelingt. 
Die einzige Unbequemlichfeit dabey iſt, daß das Del, 
wie Vorfichtig man es auch gereinigt hat, dennoch mit 
“Der Seit tanjig -wird, und dadurch eine Verduntelung 

der Bilder-verurfacht, die Lichter geiblich faͤrbt, und endz 
os Hi die Harmonie der Tinten unter einander zerſtoͤrt. 
WMan mite alfo cine Subſtanz ausfindig machen, wobey 
der Mechanismus derfelbe bliebe, ae nur die Verderhs 
niß des Oels verhindert wuͤrde. Die Phyſik hat in dem 
Mirieral = Walt oder Natrum und dem ungeloͤſchten Kalk 

ein ſolches Gegenmittel entdeckt. ie Bekanntmachung 
dieſes wichtigen Geheimniſſes verdankt man dem ſchon 

durch mehrere Schriften bekannten Ritter Lorgna; und 
man findet den ganzen Prozeß beſchrieben in den Opus- 
coli feientificr di Milano T. XVI. : 

Foerillo s Geſchichte d. zeichn Bante, B. 1. t 
mi : ’ 

7 
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ſten auf dieſe Weiſe verfertigten Gemaͤhlde gaͤnzlich 
verdorben find: man ſieht darauf nur hie und da die 
grellſten ‘Lichter, “die ganze uͤbrige Flaͤche der Halb⸗ 
tinten Hat ſich mit den Schatten in eine undurchdring⸗ 
liche Dunkelheit verlohren. Demungeachtet fand dies 
fe Methode gtofen Beyfall und viel Machabmer; ja 
fogar Schriftſteller iber die Kunſt lobten die Fertigkeit 
ſolcher Mahler, vorzuͤglich ift dieß dem ehrlichen Boss 
chint widerfabren, der frenlich gerade um diefe Zeit 
Lebte, und alfo feine Freunde und Bekannten fobte. 
Mit den Gemaͤhlden ift fo gu fagen andy das Anden⸗ 
Fen diefer Rinftler ganz untergegangen. Go war der 
Suftand dev Mahlerey in Venedig quofentheils unter 
den Handen der Fremden geworden, denn man muß 
geſtehen, Daf die Zahl der Venezianer, bie’ 9 dee 
Merhode gang ergaben, nut geting iſt. 

na Einer dee erſten von ae ae — arto Gas 
yacino oder Garaceni, der nod febr jung unter — 
der Regierung Pabſt Clemens des Achten nach Rom 
Zam, die dortigen Meifterwerfe betrachtete, und uns 
ter dev Anleitung des Vicentiners Camillo Mariaui 
einer guten Grund legte, jedoch nachher fi ch der 
Nachahmung des Caravaggio befliß und ſich ein zig an 
deſſen Manier hielt. Er hatte die Keckheit, ein Gee 
maͤhlde des Giulio Romano zu retouchiren, das durch 
eine Ueberſchwemmung der Tiber gelitten hatte, und 
er verlarvte es auf eine ſolche Weiſe, daß man das 

Werk jenes großen Mahlers nicht mehr darin erkann⸗ 
te, zur allgemeinen Mißbilligung der Roͤmiſchen Kuͤnſt⸗ 
ler. Er kehrte hierauf in ſeine Vaterſtadt Venedig 
zuruͤck, mahlte dort verſchiedenes in dieſer Manier, 
und ſtarb in cinem Alter von vierzig hii * 
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Sein Beitgenoffe war der Veroneſer Giainbas 
tiffa Lorenjzetti. Ce arbeitete zuerſt in feinee 
Varecftade, hierauf gieng er nach Venedig, wo er. 
fich von dem allgemeinen Strome hinreifen fief, und 
mit vieler Leidhtigfeit und grofen Partien mahtte: 
Vom Stefano Paoluzzi, einem Venezianer, ift 
nur nod eines und das andere ſchwarz gewordene 
Bild vorhanden. . Ermanno Stroif i, aus Pas 
dua, wurde zuerſt in der Schule des Strozzi, der dee 
Genueſiſche Priefter genanne wird, gebildet; ev. vers 
ließ aber die kuͤhne und Fraftige Manier feines Lehrers, 
und verfiel in den Geſchmack der uͤberladenen Cae 
ten und der Verfinſterung. 

un dieſe Zeit gab es in Venedi⸗ given Herten 
von vornehmer Geburt, die es nicht unter ihrer Wuͤr⸗ 
de hielten, ihre Talente der Mahlerey gu widmens 
Der cine war det Graf Ottaviano Angarano, 
eiu Venezianer, von dem man ein oͤffentlich aufgeſtell⸗ 
tes Werf in der St. Daniels: Kirche ſieht; der ans 
dere der Graf und Nitter Pietro Liberi, gebs 
1605, geft. 1687. Es fey mir erlaubt ber den 
letztgenannten den Zanetti redend einzufuͤhren, den 
‘ich, was die Lebensgefdichte und din Kunſtgeſchmack 
Diejes ih der That ſchaͤtzbaren Kuͤnſtlers becrifft, far 
‘Den wabrbafteften Zeugen und treffendften Beurtheiler 
halte. WViele Unterſuchungen wuͤrde derjenige anftels 
len muͤſſen, ſagt er, der das Leben dieſes Mahlers 
abfaſſen und fic) dabey die Muͤhe nehmen wollte, ver— 
ſchiedene Umſtaͤnde ins Klare zu ſchen. welche die 
gemeine Ueberlieferung auf eine verwirrte Art von 
ifm erzaͤhlt: ſowohl was die Niedrigkeit feincee Ges 
burt betrifft, als feine jugendlide Lebendzeit, in welt 
her man ihm, vielleicht faͤlſchlich, Dinge Schule 
‘ ia giebt, 

J 
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giebt, die der Sittlichfeit amd bargerliden Sédnung 
entgegen-find*) Was ard das Wahre bievon ſeyn 
mag, fo lebte ev im ſeinem reiferen Alter mit vieler 

Wiirde, ja es gab unter’ den Venezianiſchen Mahler 
feinen einzigen, der auf einen groferen Fuß ware 
eingerichter gewefen, und ſich durch erwiefene Hoflichs 
feiten mehr die allgemeine Liebe und Wehrung erwors | 
ben haͤtte. Dag er inv feinen-fetibern Jahren viele 
Reiſen gemade, iſt ſehr glaublich; “denn man fiehein 
fernen Werfen die deutlichſten Seichen, dager dieMtus 
fier der beften Schulen Italiens fennen gelernt und: 
genau. erwogen hatte.» Im Macken evinnertver gus 
weilen an die Formen des Michel Angelo ); in dew 
Kopfen und vorzuͤglich in den Profilen vergegenivars 
figt er uns den alten Gefehmac und den Raphael; 
und in ſeiner fanften, grofen and einſichtsvollen Art 

die Schatten zu behandeln, naͤhert er ſich mit Gluͤck 
dem Styl des Correggio. Seine Art zu mahlen iſt 
ſehr geſchmackvoll, ſein Auftrag und ſeine Verreibung 
der Farben iſt gefaͤllig und verſtaͤndig Seine Fuͤh⸗ 
rung des Pinſels ijt raſch und. geſchickt, ‘und feine 
Bilder haben fo viel Anmuth und Schoͤnheit, dap fie ~ 
das Gemiieh des Beſchauers eepeiters und — 
unter halten. 

Drey Manieren, Fabre Zanetti ‘fort, tei 
man in den Werfen diefes Mahlers. Die erfte ift 
gropartig und. edel, und er hat nur weniges darin ges 

: | maple, 

4) Ginige behaupten naͤmlich, er fey urſpruͤnglich ein Jude 
geweſen und ein Chriſt geworden, habe aber bey ſeinem 
Tode zu erkennen gegeben daß er in der Juͤdiſchen vial 
Itgion ſterbe. 

e) Gin Beweis biefer Pehauptung iſt das nach cindy Beige 
nung von ihm, durch feinen Schuͤler Domenico Hoe 
i etti ee Gefecht der Fauſttaaͤmpfe. 

, = 

{ 
~ 
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mahlt. Die zweyte und dritte folgten nicht in vee 
Seit auf einander, fondern er wechſelte damit ab, ins 
dem er, whe er zu fagen pflegte, jwen Arten vow Pinz 
fel in jeiner Werkſtaͤtte hatte, die eine fir die Kunſt⸗ 

verflandigen, Die-andere fiir die Unwiffenden. - Fie 
Die etſten wollte er keck und meijfterlich mahlen, und 
Daher waren diefe Bilder nicht immer ſeht ausgefuͤhrt, 
Fuͤr die zwehten hingegen wandte er große Auſmerk— 
ſamkeit und Fleiß auf, ſo daß man die Haare auf 
Dew Koͤpfen zaͤhlen faun, und fuͤr dieſe Manier bes 
Diente er ſich meiſtens mit groper Sorgfalt jubereites 
ter Tafeln von Cypreffenhoty. Cinige ziehen die evs 
fie, andere die letzte dieſer beyden WManieren vor: 
ich moͤchte der erfien den Vorzug ertheilen, vorauss 
Gefebt jedoch, daß ex dabey mit Hinldnglicher Liebe 
vollendet habe, wie er es zuweilen mit bermundernss 
wirdiger Grazie und Glick gu thun pflegte.” 

- So weit Zanetti. Liberi mahlte dag Nackte 
gut’), vorzuͤglich an weiblichen Koͤrpern, Dagegen 
Hatte er nidt viel Mannidfalrigfeit in den Phnfiognos 
mien, weil ev fich mviftentheils deffelben Modells bes 
Diente. Seine vornehmſten Werke find in Venedig 
befindlich, doch befigt die Wiener Gallerie eiu grofes 
allegoriſches Bild von ihm, und die Dresdener eben⸗ 
falls verfchiedene. Ich darf es hier niche uͤbergehen, 
daß Liberi einer der erften war, der Die Abjondes 
tung der Mahler von den gemeinen Pinfeleen und 

Auſtrei⸗ 

O Seine geringe Kenntniß der Drapperie fol nach der 
Meinung mehrerer Schuld geweſen feyn, daß er gern 

© nackte Figurem dargeftelit habe Andere ſchreiben dieſes 
mit mehr Grund. feiner wenigen Sittlichkeit zu. 

£ 3. 
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Anſtreichern betrieb; bey der Crridhtung cines Mahe 

Jers Coflegiums wurde er Daher im J. 1682 gum erften 
Vorſteher ernanut. Er ftarb fuͤuf Jahre nachher, 
naͤmlich im J. 1687, und nicht 1677, wie die meis 

ſten, durch einen Itethum des Orlandi verleitet, ſein 
Todesjahr angeben. Einige behaupten, er habe auch 
uͤber die Kunſt geſchrieben, ſowohl Lebensbeſchreibun⸗ 
gen von Kuͤnſtlern als theoretiſche Vorſchriften; allein 
es iſt nie etwas davon ans Licht getreten. Er hatte 
viele Schuͤler, worunter fein Sehn Marco Liber 
ri einer der vorzuͤglichern war, wiewohl er das Groß⸗ 
artige ſeines Vaters nicht erreichte. 5 

Giov. Carlo Loth, genannt Carlote, foll 
had cinigen aus Muinden, nach Andern aus VWenes 
dig ſeyn. Gein Vater Johann Ulrid) Lorh, kam 
aus Muͤnchen nach Venedig, lernte die Kunft vom 
Sarazino, und ſtarb dafelbft im J. 1660. Carl 
war Schuͤler feines Vaters, und ich Fann nicht bes 
‘greifer, wie Sandrart, Orlandi, Zanetti und viele 
Andere, ihn gum Sailer des Merigi gemade haben, 
da diefer im J. 1609 geftorben, Loth aber erſt im 
J. 1632 gebohren worden ift. Er foll nad) feiner 
Ruͤckkehr von Non, den Unterricht des Pictro Liberté 
genoffen habe, allein man findet in feinen Werken kei⸗ 
nen Grund zu diefer Behaupeung. Cines feiner bee 
ſten Gemaͤhlde ift bey den Dominicanern in Bergamo, 
und die Gallevien von Wien, Dresden und Muͤnchen 

beſitzen gleichfalls Werke von ifm. Er mahlte mit 
vieler Staͤrke, hat einen breiten Pinſel, und ſeine 
Lichter find nicht concentrirt, fo wie die des Merigi. 
Ich erkenne in ihm fchon den Mißbrauch des Colos 

rits, Dew fidy um dieſe Beit von der VBenezianis 
ſchen Schule aus, durch viele Theile Deutſchiande 

‘ | ver⸗ 
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verbreitet hatte ©)... Ambrogio Bono war ſein 
Schiler, und naͤhert fich vollfommen, der Manier 

ſeines Meiſters. — 

Um dieſelbe Zeit zeichnete ſich Girolamo Fo⸗ 
raboſco oder Ferrabo ſco, ein Paduaner, aus: 
ein wackerer Kuͤnſtler, ſowohl in hiſtoriſchen Gemaͤhl⸗ 
den als in Portraͤten, die er lebendig und ſprechend 
zu machen mußte. Sein Zeitgenoſſe war Pietro 
Vecchia, von Einigen P. della Vecchia ge 
naunt, Er beſliß ſich ganz auf das Studium der 
Werke des Giorgione, und trat darauf mit einer ſehr 
energiſchen Manier hervor. Einige eit lang mar er 
Schuͤler des Paduanino geweſen, ber ihn zuerſt auf 
Den richtigen Weg geleitet hatte. Vecchia hatte cin 
ausgezeichnetes Talent, einige von den alten Meiſtern 
taͤuſchend nachzumachen, was ibm fo gut gelang, daß 
viele foldje Ucbeiten von ibm jetzt in den Gallerie gers 
ſtreut find, die fir Originalwerke angefeben werden; 
Yu der Erfindung hatte er wenig Feuer; feine Liebs 
lingsgegenftande waren Gruppen. von. jungen Lenten 
mit Raflungen und Hederhicen im Geſchmack des 
Giorgione, die ev mit ty Verfallen von Licht 

und 

\ 

8) In der Kirche des Heil. Lucas in Venedig, befindet ſich 
ſeine Buͤſte von Marmor mit folgender Inſchrift; 

Jo. Car. Loth Bavar. 
fuorum ‘temporum 

Apelles 
ob virtutem penicilli ab Imp, 

Leopoldo Nobilium Ordini aggregat. 
Vmbram mortis 

i -depisgere coepit 
7 ML, Oégbry. Anno, MDCXCVILB 

act, firae LXvh — 
a 
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und Schatten und mit großer Kraft bebandelte, Er 

unternahm auch einige dffentlidje Werke, wovon die - 
befien in den Kirchen dev Heil. Suftina und der WApoftel 
Yohaunes und Paulus befindfich find. Unter feine 
Siler zaͤhlt man den UAgoftini eetterint; Der aber 
feirten Meiſter niche nachahmte, fondern einen eignen 
gefaͤlligen Styl annahm. Letterini hatte einen Sohn 
Namens Bartolomeo, Ver ſich nad ſeinem Vaz 
fet zu einentt tackern Mahler bildete, und fic) in vers 
ſchiedenen oͤffentlichen Arbeiten gezeigt hat , wovon die 
gelungenſte ein todter Chriſtus in den Armen der Maz 
donna iſt. — RS Hea : » SON i Vi Bes 

Pietro Bellotti wurde im J. 1625 zu Val⸗ 
zano gebohren, und ward ein Schiler des Michele 

Ferraboſchi. Cr fuͤhrte feine Bilder ſehr fleiGig und 
mit groper Feinheit aus, und machte befonders Por⸗ 
trate in diefer Gartung. Er fand einen Goͤnner an 
dem Cardinal Ottoboni, nachherigem Pabft Alexau⸗ 
der dem Achten, fo wie auch an dem Chutfieften vow — 
Bayern. Er hat fich in verfchiedenen Sffenclidyen Wes 
beiten gezeigt, und ift im J. 1700 geftorben. ; 

* Meet a 
* r 

Die Venestanifchen. Mahler Hatten in der Cpos 
che der ſchoͤnſten Blithe ihrer. Schule einen gewiſſen 
Nationalcharakter beybehalten; wiewohl jeder ihrer 
vier Hauptmeiſter, Tizian, Baſſauo, Tintoret und 
Paul Veroneſe einen verfehicdenen und eigent huͤmlichen 
Styl hatte, ſo ſah man doch, daß alle aus derſelben 
Quelle, naͤmlich der Mature, herſtoſſen. Dieſe Sth⸗ 
le wurden, obgleich mit einiger Herabſtimmung, von 
ihren Schuͤlern fortgefuͤhrt mid wenn auch der Eine 

4 Sts fe oder 
Grex 

* 
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oder der Andere die Weife von mehreren dieſer großen 
Vorbilder mit einander ju vereinigen verſuchte, fo 
blieben ſie doch den einheimiſchen Grundfagen getreu. 
Allein die verſchiedenen Syſteme, die in andern Schu⸗ 
fen galten, waren Schuld, wie wit im Obigen geſehn 
Haben, daß aud) die Venezianiſche Schule, fo febr 
fie anfaͤnglich jedent fremden Cinfluffe, ja fogar det. 
großen Ueberſchwemmung der Buonarvotiften’ widers 
fiand, Dod) endlich erliegen, und fich in eine endfofe 
Menge kuͤnſtleriſcher Mißheirathen verftrickt” ſehen 
mußte, wenn ich mich dieſes Ausdrucks bedienen darf, 
welches dann ihren gaͤnzlichen Verfall nach ſich zog. 
Ueberhaupt halte ich mich uͤberzeugt, daß der Mans 
gel jener großen Originalgenien, als eines Raphael, 
Michel Angelo, Tizian, Correggio u. f.w., derglei⸗ 
chen wir feit mehreren Jahrhunderten riche mehr ge: 
feben haben, Feiner andern Urfache zuzuſchreiben sft, 
als Dem verfebreen Beftreben alle Bollfommenheiten 
mit einander zu vereinigen, die man in verſchiedenen 
Individuen zerſtreut ſieht, und ſelbſt diejenigen die 
bloß in der Ginbiloungetraft, nicht in der Ausfuͤh⸗ 
rung neben einander Platz finden koͤnnen. Wir ſtehen 
gewiß unſern Vorfahten in Anſehung der Geiſteskraͤf⸗ 
te nicht nach; die großen Fortſchritte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, beſonders der Mathematik, der Naturkunde und 
Philoſophe liefern davon einen hinlaͤnglichen Be⸗ 
weiss” Weß wegen wollte man es daher fuͤr unmoͤalich 

halten, es auch im der Mahlerey, Seulptur u. ſaw. 
unſern großen Voreltern gleich zu thun? Jene Haͤup⸗ 
ter der Kunſt lebten beynahe alle in demſelben Zeital⸗ 
ter, aber keiner bekuͤmmerte ſich um den andern, je⸗ 
der gieng ſeinen eigenen Weg, auf welchen ihn die 
Natur vermoͤge ſeines Inſtinktes fuͤhrte, keiner hatte 

Be vid te al Die —— aus der zweyten Hand 

a iu 

~ 
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zu ſchoͤpfen, oder mehrere Style mit einander gu vers 
dinigen. Dennoch verachteten die Kunſtgenoſſen ein⸗ 
ander nicht, weil ſie niche dieſelben Gedanken, die⸗ 
ſelben Grundſaͤtze, und dieſelbe Weiſe der Ausfuͤhrung 
Hatten: jeder wurde in ſeiner eigenen, Gattung hochge⸗ 

ſchaͤtzt. Go gelangten anf voͤllig von einander getrenns 
ten und dod richtigen Bahnen Raphael, Michel An⸗ 
gelo, Tiſſan, Correggio und. Andere zur Unſterblich⸗ 
keit. Wir im Gegentheil haben ſo viel uͤber die Kunſt 
philoſophirt, daß wir dahin gekommen ſind alle 
Schoͤuheiten und Vollkommenheiten der genaunten 
Vorbilder zu verſtehen und zu unterſcheiden, zugleich 
haben wir uns aus denſelben ein Syſtem gebildet, 
und angenommen, wenn man die Hauptſchoͤnheiten 
dieſer Meiſter mit einander zu vereinigen ſuchte, und 
den einen, wo er mangelhaft oder weniger vollt ommen 
iſt, vermittelſt des andern ergaͤnzte, ſo wuͤrde man 
zum Gipfel der Vollkommenheit und zu jenem Ideal 
gelangen, woruͤber ſo viel gegruͤbelt und getraͤumt 
wird. Dergleichen Kenner pflegen dann mit der Feder 
in der Hand, gewiß nicht mit dem Pinſel, zu bebaup⸗ 
ten: ein Gemaͤhlde, von Raphael fomponirt, und 
nuit jenem tiefen und wahren Unsdrucke des Gemuͤths 
bezeichnet, von Tizian folorirt, svoran Guido die | 
himmliſchen Schoͤnheiten feiner Koͤpfe angebracht, 
und Correggio die Farbentoͤne durch den Sauber ſeines 
Helldunkels in Harmonie geſetzt hatte; ein ſolches Ge 
maͤhlde wiirde das vollendetſte ſeyn, twas fic) Denk 
laͤßt. Andere moͤchten dabey noch oben drein ein wes 
nig von der Grazie des Parmegianino, ein wenig vom 
Feuer des Tintoeet, ein wenig Don der Munterkeit des 
Paul BVeronefe uf, w. Haben,. fo wie die verfdhiedes 
new Gewuͤrze an einem leckern Gerichte. Aber. ih 
suit nt fie nur. einmal mit dem Pinſel der 

and 
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Hand ihren VGorfchligen die Wirklichkeit zu geben 
ſuchten; fie wuͤrden febr bald die Unmoͤglichkeit eins 
ſehen, alle diefe Vollkommenheiten mit einander ju 
vereinigen, was felbjt Dem am reichften begabten Geis 
fie nicht gelingen Fann, weil verſchiedenes Darunter 
fich fo entgegengefebe ift, wie weif und ſchwarz, wie 
Licht und FinyterniZ. Wee wird mit dent reichen und 
vollen Style des Livius den gedraͤngten und kurzen des 
Tacitus, wer mit dent gefuchten und blumenreicher 
des Apulejus den ernfien und wuͤrdigen des Cicero 
vercinigen koͤnnen? Chen fo auch in der Mahlerey. 
Wie follte es wohl moͤglich fey, die genaue Beſtimmt⸗ 
Heit der Umriffe des Raphael mit den verblafenen und 
fanfe fid) verlierenden des Correggio zu vereinigen? 
Wie das Mervidhte und Muſculoſe des Michel Angelo 
mit dem Fleiſchigen und Sacten des Tizian? Jes 
de von dieſen Haͤuptern der Kunſt hatte dabey einen 

~ Hauptzweck im Auge, oem er alle uͤbrigen Theile uns 
terordnete, oder ſich gar nicht darum befiimmerte. 
Ich gebe gu daß es univerfelle Geifter gegeber hat, 
die fo wie die Bienen aus vielerlen Blumen den Hoz 
nig ju ziehen wußten, und diefe Sildsten ſich dann 
eine eigenthimliche Manier, worin die nad) den oben 
genannten urfpringlidjen Meiftern gemachten Studien 
bervorgidnzen. Die Carracci gehoͤren zu diefer Anzahl, 
aber ifr Zweck war dod eigentlich nicht bie verſchie⸗ 
denen Style iu einen eingigen ju vereinigen , ſondern 
ſie wollten fie nut fennen, fle wollten in den verſchie⸗ 
denen Sprachen geleſen und ſtudirt haben, ohne dar⸗ 
aus cine neue zuſammenſetzen gu wollen. Daher 
kommt es, daß man beſonders beym Ludovico Car: 
racci immer bemerken kann, welchen Mahler er vor⸗ 
zuͤglich im Auge hatte, wann er cin beſtimmtes Ges 

pragire avnebn Wiewohl aber die Carcacct auf 
' cine 
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eine fo hobe Stufe in der Kunſt gelangt find, fo bas 
ben fie doch weder das Rolorit des Tizian, * das 
Helldunkel des Correggio, nod) auch die Zeichnung 
und den Ausdruck des Raphael erreicht. Sie uͤber⸗ 
trafen alle dieſe Meiſter in den maugelhaften Theiler, 
aber du denen, auf welche ihe Inſtinkt ſie vorzugs⸗ 
weife gerichtet hatee, famen fie ihnen nice ben. Wenn 
wir Daher in unſerm Zeitalter feine von den Originals 

genien mehr autfteben-feben , fo darf man’ die Schuld 
davon nicht auf die Firften, auf die Zeiten und was 
man fonft nennet mag, ſchieben: blog unfre Unge⸗ 
nuͤgſamkeit, die immer alljeitig und in Alem nh <r a 
men ſeyn will, iſt Schuld daran. | 

; Dod ich kehte zur Veneʒianiſchen S hule zu⸗ 
rhc, deren Zuftand mid) ju diefer Abſchweifung vers 
anlaßt hat. Wie geſagt, in den fruͤheren Seiten hat⸗ 
ten fie zwar nice Cine Familie, aber Dod) einen 

Stamm von Kuͤnſtlern ausgemacht, die nur unter 
einander Verbindungen eingiengen. est draͤngten 
ſich verſchiedene neue Methoden bey ihnen ein, die 
zum Theil aus der Manier des Arpina, jum Theil 
aus der des Merigi hergefloſſen waren. Eben dieſes 
Venedig, welches die Carracei hatte heranwachſen und 

in ihter Jugend die Werke ſeiner vier gropen Meifter | 
fiudiren febew, war jebe gendebigt , feine Kinder 1 in 

die Bolognefifhe Schule yu. ſchicken, welche damals © 
ein unumſchraͤnktes Anſehn aber alle Abrigen Jialia⸗ 
niſchen gewonnen hatte. Dagegen ließen ſich in Vee 
nedig eine Menge fremder Kuͤnſtler nieder, deren groͤß⸗ 
tes Talent darin beſtand, abweichende Methoden zu 
saan So —— damals Pete: Richi as 
——— Fran 

S iF 

* Ogi Pietro Bi in der eon⸗ des — * 
auf⸗ 
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Francefco Nofa ans Genua, Giovannt Divas 
-manrini vans Romagna, Federico Crivelli 
aue Mailand, Franucefeo Musdhi aus Rom; and 
Andere, Gechulen ju Venedig; wogegen eine große 
Menge Venezianer⸗ zu ihrer Ausbiloung nach Rom, -_ 
Vologna und. Floreng giengen, mit den daſelbſt erwors 
benen Keuntniſſen in ihr Vaterland. zuruͤck ‘fehreen, 
und die Heiterkeit des Venezianiſchen Kolorits damit 
zu vereinigen ſuchten. 

ig Wir wollen jeht die Reihe der Baciauſhe⸗ 
Mahler mit vem Sebaſt iano Vombelli aus 
Udine aveiter. fortfiibren. Er fegte den erſten Grund 
beym Guercino, und madre bierauf viele Studien 
nach den Werken des Paul Veronefer-. Ev legte ſich 
beſonders auf das Portraͤt, und leiſtete viel in dieſer 
Gattung, aber der groͤßte Theil ſeiner Bilder iſt durch 
einen gewiſſen Firniß ju Grunde gerichtet,” deſſen er 
fic) bediente, nod womit et auch einige alte Gemaͤhl⸗ 
de neu beleben wollte, indem er ſagte, fie erhielten 

dadurch die won der Zeit verzehrte urſpruͤngliche Feuchs 
tigfeit wieder, fie aber gerade, um ſo ſchneller jum 
gaͤnzlichen Untergange brachte. Sein Zoͤgling wae 
Fra Vittore Ghislandi, ein Minorit aus Vers 
gamo gebtirtig, der unter dem Namen Frate Paw 
Lotto befannt iff. Er wurde beſonders durch das 
Studium des Tizlau zu einem sorcest pipes ghee 
mabler. © 

Ein Schuͤler des Matteo Ponzone tar det Mite 
ter Andrea — det wegen einer gewiſſen Groß⸗ 

beit, 

auferzogen at, fo. trug et doch in der Folge vieles jue 
~ Berbreitung der dunkeln Gruͤnde ynd der Sefte oer Vers 
- finfterer bey. - 
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beit, Leichtigkeit umd geſchmackvoller Vinten vieles Lob 
verdient. Gein Auftrag der Farben war vielleicht eins 
zig in ſeiner Art: er machte naͤmlich die Vinten nicht 
auf der Pallette zurecht/ ſondern ſetzte jede fuͤr ſich auf 
Die Leinwand, und vertied fie: da erſt mit dem Pinſel, 
wobey er ſi⸗ jedoch klar und ſauber zu erhalten wußte. 
Geine meiſten Werke ſieht man in ſeiner Vaterſtadt, 
doch beſitzen auch die Dresdener und Berliner Galle⸗ 
rien ungemein ſchoͤne Gemaͤhlde von dieſem Kuͤnſtler. 
In der letzten verdient hauptſaͤchlich ſein Tamerlan 
und Bajazet genannt yu werden, welches unſtreitig 
eins ſeiner erſtaunlichſten Produkte iſt. Ein Schuͤler 
von ifm war Alberto Calvetti, ein Machahmer 
feines Meifiers, wie man an mehreren oͤffeutlich auf⸗ 
— Semaͤhlden in Venedig ſieht. 

Um dieſelbe Zeit bluͤhte Antonio Bangi, 
gebs im 3.1639. ju Eſte im Paduaniſchen. Er war 
ein Schuͤler des Frauceſceo Rufea und Venedig har eis 
nen Ueberfluß an in der That fehagbaren Werken von 
ihm. Dod) tadelt ifn Sanetti, er habe die Scat 
ten mit traurigen inten’ gefarbe und ſehr uͤberladen, 
indem er fic) bloß um Kraft und Nachdruck, nicht 
tim das Aumuthige und Cole bemuͤht. Wie dem aud 
fer, fein Gemaͤhlde von der Peft im J. 1630 in’ der 
Schule des Heil. Rochus, eine Paſſionsgeſchichte in 
der Kirche alla Salute, ferner der Samaritaner und 
der verlohrne Sohn in der Schule des Heil. Hieronys 
Bus — find Werke welche Gewunderung, verdienen. 

uch die Dent fchen Gallerien haben verfchiedene gute — 
DBilder von ihm aufzuweiſen. In der Manier oes 
Bandi mablte Pietro Megri, deſſen Hauptwerk 
in der Schuler des Heil. Rochus zu fehen ift, wo es 
dem des Banchi jum Gegenſtuͤck dient. Zanetti iſt 

alizu⸗ 

het 
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allzuſtrenge, wenn et ſagt, “bende ſeyen Feinde des 
Tageslichtes geweſen. Es iſt wahr, fle giengen ein 
wenig in die Manier Des Merigi hinein, indem fie 
durch dunkle Schatten Ruͤndung zu geben ſuchten, aber 
ſie waren weder die einzigen, noch die a ae 
—— dieſes Gefehmacks. 

Cin Schuͤler des Zanchi war Antonio Mo: 
finari, ber fich zu einem wackern Kuͤnſtler bifdere, 
Und große Lcichtigfeit in der Behandlung ‘hatte. “Ee 
hielt die Schatten lichter und angenehmer, dagegen 
haben ſeine Figuten nicht viel Ruͤndung. Sein beſtes 
Were ſieht man in der Kirche Corpus Domini. ~*~ 

Gio. Unt. Fumiani legte einen guten Grund 
gu Bologna in der Sehule des. Domenico degli Wms 
brogi, vermitteiſt deſſen er ſich vor Dem großen Hau⸗ 
fen der Mahler ſeht hervorthat. Er fuchte hierauf 
mit den zuerſt gemachten Studien die Vorfiellungsacs 
ten. des Paul Veroneſe zu vereitiigen. In der Kirche 
des Heil. Pantaleon ift das ganze Gewoͤlbe von ihm 
gemahlt. Gleiches Lob mit ibm verdient Antonio 
Bellucci, Der zwar zur Gefte der Verfinſterer ges 
horte,d... große Maſſen von Schatten anbrachre, 
aber. fie mit einer fo angenebmen Abjtufung in das 
Sicht uͤbergehen lief, und damit ein fo ſchoͤnes Kolo— 
vit verband, daß ſeine Bilder gefallen und anziehen. 
Er war jedoch ein Manieriſt, wie alle, welche damals 
der Benezianijden. Schule angehoͤrten. 

BGiovanni Segala entfernte ſich in einem 
gewiſſen Grade von den Maximen, die in der Schule 
des Pietro Veechia herrſchten, worin er erzogen ward. 
Eines ſeiner ſchoͤnſten Werke iſt die Empfaͤngniß der 

Jungfrau in der Schule della Carita. Seine Mas 
og x bie in die Kaffe der leichten und angenehmen. 

4 | Gis 
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Gregorio Layarini hatte zwar anfaͤnglich 
bie damals in der BVenezianifehen, Schule herrſchen den 
Grundſaͤtze eingeſogen, doch blieb ex nicht bey dieſem 
Geſchmack ſtehen, ſondern ſuchte durch gruͤndliche 
Studien ſich Den, Muſtern der Roͤmiſchen und, Lombar⸗ 
diſchen Schule anzunaͤhern. Mit ihm endigte der 
hauptſaͤchlich vom Carravaggio aufgebradhte Geſchmack. 
Er bildete wackere Zoͤglinge, datunter den Tiepolo, 

pon welchem bald die Rede ſehyn wird. Gein, edeu⸗ 
tendſtes Gemaͤhlde ift der. heil. Aourentins Sufliviant 
gu Caftello in der Peterskirche befindlich Giuſeppe 
Camerata und. Silveſtro TRANAi ge; waren 
shentans feine Schuͤler. Fees as Re 

Um diefe Beit lebte Se tivetee Pieroni, Oe 
bie Kunſt nach richtigen Grundſaͤtzen ausnbte.. 
erfchien aud) der Ritter Miccolo Baur aie: re 
Dem guten Unterticht, den’ er vom Maratta erhalten 
hatte, auf dem Schauplage der Benepianifehen’ Kunſt, 
und entwickelte ſeine Talente in einer Manler, —* 
gute Zeichnung und Zierlichkeit herrſchten. Da’ ee 
aber fah, daß Liberi faft ausſchließ end das Orakel des 
Veneianiſchen Geſchmacks wary fo ſah er ſich gends 
thigt fich nach demfelben zu ‘tidhten, was ihm auch in 
einem gewiffen Grade gelang, doch erreichte er dabery 
nicht die Friſchheit der Tinten/ wegen deren Libert 
mit Recht bewundert ward. Man hat einige Webeiten 
von ibm, die er in Gefellſchaft eines wackerit’ Genue⸗ 
ſiſchen Koloriſten, des Niccolo Capfanay aus⸗ 
gefiibet hat’, und die außerordentlich ſchoͤn gerathen 
find. “Er geftand offenbersig, Caſſana Folorire beſſer 
als er, fo wie defer, Bambini zeichne und erſinde 
befjer als er es vermoge. Co wuͤrde ein Glick fiir die. 
sane ſeyn, wenn — ercindtzan haͤufiger ſtatt 

aden, : 
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finden, und nicht durch Stolz, CitelFeit und Selbſt⸗ 
vertrauen verhindert wiitden. Bambini flarb im %; 
1736 und hinterließ viele ſchaͤtzbare Werke, Unter 
feinen Schuͤlern darf ich hier den Antonio Maria 

Zanetti nicht uͤbergehen, deffen Verdienfte in dev 
Atterargeſchichte allgemein  befanne find *):-  Gleidys 
falls in der Schule des Bambini erlernte Gir ot ae 
mo Brufaferro, die Anfangsgrinde dev RKunft 7 
alsdann hielt er. ſich an die Manier des Sebaſtiano 
Ricei oder Rizzi, und brachte ſo eine angenehme Mi— 
ſchung hervor. Man ſieht vielerley von ibm in Ve⸗ 
nedig. nd cos nees rt SoS atic : 

Antonio Balefita, ein Veronefer > machte 
feine hauptſaͤchlichſten Studien in Rom und nach den 
Lombardiſchen Meiſtern, “und brachte einen korrekten 
Kunſtſtyl voll Kraft und Grazie mit ſich ‘in feine Ba: 

* i * age —— eS ; aaa tet, 

. i) A Maria Zanetti, vont dem ich hier ween fetnen Bers 
dienſten als Mahler, RKupferjiccher und. Gelehrter allein 
reden will, war Cujtos der St. Morfus , Bibliothek, 

* Grid hat folgende Werke ans Licht geffelft. “I Dell” ori- 
‘gine di alcum arti principali appreflo i Veneziani , Lib 
due. Venezia, 1758. 4. IL. Varie Pitture in frefco de’ 
rincipalt macftri Veneziani,. 1760. fol> amd ILI, Del 
— prcite Veneziatia etc. Venezia, 1771. 8. 12% 
Man maf defen Zanetti niche mit einem ‘ander A. 

OM. Zanetti q. Erafmo verwechſeln, der die vom Hugo 
- da Carpi ausgeuͤbte Kunſt in Holy zu ſchneiden wieder 

. entdeckt hat. Von diefen finden fich mehrere Briefe uns 
‘ ter die Lettere Pittoriche T. IIL. u. 1V. tnige behaup⸗ 

ten, daß ftatt q Erafmo, womit feine — 
net find, q Girolamo geleſen werden miffe. Die Taz 

feln zu dem großen Werk uͤber die Griechiſchen und ate 
wiſchen Statue der St. Markus s Bibliothek Statue 

ete. Venez. 1740. 1743. fol) find alle vom Ant Mas 
tia q: Girolamo, und Ant. Maria q. Aleflandyo; ‘Bers 

_tern.,,.geftochen. ee CHAT. 

Fiorillos Seſchichte d. ʒeichn. Zuͤnſte. B. If. | Moe 

ge Tin 
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terſtadt yuritchi Ce oͤffnete eine Schule gu Venedig, 
aber er fiarh yu Verona im’ J. 740. Eines fener. 
ſchoͤnſten Gemaͤhlde welches die Geburt des Heilan⸗ 
des vorſtellt befin det ſich in der Muttergottes⸗Kirche 
zu Venedig REin wackerer Schuͤler von ihm war, 
Giufeppe Mogari} ‘der gwar von dev Bahn ſei⸗ 
nes Meifters: abwich, und ſich mit Nachahmung 
des Flamaͤndiſchen Geſchmacks darauf legte, halbe Fie 
guren mit erſtaunlicher Feinheit ju mahlen, wobey er 
die Natur bis in die kleinſten Veſchaffaheinen der 
Haut ausdruͤckte. Einige von ſeinen beſten Sachen 
ſieht man in der Dresdener Gallerie. Auch die ſchoͤ⸗ 
ne Kopie der Nacht des Correggio⸗ die man ſonſt ju 
Modena hatte, und gegenmartig in Paris, iſt ruͤhrt 
gon ihm er,:'). © Um eben die Zeit lebte VB artos 
lommeo Mazari, aus Bergamo, gebuͤrtig. Man 
kaun ihn den Venezianiſchen Denner nennen ), nur 
mit dem Unterſchiede, daß beym Denner das Ganze 
immer ungluͤcklich ausfaͤllt, ſo vollkommen es aud) in 
den kleinſten Theilen ausgefuͤhrt ift; hingegen beym 
Nazari verliert die geſammte Maſſe nichts durch die 
erſtaunliche Ausfuͤhrlichkeit in den Theilen. Die 
Dresdener Gallerie beſitzt von ihm ſo wie vom Nogari 
einige ſchaͤtzbare Sachen. Er — deben zu 

Mailand. 
— ees OS ca Sin 

Ky — * Briefe, welche vortreffliche ——— 
ten fuͤr die Kunſt enthalten, tt ind. in die Lettere Pittori- 
che eingeruͤckt. 

db Sein Mitſchuͤler ift der: Graf Dictro Stotart, pes — 
Ruhm am Hof zu Petersburg ſtarb, und ven dem man 

miehrere vortreffliche — In der — preston. 
ſieht. petits ty. id ede ete Pi \ 

DS Vergl. Th. I. S. 160. wo vom Sei Pahone die 
Redes if. lt, mazZest —E thE 10 FH +P COUN 
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ubo Cin Mitihiler des Nogari war Gia mbait is 
fta Mariorti, der der Nachahmung fenced Meir 
fiers. Balefira ausſchließend trew blieb. Zu gleicher 
Beit mit den obigen bluͤhte Aleffandro Marche— 
fini, cin Veronefer, der zu Bologna ein Schuͤler 
Des Cignani gewefen war. Cr mablee mit Grazie 
und Wuͤrde, brachre viele fhagbare Werle zu Stan— 
Dey. und pene nicht bloß in ſeiner Varerfiade ſondern 
wpe ‘in — Laͤndern —— und Ehre⸗ Warten 
Aud Ci 4nis y) » TOT 

— Micet: oder Dig si; * 3 
— 1659 geſt. 1734, bekam dew etfien Unter⸗ 
richt in der Schule des Federico Crivelli, eines guten 
Mailaͤndiſchen Mahlers; hierauf ſtudirte er die Kunſt 
in Bologna, Rom y Florenz, und in der Lombardeh, 
und ließ ſich daun in Venedig nieder. Cr wurde att 
Den Kaiſerlichen Hof nach Wien. eiugeladeny und fuͤhrt 
te wichtige Auftraͤge fuͤr denfelbenianss von da begab 
et ſich nach Florenz im Dienſten des Großherzogsz 
endlich wurde ex nach Eugland berufen, und bey feis 
ner Durchreiſe ued Paris erwieß man ifm grope Sh; 
re und ernanute ibn gum Mitgliede der Koniglichen 
Akademie. Zuletzt kehrte er nach Venedig zuruͤck, wo 
er in hohem Alter ſtarb. Wiewohl Micct ein angeſe⸗ 
hener Maͤhler war, und durch ein gewiſſes Kolorit, 
oder richtiger zu ſagen eine gewiſſe Kunſt in der Ent⸗ 
gegenſetzung der Farben, die auf den erſten Blick das 
Auge uͤberraſcht, ſich allgemeinen Beyfall erwarbt 
fo kann ich doch nicht umbin ifn fuͤr einen Manieri⸗ 

ſten anzuſehen. Er benuhte allezeit fremde Erſidun⸗ 
gen, und ſteckte ſeine Figuren beftandig. in dieſelben 

nachlaͤſſigen Drapperien, auch ſeine Farben, wenn 
i genauer, prife, find durchaus falſch und von 
— SBE: Qanetti, nek einer von feinen 

DE Qn bugs tiiisas¥ saptifcis 
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eifrigen Lobrednern iſt, will die Schuld des Machs 
ſchwaͤrzens ſeiner Bilder auf die ſchlechten Gruͤndun⸗ 
gen der Leinwand und uͤbel zubereiteten Farben ſchie⸗ 
ben, die damals noch im Gebrauch geblieben waren; 
Dieß mag allerdings ju der Verdunkelung ſeiner Vil: 
der beygetragen haben, aber dieß iſt gar nicht der ein⸗ 
zige Fehler, den ich a ihnen bemerke. In Venedig 
find viele Gemaͤhlde von ibm an oͤffentlichen Orten auf⸗ 
geftellt; die Dresdener Gallerie beſitzt deren auch von 
den auserlefenften, unter andern eihe Himmelfarth des 
Heilandes, die int zweyten Vande des daruͤber ers 
ſchienenen Werks in Kupfer geftodjen iſt. Zwey klei⸗ 
neve Bilder, welche Opfer dem Silen und dee Veſta 
zu Ehren vorſtellen, find mit mehr Liebe ausgefuͤhrt 
Dieſe beyden gefaͤlligen Stuͤcke waren im Beſitz des 
Antonio Zanetti, und wurden vom Grafen Algarotti 
fiir die oben erwaͤhnte Gallerie erſtanden ). Unter 
den vielen Werfen des Nicci darf anan atid) die fieben 
Gemaͤhlde nicht vergeffen, die der: beruͤhmte Kunfis 
liebhaber Joſeph Smith beſaß und an deren Bes 
ſchreibung man ein cigenes Werk gewandt hat Cer 
Heth “te, Seat Bet HpGi Stood bedieme 

nn) Man erfahrt dies aus einem “Griefe von ihm an det 
Mariette im J. 1750 gefehrieben. St Opere del Con: - 

~ te Algarotti T. Vi. pag. 176. Ed. di Livorno, |. -94 

©) Defcrizione, de’ Cartoni difegnati da Carlo Cignani, e 
de’ Quadri dipinti da, Sebaftiano Ricci, poſſeduti dal 
Sign, Giufeppe Sntith, Confole della Gran Bretagna — 
appreffo la’ Sereniffima Republica di‘Venezia, con un — 

~~ compendio delle Vite dei due*Celebri Profeffori,, Vetie: 
zia 1749. 4. Sowohl die Cartons des Cignantsals die 
Gemaͤhlde des Ricct find von Michel Liotard in Kupfer. 
geftochen, und erfchienen zuerſt unter folgendem Titel; - 
Seb.. Rictii opus abfolutiflimum , et Car. Cignani mo- - 
nochromata feptem, ab Jo. Mich. Liotard aete expref _ 
fum, Venetiis apud §, B, Pasquali 1743. Fol = 
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bediente fic), befonders mas die Dintergrinide ſeiner 
Bilder betrifft, haͤufig der Hilfe ſeines Meffen Mars 
co Ricci, der in dev Chat cin wackerer Landſchaft⸗ 
mahler war, und ſich in diefer Gattung ganz nach 
den Mufiern des großen Tizian  gebildet hatte, Er 
war wie fein Obeim aus, Bellauo gebiirtig, einem Ors 
te Dev mit den ſchoͤnſten mahleriſchen Ausſechten aller 
Art umgeben iſt, und, wie Zanetti meldet, pflegte 
er ſich faſt jaͤhrlich dahin zu begeben, um dieſe Bilder 
in feiner Phantag ie auzufriſchen. Er ſtarb im J. 1729. 

Alin diefe Zeit unterſchieden ſich unter dem großen 

Hanfen: Gasparo Dijziani,, ebenfalls-aus Bel: 
{unos Francefco Fontebaffo, der einen Ruf 
nach Petersburg befam, und dafelbft im J. 1769 - 
fein Leben beſchloß; Luea Carlevaris aus Udine 
cin geſchickter Mahler von Landfchaften und Seeſtuͤcken; 
endlid) Giovanni Antonio Pellegrini. Der 
letzte war ein angenehmer Mahler, deſſen Werke. eis 
nen beitern Eindruck machen, fie find-in einem leichs 
ten Styl gearbeiter, der feine gefellige und freundlide 

Stimmung ausdruͤckt. Ce arbeitete nicht allein in 
Venedig mit vielem VBenfall, fonder wurde aud) nad » 
Paris gerufen, wo er im J. 1720 ein grofes Fries 
in Dem beruͤhmten Mififippts Gaale mahlte. Man 
fagt Dag er daran ungefabe achtzig Vormittage ars 
beitete, und dafuͤr den Preis von 19000 Beneqianie 
fchen Dufaten befam. 

Wir fommen jest auf eine ſehr ſchaͤtzbare Kuͤnſt⸗ 
ferin, die in einer freylich untergeordneten Gattung 
fafi die hoͤchſte Vollkommenheit erreicht Hat. Ro— 
sath & ——— wurde ju Venedig im J. 16757) 

ge hob: 

p) Man verbeffere bem zufolge den Fuͤßli und Mader die 
i als ihe Geburtsjahr 1672 angeben. 

le — M 3 
© 
. 
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gebohren und ihe Hang zur Kunſt verrieth fich ſchon 
Fob. Mody ſehr jung wurde fie daher Schuͤlerin des 
Ritters Gio Antonio Lazariy eines. Venetiants 
ſchen Dilettanten, von dem man jedod) ein oͤffentliches 

Werk in der Kirche dev Inſel Povegia fiehe, hierauf 
des Ritters Diamantini, und endlich des Baleſtra, 
von dem fice befonders viel lernte. Auch vom Antonio 
Pellegrini wurde fie unterrichret, det fle vorzuͤglich 

bewog, die Oels und Miniaturmablerey aufzugeben— 
und fich gan} anf das Paftell zu legen, in deſſen Bes 
handlung fie fich alle moͤglichen Grazien zu eigen mad): 
te, und eine ſolche Kraft zu erreichen wußte, dag 
ihre Bilder Oelgemaͤhlden gleichen. Sie wurde daz 
Her von vielen Fuͤrſten eingeladen um ihre Portraͤte 
zu verfertigen;: fic mahlte unter andern Kaifer Kart, 
Den fechften und den ganzen Kaiſerlichen Hof, den 
Koͤnig von Frankreich u. fw. %. Sie kehrte endlich 
mit einem grofen Vermoͤgen in ihe Vaterland zuruͤck, 
wo fie im 9.1797 auf eine traurige Weiſe ſtarb, ‘ins 
Dem fie cinige Jahre vor ihrem Tove mit dem’ Gefidhte 
Jzugleich Den Verfiand verlohe'). © Die Dresdener 
eth Hit | DARE Galle⸗ 

g) Wahrend ihres Aufenthaltes in Frankreich fchrie’ fie: 
cin. Tagebuch, daß unter dem Sitel; Diario degli anni. — 
.¥720.¢ 1721 fcritto da Rofalba Carriera, zu Ven dig int 

3. 1793 tt q. mit Anmerfangen von D. Giov. Bianellé 
erſchienen ift. Dicfer Vianelli beſitzt eine ſchͤne Samm⸗ 
Ting von Gemaͤhlden. Siehen: Catalogo di quadri efi- 

ſienti in. cafa. del Sig. D. Giov, Dottor Vianelli. Ca- 
nonico della Cattedrale di Chioggia. Venezia, 1790. 4. 
x) Zauetti fagt hieruͤber: Man fann — etrach⸗ 

tungen uͤber das Schickſal dieſer beribmten Frau anſtel⸗ 
“fen, deren Geiſt in jedem Lebensalter von Beit zu Zeit 

von ſehr Geftigen Anfallen von Traurigkeit, miften une 
ter tauſend Bildern des Gites und der Froͤhlichkeit nies 

agergedradt wurde, welche Gewohnheit, vermuthlich we⸗ 
— gen 
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Gallerie beſitzt unfircitig die zahlreichſte Sammlung 
ihrer Bilder, die in 157 Stuͤcken beſteht. 

Folgende Kuͤnſtler berdienen uur it Vorbeygehn 
angemerkt ju werden? Nicola Graſſi; Feveris 
co VBencovidh, eit Dalitatier von Geburt; Ganz 
to Piatti, und Angelo Trevifani, von denen 
man einige ſchaͤzbare Gachen bat; Matteo Bors 
toloni; Francefco Polazzo, ein Nachahmer 
des Sebaſtiano Ricci; Gtambatifta Pittoni, 
der einen augenehmen und leichten Styl haͤtte. 

Mehr in Rom ) als in Venedig zeigte ſich 
Franceſco Treviſani. Er war aus Trevigi ge⸗ 

buͤrtig und genoß den erſten Unterricht in der Schule 
des Antonio Zanchi, hierauf ließ ev ſich in Mou nie 
Der, und folgte dem allgemeinen Strome des Ge: 
ſchmacks feiner Zeitgenoffen. Er hatte einen grofer 
Goͤnner an dem Flavio Ghigt , dure) deſſen Vermit⸗ 
telung er in den Ritterftand evhoben ward. Er arbeis 
tete in allen Faͤchern, und war ein univerfeller Mah: 

th * hes tay dite 

wegen koͤrperlicher Schwaͤche bey fortſchreitenden Safe 
ren zuletzt fo uͤberhand nahm, daß ſie in eine gaͤnzliche 

erſtandesverwirrung verfieſ. Wenige Jahre zuvor 
mahlte fie ihr eigenes Portraͤt mit einem Kraͤuze von 
Blaͤttern, und da man ſie fragte, was ſie damit andeu⸗ 
ten wolle, fo anutwortete fic, dieß fey die Tragoͤdie, und 
Nofalba milffe ein tragiſches Ende nehmen, wie es denn 

auch wirklich geſchah.“ Dieses Portraͤt ift im Befig des | 
. Giambatiſta Gartort, eines DBruders dev beruͤhmten 

Schuͤlerin Rofathens Felicita Gartori, der es als 
Vermaͤchtniß erhielt. Felicita Gartoré vermahlte fich 
‘mit Dem Hofrath von Hofmann, und mahlte mit aliges 

meinem Gevfall am Churſaͤchſiſchen Hofe. 

9). Th·. J. ©. 212. 

M4 aoe 
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ler von der anmuthigen und leichten Are, der haupt⸗ 
ſaͤchlich die Manier dee Cortona vor Augen hatte. 

Giacomo Amiconi oder Amigoni hatte 
einen leichten Styl, der aber in den Umriſſen nach⸗ 
lajfig war, und alles in einer angenehmen Unbeftimmes 
Heit ließ. Man Faun jedoch nicht in Abrede ſeyn, 
daß ev von der Betrachtung der vortrefflichen Were 
Flamaͤndiſcher Mahler grogen Vortheil joo, und dar 
durch fein Kolorit vervollkommnete ſrehch aus der 
dritten Hand, da er es aus der zweyten a naͤmlich 
von den Haͤuptern der Venezianiſchen Schule, haͤtte 
haben koͤnnen. Der Graf Algarotti erſtand fiir die 
Dresdener Gallerie ein Bild dieſes Meifters ; - welches 
den Abrocomas und die Antia/ in einer angenehmen 
Landſchaft im Ungeficht dee Stadt Epheſus und des 
Meeres vorftelle, wie fie ſich bey einem Fefte Der Dias 
na begegnen und in einander verliebem, welches der 
Anfang ‘des Griechiſchen Romans vom ao 
Eobeſtus iſt ts 

Zum Beſchluß des Artikels von ies Benezianis 
ſchen Schule habe ic) uur noch von drey Mablern zu 
reden, die wenn fie aud) nicht von allen Fehlern frey 
find,, doc) meines Beduͤnkens Bewunderung verdies 
nen, “namlidy dem Piagertay Tiepotoy und 
Cignaroli, — ‘ 
\ Giovanni Bat iſt a Piazerrayas Ra 

“geb. 1682, geft. 1754... — 
Die erſten Aufangsgruͤnde der Zeichenkunſt theils 

te ihm fein Vater Jacopo mit, dee ein Bildſchnitzer 
war; aber “bald zeigte dee junge Piazetta mehr Reis : 
gung zur RPL: i; man widmete Be — und 

ae ee 

t) S. Lett. fa la Pitt, in den Opere — 
eye pag.30, 7 — 
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er machte zu Bologna ſehr ſchnelle Fortſchritte durch 
ſeine Studien nach dem Carracei und dem Guercino. 
Er erwarb fic) beſonders große Einſicht in die Wes 

handlung des Helldunkels, wobey es ihm ſehr zu ſtat⸗ 
ten fam, daß er modelliren gelernt hatte. Vermit—⸗ 
telſt ſeiner Modelle wußte er der Natur in Auſehung 
des Lichtes und Schattens die auffallendſten Effekte 
abzulauſchen. Er beſaß auch viel Geſchicklichkeit in 
der Benugung der Neflere und gewiffer Contravofte, 
pon denen man zwar nicht immer gegriindete Urfacden 
angeben fann, Die aber dod) dem Auge ſchmeicheln 
und eine Seitlang gefallen. Gein Kolorit ift dagegen 
bleich und falficht. Cr hatte eine glickliche und Fibs 
ne Fuͤhrung des Pinfels, die man, vorzuͤglich an fei: 
nen alten Koͤpſen bewundern mug, aud) gute Vers 
kuͤrzungen dec Hande, Fuͤße u.f.w. Seine Drapes 
perien find gewoͤhnlich ſchwerfaͤllig, und geben gar 
feine Gorftellung von der Subſtanz, fondern fcheinen 
alle in gefarbtem Leder gu beſtehen. Die damatigen 
Schriftſteller machen große Lobeserhebungen von ihm. 
Venedig ift angefallt mit feinen Arbeiten, ſowohl ah 
Sffentlichen Plagen, als in Privathaufern , ‘worutt 
tet id) beſonders die vielen in der Gallerie des Haufes 
Sagredo erwahne. Gein Meiſterſtuͤck foll jedoch die 
Enthauptung Skt. Johannis des Taͤufers in der Kir: 
he des Heil. Antonius ju Padua feyn. Man hat © 
Gud) ſehr viele Gemabide von ihm in verfdhiedenen — 

Staͤdten Deurfehlands z. B. Muͤnchen, Kollu, Frank: 
furt am Mayn, wo ein großes Altarblatt von ihm 
mit det Himmelfarth des Heilandes war, das gegeii: 
wirtig in Paris ift. Cr hat auch vielerlry fir den 
—— Albrizzi gezeichnet ), der fein genauer 

Freund 

“uy mak ——— — von Koͤpfen, als de⸗ 
Ms nen 
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i 
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Freund swat, und ihm ſelbſt bey ſeinem Tode Sem 
ftand leiſtete. Verſchiedene unvollendere Werke von 
ihm wurden von feinen Shilern, dem Giufeppo 
Angeli und} Domenico Maggtoto vollends 
ausgefuͤhrt. Unter die Bahl derfelben — * 
2- ee — werden. 

Giovani: Batiſta Riepoto, —V—— 
geb. 1693, geſt. 768 (rhe aig 

Gr flammte aus einer guten —— Fa⸗ 
milie her, und wurde noch als Knabe zum Gregorio 
Lazarini in die Schule gegeben, wo feine Fortſchritte 
ſo reißend fchnell waren, daß er ſchon in einem iter 
von ſechzehn Sabren fich beFannt genug gemacht hatte, 
um nad) verſchiedenen Staͤdten Italiens Cinladungen 
zu erhalten. Mit wirklich ausgezeichneten Talenten 
begabt, legte er ſich beſonders auf das Studium des 
Paul Veroneſe, der nachher beſtaͤndig fein hauptſaͤch⸗ 
lichſtes Vorbild blieb. Daß ev in Deutſchland gewe⸗ 
en war, und das lebhafte Kolorit der Kuͤnſtler jen⸗ 
i der Alpen kennen gelernt hatte, trug auch viel 
gur Verbeſſerung feince Farbengebung bey, der, Wns 
fangs, wiewohl fie grofe Dartien hatte, doch cine ger” 
wiſſe Kaͤlte auhing: cin Febler, dev damals in der 
Venejsianifhen Schule allgemein war. Machdem er 
verſchledene andere Arbeiten ausgeſuͤhrt, wurde er 
nach Wuͤrzburg gerufen, um daſelbſt nicht nur piven 
Altarblacter, ſondern hauptſaͤchlich Den großen Saal 
und die praͤchtige Sreppe im Biſchoͤflichen Pallaſt zu 

pratt er y. Mode kraͤf⸗ 

iv “ent der Apoftel u. f. w. bat man vor “ihn — 
u einer Ausgabe nes: —— ein — —————— * 
au — “ — 
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fraftiges Kolorit, durch’ Grazie in den Bewegungen, 
und durch fo kuͤhne Cffefte des Conttapofies, daß 
diefe Mahlereyen Bewunderung einfloͤßen, und nar, 
Der tiefe Kunſtkenner und grindliche Kritifer cine reis 
nere und, ftudirtere Seichnung daran vermifjen wird; 
Gein Ruf verbreitere fid) bis nad) Spanien,” und 
Konig Karl der Dritte, ein wahrer Goͤnner der Kine 
fte, dud ibn an feinen Hof ein, wo er mehrere Sabre 
gemeinſchaftlich mit dem Corrado Giaquinto, und: sus 
lebt fogar mit dem Mengs arbeitete. Mit Chrenbes 
zeugungen uͤberhaͤuft, ſtarb er zu Madrid den 26 fren 
Marz 1769. Flr den Sadfifchew Hof erfiand dee 
Graf Algarorti ein grofes Gemaͤhlde von ibm, wel 
ches das Gaſtmahl des Antonius und: der Cteoparra 
mit Figuren in natuͤrlicher Groͤße vorftelle. Cin Hins 
tecgrund von ſchoͤner Architeftur, das gerdumige des 
Scauplakes , die phantafiercidhe Erfindung in det 
Kieidertrachten, die ſchoͤnen Kontraſte in-der Anord⸗ 
nung der Lokalfarben, und eine unausſptechliche Free 
Heit und Anmuth des Pinfels machen, wie Algarotti 
fagt ,. diefes —— in der That des Paul Berone⸗ 
ſe wuͤrdig. In den Bildern der Iſis, des Serapis 
und in der Se fuͤgt derfelbe binju, die er alg 
Verzierungen angebracht hat, zeigt dec Kuͤnſtler die 
Gelehrſamkeit eines Raphael oder Pouffin. Noch 
ein anderes Bild fiir denfelben Hof getfertigte Tiepolo: 
es ſtellt den Caͤfar auf cinem oͤffentlichen Plage zu 
Alerandria vor, wie ifm der Kopf und Ring des 
Pompejus dargereidht wird. Tiepolo ſtach aud) vers 
fchiedenes, und zwar aller Wahrſcheinlichkeit nad in 
Buin, wozu et fic) durch einige von feinem Freunde 
Algarotti gemachte Verfuche verleiten ließ. Ce beſaß 
eine befondere Gefchicklichfeit, die verſchiedenen Mas 
nieren der Meiſter zu unterſchetden +. ein Studium 

3 wel⸗ 
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weldhes in der That nicht zu den leicheeften gehoͤrt 
Gein Sohn. Giovanni Domenico widmete fich 
ebenfalls der Mahlerey, aber viel mehe Chre legte er 
init feinem Schuͤler Fabio Canal ein, von dem 
man in feiner Vaterſtadt, Venedig , glanjende: Fres⸗ 
co⸗Gemaͤhlde ſieht. Man mug den zulehzt genannten 
RKinftler nice anit dem Autonio Canale; feinem 
Sandeman und. Zeitgenoffen, verwechſeln, der ein 
beruͤhmter Mahler von’ perſpektiviſchen Darftelungen 
war, und zweymal einen Beſuch in London machte, 
wo er grofe Gunmen gewann. Cr ſtarb mit Ehren 
uͤberhaͤuft ju Venedig im J. 1768. Dieſer Antonio 
Harte cinen beruͤhmten Schuͤler Namens Bernardo 
Bellorto, mit dem Beynamen il Canaletto, dev 
ganz in der Manier feines Meifters mahlte, und fans 
ge Beit hindurch am Hofe des Koͤnigs von Polen in 
Dresden Beſchaͤftigung fand. 

Das Vergniigen das ich —— ich im Vor⸗ 
hergehenden von einigen Kuͤnſtlern zu reden hatte, 
mit denen ich perſoͤnlich befannt gewefen war, “ | 
VBatoni, Mengs ui fiw., ernenert fic) mir jetzt, 
id) im Begriffe bin einige Nachrichten —— 
uͤber den iti 

Slanbettino Ciguaroli, 
: airy Geb. 1706 ,/ geft. 1770. ; 

Ge wurde zu Salo, einem Orte in der Nachbarteat 
von Beronaye: gebopren und machte daſelbſt feine. ers 
fien Studien sinter dem Sante Prunato, nach Anz 

dern unter dem Yutonio Caljan Er reifte nachher: viel 
in der Lombardey und andern Gegenden, und bildete 
ſich dadurch einen Styl, der zwiſchen dem Venezia⸗ 
niſchen und Lombardiſchen Geſchmack das Mittel hielt, 
doch ging ſeine — — auf den; Cor⸗ 
aioe — reg⸗ 

—— 
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reggio; den er befonders im Auftrage und der Bers 
reibung der Farben nachzuahmen ſuchte. Er mahlte 
fiir cine Menge Fuͤrſten und vornehmer. Perſonen, und 
wurde nach Turin getufen, um die Dore geftiftete Mabe 
lerafadentic in Gang zu bringen. . Er mahlte niemats 
anders als in Del *), daben hatte er ein angenehmes 

Kolo 

. 1769 hatte id) das Vergnuͤgen den Cignarolé 
gu Verona wieder zu ſehn, und da ich ganze Tage in 

feiner Gefellfchaft zubrachte, fo hatte id) Gelegenheit 
ſeinen Charakter gu ftudiren, und einige ausgefuͤhrte Wer⸗ 
fe von. ifm genau gu prifen. Er ſagte mir, es. gebe 
drey Dinge die er niemalé thue: al frefco mahlen, Pors 

“trate machen, und endlich die’ Vollendung cines Werks 
zu einer gewiffen Zeit verſprechen. Eignaroli pflegté 
aufier einem ausgefuͤhrten Entwurf im Kleinen nod vies 

de Gtudien gu mache, aber ev Lief fich nicht bey, der 
Arbeit fehen, oder. madte alsdann nur .unbedeutende 
Sachen, vermuthlich wegen einer gewiſſen mechaniſchen 
Behandlung, die er geheim halten wollte. In einent 

von feiner Werkſtatt abgefonderten grofen Saale warert 
feine Schiler in. groper Angaht verfammlet;” Ich bee 
trachtete die Arbeiten von allen, und es miffiel mic nur, 
dap fle ſaͤmmtlich in die Manier hres Meiſters vernarrt 

waren, und daG Feiner von einem natirliden Inſtinkt 
“geleitet feinen eigenen Weg ging. Als wir diefen Gaal 
verlafien Hatten, fagte er mir, er fehe wohl das, Uebel, 
dab ihm alle nadfotgen wollten, wie cine Heerde Schaa⸗ 
fe ju thun pflegt, aber alle fein Reden dagegen helfe 

nichts, viele erregten ifm Mitlciden, und viele Unwil⸗ 
(en. Als et von Guido Meni redete, und vow cinigen 
Gemaͤhlden die er in Gefellfhaft mit Carlo Bianconi 
und mir in Bologna gefehen hatte, war er vor Entzuͤcken 

außer fid). Gr fragte midy, pb ich viele Rupferitice 
hatte, und da tch es verneinte, fagte ers ““Bortrefflich! 
Sd bin der Meynung, daß der Berfall unferer Kunft 
außer det wenigen und verfehrten Studien, welche die 
Sugend heut gu Tage mache,  befonders von der Ber . 

quemlichkeit der Kupferftiche herruͤhrt, wovon ein fo 
Rlaͤg⸗ 
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Kolorit von grofer Kraft, er behandelte das Helldun⸗ 
fel nad) den Grundfagen des Correggio, und es bleibt 
nichts zu wuͤnſchen brig , als: eine korrektere Qeich: 
nung. Er faud Geſchmack an der Poefie, und war , 
febr bewandert in den Schriften des da Vinci und 
Vaſari. Er genoß die aligemeine Uchtung, und ftarb 
ziemlich bejabrt im Beſitz eines grofen Vermoͤgens. 
Das Leben diefes ſchaͤtzbaren Kiinfilersi ift vom Pater 
Fppolico Bevilaqua beſchrieben — me? Lin 
im Jahr 177 1 zu Verona De 

In dew neneften’ Zeiten fi nd folgende Binpite die 
—— Mitglieder der Mahlerafademie ju Bes 
nedig. geweſen: Antonio Marinelli, Fraucefe 
co Cappella, Tommafo Bugoni, Franceſ⸗ 
co Maggiotto, Franceſco Zugno, Jacopo 
Guarana, Pier Wnt. Novelli, Domenico 
FTontebaffo, Gaetano. Sompini,, Pietro 
Gradizi aus Verona, Jacopo Marefdi, 
Pietro Longhi, Francefco Pavona ) und 
endlid) Antonio Buchi *), ein wackerer Kolorift, 
abet manieritt in der Stich, — konnte hier 

‘tT sot iy, (OD 

“agtier — — s0ie. Se Des Nheniege 
pflegten ſich in ſeinem Hauſe retin zu Kay uy 
——— zu verſammeln. J 

— 5 

2) Giner det or site Senfhen, ‘bie ich je — ge⸗ 
lernt habe. iſt aus Udine gebuͤrtig, Hat viel geretft, 
ift an den Hoͤfen von Portugall Spanien, Schweden, 
Daͤnemark u. a. geweſen, und Hat ſich lange bey dem 
Markgrafen Friedrich von Bayreuth aufgehalten. 

a) Er hat — die abe Angelika Kaufmann 
iS sala bi 4 
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nod) ein ziemlich. langes Verzeichniß von Mahlern 
beyfuͤgen, die fid) in Seeſtuͤcken, Landſchaften, Ders 
foectiven, und in den Vorſtellungen von Blumen, 
Fruͤchten, Voͤgeln, Fiſchen unſ. w. ausgezeichet ha⸗ 
ben; da ſie aber ‘fammelich von den Dtiederlandern 
Ubertroffen worden find, fo werde id) nur von dieſen 
zu ſeiner Zeit handeln. 

Auger denen ainheimiſchen Sanfiiern, i t Benes 
dig beftindig von einer großen Anzahl von remden 
beſucht worden, die dahin kamen, um die dortigen 

eiſterwerke 3u ſtudiren. Darunter gab es auch vie⸗ 
le Kuͤpferſtecher, die in Benedig ihre Werklſtaͤtte und 
Kupferſtichladen aufſchlugen. “So ließ ſich im Nabe 
1739 der beruͤhmte Jofeph Wagner in Venedig 
nieder, ‘und brachte die’ ſchoͤne Manier in Kupfer zu 
ſtechen, mit Scheidewaſſer und dem Grabſtichel, daz 
hin, die in Frankreic von den Audrans zu ſo großer 
Vollfommenheit gebracht worden iſt. Wagner hat 
eine Menge Kuͤnſtler in dieſem Fache gebildet, worun— 
ter Francefco ——— es allen uͤbrigen ius 
—— kins te 

3 “Die Seeluft, die man in Benedig athmet 
den Gemaͤhlden, vorzuͤglich denen in Oehl außeror⸗ 

dentlich nachtheilig und dieſes, verbunden mit det 
Nachlaͤſſigkeit/ womit ehedem “die Griinde gemache 
wurden, iſt Schuld, dag im allgemeinen diefe Kunſt 
werfe ſehr daſelbſt geliteen haben. Da aber der Se 
nat auf die BVerfuche, die man in andern Theilen, Stas 
liens gemacht hat, aufmerffam geworden ift, die Ge: 
maͤhlde naͤmlich ohne Auffrifehung, uur durch Ches 
miſche Behandlung wieder herzuſtellen, fo. beſoldet er 
gum ‘Deften dec Sffenttichen Kunſtwerke einige Kuͤnſt⸗ 
ae die im J. 1778, unter der icht des 
— eter 2 Hija ~. 
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Peter Edwards, in einem Gaal, aS. Giov. e Pao-⸗ 
‘lo, ihre Arbeiten angefangen, und ſchon mehrere 

zur allgemeinen Zufriedenheit nae are — 
rangen vot ops i ‘pabens Boerne. 

Buin Schluß will ich bier nod) einige ——— 
tizen uͤber die Geſchichte d der pag ae Ras bint * 
jufiigen. ; + OIG 

Außer den Werken eines Baſar til, Bagtia 
ni, Baldiuucci, worin ſich viele Nachrichren zer⸗ 
ſtreut finden, ſind folgende — als die Haupt⸗ 

gu betradhtens, 

«Le Matraviglie. dell? arte, o vero > le Vite degh 
illufiri Pittori Veneti, e dello. hates sete, defcrittedal — 
Cavaliere Carlo: Ridolfi. Venezia 1648: I. LM. 4. 

Diefe: Schrift iſt mii den, ——— — Mahler 
geziert. Yi er haere 

“Longhi Compauile delle. Vite de. Pittori Vene- 
ziani Iftorici, piu rcinomati del Secolo XVIU. con 
fooi Ritratti dal naturale delineati ed wag Venezia 
1762. MOL: 7. * 9 

Antonio Maria Zanetti. della’ Bittora’ Venezianay 
e/delle opere pabbiet de’ Veneziani — Libri V. 
in Venezia 1771. 8. ). — 

Von Demfelben Bef ne tg Série ets 

~ 

tA 

ot — te ak ap AG 
: ay ms: * * 4— Dell , 

9 — 
wai — 

6 aus: kerk ‘Binet —— — Geſchigie -findet 
man in Johann Chriftoph aiers- Befchreis 
sy bung von Venedig. ‘2. Aufl. Leipzig 1795. ‘Sh. 2. ©. 3496 
te f. und in FF. Hofitdrers “Madhricheen vor Kult 
Jachen in Italien. 1. Th. Wien 1794+ 8. S. 322. 
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: Dell’ Origine di alcune atti principali appteſſo 
— E Libri due. Venezia 1758. 4. 

Bur Vollſtãndigkeit der Kunſtgeſchichte gebott 
aud) folgendes Werk: 

_ Vite dei pit eccellenti Atchitetti ¢ —— Vené: 

Ziaii, che fioriromo’ nel’ Secolo XVI.’ ° Scritte da 
Tomimifo” Temanza; Atchitettd ed ingegnere della Ses 
reniflima Repubblica di Venezia 1778.42" 
weldhes id) nicht nad) Wuͤrden ju preiſen im Siauibe 
Bin. Ich verweife den Lefer deßhalb auf die Effemie. 
ridi ‘di. Roina, wo eit geniauer tan” tallget Bericht 

| davon gegeben wird * 

> 
* 

Viele die Beriesiani fer Kuͤnſtlet betteffende ee 
tijen findet nian ferner in den verſchiedenen tittetarges 
ſchichten diefer Stadt. Dergleichen find: — 

Catalogo degl* illuftri ¢ famofi Serittori Veneés 
ziani di Giacomo Alberiti. Bologna 16095. 4 wa 

Meolſs Graff Elogia Patriciorum ete, _ Venetia 
apud Deuchinum, 1612. 4. 

_, Peplus Venetus, five prolufio, qua nobiles Vee 
fieti:  exhibentur, 1666... Diefe Sceift ift von Otta⸗ 
vio Ferrari. 

Memorie de’ Sarittar Veneti Patrizi ecclefj alliei 

e ſecolati di Pietro Angelo Zeno. Venezia 1444, 12, 
Notizie floricd = éritiche intorno la Vita e le Ope. 

re degli Scrittori Veneziani di Giovani ee i Agofini. 
Venezia 1752. 4. 

La floria della Letteratura V éiiéziana dei Caval, 
Marto Pofiarini. Padova 1752. fol. oh 

| Feank 

J 9— GS» dei Jahrgang 1778. Nro. XX Nit, pag. £61. unt 
Nro. XXXIV. pag. 269. 

" Sistille's Getthiase s, zeichn. Zuͤnſte B. it. a: a 
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Frank it ſeinem Catalog. Biblioth. — TL 
P.I, pag. 562. fuͤhrt noch verfchicdene Schriſten die⸗ 
fer Art an, 

Auch die verſchiedenen ‘Rupfecftichfannpfungen 
muͤſſen hier ihre Stelle finden, dergleichen find 

Opera felectiora, quae ‘Titianus Vecellius Cadu- 
brienfis et. Paulus Calliari Veronenfis inventarunt et 
pinxerunt, quaeque Valentinus le Febre Bruxellenfis 
delineavit et {culpfit. Venetiis 1680. gr. Fol. Jakob 
yan Camper veranftaltete davon eine neue Ausgabe. im 
J. 1682 und noc eine im J. 1684 ). Der ſchou 
vorhin ermabnte Kupferſtecher und Kupferftichbandier 
gu BVenedig Joſeph Wagner, ließ die vom le Febre 
geabten Rupferplatten mit dem Grabfticel retouchiren 
Und gab das Werk von neuem unter dem Titel heraus: 
opere fcelte. dipinte da ‘Tiziano Vecellio di Ca- 
dore, e da Paolo Cagliari di Verona, difegnate e 
{colpite all? acqua forte da Valentino le Fevre di Bru- 
xelles, e pubblicate in Venezia nel 1680, ora finite 

a Bulino fopra gli Originali da piu rinomati intag- 
liatori del nofiro tempo, coll’ afliflenza‘de” piu cele. 
bri Pittori Veneti. Venezia 1749. grof Fol. 

Teodoro Viero gab diefer Sammlung folgenden 
neuen Titel: 

Raccolta di Opere {celte dipinte da Tiziano Ve- 
cellio, Antonio Regillo detto il Pordenone etc. di- 
fegnate ed incife in parte da Valentino le Febre di 
Bruxelles ed in parte da SilvefIro Manaigo e da An- 
drea Zucchi Veneti, Pubblicate e per la prima volta 
unite al numero di 90 am Teodoro Viero, Venezia . 

1786. 
, i 

d) Zanetu pag. 334 fuͤhrt irrig nyt die im J. 1683 er·⸗ 
hene Sammlung An, 

1 (ot Bed 
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1996, Fol. ; in diefes Werk find die 57 Blatter einge⸗ 
ruͤckt die den zweyten Theil des großen Theaters vor 
Venedig ausmachen, wovon fogleid) die Rede ſeyn 
itd. Zanetti fagt, die zweyte Sammlung, die ers 
fchienen, fey die mit Dem Vitel; Pirture ſcelte e di- 
chiarate da Carla Patina etc. 1691. weldjes Werf 
Herr von Heineke folgeriderinafen angiebt: Tabellae 
felectae ac explicatae a Carola Catharina Patina, Pas 
rifina Academica. Patavii 1651. Fol.  C@benfalls ju 
Koln in demfelben Fabre mit einer hingugefiigten Fras 
fienifchen Abhandlung. Cr bemerkt dabey dag das 
Werf mit dem Titel 44 Blatter ausmacht. 

Cin Kupferſtichhaͤndler zu Venedig Louifa Pine 
digte ein grofes Werf von 200 Blattern an, wovon 
Der erſte Sheil hundere Anfichten von Benedig und der 
zweyte hundert Gemahide Darftellen follte Das Werk 
wurde aber nicht dem erften Plane gemag ausgefiipes 
und erfchien nun unter folgendem Titel; 

Il grande Teatro delle Pitture e Profpettive di 
Venezia in due Tomi divifo. T. I. nel quale fi fi cons 
tengono le principali Pitture pubbliche di quefla Cita 
ta, con-indice nel principio, e con)’ efpofizione dels 
le medefime, cavata dalle miniere della pittura di Mars 
co Boschini; e Tom.II, che contiene le Profpettive 
e Vedute di Venezia, Venez. 1720. pet Domenico 
Louifa a Rialto, Grog Ouerfolio. Die Anfichren - 
f nd 66 an der Bahl, die Gemablde 57. 

. Magnificentiores , felectioresque urbis Venetiaé 
rum protpectus, quos olim Michael Mariefchi Ve- 
netus pictor et Architectus in plerifque tabulis depins 

ꝛit, munc vero ab ipformet accurate delineante in- 
cidente.typisque mandante iterum in 17 aeneis tabulis 

in lucem-ceduntur. Venetiis 1741, fol, 
2 M 3 Titida 

“= 
. ' 
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Tiuani Vecellii, Pauli Caliarũ, Jacobi Robue 
- ti et Jacobi de Ponte opera felectiota a Joanne Bap- 

tifla Fackfon; Anglo, ligno caelata et coloribus ad- 
vmbrata. Venetiis apud Io Bapt. Pasquali. 1745. Groß 

Folio. Dieſes Werk enthalt 17 Blatter, die auf die 
von Ugo da Carpi erfundne Weife gefdhnitten find. 

Pietro Monaco findigte aud) ein Werk an, wos 
gon um das J. 1743 einiges erſchien; nachher aber 
veraͤnderte er feinen Plan und gab folgende Sanun⸗ 
lung heraus: 

Raccolta di 112 Stampe di Pitture di. — fa. 
cra, incife per la prima volta in rame fedelmente, ; 
copiate dagli originali di celebri autori antichi e shaw 
Werni, efifteriti in Venezia, da Pietro Monaco. Venez. 
1763. Grof Folic. Das Werk it dem SFt. Mars 
cus: Profuraror Querini jugeeignet, deſſen Bildniß | 
qu der Spige ſteht. 

Cin febe geſchmackvolles Werr iſt folgendes: 
Varie Pitture a frefco di principali maeſiri Veneziani, 
Ora la prima ‘volta pubblicate.” Venez, 1760.‘fol, 
Es enthaͤlt 24. Blaͤtter; der fo oft angefuͤhrte Ant. 
Maria Zanetti der jlingere, Sle. Marcus: VBibliorhes 
far und Mahler hat die Sammlung veranſtaltet, 

Was die Kunſtgeſchichte der uͤbrigen Staͤdte im 
Veneyianiſchen Gebiet betrifft, fo habe ich mid) fols 

gender Buͤcher bedient. 
Vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Veronefi, 

- raccolte da varj autori &c, del Sign. Fr, Bartolommeo 

Conte dal Pozzo. Verona 1718. 4. Ghote. “cies + 

| fol. 
Verona illuftrata i in compendio. per ufo de’ fore. Ae 

fiieri. 1771. T.LI, 8. F 

Ippo- 

Scipione Maffei Verona. illuftrata, Verona 1732. — — 
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i Ippolito Bevilaqua Orazione nell’ aprirfi PAcca- 
démia di Pittura in Veronal’Anno1766. Verona &c. §, 

Es verdienen tiber Verona auch zu Rathe gezo⸗ 
gen zu werden: 

Torvellus Saraina De origine & amplitudine Ci- 
vitatis Veronae Kc. Veronae 1540. fol Das dritte 
Buch haudelt von den beruͤhmten VWeronefern, 

Onuphrius Panvinius De urbis Veronae viris do- 
ctrina’et bellica virtute illufiribus. Veronae 1621. 4. 
und vom neuem abgedtuctt nit den Veroneſi ‘sph Ale 
terthuͤmern: Patavii 1668. fol. 

Bernardinus S:ardeonius de antiquitate ae Pa- 

tavii et claris eius civibus &c/ Bafil. 1560. fol. 

. Gio. Bat. Roſſetti Defcrizione delle pitture &c. 
di Padova. 1776. 8. 

Guida di Padova &c., novamente defcritta da 
Pietro Brandolefe con breve notizie intorno agli artes: 
fici mentovati nell’ opera &c. 1795. 8. 

Notizie intorno alla vita e alle opere de’ Pittos 
ri, Scultori e Intagliatori della Citta di Baffano, rac- 
colte ed eftefe da Giambatifla Verci, Venez. 1775. 8. 

: Lettera del Sign, Conte Roberti al Sign. Cav, 
Co. Giambatifla Giovio &c. Sopra Giacomo da Ponte 
detto il Baflano Vecchio; Lugano, 1777. und dare 
auf, in den Werfen des Noberti: Baffano - 1789. 
TL. p. 77: fq... 

Notizie dei Scrittori Baflanefi in der Nuova/Rac- 
colta degli Opuscoli {cientifici e filologici. 

Defcrizione delle Architetture,. Pitture e Scul- 

ture di Vicenza con alcune offervazioni opera diFran- · 
- cefco Vendramini Mofca con erudite rifleffioni del? 

- Conte Enea Arnaldi T.1, IL. Vicenza 1779 g. 
: N 3 
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Gioielli Pittoreſchi della Citta di Vicenza, di 
| Marco Bofchini. Venezia 1676. und 1677. 12. 

Ottavio Bertolli Scamozzi,s il forefliere inftrui- 
to delle cofe piu rare di Architettura, e di alcune Pit. 

ture di Vicenza, Vicenza 1761. 4. mit Zafein. 
Roffi Elogi iftorici di Brefciani illufiti &c. Bref- 

cia 1620. 4. 
Cozzando Vago e — riſtretto dell Moria 

Brefciana. Brefcia 1694. 8. di Giov. Antonio Averoldi, 
Scelte Pitture di Brefcia &c, Brefcia 17700. 4. 
Le Pitture e {culture di Brefeia, &c. di Giov. 

Batifia Carbone. Brefcia, 1760. 8. 
Del vario Stato della Pittura in Friuli, opera, 

poftuma del Conte Federico Altan di Salvarola &c. 
Co. Francefto Maria Taff, Le vite dé” Pittori, 

Scultori, Architetti Bergamafchi. Bergamo 1793. T. 
LIL. 4. Mit Zufagen vont Ferd. Cactia, und 
Noten vom Grafen Giacomo Carrara. 

Le Pitture notabili di Bergamo raccolte dal Dott, : 
Andrea Pafla. Bergamo 1775. 4. 

/ Storia della. Marca Trivigiana e Veronefe di 
Giamz aifia Vert T. -XVII. 8. Venezia. 

Deicrizione delle Pitture piu celebri ‘della Citth 
di Trevigi data in luce da D. Ambrogio Rigamonti, — 
Trevigi, 12. ' 

Le Pitture, Sculture e Architetture della Citta — ! 
di Rovigo, con indici e illuftrazioni di Francefoo Bar- 
toli. Venezia 1 793. 2: 

Man erwareet vom He. Giov. Maria Safe 
fo, eine Venezia Pitirice, mit Kupferſtichen nad Delt 
beſten Meiftern. 

~ 

Angang | 
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Anhang 

uͤber die Bruͤderſchaft und Akademie der —— 
zu Venedig. 

J fle von mir angefteltter Unterfuchungen aber bie 
erfte Stiftung einer Griderfdhafe unter den Mah⸗ 

fern ju Venedig find vergeblid gewefen, und alles 
was ich uͤber die Gefchidhte derfelben fagen fann, bes 
fieht in einigen fragmentarifchen Notizen, die es mir 
nur mit Muͤhe gelungen ift in folgenden Sufammens 
Hang ju bringen, woben ich jedoch einige Widerſpruͤ⸗ 
che nicht Habe ausgleichen koͤnnen. 

Zu Anfang der Gefchichte der Venezianiſchen 
Mabhleren haben wir gefeben, daß ein gewifier Theo⸗ 
philus aus Conftantinopel um dag J. 1200 eine oͤf⸗ 
fentlihe Schule ju Venedig hielt, wo fic auch daz 
mals nad dem Vafari cin Meifter Apollonius, ebens 
falls ein Grieche, befand. Ich zeigte ans verfchies 
denen Grinden, daß vermuthlich durch den Cinflug 
folder fremden Kiinfiler , einer griechifther Gitte ges 
mag, die Bruͤderſchaft, Bunft, oder Schule dee 
Mahler anfanglich ju Ehren der heil. Sophia errichtet 
worden fey. Man findet aus den damaligen Seiten 
mande Nadhridten von den Mahlern in den Buͤchern 
der alten Gewerbsgenoſſenſchaft, die auch bis jet noc 
in der alten Schule der Mahler zur heil. Sophia auf: 
bewahrt werden. Sie enthalten, wie ich ſchon be: 
merkt babe, Gefege und Berordnungen yon J. 1290 

NM4 wel⸗ 
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welche auf aͤltere Geſetze zuruͤckweiſen. Allein damals 
waren die Mahler nod mit den Vergoldern, Kiftens 
machern und andern gemeinen Anſtreichern zu einer 
gemeinfchaftliden Zunft verbunden, Wir haben fers . 
ner gefeben, dak Vicenzo Catena, ein vermogender 
Mahler, der bis in das J 1530 iebte, feiner Kunſt 
zu Ehren int Teſtament einen Theil ſeiner Guͤter dazu 
vermachte, der heil. Sophia ein ſchoͤnes Gebaͤude zu 
errichten, wo die Mahler ihre Verſammlungen halten 

koͤnnten. Dieß geſchah aud im J. 1632, das Ge⸗ 
baͤude iſt bis auf den heutigen Tag vorhanden, es 
dient aber den Handwerfern dev Anſtreicher Vergols 
der, Illuminirer ind Maſkenhaͤndler zur Gilde, von 
Denen fich fettdem die eigentlichen Kunfimahler getrennt 
haben, um fie fich ein Collegium zu a wie 
wir ſogleich ſehen werden. 

Der Gelehrte Tommaſo —— weit — ei⸗ 
nem Briefe >) an den Grafen Algarotti bey Gele⸗ 
genheit einer ganz andern Unterſuchung auf die Maz 
trifel der Venezianiſchen Mahler. Er zeigt, daß der 

naͤchſte Zweck bey der Stiftung der Kunſtgenoſſenſchaf⸗ 
ten cine Vereinigung ju religiofer Andacht war, wes⸗ 
wegen ſich die Mitglieder auch vor allen Dingen einen 
Heiligen zum Schutzpatron erwaͤhlten; daß ſie hier⸗ 
auf anfingen ſich Geſetze gu bilden, jedoch ohne Daz 
zwiſchenkunft dev Autoritaͤt des Souveraͤns; daß ſich 
daher gegen Ende des dreyzehnten Jahrhunderts die 
Magiftratsperfonen von der alten Juſtiz und die Ges 
meinde Vorſteher mit ihrem Auſehn einmengten, und 
neve Verordnungen gaben; daß endlich, da dieſe Gee 
ſetze nicht von Alen beobachtet wurden, der Genat 
im % 1429 den iin gee Es dap calle die 

bo ae vain nt 
8 Lett. Pitt. Tom, V +e 344; : 

4 
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alten Berordnurger aufgeboben feyn und nur bie neuen 
gelten ſollten. Er erzaͤhlt ferner wie im J. 1436 die 

Mahler, naͤmlich der Zunftmeiſter (Guattaldo) und 
feine Sunftgenoffen, bey der Obrighcit um die Nevis 
fion und Beſtaͤtigung ihrer GefeGe angehalten haben. 
Endlich behauptet Temanja, die. Florentiner Hatten 
zwar im J. 1250 ihre Maͤhlergeſellſchaft unter Ans 
ruſung des Evangeliſten Lukas geſtiftet; die Venezia— 
ner haͤtten aber ſchon lange zuvor in der Kirche der 
Apoftel Philippus und Jafobus demfelben Evangeli— 
ſten Lukas eine Briiderfdafe von Mahlern gewidmer, 
Was id) aus verſchiedenen Urſachen nicht wohl begreis 
fen Fann, Es ift wahr, eine Stelle der Marrifel 
Cap. XXII, welche Temanja anfuͤhrt, redet ganz deuts 
lic) von einer Uebertragung der Kirche der Apoftel 
Pbhilippus und Jakobus an den Coangelifter Lukas, 
die im J. 1376 den 22ften April vorgenommen fey. 
Allein ich weif nicht, wie fid) dieſes mit den alten 
Buͤchern, die fich nod) im Haufe dec Anſtreicher juz 
nadft an der St. Sophiens Kirche befinden, und 
mit Deni kurz zuvor erwaͤhnten Vermaͤchtniß des Caz 
tena vereinigen (aft. Die eingige Art dieſes auszu⸗ 
mitteln ware wohl, daß man aunimmt, die urfpriing: 
lide Gruͤndung fchreibe fic von Griechiſchen Mahe 
fern Her, welche die heil. Gophia zu ihrer Gchubpa: 
tronin ermablten, und daß die einheimiſchen Mahler, 
oder Die welche BVafari die Mahler von der neuen Maz 
niece nennt, alsdann den Heiligen Lukas hinzufuͤgten. 

Wie dem aud fey, fo muͤſſen die Kunſtmahler 
mit den verwandten Handwerken damals noch zu einer 
gemeinſchaftlichen Btuͤderſchaft vereinigt geweſen ſehn, 
weil, wie wir geſehen haben, die Abſonderung der ei— 
gentlichen Mahler erſt sr Beiten des Pietro Liberi 

SP M45 aes | 
\ 
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zu Stande fam, det felbft hauptſaͤchlich darauf ans 
drang, und daber bey der Errichtung eines Mabhlers 
collegiums im J. 1682 zum ecften Vorfteher ernanne - 
ward. Erſt im vorigem Jahrhundert war der Genat 
auf die Cinrichtung einer offentlichen Whademie bedacht, 
ind fein erfler Schluß deßhalb ift vom r4ten Dec. 
1724. . Diefem folgte ein anderer vom 24ften Sept. 
17503 ferner vom J. 1766, worin der Genat bes 

fiehlt, die Afademie folle fic) mit den Abrigen in Stas 
lien und uͤberhaupt in Europa, anf einen aͤhnlichen Fug 

feben. Durch einen Beſchluß vom J. 1771 wurde 
Die WAufficht dariiber den MReformatoren der hohen 
Schule ju Padua anvertrauet und ih den Jahren 
1774 und 1775 wurden zuerſt Preife vertheilt ). 
Endlich im J. 1782 erfchienen die Statuten und Vers 
ordnungen der offentlichen Wfademie der Mahlerey, 
Bildhauerkunſt und Architektur. Gm J. 1737 wurs 
De eine oͤffentliche Ausſtellung und Preisvertheilung 
veranftalter,» wie man aug einer dabeh gebaltenen Re— 
de des Pater Zaguri®) umſtaͤndlicher erfaͤhrt. 

Dieß iſt alles was ic) von Notizen, die Vene⸗ 
zianiſche Briderfdhaft und Akademie der Mahler bes 
treffend, babe auftreiben koͤnnen. 

- 

£) ©. Giufeppe Foffari orazione per la prima diftribuzio- 
ne de’ premi della Veneta Accademia delle belle arti, 
Venezia, 1774. 8. ve 

Ginfeppe Foſſati Orazione per Ja folenne diftribu- 
zione de” premi della Veneta Accademia di Pittura, 
Scultura, ed Architetttira deli’ abno 1775. Venezia, 
1776. 8. * sai * 

g) Orazione recitata nella pubblica Veneta Accademia di 
Pittura Scultura e Architettura il 2g, Sett. 1787. per 
la folenne difpenfazione de” premi ctc, Ke . 

— ji ſ 
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Gepsigne 

der 

Mahlerey tn der Lombardey, 
vow ihrer Herftellung Gis auf die neueften Zeiten. 

Einleitung. 

Gi in der Cinleitung im erſten Theile oer ge 
genwaͤrtigen Gefchichte habe id) eine Furze Uses 

berſicht davon gegeben, wie Die verſchiedenen barbari— 
fen Mationen das unglitcfliche Italien uͤber⸗ 
fHwemmeen nud verheerten, und wie cine der andern 
Platz machte. Nachdem die Weftgothen, Hunnen, 

Bandalen, Heruler, und Oftgothen in kurzen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen auf einander gefolgt waren, machten die 
Longobarden ſich zu Herren von Italien, welches 
mehrere Jahrhunderte in ihrer Gewalt blieb. Ihr 
erſter Koͤnig Alboin verließ Pannonien im J. 568, 
brad) uͤber die Veneziſchen Alpen an der Spike einer 
zahlreichen Mannſchaft in Stalienein, und eroberte 
alle um den Po gelegene Staͤdte, nur das einzige Paz 
via machte ihm einige Sabre hindurch den Cingang 
fireitig. Er verbreitete ſeine Croberungen in Ligurien, 
Toscana und Umbrien, und vielleidhe hatte ex fic 
gum Herrn von gang Stalien gemacht, wenn ifn nicht 

‘Der Todim J. 579 hingerafft hatte. Cr vertheilte 
‘rine oroesrangen in verſchiedene Herrſchaften se 

ite J 
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Fuͤrſtenthuͤmer, womit er den Befehlshabern., die 
ibm am bejten gedient Hatten, aus Politi® oder Frens 
gebigkeit ein Gefchenf madte, und das ganje Laid 
wurde feitdem mit dem allgemeinen amen der Loms 
bardey oder Longobardey belegt. Aus diefer Nieder— 
laffung der Longobarden in Italien entfprangen bier: 
auf zwiſchen ibuen und den Crarchen von Ravenna ~ 
oder den Statthaltern der griedhifchen Kaifer die hefs 
tigften und blutigſten Rriege, die bald fiir Die cine bald 
fiir die andere Partey gluͤcklich ausfielen. Die armen - 
Staͤdte der Lombardeyn wurden daher wie von entgegens 
geſetzten ſtuͤrmiſchen Winden hin und Hee geworfen, 
und waren beftandig der Crbitterung, und Willkuͤhr 
des SGiegers ausgeſetzt; bald leifteten fie den orientas 
liſchen Kaifern odee ihren Exarchen Geborfam , bald 
wurden fie Durch wiederholte Belagerungen und ge— 
rechte Furcht genbthigt fid) Den Longobarden gu unterz 
werfen. Nachdem Autari im J. 584 auf den vaͤter⸗ 
liden Thron gelangt war, ſchlug er feine Refidens in 
Pavia auf, und beftdtigte die von feinem Vater ges 
machten Schenkungen, indem er fic) bloß die Ober⸗ 
herrlichkeit uͤber die L]aͤndereyen der Barone vorbehielt, 
und dieſe dagegen zu einem Eide der Treue und )_Erieges: 
tifchen Dienften verpflichtete, womit alfo das Feudal⸗ 
ſyſtem in der Lombardey ungefaͤhr mit dem J. 585 fei⸗ 
nen Anfang nahm. Arioald erweiterte im J. 64 
durch Gewalt der Waffen die Graͤnzen ſeines Reichs 
von den Cottiſchen Alpen bis zur Stadt Luni in Tos⸗ 
cana. Im 3. 643 ſammelte er die verſchiedenen Vers 
ordnungen der vorhergehenden Longobardiſchen Koͤnige 
gu einem Geſetzbuche, welches von der Nation in ei⸗ 
net in, demfelben Sabre gebaltenen —J Ver⸗ 
ſommlung angenommen mark * 
2 Die 

Hy S. Muratori Aatiquit, Kral, Med, Acvi Differs XXIL 

Zz 
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Die touibariil litt niche Blof von den Zwiſtig⸗ 
feiten zwiſchen den Erarchen und Longobardifdyen Koͤ⸗ 
nigen, ſondern die Paͤbſte trugen durch ihre Politik 

gud) das ihrige dazu bey. Stephan der zwehte ging 
bey mehreren Gelegenheiten den Koͤnig Pipin von 
Frankreich um feine Hilfe an, der aud wiederhohlt 
nad) Italien fam, und von dieſen Zeiten, naͤmlich 
vom J. 756 an, nahm die weltlide Herrſchaft der’ 
Paͤbſte ihren Anfang. Im J. 772 nahm dee Longo: 
bardifche Koͤnig Defiderius dem damals regierenden 
Pabft Adrian dem erften Ferrara, Faeuza, und Coz 
macchio weg, der Deswegen von neuem zu der Hilfe 
des Franfifdhen Konigs Karls des Großen feine Zu— 
flucht nahm, und dadurch die Serftirung des Longo: 
bardifcken Reichs veranlaßte. Denn Karl der Große 
fam im Sz 774 nach Italien, eroberte Pavia, und - 
nahm den Defiderius gefangen. Das demfelben jus 
ſtaͤndige Gebiet vermehrte nunmehr fein ſchon fo weit: 
laͤuftiges Reich, und auf dieſe Weiſe machten ſich eben 
die Gallier, welche in den aͤlteſten Zeiten die Etruri— 
fhe Macht in Italien unterdruͤckt, und fid) lange 
eit ale Herren im obern Theile deffelben erhalren Hats 
ten, zehn Jahrhunderte fparer unter dem Namen der 
Sranfen von neuem iu — dieſes Laudes. 

Doch ich habe mit der obigen Erzaͤhlung bey—⸗ 
nahe ſchon meine gegenwaͤrtigen Graͤnzen uͤberſchrit⸗ 
ten, und id) beſchließe ſie mit der Bemerkung, daß 
ſich leicht ermeſſen laͤßt, welche Stupiditaͤt ein ſolcher 
politiſcher Zuſtand in den Kuͤnſten und Wiſſeuſchaf— 
ten hervorbtingen mußte, deren Schickſale nur allzu⸗ 

ſehr von der Ruhe der Staaten, dem. Geiſt der Res 
gierung, der Beſchuͤtzung oder Verachtung der Fuͤr⸗ 

ſten ge ee find. - 
; Nach⸗ 
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Nachdem Kaiſer Heinrich der. Dritte der Kirche 
und Italien den Frieden wiedergegeben hatte, ent⸗ 
ſtanden neue Unruben aus, dec unverſoͤhnlichen Feinds 
ſchaft zwiſchen Conrad dem Dritten, Hetzog von 
Franfen, und dem Herjog von Bayern und Sachſen 
Heinrich dem Stolzen, wegen der Erhebung des erfts 
genaunten jur Koifermirde. Dee Grolk und die gee 
genfeitige Erbitterung pflangte fic) auf ihre Familien 
und Anhanger fort, und gab den beruͤhmten Pars 
tenen der Guelfen und Gidellinen, ihren Urfprung, 
Die hierauf durch die Verkettung der Umſtaͤnde in Ita⸗ 
lien ihren Hauptſitz fanden, und es mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch unfaglid beunruhigten aS zerriſ⸗ 
ſen, indem der Name der Gibellinen uͤber haupt auf 
die kaiſerlich geſinnten, und der der Guelfen auf ihre 
Gegner uͤberging ). 

Verſchiedene Staͤdte in Oberitatien, * aes Mais 
land, Pavia, Lodi, Cremona, Piacenza, Parma, 
Mautua, Serrara, Vologna, Modena und andere — 
Hatten cin Buͤndniß gegen Raifer Friedrich den Cre 
ften errichtet, weldjes vom Pabſt seo den. Dritten 
projeftirt war, und. durd> Germittelung von Moͤn⸗ 
hen ju Stande gebracht ward, fo daß es feine erſte 
heimliche Qufammenfunft am 7ten April 1167 im 
Kloſter Pontida im Gebiet von Bergamo hatte . 
Dieſes Buͤndniß ſchien durch den Frieden von Coſtanz 
aufgehoben zu ſeyn ), allein es waͤhrte nicht lange, 
ſo kam es unter dem Roamen der Lombardiſchen Ge⸗ 

fells 

i) S. Origines Guelficae; ferner Antiquit. Ital. Mura- 
tor. Diflert. 51.3 deſſelben Antichicd Eftentt, PL cap. 

>. gt, und Annali d'Italia ‘T. VIt. 
_ k) S. Conte Giulini Memorie di Milano T. VI. Pag: $39- 

und P. Verri Storia di Milano. T.I. pag. 203. u. fe 
__ 4d). ©. Carlini de pace Conftantiae etc, 
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ſellſchaft wieder jum Vorſchein ™), und war Urfache 
von vielem Blutvergießen, indem die vornehmſten Faz 
milien in den Staͤdten fich in Saftionen theilten, und 
fie durch einheimiſche Kriege zerruͤtteten. Endlich 
wurden die verbuͤndeten Staͤdte von den Kaiſern zur 
Unterwuͤrfigkeit gebracht, und blieben in der Gewalt 
ihrer bisherigen Deſpoten unter dem, Namen kaiſerli⸗ 
cher Vikarien: fo behielt Matteo Viſconti Mailand, 
Can. della Scala Verona, Ghiberto von Corteggio 
Parma, Pafferino Bonacolfi Mantua. Einige vou 
Diefen Staͤdten ſuchten fic) in republifanifche Verſaß 
ſungen zu bilden, allein ſie wurden bald von den Fak⸗ 
tiouen zwiſchen ihren ei enen Mitbuͤrgern, bald von 
denen des Pabſtes und aiſers, endlich auch von ei⸗ 
nem, allgenieinen Geiſte der Zwietracht beunruhigt und 
zerruͤttet, und mußten ſich zuletzt einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Joche unterwerfen. Alle Staͤdte des Lombar⸗ 
diſchen Bundes erkannten naͤmlich Rudolph von Habs⸗ 
burg als Oberhaupt des — und Koͤnig von Ita⸗ 
lien an. 

So viel ungefaͤhr nine wir ung bier von der 
Alteren politifehen Gefchichte gegenwartig erhalten, 
nin uns die Entſtehung der verſchiedenen kleinen Stags 
ten, die wir beym Anfange der artiftifehen ſchon einges 
richtet vorfinden, verſtaͤndlich zu machen, Unter dem 
Mamen Lombardey begreife id) Bologna und die ums 

liegenden Gegenden you Imola und Cento; die Hers 
zogthuͤmer Ferrara, Modena, Reggio und Corregs 
gio, oder die Staaten des Hauſes Eſte; endlich die 
Herjogthumer Parma , Mantua und Mailand. Die 
Geſchichte der Maslerey in diefem weithduftigen Lands 
ſtriche kaun nicht auf eben die Art behandelt werden 

wie 

—— Antiquit, Ital, Differs, gg. 



208 Geſchichte der Mahlerey 

wie die Mmifche, Toscaniſche ‘und See ianite 
Quvirderft fehlt es hier an dem Mittelpunkte einer 
grofen Hauptftadt, in det alles zuſammen gefloſſen 
ware, und twomit die Kunſtarbeiten im uͤbrigen tans 

Dein einer abhaͤngigen Beziehung beſtanden haͤtten. 
Was ferner einen emein ſamen Kunſtcharaktet betrifft, 
ſo bildete er ſich bier ſpaͤter als in den blsher abge⸗ 
handelten Landern In der Rindpeir det Kunſt ‘wat 
frehlich wie wir ſchon anderswo eriunert haben, itt. 
‘ganz Station Wenig oder gar fein Hf terfchied des Sth⸗ 
fed zu bemerfen. Ws ſich hierdt itt det großen Epos 
hod derfelben die Schulen nach entge geng gefetzten Rich⸗ 
tigen trennten, und ihren pie rOringurgen eine 
beſtimmte Phyſtognomie Ba _bradjte bt Cots 
‘reggio in der’ Perfor des unflerbtich én Antonio llegti 
einen von jenen ſchoͤpferiſchen Gatern fervor, die vont 
‘Der Natur berufen find, den SGefehmiace einer Nation 
“und eines Seitalters zu Geftiniiinen: Allein dutch zu⸗ 
faͤlige Umſtaͤnde erhielt er waͤhrend feines Lebens it 
Det Lombardey nur wenig Cinflug. Bald wach “fei 
nem Tode verbreitete ſich aud), Dort die herrſchende 
Partey der Buonartorifien ,” ‘die uns bier als cine 
fremde niche eigentlid) den ‘Lombardi chen Caine 
‘Harakterifirende Einmi ſchung ant mielbar augehen 
und ihr uͤberwiegendes Anſehen hlelt Correggio’s Bee 
dienſte in der hope Erſt mit dee Sry 
‘nung der Carracei petiwandeltt sh et < 

bane it was man bis ¢ babi, in — 
‘im: Venezianiſchen Gebiet geſehen hatte. Annibat J 

“tnd Agoſtino Carracct brachten feine Grundſatze in Aus⸗ 
‘Houng und verbreiteten fle. Bey dem allgeme rent eklek⸗ 
tiſchen wi ihrer Peete — ſie aca haupt⸗ 

face 
iis 

wy 
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fachlid) auf die Verdienſte der grofen Venezianis 
fchen Meifter , des Parmegianino und befonders des 
Correggio zuruͤck, der auf diefe Art erft lange nach 
feinem Lode. gewiffermafen das Oberhaupt. einer 
Schule ward, die feiner whrdig war. Won min 
an wurde Bologna nidjt nur der Hauptfig der Kunſt 
in der gefammeten Lombardey, fondern der Cinflug 
der beruͤhmten Bolognefifden Schule verbreitete ſich 
aud, quswarts nach Floren;, Mom, und in die 
uͤbrigen Theile Italiens von denen wie nod nice 
gebandelt haben. Bologna war (don weit fruͤher 
wegen feiner Univerficde als ein Wohuplag der Wife 
fenfchaften ju grofem Ruf im Auslande und einer 
Bedeutenden Wohlhabenheit gelarigt, und wiewohl 
Die Staaten des Haufes Cite Manner, von augers — 
ordentlichen Talenten Hervorgebradht, und an ihren . 
Fuͤrſten eifrige Beſchuͤtzer der RKiinfle gefunden hats 
ten; wiewohl Mailand eine von dem grofen da 
Vinci gegruͤndete Gehule beſaß, “und durch feine 
Groͤße und die Mache feines Erzbiſchofs viel gale: 
wiewohl aud) die Visconti, die Sforza und die * 
Gonjaga in Mailand und Mantua die Kuͤnſte ems 
porjubringen ſuchten, welche Bemuͤhungen freylich 
durch die haͤufigen Kriege, deren Schauplatz dieſe 
Gegenden waren, unterbrochen wurden: fo verdun⸗ 
kelte Dod) Bologna von der Zeit der Carracci an 
alle Ubtigen Gradte der Lombarden, und die Lehes 
anftalten in verſchiednen derfelben wurden nicht mehr 
fiir hinreichend gehalten einen Kuͤnſtler vollfidandig 
ausjubilden, wenn er Das von dort ausgehende Liche 
nicht benutzt hatte. “ Zwar fann fic) Bologna nicht 
ruͤhmen einen von den grofen Gchopfern der Kunft, 
einen Raphael, Correggio oder Tizian hervorges 
bracht ju haben; dagegen hat es eine ungemeine 
Giorillo’s Seſchichte d. zeichn. Zuͤnſte B. u. © Anjahl 
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Anzahl vortrefflicher Kuͤnſtler, großentheils in ben 
Sule. der — afin ‘Rie — — ge. 
leitet. J 

Dieſer * der ibeſtee 
zeichnet mir. ben der Behandlung Derfelben folgenz 
de Methode vor. Von der Herfiellung det Kine 
bis auf die Seiten der Carracct werde ich ‘fo vi 
moͤglich abgefondert handelu voit Suftande und Dee 
Geſchichte der Mahlereyn: Lin Setraras Uy in 
Modena, Reggio, Parma, Mantua u. fw. als. 
Sroaten des Haufes Eſte; IL in Mailand ‘und? 
Den benadjbarten Gegendens IV. in Bologna , mit 
feinen Umigebungen. Hingegen von den Seiten “bee, 
Carvacci_an falle diefe Trennung weg, alles kann 

- an die Gefchichte ihrer Schule” —2 und am 
Faden derſelben fortgeleitet werden. — 

Nach dem obigen Plane, er, uus allein eine: 
allgemeine Ueberfiche geben und. die Verkettungen 
des einzelnen deutlich jeigen kann, iſt Die. Gefchichs. 
te det Lombardiſchen Mahlerey noch von niemandem 
abgebandelt worden, Vaſari, Malvaſia, Vedria⸗ 
ni, Tiraboschi, Bettinelli und andre. find als. die. 
Grundlage anzuſehen, worauf . ich das gegenmars, 
tige Gebdude errichten will: denn in der That has 
bert fie nicht die Gefchichte ſelbſt Sulgefelltgs ſondern 
nur Materialien dazu geliefert. Malvaſia iſt dars, 
unter als das reichſte Magazin in wel⸗ 
chem man durch einen Ueberfluß ſchaͤtzbarer Nach⸗ 
richten fiir die heroiſche Geduld entſchaͤdigt wird, 
die man aufwenden Sih um ane uſuſuchen * zu 
verbinden. z — — —— i es Hit 

= r ~ : 
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Went es mir nad dem Maaße meines Ei⸗ 
fers gelungen iſt, diefen Theil der Mahlergeſchichte 
aufzuklaͤren, und ic) es dem Kenner dadurd) erleidhs 
tect habe, fic) in dieſem weit umfaffenden Reeife 
kuͤnſtleriſcher Erſcheinungen gu orienticen und mit 
Seichtigfeit ju bewegen, ſo halte id) meine Demis 
hungen fir oem belohnt. 

* 

i 
* 21 * 
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+ aeaste 4 I. . 

CGefhgigeve 
beeen: 

Mahlerey im Ferrara 
von ihrer Herſtellung bis auf die Zeiten der Carracci. 

F— 

ad 

De Einfall des Attila in Italien im J. 445 und 
die Zerſtoͤrung von Aquileja waren Veranlaſ⸗ 

ſung daß einige Bewohner des Friaul, um ſich vor 
den feindlichen Waffen einigermaßen in Sicherheit zu 
ſetzen, ſich in der Gegend niederließen, wo nachher 
Ferrara erbaut ward: eine Stadt, die mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch der Aufenthalt und Hauptſitz der 
Marcheſen und nachherigen Herzoge aus dem beruͤhm⸗ 
ten Hauſe Eſte war. Daß die erſten Elemente der 
bildenden Kunſt gleich vom Wnfange an daſelbſt niche 
unbekannt waren, iſt keinem Zweifel unterworfen, 
da ſich dergleichen Keime in allen uͤbrigen Gegenden Ita⸗ 
liens, und ſelbſt in dem jerftirten Aquileja regten, 
von wober viele Anbauer nad Ferrara geflichtet was 
ren. Die aleefte Machride, die ich unfern Sweek bes 
treffend babe auffinden fonnen, wenn ic) die von Ere 
bauung verfchiedener Kirchen und heiliger Gebdude 
ausnebme ey ift folgende, dap im J. $03 bie Schu⸗ 

ſter 

S. Marc’ Antonio Guarini- -Compeniio Hiftorico dell’ 
origine 
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fter von Ferrara, denen Karl der Große einige Pris 
vilegien jugeftanden hatte, ben feiner Ruͤcktehr von 
Der Krinung aufen herum an ihrem Bethaufe des 
heil. Criſpinus den beruͤhmten Reiterzug des beſagten 
Kaiſers mahlen ließen. Dieſes Denkmahl iſt indeſ— 
ſen nicht bis auf unſere Zeiten gekommen, denn da 
es durch Alter und Witterung verdorben war, fo wurs 
de es im J. 1675 von der Hand des Francefco Fers 
rari ernenert °). Gegenwartig ift nichts mehr davon 
vorhanden, woran eine zweyte VBaureparatur im J. 
1751 Schuld ift, und man fieht an deſſen Stelle 
Blof ein von Pietro Turchi verfertigtes Basrelief, 

welches Karl den Großen auf dem Throne vorftellt. 
Cinige Jabrhunderte ſpaͤter, naͤmlich im J. 1128 fine 
det man Machricht von einem gemabhlten hoͤlzernen 
Crucifix, welches in der Kirche des Heil. Lukas aufges 

ſtellt war. 

Ciner der Altefien Ferrariſchen Kuͤnſtler, von 
dem man einige Nachricht findet, ift ein Monch Maz 
mens Giovanni Alighieri, der nach dem Cite 
tadella?) um das J. 1180 gelebt haben foll. Unter 
einem Coder des Virgil, dev bey den Rarmelitern in 
Ferrara aufbewahrt wurde, finder man außer der 
Jahrzahl 1198 angemerft, daß diefer Alighieri die 

— Miniaturbilder von den vornehmſten Begebenheiten 
der Aeneide, womit die Handſchrift verjiere ift, vers 

fers 

origine delle Chiefe e luoghi pii della Citta e dominio 
di Ferrara 1662. 4. Barotti Serie de Vefcovi ed Ar- 
civefcovi di Ferrara, Ferrara 1781. 4. 

o) S. Baruffaldi Iftoria di Ferrara 1700. pag. 225. 
p) Sn feinem Catalogo Iftorico de’ Pittori e Scultori Fer- 

~) varefi T.l. pag. 5. 
¢ O 3 
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fertiat Babe 2). Um das J. 1240 findet man Crs 
waͤhnung von einem ander Moͤuch, der ebenfalls in 
Miniatur mahlte, naͤmlich dein —— oe di 
tia Geratti von Conſandolo. 

Gegen das J. 1220, nach Andern um das J. 
1240 bluͤhete der Mahler ‘Galafio di Niccolo 
delia Masnada di S. Giorgio, welches unſtreitig ders 
felbe ift, von welchem behauptet wird, er habe die 
Kune ix Venedig von einem Griechiſchen Maher 
Mamens Theophilus *) -ecleent, Im J. 1242 wur⸗ 
be er von. dort durch Azzo von Eſte dem Heren von 
Ferrara in diefe feine Vaterſtadt zuruͤckgerufen, und 
mahlte dafelbft in der Dombirche eine Mutter Gottes 
mit dem Kinde, die dalla colonna genaunt wird, 
und guf die Mauer gemahie iff. Sie ift noth ges 
genwaͤrtig dort zu feben, Ein grofes Gemaͤhlde vou 
dem Fall des Phaeton in den Po, welches er gleichs 
falls auf Befehl des Azzo verfertigen mußte, und 
verſchiedene in Waſſerfarben gemahlte Portraͤte, ſind 
in der Folge aus Unwiſſenheit mit Oelfarbe retouchirt 
worden. Er mahlte auch eine Fahne fuͤr den Doge 

q) Borfettt in. ſeiner Hiftoria almi Ferrariae — 
T.IL p. 446. ertheilt Nachricht uͤber obigen Birgilias 

niſchen Coder, und giebt die Unterſchrift folgendermafer 
au: P. Virgilii Maronis Poetae Mautuani Operis exi- 

wii finis. Scriptum diligenter per me ‘Ugulioum de 
_ Lentio Anno Chrifti Dom, MOXCVIII. Indict. prima 
pridie Kal. Maii. NMiniaturas fecit eleganter Egregius 

Nasiſter Foannes de Aligherio Monachus: Totum few 
liciter: Amen, 

¥) S. den Fofcavint, und was wir uͤber ai Grieg 
{en Mahler oben gefagt haben. 
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gon Venedig, worauf ex den Heil) Georg mit dem 
Drachen abbildere ).. Irae te : 

Galaffo Galaffi Alghiſi, ein Ferrare 
fet, foll um das J. 1384 ober 1390 gebluͤhet haben; 
ich halte aber vielmebr cines gleid) angufibrenden Um⸗ 
fiandes wegen die erfte Zahl fiir fein Geburtsjahr. 
Ee war einer von den beruͤhmten Mahlern flines Zeit— 
alters, deffen Leben aud) Vaſari in’ der erften Ause 
gabe feines Werfes unter dem Mamen Galaſſo Ferz 

rarefe beſchrieben hatte; in den folgenden Ausgaben 
* Feo. So Oe 

J 

s) Von allen dieſen Arbeiten des Galaſio wird in einem 
Anhange des oben erwaͤhnten Virgilianiſchen Codex 

Nachricht ertheilt, die ich aus dem Borſetti am anges 
fiibrten Orte als cine merfwirdige Urfunde in ihrem 
nralten italiaͤniſchen Dialeft herfeGen will: A, D. 4 
In el prefente Ano de falute M. doixento quaranta doi 
lo ftrenuo ac fplendido viro Athon de Efthi gha facto 
impinger una tabula per Jo excelente Magiftro de im- 
pinétura M. Gelaxio fiol de Nicolao de la Mafna de 
Sanéio Georgi | el qual dicto Gelaxio fo en Venexia - 
fubtus la difiplina de lo admirando Magiftro Theopha- 
ni de Conftantinopolo: ibi cum el fo ingenio ac fedula 
alacritd el gha facto maximo, proficto: Ac ideo el Ve- 
nerabile M. Phelipo de Fhontana de lecto per nu dal 
Sanco Padre en: Xpo Inocentio —_ac per la noftra Ge- 
xia del Vefcovado ‘juffu de Ju el gla impinéto la figie 
della noftra Dona cum el benedicto fruéto: del fo ven- 
tre Jexus inter hulnas: Item el ghonfalon cum Sanéto 
Georgi Kavalieri cum la puela ac el Dracon truce in- 
terfecto cum la lancéa:) cum el diéto ghonfalon fe ob- 
vio. el pro Dux Tehupol de Venexia: en epfa dita ta- 
bula eftoria el gha cl caxo.de Phacton cum venufta de 
colora iuxta li: poete: “Nec non exemplo memorabil 
fecundum el Pfalmo: — Disperfit fuperbos — Laus 

>. Deo, — Amen —)Huldovicus de Joculo Sancti Geor- 
» coogi = Memoriam fecit mirabilium | feliciter\Amen | 
Hh cotp Amend. 9 ect 8 ast onthe te ; 

~ . J J 3 O 4 ——— 
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wurde dieſe Biographie unterdruͤckt, aber in der neuen 
von Siena iſt ſie wieder eingeruͤckt und auch das Bild⸗ 
niß des Kuͤnſtlers hinzugefuͤgt ). Vaſari erwaͤhnt 
ſeiner ſonſt noch bey Gelegenheit “) daß er ju Bos 
logna in der Kirche Mezza Ratta gemeinfchaftlic), mit 
den GVolognefern, Simone und Sacopo, und mit 
Dem Modenefer Chriftoforo gemahlt hat, welche Ar: 
beiten im J. 1404 vorgenommen wurden. Sh weif 
nicht mit welchem Grunde Garnelli ) erzaͤhlt, dag 
der beruͤhmte Griechifehe Cardinal Veffarion, als er 
im J. 1450 Legat von Bologna war, » ein folches 
Wohlgefallen an der Manier des Galaffo gefunden 
habe, daß er ihm die Verfertigung cines grofen Gee 
mahldes auftrug *). Cinige bebaupten, er habe die 
Kunſt in Bologna erlernt, und die Methode in Oel 
zu mahlen von Venedig in feine Vaterſtadt zuruͤckge⸗ 
bracht. Sch will hier noch erinnern, daß man ifn 
nidt mit gwen andern Galaffi Alghiſi verwechſeln mug, 
welde unter der Regierung des Herzogs Alfonfo von 
Setrara lebten, und wovon der erfie, aus Ferrara 
gebiirtig, Bildhauer und Architekt, der andre Archi⸗ 
teft und Ingenieur und aus Carpi gebtirtig war. 

: | Unges 

t) T. Lv. pag. 61. 

-u) Ed. Bottari T.1, pag. rr. 
v) Vefc. Sipont, pag. 305. 
x) Wenn Galaffo fon im J. 1384 geblihe Hatte, fo 

mußte er alfo ein ganz ungewoͤhnliches Alter erreicht has 
ben. Nehmen wir Hingeget das J. 1390 als fein Ges 
burtsjahr an, fo ware er nur vierzehn Sahre alt gewes 
fen, alé er mit den Bolognefern gemeinſchaftlich arbeis 

_ tete, welches nicht wahrſcheinlich it. Die glaublichfte 
Annahme iſt daher wohl, daß er im J. 1384 gebohren 
fey: als dann ware er bey jener Urbeit 20 und bey der 
fir den Cardinal 66 alt gewefen. slate east 
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Unsefaͤhr in dieſelbe Zeit fallen auch Antonio 
von Ferrara, welchen ich fuͤr einerley mit Anto— 
nio Alberti halte; Franceſeo von Colignos 
fa; ein Ciſterzienſer Mind Girolamo Fiorini, 
der cin guter Miniaturmabler war; endlich Frans 
cefco del Coffa, aus Ferrara gebiirtig, von wels 
chem man gu Bologna in dee Kirche Madonna del 
Bataccano ehedem ein grofes Altarblatt hatte. 

Cofimo Tuta, genannt Cosme, geb. zu 
Ferrara 1406 geft. 1469, war ein Schiller des Gas 
laſſo Galaſſi. Er hatte eine ungemein fleifige Mas 
nier, und vollendete alles mit der groͤßten Ausſuͤhr⸗ 
lichfeit, woben er in der Saltentegung mit Albrecht 
Duͤrer UehnlichFeit hat. Er arbeitete viel, fowobhl 
im Grofen als im Kleinen, und wegen der grofen 
Ausfuͤhrlichkeit ſeiner kleinen Bilder glaubt man, er 
habe ſie in Waſſerfarben gemahlt, und mit einem 
oͤlichten Firniß uͤberzogen. Er leiſtete auch viel in der 
Miniaturmahlerey, wie man aus einigen Chorbuͤ— 
chern, die in der Domkirche zu Ferrara aufbewahrt 
werden, ſehen kann. Schuͤler von ihm waren 
Guglielmo Magri und Giacomo Filippo 
d'Argente. 

In dieſes Zeitalter muß auch Ettore Bonas 
coſſa gefebt werden, von dem man noch in der Dom: 
firche ein Muttergottesbild fiche mit der Unterſchrift: 
Hector de Bonacoflis pinxit 1448. ; 

Stefano Falza Galoni, Stefano von - 
Ferrara genannt, foll nach einigen Schriftſtellern 
tin Schuͤler des Gaquarcione gewefen feyn, Andere 
netinen mit mehrerem Grunde den Mantegna als — 
feinen Meiſter. Dieſe Abweichung fann wohl da: 
durch —“ ſeyn, daß es ses Kuͤnſtler geges 

1 DE gh ben 
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bet Hat, die den Namen Stefano yon Ferrara fuͤhr⸗ 
ten, fo wie mat auch behaupten will, daß es außer 
dem Venezianifehen: Squarcione, von welchem (chon 
die Mede gewefen iſt, noch einen Ferrarefer dieſes Mas 
mens gegeben haben folk: eine Augabe, die fich je 
doch auf keine bedeutende Autoritaͤt gruͤndet. Won uns 

fern’ Stefano thut Michele Gavonarola %) ehrenvolle 
Meloung, bey Gelegenheit daB er von der Antonius: 
Riche ju Padua redet. Yu feiwer Vaterſtadt in der 
Kirche S. Maria in vado fieht man von ihm ein gros 
Ges Gemaͤhlde mit der Madonna, “Dem breil. Rochus 
und Ayronius dem Whe, welches im J. 1531 oe 
mahlt if. 

Ein wackerer Mahler war Girotamis Ma ts 
chetti von Catignola, von welchem ein Bild, 
in dev eben erwaͤhnten Kirche befindlich, wegen feiner 
Vollfommenheit fir eine BArbeie oes. Deft gehalten 
worden iſt. 

Auf das Zeugniß des Leonardi von Pelaro 
hat man den Marco Ambrogio, Melozzo von 
Sorli genaunt, ju einem Ferrareſer machen wollen: 
allein er geht uns hier nichts an, und wir werden 
ihn gehoͤrigen Orts erwaͤhnen. 

Von dem merkwuͤrdigen Ferrareſiſchen Kuͤnſtler 
Lorenzo Coſta werde ich in dem Abſchnitte von den 
Schuͤlern des Francia Bologuefe redens Er verbreis 
tete den Geſchmack diefer Schule nicht bloß in feiner 
Vaterſtadt, fondern vornehmlich auch an Mantua, 
wo er nad dem Beruffaldi im J. 1530 geftorben — 
ſeyn fo. Man apt die Anzahl ſtinet Schuͤler, von 

denen 
y) De laudibus PatavitLibst ioe’ SATs 

z) Specchio delle lapidi Lib, HT. 
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denen Malvafia *) ein grofes Verzeichnis liefert, 
Tiber zweyhundert an. Unter feinen Landslenten waz 
ren Die ausgeseichnetiten davon Ercole Grandi, 

Lodovico Mazzolini, von mehren ietig Ma bis 
ni genanut, und die Doffi. 

Bon dem Lodovico Mazzolini, ſieht man 
wenig offentliche Arbeiten; allein er ift auch niche ale 
geworden. Er ſtarb im J. 1530 in ſeinem neunund⸗ 
vierzighten Jahre. Man mus ibn niche mit dem Ma ys 
zolino verwechſeln, worunter Lomazzo den Fratis 
zesco Mazzuola verſteht. Der Jerthum aus den 
Mazzolini und ſeinen Beynamen Malini zwey 
verſchiedene Kuͤnſtler zu machen, iſt niche vom Vas 
ſari, wie della Valle’) ſagt, ſondern vom Baruf—⸗ 
faldi, der fein Leben beſchrieben hat Y. Barot—⸗ 
ti*) fagt aber deutlich: Lodevico Mazzolini, ges 
nannt Malini; Cittadella Hingegen mache von neuem 
zwey Kinfiler aus ifin. 

Ercole Grandi over Ercole von — 
ra wurde gebohren im J. 1491 und ſtarb 1531, 
Orlandi begeht den Sehier feinen Tod mit einer Ab⸗ 
weichung von einem halben Jahrhundert in das Saber 
3480 ju feben. Allein es mug mehr als einen Creole 
vou Serrata gegeben haben, die Dann von den Ges 
ſchichtſchreibern verwechſelt worden ſind, denn waͤre 
es ein einziger geweſen, ſo muͤßte er uungewabutich fanz 
ge gsiror haben, Außer deur Leben, yom Bafari, weis 

ches 
a) Tom. I. pag. 60. 

b) In feinem Catalogo Iftorico de’ Pittori € Scultori 
Ferrarefi, den er dem Vaſari Ed, Sien. T. IL. Ps 354. 
Gevgefiigt bat. 

Dieſe Biographie wird vom della Valle ſelbſt citirt, 
in feiner Ausgabe des, Bafari. T. VI. pag. 232, 

d) Pitture ¢ Scolture di Ferrara, pag. 9. 
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des man von ibm hat redet Danielle Fini in einer 
ſchriftlich vorbandenen lateiniſchen Clegie ©) und Voz 
laterrano ) mit grofen Lobeserhebungen von ibm. 
Ercole fibrte in der Kirche des Heil. Petronius ju 
Bologna verfechiedene Arbeiten aus, und in der Paulss 
Kirche zu Ferrara fiebt man von ihm eine im beften 
Styl gemahlte Kapelle. Cr wußte feinen Figuren 
Geiſt und Leben durch den Ausdruck der Leidenſchaften 
einzuhauchen, und ſtellte ſie oft in kuͤhnen Verkuͤr⸗ 
zungen dar. Ehedem gab es in Ferrara verſchiedene 
ungemein ſchoͤne Werke von ifm, allein als dieſer 
Staat im J. 1598 dem Paͤbſtlichen Stuhle anheim 
fiel, fo wurde der groͤßte Theil davon weggenommen 
und nach Rom gebracht. Deer Umſtand, daß Fer⸗ 
tara fic) viele Sabre in Geſellſchaft ſeines Meiſters 

Lorenzo Cofta, wie aud) nach dev Abreife deffelben 
nod Mantua, in Bologna aufgebalten hat, verans 
lafte Das Mifverftandnif, daß ibn viele fir einen 
DBolognefer gehatten haben. Allein ex war fo weit 
entfernt, dort einheimiſch gu feyn, daß ihm vielmehr 
alé einem Fremden von den dafigen Kunfilern wegen 
feines beruͤhmten Werkes, der Kapelle Garganelli, 
viele Feindfeligheiten angethan wurden. Sie giengen 
fo weit, dag fie ihm heimlich alle Skizzen, Zeichnuns 
gen und Carrons flablen, die fich auf dem Geriifte in 
Det erwaͤhnten Kapelle befauden’, und diefer boshafte 
Streich entriftete ibn in dem Grade, daG er fich ents 
ſchloß, waite gu verlafjen und in fein Vaterland 

zuruͤck⸗ 

c) ©. Barotti pag.o. Sie iſt — In laudem 
Herculis Grandis pictoris rariſſimi. 

f) Lib. 21. pag.779,. Noftra vero aetate (floret) Her· 4 
cules Ferrarienfis , cuits Bononiae nobilis in facello 
pictura, in Pannonia — nonnulla, ave fuit accer- 
ator i449 epee — 

8 — 
* 
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zuruͤckzukehren, wo er im Jahre 1531 fein leben 
endigte. 

Den Namen Doſſo haben mehrere Mabler ge⸗ 
fuͤhrt, naͤmlich Doſſo Doſſi, fein Bruder Gio— 
vanbatiſta und Evangeliſta Doffi, ein Vers 
wandter von beyden. Giovanbatifta war ein Mahs 
ler vow Sierrathen, und diente feinem Bruder als 
Gehuͤlfe, allein Doffo Dofft (geb. 1479.. geft. 1560, 
nad) Andern geb. 1490. geft. 1598.) war ein in der 
That. febr achtungswuͤrdiger Mahler, und Vafari 
muf nichts von ihm gefehen haben und fid) durch uns 
getrene Gerichte haben misleiten laffer, wenn er 
meynt, fein griftes Verdienft habe darin beftanden, | 
daß er ei Seitgenoffe des Arioft gewefen, und die Fez 
Dev des Mteifter Lodovico ®) habe dem Mamen Doſſo 
einen groͤßern Ruhm verfchafft; als alle Pinfel und 
Farben, die er in feinem Leben verbraucht, niche Hae 
ten thun koͤnnen. Doffo hatte eine Manier, die der 
des Tizian ſehr aͤhnlich ift, und fic zůweilen ju, der 
des Correggio hinneigt, wie man an einem beruͤhm⸗ 
ten Gemahlde, welches den gefrenzigten Heiland mit 
der Jungfrau, dem Evangeliſten Johannes, dem heif. 
Auguftinus u.f. w. vorftelle, und bey den Auguftis 
nerinnen in Ferrara auf dem Chore aufbewahre wird, 
fich uͤberzeugen kann. In dem den Herjogen von Fers 
rara jugebirigen Schloſſe hat er einige Cabinette ges 
meinfdafelid) mit dem Tizian gemahle, und wee 
nicht ein gruͤndlicher Kunſtkenner ift, Hale alles fir 
das Werf deffelben Pinfels. Seine dortigen Gilder 

~ fiellen Bacchanale mit verſchiedenen Spielen von Faus 
nen, Gatyru und Mymphen vor. In einigen Arbeis 
ten abmte Doffo den Raphael nad. Della Valle 

| ſagt 
) Orlando fur, Canto XXIII. St. 2. 
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ſagt hieruͤber in einer Anmerkung, er habe aufmerk⸗ 
fain verſchiedene Werke des. Doſſo gepruͤft, und vor⸗ 
nehmlich einen Evaugeliſten Johannes in ſeiner Ges 
geiſterung auf Patmos, in der Lateranenſiſchen Caz 
nonikats⸗Kirche yu Ferrara befindlich, an welchem 
die cigenthimliche Bewegung eines Menſchen, deſſen 
Bruſt von der Gegenwart der Gottheit ——— 
iſt, ſichtbar fen. Dieſes Wild faͤhrt er fort hat 
„nicht wenig vor Styl des Raͤphaelſchen in der Bris 
, dune Der Gallerie von Florenz an fich, und id) bitte 
p die unparteyiſchen Kenner fie zu vergleichen, um zu 
pentfdeiden, ob ich Meche oder Unrecht habe weun 
pith bebaupre, daß entwedee dieſe beyden Figuren 
dom: Doffo find ,oder daß ev ſich mehr als irgend cin 
panderer Mahler dem Maphael genaͤhert hat Ich 
gebe zu⸗/ daß diefes Gemaͤhlde große Verdienſte hat, 
aber juvdrderft mußte della Valle wohl wiffen, daß 
jenes Gemahide yu Floreng ohne allen Zweifel von dee 
Hand des Raphael iſt; ferner iſt es ihm enegangen, 
dag das Bild des Doffo an verſchiedenen Stellen vow 
dem unglicklichen Pinfel des Giuſeppe Bazzola, und 
nadber von einem Bologneſer, der dem Heils Johan⸗ 
nes Das ganze Kleid grin machte, ungeſchickt retou⸗ 
chirt worden tft”). In den Bimmern der: Akademie 
dev Intrepidi zu Ferrara: fieht man ein Portraͤt des 
Arioft von Doſſo's Hand. SGeanelli ') zaͤhlt alle fez - 
he und feines Bruders UArbeiten auf, der: ifm: jededh 
bey weitem nadfiand. Er nennt bey diefer Gelegen⸗ 
Heit die Gallerie des Cardinal Pio von Rom, welche 
von Benedict dem vierzehnten gekauft und zum Vors 
bite der — Sani —* dem pene mee 

| we 

h) Dieß meldet Barott Pitre di —— pag. 143. 
) Pg. 315 u.f. Siehe aud Gisele Tiile “Page 13d: 

3 
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fice worden ift. Go felten die Gemahide des Doffo 
find,.. fo. beſitzt Deutſchland deren doc) perſchiedene. 
Die Wiener Gallerie hat zwey, das eine davon iſt ein 
Heil, Hieronymus, worauf man das feltfame Monos 
gramm eines D mit einem durd)geftectten Knochen (D 
und offo) bemerft, das andere ein Iebensgrofes Pore, 
traͤt Herjogs Alphonſus des zweyten yon, Ferrara, 
Unter. den fieben in Dresden, befindliden —— ſich 
der Diſput der Kirchenlehrer durch eine. genaue Zeich⸗ 
nung, verbunden mit einer Kraft des Kolorits, die 

gang im — Stole ift, als cin Me ee 
WEG. 

or A anita sb ein — 52— der 
Gartner (P Ortolano) genannt, der ſeine Studien 
nach den Werken der beſten Mahler machte, welche 
damals in Ferrara bluͤheten, hierauf aber nach Boz 
logna gieng, und ſich nach dem Ramenghi bildete eit 
dap er fich deſſen Gefchmac gang gu eigen ma 
Diejer Kuͤnſtier flarb um. das J. 1925, und ſeine 
ſchonſten Werke wurden nachher nach, Rom gebrache*). 
. Sh arbergebe bier den Domenico Panetsi, 
Baldaffare Chenfe und, Andere,, die um dieſe 
Beit bluͤheten, und, faͤmmtlich von einem Zeitgenoſſe ſen 
und nachherigem Nachahmer des großen Raphael ver⸗ 
dunkelt wurden. Dieß war Benvenuto Tiſi oder 
Tiſio da Garofalo, geb. zu Ferrara 1481 geft. 
1559. Mod) febr jung wurde er ju dem eben erwaͤhn⸗ 
ten. purity Panetti uh ‘in die — priate, picts 

au 

*) S. Sipeclié — degli uomini Nari di Ferrara 
Parte III. Poli123. und Guarino Lib VI... 

J * Vaſari nennt ihn Domenico Lanero Orlandi in der 
Ausgabe des Guarienti Laneté, und fuͤgt —— 

— oͤnig 
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auf fam er int Sabre 1498 nach Cremona in die des 
Boccaccino Boccacci; allein die Begierde fich immer’ 
mehr gu vervollfommnen, fuͤhrte ihn fury darauf nady 
Nom, wo et fid) einige Zeit aufhielt, und nach dei 
Werferr der Geften Meifter ſtudirte. Im J. 1500 
verließ er Rom und begab ſich nach Mantua, wo 
damals Lorenzo Cofta einer bluͤhenden Schule vor⸗ 
fiand. Ge foll hierauf im J. 1505 nach Rom zuruͤck⸗ 
gefebre fein, mit dem grofen Raphael, den er daſelbſt 
antraf, Freundſchaft geftifter, und gwen Jahre hin⸗ 
durch gemeinfchaftlic) mit ihm fludite und gemaͤhlt 
haben. Dieſe Thatſache hat unftceitig ihre Richtig⸗ 
keit, allein in Der Chronologie mu§ ein Irrthum feyn; 
denn wenn Garofalo nad Vafari’s YAugabe im’ J. 
1505 jum zweytenmal nach Mom fam, fo fonnte er 
daſelbſt den Raphael nod) niche vorfinden, der fic 
erft im J. 1507 hinbegab™). Garofalo mug alfo 
eritweder ſpaͤter hingekommen ſeyn, oder fid) Langer 
ale zwey Sabre dore aufgehalten haben , um ſo lange 
in Naphaels Geſellſchaft zu arbeiten. ‘Er war fiers 
auf gendthigt in feine Vaterftade zuruͤckzukehren, wel⸗ 
ches feinem Freunde Raphael grofes Mißvergnuͤgen 
verurſachte, ‘der ifn gern bey Unternebmungen ven 
groper Wichtigteit gebraucht bitte. Benvenuto war 

| | itt 

Koͤnig von — beſitze ein großes —— von — 
eine Ungabe die. auc) Bottari wiederhohlt hat. Allein 
ich finde tm Catalog der Dresdener Gallerie nichts vow 
ihm angemerft, eben fo wenig beym Barotti, fo daß 
ich es file einen Irrthum des Vaſari halte, den nachher 
Andere wiederhohlt haben. In dem Abregé de la vie 

des peintres dont: les tableaux compoſent la Gallerie 
EIledtorale de Dresde etc, mird er fogar Luneto ges. 

“ nannt.. Cittadella. T. Lk pag. 118. — eine: —— 
ſchretbung dieſes Panetti 

2 S. * I. dieſer Geſchichte ‘ge 87. 

7 



itt Ferrara. —— £25 

im Begriff, sum drittenmale nach Rom zuruͤckzukeh⸗ 
ren, als ihm Wlphonfus der Erſte den Auftrag gab, 
Mit vielen andern Kunſtlern in feinem Schloſſe zu 
mahlen. Die beſtaͤndigen Beſchaͤftigungen, worin 
ifn fein Fuͤrſt erhielt, beſtimmten endlich de Gene 
venuto, ſich gaͤnzlich itt ſeiner Vaterſtadt mederzulaſ⸗ 
fen, wo er im J. 1559 fein Leben beſchloß, nachdem 
ex fchon mebrere Sabre zuvor des Geſichts beraubt 
gewefen war. , 

Dieſer talentvolle Kuͤnſtler war niche nue ein 
Freund des Raphael, ſondern auch des Giorgione, 
des Tizian, des Giulio Romano; auch Vaſari bat 
ihn perſoͤnlich gekannt und lobt ſeine Gefaͤlligkeiten, 
allein ſeinen kuͤnſtleriſchen Verdienſten laͤßt er keine 
volle Gerechtigkeit widerfahren, wenn er ſagt, Ben⸗ 
„venuto fen bey ſeiner Aukunft in Nom nicht nur in Ces 
ſtau, nen, ſondern beynahe in Verzweiflung gerathen, da 
poe die Anmuth und Lebendigkeit im den Gemaͤhlden 
„des Raphael und die tiefe Zeichnung des Michel Ane 
gelo erblickt. Er habe daher die Lonibardifcyen Mas 
ieren, und di¢ wWeldhe er anit fo viel Studium und 
pAuftrengung erlernt, haͤufig verwuͤnſcht, und haͤtte 
wo moͤglich ſich gern davon geſaͤubert.“ Vaſari bat 
ſich hier einmal vor einer ſeiner niche ſeltnen Partey⸗ 
lichkeiten hinteißen laſſen, denn wie della Valle ) 
richtig bemerkt, ein ausuͤbender Kuͤnſtler wie er konn⸗ 

te ſonſt unmoͤglich mit ſolcher Verachtung von den hes 
wundernswuͤrdigen Werken des Mantegna, and. vow 
Dent ceinet snd (Ahonen Style reden, den dee tieffine 
nige und gelehrte da Vinci in und außer der Lombate 
dey verbreitet atte} und naddem Benvenuto it 

— Man⸗ 

“ny In feiney Ausgabe bes Bafart T. VIL pag. 327. 

Siorvillo’s Geſchichte d. zeichn. Banfte, B. tt. 
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Mantua, in Cremona, in ſeiner Vaterſtadt in Ge⸗ 
ſellſchaft der Doſſi, in Venedig des Giorgione und 

izian, und anderswo mit andern ‘Meiftern fiudice 
eit welche fich ‘dee Manier des Raphael annaͤhern, 
fo konnten ihn die Gemaͤhlde des letztgenannten beh 
aller ihrer Vortrefflichkeit, und. die. Zeichnung des 
Nackten von Michelangelo bey aller ihrer Kuͤhnheit 
doch nicht ſo gang und gar aus fic) ſelbſt verſetzen. 
Benvenuto verdient einen ausgezeichneten Pla unter 
den Mahlern welche mit dem Geſchmack des Raphael 
den det! Lombardiſchen Schule yu vereinigen wußten. 
Jn ſeinen Werken himme man ungemeine Anmuth 
wahr/ inden Stellungen und der Anordnung hat er 
Aehnlichkeit mic Raphael, den er jedoch im: Ausdrucke 
nicht ganz erreichte, und wiewohl er ihn im Kolorit 
uͤbertraf, ſo verſtaud er doch nicht einen ſolchen leben⸗ 
digen Hauch uͤber ſeine Figuren zu verbreiten, wie jes. 
ner. Rom hat einen Ueberfluß an Gemaͤhlden des 
Garofalo. In Frankreich waren fie ehedem ſehr ſel⸗ 

ten, jetzt iſt fein ſchoͤnes Bild vom Rofenfranje, das 
ev im J. 1933 gu Modena gemahlt, und eine vors 
her in dev Kirche Madonna di Galiera gu Bologna bes 
findliche heilige Familie, dahin gebracht worden. Die. 
Dresdener- Gallerie hat acht Gemahlde von ihm aufs. 
zuweiſen, die Wiener eine ſchoͤne Ruhe in Egypten. 
Diefer Mahler pflegte feine Werke beftandig mit dev’ 
Jahrszahl gu bezeichnen, wobey er dann nod) eine. 
Melfe Cgarofalo) als Monogramm feines Namens 
hinzufuͤgte. Vaſari erzablt, ev habe fiir den Herzog’ 
von Ferrara die Verlaͤumdung nach der allegorifchew 
Vorftellung des AUpelles und nach Zeichnungen Mas 
phaels gemahlt, und da er von einem Bethlehemitis 
ſchen Kindermorde redet, dev diefem Kinfiler augers 
i gelungen fe , Mar et hinzu; “Man muß 

Aedoch 
= 
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eboch bemerken, dag Benvenuto bey dev Ausfuͤh⸗ 
ytung diefes Werkes etwas that, was bis dahin in 
pret Lombardey nocd) nidjt ublic) gewefen war; er 
machte namlid) Modelle aus Thon, um die Schats 

,ten und Lichter beffer Seobachten ju fonnen” uefa, 

Allein diefes war vielleicht Ublicher in. der Lombardey 
als in Toſcana, und man fieht den Nutzen davon. in 
der Lombardifden Behandlung des Helldunkels. Lio⸗ 
nardo da Vinci hatte, wie della Balle richtig bes 
merft °), fchon viele Sabre fruͤher diefe Methode in 
feiner beruͤhmten WAfademie ju Mailand eingefiipre. 
Garofato pflegte zuweilen die Gchattenparticen ſowohl 
yom Fleiſche als den Drappericen mit dem Pinſel zu 
fcprafficen, ein Verfahren, welches cine gewiſſe Durch⸗ 
‘fichtigfeit Hervorbringt, aber freylich mug man es in 
der Entfernung feben. Cr pflegte auch meiftens den 
Gefidhtspunft cin wenig ju hod) gu nehmen, ein das 
mals haufiger Fehler, den man fic) eclaubte, um 
mehr Raum ju gewinnen.- 

Unter feine Schuͤler gable man den Girolamo 
Da Carpi, Girolimino genannt, der mit feis 
nem wahren Samiliennamen Girolamo Graft 
hieß °), undim J. 1801 gebohren ward. Nachdem 
er guerft vom Benvenuto die Mahlerey erlerne hatte, 
legte et fic) auch auf das Studium der Architektur 2), 
Hierauf uͤbte ev fic) an den Werken des Raphael und 

. Mazes 
©) An dem oben angefuͤhrten Orte. 

p) Man erfahrt dieß vom Guarini in feinen Chiefe di 
Ferrata pag, 250. 

q) Stir der Borrede gu der Tragddie bes Giraldi, Orbecche 
uͤberſchrieben und gu Ferrara 1547 gedruckt, lieſt man, 

dap die Architektur und Mahlerep der Scenen von ihm 
geweſen fey. 

) 2, 
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Mazzuoli, allein als er nach Bologna fam und in 
dem Haufe des Sengror Ercolani ein Gemaͤhlde des 
Correggio fah, wurde er von diefer Manier fo ents 
zuͤckt, daß ev ſich fogleidy nad) Modena begab, unt 
Die andern dafelbft befindlichen Werke diefes goͤttlichen 
Meifters ju betrachten, und er Fopirte deren fo viele 
als ev founte. Er begab fic hierauf nach Parma 
und that das naͤmliche, ſo daß er ſeine Manier gaͤnz⸗ 
lich veraͤnderte, indem er uͤberall die Weiſe des Cor⸗ 
reggio mit einer Beymiſchung von der des Parmer 
gianino annabm. Ich balte mid) Aberzeugt, daß von 
den vielen angeblichen Wiederhohlungen der Bilder 
des Correggio, die won dieſem felbft herruͤhren follen, 
die meiften nichts anders find, als von Carpi und ans 
dern Meiftern verfertigte Ropien >. Math vem Va— 
fari, der ibnim J. 1590, in Rom perfonlich kennen 
lernte, foll er im J. 1946 geftorben ſeyn, nach dem 
Guperbi erſt im J. 1969. Mit großem Lobe reden 
vou ibm Girolamo Faletti ), Giovanbatifta Girak 
di), und Giovanbarifta Cananiin der Zueignung 
feines febr feltnen anatomifchen Werkes ‘). Sah fins 
de Feine Meldung vow andern Schuͤlern bon ibm, 
aufer dent Sppolito Cofta, einem Mantuaner, 
der in feiner Vaterſtadt verfchiedenes nach den Care 
tons feines Meifters ausfuͤhrte ), und um die Mitte 
des ſechzehnten Jahrhunderts gebluͤht hat. 4 

r) Man fehe was ih uͤber dieſe Materie Th. L 6. 345. 
u. f. gefagt habe. 

s) Hieronymi Faleti de bello Siteiabcico: hibyd IV. et. 
eiusdem alia poémata Lib, XII. Venetiis 1557. 4- 
pag. 88. > 

t) Commentario delle cofe di Ferrara e de’ Prinepi da 
Efte etc! Fiorenza 1556.-8. 

u) Mufculorum hamani corporis — Keen * 
v) ©. Cadiofi Defcrizione deſſe Pitture di Mantova ete, p.23. 

\ 
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Yh tibergebe hier eine grofe Anzahl Ferrarefis 
fcher Kiinftler, defen Mamen und Werfe man beym 
VBarotti und nod) umſtaͤndlicher beym Cittadella ans 
gemerft findet, um auf einige bedeutendere Schuͤler 
Der Doſſi ju fommen. Der Spruch des Apelles: 
Ne futor ultra crepidam findet feine Anwendung auf 
die Perfon des Gabrielle Capellino oder Cas 
pellaro*), von feinem anfanglicben Handwerke il 
calzolajo genannt. Wegen einer gewiffen Zierlichkeit 
der Formen, die er ſeinen Schuhen ju geben verfiand, 
und eines aufgewecften Geiftes wurde er von den Dofe 
fi, vermuthlid) aus Scherz tibercedet, das Schuh⸗ 
macherhandwerk anjugeben und fic) auf die Mables 
rep gu legen. Er bildete fic) aber in allem Ernſt in 
der Schule des Doffo zu einem wackern Kuͤnſtler, ins 
Ddem-er eine dreifte Zeichnung und ein kraͤftiges Kolo⸗ 
rit hat. Eines feiner beſten Werke ſieht man in Ferz 
rara in der Bruͤderſchaft des beil. Johannes; es iſt 
das Hauptaltarblatt und ſtellt eine Madonna in der 
Glorie mit verſchiedenen Heiligen vor. Capellino 
bluͤhte um die Mitte des ſechzehnten Sabrhunoerte, 
Andere fegen ibn ſpaͤter. 

Cin-anderer SdHiler des Doffo war Giovan: 
ni Francefco Gurdi, il Dielai genaunt. Seis 
ne Forme und das Kolorit find gan; im Stole ſei⸗ 
nes Meifters. In der Benediftinerfirche yu Ferrara 
fiebt man fein Meiſterſtuͤck, eine Anbetung der Hir⸗ 
ten. In den Reflexen am Fleiſch und an den Drap⸗ 
perien, die maine von ſchillernden —— ſind, iſt 

er 

x) So wird er in dem mehrmals angefabeten Catalogo 
degl’ Artifti Ferrarefi genannt, 

P 3 
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er allzu lebhaft, und erreicht die Harmonie ſeines 
Meiſters nicht. Sart ftarb im aS 1590. 

Cin Mitfhiler des Surchi in der Schule bes 
Doffowar Camillo Filippi, der zwar nicht fo 
geſchmackvoll folorirte als fein Sohn Sebaftiano, 
auf den wir ſogleich Fominen werden, Ddagegen aber 
viel Sartheit in den Umriſſen hatte, und befonders 
in den Gefidtsbildungen und Mienen der Engel uns 
nadabmlic) war. Cr blihte um die Mitte des fechs 
gebuten Jahrhunderts. Toſcanella ) erwaͤhnt fetner 
unter dem Namen des Camillo von Ferrara. 

Gein Sohn Sebaftiano ward im J. 1532 gee . 
bohren, und legte den erften Grund in der Kunſt unz 
ter feinem Vater, hierauf begab er fich aber in feinem 
achtzehnten Sabre in die Schule des Michelangelo, 
fon dem er cin treuer Nachahmer ward, und defjen 

Geſchmack weiter verbreitete. Man muß jedod) bey 
Diefem Kinfiler bemerfen, daß wenn er ein firenger 
Geobachter der Weife des Buonarroti in der Zeich⸗ 
nung des Mackten war, in feiner Farbung Deffelben 
nicht das muͤhſame und peinliche fichtbar ift, was 
meiſtens Ddiejenigen an fic) ju haben pflegen, die bey. 
jedem Pinfelftrid) den genauen Umriß ju verlieren 
fuͤrchten; ſondern feine nackten Theile find trotz der 
Strenge des Umriſſes mit einer Freyheit und einer 
Verſchmelzung der Farben behandelt, welche bezau⸗ 
bert. Am beſten kann man dieß an ſeinem großen 
Gemaͤhlde vom juͤngſten Gericht an der Tribune des 
Chores der Domkirche, und an einer andern Dar⸗ 
ſtellung deſſelben Gegenſtandes in der Karthauſe wahr⸗ 
pt welches letztere Bild voͤllig einer Hervorbrin⸗ 

5 Bellezze del Furiofo al Canto XXIII, St. * pag. 128. 
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gung des Michelangelo gleicht. Cr verfiel hierauf in 
den Fehler den aud) andere Sailer des Michelangelo 
mit ihm gemein haben, die Proportionen ju fury und 
plump zu halten, wie Daniel von Volterra und mehs 
rere thaten, Die, indem fie dutch dieſes Mittel ihren 
Siguren mehr Kraft und Charafter xu geben hofften, 
das Grofartige und Gigantifde einbuͤßten, was ibs 
rem Meifter fo eigenthimlid iſt. Gebaftiano pflegte 
aud) fo wie Garofalo im Fleifthe mit dem Pinfel 
Schrafſtrungen ju machen, ein unterfdheidendes Kenns 
geichen diefes Mahlers ift es aber, dag alle feine Fis 
guren mit einem aͤußerſt feinen und leichten Schleyer 
bedeckt zu ſeyn ſcheinen. Dieß giebt ſeinen Bildern 
eine gewiſſe Harmonie, entzieht ihnen aber jene kraͤf— 
tigen Streiche, die ſo anziehend auffallen; er opferte 
alſo der Harmonie oder dem Helldunkel haͤufig einige 
Theile auf, die eine genauere Ausfuͤhrung gefodert 
haͤtten. Gein Tod faͤllt in das Jahr 1602. Cer. 
hatte einen juͤngern Bruder Namens Ceſare, den 
er in der Kunſt unterrichtete, der aber die Verdienſte 
ſeines Vaters und Bruders niemals erreichte. Vom 
Carlo Bononi einem Landsmann der Filippi, von wels 
chem fogleich die Mede feyn wird, Hat man in, der) 
Handſchrift ein buͤndiges und treffendes Urtheil aber 
die Filippi, das ich mit feinen cigenen Worten anfuͤh⸗ 
ren will; “Die Filippi waren dren: Cammiflo der 
„Vater, der ſeine Sachen ſauber und klar mahlte, 
„wie z. B. die Verkuͤndigung in 8. Maria in Vado; 
„der aͤlteſte Sohn Sebaſtiano, der nach ſeinem bez 
„ſondern Geſchmack alles was er jemals mahlte ums 
„nebelte, und ſo die Farben in Harmonie zu bringen 
„gedachte; endlich Ceſare, der zweyte Sohn, der ſehr 
Iſchoͤne Koͤpfe und Kinderfiguren in Groteſken, aber 
afonft nichts gutes gu Stande brachte, denn weder 

P4 „ſein 
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„ſein juͤngſtes Gericht in der Skt. Silveſter-Kirche, 
wooden er feinen Bruder nadgeabme, noc) die Kreu⸗ 
igung in der Kirche des Todes koͤnnen gut genanne 
„werden. Seine andern —— seit 
‘tote nicht in Betradt.” 

Giufeppe Maßzoli, Baftarwoto ae 
und aus Ferrara gebiirtig, war ein Sailer des Franz 
cefco Surchi, und ein in dev That vortrefflicher Kuͤnſt⸗ 
fer, der aber, gleichfam von einem ungluͤcklichen Ges 
ſtirne verfolgt, beftindig mit Verdrießlichkeiten, Krank 
Heit und Clend ju. fampfen hatte, und im J. 1589 
ein tragiſches Ende nahin. In dev Jeſus⸗Kirche und 
den Kitchen der Heil, Rofa und Barbara zu Ferrara 

a ] , 

ſieht man feine beften Arbeiten, fein Styl ſchwebt 
zwiſchen dem des Tizian und de6 Correggio, Er hate 
te eine grofattige Seichuung und eine vortreffliche Bers 
treibung der Farben, woben er am den duferften Theis 
len zunaͤchſt an den Umriſſen roͤthliche Tinten fo gue 

zu gebrauchen verftand, dag das Glut wirklich darin 
umzulaufen ſcheint. Qu den Drapperien hediente ee 
fich reizender Farben, und gab feinen ſchilletnden Zeu⸗ 
gen einen ſolchen Gla daß fie wie mit Gold bes 
fprengt ſcheinen, wie man es bey feinem andern Mabe 
fer bemerkt. 

Mazzoli hatte einen vortrefflichen Zoͤgling in der 
Perſon des Carlo Bononi, der im J. 1969 zu 
Ferrara auf die Welt fam, und fic) nach dem Tode 
feines Meifters nad) Nom und von da nach Bologna 
begab, Hier wurde et ganz von der Manier der Cars. 
racct eingenommen , und fiudicte daher auch nad ibs 

rem Beyſpiele in Parma und Venedig die Werke des 
Correggio und Tizian. Dieſer Kuͤnſtler nimme unter 

den Ferrareſiſchen Mahlern —eine —J— 
— — | * es Stelle: 

7 
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Stelle ein, die von ihm befolgte Methode das Beſte 
von den beruͤhmteſten Meiſtern aus zuwaͤhlen, und 
daraus eine Miſchung zu bilden, wobey er das Vers 
fabren der Carracci nachahmte, gedieh ben ihm zu cis 
nem unvergleichlich ſchoͤnen Style, worin jedoch der 
Geſchmack des Correggio vorwaitend iſt. Er war ein 
gruͤndlicher Zeichner und verſtand ſich auf Architektur 
und Perſpektiv, fo daß ſeine Deckenſtuͤcke mit großer 
Einſicht ausgefuͤhrt ſind. Unter ſeinen Arbeiten in 
dieſem Fache unterſcheidet ſich beſonders das Gewoͤlbe 
der Tribune des Chores in der Kirche S. Maria in Va- 
do, welches villig einem Werfe Der Carcacci in Cor⸗ 
teggio’s Geiſte gleidt. eine Vaterſtadt und andere 

- Gegenden der Lombardeh befigen viele vortrefflide Ges 
maͤhlde von ibm, eines mug ich hier noch befonders erwah⸗ 

nen: es ift ein Gaftmahl des Ahasverus im Refekto⸗ 
rium des Klofters Skt. Johannes des Cvangeliften zu 
Ravenna, worin ec fich von feiner gewdhnliden Weis 
fe entfernt und dem Paul Veronefe angendhert hat, 
Der fiir dergleichen pomphafte Gegenftande eingig war. 
Bononi ſtarb im FJ. 1632. . Guido, Reni fpriche in 
einem noc) — Aciale ate) wit grofen ste 

; er he⸗ 

z) An Signer Fervante Trotti, einen Ferrareſiſchen Edels 
mann, Der Brief tft vom J. 1639 und abgedruct im 
Cittadella, Tom. I, “Molto & mancato alla Citta-di 
»Ferrarain Carlo, che ſe io ue Se alle fue. maucan- 
e, dipingendo il quadro della,Rifurezzione, del-Sig- 
nore, il quale fu a lui lafciato appena_comuninciato, 
„ma io farei inverita temerario fe cid facefi, e non 
» creda V,°S. Tihs, quefta una jattanza. Joho co- 
„noſeiuto ferfe prima di lei Mefler Carlo il quale ad 
„una bonta di vita oneftiffima accompagud una fapien- 
22a grande nel difegno, e nella forza del colorito, che 
io non ho, volute: feguitare per la difficolta di ben fare,” 

* 

* P j 
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erhebungen von ihm, lehnt es aus Beſcheidenheit ab, 
ein angefangenes Bild jenes Kuͤnſtlers von der Aufer⸗ 
ſtehung des Heilandes zu vollenden, und ſagt Bononi 
habe eine große Weisheit in der Zeichnung und in der 
Kraft des Kolorits bewieſen, worin er (Guido) ihm 
wegen der Schwierigkeit des Gelingens nicht habe 
nachfolgen wollen. 

Bononi hinterließ eine bluͤhende Schule. Die 
vornehmſten Mitglieder derſelben waren Giambatis 
fia, Torri oder Della Torre, Camillo Vers 
linghieri, Ulfonfo Nivarola, il Chenda ges 
nannt, fein Meffe Leonello, Giufeppe Ghel— 
lint und Untonio Lazzari. eet 

i 

Ehe wir Ferrara verlaffen, wird es nicht uns 
zweckmaͤßig ſeyn, eine Furze Nachricht von den Wufz 
munterungen anzufuͤgen, welche Die verfchiedenen Furs 
fier aus dem Haufe Eſte den Kuͤnſten angedeihen lies 
fen. Der Marchefe Borfo von Ferrara erbaute, 
nachdem er im J. 1452 von Kaifer Friedrich dent 
Dritten jum Herzog son Modena und Reggio ernannt 
worden war, die Kapelle der Pringen vom Haufe Efte, 
und ſchmuͤckte Ferrara mit ſchoͤnen Gebduden, wors 
unter aud) die beruͤhmte Karthaufe ift. Sm J. 1463 
lief er zwey Statuen, die cine Dem Marcheſe Taddeo, 
Die andere feinem Sohne Bertoldo, und cin Grabmahl 
in der Kirche S. Francefco d'Eſte errichten. Fm J. 
1471 wurde er von Paul dem zweyten gum Herzog 
von Ferrara ethanut. Herfules der Erfte baute eben⸗ 

falls und verfdjdnerte die Stadt; Alfonfus dev Erſte 
aber, war fo ju fagen ſelbſt Kuͤnſtler, er fand Vers 
gnuͤgen daran beftandig mit Kuͤnſtlern umzugehen, 
war ungemein geſchickt in der Verfertigung irdener 
Gefaͤße mit dee Toͤpferſcheibe und der Drehbank, 

und 
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und goß fogar Gefchig von auferordentlider Groͤße ). 
Diefer Firf— wurde im J. 1809 von Kaifer Maximi⸗ 
lian dem Erſten mit den Staaten von Eſte belehut, 
nnd von Pabſt Julius dem Swenten, der jedoch manz 
cherley Ranke gegen ibn ausibre zum Confaloniere 
Des Heiligen Stuhls ernannt. Auger vielen andern 
Mabhlern, denen er Auftrage gab, beſchaͤftigte Ulfons 
fus befonders den Garofalo und die beyden Doſſt. 
Diefe fcheinen nach einem Umftande, welchen Muraz 
tori anfuͤhrt und der hier erwaͤhnt ju werden verdient, 
an feinent Hofe in befonderm Anſehn geftanden zu has 

ben. Der eben genannte Schriftiteller namlidy bezieht 
ſich bey Gelegenbeit, daß er durch alle moͤglichen 
Griinde ju beweifen ſucht, die Machfommenfehaft des 
Alfonfus aus feiner dritten Che mit der Cuftochia fey 
rehtmapig gewefen, was die Apoftolifhe Kammer 
faugnete um das Herzogthum Ferrara an fic) zu brinz 
gen, auf ein altes Manufeript, worin man angeges 
ben findet, der Herzog habe fic) mit der Cuftodia in 
Gegenwart der beyden vortrefflichen Mahler Doſſi 

vermaͤhlt >). Nicht geringere Liebe yu den Kinften 
geigte Herfules der Zweyte, der anferdem daß er viele 

Gebaͤude errichten ließ, in Ferrara die Tapetenwirfes 
rey nach der Flamaͤndiſchen Weife einfuͤhrte ). Cr 
ließ aud) in feinem Pallaft alle Fuͤrſten des Haufes 
fie von beruͤhmten Mahlern abbilden, worunter fein 
eignes Portrat und das von Alfonfus dem Erſten von 
Dem vortreffliden Girolamo da Carpi unternommen 

' ward. 

a) Urioft fagt von einer Kanone, dte et verfertigt hatte: 
Il gran diayol, non quello dell’ Inferno, | 
Ma quel del mio Signor, che va col foco, 
Che a terra, a cielo, ¢ mar fi fa dar loco, 

b) Muratori Antichita Eftenfi T. II. pag. 446. 

©) Siehe Muratoré ebendaſelbſt T. II. pag, 387. 
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ward *). . Aifonfus der Zivente befchigte die Kuͤnſte 
gleichfalls, vornehmlich dice Mahlerey. . Allein dee 
ungluͤckliche Cajar ward unter Pabſt Clemens dem 
Achten im J. 1698 des Hergogthums Ferrara durch 
dev oben beruͤhrten Vorwand verluftig. Der erems 
plariſche Al ſoufus der Dritte der zum Beſten ſeines 
Sohns der Regierung und aller menſchlichen Hoheit 
entſagte, und unter dem Namen Fra Giovanbatifta 
von Modena Kapuziner wurde, that nur wenig fur 
die Kuͤnſte. Gein Nachfolger Francifenus der Erſte 
hingegen fegte den Grund ju der beruͤhmten Gallerie 
yon Modena, welches nad dem Verluſt von Ferrara 
die Refldens geworden war. Diefe Sammlung! wur⸗ 
de Hieranf von Alfonſus dem Vierten vermehre, und 
Srancifeus der Swente figte ein Muͤnzkabinet und eis 
tien Schatz von Originalzeichnungen der beruͤhmte⸗ 
ſten Mahler dinzu. Mit Rinaldo gelangte das Haus 
von Modena’ ju einem nenen Glanze durch die Ver— 
maͤhlung mit der Pringeffinn Charlotte Felicitas, der 
aͤlteſten Tochter des Herzogs Johann Friedrich von 
Braunſchweig Luͤneburg, indent die zwey Linien der 
Familie Eſte nach mehreren Jahrhunderten dadurch 
wieder vereinigt wurden, die bende als ihren Stamm⸗ 
vater den großen Marcheſe von Eſte Azzo den Zwehten 
anerkannten. Um das J. 1070 hatten fie ſich ges 
theilt, die in Stalien zuruͤckgebliebene gab den Herzogs 
thimern Ferrara und Modena ihre Fuͤrſten, die ans 
dere herrfchte in Deutſchland in Bayern und Sachs 
fen, brachte zwey Kaifer und verfchiedene maͤchtige 

Fuͤrſten bervor, erhielt im J. 1692 die neunte Shuts 
wuͤrde und — die Deet den zaniſche Krone, Dod 

3 — es 

d) G. Giraldi Commentario delle ate di Ferrara e de’ 
- Pringipi da Efte ete, Firs 1550. pag. 138 und 191. 
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es ift Hier nicht der Ort ben dem Ruhme diefer glor: 
reichen Familie zu verweilen, die am Taffo, am Avioft, 
am Muratori, am Leibnig und Andern fo beredte Lob; 
tedner gefunden hat. Rinaldo war auch ein Liebha⸗ 
ber und Beſchuͤtzer der Kuͤnſte; aber unter feinem Mache 
folger Francifeus dem Dritten wurden die meiften, 
um nicht zu fagen alle die ſchaͤtzbarſten Stuͤcke dev 
Gallerie an den Koͤnig von Polen und Churfirfter 
von Sachſen Auguft den Dritten um den Preis von 
130000 Zechinen verfauft. Mit feinem Sohne Crs 
cole Rinaldo avird der Italiaͤniſche Zweig des Hauſes 
Eſte ausſterben. 

Außer den regierenden Fuͤrſten fanden die Kuͤnſte 
noc) große Goͤnner an gwen Kardinaͤlen aus demfels 
ben: naͤmlich dem Kardinal von Ferrara, Ippolito 
von Gite, (geb. 1509, zum Kardinal’ ernanne vor - 
Poul dem Dritten 1538 und geſt. 1§72) und Dent 
Kardinal Ulefandro. Der Erſte erbaute die unver⸗ 
gleichliche Villa Effenfe zu Tivoli, und beſaß ſehr 

ſchoͤne Garten auf dem Quirinalifehen Berge *), “die- 
nadber den Pabften gefchenft, und als der Paͤbſtliche 
Pallaft von Monte Cavallo befanne find. Der Kars 
dinal Wleffandro war ebenfalls ein groper Liebhaber 
der Rife, und ließ unter andern in dem eben evs 
waͤhnten Garten eine große Auzahl Statnen von ee 
lerio Cioli ergaͤnzen. 

se) Ciacconio ſagt darůber T.III. pas 650 Romee in 
Quirinali ac Tibure hortos amoeniilimos.in ſummo 
montis exftruxit cum permagnifico practorio, ftatuis an- 
tiquis, picturis ete, 

* EE 

IN. 
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von ihrer Herftellung bis auf die Zeiten ber Carracct. 

Ke Theil des vielfad) beunruhigten Staliens ift 
vielleicht einem fo endlofen Regierungswechſel 

ausgefest gewefen als die Staaten von Efte. Moz 
Dena,, weldhes als die Hauptſtadt derfelben angefehen 
werden kann, ift’ eine der aͤlteſten Staͤdte Staliens, 
und in der Roͤmiſchen Gefchichte durch verfchiedene. 
kriegeriſche Begebenheiten bekannt. Ich uͤbergehe hier 
die ſchon im allgemeinen geſchilderten Revolutionen 
welche dieſe Gegenden in den. Kriegen zwiſchen den 
Longobarden und Exarchen erlitten, und denen endlich 
Karl der Große ein Ende machte. Hierauf ſtritten 
ſich die Kaiſer, die Paͤbſte, die Republik Venedig 

und andere Fuͤrſten um den Beſitz dieſer Laͤnder, und 
riſſen ihn abwechſelnd an ſich, bis ſie endlich unter 

dem Marcheſe Obizo dem Zweyten im J. 1288 qn das 
Haus Eſte kamen. Die Marcheſen von Ferrara wur⸗ 
den alſo Herzoge von Modena und Reggio, und hie⸗ 
mit vereinigten ſie noch drey kleine Fuͤrſtenthuͤmer, die 
lange Zeit ihre eigenen Herren gehabt hatten, naͤm⸗ 

hid 
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lich Carpi, Mirandola und Correggio. . Als fie ſchon 
ihre wichtigfte Herrſchaft, naͤmlich das Herzogthum 
Ferrara verlohren Hatten, fiel die Grafagnana ihnen 
auheim, und hierauf gegen die Mitte des verfloffenen 
Sabrhunderts die Grafſchaft Movellara. Auch Pars 
ma ward auf eine Beitlang der Herrſchaft der Viſcon⸗ 
ti entzogen, und dem Marcheſe von Ferrara Niccolo 
von Efte in Verwahrung gegeben, allein im J. 1420 
wurde der Herzog Filippo Maria Viſconti wieder in 
Den Vefis diefes Herjogthumis eingeſetzt. 

Machdem die Familie Eſte unter Pabst Clemens 
dem Achten des Herzogthums Ferrara beraubt worden 
war, wie tir ſchon oben erwabnten, ward Modena 
ihre Mefidenz. Die gur Gefchichte diefer Stadt gee 
Hérigen Urfunden find. durch ver(chiedene Verwuͤſtun— 
en vom Brande, welchen fie erlitten, felten gewor⸗ 
i Sdon im J. 1158 verbrannte beynahe die 
ganze Stade nebft dem Archiv, in den Yahren 1306, 
1347 und 1416 wurden die Archive durch andere 
Feuersbruͤnſte beſchaͤdigt. Außer einigen handſchrift⸗ 
lich aufbewahrten Stuͤcken hatte Modena bis auf die 
neueſten Zeiten keinen andern Geſchichtſchreiber als 
Den Vedriani, deſſen Werk aber ſich weder durch Ges 
lehrſamkeit, noch Kritik, noch zierliche Schreibart 
empfieblt ). Muratori hat verſchiedene alte Schrif⸗ 
ten abdrucken laſſen, die als Grundlage der Geſchich⸗ 
te von Modena dienen koͤnnen. Endlich hat aber der 

Ritter Tiraboschi dieſem Mangel durch fein gelehr⸗ 
tes Werf: Memorie ftoriche Modeneſi abgeholfen; 
ſein fruͤheres Werk uͤber die Litteratur von Modena 

Giblio- 

H Es iſt in den Jahten 1666 und 1667 in zwey Banden 
Sen ; 
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(Biblioteca! Moderiefe) wird dadurch rgange, und 
ich verweiſe den Sefer uf dieſe beyden Schriſtene). 

Ehe wir auf die Mahlerey als unſern eigent⸗ 
lichen Zweck kommen, wollen wir einen Blick auf die 

Domt irche von Modena werſen. Die Modenefer 
Hatten nach dem Tode ihres Heiligen, des Dif ‘hots 

Gewinianus, im J. 347 feine Leiche in der Domtir⸗ 
Ge aufSewbabre, Allein diefe wurde dureh die Lange 
der Zeit ſehr banfallig, fo daß die Modenefer ſich int 

J. 1099 entfchloffen, fie gang neu gu erbauen, und 
Das gegenwartig nod) vorhandene Gebduve u Stand geg A dea 
brachten. Sie Hatten hiezu nicht nut die Cinwilli: 
gting , fondern die volfomnine Villigung der Grafin 
Mathilde erhalter, und nun fam es datauf an, eis 
nen tuͤchtigen Baumeifter gu finden, Dee dent ganzen 
Unternehmen vorftehen Fonnte > wozu fie Dann ove 
gewiffen tanfranco als einen in feinem Gewerbe bes 
ruͤhmten Mann erwahiten. “Tiraboschi iſt der Mens 
nung, Ddiefer Baumeiſter fey Fein Modenefer gewe— 
fen, und ich flimme ihm darin vollig bey: Dit 
Are wie Lanfranco in den Akten der Uebertragung rai . 

. | | beil. 
Sere BP: 

£) Ueber Reggio Hat man: Riftretto dell’ Iftoria di Reg. 
gio del Azari 1623, - Notizie ftoriche della Citta 
Reggio 1755. del P. Ab. D. Cammillo affarofi Cafine. — 
fe.» Compendio delle diramazioni de’ fratelli Giovanni 

_ ete. Taccoli e inoltre aleune Memorie Iftoriche pit 
rimarcabili della Citta di Reggio, T. 1. Reggio 1742. 
Der zweyte Theil, Parma 1748 und dev dritte Carpi, 1769 
fuͤhren den Titel: Memorie floriche della'Citta di Regs 
gio, Muratort hat aud) etnige alte Chroniten von Reg⸗ 
gio herausgegeben. Noch find zu merken: Memorie fo» 
riche di Carpi del P, Guglielmo. Maggi. 1707. und Ce- 
fare. Fraffoni Memorie del Finale 1752, und wieder⸗ 
uth 1778. — 
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heil. Geniinianus erwaͤhnt wird"), fibre ſchon dar⸗ 
anf, und. nod) mehr beſtaͤtigen mid} darin die vielen 
Unterſuchungen, die id) tiber die Gothiſche Baukunſt 
angeftellt, woben ich gefunden habe, daß die meifter 
koſtbaren Gebaude im. eilften, zwoͤlften und dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert allezeit unter der Auffiche Deutſch 
DBaumeifter aufgefuͤhrt wurden, und zwar nicht blo 
in Italien ſondern auch in andern Gegenden Euro⸗ 
pa's. Dazu kommt nod), daß die Sculpturarbeiten 
in derſelben Kirche, naͤmlich die Verzierungen, Kapis 
taͤlchen u.f.. von einem gewifjen. Wiligelmo pd. 6, 
Wilhelin , ausgefuͤhrt fi nds Man. lieſt daſelbſt fole 
gende Inſchrift: 

Inter ſcultores quanto | fis dignus honore, 
Claret {cultura nunc, Wiligelme, tua» 

Vedriani hat faͤlſchlich fiir Claret Clarte gelefen, nnd 
einen Bildhauer Wiligelmus Clarte daraus gemacht, 
Allein damats fuͤhrten nur noch ſehr wenige edle Gez 
ſchlechter einen zweyten oder Familiennamen, die uͤbri⸗ 
gen tourden bloß nach den Taufnamen benannt; und 
wer kann auf dieſe Att daran weifeln daß beſagter 
Wilhelm ein Deutſcher geweſen fey? Was endlich die 
Vermiſchung von Schwibbogen mit fpigen Winkeln 
und andern in Form eines halben Zirkels in der Dons 
firdye gon Modena betrifft, fo koͤnnen das ſehr gue 
neuere — ſeyn. Der geſammte Entwurf, 

die 

bh) ©. Murat. Script. rer, Italic. Tr XVII, p.89: “Ans 
„uo itaque MXCIX. ab incolis praefatae Urbis quaefi- 

>tum eft, ubi tanti operis defignator, ubi talis ftru- 
„cturae aedificator inveniri poflet; et tandem Dei gra- 

: „tia inventus eft vir quidam nomine Lanfranchus mi- 
„rxabilis aedificator, cuius confilio inchoatum eft a po- 

„pulo Mutinenfi eius Baũlicae fundameutum.ꝰ 

Fiorillos Geſchichte d. zeichn Bante. B. . Q 
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die Formen deri Zierrathen, endlich die Maunichfals 
tigkeit der Capitale, da ſich niche zwey voͤllig gleiche 
finden , “alles edge das — der — Deut⸗ 
ſchen Baukunſt. 1 

Doch ig lin nun ‘hae die Mahlech J 
Wir gleich mit ener nenerdings in Auregung —J 
ten Unterfuchiing den Anfang machen miffen. Es 
wurden naͤmlich vor einigen Jahren in Boͤhmen in der 
von Kaiſer Karl dem Vierten erbauten Feſtung Karls⸗ 
ſtein *) einige Oelgemaͤhlde aus dem vierzehnten Jahr⸗ 
hundert aufgefunden,die von einem gewiſſen Tho- 
mas de Matina gemahlt feyn follen: eine Eutdeckung 
Die unter den Kennern grofe Aufmerkſamkeit erregt 
hat. Den Punkt, ob es wirklich Oelgemaͤhlde ſind, 
verſpare ich auf eine andere Gelegenheit, wo von der 
Erfindung der Oelmahlerey umſtaͤndlich gehaudelt wer⸗ 
den wird, und halte mich bier bloß an das Vater⸗ 
land des Kuͤnſtlers. Sobald jene Mahlereyen ave 
Licht gebracht worden waren, theilten fid) die Mteys 
nungen: einige glaublen, der Mahler fey ein Italiaͤ⸗ 
her und aus Modena gebiirtig *); andere behaupte⸗ 
ten, er fer ein Boͤhme geweſen, und gaben Miuterss 
Dorf als feinen Geburtsort an, welches doc) in det . 
That von mehreren Schriftſtellern auf Lateiniſch nie⸗ 
mals Mutina genannt wird. Der Ruf der aufgefun⸗ 
denen Gemaͤhlde verbreitete ſich nach Wien, wo Herr 
von Mechel eben damit beſchaͤftigt war, auf Befehl 
Joſephs des Zweyten, die Gemaͤhlde der Kaiſerlichen 
Gallerie wiederzutaufen; fie wurden daher auf Kai⸗ 

a A 

$ type REO 

i) Ueber dieſes und andere ie Schloͤſſer be man: 
Hiftorifdhs mahlerifde —— aus 
Bihmen, von AG. Meißner und F. C. Wolf. 

k) Dobrows ky Litterariſches Magazin St. 3. 
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ferlidchen Befehl nach Wien gebracht , und Herr von 
‘Mechel ftelite fie ni ſeiner neuen Anordnung an die 
f 

‘Spike der Deutſchen Schule ). 

Cines der beſagten Bilder Hat folgende Unter⸗ 
ſchrift: — 
Quis opus hoe finxit? Thomas de Mutina pinxit, 

vale vides, lector, Rabifini filius autor ™)- 
Die Streitigkeiten ber den Geburtsore des Mahlers 

“waren ſchon bengelegt, da alle die, welche tiber die 
Modeneſiſchen Kuͤnſtler geſchrieben Hatten, niches von 
“einem folchen Thomas meldeten. Allein der verdienjts 
rolle Tiraboschi gab der Sache eine andere Wendung, 
indem er zuerſt uͤberzeugend darthat, es habe wirklich 
einen Modenefifchen Mahler Thomas de Mutina im 
vierzehnten Jahrhundert gegeben, der dea Geſchicht⸗ 

ſchreibern der ſchoͤnen Kuͤnſte unbekannt geblieben, 
den man aber beym Bartolomeo Burchelati, einem 
Trevigianiſchen Geſchichtſchreiber, erwaͤhnt finder. 

Der 

1) S. Verzeichniß ber Gemahlde ber RK. K. 
Bilders Gallerie in Wien vor C. von Me— 
‘hel. Wien 1783. 8. Ich muß hier anmerfen, das 
man gegenwartig ſchon cinen, neuen Katalog von diefer 
Gallerie Hat, deffen Verfaffer SofepheMofa heißt. 
Er fuͤhrt den Titel: Gemahlde der K. Ke Galles 
rie. Erſte Abtheilung, Italiaͤniſche Schulem 8weyte 
Abtheilung, Niederlaͤndiſche Schuler. Wier 1796. 8. 

m) Man fehe uͤber alles, was dieſe Gemaͤhlde betreffend 
geſchrieben und geftritten worden iff, dad Archiv dee 
Gefhidte und Statiſtik von Bohmen. Dress 
den 1792. 8. Th. L. in dem Auffage: Etwas von der 
aͤlteſten Mtahlern Boͤhmens u. ſ. w. Unter den verfehies 
denen Verbeſſerungen des Wortes Rabiſini, verdient 
die des Lanzi “Borafini” bemerkt zu werden, ©, Lan- 

ai T.H. P.I. p. 454. ; 

- 
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Der letztgenannte, da cv die Einfuͤhrung der Domi⸗ 
nicaner in Trevigi im J. 1221 erzaͤhlt; ſagt, das 
Kapitel dieſes Kloſters ſey im J. 1352 von einem 
Thomas von Modena gemahlt ). Die Wie— 

* 

ner Gemaͤhlde find nun unter Karl dem Vierten vers 
fertigt worden, . det im J. 1355 jum Kaiſer gefront 
ward, und es ift alfo wohl natuͤrlicher, dag der Moz 
Denefer Thomas fich von Trevigt nad) Boͤhmen beges 
ben habe, um die dafigen Gebaͤude aus zuſchmuͤcken, 
Befonders da mau weif, daß der Kaifer andere Kuͤnſt⸗ 
ler von Stalien fommen lief, als anjunebmen cin 
Boͤhmiſcher Mahler aus Mutersdorf fey nad Station 
gekommen um th Trebigi zu mahlen. ° 

. a APRS | 

; Ein eitgenoffe des Thomas war fein Landss 
mann Gerafino d¢. Serafini, von. dem man 

in Ferrara in der Kirche des Heil, Dominions ehedem 
eine von ihm: im J. 1373 gemahlte Kapelle fah °). 
In dem Dom zu Modena ift nod) ein Altarblatt von 

% ' ifm 

n) Commentariorum Memorabilium Multiplicis Hiftoriae 
Tarvifinae etc, Tarvifii 16167 4. pag. 268. lieft man:. 
“Anno autem 1352 fuit depictum praefens Capitulum 
„per Thomam de Mutina pictorem,” 

©) Guarini ,Compendio delle Chiefe di Ferrara pag. go. 
‘und Ant. Senenfis Lufitan. Theatrum f{eriptorum Do- 
minicanorum, Beyde fiihren folgende Verfe an, die 
gur Unterſchrift dtenten : 3 

Mille trecento con Septanta sei _ —— 
Exano corfo gli anni del Signore, Ae AU 
El quarto entrava, quando a fo honore ’ 

~~ Quefta Capella al fo bel fin minei, 
Et io che tutta in fi la ftoriei 
Fui Serafin de Mutina Pintore, 
E frate Aldovrandino Inquifitore is 

‘L’ordine diede, & i0 lo feguitai; ~ 97. 
E far la fece, fappia‘ogniun per certo, ' 
La Donna de Fraucefco di Lamberto, ° 

\ — 



in Modena, Meggio, Parma, Mantua rx. 245 

ihm befindlic), dag den Heiland mit den zwoͤlf Apo⸗ 
ſteln in halben Figuren vorftelle, mit folgender Uns 
terſchrift: Serafinus de Serafinis Mutinenfis pinxit 1385 
die Jovis 23 Martii. In Alba in-der Minoriten: Kirz 
che ift eine Madonna mit dem Kinde vorhanden, 
worunter man lieſt: Barnabas de Mutina pinxit 
M.CCCLXXVII, weldes alfo ein anderer Modene⸗ 
fifcher Mahler aus demfelben Beitalter gewefen ſeyn 
mug. Tommafo Baffini lebre auc) um diefe. 
Zeit. Vedriani hat nod) ein Gemaͤhlde von ihm ges 

ſehen, woran er das RKolorit und die Koͤpfe lobr. 
Von einem gewiffen Criftoforo, dem Cinige den 
Geynnamen von Modena benfiigen, und der ebenfalls 
um das J. 1380 gearbeitet hat, werde id) beym Aus 
fange der Bologneſiſchen Schule reden. Won den 
Arbeiten des Francefco Maria Caftaldi ift 
nidts mehr hbrig, nur fein Mame ift mit einer Lobs 
rede auf ihn von F. Leandro Alberti ) auf uns ges 
bradt. 

Tiraboschi ift der erfte, der mit gutem Grunde 
aus dem Pellegrino.da Modena oder Munas 
ti und dem Pellegrino Aretufi, die man biss 
Her fiir zwey verfchiedene Perfonen gehalten hatte, eis 
nen einjigen Mahler gemadt har. Cr fchopfe dieß 
aus der Chronif des fancilotti, der bey Gelegenbheit 
eines vom Pellegrino im J. 1509 gemahlten Bildes 
Aretufi und Munari nur als feine wey verfchiedenen 
Namen angiebt). Pellegrino fam hierauf nach Rom 

. und 
p) Iftoria d'Italia ete. pag. 292. etc. 
q) Es heißt daſelbſt: La tavola depinta in )’ofpedal de S. 

Maria de’ Battu; la quale ha dipinto Maeftro Pellegrin 
_ » de,Maetro Zohanne (dief foll Heifen, daß fein Vater 

aud) Mahler war, und fid Johannes nannte) de 
Aretufi alias de Munari, etc. : 

Q3 

* 
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uid wurde anter die gluͤckliche Zahl der Sogliuge Maz 
phaels aufgenommen ), fiir den ev nicht nur in dex 
Sogen arbeitete,- fondern aud) bey viele andern Uns 
ternehmungen gebraucht ward, wie Vafari bezeugt. 
Diefer wackere Kuͤnſtler nahm im J. 1925 ein traus 
riges Ende, deſſen Umſtaͤnde deve chen angefuͤhrte Ges. 
ſchichtſchreiber und Andere erzaͤhlen. Munari wae 
in Der That ein Mahler von großem Verdienſt, und 
verftand es fo gut mit der Forreften und ausdrucks— 

vollen Manier Raphaels vieles vom Geſchmack des 
Correggio ju verbinden, daß er daraus eine bewuns 
dernswuͤrdige Mifchung bildete. Man Hale ibn far 
Den Vater des Cefare Aretuſi, vow dem ich mic 
vorbehalte in der Geſchichte der Bologneſiſchen Schu⸗ 
Ie umſtaͤudlich zu handeln. Cin Schuͤler des Muz 
nati war Giulio Taraschi, ein Modeneſer, der, 
wie man weiß, in einem guten Geſchmack gemahlt 
hat, ob ſich gleich nichts von ſeinen Werken bis auf 
uns erhalten. Vedriani nennt drey Bruͤder dieſes 
Namens. asi 

Cinige Zeit vor dem Munari bluͤhete fein Lands. - 
mann Maffaello Caloré, von dem. man in 
Saſſuolo noch eine auf Befehl des Herzogs Borſo im 
J. 1452 gemablre Madonna hat. Tiraboschi ift der 

erſte, dev von diefem Mahler Nachricht ertheilt ). 

Cin Seitgenofje des Munari war der Modenefer 
Srancefco Magagnolo, der nach der Angabe 

des 
\ 

yr) Sh. I. ©. 134. 

s) &. De’ Pittori Moden, pag. 133, wo mat erfahrt, 
daß er fie felbf— vom Camillo Baggi und Francefeo re 
cangeli erhalten hatte, die im dem Gemeindes Ardhiv 
von Saſſuolo Nachweifusgen dariber aufgefunden. 
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des Cefare Cefarione *) verſchiedene Schriften tiber die 
Mahlerey fehon fertig ausgefiibre und mit Figuren be: 
Qleitet binterlaffen haben foll, die aber nad) feinem 
Tode an einer epidemifchen Krankheit, aus feinem Haus 
fe geftoblen ſeyen. ry 

Von den fo zahlreichen Werfen eines gewiſſen 
Franceſco Bianchi Ferrari, die von mehreren 
Schriftſtellern geprieſen werden, iſt in Modena gar 

_ nichts mebr vorhanden, da fie uns dod) in fo fern ſehr 
merkwuͤrdig ſeyn wurden, als man dieſen Mann sum 
Meifter des gottliden Coxreggio hat machen wollen. 

- Allein Tiraboschi hat diefe Vermuthung gepruͤft, und 
Dargethan, daG fre auf ſehr unfichern Gruͤnden berube. 
Das einzige ausgemadhte bey der Gache ift, daß int 
Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts, fo wie in als 
fen ubrigen Staͤdten Italiens auch in Modena eine 
Mabhlerafademie eingerichtet war, worin vielleicht 
Correggio unter andern aud) ſtudirt hat. Bianchi 
ſtarb im J. 1570, wo alfo auf jeden Fall Correggio 
kaum noch ein Juͤngling war. 

Gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
wurde Antonio Begarelli gebohren, ein ges 
ſchickter Kuͤnſtler in der Plaſtik, der zwar nicht ſelbſt 

ibs he Mah⸗ 

9 S. feinen Commentar AGer den Vitruv Como 1521: 
pag. X. Similiter da molti altri che hano piu diligente 
‘mente per_longa experientia ‘operati in’ pidtura; come 

;. Ji volumi appareno di aleuni noftri moderai. Come e 
ftato Pictro da Borgo Santo Sepulcro et Melozzo et 
Francifco Magagnolo Mutinenfe cognito noftro contem - 
poraneo ¢ a il quale dopoila Epidimica morte fua L’opera 
defcripta & afligurata gli fu furata di cafa kes 

N24 Op..985 < 
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Mahler war, aber doch in. der Mahlergefchichte sina 
Beitalters auf eine ſo merkwuͤrdige Weife vorfomme, 
daß wir ihn hier nicht uͤbergehen duͤrfen. Ce ift uns 
gewiß von welchem Meifter Begarellt feine Kunft 
‘erlernte, am. meiften Wahrſcheinlichkeit hat aber die 
Vermuthung fie ſich, daß ev cin Schuͤler des Guis 
do Mazzoni geweſen, der zu Modena im J. iß518 
ſtarb. Ohne andere Werke von ihm zu nennen, ber 
ſchraͤnke ich mich hier bloß auf ſeine beruͤhmte Abneh⸗ 
mung vom Kreuz in dev Kirche dev heil. Margaretha, 
Die aus vielen Figuren Aber Lebensgroͤße, und ganz 
rund gearbeitet, beſteht. Mun hat man eine Ueber⸗ 
lieferung, drey von dieſen Statuen, man weiß jedoch 
nicht welche, ſeyen vow der Hand des. unſterblichen 
Correggio, als eines Freundes und Gehuͤlfen des Bes 
garelli. Mehreve Schriftſteller, namentlich Scanels 
fi"), dev Pater Refia *) und Vedriani ¥) behaupten, 
Daf Correggio, als er die große Ruppel des Doms in 
Parma mahlte, befuͤrchtet habe, mit den entſetzlichen 
Verkuͤrzungen, worin die Figuren von unten geſehen 
erſcheinen follten, nicht zu Stande kommen zu koͤnnen, 
daß ibm daher Begarelli die ganze Kuppel modellitt 
habe, durch welches Mittel fie alsdann vollfommen — 
gelungen fen. Auch wird in Parma erzaͤhlt, man 
habe bey Gelegenheit eines feyerlichen Leichenbegaͤng⸗ 
niſſes auf dem Gewoͤlbe der Kuppel viele Stuͤcke von 
dDiefen Modellen gefunden, die man fiir eine Arbeit 
des Begarelli hielt. Dem zufolge wird nun behaup⸗ 
tet, Correggio habe beym Begarelli die Plaſtik forms — 

“ 

tid cvleriat 5 3 und die drey — Siatuen fuͤr ſei⸗ 

a) Microcefino pas. 075. 

* Indice, ‘del Parnatlo. de? Fils pag. 73. 

¥) pag. 44. LS 
— 

nen 
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nen Meifter verfertigt. Ich erinnere mich, daß id 
Durch obige Erzaͤhlung aufmerkſam gemadt, die ganz 
ze Abnehmung vom-Kreuz auf das genaufte betrachs 
tet habe, ob fich vielleicht irgend ein Unterſchied in 
Der Behandlung des Thones wuͤrde entdecken laſſen, 
aber alle Figuren find fic) darin fo aͤhnlich, daß ich 
mich von der Wahrheit dev ganzen Gadhe nicht habe 
uͤberzeugen fonnen. Daß entweder Correggio felbft 
oder Begarelli fir. ihn, Modelle fir die Kuppel vers 
fertigt, ift Feinem Sweifel unterworfen: die Beſchaf—⸗ 
fenbeit des Werkes, das ohne ein folches Huͤlfsmittel 
nicht hatte zur Vollkommenheit gedeihen koͤnnen, zeigt 
es offenbar. Ueber die Verdienſte des Begarelli wilk 
ich Hier nur die befaunte Anekdote anfuͤhren, daß dev 

unſterbliche Michelangelo beym Anblick jener Kkeuz⸗ 
abnehmung, da er wußte, daß der Bildner niche in 

Marmor ju arbeiten verſtand, geſagt haben ſoll: 
Wehe den alten Statuen, wenn Diefer Thon zu Mars 
„mor wiirde!” Man kann zwar nicht laugnen, daß 
die Figuren ſchoͤn ſind, daß fie viel Ausdruck und eine 
vortrefflide Seichnung haben, allein ich bin febr tibers 
zeugt, fie wiirden, wenn fie auch noch fo febr ju Mars 
mor wuͤrden, dent Anfehn der Antifen auf keine Weis, 
fe Eintrag thun, i 

Vedriani nennt ats einen Gehuͤlfen des Begarelli 
bey ſeinen Arbeiten den Girolamo Comi, der 
noch ſeinem Zeugniſſe auch in der Mahlerey und Pers 
ſpektiv viel geleiftet, und in Nom von verfchiedenen 
Paͤbſten Auftrdge erhalten haben foll. Er fuͤhrt Hiers 
auf viele Bilder dieses Meifters an, die er felbft ges 
ſehen, darunter eins mit der Cornelia der Mutter der 

Gracchen, woran fic) folgende Unterfchrife befand; 
Hi proayinus Coma de Mutina pingebat anne 154f. 
ste 25 7 Was 

~ 
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Was jedoch von den Mahlereyen des Comi noch uͤbrig 
ift, giebt keinen grofen Begriff von feiner Wiſſenſchaft; 
feine Figuren find plump und roh, daß Kolorit ift 
ſehr uͤbertrieben, aber in dev Perſpektiv war er vors 
trefflich. 

Bovestamanen Bona ſia war ein gefdhicks 
ter Meifter in Arbeiten von eingelegtem Holy und in 
Schnitzwerk, ferner in der Perſpektiv u. ſ. w., der 
auch in ſeinen juͤngern Jahren die Mahlerkunſt getrie⸗ 
ben hatte. In dem Augufiiner: Klofter des heil. Vine. 
centius fiebt man nod ein Gemaͤhlde von ibm in 
NGafferfarbe, von einem trocknen Styl, mit der Uns 
terſchrift: 1485 Hoc opus. pinxit Bartholomeus de 
Bonaſciis. 

Criftoforo und Lorenzo Lendenara was 
ren in der letzten Halfte des funfzehnten Jahrhunderts 
fowohl in eingelegter WArbeit in Holy alsin der Mabe 

lerey beruͤhmte Meifter. Man findet fie in den alten 
| Wnnalen von Modena *) erwaͤhnt, wo man lieft, im 
J. 1465 fey der Chor in der Domkirche von dem Moz 
Denefer Criftoforo Lendenara verziert. Den Lorenzo 
nennt Gafari in feinem Leben. des Mantegna, der in 
Padua fie einen vortrefflichen Mahler gebalten fey. 
Cine lange Stelle gu feinem Lobe findet ſich in einer 
Schrift des Fra Luca Pacioli*), der auch einen Gohn 
von ihm, Giovanmarco, Senfalls als einen wackern 
Kuͤnſtler nennt. — 

Noch gerdient bier cinige Erwaͤhnung Franz 
ceſ co Caprioli ein ee der gegen das Ende 

rite des 

z) Murat. Script. Rer. Italic. * XI, Pp. $3. : 

‘a) De divina —— Venet. 1509. fol. pag. 23. 
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des funfyehnten Jahrhunderts bluͤhete und im J. 1805 
ftarb. Man hatte von ihm in dev jest aufgehobenen 
Kirche S. Maria del Confalone ju Reggio eine Kreuz⸗ 
abuebmung in Wafferfarbe, die fiir die Damalige Beit 
febr viel Lob verdiente. Der Unterfehrife nad) war 
dieſes Bild im J. 1491 gemahlt; ein anderes Werk 
bes Capriolé fibre die Jahrszahl 1488. In Reggio 
werden nod in Privathausern verfchiedene Vilder von 
ihm aufbewahrt, die fic) an die des Francia, welder 
gu gleicher Beit mit ihm in Bologna bluͤhete, ans 
ſchließen finnen. Cin anderer Mahler aus Reggio, 
Gigismondo Capioli Hat chenfalls dort mans 
cherley hinterlaſſen. Er flarh im J. isss. Vom 
Lorenzo Cofta, Bernardino Losdi, Mars. 
co Meloni, und Gimone Forhari  werde id 
unter den Schuͤlern des Francia Meloung thun. 

Set find wir aber bis ju dem Zeitpunkte vorz 
geruͤckt, wo das grofe Geftirn der Lombardifehen 
Sule aufging, id) meyne den nie genug gepriefenen 
Antonio Allegri von dem wir ausfuͤhrlich handeln 
muͤſſ en. 

Antonio Allegri, 
genannt Antonio da Correggio, 

geb. 1494, geſt. 1534. 
“Wenn die Staaten des Hauſes Eſte ſich keines 

„andern Mahlers außer dieſem einzigen ruͤhmen koͤnn⸗ 
„ten, ſo wuͤrde er allein hinreichen ſie zu ſo hohen 
„Ehren gu erheben, daß fie keine an großen Talenten 
„reichere Nation beneiden duͤrſten. Allein je gefeners 

ter dee Name, je groͤßer der Ruhm dieſes unver⸗ 
gleichlichen Mahlers iſt, deſto dichter find aud te 

„Fin⸗ 
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„Finſterniſſe, von denen bisher feineLebensgefchichte unw 
py geben geweſen ift, und es ſcheint dag bis auf unfere 
Zeiten Miemand darauf bedacht gewefen, die Mache 
„richten daruͤber aufzuklaͤren.“ Mit diefen Worten 
fangt dev gelehrte Tiraboschi feine Abhandlung aber 
den Allegri an). Der Gegenftand ift fo angiehend,: 
und zugleich fiir Die Kunfige(didte fo wichtig, daß 
ich mit dem groͤßten Vergniigen alles beytragen werde, 
was in meinen Kraͤften ſteht, um die Dunkelheiten 
Deffelben aufzuklaͤren. Am Cnde dicfes Artikels wer⸗ 
de ich cine genaue Moti; von den Schriftſtellern geben, 
die man dabey zu Rathe gu ziehen hat. 

‘ Den Mengs etwa ansgenommen haben Ale 
die uͤber den Cotreggio gefchrieben, ſich vorzuͤglich im 
den Streit uͤber folgende Punkte eingelaffen: ob er 
von niedriger oder edler Herfunft, ob er reich oder 
arm geweſen; ob er Rom geſehen oder unbekannt, 

ohne aus ſeinem Vaterlande gu kommen, ſeine Tage 
geendigt habe; endlich was die Umſtaͤnde ſeines To— 
des, fein Portraͤt u. ſ. w. betrifft. Alle dieſe Punkte 
werde ich ebenfalls beruͤhren, aber die hauptſaͤchlichen 
find meines Erachtens: welche Studien Correggio ges 
macht; wie er dazu gekommen ſey, ſich ſeine eigen⸗ 
thuͤmliche Manier zu bilden, da er in ganz Italien 
von einem entgegengeſetzten Geſchmacke umgeben war; 
ob er dabey irgend einen Vorlaͤufer, irgend einen 
Beyſtand gehabt; ob ſich der Geiſt ſeiner Mahlerey 
verbreitet und was fuͤr Schuͤler er gebildet. Ferner: 
wann fing man an die Wunder ſeines Pinſels zu ent⸗ 
decken und zu bewundern? wer waren die, welche 
nod bey ſeinen Lebzeiten ſeinen Ruhm veroͤreiteten, 

und wiederum es wpelige * ſeinem Tode bewirk⸗ 

6 Notizie de Piitot ‘ee pag. 22. 
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tev,’ daß Correggio als eins der wenigen grofen Vors 
bilder in Der Kunſt anerkannt wurde? Diefe und aͤhn⸗ 
Fiche Fragen find es, deren Aufldfung mir von den 
meiſten Schriftſtellern faft gaͤnzlich vernachlaͤſſigt ſchei⸗ 
net, und auf die id) Daher im folgenden meine Auf⸗ 
merkſamkeit befonders richten werde. Ich weiß wohl, 
daß viele von dieſen Punkten allen aufgewandten Ges 
muͤhungen jum Tretz dunkel und unentſchieden find 
und bleiben werden, jedoch hoffe ich durch Huͤlfe der 
Kritik dieſe ganze Materie unter einige Geſichtspunk—⸗ 
te zu bringen, wodurch ſie —— und leichter 
uͤberſehbar wird. 

Die hiſtoriſche —— tritt ſchon bey der 
Angabe des Geburtsjahrs ein. Einige laſſen ihn im 
J. 1475 auf die Welt kommen, Andere im J. 1490. 
Mad dee Angabe einer Handjehrift in der Goͤttingi⸗ 
ſchen Bibliothek: er fey im J. 1612, vierzig Sabre 
alt, geftorben; muͤßte er fogar (chon im J. 1472 gee 
Bobren ſeyn. Allein die richtige Jahrszahl erhellet 
aus einer Dem Allegri in Correggio gefegren Inſchrift, 
worn geſagt wird, er fey im J— 1534 in einem 
“Alter von vierzig Jahren geftorben. Gein Ge: 
burtsort ‘war Correggio, nad) Andern >) ein Fleiner 
Ort in Der Mabe davon; fein Vater hieß Pellegrino 
Allegri. Mach der Meynung des Orlandi, auf wel⸗ 
che fic) Mengs bernfe, foll ex zur Crlernung der, ers 
ſien Elemente der Literatur, der PHilofophie und Maz 
thematif angehalten worden ſeyn. Wie dem auch fey, 
fo ijt klar, dag er fic) fchon fehr jung dem Studium 
det Mahlerey gewidmet haben mug; denn wenn man 

die 

hb) S. Nicolaus Bleughels in feinen Noten gum Dialog 
des Dolce. 
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Die Kuͤtze feines Lebens und die unuͤberſehbare Menge 
von Werfen uͤberdenkt, die er hervorgebracht, fo fiche 
man wohl, daß er niche viel Zeit auf die Literatur, 
PHilofophie and Marhematif Hat wenden fonnen. 
Ich glaube vielmehe, daß er fid) nur der leSten Wiſ⸗ 
ſenſchaft befliſſen, und zwar nur im Bezug auf ſeine 
Kunſt, naͤmlich was zum Behuf der Architektur und 
Perſpeltiv dient. Auf die Autoritaͤt des Vedriani 
und des Scanelli ) giebt Mengs ſo wie ſein Nach⸗ 

aͤffer Ratti ) dem Correggio in Modena den kurz 
zuvor erwaͤhnten Franceſeo Bianchi Ferrari, and in 
Mantua den Andrea Mantegna zum Meijier, Ti⸗ 
raboschi zeigt aber, daß die Zeugniſſe, die ſowohl fir 
Den einen als fiir den andern angefuͤhrt werden, von 
Feiner Giltigheit find, indem die vom Vedriani citirs 
te Chrouif des Lancillotto ,. eines Geſchichiſchreibers 
aus dem Zeitalter des Correggio, gerade an dieſer 
Stelle nicht aͤcht iſt. Vielleicht haben einige angeb⸗ 
liche Gemaͤhlde des Correggio in Mantua beygetragen 
ihn in dieſer Meynung zu beſtaͤrken: allein wenn man 
bedenft, daß Mantegna im J. 1506. flarb ,. nicht. int 
J. 1917, wie die Meiſten be haupten (eine Ynaabe, 

legt fie fic) vou felbft, denn “Correggio. war satiate 
ein Knabe, der kaum fein zwoͤlftes Sabre erreicht hatte. 

Mengs glaubt an einem Gemaͤhlde des Correg⸗ 
gio in der Dres dener Gallerie * welches fiir eft 

Sree . 
c) S. pag. 30. 

d) Microcosmo. 

e) Bon feiner Schrift werde ich am Ende des ats vom 
Correggio reden. 

f) Siehe GS. 24. 

g) Tableaux de la Galerie de Dresde D Ie bor I. von 
Feſſard in Kupfer geſtochen. ng 



in Modena, Reggio, Parma, Mantua rs. 255 

Stuͤck aus feiner erften Manier gilt, einen Styl wahr⸗ 
zunehmen, der das Mittel jwifchen dem Perugino 
und da Vinci halte. Beh finde in dieſem Bilde, das 

id) lieber bloß vine feiner friberen %Arbeiten nennen 
moͤchte, cin Spur von der Weife des Mantegna, Es 
ſcheint, daß alle Gehrifefteller dariiber einig find, fels 
biges fiir eines Dev erfien Werle des Cotreggio gu hal⸗ 
te, und zwar wegen einer gewifjen Trockenheit , die 
es denen des Mantegna aͤhnlich made. Aud» die 
Verfaffer der Befchreibung, welche. die Kupferſtich⸗ 
famintung der Dresdener Gallerie begleitet, find dies 
fer Meynung. Allein das Bild von der Heil. Cacilia, 
gu Nom in der Gallerie Borghefe befindlich , ift noch 
ſchneidender in den Falten, und traͤgt das ganze Gee 
prage des Mantegna an fic), wiewohl es s ohne Zwei⸗ 
fel eine Arbeit des Correggio iſt. 

Der Pater Maurizio Zapata, ein Monch von 
Caf ino, verfichert in einem handſchriftlichen Aufſatze, 
den Liraboschi anfuͤhrt, Correggio habe die beyden 
Mazzoli, Michele und Pier Flario, Obeime 
Des beruͤhmten Parmegianino, ju Meiftern gehabt. 
Diefe Angabe ift aber ohne aden Grund. Mir fomme 
es viel wahrſcheinlicher vor, dager den erften Unters 
richt in der Kunft vom Lorenzo Allegri empfauz 
gen, dev wie fein Stammbaum ausweißt *), ſein 
Oheim und nicht fein Großvater war, wofuͤr ev irrig 
gehalten wird). Mit voͤlliger Gewißheit laͤßt ſich 
jedoch dieſer Punkt nicht ausmachen, und man muß 
abwarten, ob einmal ein zufaͤlliger uacend Licht 
daruͤber geben wird. 

Eben 
h) Tiraboschi pag. 26. 

i) ©. VUomini illuftri in Piura, e Scultura ete, Firenze, 
1772. Tom, V. pag. 107. 
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s Eben fo viel Schwierigheiten hat es, uber den 
‘Grad feiner Cinfichten und ſeiner ausuͤbenden Fertig 
feit in der Architektur und Plaſtik ins Reine gu kom⸗ 
men. Man vergleice das oben bey Gelegenbeit des 
Begarellt gefagte: . Alles ſcheint ſich nur auf populare 
Uebeclicferungen gu griinden, und ich Darf behanpten, 
Daf cin Kinftler, der im Stande war die Kuppel.von 
Parma ju mahlen, ohne eines eignen Meiſters zu be⸗ 
diirfen, ſich auch gu dieſem Behufe kleine Modelle 

‘in Thon verfertigen konute; um fo mehr in einem 
Zeitalter, wo die Kuͤnſtler meiſtens Mahler und Bild: | 
bauer zugleich, nicht felten: auch Architekten Dabey 
waren. Wer recht im Beſitze der Geheimniſſe dee 
Zeichnung iſt, dem muß es leicht werden, ein wenig 
Thon zu handhaben, ich ſage nicht um vollendete Wer⸗ 
ke daraus zu machen, ſondern leicht angedeutete Ent⸗ 
wuͤrfe, die aber zu ſeinem Beduͤrfniß hinreichen. 
Augerdem wiſſen wir, daß dieſe Methode in Der Lom⸗ 
bardey nicht unbekannt war, wie ſchon ben Gelegen⸗ 
heit des Garofalo bemerkt worden iſt. Was endlich 
Die Architektur betrifft, ſo ſi ieht man fie ſchon in ſeinen 
erſten Werken mit gutem Erfolge und ———— 
Verſtaͤndniß der Perſpettis augebracht. os, 

| Cine andere ſtreitige Frage betrifft ſeine See 
nad Rom. Zwey Sehrifefteller aus jenem Jahrhun⸗ 
dert, naͤmlich Ortenfio Landi und Vaſari, laugnen 
fies Der erſte fagt*),, Correggio fey. jung geftorben, — 
ohne daß er Mom Harte ſehen koͤnnen, und der zwehte 
‘verfichert, wenn Antonio bey feinem Genie aus der 
onibarden heraus und nach Mom gefommen mare, 
fo wiitde er Wunderdinge geleifiet haben. Der Pater 
— ein großer Sammler yon Sachen des Correg⸗ 

F i, 
k) Cataloghi pag, 498. a 
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gio, war dev erfte, dev fic) diefer Mennung widers 
fegte'). Ce beruft fic) auf eine von ihm felbft abge⸗ 
faßte Schrift, worin ev zwoͤlf Beweiſe eines zweyma⸗ 
ligen Beſuchs des Correggio in: Rom, und zwar it 
den Jahren 1520 und 1530 aufgeſtellt habe. Aber, 
unter uns gefagt, der Pater Refia-handelte mit Gee ’ 
maͤhlden, Zeichnungen und dergleichen, und bediente 
fic) allerlen ⸗geiſtreicher Erfindungen und. Kunfigriffe, 
um feinen Waaren mehr Anſehn zu verſchaffen. Sei— 
ne Vermuthungen gruͤndeten fidy auf einige Zeichnun⸗ 
gen nach den Logen im Vatikan, die er von der Hand 
des Correggio zu beſitzen vorgab. Ueberdieß verſichert 
ec, Correggio habe als ein unbekannter Mahler Ita⸗ 
lien durchſtreift, und tiberall Kopien genommen, und; - 
alle Diefe in Mantua, Mailand und Dom verfertigten 
Seichuungen follten dem ehrwuͤrdigen Pater Mefta in 
die Haͤnde gefallen feyn. Cr hoffte den einfaͤltigen Vo⸗ 
gel gu finden, der fic) durch ſolche Tine ſeiner Locks 
pfeife fangen fiche, und ifm das mit Guineen und, 
Dublonen bezahlte, was er vielleiche fiir einige Bas 
jocfen an fic) gebracht hatte. Ich darf dabey niche, 
vergefjen, daß et fich das Anſehen gab, fein Haupes 
zweck fey eine Gumme Geldes jufammenjubringen, 
um Dem unfterblichen Mahler in feine Vaterſtadt ein 
ſchoͤnes Denkmahl yu errichten. Er trieh feine Kunſt— 
griffe fo weit, daß er von der Stadt Correggio ein 
falfches Zeugniß begebrtee, als ob ibe groper — 
wie ein bloßer Handwerker gereißt ware ™), 

Mengs 

» Indice del Parnaffo de? Pittori, pag. 21. 

m) Tiraboschi pag. 37. ny a — 

Siorille’s Seſchichre d. zeichn Binfte Bn, R 
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Mengs und dan natuͤrlicher Weiſe auch Ratti, 
geben auf diefe Meynung ein. Jener ſchließt es aus 
Dent Unterfdhiede der erften und zweyten Manier des 
Correggio , indem er die letzte nicht als einen allmaͤh⸗ 
Jigen Fortſchritt in der Kunft, fonder als eine ploͤtz⸗ 
liche Wirkung vom Anblicke der Werfe Raphaels und 
Michelangelo’s anfieht. Ich halte daflic, Mengs ift 
durch Winkelmann darauf gefibre worden, an eine! - 
Meife des Correggio nad Rom zu glauben. Winkel⸗ 
matin") halt fic) naͤmlich uͤberzeugt, Correggio habe 
Die Antife ftudire, fo wie fein Meifter Mantegna, 
von deſſen Hand, wie er fage, fic) einige Zeichnungen 
und Statuen u. ſ.w. im Mufeum des Cardinals Ale 
Hani befanden. Diefer Meynung fee fich Bracci ) 
entgege, und behauptet, Correggio habe alles fich fels 
Ber zu danken gebabt, wobey er fic) auf einen Grief 
des Hannibal Carracci”) beruft, weldjer darin fagt, 
die Gachen des Correggio ſeyen feine eignen Gedanfer 
and Crfindungen geweſen, wabhrend fid) alle Andern - 
auf etwas ifnen nicht zugehoͤriges geftige Hatten, der 
eine ‘auf fein Modell, dev andere auf Sratuen, der 
dritte auf Zeichnungen u. ſ. w. So ſehr ich geneigt 
bin, im Correggio ein Originalgenie und den Schoͤp— 
fer cines neuen Styls anjuerfennen, fo glanbe ich 
Dod), daß die Worte des Carracci mehe auf die Weis 

ſe des Correggio feine Gedanfen ju faffen und darzu⸗ 

fiellen,, kurz auf den poetiſchen Theil bezogen werden 
muͤſſen, als auf die Formen oder die Zeichnung. 

; Was 

n) Storia dell’ Arte Ed. Fea. ‘T. I, pag. 8. 

©) Sn der Vorrede zu feiner Differtazione fopra un Clipeo 
‘ yotivo etc, Lucca 1771. 4. pag. 8. des | 

p) Ee iſt abgedruckt in den Lettere pittor, Vol.I. ‘pad, 89. 

— 
~ 
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~ Bas den Schluf des Mengs berrifft, fo muß 
id) geftehen, daß id) in den Werfen des Correggio 
Feine eigentlidhe Verdnderung, der Manier, ſondern 
blog einen Fortſchritt in der Kunſt encdecken Fann, 
Mengs hatte fic) dabey erinnern follen, dag er uͤber 
Die angebliche erfte Manier felber urtheile, fie fey eine 
Miſchung von der Weife des Perugino und Lionardo, 
fo dap fie fic) alfo det des Raphael angenaͤhert hatte, 
Welcher unbefangene Betrachter der vollfommenften 
Werke des Correggio wird nun behaupten, daß ſich 
mehr Ucbereinftimimung mit Raphael daria finde, als 
fic) nad) einer ſolchen Anlage erwarten lieB, viel wes 
niger, daf man Spuren von Michelangelo darin 
autceffe? Raphael war fo zu fagen ein Feind der Vers 

kuͤrzungen, Correggio war fuͤr dieſen Theil der Kunſt, 
Der anmurhigen Wendungen fo guͤnſtig ift, leidenſchaft⸗ 

lich eingenommen; Raphael opferte alles dem Aus: 
druck, Correggio alles der Harmonie anf; ‘Raphael 
ſuchte die Schinbeit in einem gewiffen Adel, Correg⸗ 
gio in- einem fifternen Muthwiller*); Raphael bes 
Diente fich immer cines natirtichen offenen Lichts, Cor: 
reggio veranftaltete es immer kuͤnſtlich. Kurz, man 
fannte die Charafreriftif diefer Kiinfiler in allen Bes 
giehungen zu einem villigen Gegenfag ausfuͤhren. 
“Se Dee 

g) Winkelmann bemerkt fehr treffend in der Cinleitung gu 
den Monumenti inediti pag. XLIII, ba er von Saunen 
und Satyrn redet: “Die Nafe der Faunen ift mehr ges 
„druͤckt, jedoch weniger als die Mafen der Kinder, und 

— ,in dem an den Ecken etwas Hinaufgezogenen Munde 
„iſt ein ſuͤßes Lacheln ausgedruͤckt. Diefe Bildung giebe 
Aihnen eit anmuthiges und findlides Anfehn, welches 

- , wir Correggesco nennen finnen, da den RKipfer des 
„Correggio fowohl das ein wentg gegierte Lachen als das 
„gedruͤckte Drofil —— ift.” SHR 

2 
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Der Himmelweite Abſtand des Correagio vom Michels 
angelo leuchtet von felbft fo febr ein, daß ich daruͤber 
Fein Wore. verfiercn will. 

Eine populare ———— bag esa, 
beym Anblick cines Gemahldes vom Raphael ausge⸗ 
rufen haben ſoll: Auch ich bin ein Mahler! CAnchio 
fon Pitrore!) kann wohl aud) das Gerticht von feiner 
Reife nad) Nom mit veranlafe haben. Allein Cors 
reggio fonnte leicht gu Floreng, gu Bologna und an 
andern Orten in der Romagna Werke des Raphael 
zu feben befommen, ohne gerade in Rom getvefen zu 
ſeyn. Dargenville *) irrt ſich dabey, wenn er fagt, 
es gebe genug Werfe Naphaels ju Parma und Mos 
dena, ben welden Correggio diefen Ausruf habe ans 
bringen fonnen. An beyden Orten gab es deren gar’ 
feine, und wenn die Gallerie Farnefe einige aufzuwei⸗ 
ſen hatte, fo wurde fie erft ju einer Zeit geftifrer, wo 
Correggio nicht mehr unter den Lebenden war. Viel— 
leicht fann aud) eine Mamensverwechslung zu dent 

Mißverſtaͤndniſſe bengerragen haben, denn wir werden 
feben, daß Correggio-einen Schiler Vernier? da Cors 
reggio hatte, der gewoͤhnlich ganz wie fein Meifter 
Antonio da Correggio genannt wurde, und wirtlich 
in Rom geweſen iſt. 

Will man aber ——— daß unſer großer Wns 
tonio den Mittelpunkt der Ranfre beſucht haben muͤſ⸗ 
ſe, fo babe id) nichts dagegen, wenn man nur nicht 
Die Wirfung diefer Reife auf den Cinflug der benden 
oben genannten Kinftier beftimmen wil, Warum 
follte fic) Correggio nicht fhe durch den et der 

nti⸗ 

r) S. Abrégé de la Vie des plus fameux pint, Paris 
1762. 8. Bios pos 7. 
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Antife und Aberhaupt dev in Rom befindlichen Denks 
mahier angeregt gefuͤhlt haben? Allein auch dieß laͤßt 
fich nicht mit Sicherheit aus feinen Hervorbringungen 
fchliefen. Correggio war einer vou den feltnen ſchoͤp⸗ 
feriſchen und urfpringlid) reichen Geiftern, der fic 
feinen cignen Weg bahnte, und dod ficher auf dein⸗ 
felben jum Siel dec Unſterblichkeit gelangte. 

Da ih mit vorgenommen habe, alles zuſammen⸗ 
zubringen, was tiber die Geſchichte des Correggio eis 
niges Licht verbreiten Fann, fo komme ich jetzt auf eis 
nen der widtigften Punkte, namlich die Beitheftims 
mung feiner Werke, wobey ic) fo' verfabren werde, 
Daf ich juerft von denen rede, Deren Datum entweder 
gewiß iff, oder von denen fic) doch ungefabr die Pes. 

-riode, in welche fie fallen, angeben aft, und hier⸗ 
auf von denen, Die aus einer vdllig ungewiffen Zeit 
herruͤhren. 

Man glaubt, Correggio habe die Erſtlinge ſei⸗ 
ner Kunſt in ſeiner Vaterſtadt und zwar in dem Pal⸗ 
laſte der dafigen Firften ausgeſtellt. Dieſer Pallaſt 
gieng aber in der Folge mit den darin befindlichen 
Mahlereyen zu Grunde. Aus einer Urkunde in dem 
Gemeinde Archiv von Correggio vom J. 1514 ſieht 
man, daß er in demſelben Jahre ein Altarblatt fuͤr 
den Preis von hundert Zechinen verfertigt hat, wel—⸗ 
ches fuͤr einen jungen Mann von erſt zwanzig Yabhs 
ren ) eine reichliche Bezahlung war. Dieſes Ges 
maͤhlde war in der Kirche des Minoriten-Kloſters zu 

 Correg: befindlich, und blleb daſelbſt bis in das 
3. 1638, wo man ploglidy an die Stelle des Origis 

nals 

) Tiraboschi pag. 4r. 

Rs 
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nals cine Kopie geſetzt ſah. Das Publikum war 
daruͤber beſtuͤzt, und man machte dem Gouverneur 
deßhalb Vorſtellungen ) aber vergeblich; vielmehr 
ſieht man aus einem Briefe deſſelben an den Hof von 
Modena, daß zwey andere Bilder von Correggio ſich 
in’ derſelben Kapelle befunden hatten, die ſchon vor 
einer Anzahl Jahren auf Befehl des letzten Fuͤrſten 
vom Hauſe Correggio Don Siro weggenommen wa⸗—⸗ 
ren. Dieſe beyden ſtellten einen Heil. Johannes und. 
Bartholomaͤus vor; auf dem Altarblatt war die Muts - 
ter Gottes mit, dem: Kinde, Joſeph und der Heil. Frans 
cifeus abgebilder. } 

In der Bruͤderſchaft des Hoſpitals della Miſe- 
ricordia war ein andres Altarblatt des Autonio befind⸗ 

lich. Auf dem mittleren Gemaͤhlde ſah man Gott Va⸗ 
ter, auf den beyden Seitenſtücken die heiligen Johan— 
nes und Bartholomaͤus abgebildet. Don Siro brach⸗ 
tees im J. 1613 an fich, und gab der Bruͤderſchaft 
Dagegen eine Kopie davon. Dee Kauffontrafe findee 
fich noch in dem oben erwaͤhnten Archiv, und es wird: 
Darin gejagt, der Frc habe nad) ver Schaͤtzung eis 
nes Mahlers von Movellara Sacopo Borboni dreys 
Hundert Dufaten dafuͤr bezahlt. Won allen dicfen 
Originalen weif man jest nidt wo fie hingefommen 
find, vielleidt Famen einige Davon nach Modena, und 
gierigen bey dev im J. 1630 vorgefallenen Pluͤnderung 
Diefer Stadt gu Grunde. Allein diefe Vermuthung 
pape nicht auf Das erfte im J. 1638 weggenommene 

Bild, 

» Damals war Annibale Mola Gouverneur von Correg⸗ 
gio im Namen des Herzogs Franciſcus des Erſten von 

Modena, der wenige Sabre zuvor vom Raifer damit — 
belehnt worden war. Wan fehe die Gefchichte der Yers 
ren von Correggio si Tiraboschi. 
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Bild, und doch weif man ebenfalls nicht, wo es 
geOlieben iſt. 

Ich koͤnnte hier verſchiedene andere Notizen Wers 
fe des Correggio betreffend anfuͤhren, welche der Pas 
ter Reſta aufzaͤhlt, allein ſeine Glaubwuͤrdigkeit iſt 
mir ſo verdaͤchtig, daß ich ſie lieber ganz mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehe. Man behauptet, es ſey noch bis 
auf den heutigen Tag eine heil. Urſula vom Allegri in 
Correggio vorhanden, die aber durch einen daruͤber 
gezogenen Firniß gaͤnzlich verdorben ſey; das Laͤcher⸗ 
liche dabey iſt, daß erzaͤhlt wird, man habe den Fir⸗ 

niß mit Fleiß fo eingerichtet, damit Niemand Luſt 
bekaͤme das Bild wegzunehmen. 

Yu der Nicolaus⸗Kirche der Minoriten von der 
firengen Obfervan; ju Carpi war ein WAltarblatt, wors 
Tiber Tiraboschi cine gang richtige Bermuthung macht, 
wenn er glaubt, es ſey das jetzt in Dresden befind⸗ 
liche, worauf die Madonna mit dem Kinde auf ement 
Thron, St. Johannes der Laufer, die Heil.’ Caz 

tharina, ferner die heil. Franciſeus und Antonius von 
Padue orgeftellt find, mit der Unterfchrift: Anto- 
nius de Allegris P. Ich weiß nicht nach welchem 
ſeltſamen Einfalle Gottari ™) dieſes Bild dem Fra 
Bartolomeo di S. Marco zugefehrieben hat.  Mariets 
te machte feinen Freund in einem Briefe*) auf den 
gethanen Fehlgriff anfmerffam, Bottari fuche ſich 
in einer Anmerkung dagegen zu vertheidigen, mußte 
aber doch nachher in ſeinem Anhange jum Waſari den 
Gruͤnden nachgeben. In Mantua wird nod) gegen⸗ 

waͤr⸗ 

u) Sn einer Anmerkung gum Vaſari T. Ue pag. 62. 

3) Lettere Pittor, T,1V. pag. 360. 

4 
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waͤrtig eine vom Aretuſi nach dieſem Bails —A 
Kopie aufbewahrt ) 

In dieſelbe Zeit oder vielleicht ih Feder tig 
man das oben erwaͤhnte Gemahlde von der heil. Caͤ⸗ 
cilia in. der Gallerie Borgheſe ſetzen. Diefes Bild 
hat viele harte Partieen, und in dev Faltenlegung iſt 
es dem Geſchmacke des Mantegna aͤhnlich; das Lithe 
aber welches von einer Glorie von Eugein Herfomme - 
und fich unmerklich fiber den ganjen Raum verbreitet, 
eine dem Allegri fo ausſchließend eigene Darfiellung, 
ſetzen es außer allen Zweifel, daß das Met von bis 
iſt, aber freylich eines ſeiner fruͤheſten 

Yn der Gallerie des Grafen Bruͤhl atl ſich 
eine Verlobung der heil. Catharina, auf deren Ruͤck⸗ 
ſeite man folgende Inſchrift fas: Laus Deo: pet Don- 
na Metilde d’Efte Antonio. Lieto da Correggio 4 fece il 
prefente quadro per fua divozione anno 15.17. Dies 
fe Inſchrift iſt mix jedoch verdachtig , um ſo mehr da 
es Damals am Hofe von Ferrara gar feine Pringeffinn 
Mamens Merilda gab. Das Gemaͤhlde gehirte zuvor 
dem, Herzog vou, Modena, “und wurde dem Grafen 
Briht jum Geſchenk gemacht; als: Koͤnig Auguſt der 
Dritte die vorzuͤglichſten Bilder der Modeneſiſchen 
Gallerie erſtand. Es iſt hierauf an die Kaiſerliche 
Gallerie gu Skt. Petersburg gekommen. Cin dem⸗ 
ſelben aͤhnliches war zu Neapel auf Capo di Monte 
befindlich. Ob beyde Originale waren, wie Mengs 
behauptet, bin ich im ici zu — 

da 

y) &. Cadioli Pitture % Mantova pag oy Das Behe 
nal iff in den Tableaux de la Gallerie de Dresde T, I. 
Nro, I. von Seffard in Kupfer geſtochen. 3 

z) ©. eine, genaue Gefehreibung- davon bey Richarſon 
TUL. Pol. pag 49 2 
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da id) das dem Grafen Bruͤhl zugehoͤrige nicht geſe⸗ 
hen babe. Cine ſehr fchine Kopie Davon war vont 
Gabbiant verfertigt worden, und gieng nach ſeinem 
Tode nach Engfand*), seine anderecvon WGolterrano; 
die im Pallaft Picti gu Floren; aufgeftelle iſt. Ich 
kann nicht einſehen, warum es gerade vom Correggio 
fo viel doppelte Exemplare ſeiner Bilder geben follte, 
die man fuͤr Original⸗Wiederhohlungen von ihm ſelbſt 
ausgeben will: ich glaube vielmehr wenn man es ge⸗ 
hoͤrig unterſuchte und unterſuchen koͤnnte, ſo wuͤrde 
man finden, daß es Kopien vow ſeinen Schuͤlern, 

oder den Carracci, oder dem Uvetufi, dem Carpi, 
dem Schidone und fo vielen andern vortrefflichen Mah⸗ 

Tern ſind, von denen wir hiſtoriſch wiſſen, pty ſi ad 
* Gorreggio om haben, 

Im J. 1519 begab fich Yntonio nad Parmaz 
und “fur; nach feiner WAnEunft dafelbft mug ev ein Sime 
mer in dem Nonnenkloſter des Heil. Paulus daſelbſt 
gemahlt haben. © Da fich dieß Kunſtwerk an einem 
den Liebhabern nicht zugaͤnglichen Orte befand, ſo 
hatte man in den neuern Zeiten nur eine ungewiſſe 
‘Ueberlieferung: davon, und der Verfaſſer eines Dias 
logs: Il. Servitor di, Piazza Parmegiano °), beſtrebt 
fich durch verfdhicdene Gruͤnde darzuthun, das ganze 
Geruͤcht fey eine Fabel, Um endlich uͤber die Sache 

ins Meine gu fommeny ward eine befoudere Crlandnif 
fie einige cinfichesvolle Mahler and Architelten auss 

gewirkt, 

a) ©. feine Lebenshefhreibung pag. 54. wnd Serie d’uo- 
mini illuftri LT. V. pag. 114. 

b) Er iff zum gweytenmal Gey dem Almanach vom J. 
4794 in Parma abgedruckt. 

joan 

‘ 



266 Gecſchichte der Mahlerey 

gewirkt, dieſen innerhalb der Claufur befindlidhen Ore 
zu beſuchen. Da dieſe min die Mahlereyen des Zim⸗ 
mers fiir eine der ſchoͤnſten Arbeiten vow Corredgio 
anerfaunten, fo begab fic) der. Firft Don Ferdinando’ 
von Gourbon mit: cinigen Herren. oom Hofe und dent 
Pater, Frenco Affo °) ebenfalls dahin, um es zu be⸗ 
trachten. Der lehtztgenannte evtheilt cine Nachricht 
Uber die dDamalige Verfaſſung dev Klofter, die es: bes 
greiflich macht, wie cin Kuuſtwerk von diefem Chas 
rakter fiir einen folchen Ort beftelle werden’ konnte. 
Im Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts waren name 
lich die Stalidnifchen Nonnen dev Clanfur niche unters 
worfen. Die Uebtiffinnen wurden auf kebenslang ers 
waͤhlt, verwalteten die Einkuͤnfte unumſchraͤnkt, leb⸗ 
ten auf einen praͤchtigen Fuß, und nahmen ſogar in 
den politiſchen Haͤndeln Partey. In dieſem Zuſtan⸗ 
de waren die Sachen, als Donna Giovanna da Pias 

cenza, Lodhter eines vornehmen Parmefaners von dies 
fem Mamen, zur Aebtiffinn des Paulss Klofters ere 
wahlt ward. Die Buͤrgerſchaft von Parma hatte bey 
ihrer Unterwerfung unter die Regierung des Heiligen 

\ 

Stuhls bey dew Paͤbſten Gulius dem Swenten und. 
feo dein Zehnten darauf angedrungen, fie mochten die 
Monnen von Parma zur Einfuͤhrung der Claufur nds 
thigen. Allein es war fuͤrs erfte vergeblich, und die 
Dionnen founten nue mit vielee Muͤhe endlich) dazu 
Bewogen werden. Die vom Pauls +s Klofter fuͤhrten 
bie Clauſur im J. 1524 cin. Die oben erwapnte 

Aebtiſe⸗ 
— 

e)Ragionamento del Padre Ireneo Affo, R. Biblioteta- ' 
rio etc. fopra ua Stanza dipinta dal Celeberrimo An- 

tonio Allegri da.Correggio nel. Moniftero di S. Paolo 
in Parma. Parmat794. 16. Cin Auszug diefet Schrift 
Gefindet fid) in der Meuen Biblioth. der Schoͤ⸗ 
nen Wiffenfd. Th. 63. SG. 149. 

f 
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Aebtiſſinn hatte ſich cine febr bequeme Wohnung banen 
laſſen, und wollte fie hierauf mit ſchoͤnen Mahlereyen 
verzieren. Außer jenem Dem Correggio aufgetragenen 
Saal lief fie daher nod einen andern von einem wackern 
Meiſter mahlen, der nach dem Urtheile der Kenner 
entweder Aleſſandro Araldi, ein ausgezeichneter Par⸗ 
meſaniſcher Mahler, oder Criſtofforo Caſella,il 
Temperello genannt, gewefen fenn mug. Der Paz 
ter Uffo beweißt mit ftarfen Gruͤnden, das Correggio 
fein, Simmer vor dem J. 1920, alfo gerade im Zeit⸗ 
punfe feiner Anfunft gu Parma gemahlt haben wmuͤſſe. 
Man ſieht daſeibſt fiber dem Ramine cine ſehr ſchoͤne 
Diana, die eben von der Jagd zuruͤckkommt, und 
der ein klelner Amor den Kopf eines erlegten Hirſches 
hberreiht. “Das Gewoͤlbe dieſes Zimmers,“ faͤhrt 
Der Pater Affo fort, Lerhebt ſich uͤber ſechzehn Lunet⸗ 
„ten deren vier an jeder Wand ſind. Es ſind darau 
Figuren ohngefaͤhr von der Hoͤhe einer Elle vom Voz 
p denvorgeftellt, von alter genaner Zeichnung, mit 
„ſehr animuthigen Gewaͤndern bekleidet, und mit 
„Symbolen and allegoriſchen Attributen der heidni— 
„ſchen Religion geſchmuͤckt; ſie athmen die Einſalt, 
„die Anmuth und dew Anſtand, womit die Kuͤnſtler 
„in Dem goldnen Jahrhunderte ſo vertraut waren. 
„Hier ſieht man einen Tempel des Jupiter ſich oͤffnen, 
„dort eine ſtehende Prieſterinn auf einem Altare op⸗ 
„fern, weiterhin einen Mann, der in der linken Hand 
pein Horn des Ueberfluſſes Hale, waͤhrend er den Geez 
, tern auf einem andern @Alear mic der rechten den 
„duftenden Trank ausgießt. Von der einen. Seite 
„zeigt ſich und eine Veſtalin mit einer Taube in der 
„Rechten, dem Symbol der Keufchheit; von der ans 
„dern eine Gbnlide mit einem Buͤbchen auf den Aes 
pen, Das uns den kleinen ——— Jupiter von 

„der 
J 
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pret Veſta gepflege vorflellt.: Hier fieht man’ eine 
SCAU Mit dem Horn Des Ueberflugh es in Dev Linken, 
„einem Steuerruder in dev Rechten und einer Kugel 
sy ihren Fipen, wie die Alten das Gli abgebitder’ 
„haben; dort eine Gudere figende: Frau mit Aehren in 
„der Hand und einem Kocbe voll Fruͤchte ju ihren Fuͤ⸗ 
„ßen, worin der Ueberflug verſinnlicht zu ſeyn ſcheint; 
JOO wieder einen Alten/ der friedlich auf einem Sitze 
„hingeſtreckt iſt, und in ſeiner Geſtalt den Begriff 
Adee vollkommnen Ruhe ausdruͤckt. Hier iſt ein ſchoͤ⸗ 
„ner Faun, der auf einem Horne blaͤßt; dort ſind die 
„drey Grazien, worin ein zierliches Studium des 
„weiblichen Nackten zuſammengeſtellt iſt, indem mit 
„einem merkwuͤrdigen Kontraſt die eine ſich ganz vom 
„Ruͤcken her, die andere von vorn und die dritte ganz 
im Profil zeigt, alles mit reizender Kunſt, und den 
„gefaͤlligſten und natuͤrlichſten Bewegungen. Ihnen 

ſtehen die drey Parzen eutgegen, “und dieſe und an⸗ 
„dere aͤhnliche Figuren find in ihrem Verhaͤltniß und 

Aibrer Symmetrie ganz im antiken Geſchmack. End⸗ 
„ich ſieht man eine gang nackte Frau, die Arme uͤber 
„den Kopf gebunden, und an einem Stricke von der 
Hoͤhe herab anfgebangt, die durch zwey fchwere 
„goldne Amboſſe, welche mit harten Feſſeln an ihre 
„Fuͤße befeſtigt ſind, gendthigt witd, ihren Leib aus: 
„gedehnt und: fdwebend in der Luft zu erhalten, fo 
„wie wir im funfebneen Geſange der Ilias hoͤren,/ 
„daß Der gegen die Juno erzuͤrnte Jupiter ſie zu beftras, - 
/fen droht, und ſie au die ſchon einmal auf diefe Wes 
phe erduldete Zuͤchtigung erinnert. Das ganze Gee 
woͤlbe iſt mit einer Laube von Blaͤttern und Fruͤch⸗ 
Aen bedeckt, auch find daran ſechzehn große Ovale 
„befindlich, auf welche Feſtons von Ranken mit 
—— gerade herunterhaͤngen, und in dieſen Ovas 

„len 
/ 
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ylen erfheinen zwey drey bis vier Liebesgitter uͤber 
prvbensgroge in den mannichfalrighen jedoch immer 
„beſcheidenen Stellungen. Das gange Werk ift vow . 
„einer unglaubliden Schoͤnheit und Vollkommenheit, 
ſowohl was das Kolorit als die Zeichnung anbetrifft, 
„und det beribmte Mahler und Bildhauer Gactano 
„Calluni ruͤhmt es auBerordentlid.” Go befchreibe - 
der Pater Affo diefe veigende. Contpofition, von der 
man uur bedauccn mug, daß fie den Kennern und 
Kuͤnſtlern niche zum Studium dienen foun. , 

Vermuthlich hat Correggio auch bald. nach fer 
ner Ankunft die beruͤhmte Kuppel der Set. Johannes⸗ 
Kithe aigefangen , die er im J. 1 § 24 vollendete, wie 
WAN aus einer Quittung fuͤr die letzte Zahlung erfahre, 
weldje unterſchrieben ift; Antonio Lieto, und nod) in 
Parma aufbewahre wird. Die Kuppel flellt die Mims 
melfahrt des Heilandeé mit den Apoftelw, dee Maz 
tia uf. mw. vores Mengs enrdeckt darin wiederum, - 
Dap Correggio die Werle des Michelangelo ſtudirt, 
und daB er in der Lunette den Raphael habe nachah⸗— 
men wollen, Allein mit, Erlaubniß des philofophis 

ſchen Mahlers fey es gefagt, ic) faun darin niches 
wahrnehmen, als die groBartige und unnachahmliche 
Weife des unvergleichlichen Correggio. . Dieler hat 
file Diefelbe Kirche noc) mebreres gemahlt, unter ans 
dern die Keonung dev Jungfrau anf der Tribune des 
HNauptaltars. Als fetbiger im J. 1984 vergroͤßert 
werden jollte, wurde das Chor eingeriffen, und von 
dem Bilde nur ein und das andere: Bruchftiel erhals 
ten, dod) hatte man es vorber genau von den Cars 
racci Popiren faffen, und nachber wurde es vom Ces 
face Aretuſi an derfelben Stelle wieder gemahlt. Noch 
hatte man in der Skt. —5 Kirche zwey Ges 

maͤhlde 
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maͤhlde vom Correggio, das eine die Marter der hei 
ligen Placidus und Flavia, Das andere dev codte Heis 
land im Schooße ſeiner Nutter, bende voll Auss 
druck der Leidenſchaften dic jet in Paris find, —** 
in dem dazu gehoͤrigen Kloſter und einer Villa in Sore 
chiara maren Atbeiten dieſes Orifas — 

Durch die glackuche YusfaGrung der — in 
der Skt. Johannes-Kirche wurden die Aufſeher des 
Gaus dev Domkirche Segierig gemacht, ihre Kuppel 
pon demfelben Kuͤnſtler gemahlt gu erhalten. Sie 
ſchloſſen dartiber mit ihm im J. 1522 einen Kontrakt, 
wovon das Original noch im Archiv des Domkapitels 
aufbehalten wird ), und der ſich auf ungefaͤhr tau⸗ 
fend Zechinen belaͤuft: eine fuͤr die damalige Zeit be⸗ 
traͤchtliche Summe, wodurch allein ſchon die Abge⸗ 
ſchmacktheit der Mehnungen, als ob Correggio ein 
elender Bettler geweſen waͤre, hinlaͤnglich dargethan 
wird. Um die Kapelle zunaͤchſt beh der Kuppel zu 
verzieren, wurden drey der beſten damals bluͤhenden 
Mahler in Parma ausgewaͤhlt, naͤmlich Parmegias 
nino, Franceſco Maria Noudani und Michelangelo 
Anfelmi. Aus allem Papieren die man hat auffinden — 
koͤnnen ſcheint jedod) ju erhellen, daß Correggio die 
Arbeit an der Kuppel niche vor dem Jahre 1526 ans 
fing. Gx ftellte daran die Himmelfahrt der Jungfraͤu 
vor, und Mengs fagt mit Recht, es fey die ſchoͤnſte 
aller Kuppeln, die jemals vor oder nach ibe gemable 
worden feyen. Leider ift fie ſehr verdorben und durch 
den Rauch geſchwaͤrzt. Diefe und die in der Johan⸗ 

nes⸗ Kirche ya ind die cate — im Ganjen gemahl⸗ 
meet. 

x 

oo Set Pater Affo * nbn letztlich in — Leben Bes 
Parmegianino patz 80 abdrucken laſſen. 
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ten Kuppeln, da man fie vorher immer chellweiſe oder 
mit Fachern ju mahlen pflegte. 

Kein einziger Schriftſteller thut Meldung davon, 
daß Correggio bey ſeiner Arbeit an der Kuppel der 
Domfirche irgend einen Gehuͤlfen gehabt Harte. Mur 
beym Roſſt) ſinde ich ſolgende Angabe in ſeinen Nach: 
richten von Lattanjio Gambara: “Sr mahlte 
git Parma den Dow zuſammen mit dem Corregs 
„gioꝰ; hierauf fuͤgt ec aber gleich hinzu: Ler ſtarb 
jung in einem Alter von zwey und dreißig Jahren”; 
wodurch das erfie Vorgeben von ſelbſt wieder anfges 
Hoben wird. Denn bey meinen daruͤber angeftellten 
Machforfehungen habe ich herausgebracht, dag diefer 
beruͤhmte Mtahler im J. 1573 oder 74 geftorben iff, 
fo daß er nad) Moffis eignem Zeugniffe im J. 1542 
gebohren fenu muß, folglic) acht Sabre nad) Correg: 
gio's Lode *). 

Waͤhrend Correggto mit diefen beyden Sind 
Hefdhajtigt war, unternabm er verfdiedene andere 
Arbeiten von geringerem Umfange aber niche geringe: 
rer Vortrefflichkeit worunter vorzuͤglich die beyden 
beruͤhmten Gemaͤhlde, det heil. Hieronymus und die 
Macht, bemerfe zu tverden verdienen. So viel man 
weif wurde ibm zu dem erften im J. 1523 von einer 
Parmeſaniſchen Dame Donna Brifeide Colla, dee 
Wittwe des Orazio oder nach Andern des Ortaviano 
Bergonzi, der WAuftrag gegeben, die nachhec im J. 
3528 dev — des heil. Antonius des Abtes ein 

Geſchenk 

e) Elogi Hitorici di Htefciani illuftri. Brefcia 1620. 4. 
pag. 511. 

f) Baldaflarre Zamboni Memorie intorno alle. Pubbliche 
fabbriche della Citta di Brefcia etc. Brefcia 1778. Fol, 
pag. 82. Nro. $7. 
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Geſchenk damit machte. Der Preis, um den es be⸗ 
dungen wurde, war 400 fire; in der Folge bot der 
Konig von Portugall 4oooo Dufaten dafiir an. Der’ 
Damalige Wht des Klofiers war ſchon auf dem Punkt 
den Vertrag deßwegen abzuſchließen, als fic) die Buͤr⸗ 
gerfchaft von Parma, um einem fo grofen Verlufte 
vorzubeugen, an den Jufanten Don Filippo wandte; 
Diefer befahl im J. 1749-das Bild aus der Kirche 
des Heil. Antonius wegzunehmen und nach der Donis 
firche ju bringen, daſelbſt Blich es bis in das J. 
1756, wo ein Franzoͤſiſcher Mahler es kopiren und 
durchzeichnen wollte, dem. fid) aber die Domherren 
wider(esten und ibn wegiagten. Er wandte fic) daber 
at den Fuͤrſten, der es mit einer Bedeckung von vier 
und zwanzig Grenadieren nad) Colorno bringen ließ, 
und nad der Gruͤndung einer’ Akademie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte im J. 1757 ward es dort aufgeftelic, wo es 
bis in bas J. 1797 blieb, und letzlich in das Franz 
zoͤſiſche Nationals Mufaum gelangte ®). Diefes Hat 
gegenwartig aufer dent Bilde ſelbſt, eine Skizze das 
yon, die von Der Hand des Correggio feyn fol, aufs 
zuweiſen, es ift vielleiche dieſelbe Die ſich zuvor im 
Beſitz des Mahlers Martin befand"). Außer der 
vom Kinig von Portugal fir dieß Gemahlde angebote⸗ 
nen Summe fagt man, ein gewiffer Englander habe 
eS fiir 16000 und Kénig Friedrich der Grofe von - 
Preugen im J. 1772 fle 25000 Zechinen -erftehen 

wollen. 

— YS : Mengs 
— 

S. Lebrun Examen hiftorique et critique des Tableaux 
“ete. Paris An VI. de la Republique 8. pag. 26. 

h) Gite wird von meinem wirdigen Freunde, dem Hrn. 
“5 Canonicus Meyer, angefdhre. S. Fragmente aus 

Paris. Hamburg i797. 8. The Hl. G.25q. , 

€ 
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Mengs fann keine Worte finden, um die Schoͤn⸗ 
Heit deffelben auszudruͤcken. Er fagt: Wiewohl an 
dieſem Gilde alles wunderwiirdig ift, fo uͤbertrifft 
Dod) der Ropf der Magdalena an Sdhinheit das Ue— 
brige, und man Fann ſagen, daß wer ibn nicht ges 
feben hat, noch nicht meif, bis wohin es die Mahe 
lerfunft bringen Fann, In der That hat die Figue 
der Magdalena unnachahmliche Grazie und. Reize, 
Die jedoch ein wenig an das Weidhlide und an eine 
gewiſſe Luͤſternheit graͤnzen, welches vielleicht Ueber: 
bleibſel von ihrem vorhergehenden Stande find. Als 
garotti), Cochin *) und Richardſon ) verdienen ber 
dieſes Bild zu Rathe gezogen zu werden, vor allen 
aber Hannibal Carracei in einem von Parma im J. 
1580 an feinen Vetter Ludovico gefchriebenen Bries 
fe™). Er mefdet ibm darin feine Ankunft, und wie 
er fogleich ausgegangen fen um die Kuppel und das 
Gemaphlde vom Heil. Hieronymus ju fehen. Er ſtellt 
hierauf eine Vergleichung des letztern mit Raphaels 
bh. Caͤcilia zu Bologna an, und, von dee magiſchen 

Harz 

i) Ev fagt in einem feiner Briefe Tom. VI. pag. 65: 
“Das goͤttliche Genie des Raphael verjzeihé mir, wenn 
wih thm beym Anblick diefes Gemaͤhldes Treue gebroz 
phen habe, und in Verfuchung gewefer bin, dem Corse 
„reggio heimlich gu fagen: Du allein gefAlft mir.” Als 
garottt fcheint. diefe Wendung vom Prdfidentert des 
Broffes entlehnt ju haben, der ber die Nacht des 
Gorreggio fagt: Pardon, divin Raphaél, fi aucun de 
vos ouvrages ne m’a caufé l’émotion que j’ai eue a la 
vue de celui-ci; vous avez votre grace a vous, plus 
noble, plus décente; mais celle-ci eft plus féduifante, 

k) Voyage d'Italie pag. 64. 

YD) TLL. P. 1. pag. 662. 
m) Lettere Pittor. T. I. pag. gs. 

+ Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. II. S 
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Harmonie des Correggio ganz hingeriſſen, ruft er voll 
Enthuſiasmus aus: “Bey Gott, ich moͤchte keine 
„von dieſen Figuren mit denen auf dem Bilde der 
heil. Cacilia vertauſchen. Sagt nur, ift die Graz 
„zie dieſer Magdalena, die mit fo vieler Anmuth ibe 
pre Kopf auf den Schooß des ſchoͤnen fleinen Hei⸗ 
„landes legt, nicht ſchoͤner als die heil. Magdalena 
„Cauf Raphaels Gilde naͤmlich)? Dieser. fchone 
„Greis, dee Heil. Hieronymus, ift er niche. groger 
„und zarter zugleich als jener ©. Paulus, der mic 
„vorher ein. Wunderwerk ſchien, und mir jebt fo hare 
„und (hneidend vorkoͤmmt als ob er. von Holy ware.” 
Go viel Gewalt Hatten die Grazien des Correggio 
felbft uber das mehr Eraftige als zarte Gemuͤth des 
Hannibal, daß fie ibn dahin bringen founten, ein 
unſterbliches Were des. gropen Raphaels gering yu 
ſchaͤtzen! ay 

Dem Richardſon zu Folge gab es in Parma an 
die jehn Kopien vom Heil. Hieronymus, alle Altar⸗ 
latter, wovon er verfdhiedene ſehr ſchoͤn und in ade 
tem alten Geſchmack finder. Im Pallaft Pitti ju Flo⸗ 
reng ift eine Kopie von dex Hand des Federico Baroc⸗ 
ci befindlid. | ts 

Das andere unter dem Namen der Mache bekann⸗ 
te Bild ſtellt die Gebure des Heilandes vor, und iſt 
von einen gewiſſen Alberto Pratonieri beftelle: worden. 
Nach muͤndlichen Erzaͤhlungen foll fid) der bedungene 
Preis nur auf 208 Lire oder acht Piſtolen belaufen 
haben. Der Pater Mtefta") war, fo viel id) weiß, 
dev. erſte, dev die diefen Kontrakt zwiſchen dem Alles 

—— = ney Ori 

n) Seinen Brief dariker at den Magnavacca hat Bots 
tari in die Lett, Pitt. T, Ill. pag.343. u. f. eingeruͤckt. 
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gti und Pratonieré betreffenden Papiere gefammelt 
hat. Richardſon ) Hat jelbigen mit einigen Fleinen 
Unrichtigfeiten abdrucken laffen, und. fagt das Origis 
nal. befinde fic) in den. Handen des Ritters Donji, 
Auffeber dev Modeneſiſchen Galerie. Der Prafidene 
Des Broſſes verfichert in einem Briefe tier Stalien, 
Der Herjog von Modena habe ihm gefage, er befike 
den Original: Kontrafe des Correggio wegen diefes 
Bildes, der fich auf oo Franjififche Livres belaufe, 
und was mehrere Geſchichtſchreiber Aber, die Atmuth 
Des Mablers geſagt, fey eine laͤcherliche Fabel. Cs 
iſt ausgemacht daß nach der genaueſten Berechnung 
208 fire in Der damaligen Zeit niche ache Piſtolen 
machten, wie Bortari fagt, fondern 475 Zechinen: 
eine nicht reichliche aber doch nad) den damaligen Dreiz 
fen nicht gang ju verachtende Summe. Tiraboschi?) 
Hat den Kontrafe von neuem aborucken laſſen, wie er 
in einer handſchriftlichen Beſchreibung dee alten Gals 
{erie des Hanes Che vom Doklor Bikes Gbherardi 
ſich eingeruͤckt findet; er fuͤgt hinzu das Original 
fey mit dem Gemaͤhlde ſelbſt nach Dresden gekommen, 
allein die Verfaſſer der die Kupferſtiche begleitenden 
Beſchreibung der dortigen Gallerie %) yee nichts 
vom Beſitze dieſer Urkunde. 

Die Nacht ſcheint nicht vor dem J. 15 30 vols 
Iendet worden ju fenn, fie wurde bierauf ju Reggio 
in der Kirche des Heil. Profperus in der Kapelle Pras 
toniert aufgeftellt. Sm J. 1040 brachte man fie auf 
Befehl des Herzogs Francifeus des Crften in die Gal⸗ 
lerie gu Modena, von wo fie endlich in die Dresder 

7 nee 
o) T. us PIL. pas 631. 

. p) pag. 5 
ff — de Dresde T. II. Nro. i, 

© 2 
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ner viberging. An der Stelle des Originals blieb eine 
vortreffliche Kopie des Nogari zuruͤck, die auf Lein⸗ 
wand gemahlt iſt ), am bey allen nicht genug Unters 
richteten Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, indem das 
DSriginal auf Holy ift. Ich habe felbige im. 1769 — 

ſehr wohl erhalten angetroffen, Es mug viele andere 
alte Kopien vow der Mache gegeben haben, von des 
nen main aber nicht mebr weif, wo fie bin gerathes 
find. So bejengt Malvafia’), det beruͤhmte Cos 
fonna habe unter den vielen Kopien dev, Macht des Cors 
feggio der vom Aretuſt im Skt. Johannes: Kiofter zu 
Parma bey weitem den Vorzug gegeben ). 

Parma hatte ehedem von Correggio in der Kir⸗ 
che zum heiligen Grabe ein andres Gemaͤhlde aufzu⸗ 
weifen, Das unter Dem Qamen Madonna della Scu- 
della bekannt war und jetzt in Paris if.  Mengs 
berichtet “), diefes Gemaͤhlde fey ju Grunde gerichtet 
worden, da man einem Spanifden Mahler, der es 
fopiren wollte, die Erlaubniß ertheilte es zu reinigen, 
indem er eine fo barbariſche Waſchung damit vornahm, 
daß er faft Feine Farbe auf der Tafel zuruͤckließ. Dies 

fes Bild iff wahrſcheinlich gegen das J. 1530 gemahlt 
wor⸗ 

r) Sie ift gegentvdrtig in Paris. 
_ 8) Felfina pittrice T.I. pag. 333. 

—— Es giebt auch verſchiedene Rupferftidhe davon: 1) von 
Giuſ. M. Mitellis' 2) von H. Vincent; 3) von 
Sarugue in dem großen Wert aber die Dresdener 
Gallerie; 4) endlid cin vom Baettus angefangener, 
wovon aber die RKupferplatte bey dem Bombardement vor 

Dresden verlohren gieng, fo daß nun nur drey Abdruͤcke 
davon vorhanden find, der cine in der Kupferſtichſamm⸗ 
lung ju Dresden, der zweyte beym Mariette, und der 
dritte war im Beſitz des Orn. Heinecke. 

u) Pag. 152. 
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worden, und verſchiedentlich auf dem Punkte gerelen, 
verfauft ju werden *). 

Ben der Kirche St. Petrus des Maͤrthrers ſi eht 
man einen Kreuztragenden Chriſtus, der von Vielen 
dem Allegri zugeſchrieben wird, allein das Stillſchwei⸗ 
gen des Mengs daruͤber iſt ein Zeichen, daß er ihn 
nicht fuͤr cin Werk deſſelben anerkannte. Vermuth⸗ 
lid) ruͤhrt das Bild vom Michelangelo Anſelmi ber, 
Den Ruta darin zu erkennen glaubt ). Bm Haufe 
ves Grafen Sanvitale in Parma iſt eine kleine Ma—⸗ 
Donna auf Hol; befindlich, die allgemein fuͤr eine Wes 
Beit des Correggio gehalten wird. 

Scanelli bezeugt *), bey dem Grafen Prati in 
Parma fey ein ungemein ſchoͤnes Bild vom Correggio, 
einen Ecce homo vorftellend, zu ſehen ); einen anz 
Deen befige der Herzog Galviati ju Florenz, der aber 
von geringerm Werthe fey. Einen aͤhnlichen fiebe 

- man in der Gallerie zu Duͤſſeldorf, nod einen andern 
in der ehmals Kiniglich « frangéfifchen. Ja der Gals 
ferie Colonna zu Nom ) ift ebenfalls ein folder Ecce 
homo, von dem man vorgiebt es fey der von der Fas 
milie Prati in Parma; allein diefer fiel mit der gans 
zen Erbſchaft an die Familie der Marchefen della Roz 
fa, und man glaubt, daß er nachher nad) Frankreich 
in die Kepialiche Gallerie gefommen fey. Es wird. 

nani 
x) Tirabofchi pag. 58. 

y) Sn der erften Ausgabe fines Guida etc. 
2) Pag. 276.” 

a) Dieſes Gild if— vom Agoftino Carraccé in Rupter geſto⸗ 
chen worden. 

b) Catalogo de’i quadri etc, del’ pecellcneisiuna Cafa Co- 
lonna in Roma. Roma 1783. 4. ©.30. nro. 188. 

S 3 



228 Seſchichte der Mahlerey 

naͤmlich erzaͤhlt, Ludwig der Vierzehnte Gabe dem 
Marcheſe Pier Luigi della Roſa, dem Großvater des 
jetzt lebenden ein Verlangen bezeugt, das Bild zu 
ſehen, es fer nad Fraukreich geſchickt, und nicht an⸗ 
ders als in der Kopie nach Parma zuruͤckgekommen. 
Noch einen andern ſolchen Ecce) homo angeblich von 
Correggio, befigt der Canonicus Gambarini in Megs 
gio. Es ift aber mehr als wahrſcheinlich, daß alle 
jene Wiederhohlungen Kopien find, welche grofens 
theils die Carracci und dann andere ‘Mahler, von dem 
in Parma befindliden Original genommen Haden. 

Vielleicht hat Correggio in diefem Zeitraume 
auch die vier Bilder gemahlt, die in die Gallerie Fars 
nefe°) und nachher nad) Capo di Monte in Meapel 
gefommen find. Es waren folgende: Cine Verlobung 
dev Heil. Catharina, der des Grafen Bruͤhl abnlich; 
eit SSild in Freſco, welches die ſchlafende Madonna 
niit Dem Kinde, welches fie betrachtec, vorſtellt; zwey 
Bilder in Wafferfarbe, das eine cin Heil. Fofeph, 

- Das andere ein Heil. Joachn ⸗ die Sabrsiapl 
1529 IRE * rie 

Ich 

) S. Defcrizione della Galleria Farnefe ete, Parma 1725. 
pag. 141. Scanelli pag. 276 erwaͤhnt nur drey Ges 
mahide, naͤmlich: 1) eine Verlobung det Heil. Katharina 
mit fleinen Figuren, 2) eine andere mit grofen Figuren, 
und 3) das Sigeunermaddjen (la’ Zingarella). Dargens 
ville fagt, in der Gallerie des Herzogs von Derma gebe 

es folgende Bilder von Correggio: 1) das Zigeunerméads 
chen, 2) der Heiland, 3) ein Heiliger Gruno, 4) die 

Berlobung der Heil. Katharina, ~ 5) die Madonna mit 
verfchiedenen Heiligen , 6) die Heli. Katharina, une eit 
Fragment mit der Madonna und bem Heil. Johannes, 
das fich von der Tribune der Benediktiner herſchreibe. 
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Ich Pomme auf gwen Werke des Correggio, des 
ren Entſtehung ebenfalls in das J. 1530 gu feben ift. 
Vasari und nad ihm Mengs und Andere erzaͤhlen, 
Friedrich Gonjaga Herzog von Mantua Cer war erſt 
in demfelben Jahre vom Marcheſen dazu erhoben) 
Habe bey Gelegenheit der Kroͤnung Karls des Fuͤuften, 
Die zu Bologna im J. 1530 gefeyert ward, dieſem 

großen Monarchen zwey ſeiner wuͤrdige Gemagioe 
ſchenken wollen, und habe dazu den Correggio aus⸗ 

erwaͤhlt. Hieraus ſchließt man mit Recht, daß der 
Kuͤnſtler nidjt fo in der Dunkelheit gelebt haben fons 
ne, denn damals hielt fid) am Hofe des Herzogs Gius 
lio Romano auf, und Tizian fland in Dienflen des 
Kaifers, und dennoch fiel die Wahl auf den Allegri. 
Vaſari giebt die Jahrszahl der Verfertigung diefer 
Bilder nicht an, aber ex bezeugt daß Giulio Roma⸗ 
no bey ihrem Anblicke geſagt, er habe niemals ein 
Dem ihrigen gleich kommendes Kolorit geſehen. Nach 
dem Vaſari waren es eine Leda und eine Venus. 
Mengs, der ſich weitlaͤuftig uͤber dieſe Geſchichte vers 
breitet, ſagt hingegen, es fey eine Danae und eine 
Seda geweſen, der Herzog von Mantua habe dem Kais 
fer Damit ein Geſchenk gemacht, und von dieſem feyen 
fie in feinem Konigliden Pallaſt zu Prag aufgeftelle, 
wo fie bis zum Schwediſchen Kriege geblieben, da 
dann Guftav Adolf nach der Plinderung von Prag 
fie nad) Stockholm gefchickt u. ſ. w. In dieſe Er— 

zaͤhlung des Mengs haben fic) verfchiedene Irrthuͤmer 
eingeſchlichen. ZBuvorderft ift es Feine ausgemachte 
Sache, daß der Herzog fie dem Kaifer gegeben, und 
wenn Karl fie bekommen Hitte, warum ſollte er fie 
nicht lieber mit andern Rofibarfeiten bey fich behalten 
Und nad) Madrid gefande haben, wo er alles anhaͤuf⸗ 
te, was er yon Kunfifaden auf feinen vielen Reiſen 

© 4 zuſam 
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zuſammengebracht hatte; to man nod) jetzt die vor: 

trefflichften auf verſchiedene Beſtellungen fie ibn gee 
mahlten Werke feines Tizian fieht, als daf er fich ihs 
res Genuffes beraubt ‘und fie nach Prag gleichſam iw 
die Verbannung geſchickt Harte? Ferner fagt Mengs, 
die Gemahlde feyen in Prag geblieben, bis fie Guz 
ftav. Adolph weggenommen. Allein diefer, wae ſchon 
fechjehn Jahre todt, als die Schwediſchen Truppen 
im J. 1648 Prag ciunahmen und plinderten®). Die 
Geindhlde wurden guverlaffig dem Kaifer niche vom . 
Herzoge gegeben, fondern in der ſchoͤnen Sammlung 
diefes Firften ju Mantua aufgeftellt, wo fie bis ia 
das J. 1630 blieben, als dev Raiferlidhe General 
Colalto Mantua mit Sturm einnahm undes pluͤnderte. 
Bey diefer Gelegenheit gieng das beruͤhmte Kabinet 
yon Koſtbarkeiten verfohren; bey diefer Gelegenheit 
kam das weltberuͤhmte Gefaͤß, welches nod) den Das 
men Der Mantuanifdhen Vaſe fibre, an das Hans 
Braunſchweig, und bey dieſer Gelegenheit endlich 
wurde die ſchoͤne Gammiung von Gemaͤhlden nad 
Prag geſchickt. Selbige fiel hierauf, wie wit * 
— hen 

d) In dieſem Jahre in der Macht vom 26ſten Julius be 
maͤchtigte ſich ein Theil der Schwediſchen Truppen uns 
ter dem Befehl Koͤnigsmarks und mit Hilfe eines Vers 
rathers Ernft von Ottowald, der unter der Kaiſerlichen 
Armee gedient hatte, der fleinen Seite von Prag, die 
von der Altſtadt und Meuftadt ourd den Fluß Moldau 
getrennt iſt. Drey Tage nach einander wurde die Pitins 
derung fortgefebt, und anger ungeheuern Geldfummen 
beraubten fie den Dallak der Gemahldefammlung , des 
—60 von Koſtbarkeiten und der Wittingauerſchen 

ibliothek. S. Neue Chronik von Boͤhmen. 
Prag. 1780, 4. ©. 348. Paul Stransfy’s 
Staat von Bihmen vow Ignaz Cornova. 
Prag. 1795. The qe . 
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en haben, durch das Kriegsgluͤck der Koͤnigin Chris 
ftina von Gchweden in die Hande; als fie der Krone 
entfagte, nabm fie fie mit fic) nad Rom, allein die 
beyden Gemaͤhlde, wovon Hier die Rede ift, wurden 
vermift, und man entdeckte fie im einem der Koͤnigli⸗ 
den Staͤlle, wo fie als Fenflerladen dienten®). Mad 
dem Tode der Chriftina giengen fie durd) verfdhiedene 
Haude. Sie vermadhte fie dem Cardinal Azzolini, 
von deſſen Erben der Pring Don Livio Odefcalchi fie 
faufte; von diefem famen fie an den Herzog von Brae⸗ 
ciano, der fie an den Heryog von Orleans Regenten 
von Frankreich verfaufte; da fie am Haufe Orleans 
lieben, fo wurden endlich mehrere devfelben nach den 
genaueften Nachrichten, von dem letzten Philipp Ega- 
lité in England verfilbert.. Der Gohn des Regenten 
ließ aus Gewiffensferupelu und vielleicht durch irgend 
einen Mind) dazu verleitet, Hey de, wie Mengs fagt, 
in Stuͤcken ſchneiden, nebft einem ebenfalls von Cor⸗ 
teggio herruͤhrenden dritten Gilde, die Jo mit dem 
Supiter vorftellend; von diefem lief er fogar den Kopf. 
verbrennen: Yu dicfem traurigen Zuſtande erbat ſich 
Charles Conpel vom Herjoge die Wilder gu feinens, 

Stu: 

e) S. ©. G. Teffin Briefe an einen jungen Prinzen vor 
einem. alten Manne aus dem Schwediſchen uͤberſetzt von 
S. D. Reichenbach. Leipzig 1756. ‘Die Koͤnigin Chris 
ftina bekam zuerſt in Stalten an den freyen Kuͤnſten eis 

“> nigen Gefchmack. , Sie hatte davon vorher fo wenige 
Kenntniß, daf fie die finf vortrefflichen Stuͤcke von 
Ant. Correggio, davon noch ein Theil in der Orleans 
ſchen Gallerie aufgehoben wird, an ‘den Franzoͤſiſchen 
Mahler Bourdon verfhenfen wollte, welcher fie, jum 
ewigen Beweiſe der damaligen Einfalt, in der Koͤnigin 
Stalle au fehen Gefam, wo fle, verachtet und verfleinert, 

gu Leinlucten vor den uͤbel paffenden Fenſtern dienten,” es 
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Studium, er erhielt ſie auch, und beym Tode des 

Coypel wurden fie oͤffentlich verſteigert, aufgeſtutzt 
das Fehlende daran ergaͤnzt und ſo um einen hohen 
Preis dem Koͤnige von Preußen verkauft. Die Leda) 
war in drey Stuͤcke zerſchnitten, der Kopf verbrannt 
u. fiw, fie wurde bey det Verſteigerung von einem 
gewiffen Pasquier fir 16050 Livres erſtanden, und 
dem Mahler: tyen die Wiederherfiellung aufgetragen. 
Die Yo) hatte cin Here von Calabre erftanden, und 
die Ergaͤnzung uͤbernahm der Mahler Collins. Der 
Ritter von Saint: Gerntain Matinet hat diefe Wie— 
derherftellung in Verſen beſungen. Gegenwaͤrtig zie 
ren die benden Gemaͤhlde die Gallerie von Gansfouci, — 
wo, wie wir ſogleich feben werden, noch andere Cor⸗ 
reggio's aufgezaͤhlt werden. 

Mengs beſchließt feine Erzaͤhlung damit, daß er 
ſagt: “Die Leda hatte das naͤmliche Schickfal wie die 
„Jo, Und wenn die Danae ſich noch erhalten hat, 
{0 iſt fle jedoch. fo verſteckt, daß ich niemanden weiß 
, det dazu gelangt ware, fie gu feben.” Hier ſcheint 
er feiner obigen Aeußerung, als ob alle drey zu Gruns 
De gerichtet waren, ju widerſprechen. Die Danae 
muß ſich unfehlbar noch in Frankreich finden, denn in 
der neuen Sammlung von Kupferftiden aus dem Kos 
niglichen Pallaft, die in den exfien Jahren der Revo⸗ 

tution erſchienen, finde ich in dev zwanzigſten Sicferung 
Supiter und. Danae nad) Correggio geftochen, und 

zwar vom dev entgegengefegten. Seite als im Kupfers 

ftiche des Etlenne Desroders. Ich weif nicht mit 
welchem Grunde auf diefem die Unterſchrift: Ant, de 
Allegri pings 1531 een ift. 

—— Daß 

f) ©. Nouvelline —— et litteraire TL ps 1g8. 
8) Ebendaſelbſt pag. 150. 
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Daf diefe und andere Werke de6 Correggio all⸗ 
gemeinen Benfall fanden, und daß davon vielleicht 
unter feinen Augen verſchiedene Kopien oder angeblicye 
Wiederhohlungen genommen wurden, erhellt aus ciner 
Stelle des Lomazzo, eines Schriftſtellers der damaz 
ligen Seit. Er fagt*): “wegen der Vortrefflich Feit 
„der Beleuchtung find nicht weniger bewundernswiirs 
dig zwey Bilder von der Hand des Antonio da Cor: 
„reggio, die in diefer Stade CMailand) bey dem Rit— 
ter Leone Wretino angetroffen werden. Auf dem eiz 
„nen ift die ſchoͤre Jo mit dem Jupiter in einer Wolke 
„abgebildet, auf Dem andern Danae und Jupiter; 
det ihe in Form eines golonen Regens in. den Schoog 
„fallt, nebft dem Kupido und andern Liebesgottern, 
„mit fo wohl verftandenen Lichtern, daß ich mich uͤber—⸗ 
Zeugt halte, fein anderer Mahler fdnne es ibm im 

RKoloriren und Beleuchren gleid) thun. Dieſe Bil⸗ 
det find dem Ritter aus Spanien von feinem Gohu 
Pompeo, einem Bildhauer, geſandt worden.” 

Che wir in der hiftorifchen Prifung der Gemaͤhl⸗ 
be des Correggic weiter gehen, fen es mir erlaube, 
Die ſchon angefihrte Stelle des Vafari von neuen 
gu unterſuchen. Sie faucet wortlich uͤberſetzt folgens 
dermaßen: “Ce verfertigre gwen Gemablde in Mans 
tua fiir den Herzog Fricdrid) den Swenten, um fle 
„dem Kaiſer gu (chicken, die in dee Bhat eines fo groz 
ben Fuͤrſten wirdig waren. Da Giulio tsomano - 
diese Werke fa, fagre er, er habe niemals cin Kos . 
„lorit gefehen, das dieſem gleich fame. Das cine 
„war cine nackte Leda, das andere eine Venus, bens 
„de von Weichheit, Kolorit und Schattenpartieen des, 

~  Fleifdes fo gearbeiter, daß es niche Farbe, ſondern 
| wah⸗ 

_h) Lib. V. Cap. I. pag. 212. 
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„wahres Fleiſch zu ſeyn — Auf dem einen Bil⸗ 
de war eine wunderwuͤrdige Landſchaft, und es gab 
„niemals einen Lombardiſchen Mahler, der dergleichen 
„Dinge beſſer als er gemacht haͤtte; uͤberdieß Haare 
„von der gefaͤlligſten Farbe, und mit einer fo vollen⸗ 
„deten BierlichFeit ausgeringelt und. geordnet, daß 
„man nichts fchéneres feben fann. Es waren daranf 
„einige Liebesgétter, die ibre Pfeile auf einem Steine 
„probirten, ob fie von Gold oder Bley waren ‘), 
„auf das Kunſtreichſte gearbeitet; und was der Venus 
„am meiften Anmuth verlieh, war ein Flares und 
/durchſichtiges Waſſer, das zwiſchen einigen Felſen 
„lief u. ſ. w.“ Vaſari hat zuverlaͤſſig die Bilder ſelbſt 
nicht geſehen, und verwechſelt die Leda mit der Da⸗ 
nae, indem er der letzten den Namen der Venus giebt, 
denn die Sachen welche er beſchreibt, finden ſich wirk⸗ 
lic) auf den benden erwaͤhnten Gemaͤhlden: die fchone 
Landſchaft, das gu den Fuͤßen vorbeiflieBende Waſſer 
auf der Leda; die Liebesgoͤtter, welche ibre Pfeile im 
Vergleid) mit einem der goldnen Tropfen an einent 
Steine priifen auf der Danae, Beyde Sticke find 
von derfelben Groͤße und in der Quere gemahlt. Mis 
chardfon *) hat fie in Mom gefeben, als fie nod) im 
Beſitz des Herzogs von Bracciano waren, und als 
et ben diefer Gelegenbheit auc) von den uͤbrigen Ges 
maͤhlden des Correggio redet, fiigt er hingus “Man 
pfagt, daB einige davon anf einem goldnen Grunde 
regres, a Der Ritter Lucci '), ein beruͤhmter 
—— Mab⸗ 

i) Sim Text des Vaſari ſteht: delle faette — prova 
_ fu una pietra, ch’erano oro e di piombo 5 die Stelle 
iſt aber verderbt, und es follte heifen: serano d’oro © 

di piombo. S. Lett. Pitt. T. IV. pag. 359- 
k) T.IL, P, I. pag. 284. u. f. 
I) T.I. pag. 216 und 444. 

7 
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Madbler des Großherzogs ju Rom und ein einfichtss 
ooller Kener, verficherte mich, er habe dieß an ders 
Faͤußerſten Enden, die unter den Rahmen der Bilder 
Iſtecken, bemerkt, und viele bebaupten, man fonne 
es nod an andern Theilen wahrnehmen.“ 

Von der Danae ift mir Feine von jenen angeblis - 
chen Wiederhohlungen bekannt; eine ſehr (chine Leda 
vom Correggio aber fieht man im Pallaſt Colonna ™), 
wo der Gegenftand auf die von Mengs befchriebene 
Weife nur mit einigen Fleinen Abweichungen behans 
delt ift. Dies Gemaͤhlde ift auf Holy gemahlt, da. 
hingegen das jebt in Gansfouci befindliche auf Leins 
wand ift, und Porporati Hat es vor mebhreten Jabs 
ren in Kupfer geftochen, 

Viel ſchwieriger ift es in Betreff der Yo ing 
reine ju fommen. Wir haben gefeben, daß Lomazzo 
cine in Mailand befindliche erwaͤhnt. Cine andere ift 
‘Die, welche aus dem Beſitz der Koͤnigin von Schwe— 
den in die Sammlung des Herjogs von Orleans dbers 
gegangen war, und nun jufammengefticét in Gane: 
ſouci aufgeftelle ijt.  Richardjon™) redet von einer 
dem Konig von Spanien zugehoͤrigen, die fich von der 
Des Herzogs von Orleans blog dadurch unterfcheider, 
daß der auf diefer vorfommende Hirſch feble. Allein 
Diefe Angabe wird dadurch ſehr verdachtig, daG Mengs 
einer folchen Yo feine Erwaͤhnung thut. Cine andere 

ſieht man im Schloß ju Movellara, welches jedoch. 
zuverlaͤſſig eine Kopie mit ciniger Abweichung iſt. 

Was 

m) S. Ortenfio Landi Cataloghi Nro. 370. YAufer dies 
fem Bilde und einem Ecce homo ift in obiger Gallerie 
— —— in ovaler Form in der Manfer des Core 
reggio. | 

n) Am a. O, pag, 15. 
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Was ſollen wir aber zu der unvergleichlich ſchoͤnen in 
der Kaiſerlichen Gallerie zu Wien ſagen, die vor einigen 
Jahren im Kupferſtich von Bartolozzi erſchienen iſt Uns 

fehlbar ein Werk vom Correggio, wovon Menge mit 
Grunde urtheilt: “God will nichts von dem Ausdrucke 
„ſagen; wenn er einen Fehler bat, fo iſt es der, daß 
„er allzuvollklommen iſt. Dich Wiener Gemaͤhlde 
dient einem andern ebenfalls von Allegri jum Pendant, 
welches Den Raub des Ganymedes vorfiellt, und nicht 
weniger mit der ganz einzigen Anmuth dieſes Kuͤnſtlers 
behandelt iſt. Außer dieſen beyden Bildern auf Lein— 
wand beſitzt die Kaiſerliche Gallerie eine Skizze von 
einem Chriſtus, der die Kaͤufer und Verkaͤufer aus 
einem Tempel treibt, und einen Kupido der ſich einen 
Bogen ſchnitzt, bende auf Holz gemahlt. Herr vow 
Mechel °) meldet, es befinde ſich daſelbſt von dieſem 

Kupido nod) eine ſehr vollkommene Kopie von Joſeph 
Heinz; von den uͤbrigen Bildern des Correggio giebt 
ec aber keine Nachricht. Joſeph Rosa”) hingegen 
etwaͤhnt außer den obigen vier Bildern nod) einige an⸗ 
dere, die Hieber gehoͤren, naͤmlich: eine vortreffliche 
Kopie der Bingarellas cine Madonna mit dem Kinde 
und dem Heil, Johannes auf Holz, die Original ſeyn, 
und der erſten Gemablin RKaifer Sofephs des Zweyten 
Hon der Stadt Mailand zum Geſchenk gemacht fehn 
fol; eine andere Madonna mit dem Kinde und dem. 
Fleinen Sohannes, ganz im Style des Correggio, 
aber vielleicht von irgend einem Sailer oder Machabs 
mer deffelben; endlich ci Chrifus mit dem wae 

aes * auf 

0) Sn feiner Beſchreibung der K. K. Gallerie. 
Wien 1733. ©.60. * aA 

p) Gemaͤhlde der KK, Gallerie. Wien 1796. 
©, 158, 174, 1877 Und 188. Der Verf. diefes Buchs 
iff Sufpettor derſelben. — — 
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auf Hols. Fuͤr die beyden letzten, die cim Graf von 
Altan beſaß, hatte Karl dee SGechste 24000 Gulden 
geboten, exbielt fie aber niche, erſt von den legten Ere 
ben dev Familie wurden ie Kaifer Soferh 1 dem Zwey⸗ 
ten verkauft. 

Von dem kurz zuvor angefuͤhrten ſeinen Bogen 
ſchnitzenden Kupido finden fic) unzaͤhliche Ropien. 
Auger dem Wiener gah es einen in der Gammlung 
Der Konigin von Schweden, Der mit andern ibrer 

Kunfifachen in ate Gallerie des Herzogs von Orleans 
fam 9. . Gin Dritrer ift in der Gallerie von Gauss 
fouct'). Außer dieſen waren zwey andere in Nom, 
einer in det Gallerie Barberini, der andere im Beſitz 

eines 
; 

 ) Da Bois de Saint-Gelais Defeription® des. tableaux du 
Palais royal pag. 56. befchreibt diefes Bild und fagt es 
fey auf Leinwand gemahit. Die Herausgeber der nenen 
Sammlung von Gemahlden aus befagter Gallerie haben 
einen Rupferftid) davon in der vierzehnten Lteferung, 
und geben ed fir cin Werk des Mazzola aus > “Les yrais 
connoiffeurs feront charmés de voir reftituer a fon vé- 
ritable auteur, ce tableau’, “qui paffe depuis long ~ tems 
dans l’opinion publique pour étre du Corrége. Voici 
ce qui a donné lieu à cette méprife., Jean van der 
Steen, peintre et grayeur d’Anvers\, grava ce fujet vers 
le milieu du dernier fiecle, e J’attribua ,au Corrége: 
fon eftampe eft devenue trés rare, mais Verreur s'eft 

~ perpetuée, Les yeux exercés, en examinent notre ta- 
bleau, verront aifément qu'il eft de Mazzuola,” Dies 
fer neue Kupferſtich iſt von Shoullard, und es wird 
dabey bemerkt, dag Bild fey auf Kupfer gemahlt, uͤbri⸗ 
gens iff das Maaß davon dem von. bu Bois — 
nen voͤllig gleich. 

Oefterreich pag. 68 fagt ich weiß nicht auf welche Au⸗ 
toritat: Le Corrége a peint lui mime ce tableau trois 

— fots; « Yon appelle ces trois morceaux les Répetitions. 
Das Bild iff auf Leinwand gemahlt. 
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eines Kaufmanns Benucci. Einen ſechsten, von dem 
geruͤhmt wird, daß er allen uͤbrigen den Rang ſtreitig 
made’, beſaß Lelio Cerretani, Oberfter und Befehls— 
haber der Leibgarde des Großherzogs von Toscana, 
welcher ſeit wenigſtens zwey Menſchenaltern in einem 
Patriziſchen Hauſe zu Siena mit außerordentlicher 
Heimlichkeit verwahrt worden iſt ). Won einem fies 
benten in Gpanien wird fogleic) die Rede ſeyn; ein 
achter, eite Fleine aber trefflich ausgefiihrte Skißze, 
war in der Gemaͤhldeſammlung des Mahlers Martin, 
Dent in einer Offentlicdhen Verfleigerung 300. Louisd’or 
Dafiir geboten wurden, wofuͤr et fie aber nicht wegge⸗ 
ben wollte). Wie wir in der obigen Anmerkung ges 
feben haben, wird diefer Amor jetzt in Frankreich dem 
Parimegianino zugeſchrieben. Cine Stelle des Vaſari 
im Leben des leBtgenannten hat vermuthlicd) zu diefem 
Mißverſtaͤndniſſe Anlaß gegeben. Man lieft dafelbft: 
“Lim die ndmlide Zeit verfertigte er (Mazzuola) fir 
„den Ritter Bajardo, einen Parmefanifden Cele 
„mann, ein Gemablde mit einem Kupido der mit eig⸗ 
„ner Hand einen Bogen fhnike, ju Ceffen Figen 
„zwey Kinder figen, wovon das eine das andere ant 
„Arme faßt und lachend verlangt, daß es den Kupido 
„mit einem Finger anruͤhren foll, und diefes, welches 
pion nidt anribren will, weint.” Dieſe Beſchrei⸗ 
bung flimme gang mit dem Gemaͤhlde, wovon bie die 

ede 

8) ©. Manni Sigilli antichi T. XXIX. am Ende. 

t) G. die fchon oben angefiilbrten Fragmente aus Pas 
ris. Hamburg 1797. vom Nru. Kanouitus Meyer. 
Sh.2, G,.253-. Auferdem nennt er unter den Kunfts 
fachen des Mahlers Martin S, 257 noch eine Marta 
mit den Rindern Sefus und Sohannes, und eine fchon 
oben erwaͤhnte Skizze vom Heil. Hieronymus, als vom 
Correggio herruͤhrend. ; 

‘ ; 
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Rede iſt, uͤberein, und war Urſache daß Macti”) 
das Bild vom Amor, der einen Bogen ſchnitzt, nicht 
fiir ein Original des Correggio anerkennen will, wel⸗ 
cher Meynung aud) der Pater Afjo’ beytritt *). Ab 
fein ich bitte befonders diejenigen, welche Gelegenheit 
gehabe haben, das Wiener Cremplar genau zu bes 
trachten, fic) der benden Kinder, dee Kopfes des Ruz 
pido, (der vollfommen wohl erhalten ijt, dabingeger 
der Leib etwas gelitten hat) und vornehmlidy der Beis 
ne des Kupido ju erinnern, die ganz in decfelben Seek 
{ung ſtehen wie die des Heil. Georg in Dresden, und 
dann unbefangent den Ausſpruch zu thaw; ob dieß 
Werk wohl irgendiwen anders als den Correggio zum 
Urheber haber founte. Auch dev poetiſche Gedanke . 
mit Dew beyden Liebesgoͤttern, die nad) dev Idee des 
Mengs die gluͤckliche und ungluͤckliche Liebe, oder auch 
Die Furcht vor den Sehlingen der Liebe darftellen (denn 
Die cine Diefer Figuren fcheint mir ein weibliches Kind) 
fonnte nur ans der zarten Fantafie des goͤttlichen Alle: 
gri hervorgehen. Ich gebe zu, daß das Pariſiſche 
Bild an dev Fuͤhrung des Pinſels fiir eine Arbeit des 
Mazzuoli erkanut werden mag, allein es iſt eine Kos 
pie, fo wie ja aud) Tizian es niche unter feiner Wier 
de gepalten Hat, wie wir bald fehew werden; die Mage 
Dalena nach dem Correggio gu kopiren. Ich will ein 
Zeugniß niche verfdweigen, das meiner Meynung zu 
widerfprechen ſcheint. Es iſt eine bis jebt vielleicht 
nicht bemerkte Stelle des Taſſoni ) in ſeinen vers 
miſchten Gedanken. “Der Kupido des Parmeg ta⸗ 

ie ne" ” 

: u) Pag. 46. . 

x) In feinem Leben des mp attkeg args pag. 8§. 
‘y) Aleflandro Taffoni Peniieri divertt, vee $976; * 

pay. 334. 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. i ⁊ 
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“mo”, fagter, “wurde in Spanien von einem det 
„dortigen Barone fir taufend goldne Seudi gekauft. 
Es iſt ein nackter und gefluͤgelter Knabe, dem Anz 
„ſehn nach von vierzehn oder funfzehn Jahren, der 
„ſich einen Bogen mache, und hinter ihm find zwey 
„kleinere Kinder, welche das Lachen und das Weinen 
„vorſtellen. Auf dem Kopfe des WAmor ſcheinen die 
, Haare ju beben und zu wallen, und unter feiner Stirn 
pdie Augen ju funkeln, als wenn er lebte. Er blickt 
rider Betrachter lachetnd am, und die Anmuth dieſes 
„Laͤchelns ſcheint den ſchoͤnen Mund mit. einem leben⸗ 
„digen Hauch zu beſeelen. Er ſteht uͤber ſeinen Bo⸗ 
„gen gebuͤckt, den et abglaͤttet, und nad) deri Hal 
tung dev Hande und Arme ſcheint er das Cifen wirk⸗ 
„lich an fidy zu ziehen und gu bewegen. Seine Glie⸗ 
„der halten auf die jartefte Weife das Mittel zwiſchen 
der kindiſchen Weichheit und der maͤnnlichen Unmuth, 
„und indem er die Muffeln and Gelenke ſehen laͤßt, 

„entfaltet er ſeinen ganzen ſchoͤnen Koͤrper ſo, daß 
„nichts daran verborgen bleibt?” Wie ſehr aber auch 
dieſe Beſchreibung mit unſerm Bilde ibereinftimme, 
fo bleibe ich Dod) aus den oben angefibrten Gruͤnden 
uͤberzeugt, daß der erfte Gedanfe von Correggio hers — 
ruͤhre, und die unzaͤhliche Menge angeblicher Wieder⸗ 
hoblungen beftatigt mich noch mehr in dieſer Meynung. 

; Doc unmerflich find wie ſchon auf diefenigen 
Werke des Correggio gekommen, deren Jahrszahl fich 
nicht beftimmen laͤßt. In der Dresdener Gallerie bes 
finden fich auger der Jungfrau, mit Johannes dem 
Taufer und det Heiligen Catharina, Francifeus und 
Antonius von Padua, einer von den fruͤheſten Arbei⸗ 
ten des Meifters , und der beruͤhmten Nacht, von 
denen — ſchon die Rede — iſt, noch vier 

andere 
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andere Corréggio’s. Dee erfte *) iſt unter dem Mas 
men des heiligen Georgs befannt, und zeigt auger 
dieſem Heiligen in dec Mitte die Madonna. mit dens 
Kinde, Fohannes-den Taufer, den Heil. Geminianugs 
und Petrus den Martyrer. Es iſt urſpruͤnglich fuͤr 
die Bruͤderſchaft Skt. Petrus des Martyrers in Mos: 
Dena gemahle, und nachher im J. 1649 in den Her⸗ 
zoglichen Pallaft gebracht worden... Das swente Bild, 
welches gewoͤhnlich der heil. Sebaftian heißt * ftelle 
ebenfalls. die Madonna. mit dem Kinde in einer Glos 
rie vor, und unr fie herum die Heiligen Sebaftian, 
Geminianus und Rochus. Es iff von der Briers 
ſchaft des Heil. Gebaftian beftelle, und nidt, wie 
Mengs glaubt, nad) einem Geluͤbde wegen dev Peſt 
gewidmet worden. Unter dem Herzog Alfonfus dem 

ierten: fam eo in die Herzogliche Gallerie, und eine 
Kopie von Boulanger mußte die Stelle des Originals, 
erfeBen. Das dritte iff ein Portedt, das man den 
Arzt des Correggio ju nennen pflegt °); Cinige wols 
Ten fogar miffen, es fey der Doftor Franceſco Grillens 
joni, cin Freund des Mablers. Scanelli *) -redet 
umfplandlich davon. Cin andres vom Correggio ges 
mahltes Portrat eines Doftors wie Die Umbrofianis 
ſche Bibliothek 4). 

Ich komme endlich auf das vierte, naͤmlich die 
weltberuͤhute Magdalena. Alle die uͤbrigen bisher 
* Rasy erwaͤhn⸗ 

\ 

z) Tableaux de Dresde, T.I. Nro. Il, von Beauvais 
geſtochen. 

a) *Soendatetbie Nro, 3., geftochen von P. A. Rilfan. 
b) Ebendaſelbſt Tl. Nero. Il. geftocen von P. Tanje'. 
€) Pag, 285. 
4) Bartoli Pitture d'Italia. TI, POE: 174. 

Za 
7 
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erwaͤhnten Correggio’s in der Dresdener Gallerie find 
auf Holy gemahit, dieſes einzige ift auf Kupfer. 
Yoh verweife deshalb auf die das große Kupferwerk 

der Gallerie’ begleitende Befchreibung, wo erzaͤhlt 
wird, mit welcher erſtaunlichen Gorgfale es allejeit 
in Modena und-nadher in Dresden verwahre worden 
ſey. Hierwurde es jedoch im J. 1788 nebſt zwey 
andern kleinen Bildern geftohlen, aber nach einigen 
Wochen gluͤcklich wieder befommen®). Mengs be⸗ 
richtet, daß es bey dem Kauf der Modeneſiſchen 
Sticke allein auf 27000 Roͤmiſche Seudi oder 13 100 
Zechinen geſchaͤtzt worden ſey/ Boschini) zaͤhlt es 

unter den merkwuͤrdigen Bildern in der Gallerie des 
Erzherzoge Leopold von Oeſterreich auf, welche um die 
damalige Zeit cine det vortrefflichſten war. Wie es 

von da in die Gallerie des Hauſes Eſte gekommen, iſt 
gaͤnzlich unbekanut, wenn die Rede nicht von einer 

der vielen angeblichen Wiederhohlungen iſt. Cine vor 
Diefen iff die Des Cardinal Valenti Gonzaga, ein 
Bild von der groͤßten Schoͤnheit. Eine andere fans 
den die Herren von Saints Palane in Gratien und 
brachten fie nady Paris. Eine ungemein ſchoͤne war 
in der Gallerie desi Grafen von Bruͤhl befindlich, von 
der man wußte, daß fie vom Albani gemahit fey. 
Ich weiß nicht, wo dieß Bild hingefommen ift, ob 
es auf Kupfer oder Holy gemable war, und endlich: 
ob es dic! erſtaunliche Vollendung hatte, die ih an 
verſchiedenen Gachen des Albani, befonders in der 

i msi! : ' . Galles 

e) Det Die hieß Johann Georg Wogaz; ex wat ein⸗ 
faltig genug, dad Bild auf die verſprochene Belohnung 
an einen: Sffentlichen Ore hinguftellen, und wurde mit 
einer Gefangnipftrafe von vierzehn Jahren belegt. 

Sn feiner Carta del Nayegar pittorefco pag. 45. Dies 
ſes Buch erſchien im J. 1600, 

t 
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Gallerie Zambeccari in Bologna gefehen habe. Cine 
vielleicht nod) ſchoͤnere gierte die Gallerie des Herzogs 
vou Parma, von Tijzians eigner Hand fopirt’). Die 
Gallerie des Großherzogs befige aud) eine vom Brons 
zino gemablte "). Mengs urtheilt von dem Dresdes 
ner Dilde, es faffe alle Schoͤnheiten in fic), die man 
fic) in der Mahlerey nur denfen fanun, ſowohl was 
Die fleifige Vollendung betrifft, als die Vertreibung 
ber Farben, die Weidheit, die Anmuth und das 
Verſtaͤndniß des Helldunkels. Jd) habe. diefes Dild 

nod) im J. 1791 mit tem gréften Vergniigen betrads 

eo 

tet, und es ſowohl am Hintergrunde als der Drap⸗ 
perie vortrefflich erhalten gefunden. Dies fcheint nicht 
gang mit dem iibereinguftimmen, was Richardſon, 
der es nod) in Modena gefeben, davon fagt*). Man 
verwahrt in ciner Kiſte, die in einem Schranke diefes 
Bimmers eingefchlofjen ift, die beruͤhmte Magdalena 
des Correggio, die ein fehr Fleines Bild ift. Des 
Glaue daran ift gang ſchwarz geworden, aber die 
Fleiſchfarbe ift febr lebhaft, und da der Grund auch 
ſchwarz iſt, ſo macht dieß einen vollkommenen Fleck, 
aber einen Fleck von außerordentlicher Schoͤnheit. 
Warum mußte er uns aud) verſchweigen, — das 
Bild gemahle war! 

Ebhbe 
& 

g) Richardfon pag. 667: Une belle copie de la Magdelai- 
ne du Correge par le Titien; de la méme grandeur 
que POriginal: le-bleu, et géneralement tout le tableau 

_- eft bien confervé. 5 
h) ©. T.1. pag. 417. diefer Geſchichte. 
i) Pag. 689. 
k) Unter den verfhiedenen Kupferſtichen von dieſer Drage 

dalena giebt es auch einen von Francefco Bartolozzi, aber 
mit cinigen Abweichungen im Dintergrunde. 

= 3 
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Ehe wir die Dresdener Gallerie verlaſſen, mug 
id) noch ein Gemahlde erwahnen, das ich zwar dort 
nicht gefeben habe, wovon ich aber weif das der Carz 
Dinal Wleffandro Albani’ Konig Auguft dem Dritten 
ein Gefchen€ damit gemacht, und welches unter dem Mas 
men der Zingarella des Correggio befannt iff. Miengs 

bemerkt jedoch), daß Cinige es nicht fir ein Original 
halten. Der Gegenftand ift nichts anders, als cine 
Ruhe in Egypten, namlich cine auf der Cede unter 
einem Palmbaum figende Madonna mit dem Kinde 
in den Armen. Ich glaube, daG niche fowohl die 
braune Farbe des Gefidts, als der Kopfputz veraus 
Taft bat, ibe den Beynamen Zingarella oder das Zi⸗ 
gcunermadden yu geben. Cin aͤhnliches Gemaͤhlde 
fah man ehedem in der Gallerie von Parma, es ift 
jebt zu Meapel auf Capo di Monte befindlid), aber 
ſtark retouchirt. Diefes Bild erwahne Seanelli), 
und Scaramuccia™) fpricht mit großem Lobe davon. 
Auch Nichardfon Hat dies Wild in Parma gefeben, 
und auger einer Ropie von Hannibal Caracci, die er 
ſelbſt beſaß, redet er von einer andern dem Pabjte 
zugehoͤrigen, und ſagt es gebe deren nod) verſchiedene 
andere, ſowohl in Stalien als in England. In ders 
felben Gemahlocfammlung ju Parma war ein anderes. 
Stuͤck befindlicd), das ex folgendermafen befchreibe: 
Cine vortreffliche Madonna des Correggio, blog halbe 
Figue und in derfelben, Stellung wie die Zingana 9 
ein anderes Exemplar trifft man in der Gallerie zu 
Sans ſouci an°), es iſt auf Holz gemaplt, und ets 
was bemerfenstverthes ift, bab. man ein großes pen- 

— wet: ae 
}) Pag. 276. — — 

. Mm). Pag. 177. 

n). T.UL P.ii. pag. 667. 

0) ©. die Beſchreibung pag. 89. 
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timento darauf wahrnimmt. Sch babe in den Jah⸗ 
ten 1768 oder 69 bey einem Gemaͤhldehaͤudler in Bos 
fogna eine von diefen BWiederhohlungen gefebu, vor, 
Det man nadber fagte, fle fen dem Konig von Preus, 
fien verfanft worden: dieß ift alfo vermuthlich dies, 
felbe. Endlich wird in den AUnmerfungen ju Mengs 
Schriften ) gefagt, ein Parmefanifder Exjeſuit has. 
‘be ben der Aufhebung feines Ordens ein Wild von dies 
fein Gegenftande in Sicherheit gebracht, und es nach⸗ 
Her dem Pringen Chigi in Rom verkauft; es hat aber 
gelitten und ift retouchirt worden. Dieß ift wahr⸗ 
ſcheinlich daffelbe, wovon Tiraboschi meldet, es habe 
ehedem einer Grafin Caffolo in Reggio gehért, die es 
einem Confervatorium in derfelben Grade als Vers 
maͤchtniß hinterlaffen; von daher habe es der Abate 
Giambatifta Genevelli erhalten, von dieſem der Ubas 
te Matteo Luigi Canonici, dev es Darauf bem Prinzen 
Chigt uͤberlaſſen. Viele der geſchickteſten Meifter und 
gud) eine und die andere Akademie haben es fur Oris 

ginak des Correggio anerfannt, wie er verfidert. Dee 
Abate Canonici hatte dem Tiraboschi cine genaue Bes 
ſchreibung davon zugeſchickt, die er folgendermafer 
anfuͤhrt: “Das Bild fielle die Jungfrau am Fuge 
„eines Palmbaums figend vor, als Zigeunerin ges 
ptleidet, mit einer Binde, die in verfchiedenen anmus 
athigen Windungen um den Kopf gebunden iſt, und 
pit Aermeln die von einem Hemde zu feyn ſcheinen, 
„und ſich an den Knocheln zierlich in eine Art vow 
„Manchetten endigen; fie hat Sandalen an den Fie 
, Pen, von deren einem man nur die Soble fiebt, vor 
„dem andern aber das ganje Obertheil, indem er auf . 
„die anmuthigſte Weiſe ausgeſtreckt ift, und diefer 

| T i - „Fuß 

p) T. II. pag. 171. 
T4 
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„Fuß fheint wirklich Blut und Leben in ſich gu has 
„ben. Gie hat das ſchlafende Kind. auf dem Arm, 
„und wabrend fie mit lieblich uͤber ihr Kind herabge⸗ 
„neigtem Haupte vor Liebe zu ſchmachten ſcheint, ſo 
„ſcheint dieſes ebenfalls im Schlafe liebevoll zu ihr 
pbingewandt. Der ganze Plan iſt mit Blumen, 
„Kraͤutern und Gebuͤſchen angefuͤllt. Hinter der 
„Jungfrau guückt mit halbem Leibe ein Kaninchen hers 
„vor, in einem Strauche ſieht man einen Diſtelfinken, 
„und uͤber der Jungfrau einen Engel, der ſich zum 
Theil in Den Wolfen verbirgt , und fich mit dew Ar⸗ 
„men an den Sweigen des Palmbaums. zu halter 
sAcheint.” Mad Lirabosdhi’s Bemerkung frimme 
Diefe Befchreibung villig mitodem Farnefi ſchen jetzt in 
Neapel befindlichen Bilde uͤberein. 

Spanien beſitzt auch einige zwar nicht sie? 
dod) ſchaͤtzbare Sticke des Correggio. Das vortreffs 
lichfte darunter ift der Heilaud im Oelgarten am Hels 
berge, deny ein Engel erfdeint. Vaſari erwabhne es 
ſchon, Lomazzo %) redet verſchiedentlich davon, und 

et ſowohl als Scanelli *) wiederhohlen die Anekdote 
Cin Geſchmack der gewoͤhnlichen die Armuth des Cor⸗ 
reggio betreffenden) Correggio habe es gemahlt um ei⸗ 
nen Apotheker zu befriedigen, bey dem er cine Mechs 
nung von vier oder fuͤnf Thalern hatte. Mach dem 
Lomazzo foll es nachher fir 4oo Scudi an den Grafen 
Pirro Vifconté verfaufe fen ; Scanelli berichtet, es 
fey fit 500 Seudi verfauft, und fibre das Zeugniß 
des Mahlers Luigi Scaramuyza an, ein Chriftus am 
—— san Mo eine i —— allem — 

der⸗ 
: 3 

4) Trattato pag. 171 und 21g und Idea del’ 1 Tempio del- 
la Pittura pag. a5 

) Pag. 81. : 
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Derfelbe deffen Lomazzo erwaͤhnt, fey leSlid) in Mais 
land dem Grafen Pirro Vifconti von dem Gouvers 
neur der Stadt Mardhefe di Caracena fir 750 Piftos 
fen abgefauft. Caracena erftand es naͤmlich fir den 
Konig Philipp devi Vierten von Spanien, wie man 
aus einem Briefe des Pater Reſta erfaͤhrt ). Dies 
Bild muß eine grofe Magie der Beleuchtung haben, 
wovon Mengs in feiner Beſchreibung der ſchoͤnſten 
Bilder des Kéniglichen Pallafts ju Madrid die Flare 
fte Vorftellung giebt *). - Man hat einen ſchoͤnen Kups 
ferftic) davon, von Volpato; von den vielen Kopien 
oder angeblidhen Wiederhohlungen, die es davon giebt, 
habe ich bis jest nod Feine gu Gefiche befommen fons 
nen. Der Pater Reſta befag niche etwa eine, fons 
Dern vier, die er alle fiir Originale gehalten wiſſen 
wollte. Cine davon war auf Kupfer, eine andere 
auf Holy, wovon Lelio Orfi eine Kopie auf Seinwand 
genommen, eine Ddritte ebenfalls auf Holy aber cin 
wenig mottenfragig, die ec an Monfignor Marchetti 

vetlauft hat, endlich eine vierte ebenfalls auf Kupfer ). 

Der zweyte Correggio in Spanien. ift eine Mas 
‘Donna, Die das Kind leider, mit dem heil. Joſeph 
in Dev Ferne, der eine Tafel hobelt. Der Pater Reſta 
redet in feinen handſchriftlichen Briefen Sfters von eis 

nev dbuliden fleinen Madonna, die er an Monfignor 
Marchetti verfauft; allein er Halt fie felbft fir eine 
Kopie vom Hannibal Carracei, oder noch lieber vom 
Girolamo da Carpi, einem ſehr gluͤcklichen Kopiften 

des 
s) Lett, Pitt. T. lil, -pag. 429. 54 Sey 

t) Opere T, II, pag. 73. und £76, 
u) S. Tiraboschi pag. 70, Von der zweyten ſchreibt jedoch 

der Beſitzer: Wenn ſie nicht vom Correggio iſt, ſo iſt 
Lunt yom Parmegianino, Vortrefflich!“ 

>. 
* 
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des Correggio, und dem Bafari ausdruͤcklich eine Ko⸗ 
pie dieſes Bildes zuſchreibt. 

Außer obigen beyden Stuͤcken nennt * yy 
noch eine Gefangennehmung Chriſti, und einen Kupi⸗ 
do der einen Pfeil fcharft, als Correggio’s im Rabis 
net des Konigs von Spanien, Der letzte iſt vielleicht 
derſelbe, welchen Aleſſaudro Taſſoni in der oben an⸗ 
gefuͤhrten Stelle beſchreibt. 

In der Sakriſtey des Escurials wird ein ach 
me tangere als eine Urbeit des Correggio gezeigt, wells 
ches Mengs nicht unter die auserlefenften zu zaͤhlen 
fceint. Vaſari erwaͤhnt cin abulides Gemaͤhlde das 

zu feinee Zeit in Vologna im Pallaft Ercolani aufges 
ſtellt war, wo, auch Pietro Lamo ) in einer im J. 
1560 erſchienenen Schrift es geſehen zu haben ruͤhmt. 
Von da kam es in die Haͤnde des Kardinal Aldobran⸗ 
dini, dann an den Kardinal Ludoviſt, hierauf wurde 
es nach Spanien gebracht, und Koͤnig Philipp dem 
Vierten von Don Ramiro Nugnez de Gusman Hers 
zog von Medina de las Torres, ein Geſchenk damit 
gemacht *). Cin anderes noli me tangere, das aug 
der Gammlung der Koniginn vow Schweden berruͤhtt, 
war in der Orleansſchen Gallerie. 

Mengs ertheilt ferner Nachricht von einem int 
Beſitz des Herjogs von Alba in Spanien befindliden: 
— —— der die —— des Amor vorſtellt. 

Mer⸗ 

Defcrizione Odeporica della Spagna di D, Ant. Conca, 
T.1-IV. Parma 9793: — 

y) Mamlich in der. Graticola di Bologna: Laltro — un 
» Crifto neil’ Orto con la Maddalena 4 li piedi.di mano 

da M. da Correggio belliffimo, Wes 
z) Defcripcion de S$. Lorenzo, P. III. Cap, VIL §.VI. 

pag. 306. +o 9 
) 
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Merfur unterrichtet namlidh in Gegenwart der Venus 
Den Liebesgort im Lefen. In der Meynung, daß es 
ein wahres Original fen, wird Mengs, außer det 
Vollkommenheit dev Arbeit, noc) durch ein merflides 
pentimento am Arme des Merfur beſtaͤrkt. Dieß 
Gemaͤhlde wurde in England bey dev Verfteigerung 
Der Gachen des unghicfliden Karls des Crften ers 
ftanden. Sandrart bat es nod) in England im Pals 
Jaft von Whitehall gefehen. Cin aͤhnliches im Gee 
fige des Herzogs vou Orleans ift nach dem Urtheil 
des Mengs nicht fo ſchoͤn; es iff auf Leinwand ges 
mahlt und. aus der Gammlung der Kéoniginn von 
Schweden dahin gefommen. Richardſon hat es ia 
Mom gefehen. Cin drittes ift in Sansſouci aufges 
ſtellt ); endlich fiebt man. in der Churfuͤrſtlichen Gals 
lerie zu Muͤnchen ein Studium zu der Figur des Key 
pido), 

Yn der ſchon oft erwahnten Gallerie von Sans⸗ 
fouci werden viele Bilder dem Correggio zugeſchrieben. 
Yeh will mie uber ihre Aechtheit fein Urtheil anmagfen, 
Da ſchon viele Jahre verfloffen find, feit ich fie gefes 
hen habe; doc) erinnere ich mich eine Madonna mit 
dem Kinde mit befonderer VGorliebe gefehen gu Haber. 
Der Vollftandigfeie wegen will id) das ganze Vers 
zeichniß herfeben: 1) Leda; 2) Jo; 3) die Madons 
na mit dem Kinde und dem S. Antonius dem Abt; 
4) Rupido, dev fich einen Bogen ſchnitzt; 5) die Cre 
ziehung des kiebesgotts; 6) das Urtheil des Midas; 
7) die Madonna mit dem Kinde oder die Zingarella, 

ift 
a) Oefterreich pag, 68. 

b) Beſchreibung der Churfirfliden Bilders 
galleric in Schleisheim. Minden 1775. S. 98. 
Chendafelbft Hat man aud) einen Kopf des —— im 
Styl des Correggio. 
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iſt auf Holz gemahlt und ein bedeutendes pentimento 
daran bemerklich; 8) Bildniß eines Geiſtlichen; 9) 
die Madonna mit dem Kinde‘). Ferner giebt dev Sng 
fpeftor der Gallerie in Potsdam und Berlin, Hr; 
Puhlmann, Nachricht von einem dafelbft befindlichen 
Corceggio, und der, was ihn nod) merfwirdiger mas 
chen mug, mit Rergenliche beleuchtet ift. Es ift naͤm⸗ 
lid) eine halbe Figur eines betenden Heil. Francifeus 
mit einem. Todtenfopfe auf einem Buch beym Schein 
einer Lampe. Dr. Publmann “) ruͤhmt ihn außeror⸗ 
dentlic) und verſichert, er fey voͤllig unbeſchaͤdigt. 

Wir haben im vorhergehenden geſehen, daß vers 
fchiedene Sticke aus der Gallerie des Herjogs von 
Orleans nach Preugen gegangen. Da aber meine Ab: 
ſicht iſt, dem Liebhaber hier eine Ueberſicht von allen 
Gemaͤhlden zu geben, die fiir Correggio’s gelten, ‘fo 
will id) ein vollſtaͤndiges Verzeichniß derjenigen anfis 
gen, die fic) in jener Gemaͤhldeſammlung befanden. 
Es find folgende: 1) Magdalena, die ein Crucifix . 
betrachtet; 2) noli me tangere; 3) Jo; 4) seda; 
5) Danae; 6) die Erziehung des Liebesgottes; 7), 

Kupido, dec fich einen Bogen ſchnitzt; 8) die Mauls 
thiertreiber ©); -9) eine heilige Famifie; 10) Herzog 
Valentin, ones bas Pocerde des Cefare Borgia; 11) 

| zwey 

9 Defcription des — de la Galerie Royale et 
\ du Cabinet de, Sans-Souci, Potsdam 1771. 8 8 

* find folgende Nummern; 46. 51. 62. (3. 73+ 90. 104. 
113. 141. 144. 
d) Beſchreibung der Bildergallerie uf.w, im 

RKinigh SAHloffe gu Berlin. Berlin rzg0. S. 
15. Mro. 12... Das Bild ift 3 Sus a Soh hod) und 2 

Fuß acht Zoil Oreit.. 

e) Diefes Gemahide foll als ein Schild fie eine Herberge 
gettent haben. 
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zwey Studien; 12) le Rougeau, ein Portrdt; 13) 
Die Madonna mit dem Korbe. Außer den beyden lek 
ten ſchtieben fich gle aus det Sammlung dev Koͤniginn 
pon Schweden her,” und waren von rte tba ey: in 
Rom betrachtet worden. 

In der vormaligen Koͤnigl. Franzoͤſ iſchen Samm: 
lung ) gablte man folgende. Correggio’s: 1) Cine 

ladonha mit Dem Kinde; 2) cine Verlobung dee 
beil. Catharina; 3) eine Madonna amit, dem Kinde, 
der Magdalena unp dem heil. Hicvougnius ; 4) eit 
Ecce homo; 5) ein beil. Hieronymus; 6) die herois 
fche Tugend, welche die safer befiegt; 7) der finnlis 
de Menſch; 8) Untiepe. Die beyden —— hat 
man im Kupferjtich a : 

Außer diefen Hauptſammlungen nat es in Franks 
reich im Pallaſt des Herzogs von Broglio, eine Marz 
donna; die dem Kinde liebkoßt, welche Drevet als 
einen Correggio in Kupfer geſtochen hat; and Hr. Cane 
let D Hautevitle beſaß ein Bild mit einer aus dem Ba⸗ 
De fieigenden Frau”). 3 

Rom beſaß außer den im — er⸗ 
waͤhnten Correggio's im Pallaſt Colonna nod) verfchies 
Dene andere. Im Pallaft des Prinzen Doria fiehe 
man ein nicht vollfommen ausgefiibrtes Bild in Wale 
ferfarbe, welches die vom Nuhme gefronte Tugend 
vorſtellt. Scanelli ruͤhnt außerordentlich ein kleines 

Bild 

f) ©. Catalogue raifonné des tableaux du Roi par Lepi- 
fic. Paris TI. 1752, T. I. 1754. 4. von Hrn Hofe 
Math Meuſel uͤberſetzt. alle 1769. 8. 

~g) GS. Verfailles immortalifé; Paris 1720, 4: * II. pag. 
247 und 251. 

He. Dargewille Voyage pitorelqued Paris. etc. 1765. 8. 
' 
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Bild von Correggio, damals in der Gallerie Aldor 
brandini befindlich, deffen Allegorie er nidjt ju vers 
ftehen bekennt, das aber befonders in einigen Kinder⸗ 
figuren die muntere Grazie, und die Qartheit jenes 
goͤttlichen Mablers verrathe, wiewohl es nicht gang 
vollendet fen‘). Diefer letzte Umftand fibre mid 
Darauf, ob es nicht etwa daffelbe gewefen, da das 
Bild im Pallaſt Doria einen allegorifchen Gegenftand 
hat. Vielleicht ift es diefelbe Compofition, welche 
den Namen fibre: die heroiſche Tugend als Siegerin 
dev Lafter, wo die Tugend ebenfalls vom Ruhme ges 
frént wird. etc ch 
_ , Sm Haufe Garberiné befand ſich ein Bild, das 
feitdem nach England gegangen iſt und die Erzaͤhlung 
dev Heil. Schrift von einem Juͤnglinge, welcher dem 
iim Oelgarten gefangenen Heiland nachfolge, darftellt. 
Dem Pater’ Mefta zufolge hatte Carlo Maratea ein 
aͤhnliches, allein man weif nidt, twas daraus gewors 
den ift. Endlich befchreibt Mengs ein drittes, das 
mari ju feiner Qeit in Rom in den Handen eines Engs 
anders fab. ‘ath th Sebi aee 

Yn der Sakriſtey der vow den Franjofen in Rom 
geftifteren h. Ludwigs: Kirche ſieht man eine Jugfrau 

: mit | 

i) G. Scanelli Microcosmo pag. 284: Soflerva in oltre 
nella citata Galeria degli Aldobrandini al Monte detto 
Magnanapoli fra gli altri degni dipinti un Quadro pur 
del Correggio, che palefa con picciole figure una tal 
hiftoria, la quale fe bene non fia per lo piti dall’ of- 
fervatore comprefa, da,perd a conofcere leccellenza 
fuprema di tanta operatione, e fopra d’ogni altra di- 
moftra in putti diverfi il folito talento di {piritofa gra- 
gia, con riſo, e delicatezza come divina, e fe bene det» 
to Quadro non fi manifefti di total compimento, fi dis — 
chiara pero impareggiabile, ed in eftremo eccellente, 
e qualifieato. 
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mit dem Kinde, dem Heil. Joſeph und gwen Engeln*), 
Mengs ba diefe aber fir ein Werf des Cefare Pros 
caccini.. Cine andeve Madonna mic dem Kinde und. 
einem Fleinen Engel, ganz einem von Spier gefiocdhes 
nem Blatte aͤhnlich, wurde zu Nom fiir einen, gerins 
gen Preis an Gohann Cafanova verfaufe; diefer rei⸗ 
nigte das Gild von einem groben Firniß, der es vers 
ſtellte, und nahm es mit fid) nad) Dresden. 

In der Gemaͤhldeſammlung des Hrn. Garon 
von Brabeck!) im Sie , die gewif unter 

Dew 

k) Titi etc, Ed. 1763. pag, 148. 

9 Dieſer Mann iſt als der eines großen Kenners une 
warmen Freundes alles Schinen der Kunſt und Natur 
in und auger Deurfhland allgemein befannt, und der 
reizende Landfig Soͤder, zwey Meilen von Hildesz 

heim, wo gegenwaͤrtig die ehemals in Hildesheim bes 
findliche Gallerie aufgeſtellt iſt, der nicht durch eine fees 

' Jenlofe Pracht, ſondern durch die vollfommene Harmo—⸗ 
nie, womit in der Verzierung odes Schloſſes und der 
finnvollen Anordnung der Bilder alles gu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Eindrucke mitwirft, gang einzig in feiner Art 

iſt, wird niche leicht von kunſtliebenden Reiſenden vors. 
beygegangen, Aud) hat man Aber die Gemaͤhldeſamm⸗ 
Tung und das Lofal von Soͤder folgende Sebriften >. 1) 

Schreiben an ven Hertn Volpato it Nom von fetuent 
Freunde uͤber die in der Gallerie des Freyherrn von 
Brabeck zu Hildesheim befindlichen Gemaͤh de. Leipzig 

1789. 8. von Orn. Friedrich Wuͤtſch; 2) Bes 
fcreibung der Gemahldegallerie des Freyherrn yon Bras 

. beck gu Hildesheim. Hannover 1792. 4. von Hrn. vow 
Ramdohr; 3) Soeder par S. Roland. Goettingue 
1795. 8. jebt ins Deutfche uͤberſetzt von Horftig. in 
Folio und prachtvoll gedruckt.. Allein die Auserlefenheit 
und feltene Merkwuͤrdigkeit fo manches Werkes aus den 
vornehmften Schulen erregt den Wunfeh, daß fie dew 

Liebhabern durch Kupferſtiche bekannter gemacht werden 
moͤchten: ein Entwurf, den der edle Veſitzer ſchon = 

aus 



/ 

init Dem Kinde und eine Magdalena hinzufuͤgt. 
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- den reihften einen vorzuͤglichen Rang behauptet, be - 
wundert man unter andern Foftbaren Kunſtſachen, vie 
er auf feinen Reife an fic) gebracht, eine fleine ſehr 
lieblidhe Madonna amit dem Kinde auf dent Arm; un⸗ 
feblbar ein Werk des Correggio, Sie iſt vortrefflich 
erhalten, und bat bloß an einem vom Kopf — 
genden Schleyer etwas gelitten. 

In der Herzool Braunſchweigiſchen Gallerie yt 
Salzdahlum werden vom Correggio aufgesabies Eine 
Madonna, die in det einen, Hand. das Kind und in 
der andetn ein Buch Halt; ein Kopf der Madonna; 
die Madonna, die das Kind entfleidet, wahrend or | 

ſeph in dev Ferne arbeitet. Die Leyden letzten find 
nach dem Corteggio , das etfte gilt fiir cin Original ™), 

Drey Gemaͤhlde beſitzt der Grofherjog von Toſ⸗ 
cana: namlich eine Madonna mit dem Kinde und den 
heiligen Chriftoph, Sohannes-denr Laufer und Mis 
chacl, einen Kopf, und endlich eine Madonna die das 
Kind anbetet> Wenn aber dieſe Sticke wirklich vom 
Correggio find, fo gehoͤren fie nicht gu feinen beften. 

In der Churfuͤrſtl. Gallerie gu Duͤſſeldorf wird 
bloß ein Ecce homo als Correggio aufgewieſen, und 
Dargenville ") irrt fic) wenn et nocd) eine Madonna 

Ju 

langer Zeit gemacht, deſſen Ausfuͤhrung aber die ungun⸗ 
ſtigen Zeitumſtaͤnde und andere Zufaͤlligkeiten bis jetzt 
immer gehindert haben. Gegenwaͤrtig hat Hr. Pree 

ſtel mit-einigen herrlichen Ruysdaels in aqua tinta wie⸗ 
derum den Anfang gemacht. 

m) Catalogue des tableaux de la Galerie Ducale 4 Salz- 
dahlum etc. Bronfuic 1776, 8 -pags 34) 51; 87. 

"” — ete, T.II. pag. II. 
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Yn der Gallerie des Firften von Lichtenftein zu 
Mien find zwey Correggio’s: Cine Madonna mit dem 
Kinde auf dem Arm, und ein das Kreuz tragender 
Chriſtus in halber Figue °). 

— Der Pater Reta Hale ein nue angelegtes Bild 
von dem Madden von Orleans, das aber jetzt aus 
Mom verſchwunden ift, fiir eine Urbeit des Corregs 
gio ). Marti erwAhne 2) verfchiedene Gemaͤhlde in 
Genua, die von ibm herruͤhren follen: ein Portraͤt im 
Pallaſt Gentili; ein Heiliger itn Pallaſt Balbi; und 
eine Himmelfabee im Pallaſt Brignole. Allein in 
feiner im J. 1781 erfchienenen Lebensbeſchreibung deg 
Correggio ſcheint er diese Angabe nicht ju beftarigen. 

Bartoli’) fuͤhrt ein Gild der Heil. Jungfrau an, 
in der Kirche dee Dominifaner, ju Valenza in dee 
Lomellina befindlich , wozu Correggio als Urbeber ges 
nannt wird. Im Pallaft Cofia ju Piacenza wird ein 
Kopf von Correggio vorgezeigt, woven Miemand 
auger Dargenville Meldung thut *). 7 

Yn Mailand befinde fich aufer dem ſchon anges 
fuͤhrten Portrdt in der Ambroſianiſchen Bibliothek in 
den, Handen meines wiirdigen Freundes Carlo Bian: 

cont eine Skizze von Correggio, die eine Madonna 
mit dem — auf den Armen, eben im Begriff ſel⸗ 

biges 

0) Vincenzo Fanti Deferizione della Galleria del Principe 
di Lichtenftein etc, Vienna 1767. 4. pag. 51: 101. 

p) Lett, Pitt. T IIL. pag. 329. 

) Inftruzione fulle Pitture di Genova, Genova 1780, 8, 
P&Z. 1305 1995 258. 

r) Pitture d'Italia T. IL, * 89. 

6) TAIL pte. 

Siorillo’s —— zeichn. rant. 257 Ih. ut 

*> 
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biges auszukleiden, und den bell. Joſeph, der ihm 
einige Kirſchen anbietet, vorſtellt. Won dieſem vor— 
trefflichen erſten Entwurfe hat man mehrere Kopien: 
eine von Hannibal Carracei zu Neapel auf Capo dé 
Monte, und eine von France‘co Brizio, einem Schuͤ⸗ 
fer de Carracci, in der Gallerie Gampieri ju Gos 

logna. Es ift aud) zweymal in Kupfer geſtochen, eine 
mal mit Farben von 0° Agoty dem Sohne, und dane 
von Dominifus Aſper. In der Familie der Marches 
fen, titra wird eine ſchaͤtzbare Arbeit des Correggio — 
Qufbewahre, eine bemahlte Tafel, die urſpruͤnglich 
gum Deckel eines Klaviers gedient hat. Der erfte Bes 

_ fiber war der Graf Orazio Urchiuto, hierauf fam fie 
qu den Grafen D. Ginlio Vifconti, von dem fie 
durch Erbjchafe an das Haus sitta fiel. Sie iſt jetzt 
als Gemaͤhlde aufgeftelle, jedoch mit Beybehaltung 
Der alten Form. © Dee Gegenftand iff der Wettſtreit 
zwiſchen dem Apollo und Marfyas und den Folger 
deſſelben. Giulio Ganuto har dieß Bild im J. 1562 
in Kupfer geſtochen, und dem Herzog von Ferrara Ale 
fonfus dem Zweyten zugeeignet; in den Luͤcken, welche 
die Form des Klaviers verurſacht, hat er aus einem 
ſeltſamen Einfalle den Skt. Marcus Platz in Benes 
Dig und den Parnaſſus von Raphael hinzugefuͤgt mit 
den Worten: Ur vacuum hoc impleatur. Endlich 
Befigt cin, géwiffer Here Roſſt in Mailand ein Gemaͤhl⸗ 
de, das nach dem Urtheile des gelehrten Bianconi 
febr entfchieden das Anſehn eines Correggio hat, aber 
aus-einer friberen 3eit als der im Pallaſt Litta — 
liche. Es ſtellt den Heiland kniend vor, wie er ſeine 

Mutter um ihren Seegen bittet, ehe er gu ſeinem seis 
den geht; Die Jungfrau faͤllt in Ohnmacht, und wird 
yon einer der behden Marien unterſtuͤtzt, und Johan⸗ 

Zur 
nes ſteht mit erſtaunter Gebehrde daneben. 
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Zur Beit Cleniens des Achten gierte eine Maz 
Donna vou Correggio die eben das Kind faugen will, 
den Pallaft WAldobrandint; fie fam hierauf in die 
Haͤnde der Pringeffinn Roffano, diefe fchenfte es dens 
Kardinal von SG. Giorgio, nach deſſen Tode es an 
Gottifredo Periberti fix 1300 Scudi verfaufe ward), 

In der neuen Ausgabe des Orlandi") wird bes 
merft, der Großbrittanniſche Conful in Venedig, der 
befannte Sofeph Smith, habe zwey Fleine Gilder 
von Correggio, naͤmlich cine ftehende Magdalena und 
die Zingarella. 

Tiraboschi irrt fid), wenn er fagt *), in den 
Anmerfungen zum Vafari werde ein Bild von Cors 
reggio in der Kirche Skt. Petrus des Maͤrtyrers zu 
Murano angefibre. Cs iſt dort nicht von diefem 
großen Meifter, fondern von dem Mailander Andrea 
del Gobbo die Rede. Bn einer Beſchreibung ¥) des 
Mufaums im Klefter S. Martino della Scala ju Paz 
lermo finde id) endlid) noch eine Heilige Familie von 
Correggio genannt. 

. Da id) nunmehr die ſaͤmmtlichen Mette des Cors 
reggio Hiftorifd) durdgegangen bin, und mir vorbes 
halte von feinem Styl am Ende diefes Urtifels gu res 

: Den, 
a“ 

4) G. Giov. Dom. Ottonelli. Trattato della Pittura e 
Seultura, ufo ed abufo loro etc. Firenze 1652. 4. 
un) Venezia 1753. 4. 

' x) Pag. 76. 

y) Sie if— vom Pater D. Galvadore Maria dé Blafi und - 
- in Opuscoli di Autori Siciliani T. XV, eingeruͤckt. S. 
eee pag. 49. | 

U2 
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den, fo komme ich jetzt auf ſeinen Tod, deſſen Um⸗ 
ſtaͤnde eine von den haͤufig abgehandelten Streitfragen 
find. Vaſari erzaͤhlt bekanntermaßen, Correggio has 
be in Parma eine Bezahlung von 60 Seudi in lauter 
Pfeunigen befommen, und da er fie aus Freude dars 
fiber fogleich nach Correggio haben tragen wollen, fey 
ec von der Beſchwerde diefer Laft, wozu eine auferors 
dentliche Hige gefommen, erfranfe und in einem Ale 
ter von 40 Jahren geftorben. Die Fabeln von der 
Armuth des Correggio find ſchon im Obigen hintangs 
lich widerlegt worden, und auger dab Vasari fiir dies 
fe abentheuerlide Erzaͤhlung gar fein’ authentiſches 
Zeugniß anfibre, darf man nur bedenfen, daß die 
Staͤrke eines Herfules noͤthig ſeyn wirde, um 6a: - 
Scudi in OQuatrinen oder Kupfermiinge zu tragen; 
fernee daß Correggios Todestag der fiinfte Marz 
gewwefen *), fo daß er die angebliche Meife gegen Ende 
Sebruars muͤßte vorgenommen haben, wo die Hike — 
eben nicht fo druͤckend ju ſeyn pflegt. ' 

Es muß befremden, daß ein fo groper Kuͤnſtler 
fein feiner wuͤrdiges Denfmal erhielt, ja daf man 
erſt anderthalb Jahrhunderte nad feinem Tode anfing 
daran ju denken. Im J. 1682 naͤmlich beſchloß der 
Rath ju Correggio ibm ein Denkmal zu errichten; 
im J. 1685 wurde von neuem daruͤber verhandelt, 
allein es kam nichts zu Stande. Die Projekte des 
Pater Reſta, von denen anderswo die Rede geweſen 
ift, wurden ebenfalls zu Waſſer. Die einzige arms 
ſelige Ehre, die man dem — des goͤttlichen 

Meis 

“ 2) Str dem Sterberegiffer der Francifeaner ii —— 
lieſt mau⸗ a di 5. Marzo 1534 mori maeftro Autonio 
Allegri Dipintore e fu ſepolto a 6 detto in 8. Francef- 
co fotto i Portico. 
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Meifters erwiefen, ift ein von Girolamo Conti gefebs 
ter Denkſtein mit folgender Inſchrift: 

D. O. M. 
Antonio. Allegri. Civi 
Vulgo. Il. Correggio. 

Arte, Picturae. Habitu. Probitatis 
Eximio. 

Monum. Hoc, Pofuit, 
Hier. Conti, Concivis, 

Siccine. Separas., Amara. Mors. 
Obiit. Anno, Aetatis. XL, Sal) MDXXXIV. — 

Wir fommen endlich auf das Portrat des Cors 
reggio, wovon es, wie tiberhaupt von den Lebeusum⸗ 

- fidnden des Kuͤnſtlers leider faft nichts auf uns ges 
kommen, bis jebt ungewif bleibt, 0 eins vorhanden 

ift. Vaſari fagt am Ende feiner Lebensbeſchreibung: 
»Ich Habe mir alle magliche Muͤhe gegeben, fein 
„Bildniß ju befominen; weil er aber felbft keines vers 
pfertigt, und fid) von Andern niemals hat mablen 
„laſſen, da er allejeit in der Cingezogenheit gelebt, 
AO Habe ich dergleichen nicht auftreiben koͤnnen.“ Sm 
Dom ju Parma wird cin Portrae im Profile als das 

des Allegri, und zwar von Lattanzio Gambera ges 
mahlt, vorgewiefen. Allein wenn man diefe Angabe 

ein wenig naͤher unterfucht, fo entdecft man ſogleich 
ihre Grundlofigfeit, indent fattanzio einige Jahre 
fruͤher, als Correggio geftorben ift, auf die Welt 
fam. In den benden erften. Ausgaben des Vasari 
feble das Portraͤt des Correggio, welches nachher in 

der dritten zu Bologna erfchienenen unter der Geftale 
eines kahlen Greijes im Profil eingeruͤckt iff. Devs 

felbe Kopf ift nachher in den Abrigen Ausgaben fo wie 
| Se ares auch 
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auch im Gaudtare und Dargenville wiederhoblt > eee 
Su der Serie d’'Uomini illuftri >), trifft man ihn wie⸗ 
derum an, und zwar iin Begriff das Wild von dee 
Verlobung der Heil. Katharina ju mahlen; er ift von 
G. B. Cocchi geftochen. Jn demflben Sinne hat 
ibn Hr. Heinrich Tifehbein in Meapel in Kupfer ftes 
chen laſſen. Wie mir diefer Kiinfiler muͤndlich ſagte 
ift dieß Portrdt von einem aus Gizilien gefommenen 
Gemaͤhlde fopire, das im Vefig des Hen. von Reis - 
mer, des Sefretairs der Kéniginn von Meapel iſt. 
Es ſcheint von der Hand des Cocreggio und alla pri- 
ma gemahlt ju feyn, iff aber niche ganz vollender. 
Er ift vorgeftellt, wie er eine Zeichnung betrachtet, 
‘wovon fid) das Original: Gemabhide beym Pringen 
Eſterhaſy befinden foll. Yn der Gallerie des Konigs — 
yon Meapel wird gleicfalls cin jugendliches Bild des 
Correggio aus ſeiner Schule vorgezeigt. Daf das — 
in den Vaſari eingeruͤckte Portraͤt ſchon wegen des Al⸗ 
ters unmoͤglich auf den Correggio paſſen — hat 
Menge umſtaͤndlich dargetham. 

Dem Vorgeben nach ſoll ſi ch bey Antonio Giu⸗ 
liani in Modena ein Portraͤt von ibm befunden haben, 
welches mit der Inſchrift? Imago fui a fe ipfo, und 
darunter: Antonio Allegri.da Correggio d’anni 31, 
in Kupfer geſtochen iſt. Wein der Kupferſtecher hat 
ſ ich nicht sganni⸗ und die ganze Sache ſcheint * 

— | daͤch⸗ 
4 

ES Ge finden fick ‘noch -folgende Btederhoblungen : Cine it 
einem Oval mit der Unterſchrift Antonius de Corregpio 
omhium pidorum ptinceps 5" ein andres: Antonius de 
Corriggio. Floruit 1520; BC. eins von Carmeffitr, und 

eein anderes von S.-C: Diets zu Nuͤrnberg geftochen. Was 
ns»,.telet bat ¢8 auch zweymal bey den Ausgaben feines Ge: ; 
dichts uͤber die Mtahlerey ſtechen laſſen. 
b) T.V. pag.I0o7. 



in Modena, Meggio, Parma, Mantua se. 311 

daͤchtig. Cin anderes iſt von Beſuzzi gezeichnet und 
you Gianfrancefeoo VBugati, einem Matlaͤnder, in 
Kupfer geftochen. Dieser widmete es dem Pater Ses 
bajtiano Refta, der cin Brujtbild in Marmor darnad 
verfertigen lief, welches nachber an ſeinen Meffeu 
Monfignor Refta fam; vas ſeitdem daraus gewors 
den, weiß man nice. Derfelbe P. Reſta beſaß nod 
ein auderes Bruſtbild von bronzirtem Holz. Ju Ges 
nua hat man ein Portrdt gefunden, hinter welchem 
gefhrieben gefianden haben folls Doflo Doffi dipinſe 
quefto ritratto di Antonio da Correggio. Ratti lief 
es fopiren und ſtellte es an die Spike feiner Biogra⸗ 
phie dieſes Meifters. In einem Weingarten bey Tus 

tin, la vigna della Regina genannt, bat man unter 
einer Reihe von Vildniffen an einem die Inſchrift ges 
funden: Antonio Allegri da Correggio, Es jift im 
SJ. 1788 von dem Piemontefer Luigi Valperga in Kup⸗ 
fer geftochen , wiederum fopirt, und in die neue Auss 
gabe des Vafari eingeriicft ©). Der gelehere Tiras 

boschi hat dariiber funfzehn Briefe an ſeinen Feeynd 
> Den Baron Vernqzza geſchrieben 

* * 

Nachdem Mengs vom Styl des Correggio ſo 
ausfuͤhrlich, mit fo viel Kritik und mit dem philoſo⸗ 
phifchen Ueberblick gehandelt hat, der immer die ins 
fachbeit feiner Schreibart begleiter, (worin er nicht 
gewiſſen angeblidhen Kennern gleiche, die mit Strés 
men von Worten die Oberflade des Geiftes fiir einen 

Augers 

¢) T.V. pag. go. - 

_ @) Giornale letterario di Napoli. Vol. XVI, Novembre 

1794. page Si. © 
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Augenblick uͤberſchwemmen, obne ins Innere zu drin⸗ 
gen und eine wahre Befruchtung zuruͤckzulaſſen) fo 
ſcheint es beynah uͤberfluͤſſſg, gu dem gefagten nod). 
etivas hinzuzufuͤgen. Ich werde mich daber blog auf 
einige Bemerkungen einſchraͤnken, die nabe mit Vee. 
Gefchichte der Kunft zufammenhangen, indem daraus 
Hervorgehn wird, daß fie durch die Erlangung vorher 
nod) nicht befefjener Cigenfchaften mit ibm den hoͤchſten 
Gipfel erveichte, fo daß fie nun niche hoͤher fleigen 
Fonnte, und alfo natitlich wieder ins Sinken gerieth, 
bis fie ihre Wiedergeburt Durch die Carracci erlebte. 

Die Haupteigenfhaften, die man am Correggio 
bewundert, find die Grazie, die Harmonie und die 
Fuͤhrung des Pinfels, 

Ich uͤberlaſſe es den Philoſophen zu unterſuchen, 
was Grazie im allgemeinen fey, und halte mid hier 
nur an die Effekte, denen der Kuͤnſtler, wenn er fie 
in der Matur oder in Kunfiwerfen beobachtet, dew 
Mammen Grazie benjulegen pflegt. Sie finder fich nicht 
Blof an der menſchlichen Geſtalt, fondern fann mit 
jeder andern Erfcheinung verwebt ſeyn. Sie findee 
nicht bloß beym fchinen Geſchlecht und bey Maͤnnern 
in der Bluͤthe ihrer Jahre Statt, man bemerkt ſie 
auch nicht ſelten an Greiſen, Kindern u. ſw. Sie 
beſteht nicht im Kolorit, in den Formen, im Hellouns 
Fel, fondern fie mug gu allen diefen Dingen hinzu—⸗ 
komnmen, wenn fie vollendet ſeyn ſollen. Eine Figue 
kann vortrefflich gezeichnet und gut kolorirt feyn, und 

doch keine Grazie haben, Im Gegencheil erſcheint fie 
zuweilen an Arbeiten, denen eS an Zeidhnung, an 
Schoͤnheit der Proporzionen und an Kolorit fehlt. 

— — Einige 
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Cinige glauben, die Grazie beruhe allezeit auf 
einem gewiffen Adel und Wuͤrde; allein irrig, Da 
man fie in Darfiellungen landlicher Szenen aud) wns 
ter. Perfonen vom geringen Volk antrifft. Ich glau⸗ 
be, um auf die Spur gu fommen, worin fie haupt⸗ 
ficlid) in Werfen der Kunft befteht, muß man fie 
nicht an den antifen Statuen und in den Meifterwers 
fen der beruͤhmteſten Mahler aufſuchen; hier hat fie 
ſchon ibren hodften Grad erreicht, und ijt mit den 
andern Golfommenbheiten der Schoͤnheit, Symme⸗ 
trie u. f. w. innig verſchmolzen. Es wird alſo beſſer 
ſeyn, fie beym Urſprunge der Kuͤnſte, oder ihrer Wies 
Derherfiellung ju beobachten, wo fie anfangt zu er⸗ 
fcheinen, und ich glaube die erften Gpuren davon ſchon 
beym Giotto wahrzunehmen. Diefe Erſcheinung liegt 
aber, wie mich duͤnkt, weder in der Zeichnung, noch 
in der Anordnung, noch im Kolorit, noch im Hell— 
dunkel; wohl aber in dem Ausdrucke eines gewiſſen 
Charakters, welches er auch ſeyn moͤge. Wenn ich 
hieraus weiter ſchließe, ſo glaube ich die Quelle dieſer 
geheimnißvollen Hervorbringung der Natur im Aus⸗ 
drucke zu finden. 

Man kann den Ausdruck in doppelter Micke dt 
betrachten: erſtlich in ſeiner unmittelbaren Beziehung 
auf die Gemuͤthsbewegung, und dann, in Anſehung 
Deffen was diefe im Koͤrper hervorbringt, naͤmlich 
Srellung und Bewegung. Man fee, daß dem Apols 
fo, dem faofoon, dem Untinous, dem Meleager, 
der mediceifchen Venus u.f.w. mit Beybehaltung ders 
felben Gehonheit der Formen, derfelben Proporjios 

nen, und wenn fie am eben waren, deffelben Roloz 
rits, ibre jebige Stellung und Bewegung genommen 

wuͤrde, fo fonnte man fie unftreitig — dieß einzige 
eae! aller anil berauben. 

ou £3 Wenn 

7 



314 Geſchichte dev Mahlerey 

Wenn es demnach klar iſt, daß die Grazie in 
den Werken der Kunſt bloß in den ausdrucksvollen 

Stellungen und Bewegungen liegt, ſo erhellet, daß 
mit ihrdzugleich die Verkuͤrzung zum Vorſchein kom⸗ 
men mußte. Im Giotto bemerkt man auch wirklich 
die erſten Aufaͤnge ſtudirter Verkuͤrzungen, da man 
ſagen kann, daß vor ihm gar keine Bewegung in 
den Darſtellungen dev ſchoͤnen Kunſt war, ſondern 
alles nur ſteif und gerade hingeſtellt wurde. Die Stel⸗ 
lungen befeelten fic) immer mehr durd Hilfe der Vers 
kuͤrzung, und fo wuchs die Grazie mit der Leichtige 
Feit der Bewegungen. Raphael war diejes Theils 
der Kunft in einem hohen Grade machtig; indeſſen 

achtete ec mehr auf den innern oder Gemuͤths Auss 
Druck, und hielt ſich daber in Anſehung der Verkuͤr⸗ 
zungen in gewiffen Schranken, weil er den Formen 
feinen Cintrag thun wollte. In feinen ſchoͤneren zeigt 
fic) cine Grajie, die ohne eigennuͤtziges Wohlgefallen 
oder Begierde des Beſitzes bezaubert, als wenn ſeine 
Geſtalten Gottheiten waͤren, denen ſich der Sterb⸗ 
liche nicht einmal in Gedanken, vielweniger koͤrper⸗ 
lich naͤhern beef; ; 

Die mei(ten: in der Verkut ung geſehenen Linien 
erhalten dadurch Kruͤmmung; und die krumme Linie 
iſt gefaͤlliger als die gerade; fo daß die Verkuͤrzung, 
ungeachtet ſie die Formen nicht in ihrer Reinheit er⸗ 
blicken laͤßt, der Grazie vortheilhaft wird. Hierauf 
richtete Correggio vornaͤmlich ſeine Aufmerkſamkeit, 
deſſen Geiſt allem Rauhen und Harten abgeneigt war, 
und ſich eine beſtaͤndige Abwechſelune g jue Grundregel 
erwaͤhlt gu haben ſcheint. Er ging nicht fo tief in die 

< Darftellung der Gemuͤthsbewegungen ein wie Raphael, 
—— blieb tebe bey Dev aͤußern Erſcheinung ſtehen/ 

und 



in Modena, Reggio, Paria, Mantua x. 315 

und vollendete den koͤrpetlichen Ausdruck. Manchmal 
uͤberſchritt er dabey dic Granjen und fiel ein wenig 
ing weichliche, Seine Grazie ift anziehend, unfee 
Bewunderung dafuͤr ift nicht eine blofe Beʒauberung 
des Gemuͤths, fondern es miſcht ſich darin eine gewiffe 
Begierde deo Beſitzes; fie ift mit der Lifternheit und 
Dem Murhwillen verwandt, tnd wer diefen Cigenfchafs 

ten geneigt ift, wird daher den —— immer dem 
Raphael vorziehen. 

Correggio beſaß ſeine Grazie als eine * Gunſt 
der Matur: nichts iſt gefaͤhrlicher als gefliſſentlich 
darauf ausgehen wollen, indem man alsdann ftate der 
Grajie leicht dic Weichlichkeit, die Ziererey, ja die 
Karifatur exgreift. Mit je mehr Leichtigkeit und Uns 
Hefangenbeit die Grazie bebandelt wird, defto mehr. 
wird ihre Erſcheinung mit den uͤbrigen weſentlichen 
Theilen der Kunſt verwebs und von ihnen verſchleyert 
ſehn, Defto ſchwerer wird fic) entdecken Laffen, worin — 
eigentlich Der Reiz befieht, der uns hinreißt, und 
man wird ſich dann der Vollfommenheit der alten 
Kuͤnſtler nabern, welche ebenfalls dieſe Cigenfehafe 
als Maturgabe im hoͤchſten Grade beſaßen. 

Was die Harmonie betriffe, fo war Correggio 
eigentlich Der Gchapfer derfelben, und mit Recht fage 
Mengs, er fey der erfie gewefen, der es zum einjigen 
Biveck det Mahlerey wachte, den Ginn und bas Ges 
mith des Berrachters gu ergoͤtzen. Er war untibers 
trefflid) im Verſtaͤndniß des Helldunfels, und mufte 
Diefen Theil der Kunft nad rund gearbeiteten Figuren 
ftudict haben, welches das einige Mittel ift, es zur 
Vollkommenheit datin zu bringen, indem die Natur 
ben der verſchiednen Faͤrbung der Gegenſtaͤnde immer 
Zauſchungen in Anſebung des Helldunkels mit eins 

falas 
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ſchleichen laͤtt. Jn dev Luftperfpettio, in der Ges 
ſchicklichkeit ſeinen Figuren Rundung zu geben und 
ſie vor⸗ und zuruͤcktreten zu laſſen, ſcheint er ganz den 
Grundſaͤtzen des Leonardo da Vinci gefolgt zu ſeyn, 
welche ſich vermittelſt der in Mailand errichteten has 
Demie in dev Lombardey verbreitet hatten. Cr lauſch⸗ 
te der Natur ihre Geheimniſſe hierin ab; er bemerkte, 
daß alle großen Maſſen ſich dem Ange durch eine ge⸗ 
wiſſe Ruhe angenehm machen, und fand, wie Mengs 
urtheilt, den richtigen Mittelweg zwiſchen dem ſtar⸗ 
ken oder ſtrengen und dem gefaͤlligen und ſchwachen 
Styl, zwiſchen dem geraͤumigen, der leicht ins flache 
ausartet, und dem welcher die Lichter zu febr eins 
fchlieft und fid) in Fleinen Partien zerſtreut. Er bes 
Diente fid) dazu in feinen Werken einer geringeren Helle, 
als bis dahin die gewoͤhnliche Gitte gewefen war, und 
wußte fo dem Auge eine angenehme Rube zu verfchafe 
fen. Wein um bey diefer Methode niche gu febr in 
Die DunFlen Schatten zu fallen, bediente er fid) mit — 
weifer Mapigung der Reflexe; fo daß ex, durch wenig 
Licht und vielfaltige Benugung deffelben in Mefleren, 
eine zugleich majeftatifche und angenehme Erſcheinung 
hervorbradte. Cr befaf das eigenthumliche Talent . 
der Harmonie, indem ev immer zwiſchen zwey ganz 
entgegengeſetzten Dingen einen Uebergang ausmittelte. 
Allein in der Zeichnung misbrandhte er diefe feine Maz. 
pines er vermied ju febe die Winkel, und bediente 
fich faſt ausſchließend der frummen Linien, womit er 

es nicht dahin bringen konnte, eine gewiſſe Kraft in 
Dem menf lichen brett, auszudruͤcken. 

Auch in dem Faltenwurf bediente fi ch — 
einer bis dahin nicht bekannten Kunſt. Er achtete 
—* nicht ſowohl auf die genaue Wahrheit und Schoͤn⸗ 

heit 
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Heit der Formen, die nach der Befchaffenheit der Stofs 
fe nicht felten fpige Winkel erfodern, was feiner Nei⸗ 
gung zuwider war; fondern er berechnete alles a 
Wirkung des Heltduntels , und wußte mit groper Ges 
ſchicklichkeit aus einer ſchoͤnen Farbe durch Halbtinten 
in die andre uͤberzugehn. Gein Bemuͤhen war immer 
darauf gerichtet, den Hauptgegenftand Heevorsuheben, 
Da das Auge, wenn es von dem Lichte angesogen wore 
den, auf milderen Maſſen wieder auszuruhen liebe. 
Wenn daher fein Kolorit in Anſehung der Lofaltinter 
dem des Tizian nachftehen muß, fo lockt es dagegen 
durch die Magifche Harmonie nice bloß dew unfundis 
ge Detrachter, fondern den tiefften Renner an,. und 
man mug geftehen, daß er in dieſem Theile der Kunft 
alle anderen Meifter tibertroffen bat. Dick mag uͤber 
den Styl des Correggio hinreichen, um nicht theils 
meine Granjen ju uͤberſchreiten, theils in Wieder hoh⸗ 
lung deſſen zu verfallen, was Mengs ſchon gefagt bat. 

* * 
* 

Ich habe keine Muͤhe verabſaͤumt, um die Schrif— 
ten, welche die Litteratur des Correggio ausmachen, 
vollſtaͤndig zuſammenzubringen. Es ſind folgende: 

Ortenſio Landi Cataloghi. Venezia 1752. pag. 498. 
Der Florentiner Fabio Gegni Hat ein Cpigramm auf 

den Correggio gedichtet, Das man in Vafari’s geben 
Deffelben eingeriicft finder. Ym J. 1552 gab Lodo: 
vico Dolce feinen. Dialog heraus, wo vom Correggio 
Die Rede ift. 

Vaſari gieht in feiner Lebensbeſchreibung von 
ifm nur ditftige Machrichten, doch erwaͤhnt ec ihn 
von neuem auf eine bedeutende Ure im Leben des Gis 

x rola⸗ 
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rolamo Carpi, und in den neuern usyaben haber 
die Commentatoren. feinem Mangel abgeholfen. Giz 
nen Auszug aus der Lebensbefehreibung giebt Borg: 
fini in feinem Ripofo, Ed. Firenza 1784. 8. pag. 
374. : 

Lomazzo gab feinen Trattato ju Maitand 1585, 
und die Idea del Tempio della Pittura 1590 heraus. 
An mehreren Stellen ſcheint dieſer Schriftſteller den 
Allegri beynahe zu vergeſſen, indem er ihm (Idea 
pag. 45) den Tizian vorzieht, und (Tratt’ L.IV. 
cap. XIV) ihn einem mehr ſeltſamen als ſeltnen Ro: 

loriſten nennt. Jedoch evtheilt er ibm an anderis 
Stellen grofe Lobſpruͤche, als: Idea pag. 10. 100. 
Tratt, Lib. 1. cap. 1. Lib. I. cap. XXL. Lib. VI. cap. 
XXI. 47, $65 vorgliglich was Farbengebung und Bez 
leuchtung betrifft: Tratt. Lib. MW. _ cap. XVIL L iV. 
cap. I, VI. X1V, 

Giov. Batifia Aen etc,, Ravenna 1785 
thut aud) an zwey Stellen. ehrenvolle Erwaͤhnung des 
Correggio. 

Frauceſco Scanelli Hat in ſeinem Microcosmo 
di Pittura ausfuͤhrlich uͤber Correggio gefchrieben. 
Venezia 1657. pag. 18. 27. 31. 80. 91.99. etc, 

In den erſten Jahren des. vorigen Jahrhunderts 
ſchrieb ein Schweizer Mahler Ludwig Anton David 
in einem handfdjriftlid) vorhandenen Werke, das den 
Titel fibers Ll difinganno delle principali notiZte ed 
erudizioni delle arti. del difegue. Cte: das Ate oes 
Coree ggio. 

Der Probſt Gerardo —— hat einen — 
abe Die Lebensumſtaͤnde des Correggio geſchrieben, dee 
im J. 1716 zu — erſchienen und hierauf vom 

Taceo⸗ 
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Taccolt unter dem Namen des Abate Carlo Talenti 
mit dem Titel; Dell? origine, flato, e condizione 
del. Correggio in den Memorie floriche di Reggio 
T. Il. pag. 498 wieder abgedructe ift, mit Beyfuͤ⸗ 
gung des Stammbanms. 

Jin Befig des Hen. Giambatifia Contarelli bes 
findet fich eine andere Handfebrift mit dem erdichreters 
Namen des Verfaffers de Pietro Ranz da Berna toc- 
cante la vera origine e condizione dello fieffo Pittore. 

Der Pater Sebaftiano Refta hat viclerleyn Aber 
den Correggio gefchrieben, erſt eine Wyoht Briefe, 
wovon verſchiedene in den Lett. Pitror. T. III.  einges 
ruͤckt, und andere, an den Bologneſiſchen Mablee 
Giuſeppe Magnavacca gerichtet, im Manufeript vors 
handen ſind; dann; Indice del Libro intitolatg Par- 

naffo de’ Pittori, in cui fi contengono varj difegni 
originali J— in Roma da —X Keſta in ——— 

1707. 8. 

Ein nicht im Druck — Leben des Cots 
reggio vom Abbe’ de Murolles in franzoͤſiſcher Spraz 
che wird in den Lett. Pitt. TIV. pag. 332. anges 
fuͤhrt. Von demfelben hat man: Lettre addrefi¢e. 
a Mr. Crozat, contenant des remarques fur la Vie 
@ Antonio Corregsio. Den Felibien, Dargenville, 
de Piles, die Serie degl’ Uomini illuftri, Sandrart 
und Andere uͤbergehe ich Hier, Es verdient aber bes 
metft ju werden, dag Mariette viele das Leben des 
Correggio betteffende Machrichren gejamimelt, wie aud) 
eine Abhandlung ber die Zeichnung deſſelben geſchrie⸗ 
Ben hatte, die er dem Bottari mittheilte, der aber 

wegen ifres zu grofen Umfangs feinen Gebrauch das 
von machen konnte. ©, Lett, Pitt. T. IV. pag. 396. 

hers Cine 
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Eine der wichtigſten Schriften uͤber dieſen Ge 
genſtand find die Memorie concernenti Ja vita e le 
Opere di Antonio, Allegri denominato il Correggio 

you Mengs in, feine Opere. Kaflano 1783. 8. 
T.IL pag. 135. feq. 

| Ratti der\ diefe Schrift des Mengs handſchrift⸗ 
uich beſaß, hat ſie unter ſeinen Mamen herausgegeben, 
und fic) das Verdienft angerechnet. Der Titel ft: 
Carlo Giufeppe Ratti Notizie floriche fincere: intorno 
Ja vita e le opere del celebre pittore Antonio Allegri 
da’ Correggio. Finale 1785. 8. Yedh-werde vom 
Martti bey den Genuefi ies Mahlern sea ae 
reden. 

Tiraboschi handelt von ihm in ſeinen Notizie de’ 
Pittori natinegli Stati: del Daca di Modena etc. Mo: 
dena 1786. 4., wo man audy ben Fiehtightel Stamm. 
Haunt findet. 

Dem ——— nach ‘ial bes Hiftoriograph 
von Correggio, dec Doktor Michele Antonioli, Moz 
tizen Aber ifeinen grofen Landemann, um fein Leben 
zu befehreiben. Aud in Deutſchland haben wir date 
fiber eine grindliche Wrbeit gu erwarten: Herr von 
Mure fehried mir uncer demi 2. Jun. 1798 aus Nuͤrn⸗ 
berg, er habe feit 30 Jahren an den Biographien des 
Michelangelo, Raphael, Correggio und Albrecht Duͤ— 
ret gearbcitet, die Kupferftide dazu fenen ſchon vollen: 
det, und jede derſelben folle abgeſondert erſcheinen. 
Die verfahiedenen in dem obigen Artifel angefuͤhrten 

-— Schriften, die auf irgend eine Wet auf den Allegri 
Bezug haben, Hier pode einmal aufzufuͤhren/ Barbee: 
i ſeyn. —* Pa ap: 

Wie .. 
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Wir fommen nunmehe auf die: niche, zahlreichen 

Schuͤler des Correggio, Vedriani nennt darunter den 
Franzeſco Cappelli, einen, Modenefer, begeht 
aber, in, ſeinem Bericht von dieſem Kuͤnſtler mehrere 
ehronologiſche· Fehler. Cr fagt naͤmlich derſelbe fey 
in dev Bluͤthe ſeiner Jahre von einem unzeitigen Los 

‘De hingeraffe, und wiederum , “ers habe Gwen Gilder 
fiit den Herrn vor Saſſudlo Marco Pio gemahlt, 

welche dieſer Kaifer Rudolph dem Swenten geſchenkt. 
Correggio ſtarb im J. 1534. Rudolphe der Zweyte 
gelangte erſt im J. 1576 jue Kaiferwirde; Prarco 
Pio der letzte Herr von Saſſuolo ward im 2 1567 

gebohten: wie fonnte alfo Cappelli Sailer des Core 
reggio fet,’ flit jene bendett Herren zweh Gemaͤhlde 
verfertigen, und doch jung ſterben? Tirabosch be⸗ 
richtet verſchiedenen Urkunden zufolge Die er in Maͤn⸗ 

den hatte, Cappelli habe ſich nach dem Tove des’ Core 
reggio in Bologna niedergelaſſen, um dafelbſt ſeine 

Studien fortzuſetzen; er fey aber zuverlaͤſſig ein © Chis 
ler des Correggio,. wie man an einem heil. Sebaftian 
feben fonne, der, jer in dev Bruͤderſchaft des Heilis 

= gen.in Saffuolo befindlich ift, und aud) vom, Vedrias 

wre 

* 

— 

ni angefuͤhrt wird. Er aft ganz dem Dresdener Bile 
de dieſes Namens vom Correggio aͤhnlich, nur, mit 
einigen Abweichungen, indem dec Schiler verſchiede⸗ 
nen Schwierigkeiten aus dem Wege gieng.> Jedech 
iſt dev Leib des Heil. Sebaſtian und der Kopf des Moz 
dus vollig im Style feines Meifters, das Ganje 
macht vermittelft des Helldunfels und Farbenauftrags 
eine vortreffliche Wirkung, fo daß man wohl glauben 
fonnte, es fey von Correggio’s eiqgner Hand ausges 
Beffert oder vollendet, Leider hat dieß Bild durch eine 
verwegne Retouchirung ſehr gelitten, die Figur des 
Heil. Rochus iſt dabey ſogar in einen Skt. Johannes 
Siorille’s Geſchichre d. zeichn. Ranke. Bu. & vom 

= 
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vom Kreuz verwandelt worden. Cappelli lebte noch 
im J. 1568. Der heil. Geminianus in Modena in 
der Peterskirche, von dem Pagani urtheilt, er ſey in 
der Manier der Doſſi gemahlt, iſt vielleicht eine Ar⸗ 
beit von ihm. 

Giovanni Giarola, aus Reggio gebiirtig, 
war einer der beruͤhmteſten Freſco⸗ Mahler. feines Zeit⸗ 
alters, aber ein wenig nachlaffig in den Unmriffen. 
Gowohl Orlandi als der Pater Refta machen ibn ju 
einem Schuͤler des Correggio. Ottavio Azzari ) 
ruͤhmt, Giarola habe ſich durch ſeine vielen in Par⸗ 
ma, Reggio und an andern Orten unternommenen 
Gemaͤhlde unſterblich gemacht; allein die meiſten das 
von ſind untergegangen. Das einzige was man jetzt 
noch von ibm hat, find einige Sticke im Pallaſt 
Donelli und andern Haufern yu Reggio. Aud) Iſac⸗ 
chi erwabne ihn ). Cr ſtarb im J. 1957. 

Antonio Bernieri anus Correggio war ein 
beruͤhmter Miniaturs Mahler, der ganz in Vergels 
fenheit gerathen feyn wuͤrde, wenn nicht einige Schrift: 
fieller des ſechzehnten Sabrhunderts feinen Namen auf 
uns gebracht atten. andi *) fagt, nachdem er von 
dem grofen Correggio gefprochen, Antonio Bernieri 
‘ebenfalls aus Correggio gebuͤrtig habe fic) ſchon in 
jungen Jahren einen großen Ruf in der Miniatur er⸗ 
worben. Antonio war im J. 1516 gebohren, und. 
erhielt den erſten Unterricht in der Mahlerey von feis 
hem grofen Landsniann; hierauf gieng et nach Rom, | 

* | und 

ey S. — delis:'Stdria di Reggio unter dem 3 
1530. - 

~ f) Invenzione dei corpi de SS. Profpero ¢ Venerio. 
~ g) Cataloghi pag. 498. 
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und Venedig war fein gewdhnlicher Aufenthalt. Der 
beruͤhmte Aretino erwahne diefen Kiinftler im zwey 
DBriefen, mit Auslafjung feines Familiennamens, 
welches wegen der Gleidheit des Vornamens und der 
Gaterfiade Anlag ju dem Mißverſtaͤndniſſe gegeben, 
als ob ev daſelbſt von dem großen Correggio redete ). 
Here Baron von Racknig *), der mit fo vielen ans 
dern vortrefflichen Cigenfchaften des Geiftes und Chas 
rafters eine gruͤndliche Kenntniß der bildenden Kuͤnſte 
verbindet , erwaͤhnt zwey Miniaturs Bilder des. Cores 
reggio im Rabiner des Kinigs von Frankreich, die 
guverlaffig von. Bernieri herruͤhren, da diefer allezeit 
Die Benennung von feiner Vaterſtadt der nach feinem 
Samiliennamen vorjog, und man font feine Spur fins 
Det, daß der grofe Correggio in Miniature gemahle 
Habe. Bernieri mug niche lange nad) dem J. 1565 
geftorben fenn. 

Franceſeo Maria Rondani aus Parma 
war ein Schuͤler des Correggio, den er ſowohl in der 
Oelmahlerey als im Frefto nachzuahmen fuchte. Cr 

eine mahl⸗ 

h) Lettere del Aretino. Parigi 1600. T. IV. pag. 183, und 
256. Beyde Briefe find vom J. 1548, der erfte ift 
an den Andrea von Perugia gerichter, den er ermahnt 
ihn zu beſuchen: imitando piu tofto il raro miniatore 

_ Antonio da Correggio, che d’hora in hora veggio; 
der andere an. den Antonio ſelbſt, worin er ausruft: 

~ 0 fpirito rariffimo nella vaga bellezza della paziente 
arte del miniare, Unter den Briefen der berihmten 
Veronica Gambara Signora di Correggio (Ed. Brefc. 
pag. 291.) tft einer an den Aretin, dem fie auf feine 
Empfehlung des Berniert erwiedert, fie habe diefen Kuͤnſt⸗ 
ler mit Vergnuͤgen gefehen, und als vom Aretino ems 
pfoblen wohl aufgenommen. 

i) Briefe Aber dte Runt. Dresden 1792. 4. S. 46. 
, x 2 * 
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mahlte vielerley in feiner Vaterftadt, worunter die 

Himmelfahre dev Jungfrau in der Peterskirche, und 
der Altace des Heil. Hieronymus. ia der Kirche dee 

Eremitaner die vorzuͤglichſten Stuͤcke ſind. Ce bite 

hete um das J. 1925. Der P. Reſta nenunt in ei⸗ 

nem Manuſeript, das ſich in Mailand befindet unter 

die Schuͤler des Correggio Ma eſtro Torelli, wel⸗ 
cher in Geſellſchaft des Rondani ein Fries, grau in 
grau in dev Kirche des Heil. Johannes in Parma ‘ges 
mahlt haben ſoll. Auth ift von ifm ein Werk int 

Kreuzgang des zur Kirche gehoͤrigen Kloſters befindlich. 

Daniel von Parma, den Einige Daniel 
fe Por nennen, was meines Bedinkens als cine 
Verfiirzung von Parmegiano Par gelefew werden 
follte, war ebenfalls ein Schuͤler des Allegri. Waz - 
fart *) erwabnt ibn in ſeinem {eben des Taddeo Zuc— 
cero. Er war ein vortrefflicher und geuͤbter Frescoz 
Mahler. Zu Vitto in Abruzzo mahlte er eine Kits - 
che, wo fic) denn Zucchero als ein Schiler bey ihm 
aufhielt, und. Armenini verfidert am Schluß feines 
Werks, er Habe den leGtgenannten oͤfters verfichern 

hoͤren, daß ec in dem kurzen Seitraume beym Daniel 
gon Parma mee gelernt, als durch alle feine in Mou 
gemachten Studien. Dieſer Kuͤnſtler ſtarb ju Rom 
im J. 1566. — 

Berxnardino Gatti, il Sojaro genannt, aus 
Cremona, nach Andern aus Vercelli und noch nach 
Andern aus Pavia'), war ein Schuͤler des Correg⸗ 

ig, ee gio. 
u. par Bde Bertpes + - hee 

1) ‘G+ Carafi Pitttive di Piacenza‘etc. pag. 39: ©Traffe un 
tal fopranome dal Padre, “il quale efercitava un me- 

niere con voce*lombarda detto il Sojaro, Fu difcepolo 
eae ; ‘ di 
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gio. Er Hat in Cremona und um die Stadt her 
viele Hervorbringungen feines Pinfels Hinterlaffen: 
Seine Himmelfahre Chrifti in der Kirche des Heil. 
Gigismund, ift in der That cin ſehr fhagbares Stuͤck, 
nnd hat in der Lebhaftigfeit des Kolorits und der Vers 
treibung dev Farben ganz den Reiz des Correggio. 
Cr Hat auch) cin Werf des Pordenone, das diefer 
Durch den Tod verhindert worden war zu vollenden, 
in der Kirche S, Maria di Campagna ju Piacenza vols 
Tends ausgefuͤhrt; daſſelbe that et in der Steccata zu 

; Pars 

di Antonio da Correggio, e di lui {criffe il Lamo, che 
niuno giammai dal Correggio in poi. aveva toccati co- 
lori, e condotta a perfezione un opera pittorica. La 
patria del Sojaro ¢ un foggetto di queftione; a me non 
tocea rifolverla: dird felo, che it Campi, il Lamo, 
il Baldinucci lo vogliono Cremonefe, Altri il vuole 
cittaditio di Pavia, e nella cupola di quefta Chiefa, 
dove fono le fue pitture, ftanno fcritte quefta parole: 
Bernardinus Gatti Papienfis 1553. Qualch’ altro il 
pretende Vercellefe. ‘Trovafi anche qualche variazione 
nél nome, poiché febbene fiafi per lo piu fegnato col 
nome di, Bernardino, tal volta per altro fi ¢ chiamato 
Bernardo, Quefte due notizie dell’ opinione coſè in- 
valfa oppreffo alcuni, che il Sojaro foffe di Vercelli, 
che fi chiamaffe anche Bernardo, poffono dar lume a 

un paffo del Vafari, il quale nella vita del Pordenone, 
dice che alcune pitture lafciate imperfette nella Chiefa 
di Campagna dal Pordenone, furono terminate da Ber- 
nardo da Vercelli: fi dice lo fteffo nel tomo V. degli 
Elogi de® pittori ec. ftampato in Firenze nella vita del 

» Pordenone: ma non fi fa poi dire chi foſſe quefto Ber- 
natdo da Vercelli, e Monfignor Bottari nelle erudite 
fue note al Vafari dice di non averne giammai trovata 
contezza, Pare adunque che noi ahbiamo il fonda- 

_ mento di dovere per quefto Bernardo da Vercelli in- 
' tendere il noftro Bernardino Gatti detto Sojaro, Mori - 

— 
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Parma mit einem angefangenen Bilde bes Michelan⸗ 
gelo Saneſe, und er wußte fid) fo wohl nad der 
Weiſe dieſer Kinfiler gu fiigen, daß Alles von ders 
felben Hand gemahlt zu ſeyn ſcheint. Endlich mabite 
er zu allgemeiner Defriedigung die Tribune in der eben 
genannten Kirche. Vaſari im Leben des Girolamo 
Carpi, Lomazzo ™) und Lamo ") erwaͤhnen feiner. 

Giorgio Gandini genannt del Grano, 
aus Parma, und nicht wie man bisher geglaubt hat _ 
aus Mantua, war nad) Orlandi gleihfalls ein Schuͤ⸗ 
fer des Correggio. Er hat in Parma in der Michels: 

kirche den Hauptaltar. gemahit, wie aud) eine Mas 
Donna mit Johannes dem Taufer und dem Heil. Chris 
ſtoph in der Peterskirche ebendafelbfi. In der Gals 
lerie Farnefe war cin Stuͤck von ihm befiudlic), wos 
bon behaupret ward, fein groper Meifter habe die 
Beichnung dazu gemacht und es ausgebefjert. 

Endlich ift auch der Gohn des Correggio Poms 
ponio Allegri von ihm in der Kunſt unterrichtet 
worden, allein Tiraboschi bemerkt wikig und trefs 
fend, der Gobn habe fic) aus kindlicher Chrerbies 
tung in groger Entfernung von dem Water gebalter. 
Man hale einen Mofes, der die Gefege auf dem Siz 
nai empfangt, in der Domkirche zu Parma fir eine 
Arbeit von ib. Ranuccio Pico °), der ibn perfons 
lich in Parma gefanne hatte, theilt Machrichten uͤber 
ihn mit, urtheilt aber auch ſchon, daf er feinem Vaz 
ter in Der Kunft weit nachſtehe. Pomponio war nod) 
im 3. ry gO ant geben. — —5— 

ven 
m) Pag. 679. 

n) Pag. 39. 
0) Appendice de’ Vari Soggetti Parmegiani etc...1642. 

pas · 153- 

‘ 
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Faſt ganjlich aus Der Mahlergeſchichte verſchwun⸗ 
den ift der tame des Lelio Orfi, wenn ich das 
wenige ausnehme, was Orlandi von ihm gefdrieben 
hat. Cr war, wo nidt cin Schiler, gewiß cin 
Madahiner des grofen Allegri. Die. folgenden Nos 
tizen verdanfen wir den Machforfchungen des gelehr⸗ 
ten Liraboschi, der in dem geheimen Herzoglichen 
Archiv einen Handfchriftlidhen Entwurf von feinem 
Leben aufgefunden’ hat. Lelio befam den Beynamen 
von Movellara, weil er gn diefem Ort (eine Tage meis 
fiend verlebte, wiewohl er eigentlid) aus Reggio ges 
biirtig war. Man glaubt, fein Vater fey ebenfalls 
Mahler gewefen, und von ihm ruͤhre cin Wild der 
Jungfrau Maria in der Domkirche zu Neggio her, 
mit der Inſchrift: Comes: Galeatius Comitis Bacca- 
rini de Canoffa. Bernardinus Urfus Regienfis pin- 
xit 1501. eliofamim J. 1511 auf die Welt, und 
erlernte nach Orlandi’s Ausfage die Kunſt vom Mis 
chelangelo Guonarroti und vom Correggio. Was 
den erften betrifft, fo ift dief nur von Studien nach 
Deffen Werken zu verſtehen, denn Lelio fam nicmals 
aus der Lombarden heraus, aufer ein einziges mal, 
als et ſchon ein gebildeter Meifter war. Daß er ein 
Sahiler des Correggio gewefen, ift allerdings moͤg⸗ 
lich, da diefer sum Theil in Parma lebte, und fid 
auch einige Zeit in Reggio aufhielt. Daß Lelio fid 
aber diefe beyden grofen Kuͤnſtler ju Vorbildern ges 
nommen, leuchtet unverfennbar aus feinen Werfen 
Hervor, worin man wirklich die feltfame Rombination 
Der Weichheit, Verſchmelzung und lieblichen Farben: 
gebung mit einem durch gedrangte Mufleln aufgetsies 
Henen Umriſſe fiebt. Seine erften Arbeiten unternahm 
er im feiner Vaterſtadt um das J. 1544, fie find 
aber nebſt vielen andern, die in verſchiedenen Kirchen 

x4 | gets 
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zerſtreut waren’, verlohren gegangen. In der Kirche 
des heil. Bartholomaͤus ſieht man nod einen Skt. 
Franciſeus von Paola; in der Kirche des ‘Corpus: 
Domini eine Geburt des Heilandes und verſchiedene 
andere Stuͤcke, die Tiraboschi erwadhnes Mach eis 
nem in Rom gemachten Befuche firirre er fid) in Moz 
vellara, wobin er von den dortigen Herren aus dem 
Haufe Gonzaga berufen worden war, Tiraboschi 
liefert aus dem anonymen DBiographen eine genaue 
Beſchreibung ſeiner Werke in Novellara, wovon vier’ 
le untergegangen, andere auf Befehl Herzogs Frans 
ciſeus des dritten von den Waͤnden abgeſaͤgt und nach 
Modena gebracht find, wo fic) aud). viele Zeichnun⸗— 
gen von dieſem Meifter im Kabinet des Herjogs bes’ 
finden. Das Hauptaltarblate in det St. Mis: 
chelsfirche ju Parma, worauf die Jungfrau mit dem 

Kinde und der Erzengel Michael, dev eine Geele auf 
einee Schaale wagt,  abgebildet find, ift eins der 
ſchoͤnſten Werke des Orſi, von welchem Muta ) in 
ſebr hohen Ausdruͤcken fpridht, und ſowohl im den ans 
muthigen Stellungen und Gruppirungen als in dent 
lieblichen Rolorit und in dee Harmonie des Ganjeit .- 
voͤllig den Geift des Correggio erfennt. In Mantua 
im Kapitel dev Dominifaner hat man. ebeufalls ein 

—— 
p) Defcrizione delle Pitture di Parma, pag.49: M ſolo 
preſente quadro fa ben cgpire a chiunque lo conſidera, 

_ 5 di che tempra. fia la fua eccelenza fi nel comporre, 
‘. come nel perfettiffino gufto di dipingere, e realmente 

non s’inganna col dire, eflere ftato fcolaro ed imitatore 
del Correggio. Ed in vero la B. V. ‘col Bambino fi 
nelle attitudini aggroppate ¢.graziofe idee, e nel vago 
e faporito colorito non fembra tutta maniera.del Cor- _ 
reggio? Cosi pure della leggiadra e graziofa attitudine 
di S. Michele? In fomma tutte refta con-armonia ac- 

- eordato fempre fu la guida, ¢ maniera Correggefca.” 
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gefalliges Gild von diefem Meiſter D3 fo auch ju Au⸗ 
cona in der Gerviten: Kirche; im Bologna befise dee 
Marchefe Creolani ein ungemein fines Chriftfind - 
in der Krippe, das ganz in Correggio’s Geifte ges 
Dacht und ausgefuͤhrt iſt ). Serner in der Gallerie 
det Grafen WAvogadri zu Brefcia éft von ifm eine hei 
lige Familie *), und ju Carpi ein Ecce homo. » Gua⸗ 
rienti verfichert, zwey Bilder des Orfi feyen in dev 
Dresdener Gallerie befindlic), allein ich finde in den 
Schriften uͤber diefelbe gar keine Nachweiſung deß⸗ 
hatb. In der Wiener Gallerie Hingegen iſt wirklich 
eine Abbildung der Unſchuld von ihm vorhanden 
Mad dem mehrmals angefibrten Manuf Fripe ſtarb 
dieſer vortreffliche Kuͤnſtler im J. 1587. 

Gin Schuͤler des Lelio Orſt war der beruͤhmte 
Raffaello Motta, gewoͤhnlich Raffaello von 
Reggio genannt, von dem Baglioni und nachher Bo⸗ 
nifazio Fantini *) Lebensbeſchreibungen gelicfert fas 
ben. Gr wurde im J. 1550 zu Lodemondo, einent 
nicht weit von Meggio gelegenen Dorfe gebohren, und 
als ein Knabe in die Schule zum Orfi gegeben, bey 
Dem er reifend fdynelle Fortſchritte machte, fo dag ihn 
fein Meifter dazu gebranchte, einige Facaden vou 
Haͤuſern in Movellara zu mahlen. Cs iſt wahrſchein⸗ 

lid, 

3) ©. Cadioli Defcrizione ig Pitture di “Mantova. 
pag. 113. 

_ 4) Verfi e Proſe per le pitture del. M. Eccolani. pag. 30. 
_ $8) S. Medel. S. 61. nr, 14. 

t) Dieſe erſchien 1616. 4; zum zweytenmal ——— 
Reggio 16573 endlich hat fie Taccoli in den Memorie 
fioriche di Reggio T. IIL pag. oe von neuem abs 
drucken laſſen. 

x5 
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lich, daß er um eben dieſe Zeit zu Sala im Parme⸗ 
ſaniſchen zwey Bilder, naͤmlich den Herkules der die 

Hhydra erlegt, und den Erzengel Raphael mit dem 
Tobias gemahlt hat. Cr arbeitete hierauf in Guas 

ſtalla fae Don Cefare Gonzaga, von da begab ev 
fic) nad) Reggio, wo er mic dem Ardhiteften Frans 
cefco von Volterra Freundſchaft ſtiftete. Dieſer fubre 
te ibn mit fid) nach Mom, und dafelbft bradhte ex 
die wenigen uͤbrigen Fabre feines Lebens zu. Seine 
ſehr jablreichen Gemaͤhlde beſchreiben uns feine Bios 
graphen, auf welche ich daher meine Leſer verweiſen 
fann. Wiewohl Raffaclo mehr der Roͤmiſchen Schu⸗ 
fe angehoͤrt, fo brachte er doch aus der Lombardey ei⸗ 
nen fremden Gefchmack mit fid), und wufte diefen 
mit dem Roͤmiſchen zu verbinden. Baglioni verfis 
chert, dag um die damalige Zeit Naffaellino von Regs 
gio in Aller Munde gewefen fey, und daß Viele ifn 

nachzuahmen gefucht “>. Als ſeine vortrefflidfie Urs 
beit wird der vor den Kaiphas gefiibrte Chriftus in 
det Kirche del Gonfalone anerfannt: ein Werf, das 
mit der Neinheie des Roͤmiſchen Styls die. Lombars 
diſche Warme und Lebhaftigkeit vereinigt, Cr befam 
aud verfdiedene WAuftrage vom Cardinal Aleffandro 

- Farnefe fie: feinen praͤchtigen Pallaft zu Caprarola. . 
Cine unocdentliche Lebensart war Schuld, daß dies 
fer talentvolle Kinftler im J. 1578 in einem Alter 
von 27 Jahren zum allgemeinen Mißvergnuͤgen aller 
aͤchten Kunſtkenner ſtarb. ep 

Ein anderer Schuͤler des Orfi st Jacopo 
Borbone aus Movellara gewefen feyn.  Doness 

— Cet oe aONs 

“y) Man fehe, mas uͤber oe Th. 1. ©.157 u. 158 ge⸗ 
ſagt worden. 
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— mondi*) lobt ifn ungemein, und meldet daß er im 
Klofter der Mtinoriten ju Mantua im J. 1614 ans 
gefangen, das geben und die Wunderwerke des heil. 
Srancijeus gu mahlen, welde Arbeit nachher von eis 
nem andern Kuͤnſtler ju Ende gebrache ward. Man 
weif aud, daß ibm im J. 1613 die Schagung einis 
get Correggio’s in der Briiderfchaft della Mifericor- 
dia in der Vaterſtadt deffelben anvertraut ward’), 
und vielleidht wurden von ihm die Kopieen verfertigt, 
die nachber die Stelle der Originale vertreten mußten. 

Wir muͤſſen jet in der Beitordnung ein wenig 
Wieder zuruͤck gehen, um einige Zeitgenoffen des Cor⸗ 
reggio nachzuhohlen. Zu diefen gehoͤrt Simone Fors 
nati, Morofini genannt, aus Reggio geburtig, dee 
im Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts bluͤhete. 
Von diefem ausgezeichneten Kuͤnſtler ſieht man viele 
wackere Arbeiten im ſeiner Vaterſtadt.  Taccoli *) 
fuͤhrt eine Urkunde vom J. 1524 an, die einen ibm 
gegebnen Auftrag zu einer Mahlerey betrifft. Seine 
Bilder haben viel Einfalt in den Phyſiognomien, viel 
Natur, und eine große Feinheit und Genauigkeit in 
der Ausfuͤhrung, ganz in der Manier des Francia, 
welchem daher auch viele ſeiner Werke zugeſchrie⸗ 
ben ſind. 

In dieſelbe Periode faͤllt auch Bernardino 
Zaechetti, ebenfalls ein Reggianer. Azzari *) 
bezeugt von ibm, er habe iw der Kirche des heil. 

Profpes 

x) Storia Eccl. di Mantova T.II. pdég. 512. 

y) S. das oben GS. 262 daruͤber gefagte und Tiraboschi 
Pitt. Moden, pag. 43. 

3) Memorie etc, T. III. pag. 413. 

a) Sn feinem Compendio, 

— 
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Proſperus zu Reggio einen: Heil. Paulus Gott’ großer 
Waͤrme und wunderwuͤrdiger Kraft hinterlaſſen; Er 
habe mit Michelangelo in der Sixtiniſchen Kapelle 
gu Nom gearbeiters in der Sakriſtey Git. Petri in 
Banden ein Fries im Moſaik und in der Kapelle der 
Heil. Helena das Gewoͤlbe gleichfalls in Moſaik febr 
kunſtreich ausgefuͤhrt. Seine Werfe find dewen des 
Benvenuto Garofalo vollfommen aͤhnlich, fo daß ec 
ſowohl was Seichnung als was Kolorit betviffe zur 
Schule des Raphael ju rechnen if. Er lebte noc) int 
wb: 1523. 

Gegen das J 153° Grabete Gafparo as 
gani aus Modena gebirtig,. cin verdienfteoller Mahe — 
ler, der ſich aud) auf das DPortrat legte. Seine Vers 
lobung dev heil. Katharina, das Hauptaltarblate in 
Der St. Karen: Kirche ju. Modena, hat viel von 
Raphaels Style. Vedriani fagt, er fey als ein juns 
gee Mann im J. 1540 geftorben, nag Andern bat 
er nod) im J. 1543 gelebe. 

Girolamo da Vignola benabee fi fic) den 
Maphael nadhjuahmen, aber nur wenige WArbeiten find 
nod) von ihm vorhanden. 

Vom Antonio Pirondé aus — war 
ehedem ein Gemaͤhlde mit der Madonna und den Hei⸗ 
ligen Franciſens, Rochus rind SGebaftianus, in ei⸗ 
nem guten Styl im J. 1536 gemahlt, in ſeiner Vas 
terſtadt vorhanden, welches im J. 1783 von da ei 
Carpi gebracht worden iff. 

Unter dev Regierung Pabft Sirtus bes Fiuften 
unter welcher, wie wie geſehn haben, es fiir eins der 
vornehmſten Verdienſte galt, ſchnell gu arbeiten, 
mablten in we die drey Bruͤder * wani, Giu⸗ 

— ſe p⸗ 
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feppe und Giambatifta Guerra, von denen 
Baglioni Lebensbefdhreibungen liefert.cis Giovannt 
war der beruͤhmteſte unter ipnen, er wurde pu Mos 
dena im J. 1544 gebohren, und. fom in einem Alter 
pon achtzehn Sabre nad) Rom, wo er ſich an den 
Cefare Nebbia anfehlof ”), und gemeinſchaftlich mit ibm 
vielerley ausfuͤhrte. Er ſtach auch in Kupfer, und 
von ſeinen WArbeiten in diefem Fach ertheile fowohl 
Vedriani als Gort *). Nachricht. Man mug ihn 
nicht mit dem Bolognefer Giovanni Guerra igie 8 
fein, dev cin Arbeiter in Thon war, | 

Que Zeit Herjogs Alfonsus des Zweyten ton 
Ferrara lebte Orazio Grillenzoue, der zuglei 
Mahler und Bildhauer war. Der. Dichter a 
war fein Greund und hat einen ſeiner Dialogen nach 
ihm betitelt: il Ghirlanzone_o PBpitafio. Vedriani 
fagt, et fe) aus Modena gebuͤrtig, Tiraboschi mit 
mehrerem Grunde aus. Carpi. Um dieſelbe Zeit lebs 
te Parigi Coppelletti aus Meggio, . der vom 
Azzari ) als ein wackerer Mahler gelobt wird, . 

Bon. ausgezeichnetem Verdienſt war der Mode⸗ 
neſer Alberto Fontana, und bof dee Umftand, 
Daf er feine Vaterſtadt niemals verlaffen, iſt Schuld, 
daß et in andern Gegenden Staliens gaͤnzlich unbes 
kannt geblicben ift. Eine feiner erſten oͤffentlichen 
Arbeiten unternahm et im J. 15 37 am Fleiſchmarkt 
zu Modena ,- fie iſt aber jetzt großentheils verdorben. 
Er arbeitete’ aud) in Geſellſchaft mit ſeinen beyden 
Landsleuten Niceo lo del? AWhate und. Lodos - 

| Vom 
8) Siehe Th. J. S. 160. 
c) Notizie degli Intagliatori P. I. pag. 124. 

d) S. Compendio ftoricho di Reggio. 
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» Vom Lazzaro Calamech aus Carrara hat 
fic) Feine andere Machricht erhalten, als dak Vaſari 
ber Gelegenheit des Trauergeruͤſtes fuͤr Michelangelo 
Buanarroti ruͤhmt, er habe nod) als Knabe fowohl 
in) der Mahlerey als Bildhauerkunſt Proben von eis 
nein ſchoͤnen und feurigen Geiſte gegeben. 

Giambatifta Sint oats ein Modenefer, 
aus welchem Vedriani zwey Kinfiler mache; indem 
er ibn einmal Giambatifta Modenefe und das andes 
remal Giambatifia Ingoni nennt*); ein Irrthum, 
‘Den aud) Orlandi. wiederbohlt hat war ein Zeitgenoß 
des Niccolo Abate und ſtarb im J. 1608: Tirabos⸗ 
chi fuͤhrt zwey Gemaͤhlde von ihm an, ruͤhmt ſie aber 
nicht ſonderlich, wiewohl Vaſari mit Lobe von dies 

ſem Kinfiler fpridht. Won einem gewiſſen Camils 
lo degli Erri wef man nichts, als daß es ein 
Gemabhlde von ibm aus dem FJ. 1977 giebt. Wom 
Domenico Carnevale, einem Modeneſer, fibre 
Vedriani eine grofe Anzahl Wilder auf, wovon jes 
Doch der groͤßte Theil niche mehr exiſtirt und meldet 
hieranf, er habe auch in Rom gearbeitet, aber ohne 
nambaft zu machen, was es gewefen. Aus einer 
Handfehrife des Francefco Forciroli beym Tiraboschi 
erhellet, Daf Pius der Vierte auf den Vorfchlag des 
Cardinals Ruſticucei nach dem Tode Daniels von 
Volterra dem Girolamo da Fano den Auftrag gab, 
Die Macktheiten in Michelangelo's juͤngſtem Gericht 
gu bedecten *).. Diefer Girolamo nun, wiewohl ein 
geſchickter Kuͤnſtler, nahm bey. diefem Gefchaft feine 
Zuflucht jum Carvenale, der auch nach dem Tove 
deſſelben die Arbeit ſortſebte⸗ und einige Riſſe am 

Gewoͤl⸗ 
e) Pag.70 117. 

f) ©. Th. L. pag. 360. 
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Gewoͤlbe dee Sixtiniſchen Kapelle aushefferte®). Mach 
Lomazzo's Zeugniß war er auch in der Urchiteftue 
erfahren, und hatte am Girolamo Cavalleris 
no einen Zigling, der vom Cardinal Aleffandro von 
Eſte geliebt und beguͤnſtigt ward. 

Orazio Perucci wurde im J. 1548 zu Regs 
gio gebohren, er war Mahler und Architekt, und in 
der letzten Kunft auch Sehviftfieller und oͤffentlicher 
Lehrer "), In der Kirche Johannes des Evangeliz 
ften ift cin Gt. WAlbertus von ihm aufgeftellt, ‘und 
verſchiedene andere Gilder giebt es in Privathaufern. 
Ev ſtarb im 3.1624. Jn demfelben Zeitraume 
bluͤhete Ercole Getti, vielleidt ein Sohn over 
Abkoͤmmling des Cecchino Setti, welche beyde 
Vedriani ungemein lobt. Vom Cecchino iſt nichts 
mehr vorhanden, wohl aber vom Ereole einige ſchaͤtz⸗ 
bare Sachen. Er pflegte ſeinen Namen folgenders 
maßen ſeinen Werken beyzufuͤgen: Hercules Septi- 
mius Mutinenſis pinxit. 

Giovanni dell Abate aus Modena, ein 
Arbeiter in Stuc und Mahler, war der Vater des 
beruͤhmten Miccolo, der, wiewohl ein Movdenes 
fer, zur Bolognefifchen Schule gehoͤrt, wo von ibm 
‘die Mede feyn wird. Niccolo’ hatte einen Bruder 
Mamens Pietro Paolo, der-ein gefchickter Pfers 
Demahler war, und einen Enfel Creole, von fet 
nem Sohne Giulio Camillo, der viel Talent 
zeigte, und nur wegen feines gu grofen Hanges zum 

Vers 

g) S. Vaſari Ed. Bottari, T. III. pag. 360. u.f. 
h) Man hat vow ifm Le porte d’Architettura ruftica ete, 

die fein Sohn Francifeus nach dem Tode des Vaters hers 
ausgegeben. ©. Tiraboschi Bibl, Modenefe T.IV. 
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Vergniigen die Verdienſte feines Großvaters nicht ers 
reichte.,  Ercole’s Gohu, Pietro Paolo ver 

Juͤngere ')> wurde aviederum Mabler,. uud bende 
haben in Modena» viele ſ haͤtzbare Werke hinterlaſ⸗ 
fen ). Das vornehmſte Werk des, Ercole war ſeine 
Verzierung des Rathſaales zu Modena mit Mabfes 
repent, wobey er Der beruͤhmten Bartolomeo Sches 
Done jum Gehuͤlfen hatte. Jn der Chronik des: Space 
cini henm Tiraboschi lieſt man, Filippo Caſtelli der 
Ordinarius oder Obere der Bruͤderſchaft des hei Se⸗ 
baſtian habe vom Ercole verlangt, er folle das von 
dieſem Heiligen benannte Bild des goͤttlichen Coes 
reggio, Das ein wenig gelitte hatte ,rerouchiren, und 
habe diefe Arbeit flit den Preis von. 35 Seudi bedun⸗ 
gen, worauf Ercole das: befagte Bild. gaͤnzlich vers 
Dorben) Wie befannt, ift es ‘aus der Gallerie von 
Eſte in die Dresdener gefommen, und Miemand fann 
irgend etwas verdorbenes daran eutdecken. Tirabos⸗ 
hi: glaubt daher mit Grund, Spaccini Habe dieß 
aus einer beſondern Fein ſcugkei gegen den Abate vor⸗ 
gebracht. Ercole wurde von dem Dichter Marino 
geliebt und gepriefens Vom Pietro Paolo hat die 
Galerie zu — — — Stuͤcke, eine Ge⸗ 

ait burt 

» Folgendes ift die Pek ht der zu dieſer oti 
__gedsrigen Stieber s 

Giovanni 1559) > Hee 
— — — ad Nm — — —— 

an “ge + J ae [9 ee, 

Niccolo Ry ai 

: 7 —— Pietro Paolo. 
3 * 4 - * tie weiss ¢ 

: —— Cawillo a wee * A244 Be % opt F 

* , 4 geet 

— nue os Pe HY, Hol Ha ited © 

~ Pietro ‘Paolo il giovine + * 

k) Gz kagani Pitture ¢ Sculture di Modena, 
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burt des Heilandes, eine Verlobung und eine Darftels 
{ung der Jungfrau Maria im Tempel. Cr ftarb jung.. 
Was die Manier aller dieſer Kuͤnſtler betrifft, fo has 
ben fie zwar eine vortrefflide Zeichnung und große 
Kraft im Kolorit, dod) miffen fie dem Haupte ihrer 
Familie Niccolo weit nachſtehen. 

* * 
* 

Die Stadt Parma theilte ein gleiches Schickſal 
mit den uͤbrigen Staͤdten Italiens. Sie wurde von 
den Roͤmern als eine Colonie gegruͤndet, von den Lon⸗ 
gobarden erobert, durch Carl den Großen befreyt, dent 
heiligen Stuhl gefchenft, und darauf in eine Repus 
blik verwandelt. Gie litt ſehr wabrend den zwiſchen 
den Guelfen und Gibellinen entbrannten Unruhen, 
und durch die Bedriicfungen der Scaligeri, Corregi, 
Visconti und Sforza, bis fie endlich wieder dem Kir⸗ 
chenſtaate heimfiel und von Paul dem Dritten an feinen 
Sohn Ludovico Farnefe gefchenft wurde. Trotz den 

Nachfolgern Pauls des Dritten blieb das Haus Farnese 
im Gefig des Herjogthumes Parma, und nur erſt 
nach dem Tode Antonios Farneſe, des lebten Abkoͤmm⸗ 
lings jenes beruͤhmten Hauſes im J. 1731, erhielt 
Spanien die Herjogthimer Parma und Piacenza. 

J Parma blieb nicht die letzte Stadt in Italien 
welche Mahler hervorbrachte, da ſich ſchon zerſtreuete 
Naͤchrichten von Kunftproducten im dreizehnten Jahres 
hundert vorfinden. 

. Im Jahr 1247, nachdem der Kaifer Friedrich II, 
die Stadt verfolge hatte, lieben die Gemeinden ein 

Siorillo’s Seſchichte d. zeichn Bante. . u. Y Ge 
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Gemuͤhlde der Madonna mit den Heiligen Hilarius 
und Johannes dem Taufer verfertigen, worunter fot 
gender Vers geſchrieben wurde: 
Noſtie turbetur quia Parmam Virgo tuetur '), 
Mad der Ungabe dines gleichzeitigen Schriftſtellers ™) 
follen ebenfalls die Bilder der Heiligen Apoftel in der 
Kirche des Heil. Franciscus, im J. 1260 gemable 
worden fenn, fo wie aud) nicht lange darauf die 
Capelle worin der Taufftein befindlich ift mit Gemaͤhl⸗ 
* verziert wurde * 

In der vom Muratori bekannt gemachten Ehro⸗ 
nik eines unbekannten Parmeſaners findet man auch 
———— daß im J. 1279 außerhalb der Kirche 

des 

1) ©. Bordoni Thef, Ecclef. Parm, ¢.3. 0.12. pag. 24, 

am). Diefer war Fra Salimbeni deg’ Adami aus Parma, 
~deffen Chronik fid) im Original im Hanfe Conti befindet, 
und vom P. Affo unterfucht worden iff. Hier iff eine 

' Stelle ans derfelben: “Nam fuper coopertorium lampa- 
dis focietatis, et fraternitatis Beati francifci depicti erant 
Apoftoli circum circa cuin foleis in pedibus et cum man- 
tellis circa fcapulas inuoluti, ficut traditis Pictorum ab 
antiquis accepit et ad modernos deduxit.” 

m Bordoni behauptet, daß dicfe Capelle im J. 1220 fey 
ausgemahlt worden, allein der P. Affo hat in der vom 

Salimbeni verfaften Chronié, unter dem Jahr 1233, 
folgende Stelle gefunden. ‘Item in praecedentibus, an- 
nis multa bona fecerunt ih ciuitate fua Parmenfes, com- 
pleuerunt enim Baptifterium in fuperiori parte vsque 
ad eleuationem cacuminis, et iamdiu fuiſſet completum, 

nili Iellinus de Romano, qui Veronae dominabatur im- 
pedimentum dediffet; folummodo enim de lapidibus 
Veronenfibus Baptifterium illud fiebat.”. €gzelin beun: 
ruhigte die Lombardey bis gum’ J. 1250, tvorin er ibers 
wunden wurde und flarb. Mach diefer Zeit alfo wurde 
etft das Gewoͤlbe ber Senttengte beendigt und darauf 

Ausgemahlt. 
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des Heil. Petrus, ein Gemaͤhlde den feligen Alberts 
von Bergamo vorftellend verfertiget, und eine Kriegs⸗ 

maſchine dex Parmefaner Carroccio genannt mit den 
VGildern der Maria und mehrerer Heiligenausgeſchmuͤckt 
wurde °). Derfelbe Verfaſſer fligt auc) hinzu, daß 
der oͤffentliche Pallaſt (Palazzo del pubblico) im Jahr 
1283, wie auch der Pallaft des Motariars, iin Jahr 
1302, auf Unfoften dev Morarien ausgemable worden 

daß 

0) S. Chronicon Parmenj. inter SS. Re, Italic, T. IX. 
Carroccio war cine Kriegsmaſchiene, die aus einer giems 
lich Hohen Stange beftand, worauf eine fehr glaͤnzende 
goldene, weit betnerFbare Rugel befeftige war, unter 
welcher zwei lange weiße Fahnen Hherabhingen, itt deren 
Mirte fic) an der Stange ein Kreuz befand. Vor dies 
fer Stange ftand der Altar, an weichem det Gottesdienft 
der Armee verrichtet wurde; und diefes alles twat mit 
Magein auf einem fehr grofen und ſichern Wagen befes 
ftigt, der als Baſis diefer ungeheuerm Fahne diente, 
tind fie fortfibren fonnte, Wabhrend des Gefechts bee 
fanden fid) die Wundaͤrzte tn ihrer Naͤhe, daber mar 
aud) dte Verwundeten dahin fuͤhrte. Won der Seite 
wo die Maſchiene ftand, theilte matt auch die Befehie 
aus; fie wurde alfo nad) dett Umſtaͤnden fortbewegt. 
Wahrſcheinlich war im Cartoccio dte Feld-⸗Apotheke und 
pile verborgen. In Friedenggeiten ſetzte man fie itt 
bie Catheralfirde nieder. She Erfinder war Atibert 
Erzbiſchoff von Maitland. Die andern Stddte der Lome 
bardey hatter gleichfalls sur Seit ihrer, cigenen Regierung 
* eigene Fahne oder Carroccio. Macy Einfuͤhrung det 

rtiflerie erloſch der Gebrauch diefer Maſchiene. Ueber die 
von Piacenja, ſ. Poggiali Memorie di Piacenza. T. IV. 
p.215. Ferner: Hiftoria di Padova di Serrorio Orfaro 
Cav. Padova, 1678. fol. p. 254. und Della felicitd di 
Padova di Angelo Portenarietc. Padova 1623. p. 16%. 

Ueber dic von Baſſano, vergleiche le Pisture di Boffano. 
ool Pe Wd. : toi ped 

Ya 
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baf in Varma von ſehr fruͤhen Seiten an, Mabler ges 
bluͤhet haben. Aber ibe Andenken und ihre Mamen 
find etloſchen, und was fid) nod) von ibnen erhalten 
hatte, das ging fdon im Anfange des ſechszehnten 
Jahrhunderts. verloren, da das neue, gan; Italien 
und vorzuͤglich Parma beſtrahlende Licht, dergeftalt die 
Bewunderung aller auf fic) 309, daß man die alten 
Arbeiten nicht der geringften Aufmerkſamkeit wiirdigte, 
nod) ſich bemuͤhte, die Mammen der Alteften Meifter. 
dev Gergeffenbeit ju entreifen. 

Aus diefem Zeitalter fiehe man mehrere Werke in 
Piacenza. Die Werke cines gewiffen Bartolom: 
meo Grofi, und ſeinee Schwiegerfohns Jacopo 
Lofci, die beide ums J. 1462 bliheten, zeigen 
fdon einen ziemlichen Grad der Vollkommenheit. 
Lodovico da Parma verbreitete die Manier feines 
Lehrers Francia, und man bemerft in den verfchiedes 
nen Madonnen die fid) nod von ihm erhalten haben, 
vollfommen den Charafter jenes Meifters. Chriftofos 
ro Cafelli, vom Vafari Caftelli oder Criftoforo Par: 
menfe genannt, wird von Ridolft als ein Schuͤler des 
Johann Vellin aufgefuͤhrt. Man fieht von feiner 
Hand eine ſchoͤne Tafel im Gaal de’ Conforziali, mit 
der Jahrszahl 1499. Er wurde vom Grappatdo ſehr 
geachtet. Von ſeinem Zeitgenoſſen Marmitta hat 
ſich bis auf unſere Tage nichts erhalten. Mit dieſem 
lebte Aleſſandro Araldi, Bellins Schuͤler, von 
dem noch eine Verkuͤndigung bey den Carmelitern mit 
ſeines Namens Unterſchrift, und mehrern andern Sa⸗ 
chen in ———— Kirchen aufbewahrt ek Ss 

anzi 

) Der Dr. Pellegrino Aven] out; Canzler des 
—— Magiſtrats in Parma, war einer der mee 

: ors 



in Modena, Reggio, Parma, Mantua. 341 

Lanzi will Parma von Modena getrennt wiffen, 
indem er behauptet, daß in der erfteren Stadt die 
Machahmung des Correggio, in der andern die des Naz 
phael herrſchend gewefen fen. Aber die Gache verhale 
fic) anders. Der Gefchmacé an den Werken Rapha— 
els, eonardos, Peruginos, Francias und Gelling, 
verbreitete fich in Der ganjen Lombardey allgemein. Es 
ift wahr, daß Correggio einen und den andern Mach: 
abmer gefunden fat, allein ibn als einen der erſten 
Meifter in der Kunft anjufehen, diefes war nur dem 
Reitalter der Carracei vorbehalten. Ich eile daber jebe 
von einem der ausgezeichnetſten Manner der Lombardey 
zu reden, naͤmlich von 

Francesco Mazzola 
genannt il Parmigianino 
geb. 1903 geft. 1540. 

Diefer merfwirdige Mann ſtammt aus einer Fas 
‘milie Mazzola, oder wie fie von andern gefchrieben 
wird Mazuoli oder Mazzolini her, dte yu der 
Alteften in Parma gehoͤrt, und ſtets ein und das andes 
re Genie in der Mahleren hervorgebracht hatte, indens 
fon im Aufange des ſechs zehnten Jahrhunderts ier 

la⸗ 
— 

Forſcher nad National-Mahlern. Außer dieſem hatte 
Marcello Oretti aus Bologna, ein großer Liebha⸗ 
ber und Kenner der Kuͤnſte, im Beſitz einer anſehnlichen 

Bibliothek, Gemaͤhlde und Kupferſtich⸗ Sammiung, 
mehrere Baͤnde voll Lebenslaͤufe und Nachrichten Par⸗ 
meſaniſche Kuͤnſtler betreffend, aufgeſetzt, und einen Aus= 
zug uͤber die Parmeſaniſchen Mahler, dem beruͤhmten P. 
Affo’ gewidmet, der ihn bald, wahrſcheinlich mit ſchaͤtz⸗ 

baren Anmerkungen Gereichert, ans Licht ſtellen wird. 

Y 3 
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Ylario und Micaele Mazzyola), GSGabhne eis 
nes gewiffen Gartolomeo die Mahlerey betrieben, amd 
ums J. 1566 gemeinſchaftlich mehrere Arbeiten in dex 
Kirche des Heil, Johannes, des Cvangeliften vollfuͤhrt 
Hatten; fo wie ſich auch vom Pier Ilario ein Ges. 
maͤhlde in der Sakriſtey der Kirche der — ucia 
Gefindet. | 

Ruta") berichtet, daß une bie Zeit ein gewiſſer 
Filippo Ma zzola genanut dal’ Erbette gebluͤhet 
und jenen Beynamen daher erhalten habe, weil ee 
auf feinen Gemaͤhlden ſtets Graͤſer anzubringen pfleg⸗ 
te. Am Hochaltar der Taufcapelle ſieht man von ſei⸗ 
ner Hand einen Chriftus welcher inv Jordan die Taufe 
erhale, mit dev Unterſchrift; 

Fippus Mazolus p*. · } 
oder Philippus Mazzolus: Parmenfis., Yn der Kirche 
des H. Dominieus in Cremona, befand ſich gleichfalls 
ein Gemaͤhlde von ibm, bas BS et niche mehr ors 
me iſt. 

Vom SB ater: uuſers —— findet ſich — 
dic mindeſte Spur. Vaſari giebt fein Geburtsjahr 
1504 air; Audere 1800 oder 1519. Wir verdanken 
den vom beruͤhmten P. Affo angeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen die Nachricht, daß Francesco, ein Sohn des 
Filippo dal’ Erbette im J. 1503 geboheen worden, 
Wid der juͤngere Bruder eines Girolamo, dee vom 
Vafari und saat La Vetter senguine wird, a 

| | nti en 

q) S. Don — —— notitia Eéclefieewia Par- 
mef, MS: ap.’ Affe. Dieſer vermuthet, daf ver beruͤhm⸗ 
te’ Correggio die een ‘Anfangsgetinde: beym Michaele 
erlernt habe. 

⸗ 

7) S KRata Pitture di Parma, otc. ett, 
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ferfey*). Vaſari berichtet, daß Francesco die: Pfles 

ge feiner Ofeime, ,welche die Mahleren ausibren, ges 
noſſen habe; ohne Zweifel waren dieſe, die zwey oben 

genannten. Sie, uͤbergaben den jungen Francesco eis 
nein ſehr geſchickten Lehrer, der ibn in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichtete; aber die heftige Meigung sur Mables 
rey bebielt bey ihm die Oberhand, und verleitere ib 
da er ohne Lehrmeifier war, der Matur, allein ju fo fof 
gen, und fie gum, Muſter -feiner  Zeichnungen zu ers 
waͤhlen. Weil er nun alle Gegenſtaͤnde, welche die 
Natur feinen Augen darbot Fopierte, und diefes. die 
Obeime bemerkten, fo entſchloſſen fie fidy, wie Gafas 
ri erzaͤhlt, ibn in der Kunft zu unterweijen. 

Nicht unwahrſcheinlich ift die Meinung , bag 
Mazzola den Unterviche des Parmefaners Francesco 
Marmitta, der unter die ziertich gen Mahler ſeines 
Zeitraums gehoͤrt, genoſſen hat )P. Bonaventura 
Angeli behauptet dagegen *), daß fis Francesco nad) 

dem 

). — del graziofiffimo —— Francefeo Mazzola 
detro il Parmigianino, Parma £784. Diejer Lebensiauf 
findet fic) aud) vollfommen eingeruͤckt in die Raceolea Fer- 
rarefe di’ Opufcoli ete, Venezia 1783+ 4. 

0 Marmitta bhihete ums J, 1506. Francesco 
Maria Grapaltdo, der um diefe Zeit gum oritter 

- Mahle fein Werk de Partibus Acdium herausgab, figt 
bey Gelegenheit, da er vow der Maͤhlerey redet, wel: 
the den Altar einer Hauscapelle zieren foll, folgendes 

Lob jenes Kuͤnſtlers hinzu. Lib. HW. ¢. 8. “Sit ad con- 
fpectum facerdotis Imago Jefu Crucifixi, vel candidif- 

_ fimae Virginis Mariae effigies, non Canetano, fed Tem- 
. porelli aut Francifci Marmittae noitratis duéta penicillo.” 
Merkwuͤrdig iff es, daß in den aͤlteren Ausgaben diefes 
Werks, von den Jahren 1494 und thor, nod) keiner 
Erwaͤhnung des Marmitta an dieſer Stelle geſchehen iſt. 

y u) Iftoria di Parma, Lib.1. pag. 20. 

Y 4 
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dem Mufter des Correggio gebildet, eine Vermuthung, 
Der aud) Mengs *) beitrite, die aber grundlos ift. 
Auch Gearamuccia’, der in den Werken des Francesco 
vieles von der Manier des Raphael wahrzunehmen 
glaubt, behauptet dataus, daß fie fic) beyde in ein 
und derfelben Zeit gu Nom befiunden Haben. Dieses » 
SGorgeben aft aber gaͤnzlich falſch/ weil Parmigianino 
erft nad) Raphaels Tode, und zwar uncer der Regie⸗ 
rung Pabftes Clemens des Siebenten in Nom lebte. 
Das ungemeine Genie des Francesco,’ der nod) nicht 
Maphacis Werke geſehen hatte, offenbart ſich in dem 
Gemabhlde, das die Taufe Chrifti vorfiellt, und das 
zum Crftaunen eines jeden, von thm in feinent ſechs⸗ 
zehnten Fabre vollendet worden. Man ſtellte es in der 
Munoriten Kirche della Nunziata auf; jest bewundert 
man es aber im Pallaft der Grafen Ganvitali. Mad 
Der Anfunft des Correggio in Parma, dev. ums. J. 
3521 Dabin berufer war, um in, der Kirche des Heil, - 
Johannes yu mablen, hatte Francesco, wie Scanel⸗ 
li ) und mehrere Andere behaupten, Gelegenheit fich 
anit bet Manier bi großen Meiſters bekaunt zu 

machen. 

x) Menes Opere T. II. ©. I18. In dieſer Stelle 
ſagt Mengs, “dag Correggio keinen ihm wuͤrdie 
gen Schuͤler hinterlaſſen habe, da ſelbſt Parmigianino 
der ihm ummittelbar folgte, eine Miſchung aus der Mas 
nier det Schuͤler des Raphael und den Grazien des Cor⸗ 
reggio hervorbrachte, die er aber uͤberladen hat.” Mengs 
ſcheint Hier in cinen Serthum ju verfallen, wenn er 
dem Mazzola Ucherladung zuſchreibt. Er verfiel zwar 
in ein gewiſſes gezwungenes Weſen, aber beſtrebte ſich 
dod) vorzuͤglich den Raphael gu erreichen. Haͤtte er die 
Manier des Correggio uͤbertrieben, ſo wuͤrde nicht ſowol 
Ziererey als vielmehr Ueppigkeit und Carricatur erwach⸗ 
ſen ſeyn. 

¥) Nierocoſmo. p.go9 fy, 
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maden. Ohne Zweifel jog er auch in mehrerer Ruͤck⸗ 
ſicht gewiſſe Vortheile von ihm, die er in der Folge 
mit den nad Raphaels Werken gemachten Bemerkun⸗ 
gen vereinte, und zu einer ihm eigenthuͤmlichen leich⸗ 
ten und zarten Manier auf das geſchickteſte umſchuf. 

Die taͤglich mehr zunehmenden Unruhen, welche 
durch die Bewegungen der vereinigten Armeen Kaiſers 
Carls des Fuͤnften und Pabſtes Leo des Zehnten, die 
die Franzoſen aus dem Herzogthume Mailand vertrei⸗ 
ben wollten, verurſacht wurden, bewuͤrkten, daß Franz 
cesco nebſt ſeinem Bruder Girolamo auf Anrathen ihe 
rer Obeime nad) Viadana Aber den Po reifte, um 
daſelbſt fern von Friegerifden Waffengeraͤuſch die an⸗ 
gefangenen Studien fortjufegen. Hier nun vollendete 
Sranceseo die zwei vom Vafari erwaͤhnten Gemahide, 
von denen aber jet nicht die geringfte Gpur mehr vor⸗ 
handen iſt. Nachdem ums FJ. 1522 das durch dew 
Krieg entftandene Ungluͤck allmalig wieder gu verfehwins 
den ſchien, kehrte Francesco in fein Vaterland zuruͤck, 
und hier wares, two er nad) Vaſari's Bericht cin 
Gemahlde in Oehl ausfuͤhrte, worauf er die Madons 
na mit Dem Kinde und die heiligen Hieronymus und 
Bernardin von Feltri darftellee, ein wirklich ausges 
jeichnetes Werf, das man in der Capelle beym Schlaf⸗ 
gang im Rlofter della Nunziata in Parma bewundert- 
Diefes ſchoͤne Gemaͤhlde, das aber leider durch eine 
ungefchictte Hand aufgefrifhte worden, und an mebres 
ren Stellen gelitten bat, fann uns die Manier des 
Parmigianino deutlid) verfinnliden, die ihm eigen 
war, bevor er in Nom die Werke des unfterbliden 
Raphaels fludirt, und anf feine anderen als die reizens 
Den und lieblichen des Correggio fein Augenmerk gerich⸗ 
tet hatte. Cine noc) genauere Vergleichung feiner alls 

Doge es maͤh⸗ 
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maͤhlichen Tore(chritte in der Kunſt fann man aber in 
den Gemaͤhlden wahrnehHmen, die er in dee Kirche 
des H. Johannes, Theils vor, Theils nach ſeinem 
Aufenthalee in Mom verfertigt hat. Dieser fale in 
das Jahr 1§23 nach Erhebung Pabſtes Clemens des 
fiebenten auf den heiligen Stuhl, indem er fich nebſt 
einem feiner Oheime entfchloffen hatte, die Reiſe dahin 
zu unternehmen, veil er uͤberzeugt war, daß es ihm 

unter der Herrſchaft eines Pabſtes aus dein Medicei⸗ 
ſchen Hauſe nicht an Gelegenheit ſehlen wuͤrde, Pro⸗ 
ben ſeiner Talente ablegen zu koͤnnen. Er fuͤhrte in 
dieſer Abſicht drey Gemaͤhlde mit ſich dahin, eine 
Madonna, eitte Beſchneidung Chriſti und fein eige⸗ 
nes Porttat:”). Francesco wurde vom Pabst auf das 
freundſchaftlichſte empfangen, und man fagt, daß das 
Gemahlde der Madonna in die Haͤnde des Cardinals 
Yppoliro von Medicis, Reffen des, Pabſtes, das ans 
dere an Carl den: Finften fein eigenes Portraͤt aber 
in Den Beſitz des Pietro Aretino, Gey dem es Vaſari 
geſehen, darauf an Aleffandro, Vittoria *) , und ends 
lich in die Sis bruce Stat aie — ſeyu⸗ ſoll. Wel⸗ 

oe uo | 50% * 

4 Was das — Gemahlde bettie, fo verdient * 
gelegentlich die ſonderbare und ganz eigenthuͤmliche Aus⸗ 
fuͤhrung deſſelben bemerkt zu werden. Der Phantaſierei⸗ 

che Mazzola hatte naͤmlich zur Beleuchtung des ganzen 
drey verſchiedene Lichter erwaͤhlt. Die Figuren Vor⸗ 
der⸗Grund empfingen die Lichtſtrahlen vom Haupte Chri⸗ 

ſti, die zweiten wurden durch Lichter erhellt, welde ei⸗ 
nige mit. apeferasitenten Geladene und von gewiſſen Stu⸗ 
feu hinab ſteigende Perſonen in den Haͤnden hatten; die 

ntfernteſten enduch erſchlenen im Gianz der ‘Morgenrs- 
the, die zugleich ein anmuthiges mit unzaͤhlichen Hite 
si ten bedecktes: — — Sẽ Vafari vita di Maz- 

; Ks @olay, ~~ 4) 

a) ©. Temanza Vite deg’ Acchittetti Veneziani, S. 482. 
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Gen Cindruc dee Unblicé der Werke Raphaels, der 
einige Sabre vorher verftorben war, auf die Cinbils 
Dungsfraft Des Francesco gemacht habe, laͤßt ſich da⸗ 
her beurtheilen, dag man gleid), nachdem einige fei 

ner erſten Urbeiter in Mon in Umlauf gefommen waz 
ten, allgemein behauptete, die Seele ‘Des entſchlafenen 

Raphaels fey in Dew Korper des Mazzola gewandert. 

In der That verhand er mit einer tiefen Kennt⸗ 
niß Dev Anatomie eine ſehr richtige Zeichnung, die 
man vorzuͤglich in vielen von ihm mit der Feder ent⸗ 
worfenen Skizzen, welche in mehreren Cabinettern 
aufbewahrt werden, bewundert. Ich fann Algarottis 
von Mengs beſtaͤtigtes Urtheil nicht mißbilligen, daß 
ſich Francesco oͤfter einer gewiſſen geſuchten Grazie, 
die an Ziererey graͤnzt, beſtrebte, und obgleich Lomazzos 
dieſes durch genaue Kenntniſſe der Optik vertheidigen 
will *),ſo mißfaͤllt mir dennoch der Mißbrauch der 
Schlangenlinien und das Einwickeln der Glieder in 
den Gemahlden des Parmigianino. Allein diefer 
Kiufiler hat fo unendlich viele Reize, daß ich nicht 
umbin fann, ibm unter den wenigen grofen Kuͤnſtlern 
einen Plas mit einzuraͤumen. Richtig fuͤgt Scanel⸗ 
li ©) wo er von der verwebten, ſchoͤnen Manier des 
Srancesco redet, hinzu “man fonne glauben, er habe 
aus den Werfen des Correggio in der Lombardey und 
denen des Raphaels in Rom, jene bewundernswiirdige 

Grazie und Bartheit geſchoͤpft, und vermoge feines 
fchopferifden Geiftes zu ciner dritten eigenthimlicen 
Manier umgefdaffen; er habe was Leichtigkeit, Feuer 
und nadlaffige Grazie betriffe, jeden nod fo vors 
trefflichen Mahler uͤbertroffen, und fey daber mit 

ahs “ae Recht, 
b) Lomazzo Trattato.. S. 284. 

¢) Microcofmo, p,. 309. 
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Recht, vorzuͤglich wegen feiner richtigen Zeichnung 
und feltenen Manier nebſt Correggio unter die groͤßten 
Manner welche die Lombarden hervorgebracht hat yu 
fesen.” *).  Diefes Urtheil Hat Mengs mit einiger 
Verfchiedenheit wiederhohle. Aber eines dev vorzuͤg⸗ 
lichſten Talente des Francesco war die Leichtigheit feis 
ner Compolition; denn, um mid). der Ausdruͤcke Lo⸗ 
mazzos zu bedienen: wenn er einmal lebhaft in feinem 
Geift einen Gegenftand den ev darftellen wollte gefafe 
hatte, fo fab er thn and) ſchon in feiner Phantaſie, 
ebe er ihn gezeichnet, vollfommen mit Farben ausge: 
mabit. Auch Albani fagt bey Gelegenheit, wo er 
won der Fertigheie des Pinfels redet, und gewiffen ant 
gehoͤrigen Orte mit Dreiſtigkeit hingeworfenen Pinfels 

ſtrichen Lob ertheilt, dag — dieſer Kunſt 
Meiſter geweſen ware *). | 

Wahrend Mazzola mehreres ih Rom arbeitete, 
das yum Theil Vaſari befchrieben Hat, drangen auf 
einmal im J. 1927 die feindlicjen Waffen in diefe 
Stadt und verwifteten fie auf eine barbarifche Weife. 
Sey ce Philofophie, Gleichguͤltigkeit oder Furcht, 
Francesco fuchte niche ju entfliehen, fondern blieb eins 
geſchloſſen in feinen Zimmern, befchafftigt die letzte 
Hand an eine Madonna zu legen. Selbſt da die Feins 
De die Mauern beftiegen Hatten und mit Plinderung 

der 

ay Lomazzo, Trattato. pag. 481. 

¢) ©. Felfina Pittrice. T_II. p.249. Albani fagt in eben 
dbiefer Stelle, daß fic) Parmigtano nad) Nom wegert 
des groferr Muhms von Raphael (vielmehe wegen der 
‘Werke Raphaels, denn diefer lebte felbft nicht mehr, 
wie wir gefehen) begeben habe, und ſucht diefes durch 
die Arbeiten im Pallaft Ghigt zu beweiſen, worinn er 
augenſcheinlich den —— als fia ge des —— 

~~ wo ettennen twill, : 
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der Hdufer befchafftige waren, achtete er vertieft in 
ſeinen Arbeiten weder auf das Klagegefehren des Vols 
fes noch auf das Getoͤſe des Geſchuͤtzes. Da endlich 
aber die Feinde felbft in das Haus drangen wo er wohn⸗ 
te und jeden Winkel deffelben durchſuchten, trafen fie 
ihn mahlend an; undid weif nicht ob der Schrecker 
des Kuͤnſtlers, der fid) auf einmal mit Soldaten ume 
geben fand, grofer gewefen als der der Soldaten, die 
einen tubig arbeitenden Mann vorfanden. Wie dem 
auch fen, der Anfuͤhrer des Haufens der einiges Ges 
fibl fiir Schoͤnheit und Mahlerey zu haben ſchien, 
war mit wenigen Beichnungen jufrieden, und ließ als 
{es uͤbrige unverſehrt. Bald darauf ruͤckte aber eit 
anderer Haufen ein, der fich nicht um Qeichnungen bes 
fimmerte, fondern Gold verlangte, und von dem fich 
Francesco nur durch feine Boͤrſe befrenen konnte. 

Schon oben haben wir geſehen, daß ſich um dieſe 
Zeit mehrere in Rom lebende Kuͤnſtler zerſtreueten. 
Auch Mazzola reißte weg und ging nach Bologna, 
woſelbſt ihm das Ungluͤck begegnete, daß Antonio 
da Trento, dem er mehrere Zeichnungen zum Kup⸗ 
ferftechen gelichen hatte, mit denfelben heimlich aus 
Bologna entwid). Dieſe Zeichnungen, die man lange 
fiir verloren gehalten hatte, wurden endlid) vom Gras 
fen Antonio Maria Zanetti in der beruͤhmten Raritds 
tens Sammlung des Grafen Thomas Arundel in Lons 
Don wieder gefunden, dort von ihm erftanden und nach 
Stalien gebracht. Daſelbſt bemuͤhete er fic) die uns 
befaunt gewordene Manier, Hols ftiche mit verfdpiedes 
nen Farben ju drucken, wieder gu entdecken, und es — 
glickte ifm, eine Sammlung der Fleinften Zeichnun⸗ 
‘gen des Parmigianine in jenee Art bekannt ju — 

Ch. 
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chen £). Auch ſchrieb er an den Cavalier Gaburri im 
J. 1723, Daf er die Ubfidhe Hege, die ganze aus 130° 
Stuͤcken beftehende Sammlung auf eine aͤhnliche Weis 
fe ans Licht ju ſtellen. 

Unter den vielen vom Parmigianino in Bologna 
ausgefuͤhrten Werfen, welche groͤßtentheils Vaſari 
beſchrieben hat, verdient vorzuͤglich etn Heil. Rochus 
in der Kirche des Heil. Petronius genannt zu werden, 
eine ſeiner ſchaͤtzbarſten Arbeiten, von der man einen 
kleinen Entwurf bey den Gebruͤdern Galli in Bologna 
ſieht. Was ferner dieſem Gemaͤhlde jum groͤßten 
Ruhm gereicht, iſt, daß es Ludovico Carracei wuͤrdig 
gehalten hat zu kopieren. Dieſe Kopie befindet ſich 
gegenwaͤrtig im Hauſe der Marcheſen Tanara. Auch 
die allgemein beruͤhmte Madonna dalla Roſa, welche 
ehedem im Hauſe Sani bewundert worden, und jetzt 
die Dresdener Gallerie ziert, ward in Bologna ges 
mablt®).  Diefes —— wurde e durch den Kanal 

der 

c) G. Leteere Pictorichke T. U. G.106. Dieſe erſte 
Sammiung, welche ungemein ſelten ijt, fibre folgendett 
Vitel: Diuerfarum Iconum, quae olim non exigua fue- 
runt ornamenta Arundelianae: colletionis, quasque ex 
Autographis {chedis Francifci Mazzuolac Parmenfis picto- 
ris ex Mufeo fuo deprompfit et monochromatos typis 
vulgauit Antonius Maria Zanetti. Series prima et ſe⸗ 
cunda. Venetiis, £793. flein Folio. An der Spitze bes 
findet fic) dad Bildniß des Sanetti von der Roſalba ges - 

mahlt und vom Faldoni —— Im Ganzen betraͤgt 
die Sammlung too Blatter. iebt auch noch zwey 

andere Sammlungen nach den se nungen des Parmi—⸗ 
gianino, vom denen die eine ohne Titel iſt die andere 
aber folgenden fuͤhrt: Varii difegni di Francefco Maz- 
zuoli trasti dalla Raccolea Zanertiana, incifa in tame 
da Ant, Faldoni. Venezia 1786. fol. ; 

8) Affo namlich im ——— des Mazzola beige, 
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der Bianconi dem Kénige von Pohlen verfauft; und 
ich erinnere nich, in Bologna bey meinem wardigen 
Freuͤnde Carlo Bianconi eine alte vortrefflide Ropie 
dieſes Gemahldes gefehen ju haben. Waͤhrend meines 
Aufenthaltes in Dresden im J. 1791 Habe id) zwar 
das Original gefehen, aber feine genanere Unterfuchung 
angeſtellt, indem mir nod) dasjenige mas id) in der 
Anmerkung eben bemerkt habe, unbekannt geblieben 
war. Ctefpi") bemerfe, Giambatifta Bolognino, 
ein Schiller des Guido, habe eine Kopie diefes Gee 
maͤhldes verfertigt; vielleicht war es diefelbe die id) 
beym Bianconi gefehen. 

Ein anderes treffliches Bild des Mazzola wurde 
yon den Moͤnchen der Heil. Margaretha in J 

auf⸗ 

daß dieſe Gemaͤhlde fuͤr den Peter Aretin beſtimmt ge⸗ 
weſen ſeyen. Hier find ſeine eigenen Worte. Coſtui che 
fu l'uomo piu libertino de giorni ſuoi, non doveva 
certamente aver chiefto una beata Vergine, ma fi bene 
una Venere col fuo Cupido, e in fatti-mi 4 piti volte 
detto il prelodato Sig, Benigno Boffi, che attentamente 
nella Real Galleria di Dresda a potuto ben offervare 
queito quadro, che troppo evidentemente fi fcorge il 
primo penfiero del Pittore, qual fu di rapprefentare 
Venere e Cupido, mentre o per le tinte leggieri ad- 
operate nel ricoprire le gia dipinte profanita, o per efle- 
re ftato il quadro lavato, fi raffigurano ancora le ali 
alle fpalle del Putto, e fi comprendono certi fmanigli 
alle braccia, e certi ornamenti al capo della vergine, 
che fanno pieniffimo fede, del pentimento del pittore, 
che di una Venere fece una noftra Donna, e di un Cu- 
pido formd un Geſu Bambino forfe andd fallita all’ 
Aretino la fperanza di poter acquistar tal pittura col 

\  folito fuo pagamento o d’un fonettacio feipito , o d’una 
lettera infulfa, onde dava a credere ai principi, non 
che agli artefici di renderli- immortali,” 

“h) Felfina Pissrice. T. II. p. 161. 
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aufbewahrt, und iſt gegenwaͤrtig in Paris. Es ſtellt 
eine Madonna nebſt dem Kinde, die Heilige Margas 
retha, die Heiligen Benedikt, Hieronymus, und eis 
nen Engel vor, und ift um das Sabre. 1529 gemahlt. 
Obgleich diefes Werf auferordentlice Reize und Shins 
heiten befigt, fo ſcheinen doch einige Theile nicht gang 
vollendet gu fenn, vorzuͤglich wenn man fie mit andern 
z. B. dem Kopf der Madonna und des Engels vers 
pieicht '), Man bewundert in der Gallerie Colonna 
gu Rom, eine meifterhafte Kopie diefes Gemaͤhldes. 

Da fic) im J. 1530 Raifer Karl V. wegen der 
Krinung in Bologna aufhielt, fo mahlte ihn Mazzo⸗ 
la, dev ihn ofter hatte offentlich fpeifen feben aus der 
Idee, und diefes Gemaͤhlde, welches durch mehrere 
Haͤnde gewandert iſt, kam endlich in die Gallerie der 
Herzoͤge von Mantua, woſelbſt es aber bey der im 
J. 1630 erfolgten Pluͤnderung verloren ging. 

Endlich entſchloß ſich Mazzola in ſeine Baters 
ſtadt zuruͤckzukehren, woſelbſt er eine Schule eroͤffnete 
und mehrere Schuͤler bildete, von denen ich zu ſeiner 
Zeit reden werde. Er unternahm Hier mehrere Arbeis 
ten fuͤr die Kirche des H. Johannes, und viele vorz 
nehme Haufer. Unter die um diefe Zeit vollendeten 

“Werke Fann man den Cupido rechnen der fid) einen 
Bogen ſchnitzt, und von weldem fdon oben beym 
Correggio die Rede getoefen ift*), unddieunter dem Nas 

nen 

i) Scaramuccta S. 60, etzaͤhlt, daß Guido einſt zu 
einem Geſtaͤndniß gezwungen, ob er dieſem Gemaͤhlde, 

oder der H. Cecilia von Raphael den Vorzug gabe, nach 
fangem Machdenfen ausgerufen habe “der H. Margares 

tha des Parmigianino!” 
k) ©. Seite 287. u. folg. as den Lettere fu le belle 

6 Arti 
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men dalcollo longo ‘befannte Madoniia, welde at 
den Großherzog von Toscana’ verfauft’ a and 
jee die Gallerie Pitti ziert 

dieſem Zeitraume — hat die ſchoͤne Rits 
J ‘della Steceata aufgefuͤhrt, und da man. fie mit 
Gemahlden: ſchmuͤcken wollte, fo wurde dieſe Arbeit 
dem Parmigianino uͤbertragen; da er fie aber’ unvol⸗ 
lendet gelaſſen, ſo beendigten ſie darauf AU nfel mri, 
Bernard ino Gatti— Girolamo und Alef 
fandro Mazzolah, und mehrere andere. A⸗ 
ber dieſen Umſtand werden mẽhrete Fabeln — 

Baſari, und mehrere andere baben ‘nach, ign 
wi ue Sr berichtet, daß ſich Francesco auf, das ei⸗ 

udium der Aichemie gelegt, in Feiner geringern 
cht als Gold zu machen, daß er ſich hiedurch niche 

nur felbft fondern auch andere geſchadet, ja fogar dev 
Narrheit ſehr genaͤhert habe. Zur Vertheidigung ges 
gen dieſe Beſchuldigung kann man aber das Zeugniß 
‘Des Ludovico, Dolei anfiihren, welcher behauptet, Dace 
migianino fey unfchuldiger Weife der Alchemie anges 
Flagt worden, ob gleich es wenige gegeben die mit fo 

vielem Dhilofophifdyen Geiſt den Reichthum verachtet 
als er™). Dieſe Vertheidigung erhaͤlt ein. großes 
Gewicht durch das gleiche Zeugniß ſeines Schuͤlers 

| | M. Bas 

ers ——— nelle Nozze ——— Pifani, Vene · 
£18. 1793. 4. S. 32. befindet ſich eine poetiſche Beſchreis 

“Hung diefes dem Parmigianino faͤlfchlich beygelegten Cus 
pido. vergl. aud) della Valle zum Vaſari. B. VI. S. 357. 

M Dieſer Aleſſandro war ein Sohn bes Girolamo, ftand 
aber dem Vater bey weitem nad. ° 
m) Dolci Dialoge della Pittura, 

by Geſchichre d. zeichn Kuͤnſte. Bi 3 
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M. Batiſt a da Wa rma,’ eines vortreffliden Bild⸗ 
hauers und mehrerer Anderer, Was man mit Ges 
wißheit behaupten kann iſt, daß ſeine Geſundheit ſehr 
gelitten hatte, daß ihn diejenigen, welche die Aufſicht 
Abet den Bau ver Steccata fuͤhrten, ungemein quaͤl⸗ 
ten, votzuͤglich da et ſchon eine Summe im Voraus 
Gusgézabie erhalten ,| daf er endlid) weil man feine 
Nachlaͤſſigkeit bemerkte ins Gefaͤngniß geworfen, und 
nice eher als nach det Verſicherung die Arbeit zu vols 

lenden entlaffen wurde, ) Diefes ift aber auch ates 
was uns Armening aufhewabre Hat. Francesco vers 
ſprach gwar alles gui vollenden und wurde Daber ta 
Freiheit gefest, allein aus Groll uͤber die niedrige Bes 
handlung, ergriff er die Flucht, und eilte tiad) Cas 
fainiaggiore. Es blieben daher nicht tue die Arbel 
tei in der Steccata » ſondern auch —2 andere. au 
ares unvollendet. sae Hea 

In Caſalmaddiote * ‘et tin Bild fie bie 
Rites bes H. Franciscus ; weil aber: feine ‘Gejunnd peit 
taͤglich wiehr abaahin⸗ fo: flarb end fief im S.° 540. 

Sem⸗ Schalet und andere Paimeſaniſche MiGs 
fer hegten die Whfiche, ein ſeinen Verdienften wuͤrdi⸗ 
ges Monument zu erridhten, allein diefes lobenswuͤr⸗ 
dige Project warde niemals ausgefibrt™). 

Ich — hier nicht die Streitfrage unterfuchen, 
ob Majjola der Efinder der Kunſt fen, mit *— 

waſ⸗ 

5 Man erfaͤhrt pore aus der Handfeife anh Parme⸗ 
ſaniſchen Gelehrten Niccolo’ Malio, welche in der 
Koͤniglichen Bibliothe® in Parma aufbewahre wird. 
HKierin find auch mehrere Grabſchriften ve Francesco 
enthalten. Siehe Affo — 
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waſſer in Kupfer: zu fiechen, wie Vaſari behauptet, 
und mehrere Andere verfichern. Ich verfpare eine 
weitliuftige Wuseinanderfegung dieſer Gache auf eine 
andere’ Gelegenbeit, worich die Frucht meiner vielfals 
tigen Unterfuchungen darlegen werde; und bemerfe 
hier nur im Vorbeygehen, daß fehon Albert Duͤrer 
inv J. 1512 einen Heil.) Hieronymus in jenee Manier 
gearbeitet hatte, alfo in einer Zeit; wo faum Franz 
cesco neun Sabre ale war. | 

_ Unter die Schuͤler des Parmigianino rechnet man 
Pomponio Amidano, dee mit Geſchmack meh: 
reres mahlte, das aber groͤßtentheils in fremde ane 
Ber gekommen iſt. Man ſieht uͤbrigens noch einige 
Werke von ihm in der H. Michaels und Dreieinigkeits⸗ 
Kirche in Parma — . Ee 

Sein Mitſchuͤler war Giacinto Bertoja, 
Den Affo mit den Giacomo Bertoja zu verwech⸗ 
ſeln ſcheint °). Er befleißigte ſich eifrig ſeinen Mei⸗ 

ih ope | fter 

0) Hier find feine Worte: “POrlandi dice che Jacopo 
Cnicht Jacopo fagt Orlandt fondern Giacinto) Bartoja 
ſeolaro del Parmigiano mori nel 1558! ma forfe ebbe⸗ 

roa vivere due pittori dello fteflo mome, ¢ cafato, 
TP Erba noftro che fini di {crivere il ſuo Compendio MS. 
delle cofe di Parma nel 1573 dice: E vive ancora Gia- 
como de Bertoja molro giovane, e di tanta buona {peo 
vanza di tal arte, che ravendolo fin a qui con falario ine 
tratrenuto il Duca Ottavio ha dipinto ne! Cafello intor- 
mo alla fonrana e nella Cafa di Santa Croce molte legs 

rioadriſſime invenzioni et alla Communita nella Venuta 
della fereniffima Altezza in Italia, la belliffima Incoro- 

pata di Piazza. .Im Koma un Confalone a Papa Pio V, 
una capella alla Compagnia del Confalone, e a Capraro- 

v0 bain Campagna nel — del Cardinal Farneſe weg 
2 4 e 
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fier zu erreichen / und im stares —* 
landis Angabe. 38 

in — Seiler — —— war Bi neen⸗ 
cio Caccianemiciy aus einer adeligen Bologne⸗ 
ſiſchen Familie, der fic) gleichfalls gaͤnzlich anf die 
Nachahmung ſeines Lehrers legte. Man ſieht von: 
ſeinen Haͤnden zwey meiſter hafte Aitar Blaͤtter in der 
Kirche des H. Stefanus und des H. Petronius in 
Bologna. 

WVon Antonio i Trento habe 4 bandeit 
* gehe daher zum Girolamo Mazola uͤber, devon, 
allen, Schriftſtellern als ein Better, vom Affo aber 
mit vielein Grunde als ein Beuder des, Francesco an⸗ 
gegeben wird.  Bafari®), nachdem er von mehreren 
Parmeſaniſchen Mahlern und ihren Arbeiten in der 
Steccata gehandelt hat, ſetzt hinzu, daß Girolamo 
Majzola , Vetter des Francesco, Cwie er ihn nenut, 
Hand au die von ſeinem Anverwandten unvolle et ges 
lafjenen Mahlerenen gelegt, und einen Bogen mit 
Flugen Sungfrauen und Ornamenten gemahlt babes 
Dag derfelbe in der HNauptniche, welche fich dem Haupte 
eingange aegentiber, befindet, einen in feurigen un en 
auf die Apoſtel hinabſteigenden Heil. Geiſt vorgeſtellt, 
und den letzten flachen Bogen mit einer Geburt te 
geſchmuͤckt babes welche Arbeit er ibm, ob fie gleich 
nod). nicht aufgedectt gewefen, im J. 1566. i. 

~ wnd als eines dev ſchoͤnſten — — bested dem 
grepren eed Cae bewundert se . 
rues’ ise Ss Fah ths ts 

* 

——— me — ⸗ ha * xiandio molse amp di 
vaghiſſime invenzione in rame. 
D Vafari, T. VIII. p.353: eds i. Siena. im Leben des 
Girolamo da Carpic 
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‘Aus diefer Stelle fann man ſchließen, daß Vaſari 
den Girolamo perfonticy gefannt hat, Daß er feinen 
Bruder zu erreichen fic) beſtrebt, votzuͤglich aber der 
Manier des Correggio nabe ju kommen verſucht habe, 
Fant man aus ſeinen WArbeiten hauptſaͤchlich dem ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤhlde abnehmen, das ſich in dev Chüurfuͤrſt⸗ 
lichen Dresdener Gallerie befindet, einen Heil: Georg 
gu den Fuͤßen Der Madonna die ein Kind in ihren Wes 
men Hale, vorftellt,, und volifomimen in der Conipofis 
tion und Ausfibrung den Mahahmer. des Correggio 
verrath. Cin grofes Gemaͤhlde des Girolamo, die 
Verehrung Chrifti durch die Heil. drey Koͤnige, bes 
wunderte man ehemals am Hauptaltar deer Karthaufe 
in Parma, und ift gegenwartig in Paris. 

Um dieſe Zeit thaten ſich auch Pietro Auto⸗ 
nio Bernabei, Aurelio Barili, und Inno— 
cenzo Martini ruͤhmlichſt hervor. 

Bom Danielle aus Parma, und Frances⸗ 
co Maria Rondoni, iſt ſchon unter den Shit 

| tern des Correggio Erwaͤhnung geſchehen. 

Vom Giov. Battifia Tinti, Siſto Mo: 
fa genannt Badalocchi, yom Lanfranco und meh 
reren Undern, behalte id) mic vor, weitlaͤuftiger zu 
handeln, wenn von den Carracei die Rede feyn wird. 

cr —5* X b 

Bites aL os Ae 

Weis ja ‘far nichts hat. rf in Dincenja fir 
unfeen Zweck erhalten. Sch uͤbergehe daher auch cin 
Lela der Maria, das vom * Lucas gemahlt 

33 ce EReS Ss fega 
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ſeyn ſoll, weil ich in der Einleitung zum erſten Theile 
das merkwuͤrdigſte daruͤber angefuͤhrt habe. In der 
ums Jahr 903 erbaueten unterirdiſchen Kirche des 
Heil. Savinus, ſieht man einen in Moſaiſcher Arbeit 
ausgelegten Fußboden, der die zwoͤlf Monate des Jahrs, 
nebſt ihren characteriftifdjen Seiden und Ornamenten 
darftellt. Es befinden fic) gleichfalls einige alte Lateis 
niſche Gerfe darauf angebracht, die aber nur mit dev 
grépten Muͤhe gelefen werden koͤnnen. Auch in dee 
obern Kirche ift ein mit vielen Figuren geſchmuͤckter 
Fußboden, der aber groͤßtentheils verdorben worden 
ift. Man bemerft auf demfelben das Labyrinth mit 
Dem Minotaur, und unter diefen ueben dem grofen 
Cingang folgende vier Verfe: 

Hunc mundam tipice laberinthus denotat iffe , 
Intranti largus, redeundi fet minus artus. 

' Sic Mundo captus, viciorum mole grauatus, 
Vix valet ad vite doctrinam quisque redire. 

Am. obern Theil dee fabyrinths gegen Den Hauptattar, 
éft dic Halbe Figue eines in antifen Coſtum gefleideter 
Mannes ausgedruͤckt, der in der Hand ein Meffer oder 
anderes Ynftrument halt, woraus man nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich urtheilen fann, daß fie den Meifter des Mo⸗ 
ſaiſchen Fußbodens darftelle, der Hier begraben wor⸗ 
den. Diefes erhellt nod mehe durch folgenes aioe 
Verſe die fid) darneben befinden : 

Johannes Philippus fum medietatis amicus. 
Hoc fecit prefens celeftia premia querens *), 

In ber im J. 1122 wieder aufgebaueten Cathes 
dralfirche fiebt man mehrere tobe Figuren aus jenem 

Zeit⸗ 

q) S. Pog ziali —— di Pincengas T. ut. | p. IIT. 
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Zeitalter ), in dev Kirche des Heil. Sixtus hingegen 
werden cinige vortrefflide gewirkte Tapeten (arazzi) 

aus Flandern aufbewahrt, ein Geſchenk von Marz 
garetha vow Oeſterreich, Tochter Carls des Fuͤnf⸗ 
ten. Cine diefer zehn großen mit Gold verzierten Taz 
peten ftellt die Thaten Julius Caͤſars vor und foll 
nad) den Seichnungen von Raphael gearbeitet feyn; 
eine andere enthale die Gefchichte der Ether *. 

Was die Mahler anfangt, fo bildete ſich der 
groͤßte Theil derfelben in dex Bologneſiſchen Schüle, 
baer ich von ihren, wenn von diefer die Rede ſeyn 
wird, Handcln werde, 

Eine ausgezeichnete Erwaͤhnung verdieut Giulio 
Majzzyoui, ein Schuͤler des Daniel von Volterra, 
Mehrere feiner beſten Werke werden in Dom vow Pias 
cenja, feinem Geburtsort, bewundert. ' 

* * 

¢€ fry 48 

Mantua, die Vaterſtadt Virgils ) darf ich als 
eine Der Alteften und beruͤhuteſten Italiaͤniſchen Staͤdte 
es a * Si aired nicht 

) ©. Poggiali ama, O. TI. pBge 
) S. Peggialiama.O, T.X. op. agt. 6 60028 
t) Mantua Gehielt ſelbſt in’ den finſtern Jahrhunderten ets 

ne getviffe Liebe fiir den Virgil, denn auger daß mebhres 
re Muͤnzen mit dem VBildniffe des Didteré gepragt wur—⸗ 
den, bewabhrte man auf dem Hauptmarkt feine Statuͤe, 
bey welcher vor der Jugend jaͤhrlich Fefte gefeyert wur⸗ 

den. Mur durch den — Fanatismus des Cars 
. S Nhe eae te 
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nicht vorbeygehen. Sie litt ſehr durch die verwuͤſten⸗ 
den Einfaͤlle des Attila, wurde darauf vom Alboin 

= 

erobert, durch den Exarchen von Ravenna den Longos 
Harden wieder entriffen, endlic) von Carl dem Gros 
fet eingenommen and befeftige. . Sie fiel einige Seit 
darauf an Bonifazio di Canoffa und von diefem an die 
beruͤhmte Grafin Mathilde, welche beinahe die ganze 
Lombarden beherrſchte, und fid) einen. großen Ruhm 
Durd) ihre vielen Gchenfungen an die Kirche erwarb, 
indem fie mit unermeßlichen Reichehimern viele geifts 
liche Gebaͤude, und namentlich unter: diefen das Gee 
nedictiner⸗ Kloſter gu Polirone auffabren lick, woſelbſt 

63 ſie 

lo Malateſta wurde fie in den Fluß geworfen. S. Anz. 
Poffevini Junioris, Gonzaga. Lib, V. “pag. 486. Ge⸗ 

er (gen, den Malatefia hat. auger. Paul von Flore wy, 
Vergerius geſchrieben. Seine Schrift fuͤhrt den Titel; 
De diruta Sfatua Virgilii P. P. V. (Petri Pauli Ver- 
gerii) eloquentiffirvi oratoris epiftola ex tugurio Blon- 
di fub Apollige. Ome Jahrzahl. Man darf den vow 
init angefihrten juͤngern Antonius Poſſevinus nicht mit 
dem ditern Antonius dem Onkel, der Jeſuit war, verwech—⸗ 
ſeln. Diefer gehire unter die ausgezeichnetſten Manner 
feines Seitalters, und Hat unter vielen andern gelehrs 

>), ten Werken aud eine Schrift uͤber die Mahlerey ans 
,.» Licht geftellt., . AntoniigPoflevini fociet. Jeſu, Tractatio 
de Poefi et Piura ethnica, humana et fabulofa collata 

-* cum vera, honefta et facra. Ludguni 1594. 16. Da 
id) fchon einen gelehrten Mant uaniſchen Geiftliden ane 
gefuͤhrt habe ſo till id) zugletch einen andetn naͤmlich 
Gre * tio Comanini, Canoniecus ned — 

vom Lateran eriwahnen, der umer andern gelehrten Sas 
i Nae ‘Dialog ae taleeaner Titel, — ate 
w yet dl Figino ovyero del fine della pittura, dis logo. Man- 
of $0¥4g 159b.. Die fic unterredenden Merfenen dD. 
—— Stefano Guazzo und Giov. Anz 

_-, tonto, Signo, von denen jh Gey yen Schuͤlern des Loz 
: maizo haridelnt werde,. — fic 
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fie auch im Jahr ring ihre Tage beſchloß ). Mans 
tua wurde bierauf in eine Republi€é verwandelt, uncers 

; fag. 

un) &. Bened.- Batchini dell’ Iftoria del Monafterio di S) 
Benedetto di Polirone nello ftato di Mantova etc, Mody 
1696. 4. Es ſchreiben fic) aus dieſer Beit viele mit 
Miniaturen und dem Bildniſſe der Grafin Mathilde ver— 
gierte Handfehriften Her. Cin Benedictiners Mind 
Donizone ans dem Kloſter gu Canofa in der Didces 
von Meggio, aber vom Teutſcher Herfunft, lebte gu gleis 
cher Scit mit der Wathilde und ſelbſt an ihrem Hofe. 
Diefer Hat in zwey ziemlich roh und ſchlecht verſifizirten 
Buͤchern das Leben und die Geſchichte der Graͤfin be— 
ſchrieben, die Handſchrift welche ſehr ſelten iſt wird 
nro. 4922 in der Vaticaniſchen Bibliothek aufbewahrt. 
Sebaftian Tagnagolio ftellte fie zuerſt ans Lidt, Ingol⸗ 

ſtadt, 1612. 4.; davauf ruͤckte fie der Jeſuit Gretfer 
mit in feine Sammlung alter Handfehriften ein. Auch 

findet fie fic) beim Leibniz, Scriptor. Rerum Brunsvic, ,° 
am vidtigiten aber in Muratori, Scriptores Rerum Ita- 
Jicarum T.V. Domijone ſchmuͤckte feinen Coder 
mit Miniaturs Gemahloen und dem Portraͤt der Mas 
thilde. 

Joh. Batifta Viſi, in -feinen Notizie ſtoriche 
della Citta. di Mantova e dello flato, T.IL. ©. 222, 
Hat das Bild der Mathilde, ‘welches von einem unbes 
fannten Pinfel gemablt worden, in Kupfer ſtechen tafe 
fen. Es iff von einem Original genommen das ſich 
bey ihrem Grave befindet. Sie iff zu Pferde, in ihrer 
Nand einen Granats Upfel haltend dargeſtellt; und dies 
ſes Bild erwahnt auc Maffet in feinen Annalen von 
Mantua. ©. 460. Vielleicht wird es mehreren Leſern 

nidt unangenehm feyn, Hier cin Verzeichniß derjenigen 
Schriftſteller gu finden,. welche die Geſchichte der Grae 
fin erldutert haben, se 

. . Vita e azioni della Contefla Matilde feritte da Don 
Silyano Razzi, Camaldolefe, Firenze, 1587. 8. 

Trattato ‘di: Domenico. di Guido Mallini dell’ ori- 
Sine, fatti, coſtumi e lodi di Matilde, Firenee, 1589. 4. 

4 J “ie GOM WATT: 3 5 ; - 2 Ans 
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fag aber ber Tyranney des Bonacorſi, bis ſich das 
Volk den Ludovico Gonzaga zum Oberhaupte erwaͤhlte 

Giov. Francesco Gonzaga ward vom Kaiſer 
Sigismund im J. 1433 mit dem Titel eines Marches 
fen; Friedrich Gonzaga fogar mit dem eines Herjogs 
vom Kaifer Carl dem V. im J. 1530 beehrt. | 

; Die⸗ 

Am Ende dieſer Schrift ſieht man ein Gemaͤhlde der 
Mathilde aus der Handſchrift des Donizone. 
Cronica della vita, origine e delle azioni della Con- 
tefla Matilde etc. opera del Padre Benedetto Lucchino, 
Mantova, 1592. 4. 

Lettera Apologesica di Domenico Mellini, in aio 
_ Walcune -cofe gia da lui fcritte ed appartenenti alla 

Contefla Matilde, riprefe da B. Lucchino.» Mantova, 
1592. 4. und Firenze, 1594. 4. 

Mathildis Comitiffae genealogia, auétore Felice Con- 
telorio, pofthumum, Teramuae. 1657. 8. 

Maraviglie Etoiche di Matilde, “Marchefana Malafpi- 
na Conteffa di Canaffa, etc. raccolte dal Marchefe Giu- | 
lio dal Pozzo. .Verona. 1678. fol. 

Memorie di Matilde, la gran Conteffa d'Italia, ſerit- 
ta da Francefco Maria Fiorentini, Lucca. 1642. 4. 
Mit Sufagen von Gian Domenico Mani, bend. 
1756. 4. ier fieht man auch eine Kopie des ſchon vom 
Mellin’ bekannt gemachten Gemaͤhldes, das wiederum 
vom Pater Masillon in feine Unnalen des Benedictiners 
Ordens B.V. eingeruͤckt iſt. Vergl. Novelle Lette- 
varie, Firenze,.1756 ©.644, und folg. und Annali 
Letterari d'Italia, T. 1 Modena 1762. 8. Gtea 
fano Borgia gab auch gu Nom tm J. 1767 ein einzel⸗ 

nes Blatt in Folio heraus, worauf man die Stammta— 
fel der Mathilde findet. Diefe ift von einem Miniaturs 
Gemaͤhlde genommen, bas die Decke des Baticanifden 
Coder des Donizone ziert. Endlich noch: oe 

Memorie ftorico-critiche della gran Contefla Matil- 
_ de, raccolte da Carlantonio Erra. Roma 1768. 8. 
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Diefe anfehnliche Familie Hertfdte in Mantua 
bis auf Ferdinand Carl Gonzaga, der, weil ev die 
Waffen gegen das Haus HOefterreich ergriffen hatte, 
aller feiner Guͤter und Vefigungen beraubs, zu Paz 
bua im J. 1708 ohne Erben ſtarb. Das Mantuas 
niſche Gebiet fiel daher dem Hauſe Oefterveid) heim. 

Den ununterbrodenen MNevolujionen welden 
Mantua unterworfer war, muß man den Mangel ar 
alten Denfmabhlern zuſchreiben, “wie auch verfdpiedes 
nen Feuersbruͤnſten, Ueberſchwemmungen und ander 
ungluͤcklichen Zufaͤllen. Mad) den Seugniffen mehres 
ree Schriftiteller wiffen wir, daß verfchiedene Mans 
tuaniſche Kirchen ſchon im fechften Jahrhundert ges 
grinder, audere im neunten Jahrhundert wieder aufs 
gebaut ſind. So ſieht man aud) nod einige wenige 
Reſte von Gemaͤhlden von den Jahren 1294 u.1304. 
Bey alle dem bluͤheten hier die Kuͤnſte feets fort, und 
Diejenigen welche die Regierung in ihren Handen hats 
ten, jeidhneten fic) immer durch ihre Liebe fie Kinfte, 
Wiſſenſchaften und Antiquitdten aus ). 

| Ich 

x) Qs cin vorzuͤgliches Zeugniß der Liebe fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaften, fann die ſchmeichelhafte Cinladung dienen, 

~ welche Lodovico, Gonzaga an den beruͤhmten Petrarcha 
ergehen ließ. Er fchickte ndmlich den Dietro Creimag 
mit Briefen und Gold, Aberhaufe nach Franfreid) um 
ben Petrarcha au bewegen, ju ihm gu fommen, der 
aber das Geſuch ausſchlug und fic) in einem Schreibem 
entſchuldigte; daß Poſſevin aus dem oͤffentlichen Archive! 
befannt gemadt Hat. 

Francifeus Petrarca D. Lodovico de Gonzaga Capi- 
taneo Mantuae f. d. 

Accepi litteras tuas et coram refpondere, quam abfens 
volueram , fed ſeneſcen⸗ yt vides inter ludos ac prae⸗ 

itigia 
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Ich wuͤrde zu weitlaͤuſtig werden, wenn ich von 

allen einzeln handeln wollte, ich bemerke alſo hur daß 
Luigi Gonzaga der ums J. 2549. ſtarb, Dichter war, 
und die Gildniffe der Gonzagen, welche Campagna 
an. ſeinem Werke tber dies Familien die: im Mantua 
geherrſcht und vorzuͤglich Uber: die letztgenaunte, ere 
waͤhnt, in Verſen beſungen hat. D. Cefare, Sohn 
von D. Ferrante, errichtete im ſeinem Pallaſt in Manz 
tua die Accademie deg!’ Invaghiti im J. ngs, utd 
verwahrte gleichfalls im demſelben eine merkwuͤrdige 
Gallerie von Gemaͤhlden und Antiken. Veſpaſiano 
Herzog von Sabioneta (geb. 1534. ſtarb 1592.) 
ſammlete in ſeinem Schloſſe zu Sabioneta eine Anzahl 
vortrefflicher Statuen und Basteliefs, von denen 
einige in Rom bey der Pluͤnderung im J. 1527 ge⸗ 
raubt ſeyn ſollen. 1 Ley A att 

Sfabella da Eſte Gonzaga, ſoll wie Avoeat 
in ſeinem Dictionaire erzaͤhlt in Rom dem de Thou 
einen vom Michelangelo verfertigten’ Cupido als ein 

| ; oF Oe: isi Seah er et 

ftigia fortunae multa mihi promittentis obtemperare 
non poflum, Pecuniam cum Petro de Crema familiati — 
tuo remitto , quod animi defiderio inferuire neqheam, 

‘non contemptu, Aetas haec profundo decurrentis aeui 
rotata ad finem properat non” laborum atque es minus 
longi itineris patiens. Neque Avenione auelli integro 
ſpiritu poflum infelici amoris i€tu, et aetate fatigatus. 

_ Siaccederem oneri non foldtio effem; nam-fréquentes 
morbi et moeror affiduus fomenta potius réqdirunt 
quam obſequium promittunt. In futurum ‘ver fi Co- 

Aumnenſis (Mamlich der Cardinal Egidio Colonna, ein 
großer Beſchuͤtzer des Petrarch) annuerit hofpitem me 
_forfan habiturus eft. Cave beneficio et gratia meritum, 
atque adeo defiderium meum fuperare. Quod: enim 

_ imprudentia peccatur, muvificentia non excufatur, Va- 
Ye. Avinione, falutis MCCCLXIX, 12, Kal. Aprilis. 

~ 
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Werf des Prariteles gezeigt haben. Dieſes iſt aber 
ein Irrthum, weil de Thon ju der, Beit da fic) Sfaz 
bella in Rom anfhiele ein Kind. war. Ohne Bweifel 
gehoͤrt der angeblich vom Praxiteles verfertigte Cupido: 
unter: die Autiken welche jene Pringeffi in gefammilet bats 

pidine: marmoreo Geant Der Pringefjin vom antl 
tiſta Mantovano gewidmet; und es bezieht ſich 
auch wahrſcheinlich auf dieſelbe Antike ein Epigramm 
Jn: Cupidinem: Praxiteliss das den} Caſtiglioni zum 
Verfaſſer hati’ Raffaello Toscano redet in ſeiner Be⸗ 
ſchreibung der Gallerie von Mantua, von zwey Cus 
pidos. Man koͤnnte vermuthen daß einer von dieſen 
derjenige ſey, welchen Praxiteles, nach dem Zeugniß 
Ciceros *) und Plinius ) gearbeiter Hat. Cr wurde 
bern der Plinderung, im J. 1630+ aus Mantua. mit 
Weggenommen, wenn er niche vielleicht ein gleiches 
Schickſal mit mebreren andern, Koſtbarkeiten hatte, die, 
wie Brufoni erzaͤhlt in jenem Fabre vernichtet wurs 
den‘). Doh id ame | zur sl ak der — 

zuruͤck. Tit SSCs Ti Im 

af; 4* 

a) Cicero Oral, Verrin. ri ——— 
b) Plin. Hitt. Nat. Lib. 36. e. 5. — 
c) Sd) habe in den Sdriften des Sppolito Capilupt 
* Biſchoffs von Fano und paͤbſtlichen Nunzius in Venedig, 
welcher den Cardinal Ercole Gonzaga im J. 1580 auf 
— Concilium von Trento begleitete, folgendes Verzeich⸗ 
niß von Antifen gefunden. “Lifte der Biftenmnd 
Statuen welhe Sr HNoheit Yer Herzog von 

— ——— nad Mantua hat bringen laffen: 

ales Eine Statue der Venus von mittlerer Groͤße. 
Eine Statue eines Floͤtenſpielers unter Lebens⸗Groͤße. 

Ein Gefaͤß von Marmor mit Kindern verziert. 
— in 

* 
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3° Yim Klofter alle Grazie fiehe man mehreve Ucbers 
bleibſel alter Gemabhlde, die fic) nod von den Zeiten 
Da Mantegna in Mantua lebte, herſchreiben. Auch 
bluͤhete die Miniatues Mahlerey in diefer Periode, wie 
man aus eitiem großen RKunfiwerfe dieſer Gattung,’ 
naͤmlich einer Bibel in dev Eſtenſiſchen Bibliothek in 
groß Folio, abnehmen kann, welche auf das bewun⸗ 
derungswuͤrdigſte mit: kleinen Abbildungen von In⸗ 
ſeeten, Pflanzen und Thieren nach der Natur verziert 
iſt. Man verwahrt gleichfalls den zwiſchen dem Her⸗ 
zog Borſo im Forgas; und den zwey Miniaturmah⸗ 
lern Taddeo de Crivelli und Zuanne de Ruſſi da: pita 
tova uͤber dieſe Bibel geſchloſſ euen Contract *). 

“Bon den Werken des Mantegna: welche in Se 
Ottidsen bewundert werden, hab ich wie ot von ſeinem 

sald idiot ZOE . —* 

Ein Seti mit der + Gabi der —S maß De j * 

Gin anderes aͤhnliches mit den Jahrszeiten. 

22 Stick alter Kaiſerkoͤpfe groͤßtentheils mit ergaͤnze 
ten Bruͤſten. 

Eine Statue des Perſeus, ſehr groß. 

Drey Statuen von Faunen, mittlerer Gripes | aN 
Zwey große Statuen von Mufen.” — 

J Der Cardinal Ereole ſtarb auf seu Goncitium w 
6 Trento im So 1563 und ſchenkte in ſeinem Teftament 
- han dem Herzog Guglielmo die vortvefflichen Arazes 
O° mad den Cartons von Raphael, welde man in der Rive 
6 “he der Heil. Barbara und im Dom gu Mantua bewun⸗ 

idert. Sie fihren das Wappen des Cardinals Gons 
aga, (wahrſcheinlich Gigismunds, der im Zeitalter 
See) lett 7 und waren — Neffen —— 
geſchenkt. 

9 Bettinelli hat ihn — D S. Lestere — 
Mantova 1774. 4. 

—JI 
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vortreffliden Triumpf des Julius Cafar.am gehoͤrigen 
Orte gehandelt. - Mantegna bildete eine weitlaͤuftige 
Schule Won feinen ZBoglingen ſieht man mehrece | 
Werke an der Facade dee Piacea dell erbe, am Pur- 

go, und ju St. Andrea, ihre Ramen find aber alle 
verloren gegangen.. - ais ; 

Giulio Romano der im J. 1524 nad Mantua 
gereiſt war, um dafelbft die grofen Werle im Pallaft 
TeF) zu vollenden, erdffuete cine ausgebreitete Schule, 
die von vielen Kiinftlern aus mehreren Gegenden bez 
fucht wurde, und in. der Lombarden die Grundfabe des 
Raphaels befannter machte.. 

| utes die vorzuglichſten Manner die aus derfels 
ben. Hervorgingen, nenne id) Rafael dal Colle, 
von dem ſchon oben die Rede gewefen, und Primatic: 
cio, der feine Srelle uniter den Bolognefern finden 
wird. Als Mantuaner von Geburt thaten ſich auſſer⸗ 
ordentlich Hervor, die Gebriider Domenico und 
Gid. Battiſta Bertano ). Giovanni war Mah⸗ 
————— ler, 

Fa 
ere iti b fey at Tits Paty 

e) Sch kann nicht fagen wie viel diefer ſchoͤne Ort nach 
den letzten traurigen Greigniffen’ gelitten Hat, Im S- 

1770 wurden auf Befehl ves Beſitzers, die Gebaͤude 

vom Paolo Poz zo die Mahlereyen aber vom Bots 
tani auf das genaueſte abgezeichnet ©. Giov. Bottani 

Deferizione del Palaszo del T?. Mantova, 1783-8» 

H Dieſen vottrefflidhen Kuͤnſtler erwaͤhnt Vafart nur im 
sth Vorbeygeben folgendermaßen (T. II. S. 18.). “Mach eis 
© nem anbaltenden Studium des Vitruvs hat er Aber die Wins 

dung der Joniſchen Volute rach diefem Schriftſteller, gefehries 
_ Sen, Er hatte gleidfalls art DNaupteingange ſeines Daufes 

- in Mantua, an der einen Sette eine voultommene fteie 
merne 



368 Gecſchichte Der Mahlerey ome 

fer, Bildhauer und Aechitect } ſchrieb and} etwas 
fiber ‘die Kunſt Nach ſeiner Auordnung wurde der 
Dom in Manna aufgefuͤhrt. Nach feitien Zeichnun⸗ 
gen Hat Fermo Guiſom ein geſchickter Kuͤnſtlet und 
Schuͤler des Giulio mehreres gemahlt und in Stucco 
dargeſtellt. And ſoll er, wie Vaſari berichtet das 
beruͤhmte in Mantua befindliche Gemaͤhlde, Peter und 
Andreas vorſtellend, nach einem Carton des Giulio, 
vielleicht den ſchoͤnſten den jeinals dieſer Mahler ents 
ahite ged 'GIGPMD S39. MMR . ISushos Wwor⸗ 

+ suaqeh sua woltiai® wlsie.goe. 416 
nerne Saͤule an der andern dad’ Modell derſelben mik 

allen Maaßen der Joniſchen Ordnung, mit Angabe vee 
Palmen, der Unzien, a und ſelbſt der alten rate 

geſetzt; -fo,..bap, xin jeder, Dorbeygehender , ichtig⸗ 
keit derſelben ———— Ort n Pecditelt — 

RKanſtler nicht/ wie Bottari in den Anmerkungen Far an⸗ 
gefuͤhrten Stelle des Vaſari behaiptet; aber S umri ents 

nhatufolgendes bey ſeiner Ausgabe tes ndj, bemerkt. 
WBertano ſchrieb uͤber die, Ne ity det Ba hn wae 

a. Perfpective, auch ber die Sind Hig det Volute am So 
* nifchett Sailers Knauf, welehes Manufetiipe von mit pil 
“2 London in der beruͤhmten Bibliothek des Mylord Burs 
inghton betrachtet worden tft.” Man findet gleichfalls 

von diefem Bertano einen fehr gelehrten Brief in fols 
_ gendem Werke: “Difpareri in materia d’ Architettura et 

__. Perfpettiva di Martino Bafli etc. Brefcia 1572.4. Sch 
werde uͤber dieſelbe in meiner Abhandlung “Von! ver 

ae Perſpective der Alten” umſtaͤndlicher handien Das’ 
Werk von Bertano fuͤhrt folgenden Titel: Gli ofeuri e 
adilſieili pall dell” opera Jonica’ di Vittuvio-di latino in 

volgare’ e-alla chiara intelligenza tradotti, e con le fue 
-. figure’ a luochi fuoi per Giov. Battifta Bertayo; In. 

Mautoya per, Venturino Ruffinello 1558. in fol... ies, 
ſes Werk iſt dem. Carbine Aan Gonjaga gewidmet, 
>), nd wurde darauf vor Sane jetannten Bet der 
ſeinen Namen mit den Bu h aben A, A. F. ae nete, 

in das lateinifhe tiberfebt, und von Polent in den drit⸗ 
ten Sheil feiner Exercitationum Vitruvian. mit aufges 

- woman, ea ere ee ee * 
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worfen bat, meifterbaft ausgefibrt haben. Fir Ces 
fare Gonjaga verzierte er ein Arbeitssimmer mit einer 

Meihe von Gemahlden, die den — Stamm des 
Hauſes Gonzaga darſtellen. 

Um eben dieſe Zeit bluͤbeten die Grider Fppos 
lito; Lodovico und Lorenzo Coſtas). Jppo⸗ 
lito, ein Schuͤler des Girolamo Carpi, lernte ſehr viel 
vom Giulio Romano, und arbeitete nach den Cartons 
dieſes Meiſters und —— denen ſeines eee 
VGertano. 

Teodoro Ghigi gleichfatls ein — 
gehoͤrt auch unter die Schuͤler des Giulio, und wuſte 
ſich die Manier ſeines Meiſters eigen zu machen. Er 
vollendete Mehreres in Geſellſchaft des asppolite 
Coſta. 

Andreaſi, genannt Andreaffine wate itt 
der Kirche des H. Perrus, die zwey in Mantua gee 
haltenen Kirchenverſammlungen. ; 

Francesco Mosca aus Mantua (den man 
nicht mit einem andern Mahler gleiches Namens vers 

wechſeln darf), mablte mebrece Werke in Der Maniee 
feines Lehrers Giulio, und vollendete auch ein von 

dieſem angefangenes Gemaͤhlde, indem er auf das ges 
nauefte dem Character deffelben nahe zu kommen vers 
ftand. Unter allen diefen ſcheint dod) Vafari dem 
Rinaldo Mantovano das meifte Lob zu ertheilen, 

von dem man ein ſchoͤnes Gemablde in der Kirche dee 
SH. Ugs 

*) Gin —— Lorenzo Coſta arbeitete vieier in Mantua- 
war aber aus Ferrara gebuͤrtig. 

Fiorillos Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. * Its %a. Si 
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SH. Aqueſe bewundert, das in meiſterhaften Figuren 
eine ſchwebende Madonna nebſt den Heiligen Auguſtin 
und Hieronymus vorſtellt. Dieſer Kuͤnſtler arbeitete 
ebenfalls im Pallaſt del “Le, im Saal di Troja ges 
nannt, ftarb aber in der Blithe feiner Jahre. Cin: 
aͤhnliches Schickſal hatte Rafael, Sohn des Giulio, 
Der gewiß den Verluſt des Vaters erfege haben roiicde, 
wenn ifn nicht der Tod ſchon in ſeinem goten Sabre, 
ndmlid) 1762 hingevafft hatte"). Uebrigens darf ich nice 
vergeſſen ju evinucrn, dag Ginlio zwey Schuͤler mit ſich 
nach Mantua gefuͤhrt hat. Der eine war Benedetto 
Pagni aus Peſcia, und mahlte mehreres nach den 
Cartons feines lehrere int Pallaſt del Tè; der andere 
iſt unbekanut geblieben, vielleicht aber unter den eben 
aufgerabiten Schuͤlern mit begriffen. | 

Giov. Battiſta Gidtarstte — unter 
die Zoͤglinge des Giulio, und mahlte mehreres in ſei⸗ 
nem, Vaterlande. Eines ſeiner beſten Werke, eine 
Heil. Margaretha, ziert die Kirche der Heil. ai 
Sara. 

si Born Marcello. ‘Benn aus Manta bab 
ich ſchon Gey den. Schuͤlern des Pierino del Baga, 
und den Nachahmern des Michelangelo geredet 
Ebenfalls vom Pietro — der ſi im pets 
——— ——— Sein Das acti 

Gx a SR um 

>) Bon det — irr blieb nur eine i Sigh Nbtig, 
mit Namen Virginia. Sie wurde an Ercole, von der 

jegt erloſchenen beruͤhmten Familie, Malateſta verhey⸗ 
rathet· GB. Caftelli Origine —— de’ * Ma- 

lateſta di Mantova p. 123. 

i) ©. die fe Gefhidte VL SG; 157) 379) — 
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Am eben dieſelbe Zeit bluͤheten, wie wir ſchon in 
der Geſchichte der Mahlerey in Venedig geſehen haben, 
mehrere ausgezeichnete Veroneſiſche Kuͤnſtler, als 
Paolo Caliart, Batiſta del Moro, Paolo Favinato, 
und Domenico Mictio genannt il Brufaforci. Einige 
derſelben wußten die Studien nach den Werken des 

Giulio mit ihrer eigenen Manier gluͤcklich au vereinis 
gen, wie ich ſchon bemerkt babe*). 

dom Domenico Feti 1). iſt — an feinet Stelle 
ruͤhnilichſt Meldung geſchehen. Unter ſeine Schuͤler 

dren: Dioniſio Guerra, and) Francesco 
Bernardi gengnnt DBigolaro,, bende Veroneſer, 
Die mit ihrer natuͤrlichen Anmuth die, richtige Zeich⸗ 
nung ihres Abrim vereinten. 

“on der Lanbicaafimab lene that ſich Camillo 
Mantovano, vom Vaſari im Leben des Genga er⸗ 
waͤhnt, ſehr hervor. Durch ſeine Arbeiten in Stucco 
“erward fi ſich Giov. Dattitia Grijiano,, “gemeiniglih 
Siow. Battifta Mancovano genanut grogen Ruhm. 

Eben derfelbe war auc ein” geſchickter Kupferſtecher, 

—— — — 

und arbeitete in dieſer Kunſt vieles nach den Werken 

des Gitilio Romand. Eben dieſes thaten mehrete 
‘von ber Samilie Shigi 

edad ewes Bort gani aus Mantua war ein ges 
: — Mahler und naͤherteſich ſehr der Manier des Pars 
ru vorzůglich in der Darſtellung vou Engeln, 

Kin⸗ 

k) Giehe dieſe Geſchicht e B. I, ©. 161. 

| | %a 2 
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Rindeen und Madonner, Ee war — ein Graver 
Architect. 

Bartolomeo Manfredi if — im Vor⸗ 
beygehen erwaͤhnt worden ™). Er kam als Juͤngling 
nach Row, woſelbſt er ſich, wie Baglioni") benach⸗ 
richtiget, zuerſt auf die Nachahmung des Cavalier Pos 
marancio, darauf auf die des Michelangelo da Carcas 
vaggio Tegte, welche et aud) in einem fo hohen Grade 
gu erreichen verftand, daß mehrere feiner Urbeiten fie 
Die Des Merigi und fo umgekehrt angefehen wurden. 
Selbſt Mahler wurden in ihren Urtheilen getaͤuſcht, 
wenn fie jene Meiſter unterſcheiden ſolltemn Leider 
fehlte es ihm an richtiger Zeichnung, ob er gleich kraft⸗ 
voll kolorierte. Durch ſeine zuͤgelloſe Lebendart endigte 
er als Juͤngling ſeine Tage zu Rom, anter ber egies 
“ane Pabftes Pauly des fuͤnſten —* 

Mehrere feembe Pingel wurden ing in aman 
beſchaͤftigt, bis endlich die Carracct und —* «Sal e 
ſich zur herrſchenden in Italien erhob, 

Mantua brachte in der Folge bald dieſen hald 
jenen Kuͤnſtler von Verdienſt hervor, welche zu ihrer 
Beit erwaͤhnt werden ſollen. Sey der im Sabre 1630: 
erfolgten Piiinderung der Stade durch die kaiſerliche 
Armee, gingen viele koſtbare Sachen verloren; die 
zum Theil an verſchiedenen Orten vou mir — 
worden ſind. Bey alle dem errichieten die Herzoͤge von 

Man⸗ 

m) Ebend. B. 1. S. 188. ‘ —— * 

n) Dagliont S. 150. 

4 
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Mantua nach dem Jahr 1630 von neuen eine zweite 
Gemibioe: Sammlung, die nad) der Schagung der 
Gebrider, Centi, wie Bettinelli berichtet, ſchon am 
Ende deffelben Jahrhunderts ber gooo Piftolen Fos 
ftete, aber auch allmaͤlig zerſtreuet wurde, 

Has ——u. 
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Gefhidte 
der 

Mablerey. i in Mailand, Cremona u. f. w. 
von ihrer Herſtellung bis auf die Seiten der Carracci. 

tf den maͤchtigſten und volkreichſten Staͤdten 
von ganz Italien behauptet Matland eine aus⸗ 

gezeichnete Stelle. Ueber ihre erſte Gruͤndung haben 
ſich keine Nachrichten erhalten, aber in der Folge wurde 
fie der Schauplag mehrerer Mevolutionen. Nachdem 
Marentius durch die Waffen Conftantins uͤberwunden 
war, theilte dieſer Raifer um den gefabrliden Einfluß 
Des Prafecten der Leibwache zu ſchwaͤchen, fein Reich 
in einzelne Diftricte, und unterwarf fie verſchiedenen 
Statthaltern. Italien wurde in gwen Theile getheilt. 
Die Hauptftadt des Suͤdlichen war Mom, die des 
Mordliden Mailand. Dem Vicarius von Rom war 
Rom allein, dem von Mailand ganz Italien unterges 
ben, fo, daf man im vierten und finften Jahrhun⸗ 
Devt die Stadt Mailand als die machtigfte gleid) nach 
Mom anfehen fann°). Gie wurde auch in det feet 
det Sig mehrerer ie °). 

ct eg 
‘ 

Ju 

0) S. Muratori, Anecdota T. I. p. 233. Mediol. 1697. 

p) Man fann aus dem Theodofianifehen Cover fehen, daß 
vom J. 3134412, gegen 311 Gefege in Mailand beta⸗ 
tigt worden ſind. 
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In der Folge gerieth fie unter das Joch des At⸗ 
tifa und der Hunnen, wurde in den blutigen Krieger 
des Beliſarius, Marfes und Vitiges ſchrecklich verz 
wuͤſtet, und endlich vom Uraja ganjlich zerftort %). 
Nicht minder unglichlich war ihr Schickſal unter der 
Botmaͤßigkeit der  Longobarden. Nachdem Pabſt 

| Adrian die Hilfe Carls des Großen angeflehet hatte, 
wie wir fchon oben geſehen, eroberte diefer im J. 774 
Pavia; und machte dadurch der Longobardifdhen Herrs 
ſchaft in Italien cin Ende, worauf aber die Fraͤnkiſche 
folate. 

Jn dew folgenden Fabrhunderten bewohnten alfo 
dren verfchiedene Voͤlkerſchaften diefen Theil der Loms 
bardey, von denen jede ihre eigenen Stammgeſetze 

Hefolgte. Die alten Cinwohner des Landes wurden 
nad) den Ausfpriichen des Roͤmiſchen Rechts gerichtet; 
Die Longobarden nach denen ihrer Nation, die Franz 
fen endlich, die fic) in der Lombarden niedergelaffen hate 
ten, nach den Salifchen. 

Mailand das fich wieder allmalich yu einer mad): 
tigen Stadt erhoben hatte, wurde-ploglich im Cilfren 
Yabrhundert durch zweyh Heftige Feuersbruͤnſte, in den 
Jahren 1071 und 1075  eingedfchert. Aber noch 
mehr litt es durch Die Tyranney des Kaifers Frieder 
rid) Barbaroffa, der es im J. 1162 dem Boden gleich - 
machte. Kaum wieder aufgebauct wurde es wie viele 
andere Stalidnifche Staͤdte das Kriegstheater der Guels 
fen und Gibellinen, erhielt darauf cine Republicaniſche 

Ver⸗ 

q) Unter allen Mallaͤndiſchen Schriftſtellern verdient uͤber 
dieſes Factum vorzuͤglich Pietro Verri nachgeleſen zu 
werden. ©, Verri, Storia di Milano, T, 1. p. 35 {q. 

Aa 4 
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Verfaſſung, nahm Theil an der Lombardiſchen Ligue, 
fam allmaͤlich unter die Herrſchaft der Torriani, bis 
ſich endlid) die Familie der Visconei zum Oberhaupte 
aufwarf, und gwar durch Otto Visconti. Cgeb. 
31207 + 1295), Erzbiſchoff von Mailand. Mom, 
das fic) Faum von den vielen erlittenen Stuͤrmen erho⸗ 
fen fonnte, hatte in Religionsfachen viel von feinem 
ebemaligen Cinflu§ uͤber einen grofen Theil von Cus 
ropa verloren, obgleich der Pabſt die hichfte Srelle in 
der lateinifdhen Kirche befleidere, Der Machriafte 
nad) ihm war der Metropolit von WAquileja, der vont 
Clerus und dent Volke erwahle, vom Pabst beftatigt 
wurde, und feine Herrſchaft uber viele Biſchoͤffe und 
felbft die von Trevifo erſtreckte. Naͤchſt diefem herrſchte 
der Crjbifchoff von Ravenna, defen Macht fich vore 

zuͤglich auf feine alte und praͤchtige, vom Honorius 
und andern folgenden RKaifern jum Sig erwablte 
Gradt, griindete. Den vierten Platz endlich behaups 
tete Die Kirche von Mailand, cheils wegen ihrer Groge, 
indem Mailand die Hanptftadt vom ganzen Cifalpinis 
fhen Gallien war; theils wegen der Macht des Mes 
tropoliten ‘), der Dreiftigfeit genug hatte, ein vom 
Roͤmiſchen verſchiedenes Mitual zu befolgen und ſich 
oͤfter den Befehlen des Pabſtes zu widerfegen *). 

Nach 

r) Der Titel eines Erzbiſchoffs wurde nur erſt in der Folge 
eingefuͤhrt. 

) Der H. Ambroſius, Biſchoff von Mailand hat groͤßten⸗ 
ttheils die Ambroſianiſche Liturgie verfaßt, die noch jetzt 

in der Mailaͤndiſchen Kirche gebraͤuchlich iſt. Siehe De— 
_metrio Cidonio del Miftero del Sacrificio. Milano, 
1757: 4. Sm Sahr 1440 verſuchte Branda Caftigs 
ftone, einer 9 anſehnlichſten Cardinaͤle, die Ambro⸗ 
fianiſchen Ritualbuͤcher den Roͤmiſchen gleich zu — 

r 
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Mach dem Tode Philipps Maria Viscontét 
im. J. 1447 endigte fid) die Herrſchaft diefer Familie, 
da nur eine einjige uneheliche Tochter Bianca Mas 
ria tibrig geblicben war, welche an Francesco Cherie 
vermaͤhlt wurde. 

Die Mailander, welche die, traurige Srfabrung 
gemacht hatten, daß ihnen unter zwoͤlf auf einander 
folgenden Oberhauprern nue gwen gute, naͤmlich Atzo 
und der Erzbiſchoff Johaun, dagegen aber vier mittels 
mafige ) und felbft fechs laſterhafte und tyrannifis 
rende") zu Theil geworden waren, entſchloſſen fich, die 
hich fte Gewalt nie wieder einem einzigen anjuvertrauen, 
Ben alle dem fiel fie dennoch in die Hande des Frans 
ceseo Sforza, blich ziemlich ununterbrodjen bey. dies — 
fer Familie, tiber ros Sabre; und fam endlich an 
Kaifer Karl den Finften, und an das Heſtecreichiſche 
Haus. 

Da das Schickſal von Mailand lange hindurch 
ſo traurig und mißlich war, ſo kann man ſich nicht 
wundern, wenn man nur wenige Truͤmmer der alten 

Roͤmi⸗ 

Er haͤtte aber daruͤber beynahe ſein Leben verloren, denn 
der wuͤthende Poͤbel umringte ſeinen Pallaſt, zwang ihn, 
die Ambroſianiſchen Buͤcher aus dem Fenſter zu werfen, 
und ſetzte ihm ſo zu, daß er es niemals wieder gewagt 
Hat, Mailand gu betreten. 

x) Naͤmlich der Ergbifhof Otto, Matteo J, Gales 
azzo I, und Ludino. 

u) Dieſe waren Matteo II, Galeazzo U, Barneba, 
Johang Galeazzo, Johann Maria und Fes 
‘lippo Maria. ©. Equicola. Lib. 3 und Pas- 
fevino Lib. V. S 498. Diefer nennt den Gohann 
ey nieeass den Verfuͤhrer der Stalianifchen Tugend. 

‘ Aa 5 



578 Gefchichte” der Mahlerey 
Roͤmiſchen Pracht entdeke*): CEs haben fi fic) jedoch 
einige ſehr fine Ruinen erhalten, welche aus deter - 
goldenen Zeitalter des Auguſt herzuſtammen ſcheinen⸗ 
und in einer Reihe von 16 gereiften Corinthiſchen Saͤu⸗ 
fen beſtehen, die man unter dem Mamen Colonne di S. 
Lorenzo begreift. P. Pini vermuthet, dag fie die 
Seite eines Tempels oder vielmehr eines Sffentlichert 
dem Herfiiles geweiheren Bades ausgemacht haben. 
Nach den Seiten der Romer ift der einzige nod) vorhans 
Dene architectonifche Ueberreft, cin Vorhof der Riche 
des’ Heil. Umbrofius. Die Baukunſt ijt daran ziem⸗ 
fic) gut; vorgiiglich wenn man das Zeitalter bedenft, 
da er im neunten Sabrhundert aufgefithrte worden. 
Die Bogen find halbcirfelfirmig , und das ganze Ges 
bande athmet cine gewiffe Groͤße und Majeſtaͤt, wels 
che in einem fonderdbaren Contraſt mit Dem kleinlichen 
Geift jenes Qeitalters ſteht. Auch die Basrelieſs am 
HNauptaltar dev Kirche des Heil. Ambrofius, wie aud 
das cingelne uͤber dem Cingang der Kirche von S. Ma- _ 
ria di Bertrade, ſtammen aus jenem Jahrhuu⸗ 
derte her. 

| ~ Man fann nicht fagen, daß im zehnten Jahrhun⸗ 
dert dev — und Mahlerey ein gleiches pin 

Schick⸗ 

x) Sh will bey defer Gelegenheit eine Anecdote, die 
Triffan Caldhus, ich weif nicht anf weffen glaub— 
wiirdiges Zeugniß, aufbewahrt hat, beyfuͤgen. Attila 
fol naͤmlich bey ſeinem Cintritt in Maitland ein großes 
Gemahlde, worauf die Roͤmiſchen Raifer mit goldnen 

Kronen geſchmuͤckt, und. Scythiſche Sflaven yu ihren 
. Fuͤßen, dargeftelle waren, gefehen, und es abzureißen 
befohlen haben.  Dagegen ließ er ſich ſelbſt auf einen 
«» goldnen Thron, mit, den Roͤmiſchen Raifern ohne RKros 

nen zu feinen Sheen, prachtvoll abmahlen. S. Triftan 
Calchus Mediolanenſis Hiſtoriae L. Ill. p. 63. D. Me- 

- Biol. 1627. 4. 
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Schickſal mite den Wiffenfchaften zu Theil wurde.’ Ein 
allmatiches Fortſchreiten der Kunſt zeigen auffer dem 
ſchon erwaͤhnten Vorhof, der Altar in derfelben Kirche; 
die Basreliefs am gofdnen Baldadhin, und die Mos 
ſaik auf dem Chor und dev Tribune.” Die Pforte dev 

Kirche ves’ Heil. Celſus, und cine aͤhnliche der Kirche 
des Heil. Johaunes in Conca, find Werke jener Zeiten, 
Die weit’ entfernt cine vollfommene Schoͤnheit und Ret 
gelmaͤßigkeit zu beſitzen, doch niche gaͤnzlich ein barba⸗ 
riſches Gepraͤge an ſich tragen. 

In der Kirche des Heil. Dion us fiebe man 
— Arbeiten des riten Jahrhunderts. Unter 
Diefen verdient vorjiglich ein Gemahioe des Biſchoffs 
Aribert mit der Unterſchrift ARIBERTVS indignus ° 
Archiepiscopus bemerkt ju werden. In feinen Jans 
Den tragt.er das Modell eines zierlichen, nichts weni⸗ 
get als nach dem fogenannten Gothiſchen Gefchmack, 
ecbaneten Tempels. Auch befindet fich aus demfelben 
Sabrhundere ein Gemaͤhlde den Heil. ‘ilies Us vor⸗ 
Hanan 2 An Diefer Kirche. 

Ciulini i hat eine genaue Zeichnung der alten im 
J. 1169 ervidhteten Facade der Metropolitan: Kirche 
Hefannt gemacht. In diefem jest nide mehr vorhans 
denen Gebaͤude founte man genau benierfen, welche 
Fortſchritte nach. und nach dicjenige Art zu bauen gee 
madt, die man gemeiniglich die Gothiſche nennt, 
richtiger aber mit dem Namen der Teutſchen Archi⸗ 
teetur belegen ſollte. Man ſieht nur in dieſer Fa⸗ 
cade ſchlanke und hoch ſich erhebende Pilaſter, ‘aber 
keine ſpitz zulaufende Bogen. Yoh wage daher auch 
zu behaupten, daß die ſpitzen Bogen, welche man an 
— ums Jahr 1174. wieder aufgebaueten 

o⸗ 
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Thoren bemerkt, ſpaͤtere jenem Zeitalter nicht anzu⸗ 
rechnende Verbeſſerungen ſind. Die Kanzel in dev 
Kirche des Heil. Umbrofins, ein Werf vom J. 1196, 
ift vollfommen im Teutſchen Sthl ohne fpige Bogen, 

aber. mit adhtjeitigen Saͤulen. Ebenfalls bewundert 
man an dev im J. 1220 errichteten Baſilica des Heil. 
Euſtorgius, wenn ich die Thuͤren und Fenſter worinn 
eine neuere Hand ſichtbar iſt ausnehme, die hoͤchſte 
Simplicitaͤt. Die Facade der Kirche S. Maria, nella’ 
Brera del Guercio fann beweiſen, wie allgemein der 
Teutſche Geſchmack zu bauen in Mailand uͤberhand 
genommen; ob er gleich nur erſt im folgenden Jahr⸗ 
hundert die hoͤchſte Stufe der Vollendung erreicht hatte. 
In dieſem iſt die ſchoͤne Facade der Metropolitans 

+ Kirche ausgefuͤhrt worden, und Yon diefer Zeit an vers 
breitete fic) der Gebraucd von fpigigen Bogen, Fens 
ftern und. Pyramidaliſch zulaufenden einzelnen Theilen, 
allnalich immer mehr und mehr. — al d 

Eines der Stadt: : Shore vou. ‘Maitand, pasa 
Romana genaunt, jeichuet ſich durch mebrete Bases 
liefs aus, welche anf den Ruͤckzug der Einwohner nad 
ihrer vom Kaifer Friedrich verwuͤſteten Stade Bezug 
haben. Obgleich die Arbeit ſeht roh und ungeſchickt 
ift, fo Gat fic) dennoch der Meifter derſelben in einem 
darneben angebrachten Verſe verewigen wollen. Cr 
wagt es fid) dem Dadalus gleich zu ftellen, ob ſchon 
er eber den Namen des Ycarus, wie Giulini bes 
fauptet, mit mehrerem Rechte hatte fiibren tonnen. 
Man ließt: * 

Hot opus, Anfelmus ; — ale hy E 
u 

Es —— ich aud: 5 diefen dante. andere 
— welche in mehr als einer Ruͤckſicht — 

dig 



in Mailand, Cremona ꝛc. 385 

Aud) das Bildniß des RKaifers Friedrich Barbaroßa 
ift dafelbft angebracht; das der Kaiferinn aber wurde 
durch den Heil. Carl Boromaͤus iain cia * 

Ich komme ſeht anf die Berdienfte einiget der 
Visconti, deren Regierung groͤßtentbeils den Kuͤn⸗ 
J— aber. der Bauge a — 

big find.” Go kann man zum Beyſpiel an ſhnen die alls 
maͤliche Verwandlung der Roͤmiſchen Buchſtaben in Teut⸗ 
ſche ftudferen. Die aus dem 13ten Jahrhundert haber 

ſtchon eine ſchlechte Geſtalt, nocd mehr die aus dem 14ten. 
Dieſe verdorbene Schrift erhielt ſich noch durch mehrere 
Jahre des funfzehnten Jahrhunderts allein nach Wes 
derherſtellung der Wiſſenſchaften wurde ſie der alten ach⸗ 
ten Roͤmiſchen wieder gleich gemacht. 

2) Was die Figur der, Raiferin betrifft fo. fab. ee + Ag itt 
der unzuͤchtigen Stellung eines. nactten Hrauengimmers, 
befhaftigt mit einer Schere gewiſſe Theile gu befcheren rc. 

SO Bey alle dent find die Erzaͤhlungen Aber dieſes jonderbare 
Kunſtwerk fo verithieden und twiederfprechend, daß ich 

nicht weiß welcher. ich Glauben beymeffen foll. .. Cinige 
behaupten die Figure ficlle die Leoviffa, Gemahlin des 

Glriechiſchen Kaifers Emanuel vor, Andere verinuthert 
dagegett, man Habe ein Mailaͤndiſches Freudenmaͤdchen 
verfinnliden wollen. | Wahrſcheinlich bleibt doch” die 

Meinung, daß man. die Gemahlin Friedvichs fo, darges 
fiellt Hat. Dev Heil. Carl Boromaus Hat. es dem ofs 

fentlichen Anblice entzogen, und yest wird es in einer 
Mauer unter den Antiquitaten des Hauſes Archinti auf⸗ 
bewahrt. Merkwuͤrdig tft es, daß dtefer Stein vor 
beyden Seiten gearbeitet worden; denn auf der einen 
Seite befindet fic) jene Figur, auf der andertt cine Roͤ⸗ 
mifthe Snferife, und er ift jese —J eingemauert, 
daß man beydes von verſchiedenen Orten ſehen kann. 
Einige wollen, daß das Thor den Namen Porta Tofa, 
pon dem ehemals dafelbit eingemauerten Bildniffe fibre. 
S. Puricello Ambrofianae Med. Baſilicae. Med. 1645. 4. 
P- 935. fq, Bugasi Stor, Vuiv. Lib, 3. Torre, etc. 
P. — 
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war; naͤmlich auf Az zo, ———— Il, * So 
Haun Geleagzor 5 9” in aT hein 

Der Thurm des Heil. atgato’ * fad “(Bee 
Probe, wie weit es die Architectur unter Uzj0's Re⸗ 
dierung gebracht hatte. SGateaszo ‘Der Zweyte lich 
Zus Prachtliebe Nehtes in’ Pavia’ auffuͤhren 2 da 
aber eine unthaͤtige S$ebensare mit Rayeren endigte, 
fy befahl er die Aufſeher der Gebaͤude ſowohl in Pavia 
als auch in Maitland aufzuknuͤpfen Johann Gas 
leazo erbauete die Kirche uid Die —— Carthaufe 
in Pavia... Er vibertraf auch, durch den von ihm ents 
sporfenen und errichteten Dom in Mailand alle daz 
mals vorhandene Nite mae ich eas und 
Griechiſche dushepnic, ts 

Es fann uns wg — ‘ob der Grund 
dieſes bewundernswuͤrdigen ‘Gebaudes” im J. 1386 
Oder 1387 gelegt. worden fey, Go viel, iff gewif, daß 
der Gefehmack worin es aufgefuͤhrt worden, ich mey⸗ 
ne den Teutfcheny in jenem Zeitalter nicht nur in 
Italien ſondern auch in Ftankreich Spanien und 

SAudern der hetrſchende gewefen, Gemeinig⸗ 
ich waren. es Teutſche VBaumeifier, welche die 
groper: Werke ausfuͤhrten, und aud) dieſes Gebaͤude 
ſollte nach dem Willen des Herzogs nicht nach grie⸗ 
chiſche Kuhſtregeln, fondetn Aa J Si 
vollendet weenie. 39 WAH 

* a” Lhe _ ’ : A J eRe yore HG EY : — Der 

a i | - - 4. ou eS : 4 

He "Der — eo Galeasgo Botte im 5. 1353 
den beruͤhmten Petrarcha zu ſich gezogen. Er achtete 
dieſen Gelehrten außerordentlich und auf fein Aurathen 

errichtete Galeazzo der zweyte cine Academie und Diblios 
thek zu Papia⸗ Diefe reiche Bibliochet wurde gum gro⸗ 
en Nachtheil der Italianiſchen Litteratur, vom Rduig 

Ludwig XII, v. v. Graneeidy im J. — L nad Blois ge bet 
sy 
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o Der Abate Paolo Feifi’y fagt, daß die 
Teutſchen Baumeifter die man habe kommen laffen, 
ihren National Gefchmack den unvergleichlichen das 
mals in Toscana vorhandenen Muſtern vorgezogen, 
und durch den von ibnen aufgefiibrren Dom mehr cin 
Denfmahl ihrer rohen Prachtliebe als ihres gelanters 
ten Gefhinacks hinter laſſen haͤtten; daß dieſes unge⸗ 
heuere Werk, durch ſeine maͤchtige Wirkung , unfere 
Begriffe von ‘Snnumettie,” Eilenehinie nd Schoͤnbeit 
waned machen fonne, und vielleicht einen nachther⸗ 
ligen Einfluß anf die Foͤrtſchritte der wahrhaft edeln 
und majeſtaͤt iſchen Baukunſt, gehabt Hated’ In der 
That Aft! auch Der Dom mit ungaͤhlichen· Bildſaulen 
und Zierrathen uͤbetladen, von denen der groͤßte Theil 
nur fuͤr die Vogel oder fiir Jemand gemacht gu fen 

- Feit der Nit haͤtte ſich zu det Hohe von 1 Zo Ellen 
empor zuꝰ ſchwingen; “denn Bis’ — reicht we Bae 
Spike diejes Gebaͤudes R 28 va 

+2; TAR Ss a2 6H c rs * fil : 

iin de , 167 : 

a | Untee der vortrefflichen Regierung von 330 
Vifconti:fanden die Kine und Wiſſenſchaften mehr 

oo (Mab: 

+ by Elépio di Bonav. Cavalieri, | Man nennt den Teutſchen 
Daummeifter-H ein ric Zamodiue oder Gamodius, . 

=) ‘Der Dom von Mlatland iff mebrere Mahle gemeſſen 
worden aber dic meiſten Angaben find fehlerhaft. ier 

Co df die genaueſte, ‘werglichen mit der Petrikirche in Rom 
und der Paulskirche in London; alles nach der Mailans 

diſchen Elle: ~ 

; sh 2.5 he ime Lange. r Breite, 
der Dom — 180 —⸗480 “Last. 
‘Pauls: Kirche e 174 |. fee 250 © « 1273. 

Petri: Kirche . 2224 ee ew 3114. ¢ 2 — 2303. 

| * ae Verri, Storia di Milano T.L. ©: ane: 
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Nahrung und Schutz, alsin den verfloſſenen Perios 
den. Aus Vorliebe fir die Kunſt lief er mehrere dfs 
fentliche Gebdude, Bruͤcken und Landſtraßen ausbeſ⸗ 
ſern, und den von ſeinem Großvater Matteo angefan⸗ 
genen Pallaſt vollenden *), 

Fiamma, ein gleichzeitiger Schriftſteller, bes 
_ tichtet, daß Azzo eine ausgefuchte Sammlung foftbas 
rer Gemaͤhlde befeffen habe. Vorzuͤglich bewunderte 
man einen grofen Saal, der mit den ſchoͤnſten Bild⸗ 
niffen verziect war, und eine Azurene Decke, goldene 
Figuren und goldene Architectoniſche Zierrarhen. hatte. 
Diefer Gaal follte den Tempel des Ruhms vorſtellen; 
Daher auch die in ihm befindlichen Helden ohne Miicks 
ſicht der Zeitfolge unter einander geftellt waren... Man 
fah dafelbft Hector und Attila, Carl den Grofen und 
Aeneas, Hercules und. Azzo Bisconti. Alle peste Ges 
mahlde waren Arbeiten des Giotto. 

Andrino da Edeffa aus Pavia, Zeitgenoß 
des Giotto und einer der fruͤheſten Wiederherſteller der 
Mahlerey in der Lombardey, hat wahrſcheinlich auch 
in dieſem Pallaſt gemahlt. Mit ihm lebte Laodicia 
aus Pavia. 

Um diefe Beit blibete ein febr alter Mailandi: 
fher Mahler, Midelino genannt. Er war ein 
Schuͤler des Giotto, und Lomazzo, der ihm viel Ges 
ſchicklichteit im Thiermahlen — ©), und zugleich 

; * erjaͤhlt, 

— — 

d), Dieſer sere aud das 8 Beardsnif des “Sel spetens 
des Martyrers. en — memory di — T.X. 
©. 332. —5 ties 

e) ©. 359%. ‘Det von Morel “Hefansaeseene unbe⸗ 
tonne 
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erzaͤhlt, daß er einſt einen ſehr komiſchen Gegenſtand, 
naͤmlich zwey ſcherzende Bauern und zwey Baucrins 
nen in ſehr leichtfertigen Stellungen gemahlt habe; 
und giebt eine lange Beſchreibung des ganzes Bildes. 
Wahrſcheinlich hat diefer Kuͤnſtler gegen Die Mitte des 
vierzehuten Jabthunderts gelebt. 

Vom Michele det Rondo giebt bee Graf 
Taffi Nachricht. Ce arbeitere im Dom ju Bergamo 
von dem Jahr 1375 bis 1377. . 

Yn dieſem Zeitraum lebte * Giovanni da 
Mita no ein Schuͤler des Taddeo Gaddi. Diefem 
uͤbergab Taddeo noch vor feinem Abſterben im J. 
1356) feine zwey Sohne Wngelo und Giovans. 
Hi, um fie in den Grundfagen der Kunſt zu Hilden. 

~ Giovanni mahlte in der Kirche Aller Heilis 
gen, und in der von S. Croce ju Florenz. Nachdem 

er nach Mailand in feine Varerftade zuruͤckgekehrt war, 
fiibrte er daſelbſt viele Bilder in Waffer: Farben aus, 
und beſchloß aud) dort ſeine Tage, Gelegentlich mug 
id) erinnern, daß man. diefen Kinftler niche mit Gio— 

vanni da Milano verwechſeln mug, der ein Schuͤler 
~ Des Lorenzo Cofta war und obngefabr gegen die Haͤlfte 
des ſechszehnten Jahrhunderts bluͤhete. 

Zeit⸗ 

kannte Reiſende, fand im ſechszehnten Jahrhundert 
unter andern Merkwuͤrdigkeiten im Hauſe des M. Gas 
briel Vendramin in Venedig, ein Buch mit Thieren von 
der Hand des Michelino “El libretto in quarto in ca- 
vretto con li animali coloriti, fu de mano de Michelino 

» Milanefe.” 

_ Siri Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte — Bb 
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Zeitgenoſſe des Giovanni muß Torſo, oder 
Trofo da Monga geweſen ſeyn, von dem niches 
auf unjere Lage, gefommen aft, außer einiges das in 
der Kirche v. S. Giov. in Monja aufbewahtt bi 

Bom Hndrea, ba Mitanoi fiebe, man. eit 
fhines Altar⸗Blatt in dee Kirche des H. Petrus does 
Maͤrtyrers, weldes die Madonna, dew Heil. Joſeph, 

und den H. Hieronymus vorſtellt. Es ift im J. 495 
gemablt worden. Tinige haben dieſen Kuͤnſtler mit 
Andrea Galaino, andere mic Andrea del 
Gobbho, (der aud vom Wafari im: Leben des sears 
reggio angefabret wird), verwechſelt. 

Die Ramen Bramante und Sail at 
No. find in der Gefchichte dee Mabhlerey fo. wiederfpres 
chend verwedfelt, und von Vafari, Lomazzo, Seas 
nelli und einer grofen Menge Mailindifcher Schrift⸗ 
ſteller dergeſtalt verwirrt worden; daß ich jebt, da 
von den Fortſchritten der Kunſt in Mailand die Rede 
iſt, nicht umhin kann dieſes Unande⸗ wane Ces 
waͤhnung zu thun. 

Bramante Sassari, allgemeiner unter dem 
Mamen Beramante da Urbino befanntp wurde 
im 3. 1444 gebobren, und ad im Jahr 1514 ) 

Schon 

f) Cefare Cefariano fagt in ſeinem Commehtar * 
den Vitruv folgendes. La: Jacreftia del Divo Sat 
architectata fu, dal mio pracceprove Donato da Ur. 
bino, cognominato Bramante.” Loͤmazzo, in 
der Idea del Tempio etc. p. 16. hat auch folgende merk⸗ 
wirdige Stelle: “*Cominciarono por a riforgere, e nell’ 
arte noftra fa £ — Donato, — Braman- 

Wes se 
a’ ohis 
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Schon in ſeiner fruͤhen Jugend zeigte er viele Anlagen 
zur Mahlerey vorzuͤglich aber gue Arehitectur , und 
reifte, nachdem er mebhrere Proben feiner Geſchicklich⸗ 
keit in feinem Gaterlande hinterlaffen hatte nach Mai 
land, woſelbſt er fic) niederließ, und nicht wie Vaſari 
fagt, nur im Durchreifen umfahe. Er Harte daſelbſt 
genaue Bekanntſchaft mit Giov. Galeazzo und Lodos 
vico Sforza, genannt il Moro gemadjt, und fand 
ein gtofes Feld feine Talente ju zeigen. Der Cardi 
nal Afeanio, Biſchoff von Pavia uͤbertrug ihm die 
Kathedeal s Kirche ju erbanen., Gramante entwarf 
den Plan, der darauf von feinem Schuͤler Crifto f oz 
to Rocechi ausgefiihre wurde ®). Auger vielen ans 
Dern Gebaͤuden die Bramante errichtet hatte, bewuns 
bert man vorziglid) die Kirche des Heil. Satyrus, 
und die Safrifien; auch die Tribune Der Dominica— 
ner: Kirche delle Grazie. Nicht weniger fubr er fort 
mehreres zu mahlen; indem er zum Beyſpiel die vorz 
dere Seite des Haufes der Grafen Stampa, jebt den 

' Gra⸗ 

te da Caftel Durante.” Die Irrungen des Vaſari und 
ſelbſt des Marchefen Polen’, in feinen Exercitat, Vicruv. g 
fiber die Perfon des Cefariand, find in der nenen Aus⸗ 
gabe des Vasari betichtiget worden. “G. Ed. de Siena 
T.V. p.159. Vorzuͤglich find aber leſenswerth die Bez 
merfungen des Grafer Mazzuchelli, Scritzori d Ita- 
lia T.M. PAV. p.i974. und des Tirabofchi , Storia 
della Letteratura Italiana T. VI: P.IL p 328. Was 
die Kirche und Saftiftey des H. Satytus betriffe, fo 
SG. Moretti, in feinen Anmerkungen gum Anony- 
mus ©. 167. not. 72. Nott ; 

g) Noch jeGt iſt dic Originalzeichnung vorhanden, worun⸗ 
_* ter man folgendes lieſt. “Dominicum Templam Ticini 

fundatum, ab Afcanio Sforza, S$. R. Ectclefiae Cats 
dinali, Bramante Webinate Invent: MCCCCXE,” 

Bb 2 
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Grafen Caftighiont angehsrig, und einige Dimmer deſ⸗ 
felberr mit Gemaͤhlden verzierte. Won ihm ift aud 

das Gemaͤhlde, welches den Neil. Gebaftian vorftelit. 
Biele feiner anderen Werfe find aber Theils zerſtreut, 
Theils durch die Lange dev Beit zu Grunde gegangen 
oder verdorben ). 

Bramante blieb in Mailand bis zum Sturz Lud⸗ 
wigs il Moro, im}. 1499: darauf begab er fid) nad 
Rom). Seine ferneren Schickſale, und feine unges 

heuern 
ub 

hb) Der vom Morelli Gerausgegebene Anonymiſche 
Schriftſteller bemerkt, daß man in dex Rivche des H. 

x 

Brancazzo (Pancrazius) in Bergamo eine pieta in Fress 
fo, alg cin Werf des Donato Bramante bewun— 
dere. Pafta, Pitture di Bergamo p. 52, findet in diez 
fer, mit thebreren Figuren componterten Dieta’, vicle 
Achnlichfcit mic der Manier des Lorenzo Lotto. Er 
bemertt audh, daß die Philofophen an dev Facade des Pals 

laſtes des Podeffa in Bergamo, nebſt den andern in 
dem Gaal, Arbeiten des Donato Bramante find, 
die dieſer Kinftler im J. 1486 vollendet hatte. Siehe 
Ebend. ©.47. Cefare Cefariano, fest in feinem 
Cominentar tiber den Vitruv bet Gelegenheit, wo er von 
einer bedeckten Straße redet, in feinem barbariſchen 
Staltanifchen hingu ‘ella fu efeguiza da Bramante Ur- 
binato mio primo preceptore.” ©. Lib. I. ¢. 5. pag. 
at. f. ed. Como. 1521. fol. und Lib. I. cr. p.4.t., 
nennt er ifn: Donato cognominato. Bramante Urbinate. 
Beildufig will ic) nod erinnern, daß man in den Wers 
fen de6 Wilegranja einige gute Bemerfungen uͤber 
unfern Bramante findet. Siehe: Opufcoli Eruditi La- 
tini ed Italiani del P, M. Giufeppe Allegranza etc, pub- 

blicate dal Bianchi, Cremona, 1781. 4. Daſelbſt iſt 
©.290, ein Brief an Venanzio de Pagave, “/opra 
una cifva creduta dé Bramanse.” — var 

hh) Um diefelbe Zeit verlicfen mehrere vorzuͤgliche Maͤn—⸗ 
nev die Stadt Maitland; als Bramante, Leongrdo 
da Binet, Luce Paciadi und Andere. 
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heuern unter Pabſt Julius II, ausgefuͤhrten Werke, 
ſind zu bekannt, als daß ich noͤthig haͤtte ſie herzuzaͤh⸗ 
len, vorzuͤglich da ſie auch jetzt nicht zu unſerm End⸗ 
zweck dienen koͤnnen ). 

Zwey Maͤnner lebten in Mailand die den Namen 
Bramante fuͤhrten. Der eine oder vielmehr der aͤltere 
von ihnen lebte ums J. 1420, und hieß Agoflino 
di bramantino, von der Samilie der Gramantini, 
Die aud) nod) gegenwartig in Mailand vorhanden ift. 
Diefer Auguftino, der fir feine Qeiten ein ſehr guter 
Mahler war, trieb auc) yu feiner Erholung die Baus 
funft, maß die vorzuͤglichſten Gebande der Sombardey, 
und der Nomagna, hat abee fo viel man weif felbft 
niemals etwas aufgefibrt, ob er fich oleic), um mit 
Pietro della Francesca ju werteifern, nad Rom unter 
Der Regierung Pabfles Micolaus des V, begab. Bei 

alle dem arbeitere er mehreres im Batican. In dee 
Beit da Raphael die Vaticanifehen Stange ausmablte, 
wurden alle die alten Gemählde hinabgeworfen , und 
unter Ddiefen auc) die des Gramantino. Weil fich 
aber darunter mehrere Bildniſſe beruͤhmter Manner 
befanden, fo wurden dieſe auf — Raphaels 

vom 

i) Sch uͤbergehe daher aud) feine dichteriſchen Verſuche vor 
denen Vaſari redet. (Vita di Bramante.) Guadrio, 
Storia e Rag. d ogni Poefia T.I. p. 162 ertwabnt der 
Gedichte des Bramante, welche aber niemals Sffentiid 
erfchienen find. Mehreren Lefern wird es vielleicht nicht 
unangenehm ſeyn ju wiſſen, daß fic) cine Sammlung 
der Gonetten des Bramante in die Raccolta Milanefe 
del anne 1756. S. 30, und go. eingeriicft findet. Cie 
tourden dem Herausgeber diefer Zeit{chriff vom Carto 
Antonio Tanzi mitgethetlt, und find aw der Zahl 
MNeun. Vergl. Masauchelli am angef. Otte. 

Gb 3 
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vom Giulio Romane Fopiert, der fe e in der Solge dem 
Paul Jovius verehrte. 

Der andere Bramantino lebte fpiter, war 
aus Maitland gebuͤrtig und hieß cigentlid) Bartolos 
meo Guardi, Er erhielt den Beynamen Bras 
mantino, weil er den Unterricht des Bramaute Laz⸗ 
ati genoſſen hatte. Auch er tried die Baukunſt und 
etre welde er vou feinent Lehrer erlernte, jum 
Vergnuͤgen, war aber eigentitch ein Mabler von Pros 
feffion. Die Engel an der Tribune der Kirche des 
Heil. Cuftroging find von ihm gemahlt worden; und 
alles was Bramante banete, zierte gemeiniglich fein 
Schuͤler mit Gemahloen , daher man aud) fo viele a 
net Urbeiten in Maitland antrifft. 

Ce hinterließ gleichfalle eine Schrift Aber die 
Perfpective, welche aber nicmals ans Licht gefielit, 
fondern ftets in der Handſchrift aufbewahrt worden ift, 
Machrichren haben von derfelben Piccinellé *), Morig⸗ 
gia’), Argelati™), vorzuͤglich aber Lomazzo ™) ers 
theilt, Dieſer letzte hat namlich im ſechſten Buch, 
Cap. 21 — 34, einige Regeln aus jenem Werke bes 
fannt gemacht, und fagt an einer andern Stelle “Graz - 
mante habe verfchiedene febr ſchaͤtzbare und gruͤndliche 
Buͤcher uͤher Antiquitaͤten aufgeſetzt. baat 

: uUm dieſelbe Zeit lebte Nol fo oder Arnolfo 
i Monza, der mehreres nach den Zeichnungen ſei⸗ 

| : nes 
K) Ateneo de’ letterati Milanefi_ pas. 65. 

1) Storia di Milano etc. Lib. I. ¢. LX. 

_ m1) Bibliotheca Scripeorum — — Tom. Il. pag. 
1448. 

. n) Tratvazo della Pittura p. 3740 

0) Idea del Tempio, p. 16, 
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des Sehrers Gramante, ausgefuͤhrt, und die Kirche 
des H. Satyrus in’ Mailand mit verſchiedenen Ge⸗ 
maiden geziert hat. f 

Unter die Reihe * Malandiſchen ganſiler aus 
dieſem Jahrhundert gehoͤrt auch Vincenzo Foppa, 
der um Die Mitte deſſelben bluͤhete. Mach Ridolfi's 
Zeugniß °), ſoll er aus Breſcia gebuͤrtig geweſen ſeyn, 
eine Meinung welche von Roſſi und dem Grafen 
Carara*) befraftigt, vom Lomajzzo*), Morigia ), 
Picinelli ) und Argelati *) verneine wird. Halte ich 
die Griinde welche bende Theile zur Vertheidigung ibs 
ret Meinung anfuͤhren zuſammen, fo fomme ic) faſt 
auf die Vermuthung , daß es zwey verſchiedene Kunfts 
fer gegeben, welche bende gleiche Tauf- und Beyiias 
men gefuͤhrt, und von denen der eine in Grefeia, dex 
andere in Maitland gelebe hat; ein Fall dev in der Ges 
ſchichte der Mahlerey nicht ungewshnlich iſt. Mir iff 
wohl befanut, daf Diacenja %) alle vom Foppa in 
DBrefeia vorhandenen Werke ania, und zwey Stel⸗ 

re len 

p) Ridolf, T.1. p. 245. 

q) Roffi, Brefciani illufiri. p. §08. : 

xr) Letzere Pittoriche T. IV. p. 327. T. V. pe 233. 

s) Trarzaro ete, Le. 

t) Storia di Milano Lib. I. c. LIX. 

u) Azeneo de’ letserati Milanefi. p. 512. 

x) Argelati, Biblioch. SS. Mediolan. T. I. p. 628. Er 
fagt dafelbft: ‘*Vincentio Foppa Mediolanenfi, eminuit 
duplici titulo piflurae ars; Non minus enim penicillo, 
quam calamo valuit, et quemadmodum naturam imitart 
fiuduit colorum illecebris, ita eruditionis nomine com- 
mendatur.”’ 

y) Baldinucci, T. U. p. 46. ed. Torino, 

eG Bb a eRe 
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len des Vaſari) anfuͤhrt, worin cin Vincenzo 
Breſciano erwaͤhnt wird; aber dieſes alles kann 
mich nicht bewegen irgend Lomazzos Angabe in Zwei⸗ 
fel zu ziehen, der nicht nur die Schriften des Foppa 
in Haͤnden hatte, ſondern ihn auch in der Idea del 
Tempio, einen Mailander nennt*). | 

Lomazzo verſpricht an einer Stelle feines Tratta- 
to), die alten Schriften des GBincenzo Foppa | 
ans fiche gu ftellen, welche nicht nur wegen der it 
ihnen abgehandelten Sachen, fondern andy der bey: 
gefuͤgten mit der Feder entworfenen Skizzen einen gros 
fen Werth haben follen. In dev That iſt es ſelten 
alte Haudſchriften mit den volifiandigen dazu gehoͤri⸗ 
gen Zeichnungen zu erhalten, » weil Diefe gemeiniglich 
durch verfchiedene Mebenumftande verloren geben. 
Chen diefer Schriftſteller verfichert ), mehrere Zeich: 
nungen des Foppa, welche fic auf Proporzionen bes 
ziehen, in den Handen gehabt gu haben, und fuͤgt hin⸗ 
gu, daß and) Vramante dergleichen Skizzen in einent 
Buche entworfen, welches nachdem es dem Raphael, 
Polidoro und Gaudenzio von grofem Nutzen gewefen, 
endlich in den Befig des Luca Cangiafi gekommen fey 
fol. Was aber ans dieſem Buche geworden fey, 
weif man nidt. 

um dieſelbe Zeit lebte Ambrogio Borgog⸗ 
none Uh os hat mehrere Sachen in verfdhiedenen Mais 
4 Mandis 

= 

2) Diefe ftehen in ber Ausgabe bes Pace. T. I, Ps. 
und 505... 

a) Auch Sanzi 7.1. P.I. p. 3033 hat dieſe Grose uns 
terfucht, ohne im getingfien, neve Aufſchluͤſſe zu geben; 

b) Trazzato, p 275. 
e) Trattato, p. ste { 
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laͤndiſchen Kirchen, vorzuͤglich aber in dev des Keil, 
Satyrus, gemabit. 

Um den Herzoglichen Pallaſt zu verſchoͤnern 
wurden berufen Giovanni della Valle, Coz 
fiantino Vaprio, Criſtoforo Rivello ges 
nannt Moretto aus Cremona, Pietro Fran— 
cesco Sacchi, genaunt il Pavefe, Carlo da Mis 

lano, Albertino aus Lodi, und die Gebriider 
Ambrogio und Filippo Bevilaqua, welche 
um das J. 1486 bluͤheten. 

Unter den alten Kinftlern welche Mailand hers 
vorgebracht bat, darf id) Bartolomeo da Cafis 
no und Antonio Roffi oder Roſſo niche ver: 
geſſen. Won dem erfteren fahe man verfchiedene ums 
J. 1486 gearbeitete Gachen, in der Kirche des Heil. 
Euſtorgius, wo aud) noch einige aufbewahre werden. 

Roffo mahlte Mehreres in der Rirdhe des H. 
Sebaſtian. Von einem gewiffen Franceeco Cris 

| unter Die ‘Mahler der Stade Crema, und fest hinju, 

velli erjablt man, daß er ſich juerft in Mailand 
durch die Portrdt: Mablerey hervorgethan habe. 

Vincenzo Civerdio mit dem Beynamen 
der Alte, war ein verdienftvoller Mahler und. hatte 
gute Kenntniffe der Perfpectiv. Einige ausgezeichnete 
Werke feines Pinfels welde die Wunderthaten des 
Heil. Petrus des Martyrers vorftellen, bewundert man 
in Der Kirche des Heil, Euſtorgius. Lomazzo nennt 
ihn einen Mailander, Midolfi.s) rechnet ibm dagegen 

daß 

d) Tom.I. p.4or. ‘ 
Bb 5 
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daß er 6 nicht allein mit der Mahlerey ſondern aud 
mit der Baukunſt und dem Kupferfteden beſchaͤftigt 
habe. Alemanni redet von oti Kuͤnſtler nit vieler 
Hochachtung *). 

Unter die Schuͤler des — nennt man J 
einen vorzuͤglichn Bernardo Zenale, Er war 
einer der erſten der Verſchiedenes uͤber die Perſpective 
aufgefest hat, welchem Lomazzo viel Lob ertheilt h. 
Ich habe von dieſem Kuͤnſtler ſchon an einem audern 
Hite hinlaͤnglich geſprochen. | 

Aus der Schule des Civerchio ging aud) Bers 
nardo Buttinone hervor. Ce lebre um das J. 
1500, erwarh fic) durch feine Talente als Mahler, 
Biirgerlichers und Kriegs: Baumeifier vieles fob, und 
fand einen intimen Freund an Leonardo da Vinci. 

\ Seine Mitfehiler waren Bartolommeo di Cas 
fino aus Mailand, und Luigi de Donati aus 
Come. 

Um diefelbe Beit lebte Agofine. von Mailand, 
der von einigen cin Sehiiler des Bartolommeo Suars 
di genannt wird. Eins feiner merkwuͤrdigſten Werke, 

worinn 

c) Alemanni Finio, Ytoria di Crema. lib, 6. 

f) Trattaco p. 275. und Idea etc. p. 17. Lomazzo fage 
er Habe die Perſpective des Zenale in der Handſchrift 
beſeſſen. Diefer foll fie wahrend der in Mailand wiz 
thenden Heft, im S. 1525 aufgeſetzt haben. — —* 
land wurde ungluͤcklicher Weiſe oͤfter von der Peſt heim⸗ 
geſucht, alg im den Jahren 1254, 1316, 1346, 13 
1402, 1486, 1525 u.f.w. Mad Torre's Angabe Si 
die letzte vom J. 1525 die ſchrecklichſte in ihren Wirkun⸗ 
gen geweſen ſeyn, indem die Luft ſo verpeſtet war, daß 
alle Speiſen welche man ihrem Einfluſſe des Naches aus⸗ 
ſetzte gleich verdarben. 
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worinn er viele Kenntniſſe der Verkuͤrzungen bewiefen, 
wird in dec Kirche det Carmeliter qufbewahrt, und 
von Lomazzo *) der Kuppel des Correggio gu arms 
gleich geſtellt. 

In demfelben Refectorium wo Leonardo fein ber 
ruͤhmtes Abendmahl abgebildet, mahlte Giov. Dos 
nato Montorfano eine Creuzigung Chrifti, mit 
unzaͤhligen Figuren. Wenn fehon diefes Werk nice 
in Vergleich mit dev unfterblichen Urbeit des Vinci 
gefebt merden Fann; fo hat es doch Fein geringes Vers 
Dienft wegen des guten Colorits, eines gewiffen Aus⸗ 
druckes, und vorzuͤglich Der beobadhteten Perfpective, 
welche uͤberhaupt in der Mailandifehen Schule eifrig 
betrieben wurde. Montorfano war gewohut, auf 
feinen Gemahlden gewiffe Plaftifdhe Erhabenbheiten ans 
ubringen, ein Gebraud), den man in Rom und Flo: 

renz ſchon laͤngſt abgelegt Harte, und der fid) nur in 
Maitland und Genua bis jur Verbreitung der Gaus 
ler des Leonardo da Vinci erhielt. | 

Ich uͤbergehe cine Menge anderer Kuͤnſtler, tvels 
&e fid) um Ddiefe Beit ausgezeichnet haben, als: Am⸗ 

~ Brogio da Foffano, Miccola Piccinino, 
Girolamo Chiocca, Carlo Valli, Vincens 
30 Mojetta di Caravaggio, Stefano und 
Felice Scotto. Keine genaue Crwahnung vers 
Dienen mehrere Andere diefer Gegend, als: Bartosz 
lommeo Bononi, Bernardino Colombas 
no, Giov. da Pavia, ein Schiler des Francie, 
Andreea Pafferé aus Como, u. fw, 

Ungeachtet Mailand nach dem Sturz Ludwigs 
i) Moro nicht nur Leonardo da Vinci, fondern guch, 

wie 
g) Lomazzo ©, 270. 
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wie id) ſchon oben bey der Bramante erwaͤhnt habe, 
Inehrere andere ausgezeichnete Manner verlor, fo of: 
fenbarte fic) dennoch der wichtige Cinflug der einmal 
von Vinci geftifecten Mahler: Schule und Academie, 
wornad alle andere gebildet wurden, und die Thatigs 
Feit feiner Schuͤler welche den guten Geſchmack weiter 
zu verpflanzen eifrig bemuͤht waren. Außer Ceſare 
da Gefto, dev Raphaels genauer Freund war, und 
fic) dfter mit ibm uͤber die Kunſt unterhiele "), vere 
Dienen in dieſer Ruͤckſich Gernacdino {uvino ‘), 
Andrea Galaino, Franzesco Melzo*), 
und Antonio Boltra fio, als Manner von ungemeis 
hen Verdienften, genannt zu werden, von denen allen 
ſchon die Rede gewefen iſt). 

Ich darf einige Andere, welche Lomazzo als der 
aenaueſte Schriftſteller der Mailandifdyen Kunſtge⸗ 
ſchichte aufzaͤhlt, niche vorbeygehen. Dieſe find Mare 
co Uglon, you dem man mehrere ſchaͤtzbare Arbei⸗ 
ten, die in das abi Mailandiſchen Kirchen zer⸗ 

ſtreuet 

h) Lomazzo S. 107. 

i) Ucher Bernardino Luvino * Lanzi weitlaͤuf⸗ 
tig gehandelt, T. I. P. p.q2t. Seine Nachrichten 
find alle aus der neuen Guide di Milano geſchoͤpft, wel⸗ 
che mein Freund Bianconi aufgeſetzt Hat. 

k) Lomazzo nennt in feinem Trattato p. 106, den Mele 
40 einen Graven Winiatur- Mahler. Dieſes ift aber 
uͤngegruͤndet. Wir wiffer daß gu Paris im Schloß des 
Herjogs. vor Saint Simon ein Gemahlde des Melzo 
aufbewahrt wurde, das die Goͤttinn Flora vorſtellt. 
Diefes Bild iff fo vollfommen in der Manier des Vinci 

gemahlt, daß man es ohne Anffand fir ein Werk deffels 
ben ausgeben finnte, wenn nicht Melzo feinen Mas 
men beygeſetzt haͤtte. Melzo ftammte aug einer der 
anfehnlidften Mailaͤndiſchen Familien ab. 

1) S. diefe Gefhigte Ih. Sz12. 
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fivenet find, bewundert, und — Ricei odet 
Riceio. 

Vom Marco Uglon ſieht man in der Kirche 
von S, Maria della Pace eine Himmelfarth der Maria, 
und die Hochjeit zu Canaan; in dev alten Kirche der 
Heil, Cufemia, eine Madonna in der Karthauſe ju 
Pavia eine Kopie des berihmten Abendmahls feines 
Sebrers Lionardo ™), und nod) viele andere UArbeiten 
welde Gormanni verzeichnet hat ). 

Cefare Bernazzano legte ſich allein auf 
bie Landfchaft, Blumen, Frucht und Bhiers Mahle 
rey. Er wußte durch treue Nachahmung der Natur 
eine ſolche Tanfchung ju bewirfen, daß felbft Thiere 
bintergangen wurden, und Pfauen und Huͤner ober 
feine gemahlten Erdbeeren Gerfielen. Gein Schuͤler 
Eefare da Gefto mahlte auf mehreren Landfehafs 
ten Des Lehrerd die Figuren. Cr lebte noch um das 
Sabre 1536. 

| Unter die Schuͤler des Leonardo rechnet man meh: 
rete Maͤnner, welche ich eber fiir Nachahmer jenes 
Meifters anſehen moͤchte; als z. B. den Grafen Frans 
zesco D Adda, Gaudenzio Micci, aus Mo: 
vara und Bernardino Fafolo, nebſt mehreren 
andern. 

Polidoro Caldara, genannt Polidoro 
da Caravaggio, und gebohren in diefem Orte im 
%. 1495, hatte gar feinen Cinflug auf die Fortfchrits 
te der — it Der Lombardey. Schon als Knabe 

kam 

m) ©, dieſe Geſchichte Th. J. S. 293. 
nm) Sormanni Paffeggi giorn. I. p. 100. 
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kam er unter der Regierung des Pabſtes Leo des Zehn⸗ 
ten nach Rom, wo man damals beſchaͤftigt war die 
Vaticaniſchen Loggie juerbauen, und diente den Mans 
erern als Handlanger, um Kall und andere Materiaz 
lien Herbenzutragen, Durch feine mit Maturino aus — 
Florenz geſchloſſene Freundſchaft, dee ein geuͤbter 
Zeichner vorzuͤglich nad) der WAntife war, fam er fo 
weit, dap ce mit anderen Juͤnglingen in denjenigen 
Zimmern arbeiten fonnte, worin er ehedem als Maus 
erer Geblilfe gedient hatte. Diefes mag vielleidhe die 
VGeranlaffung gewefen feyn, dab man ibn aud) unter 
die Schuͤler des Raphael mit aufzaͤhlt. In der Folge 
mahlte ev vieles a Sgrafio grau in grau, in der Geez 
fellfchaft feines Freundes Maturino, ‘und weil in jez 
hen Zeiten der abgeſchmackte Gebrauch herrſchte die 
vordere Seite eines Haujes mit Gemahlden yu zieren, 
Die groͤßtentheils erlofchen find, uͤberdieß Valdas 
fare Peruzzi aus Giena, den Geſchmack an grau 
in grau gemahlte Sachen febr ansgebreiter hatte; fo 
fiellte er auf diefe Weife mit feinem Freunde Alte Bas⸗ 
reliefe vor, Die er auf das taͤuſchendſte nachzuahmen 
verftand. | Vaſati zaͤhlt einige der ſchoͤnſten auf, die 
aber jet ju Grunde gegangen find, ob fie ſchon zu ih⸗ 
rer Zeit von den Mahlern findirt wurden. Dur die 
Kupferfiiche darnach find noc) vorhanden, | 

Gey der Pluͤnderung oon Mom im J. 1927, 
traf unjern Kuͤnſtler ein gleiches Schickſal mit vielen 
audern, Maturing fant urns Leben, und Polis 
Doro ging nad) MNeapel. ~ Cr verlieg darauf diefe 
Stadt, und reifte nad Meſſina, wo er den YAuftrag 
echiclt, fiir die Ankunft des von feinen Siegen tiber 
die Einwohner von Tunis zuruͤckkehrenden Kaifers Karl 
deo V, die Srinmpfbogen gu mablen. 

ca 5 ea oo 
* *— 
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Polidoro mahlte wenig in Oehl; doch. fiebt man 
aus einigen von. Meſſina nach Rom in den Beſitz des 
Gavin Hamilton gefommenen Gemaͤhlden, daß Vas 
faci recht hat, wenn ev behauptet, Polidoro habe aud 
in Oehl gemahlt. Mach Vafariy ndmlich hat er in 
Mefii na einen Chrifius abgebildet, der das Kreug 
tragt, cin Gemablde ; das martes vorzůglich rei⸗ 
ign colovirt fepn fol. tanta 

Polidoro wollte Rom zuticktehren, 
aber das. Ungltice von einem feiner Bedienten im F. 
1543 exmordet ju werden. Won feinen wenigen Schuͤ⸗ 
lern oder vielmehr NRachahmern werde id) bey den Nea⸗ 
polltaniſchen Mahlern weitlaͤuftiget handeln. 

Ich haͤtte hier Gelegenheit von Mideta nae 
lo Merigi, genannt Michel Angelo dva Cas 
ravag gio verſprochener Magen zu redens da aber 
dieſer Kuͤnſtler auf die Lombardey nicht den geringſten 
Einfluß gehabt, ſeine Talente dagegen in Rom zu den 
Zeiten des Arpina und der Carracci entwickelt worden 
ſind, ſo werde ich im Lauf der Geſchichte auf ihn zu⸗ 
ruͤckkommen und ihn an dem ſchicklichſten Orte erwaͤhnen. 

Gaudenzio Ferrari 
geb. geſt. 

Dieſer beruͤhmte in Valdugia gebohrne — 
ging aus der Schule eines gewiſſen Andrea Scotto 
oder Scot hervor, bildete ſich aber mit gluͤcklicherm 
Erfolg in der Schule Pietros Perugino, and war 
daher ein Mitſchuͤler Raphaels °). 

Gau— 

0) Schon im erſten Theil dieſer Geſchichte S. 134, i 
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Gaudenzio vereinigte mit der Mahlerey, die 
Baukunſt, Plaſtik, Optil und wh ate andere geod 
fenfchaften. iin 

Seine vortrefflidhften Werke werden in Maitand 
Bewundert. In det Kirde der Madonna di San Cel- 
fo, mablte er einen Chriſtus, der die Taufe vom Jo⸗ 
Hannes erhalt, ein unvergleichliches und vollkommen 
erhaltenes Werk, und in der alten Kirche des. Heil. 
Georg, beym Pallazzo Vecchio, verdient fein buͤßen⸗ 
der H. Hieronymus bemerkt zu werden. 

Betoundernswiiedig ift sas Bild des H. Paulus, 
allgemcin unter dem Namen S. Paolo di Gaudenzio 
beFannt. Es zierte ehedem die Kirche der Maria dal- 
le Grazie, und ift gegenwartig in Paris. Gandenz 
zio mablte es im J. 1543,  wetteifernd mit Tizian. 
Sn einer ander Capelle decfelben Kirche hatte er die 
feiden des Heilandes gemable, -eine feiner fdonfien 
Arbeiten, die leider! faft haͤnzlich von der Feuchtigteit 
zerſtoͤrt worden iſt. 

Unter die vorzuͤglichſten Werke welche man von 
Gaudenzio in Mailand und in andern Orten bewun⸗— 
dert, gehoͤrt auch die Geburt Chriſti in der Erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Gallerie. Sie zeichnet ſich durch Richtigkeit 
der Zeichnuug, durch eine gewiſſe Reinheit des Styls, 
die Dem Raphael eigenthuͤmlich iſt, und durch eine 
Kraft dee Farbengebung aus, womit die Natur vor⸗ 
zuͤglich die Lombardifche Schule beginftigt hat: Bun 

| , der⸗ 

id) bemerkt, daß einige behaupten, Pietro Perugine 
habe ihn untetridtet; i a er fey ein Gehuͤlfe Ra⸗ 
— oneal 
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derfelben Gallerie ift a bie —— ein se tg 
Meifterfiiikd.§ 

Ein anderes unflerblides Werf diefes Mahlers 
ift die Madonna in der Kirche des Heil. Ambrofius, 
ol dem Heil. Johannes dem Taͤufer und Bartolome 

, deffen erhabener Styl den Beobachter begeiſtert. 
Sn Be rcet {i merden gleichfalls —— —— 
che Werke aufbewahtt. vides) a 

Gaudengio fol fi 6 unter der —— 0 bes 
zehnten in Rom befunden, und das Urtheil des Salos 
mos in dem Vaticanifehen Loggie nach det Zeichnung 
von Raphael ausgefiibre haben. © Man er aͤhlt uͤber⸗ 
dieß/ DaB er dieſem Kinftler bey ſeinen Arbeiten in 
der Farneſina huͤlfreiche Hand geleiſtet. Fy 

Von dew zwey letzten Gemaͤhlden welche Gaudens 
‘gio verfertigte, ſtellt das erſte ein Abendmahl in der 
Kirche der Bruͤder von der Paſſion zu Mailand, das 
andere Die Kreuzigung Chriſti iw Varallo vor. Dieſe 
werden als die hoͤchſten Meiſterwerke ſeines Geiſtes 
bewundert, und von Vasari, Lomazzo und Scata⸗ 

muceia beſchrieben. Vorzuͤglich lobt dee letzte Schrift⸗ 
ſteller das zweyhte Gemaͤhlde in den ſtaͤrkſten Ausdruͤk⸗ 
fen ). In der Kreuzigung Cheifli, “die durch ihre 
Groͤße die andern neben ihr in der Capelle befindlichen 
Gemaͤhlde verdunkelt ſpiegelt ſich, nad) dieſem Vers 
faſſer, Gaudenzio's Erhabenheit, ſeine Liebe und fein 

munterer Geiſt womit er die Arbeit ausgefuͤhrt. Wee 
wunderungewůrdi iſt die tumultuariſche Lebhaftigkeit 

* der 

Pp) Scaramuccia, Finezze de? penelli Italiani ip. 146. 

Siorillo’s Gefhidhzed. zeichn Kuͤnſte Bu. EC 
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der dargeſtellten Perſonen, ihre verſchiedene Kleidung, 
das Gedraͤuge von Kriegern, Pferden, Haͤſchern u. f.rv. 

Gaudenzio verdient als Kuͤnſtler das hoͤchſte Lob, 
vorzuͤglich wegen Des Ausdtuckes den er Det in from⸗ 
men Gedanken vertieften Perſonen zu geben wuſte. Auf 
das geſchickteſte drappierte er die zu ſeiner Zeit uͤbli⸗ 
chen ſchillernden Gewaͤnder, die man auch auf den 
Raphaeliſchen Werken antrifft, ohne dabey in eine 
ſklaviſche Nachahmung der Natur zu verfallen. Sein 
Ideen Reichthum war unerſchoͤpflich, ſeine Zeichnung 
meiſterhaſt vorzuͤglich in Pferden. Lomazzo redet 
oͤfter von dieſem Kuͤnſtler auf das; ehrenvolleſte ), bes 
ſchreibt einen von ihm gemahlten Raub der Proſerpina, 
der nach Frankreich an den Koͤnig — Gib 
ift, und nennet ibn feinen alten: Lehrer. siting; 296 

Gaudenzio hatte eine weitlaͤuftige Schule; die 
— —— ſeiner Zoͤglinge waren Gioo. Bat⸗ 
tiſta della Cerva, oder Ceva aus Mailand, von 
Dem: eine Geſchichte des Apoſtels Thomas in der Sa⸗ 
kriſtey der, Kirche des Heil. Lorenz, wegen der vollkom⸗ 
amenen Manier womit fleansgefiidre ift, eine ausdruͤck⸗ 
Fiche Erwaͤhnung verdient. Cr bluͤhte ums Jaber so, 
und wat wie wir Gelegenbeir haben werden umſtaͤnd⸗ 
avs zu acigen , Lehrer bee doma ine Dat: 

9 Lanino veetinigt in ſich alle Gigeis 
ſchaften eines grofen Mablers, In Novara mablte 
er in Der Capelle des, Heil. Joſef uͤber das Karnieß 
— ſitzende —— etwas uͤber — 

Groͤße. 

q) S: gun Beyſpiel S. 112. 134. B60 awh 
fis Ebendaſ. S. $7 2- vise é e nmr 



in, Mailand, Cremona te, 403 

Grife.  Vewunderungswiirdig, iff die Anmuth und 
Erbabenheit ihrer Geſichtszuͤge; vorzuͤglich aber ihre 
bezaubernde Grazie. An den, Waͤnden ſieht mam ſechs 
Geſchichten der. Madonna in demſelben Styl vollendet 
aber in. den Gemaͤhlden womit er das Gewoͤlbe dec Rupe 
pel zierte, hat er fich felbft Abertroffen. Diefe ftellen Gore 
den Bater init einem Chor Ipicesnivae, reel vor. 

Sin Ke Riche der Heil. Cregariai in Maifand 
bifvets er die Marter dicjer Heiligen ab, iwelche weger 
dev ſchoͤnen Umriſſe und Verkuͤrzungen — * Mahle 
in Kupfer geftochea orden. iftirn In Ddiefem Werke 
brachte er das Portrac —— Gaudenzio 
und ſeines Mitſchuͤlers Giove Battiſta della Cers 
va an, indem er dadurch den Raphael nachahmte, 
der dieſes oͤfterer in ſeinen Gemaͤhlden im Vaucan zu 
thun⸗ pflegte. 

—— J— war, wie wir tpn ges 
feben haben, Schuͤler des Vinci, und biuͤhte lim Das 
J. 1530. Mailand beſitzt in dev. Kirche des Heil, Cue 
ſtorgius ein Meifterfiice von ibm: eine Anbetung dee 
Konige, Mehrere andere Werke zeigt, man in verſchie⸗ 
denen Kirdhen, wie auch in Lugano. Cr hatre zwey 
Soͤhne Cvangelifta und Aurelio, . die im Zeits 
alter des Lomazzo lebten, und von denen dieſer Schrifts 

ſteller eine ebrenvolle Erwaͤhnung thut. . Aurelio beſaß 
gruͤndliche Cinfi — in der ae 

Mure 

gs) Lomazzo (B. U. c. 17.) erzaͤhlt, daß Aurelid zu feiner 
Zeit einen Carton von einem Gemaͤhlde die Heil. Anna 

Ddarſtellend beſeſſen Habe, welches Leonardo da Vinet fie 
die Kirche della Nunziata in Florenz mahlen wollte. 
Fram i. brachte ihn an id und wͤnſchte dap Leonardo 

2 waͤh⸗ 
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Aurelio hat auſſer der Facade des Hoſpitales 
della MifericordiasS in wer erſten Kapelle an der rech⸗ 
ten Seite der Kitche des Heil. Thomas ein Noli’ me 
tamgere “von auſferordentlicher Schoͤnheit gemahlte 
Dieſer Kuͤuſtler hatte tiefe anatomiſche Einſi — we 
mit er oft Pruut machte * hia nae 

O35Gp0 Lies HG 
“ts einen ailieseicbueten: Sehiter bes Aurelio 

nennt Man Pietro: Guocehi, der in gewiſſen Theis 
fen, . vorjtiglidy was, Wahl umd guten Geſchmack be⸗ 
trifft, ſeinen Meiſter uͤbertroffen hatsi angi behaup⸗ 
tet, ic) weiß nicht aus weſſen Zeugttiß/ daß Gnocchi 
ein und dieſelbe Perſon mit Pierro ini, einem lieb⸗ 
uchen und genauen Mahler, frprvadisite asntoy ca. 

ria 1g ihe 

‘Unter den Sſchaleen des — thaten id 
auch bervor Antonio fanetti, — Stelo⸗ 
aus Caravaggio und andere. 

vBVom Giulio Cefare Vusini, der ebenfats 
Unter die Schuͤler des Gaudengio ‘gered net wird ,, wes | 
den mehtere Sacheũ in Barallo auůfben wahrt. —— 

ad Gin feppecmM eda” cin Schuͤler des Bernars 
din⸗ Campo aus Cremona, ‘war Mahler und Archi⸗ 
teet. Er entwarf fiir’ den Heil, Carl Borromeus, Care 
Dinal und Erzbiſchoff von Mailand, die’ Zeichnung fir 
das ſchoͤne Gebaͤude des Sensinaviniie’ Der: Schweijer. 
Er bluͤhete um das Birv5 65, und gehoͤrt mit zu dew 
Bansyeiftern des Doms in Mailand- 

v ce — sin 
AY? : wie igh 

* — * —“ * Feaiiteeidh ‘bad Gemahlde 
oO) qusfibren moͤchte; allein: es aff nicht dazu gekommen. 
6 2 3h kann nicht fagen anf welchem Wege der Carton nad 
«) Maitland gebracht worden sft. 

F 
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Cin Zeitgenoß des Meda war Veſpino, dee 
mehtere gute Arbeiten in Maitland hinterlaffen har. 
Miche mindere Verdienfie —— Pietro aus Henig 
allo. 

| Als ein ———— Mann iſt Biss: 
Arcimboldo anjufehen. Er lebte ums J. 1590, 
Und verband mit der Mahlerey viel Genie zur Anords 

* nung von Maskeraden, Tourniere und dergleichen 
Seite. Die Kaifer Ferdinand der erfie, Marimilian 
Der gente und Rudolf der zweyte, beehrten ihn mit 
ihrer Greundfchaft, und zogen ibn an “ihren Hof, twos 
felbjt er auch bis in fein Alter blieb; darauf aber in 
fein Vaterland juriigfchree. © Lomayzo giebt eine weite 
laͤuftige Nachricht vou mehren bijarren Gemahlden 
des Arcimboldo 9. 

In dieſen Seiten lebten mehre vortreffliche Lands 
ſchaftmahler, ale Francesco Vicentino aus 
Mailand, dent Lomazzo viel Lob ertheile, und Binz 
cenzio Lavizzario, Den man wegen feiner gefalli— 

gen Saudfehaften den Mailandifchen Tizian nennen 
fann. cae 

Wir bemerfen endlich noc im Vorbengehu, daß 
aud) die Kunft ju Sticken in Mailand febr gebluͤht 
Hat. Lomazzo und Lanzi geben uͤber die Meifter die 
fich darin Hervorgethan dic genaneften Nachrichten. 

Waͤhrend das in Mailand vorzuͤglich durd) die 
Verbreitung der Schule des Binci und Gaudenjio, 
die Kunſt zur bochſten Stuſe der Vollklommenheit forts 

geſchrit⸗ 

F Idea p. 154. 3 —— — 
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gefdhritten wars brachte Cremona, das fects reid) an 
verdienftvollen Mahlern gewefen ift, in der Perfon des 
Bernardino Campo, einen Mant hervor, dev 
madtig auf fein Qeitalter wirfte und durch feine Schuͤ⸗ 
{er feine Manicr in Umlauf brachte. Bevor ich aber 
gu diefer Periode Fomme, fey es mir erlaubt zuruͤckzu⸗ 
geben, und die fragmentarifden Machrichten die id 
von den alteften Cremoneſiſchen Mahlern habe anftreis 
ben Fonnen, im Sufammenhange darzuftellen ) 

Anffer cinigen:.febr alten, Sfter wieder aufges 
friſchten Gemablden, die fid in dem ums J. 1107 
erbaueten Dom befinden, wurden im J. 1213 einige 
Giege, welde die Cremonefer tiber die Mailander ers 
fochten fatten, in dem Pallaft des Lanfranco Oldos 
vino, der einer ihrer. Heerfuhrer gewefen war, abges 
bildet *). Cinige ſchwache Fortfchritte machte die 
Mabhlerey durch die Bemiihungen des Gimone Cres 
monefe, der um das J. 1325 bluͤhte. Man fiche 
von ihm nod) heut zu Tage einen Heil. Ludwig Biſchoff 
von Lolofa, der feinen Wruder Robert kroͤnt; beyde 

nach der Matur gemahle, in dev Kirche des Heil. Los 
: : renz 

u) Vaſari hat nue einige geringe Nachrichten uͤber Cree. 
tonefifhe Mahler Hinterlaffen, Aleſſandro Lamo in 
feinem Difcorfo intorno alla fculeura e Pittura, (Cre- 
mona 1584. 4.) erzaͤhlt, Vaſari habe gwar feine Mache 
richten aus dem Munde mehrerer Kuͤnſtler ſelbſt geſchoͤpft, 

ſeh aber dennoch aus Neid von verſchiedenen hintergan⸗ 
gen worden. Er fuͤhrt dagegen zwey bewaͤhrte Maͤnner 
an, die Vaſari nach ſeinem Urtheil haͤtte befragen ſollen, 
naͤmlich den Doctor Torreſino und den Advocat Cas 
vitel{o, welchen beyden er große Lobfpriiche ertheilt. 

x) ©. Clemente Flameno, Storia di Caftelleone, ap. 
Zaift. P- 12. ee : 



it Mailand, “Cremona te. ' 407 

renz in Neapel. Sarnelli irrt, wenn er diefen 
Meiſter mie dem, Gimone Memmi verwechſelt; 
Domenici *) aber, der ſein Leben umſtaͤndlich abge⸗ 
faßt bat, macht ihn ju einem Neapolitaner.. 

Von einem andern alten Bilde wird oa cine 
Jnſchrift aufbewahrt, worauf nian lieſt: 4 

Opus Xpiftophori de Moretis de —— oder 
Criſtoforo Moretto aus Cremona). ay 

Um eben diefe Beit lebten in Cremona Polis 
Doro Cafella, Angelo. Bellavita, J.acos 
pino Marafca, Luca Selave, 9 Bo⸗ 
nino und Andere. 

Yn dem Beſitz des Hauſes Saift Gefinder fi j eine 
alte Zafel mit folgender Unterſchrift: 

Hoe quod Manteneae didicit fub dogmate clavi i 
Antonii Cornae dextera pinxit opus. 

MCCCCLXXVII. 

Hieraus erhellt, dab det Kuͤuſtler ein Schuͤler 
des Mantegna geweſen feyn muß. 

Im funfzehnten Jahrhundert lebte Galeazzo 
Nivello genanut dalla Batba, der zwar in dev alten 
ſchueidenden Maniee avbeitete aber einen Gohn, 

; ——— genannt Moretto hinterl ieß, der im Dour 
von 

a p. . 
a) Vite dei Pittori Napolerani T. I. p. ay 
a) S. Spiegazioni e Refleffioni del P, Giufeppe Allegranza 
Domenicano ſopra alcuni facri monumenti antichi di 
ath Milano 1757+ 4 P. 4 

oy 3 Ce 4 
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vor Cremona mehrere Arbeiten, und unter diefer eine 
Geifelung Chriſti und einen Ecce homo, vollkommen 
im Geſchmack des Giorgione. und der — — 
Schule, ausfuͤhrte. 

Altobello Melone hatte ein kraͤſtiges Kolo⸗ 
she, wie man aus mehreren im Don vou Cremona auf⸗ 
bewahrten Werfen fehen fann, von denen einige die 
Jnſchrift: Altobellus de Melonibus p. MDXVII. an 
fich tragen. 

Bonifazio und Gid. Francesco Bens 
folgten der Manier des Wltobello. Um eben diefe Zeit 
bluͤhten Giatomos Pampurino, Tommafo Ales 
ni genannt il Fadino, Boccaccino Boccaccio, ~ 
Galeazzo Campo-und mehrere Andere. 

Francesco Tadhoni mahlte um das J. 1490 
in der Gt. Markus: Kirche in Venedig. kn einigen 
fleinen Fluͤgeln der Orgel daſelbſt, ließt man: 

O. Francisci, Tachoni. Cremon, 
Pit. 1490. May 24. 

Borccaccino Boccaccio geb; in: Cremona im 
J. 1482. F. 1540, erlernte die Anfangsgruͤnde von 
einem uns unbefannten Meiſter. Da man aber in allen 
feinen WerFen vollfommen den Character des Perugino 

bemerft, fo ift die Meynnung nice unwahrſcheinlich 
daß er entweder ein Schuͤler oder doch ein fehr treuer 
Nachahmer diefes Meifters gewefen ift. Er erwarb - 
fih einen grofen Ruhm niche nur in feiner Vaterflade 
fondern auch in dev ganzen Lombardey. Vaſari fagt, 
ev habe in Rom gearbeiter, die Werke ves Midels 
Angelo ‘aber verachter. - Dice Erzaͤhlung ift (as 

cher⸗ 



in Mailand, Cremona ꝛc. 409 

cherlich, vielleicht ganz fabelhaft. Er hatte einen 
Sohn Camillo, zugleich ſein Schuͤler. Dieſer bildete 
fich zu einem wackern Kuͤnſtler und mahlie in der Kir 
che des Heil. Sigismund mit allgemeinem Beyfall. 
Er ſtarb jung, in einem Alter von 36 Jahren, im 
J. 1546). 

Galeazzo Campo geb. 1475 +1536, wird 
von mehreren als ein Schuͤler des Boccaceino aufgezaͤhlt. 
Unter den verſchiednen Arbeiten die man von ihm in 
Cremona ſieht, iſt vorzuͤglich eine Tafel in der Kirche 
des Heil. Dominicus ju bemerken, welche das Myſte⸗ 
rium des Roſenkranzes darſtellt. In ſeinen Werken 

faͤllt der Uebergaug der alten indie neue Manier auf; 
eine Sache die man in dieſem Zeitalter in den Gemaͤhl⸗ 
Den des Perugino, Bellin und Andrer gleichfalls merz 
fen kann. Gein mit eigner Hand verfertigtes und in 
dev. Florentinifden Gallerie aufbewahrtes Portraͤt, 
gicht den beruͤhmteſten dort aufgeftellten: nichts nach. 
Ales auf dieſem DBilde tritt hervor, febt, und. wird 

a ee dure) 

b) Der Pater della Valle lobt in feinen Moten zur never 
Ausgabe des Vaſari T. VIL <p. 325, dieſen Kuͤnſtler 

auſſerordentlich, und behauptet, daß er den Perugino uͤber⸗ 
troffen Habe. Hier find ſeine eigenen Worte: “A me 
pare, che il Boccaccino abbia ſuperato d affai il Peru- 
gino; ctra le pitture ch’ egli fece nel duomo di Cremo⸗ 
‘na, fono da vederfi la ftoria della Nativita della B. V. 
ove un gruppo belliffimo di fémmine intente a lavare 

~ 0) 4a bambina, ed una che inginocchiata rifcalda un panno 
al fuoco con una vecchia fedente con tale grazia, che 
meglio. fare.non fi, potrebbe in quell’ atteggiamento. 
Vi fi vede 1? anno MDXV; in che la dipinſe. Siccome 

_ nella difputa di Gefti_giovanette co’ Dottori esprefla con 
usenale grazia, febbene con iftile alquanto ſecco. Leg- 
~, gsli: Boccaccinus fa, MDXVUI,” . ’ 

Ce §-03S 341 ob 
* 
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durch die kraͤftige Abwechſelung des Lichtes und Schattens 
noch mehr erhoͤht Campo hatte deen Soͤhne, die ſich in 
der Kunſt hervorthaten naͤmlich: Ani Aut⸗ 
nio und Vincenzo. 1 | J 

Giulio Campo erlernte ——— 685 
ſeinem Barter, wurde darauf Schuͤler des Sojaro, und 
arbeitete in Rom nad) den Werken des Galviart, Gius 
Yio Romano und Underes. Mir Meche’ Fann man bee 
haupten, daß die Werke des Campo einen grofern 
Ruhm verdienen,’ als ‘fie befigen.  Mailand, Lodi, 
Piacenza, vorzuͤglich aber Cremona haben von dent Pins 
fel des Giulio und ſeiner zwey Bruͤder die ſchoͤnſten 
Denkmaͤhler aufzuweiſen. Unter den unjahligen Ars 
Beiten des Giulio verdienen vorjiglich diejenigen ge 
nannt ju werden, die er in der Kirche der Heil. Pela⸗ 

gia und Margaretha ausgeführt har e). Unter feinen 
Schuͤlern zeichnen ſich auſſer feinen zwey Bruͤdern Ans 
tonto und Vincenzo, Giov. Pedoni und Late 
tanzio Grefciano detto il Gambara aus, von dem 
ſchon bey den Mahlern von Brefcia die Rede gewefen 
ift . Auch genof Bernardino Campo einige Zeit 
Gindurd den Unterricht des Giulio. Er ſtarb im J. 
1572. 4 

Antonio Campo war Mahler, Architect und 
Geſchichtſchreiber. Er lernte, wie wir ſchon geſehen, 
bey ſeinem up aͤlteren Giulio; bauete 

— anes 

¢) 6. Diftineo Regguaglio delle Pisture di Cremone, - 
1762. 

d) Er wird oͤfterer Lattanzio — il Gambaro Brefcia- 
‘no, auc Latangio Gambata derto il Cremonefe , 
da Brefcia — Sh oa liber diefen Umftand: Ai- 
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mehreres fuͤr den Pabſt Gregor den dreyzehnten, der 
ihn dafuͤr zum Ritter des Chrifius: Orden ernannte; 
mahlte verſchiedenes, theils in ſeiner Vaterſtadt, theils 
in andern Orten der Lombardey, wie and) fuͤr den Koz 

nig Philipp IL, dem er ſeine Geſchichte von Cremona 
widmete®). Unter ſeinen Zoglingen verdienen J pp os 
fito Storto, Giov. Battifia di Belliboné 
und Giov. Paolo Fondulo, dev mit vielem 
Glicke feine Kunſt in Sizilien ausuͤbte, — zu 
werden. 

Vincenzo, juͤngerer Bruder des vorhergehen⸗ 
Den, zeichnete ſich niche nur in hiſtoriſchen Sujets, fons 
dern aud) in Portraͤten, Blumen und Fruchtſtuͤcken 
aus, von denen der grifte Theil nad) Spanien gefoms 
men iſt. Er hatte auch gute Architectoniſche Kennts 
niſſe. Gein Schuͤler war Luca Cattapane, vee 
ein treuer Nachahmer Der Manier feines Lehrers blieb. 

In diefes Seitalter fille Tonimafo Aleni ges 
nannt il Fadino, geb. 1500.) Geine Werke find dee 
nen feines Freundes Galearzo fo abulidy, daß fie faft 
niche unterſchieden werden koͤnnen. In der Kirche des 
Heil. Dominicus in Cremona fieht man ein ican ya 
das er im J. 1515 ausgefuͤhrt hat. 

Auch 
Pag < 

8) Der Titel dieſes Werkes Heift: Cremona fedeliffima 
Citta. Mit ſchoͤnen Whbildungen der Herzoge und Her— 
z0ginnen von Mailand 1585 in Fol. Cine zweyte Buss 

~ gabe erfchien in Mailand 1645. 4. Alle Rupferftiche, 
auffer demjenigen welcher den Verfaffer des Buds, und 
den Grundriß von Cremona darftellt, find vom Auguftin 
Carracci geftochen. Bon dieſen zweyen heiſt der Kuͤnſt⸗ 
ler David de’ Landi, ein Gude aus Cremona. OG, Mal- 
vafia Felfina T. 1. p. 99. 

4 
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- Woh Beraardiac Ricca gmannt Riceð 
Sidbee um dure Set, im 3. 1540, im fein Bate: 
lande, ee eee 
Som Nicola avs Cremona. iſt cine Arbeit, | 
J. 15 8% werfersige, fate Soe be — 
Tagdaiena on Beiegna bejindiad. — 

Mater —— — 
Bet lebren, vrrdaent auch GSaleazzo Pafenci w 
nannt i Sebioneda fein gerfiges Seb. Er birterüch 
— Salers OS ees — 
cencemmn Diucenje: —8 

Sageri “> Gecidect Cemnecieden Sake 
fer tm daeſem Sciraleer wiel durch die Were des Aas 
tenie Liane ans Yorbdenone , eines gefchicteen Mab: 
fers, defen fon * ——— 
gelernt hoͤtten. 

— —— 
et vorzulich cin ſchẽres Gemaͤhlde im der Kinde des 
a Aedidins = Demerfen Bon Bernards 
—— ſaſch⸗ — A int 

fein Sterbejabt aufocjeidect far, ausdrũctlch ge⸗ 
rhipm *). De fie Det, See 

#) Temi WL, par EA Bom pee 

12 © ae Same SE ere 



Dewingus, Himerias, Paras am Po , verzbrixh 
eber im Der des Heil. Sigismund Diese 
Kirche fara ang als tie erg na Gallerie 

. — Gatti — — 
fal ——— Man fisher von hae weherre gare 
Stůcke iw Cremenz , “Pew denen eines mit tem Romes 

— Campo. — 57 
| gab. 1522. gait... 

6 Gares hece il Suplera, Pizcore de’ principals de é _ ~ ~f : ome 3S ~ 

ia Sree ee ee 

u 
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geben. Die mechaniſchen und. geiftlofen: Arbeiten er⸗ 
fuͤllten ifn aber bald mit Wiederwillen; er verließ das 
her diefen Lehrer, und wurde von feinem Vater nad 
Mantua zum Ypolito Cofta gefchict. In Mans 
tua waren) um diefe Seit Rinaldo Mantovano und 
Sermo Guiſoni beſchaͤftigt, im Schloß nach den von 
Giulio: Romano: entworfenen Cartons, die Geſchichte 
des Trojaniſchen Kriegs abzumahlen; Bernardino 
legte ſich alſo auch auf das Studium der ſchoͤnen 
Werke des aay und —* darin große ae 
pttite: 9) EN aC a 

Machdem —— aieichfalls vo vom Cofta nicht 
wenig Vortheil gesogen hatte, kehrte er nach Cremona 
im J. 1541 zuruͤck. Hier fand ev einem großen Gens 
‘nev in der Perfsn des. Renato Trivulgi,<der ihm 
mehrere Auftraͤge gab; nicht weniger mablte er einige 
vortreffliche Sachen in Bite nad, Dest Cartons des 
Giusfio, Sampo: ioc dilaais Hod) Qh dole nae 

Dit ungemeine Ruf den er ſi 6 ‘aud fa te a 
{ente im Portrae erworben hatte, verutjadee, | 
Donna Fpolita Gonzaga die genaue eur br 
den Bildniffen grofer Manner, welche Paiil Fos. 
vius ju Como in feinee Sammlung beſaß, zu haben 
wuͤnſchte, den Bernardino dahin fchickte, in einer Beit, 
da fich auch Altiffimo in derſelben Abſicht auf Befehl 
yon Coſmus de Medicis in ‘Como befand *). 

Gernatdino arbeitete vicles fiir die Marcheſen 
gon Mantua s- er Fopierte aud) die eilf Roͤmiſchen Kai⸗ 
We die ſich ehedem dafelbft von der Hand des Tizian 

befans 

_k) ©, die ſe Gefhidts SL S. 399. —— 
Lamo, Viſcorſo. p. 53- 
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beſanden, und fuͤgte dew Domitian als den zwoͤlften 
hinzu! Ce wußte ſich fo viel von Tizians Weiſe eigen 
zu machen, daß niemand die Kopien von den Origi⸗ 
nalen unterſcheiden konnte. Sie fanden auch ſo allge⸗ 
meinen Denfall, daß ev ſt e viermal kopieren mußte, 
fuͤr den Kaiſer, den Herzog von Alba, den bi 
von Seſſo, und den Ringomes. 

Man fiebt. unjaplige Werke. feines Pinſels int 
. Mailand, vorzuͤglich aber in Cremona, wo er unter 

andern in der Kirche des Heil. Sigismund mit Giulio 
Campo und Vernardino Gatti: in die Wette mahlte. 
Sein groftes Meiſterſtuͤck ift dafelbft die im. J. 1570 
angefangene Kuppel des Chors. Die Mabhlerey hat 
einen Umfang von 96 Cllen, und die fieben Ellen hos 
Hen <coloffatifchen Figuren erfcheinen dennoch, ans eis 
Hem gehoͤrigen Geſichtspuncte, in natuͤtlicher Groͤße. 
Mehrere parthenifche Anklaͤger ſprachen ſehr ſchlecht von 
dieſer gigantiſchen Atbeit des Bernardino, allein wir 

wiſſen aus einer von Lami aufbemabeten, Nachricht, 
daß die Aufſeher der Kirche ein ſchriftliches Gutachten 
vom Bernardino Gatti und Giulio Campo erhielten, 
das vollkommen nea Bonten— unſers Giniers 
— 

In Geſellſchaft des Vincenzo Campo, eines jis 
gern Bruders des Antonio und Giulio, fuͤhrte er 
gleichfalls mebrere Werfe ans. Fuͤr die Karthaͤuſer in 
Mailand vollendete er ein von Andrea del Gobbo. anz 
gefangeries Gemahide, das auch Vaſari beſchrieben 
hat. Endlich mahlte er vieles fiir Gian Giorgio Tris 
vuljio in Mailand, das cine Hauptzierde dev. vortreff⸗ 
lichen Gallerie ict Familie AEDs — 

Das 



Ans Gecchtchte Dev Mohlereh 

Das Sterbejahr des Bernardino iſt uns unbe⸗ 
fanittt geblieben, weil es Fein einziger Schriftſteller, fo 
viel ich weiß, aufgezeichnet hat,/ und das von mir 
mehrere Mahle angefuͤhrte Werk des Aleſſandro Lamo, 
nod zu den Lebzeiten des Bernardind, vom Giov. 
Battiſta Trotto detto il Moloſſo, einem wackern Kuͤnſt⸗ 
ler, von dem bald die Rede ſeyn wird, an daw Licht 
geftellt worden iff. Aus einer Nachricht beym kos 
mazzo ) ſehen wir,’ daß Bernardino ein Werk uͤber die 
Kunſt hinterlaffen hat; denn wo jener Schriftſteller 
von den Farben und den verſchiedenen Manieren zu 
Arbeiten redet, ſagt ets “Ueber die fleißige Ausfuͤh⸗ 
„rung eines Gemaͤhldes, uͤber die Fatbengebung und 
„uͤberhaupt uͤber jeden Theil der mechaniſchen Arbeit 
shat Bernardino da Campo aus Cremonga einen reich⸗ 
„hbaltigen und gruͤndlichen Tractat verfaßt, und zu⸗ 
gleich gewußt dieſe ſeine Ai se pi fs das: ni 
pin Ausbung ju bringen. 

Es bleibt mir jetzt aͤbrig ve von fee nea 
Shite zu reden. 

Mar wuͤrde dem ſchoͤnen — — ren : 
wenn ich die beruͤhmte Kinftlerin Gofonis ba Ans» 
guif ets mit wena liberginge™). Sie 
7) ei . 4 , 1 ee ae epee 
43 : ‘$3 : “ —— i 

i} * — p. 1923? She Bit * ntd ; , 

J Es waren ſechs Geſchwiſter — nimnlich ‘Gite 
Ana, Sofonisha, Minerva, Curopa, Lucia und ‘pe 

.» Maria. , Sie befagen alle viele Aniagen fir Muſik 
—* ———— Mit Recht ſagt daher Arioſt Orlando Fatt 
“Gah: XX. Stanz, 1) dap: 

Le Donne fon venute in eccellenza’) | 
Di ciafcun’ arte, ov’ hanno poſto cura. 

> my 

eany . 
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war aus Cremona gebirtig (geb. 1930), legte fid 
auf die Wiſſenſchaften, Muſik, und wurde vom Bees 
nardino Campo ") in der Mabhlerey unterrichtet. Da 
Diefer aber nad) Mailand reifte, fo fete fie ihre anz 
gefangenen Studien unter Bernardino Garti fort, und 
bildete ihre Talente fo * daß ſi ſie noch ſehr jung ihre 

Schwe⸗ 

Wie viel Lob haben auch nicht folgende beruͤhmte Kuͤnſt⸗ 
lerinnen eingeerndtet: Lavinia Fontana, Arte— 
mifia Gentilefhi, Chiara Varotari, Gio— 
vanna Gerjont, Maria Robuſti oder Tins 
toretta, Glifabetta Stirani, Elena Spits 
limberq, Roſalba Carricra, Frattelina, 
Guiard, Vtene, Le Brun, geb. Bige'es € os 
fier, geb. Ballayver; Filleut, Falconet, 
geb. Callot; Jrene du Clog, geb. Parenti; 
Bianca Angovfctiola,, geh. Bufea; Ptattolt, 
Serrour, Mardiatnville, Terbouche und 
die allgemein gepricfene Angelica Zucchi geb. 
Kaufmann! 

n) Sim fiebenten Gand der Elogi dei Pittori 90. findet 
ſich folgende Anmerkung: *»Guantunqué il Valari, e i 
Soprani abbiano fcritto effere ftato il Maeftro di Sofo. 
nifba Bernardino o Giulio Campi, hanno: fopra cid 

. preflo abbaggho, ficcome hanno errato ‘tutti quei che 
gli hanno feguitati, come chiaramente fi raceoglie dal 
difcorfo fopra la Pittura e fculeura di Aleflandro Lamo, 
e dal Baldinucci; nel ‘Dec. J. part. 1 fee, 1V.” Wer 

aber anh dieſe Mote gefchrieben, Hat gewiß den Lamo 
nicht gelefen, denn diefer nennt fie ausdricflich eine 

> Schiferin des Bernardino Campo, und fuͤhrt zugleich 
einen Brief an, den fie vor Madrid im J. 1560 gefehries 
ben, und worin fie den Campo als ihren Lehrer, und 
‘fics als feine Schuͤlerinn ausgiebt. Uebrigens muß die 
Jahrszahl des Briefs gedndert werden; es muß naͤmlich 
1561 und nicht 1551 heifer, Pins der Vierte der dare 

in erwahnt wird wurde zum Pabſt im J. 1559 erwaͤhlt. 

Siotilio’s Seſchichte d zeichn. KRuͤnſte B. U. Dd 
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Schweſtern Curopa, Anna und Lucia in der Mahle 
* unterweiſen konnte. 

Nachdem Sofonis ba ſchon mhrere —— 
liche Arbeiten hervorgebracht hatte, widmete fie ſich 
gaͤnzlich dem Portraͤt, und brachte es darin zu einer 
unvergleichlichen Vollkommenheit, daß man ſie den 
beruͤhmteſten Maͤnnern ihres Zeitalters an die Seite 
ſetzen kann. 

Philipp der Zweite Koͤnig von aii pit burd) 
den Herzog von Alba ihre Geſchicklichkeit erfahren, 
und (ud fie ein nad) Madrid ju kommen. Sie nahm 
den Ruf an, und mablte die ganze Koͤnigliche Famis 
lie, wie auch fiir Pabft Pius den VGierten ein Pors 
trat Der Koniginn und dee Prinjeffin, Schwefter des 
Kiniges °). Sie bildete ferner Don. Carlos ab, und 
ertheilte der Ronigiun Unterride im Miniaturmahlen. 
Ihre anhaltenden WArbeiten verurſachten, daf fie in 
Genua wofelbft fie fic) in ihren letzten Tagen aufhiele, 
des Geſichts beraubt wurde; bet alle dem liebte fie 
ſehr Unterredungen tiber Runfifacen, und van Dyk, 
Der Damals nod cin Juͤngling war, pflegte gu fagen, 
daß er diefer linden Dame mehr verdanfe als dem 
Studium der vollfommenften Meister. So viel Fann 
die Kunfl der Mittheilung bewuͤrken! Sie ſtarb end⸗ 
lich im J. 1620. J 

Als Schuͤler des Bernardino nennt man Giu⸗ 
— Meda, Eat da Aſolo, und Das 

nie⸗ 

0) She — an den Pabſt, nebf ber Antwort deffels 
ben, Hat Vaſari in die pebenien Wefepretbung des 
lamo da Carpi ———— 
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niele Cunio aus Mailand, Dieser fuͤhrte mehrere 
gute Gemaͤhlde nach den Cartons ſeines Lehrers in der 
Kirche der Heil, Barbara in Mailand aus, 

Unt diefe Zeit bluͤhte auch fein Mitſchuͤler und 
Gehuͤlfe Girolamo da Leone aus Piacenja, 

Coridland Mataguaszo, Francesco 
- Somenzio und Criftoforo Magnani va 
Pizzighetone thaten fic) ebenfalls hervor. Dieſer 

letzte hatte eine folche Fertigkeit im Portrat ertange, 
daß, wenn et eine Perfon nur zwei Mable geſehen, 
gleich das aͤhnlichſte Bild entwerfen fonnte, 

Unter feine Schuͤler rechnet man Andtea da 
Viadana, Giuliano de Capitani aus Lodi, 
und Andrea Mariliano. Diefe wurden aber 
alle Dutd) die Talente des Giov: Batifta Trotto 
aus Cremona, genannt der Cavalier Walofo tibertrofs 
fen. Er war der geliebrefie Schiler dee Campo, Heys 
tathete deffen Nichte, und erbte alle feine Zeichnun⸗—⸗ 
gen u. ſ. w. Den Beynahmen Maloilo foll er vont 
tudovico Catraccé erhalten Habe. © Nachdem naͤmlich 
Diefer Kuͤnſtler nach Parma an Hof gefommen war, 
fand ef den Trotto daſelbſt als feinen heftigſten Wes 
Derfacher, und als einen Guͤnſtling dev Hoflentes ee 
fagte daher daß et an ihm einen harten Knochen Cun 
inal offo) zu zernagen fande ). 

Trotto legte fich eifrig auf das Studium der Wees 
fe des Correggio, und fuchte es in det —— 

dere 

p) &. biefe Erzaͤhlung beim Carlo Caraf , le Pubblicke 
Pitture di Piacenza, 1780. 4. 

Dd 4a. 
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derſelben weit zu bringen. Er hatte viel Feuer und 
Ausdruck. Man ſieht mehreres von ihm in Mailand 
und in Cremona; vorzuͤgůch in dee Kirche des Heil, 
Petrus. Fir den Graf Luerezio Gambara arbeitete 
er vieles zu Verola. Diefer war auch einer feiner ause 
gezeichnetſten Goͤnner. “Wie ic) fehon etinnert habe, 
hat er die Abhandlung des Lamo im J. 1584 an das 
fiche geftellt. 

Aus feiner Schule ging Ermenegildo Lodi 
fervor, der aber nur ben der Nachahmung ſeines Leh⸗ 
rers ſtehen blieb. Dieſer hatte auch einen Bruder 
danfredo. Andere Kuͤnſtler die ſich gut unter ſei⸗ 

ner Leitung gebildet hatten, waren Giulio Calvi, 
Stefano Lambri und Criſtoforo Augufta. 

Maloſſo hatte einen Neffen Cuclide Trotti, 
der ſich durch mehrere ausgezeichnete Werke einen Mas 
men erwarb. Panfilo Nuvolone endlich, ences 

fernte ſich nie von den Grundſaͤtzen ſeines Lehrers. 

Lamo berichtet daß im Zeitalter des Campo ein 
gewiſſer Martino Sabioneta de Peſenti aus Cremona 
gelebt habe, dem es durch ſeine Geſchicklichkeit und 
Kunſt gelang, Die Meiſterwerke des Altobello, Woes 
caccino, Bonifacio und Francisco Bembo, Antonio 
Da Pordenone, Bernardino Garto und mehrerer Wns 
derer Mabler, welche im Dom ju Cremona durch — 
verſchiedene Umſtaͤnde gelitten hatter, wieder herzu⸗ 
ftellen, und ihnen ihre natuͤrliche Schoͤnheit wieder zu 

geben. Er Hat dadard nicht nur diefe Denkmaͤhler 
ſondern aud feinen eigenen at mit Ruhm auf 

die Nachwelt gebracht. 
~ 

‘tute 
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Unter: den zahlreichen Kuͤnſtlern welche um diefe 
Beit bluͤhten, verdient Giorgio Golero aus 
Aleſſandria, kein geringes Lob. Ge war ein braver 
Mahler und Bildhauer, und gereicht ſeinem Vater⸗ 
lande zu großer Ehre. Fuͤr Carl Emanuel, Herzogen 
von Savoyen mahlte er vieles; auch in Cafate ſieht 
man eines ſeiner Werke mit der Jahrszahl 1573. 

Philipp der Zweyte der die Talente dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers kennen lernte, berief ihn nach Madrid, woſelbſt 
er auch mit allgemeinem Beyfall mehrere Arbeiten 
in der Kirche des Heil. Lorenz ausfuͤhrte. Außer dem 
mahlte Solero die Portraͤte der ganzen Koͤniglichen 
Familie. Girolamo G hilini hat in feinen Au⸗ 
nalen der Stadt Aleffaridria®) eine fonderbare, un— 

fern Kuͤnſtler betreffende Anecdote aufbewahrt. Mach: 
dem naͤmlich Philipp der Zwehte im J 80 das Ko⸗ 
nigreſch Portugal geerbt hatte, ertheilte er dem Giors 
gio das ausſchließliche Privilegivm , das Spanifche 
Wappen vereint mit dem Portugiefi feben mahlen zu 
duͤrfen. Giorgio'ver von’ dieſer Freiheit Gebrauch 
machen wollte, reißte nach Mailand; wurde aber da⸗ 
ſelbſt von Jemand beredet, das —— zu ver⸗ 
kaufen. Da er ſelbſt den Werth Deffelben nicht kann⸗ 
te, fo tiberlich er es dem Kaufer um einen ſehe gerins 
gen Preiß, der es den stgpyen Gewinn daraus 
an nieben robes i nie 7 

Wir neat Beh ananen der Monandiſchen Kunſt⸗ 
oeſchichte wiedet a — wir ihn fallen ließen. 

Giov. 

; 9) —— — — di Ab Milg. 1666. 
AQhe BAS Ze. wr stoye sha! Sa, 

ich .Qn6r AMMA Srlods wk oll 
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Giov Paolo Lomaz zo wurde zu Maitland 
im YF. 15 38 gebohren. Nachdem er die Anfangsgriins 
de beym Gauden zio Ferrari) erlernt hatte, 
fam er in die Schule des Giov, Battiſta della 
Cerva oder Ceya's). Er mahite Theils Landſchaf⸗ 
ten, Theils Portraͤte und Hiſtoriſche Gujers, * 
ſich ‘aber den meiſten Ruhm durch ſeine Feder *). 
Fresne ſagt im Leben des Leonardo da Vinci, daß pos 
Majjo nachdetit' er den Pingel vitehe mehr fuͤhren konn⸗ 
‘te, der Mahlevey durch ſeinen Geiſt genuͤtzt und vies 
jenigen Werke th ſeiner Blindheit verfaßt habe, weldye 
vou dent belleſten Koͤpfen als — angeſehen 

ee 
* sine &% 5 | 

_») Lomazzo Frattato. Pe 112, —— oh core 
8) Ibid, p. 372: | — J 
t) Die Werke des. Lomazʒo ſi ind, laces — 

I. Trattato del? arte de la Pittura, etc. Milano, 1380.4 if 
Bon diefer Sdrife find mehreve Ausgaben erfchienen, 

“S  weldie Come He ia ſeiner — M I ks 18. 
Naufgezaͤhlt hat. 

yy ok, Idea deb Tempio della Pitta, etc. Milena, 1589 
und 1590. 4. 

Ge 3 ts Rime diverfe in 7 libri, con te vita dell” autore, 
‘ete. Milano. 1587. 4. : 

o> EV. Forma delle Mule . Milano. 169%. 4se shen? 
Einen Auszug oes. Trattato findet man eingeruͤckt in 

die Anzologia dell’ Arve Pittorica etc, Augufta igs 
gia) 1784. 4. Alle diefe Werte wurden oe ihm nad 

feiner Erhlindung , nad) dem drey und dreyßigſten Jahr, 
aufgefebte, und nicht wie mehrere behauptet haben, in 

joy Feiner Alter. S. Lessexe Pitioriche. T. VI. p.2. 
vorzůglich Argelari , Bibliotheca Scriptorum Mediola- 
nenfium TIL ‘col 312. Der Trattato wurde in dag 

Engliſche von Haydock uͤberſetzt, und erfehien zu London, 
im S$. 1508. fol, Auch Habe ic) eine Frangofifche Ues 

berſetzung angefuͤhrt gefunden , yon, da Pader. ©. Ber: 
nard. Dupuy du Grez. p 162. | Herr v. Murr erwaͤhnt 
ebenfallg: Traité de la. Proportion naturelle ec ortife 
cielle des chofes, Folofe, 1649. fol. 



> 
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Werden, und worin er den Vinei als das Ideal eines 
wahren und ganz volletideten Mahlers ſtets vorfiellt.” 
Uebrigens irre du Fresne, wenn ec an derfelben Srelle 
fortfaͤhrt, “dag mehrere Mahler welche aus der vont 
Vinci zu Maitland unter Ludovico Sforza detto il 
Moro erridhteten Afademie hervorgegangen, und’ uty 
ter diefen vorzuͤglich Lomazzo und andere Mailander, 
fidy fo genau an die Nachahmung des Leonardo gehal⸗ 
ten haͤtten, daß ihre Arbeiten niche nur in jenen Zeid 
ten, ſondern auch heut zu Tage als Originale ihres 
Lehrers ang. ehen und verkauſt worden waͤren.“ Du 
Fresne Harte doc) bedenken ſollen, daß, als Lomazzo 
gebohren wurde, Leonardo ſchon zwanzig Jahre tod 
war. Dieſer Schriftſteller hat auch die Naͤchricht 
aufbewahrt, der bekannte Cardanus habe dem omaz⸗ 

zo ſeine Blindheit vorhet verkuͤndigt. 

Man bewundert mehrere vortreffliche Gemaͤhlde my 
mazzos in Mailand, Piacenza, Lodi und andern Grads 
ten dev Lombardey. Seine Zeichnung iſt dreift, fein 
Colorit lieblich und feine Stellungen meifterhafe und 
voll pts *. Weil dieſer Mann wie einer unglaub⸗ 

3 lichen 

u) Seine vorzuͤglichſten Gemaͤhlde befinden ſich in Mai⸗ 
land, und find folgende: 1) die Geſchichte des Melchi— 

ſedech, in der Kirche der Paſſion der Rocchettini. 2) 
Eine pietd in det Kapuziner⸗Kirche. 3) Mehrere Heis 

ligen in der Kirche des JDeil. Barnabas. 4) Das Re⸗ 
fectorium der Moͤnche, im Monaſtero Magtiore. 5) 
Das Gemahlde in der erſten Capelle an der rechten Seiz 
te der Marcus: Kirche. 6) Chriftus im Garten, in der 
SGerviten = Kirche. . 7) Ein Crucifix in der Kirche odes 
Heil. Johannes in ‘Conca, welche den Carmelitern ge- 
Hort g) Das Refectorium des Heil. Auguſtin zu Hie 

enza. Dieſes ward im J. 1507 gemahlt. 9) Ein 
Dd4 Gemaͤhl⸗ 
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lichen Leidenſchaft die Mahterey ſtudierte, fo ſammlete 
er auf ſeiner Reiſe nad Mom uͤber 4000 Gemaͤhlde 
der groͤßten Meiſter, allein in der Abſicht um ſich 
mehr it der Kunſt zu unterrichten, von welcher ev die 

Theorie auf das genaueſte ergrinder hatte,” Er mahlte 
daher nad) den ſtrengſten Regeln, und alle feine Were 
fe: tragen das, Geprage einer weitumfaſſenden Gelehr⸗ 
fainfeit, au, dev Stirn. beider erblindete er in ſeinen 
beſten Jahren, und brachte alfo den Reſt feiner Lage 
mit Abfaſſung von Regeln der von ihm ſo enthuſia⸗ 

ſtiſch verehrten Kuni ju, 9 Mach. Einigen ) beſchloß 
ax ſein Leben im J. 88, nach Andern im YJ. 4 598. 

Somarjo eemabnt. in feinem ‘Trattato, zwey von 
ihm. gebitdere Schiller Wmbrogio Figino und 
Girolamo Ciocca%). Won Girolamo hat man 
in der Sakriſtey der Kirche des Heil. Wngelus, eine 
Auferſtehung des Heilandes, ein vortreffliches Werk, 
daß ſeinem Meiſter den groͤßten Ruͤhm ermorben, hat. 

Et bluͤhte gegen das ene: des feoniehnie Jahr⸗ 
| Hunderts, — 

Ambrogio — Gegen paride und 
Portraͤte. Mehrere ſeiner ſchaͤtzbaren Arbeiten werden 

in 

Vemahlde ‘in bet’ Kirche bes Heil. Romanus. au ‘Soni, 
he Med Min 
x), S: Mufeum Mazzuchelianum Tis 374. Apoftolo 

, Zeno Nore al Fontanini, Tl. p. 374. . 
ee 9” Ganzi irre, wenn er T.IL P. I. Ps 4345. dieſen 

Kuͤnſtler Criſt ofo ro Ctocca nennt. Sch habe Abers 
Haupt bei diefem Sehriftfteller mehrere falſche Angaben 
der Sellen des Lomazzo gefunden, und glaube dap er - 
ſich nur gu febr auf die vom Orlandi, Reſta ‘und andern 

angefuͤhrten Stellen verlaffen pee Sn der That ift auch 
der Lomazzo ſchwierig zu lefen; .vorgiglid da es ihm 

gaͤnzlich an einem Sad: Regifter fehlt. 



in Mailand, Cremona ꝛc. 425 

in Mailand aufbewahrt. Guarienti erzaͤhlt, daß 
der durch ſeinen Kunſt⸗ Eifer ſo bekannte Engliſche 
Conſul Smith alle Studien des Figino nebft einer 

von ibm uͤber die Mablerey verfaßten Handſcheift an 
ſich gebracht habe )Ambrogio ſtarb im J.I 608. 
Von Giov, Batiſta Pozzi, babe ich —2 am 
gehoͤrigen Orte gehandelt. 

Wir duͤrfen hier einen er ee Mehie, 
Giov Battiſta Ctefpi derto Cerani niche mie 
Stillſchweigen uͤbergehen. Er ward in Cerano einem 
Orte dee Rovareſiſchen Gebiets gebohten . Sein 
Varer tried and) die Mablerey. “Er lernte viet in 
Mom und Venedig, und verband mit der Mahleren, 
Die Bildhauerey und Perfpective. Man ſieht von ihm 
‘in Der Kirche des Heil. Petrus der Pitgrimme in Mais 
land, ein fines Gemabhide, das die Heiligen Peter 
und Poul auf ihren Knien vor Chriſtum datſtellt. 
Andere ſchoͤne Werke ſeines Pinſels befinden ſich im 
Dom, und in den Kirchen der Heil. Maria del Giar- 
dino, des Heil.-Carl, und des Heil. Maphack. Er 
“flammte aus einer angefebenen Familie, “und erwarb 
fic durch feinen achtungswuͤrdigen Charafter und feine 

Talente, die Freundſchaft eines Jeden, der ihn fens 
“nen fernte, Gcaramuccia >) und Scauelli ) erwabs 
“nen den Cerani mit det groͤßten Hochachtung. 

nter 

a) Dieſe war vielleicht mit unter den Handſchriften begrif⸗ 
o> fen, die er vom Leonardo da Vinci gekauft hatte, ©. 

diefe Geſchichte Fh. 1. S. 306. 
a) Einige Schriftfteller und unter diefen Torri, p uu. 

geben als fein Geburtsjahr, 1568. an. Wahrſcheinlich 
ward er im J. 1557 gebohren, und ftarb im J. 1633. 

b) Finezze de’ penelli. p.133 — 136, 141, 151, u. ſ. We 
 t) Microcofmo, p.335. 

d5 
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Unter die Schuͤler des fomasjo rechnet man auch 
Pictro Mattire Straffi. Er verrath in dem 
bat ſeiner Werke Nachahmung des Raphael. 

Zeit genoß dieſes Kuͤnſtlers war Pietro — 
HOF Mazgudelti, allgemeiner unter dem Nas 
men Morazzone, Marazyoue und Moran zo⸗ 
ne bekannt. Sein Vater war ein Mahler. Pietro 
wurde ju Moranzone im Mailand iſchen im J. 1571 
gebohren und ſtarb im. J. 1626. Als Juͤngling fam 
er nad Rom, 109 er ſich nach den dafelbft befindlis 
‘den Meiſter werken ungemein vervollfommnete. Da er 
“nad Mailand zuruͤckgekehrt war, eroͤffnete er eine 
weitlauftige Saute, und erhob ſich zum Hauptgegner 
Des Procaccini, von dem gleich die Mede ſeyn wird. 
Sein Aufenthalt in Venedig trug viel zur Verbeſſe⸗ 
‘rung ſeiner Manier bey; indem er den Adel und die 
Richtigkeit des Raphael und. Gaudenzio mit dem Feus 
er des Lintoretto und der Natur des Zizian meifterhaft . 

verẽeinigte. Mit Recht verdient daher dieſer Kinftler 
einen der erſten Plaͤtze unter den Mallaͤndiſchen Mah⸗ 
lern. Dee Cardinal Federico Barommeo , einer der 
eifrigſten Beſchuͤtzer der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
begegnete ihm niit dee groͤßten Achtung; und der Hers 
zog von Savoyen verehrte ihm. den Orden des Heil. 
Maurizius. Von feinee Saute werde ich an einem 
andern Orte reden. 

Giovanni Bat iſt a Ricci, aus Rovara; 
‘that fic) vorzuͤglich in Rom unter der Regierung Sirs 
tus des Fuͤnften hervor. Baglioni *) redet mit vies 
Aer ——— von den duſe Kuͤnſtlers. 

ge Pee 
d) p. 140. * 
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Wuaͤhrend daß in dieſem Qeitraume die Kuͤnſte its 
Mailand durch die Talente eines Luini, Figini, Ces 
rani und Mazzuchelli, welche zwey letztern vom Seas 
ramuctia die Wendepunkte jener Stadt genanne wers 
Den ©), eine grofe Achtung und einen auGerorderitlts 
chen Sd wung erhalten hatten; wanderte ploͤtzlich ohn⸗ 
gefabr gegen das Jahr 1609, eine ganze Mablers 
Familie vin Vologha nach Mailandy, tind wußte fi ch 
einen nicht geringen Einfluß auf die Forefehritte ver 
Kunſt daſelbſt zu verſchaffen. Derjenige der “feinen 
Wohnſitz veraͤndert/ ſagt Malvafia ), giebt ge⸗ 
meiniglich ſeinem Schickſal eine andere Richtung; 
und ſo wie oͤfterer die Pflanzen von ihrem Standtort 
verſetzt, kraͤftiger und anſehnlicher emporſproſſen, fo 
erhalten auch zuweilen die Menſchen, die eine andere 
Laufbahn antreten, einen groͤßern Wirkungskreis und 
ein offeneres Feld zur Entwickelung ihrer Talente. Dies 
ſes Gleichniß trifft volllommen die Familie dee Pros 
‘eaccini, von deren einzelnen Abkoͤmmlingen hier die Re⸗ 
de ſeyn muß. 

Ercole — 8), 

Ueberdruͤſſig der ununterbrochenen Zwiſtigkeiten, in 
welchen er in ſeiner Vaterſtadt mit Gabattini, Ces 
fi, Pafferotti, Gamacchini, Fontana und 
mehreren Andern leben mußte, unternahm es Ercole, 

blos im Vertrauen auf ſein Gluͤck und auf die Nei⸗ 
pe oe 
e) Finexze de” penelli. p. 194. ete. 
) Eellina Piterice. Til. p. 275. 
Be 

— Ercole der Alte. 
— — om, 

Sabi Give sh 7D 
Camillo. Giulio Cefare. Carlo Antonio. 

Ercole der Juͤngere. 
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gung der Menſchen zu neuen Gegenſtaͤnden, unter ei⸗ 
onem fremden Himmel gegen eine große Anzahl der ach⸗ 

“tungsmirdiggen Kuͤnſtler aufzutreten. Gein, Wages 
ſtuͤck gluͤckte ihm; er ſagte ſeinem Vaterlande ein ewi⸗ 
ges Lebewohl, und ließ ſich in Maitland: nieder, wos 

* er in der Solge eine ausgebrettete: Shute wehffuete. 

“Secale hatte prep, Sipe, , ‘Camitto, e “soidmete 
aE der Mablerens und, genoß den Unterricht feines 

 Baters, Giulio, Cefare,..trie die Sculptur, 
und, Carlo Antonio that ſich ine Der Muſik her⸗ 

or. Aber Sener verließ den: Mei fel. und dieſer die 
harmoniſchen Tone, und veaalia — die 
Kunſt ihres raters, — F 

x BEAR 

és Kaun. man aside — ben ‘Ercole “untee, ‘bie 
groͤßten Meiſter zaͤhlen, fo beſaß er doch das Berdienſt 
fine Sohne vortrefflid) unterwieſen gu haben; auch 
Hatte er in feinem Vaterlande mehrere ſchoͤne Werke fins 
terlafjen, die aber niche mit denen feines, Sohus . in 
Vergleich gegzeut werden angi 

Ca mil lo gebobren iin J 1546 verließ die 
trockene und fleinliche Manier ſeines Vaters. Hinge⸗ 
rxiſſen von ſeinem maͤchtigen Geiſt uͤbertraf er ign nicht 
nur in dec Erfindung, ſondern auch durch die. cha 
benheit und Originalitat ſeines Styls, der bees pues 

len in “das Coloffalifche, ſelbſt plumpe, uͤbergeht. 
Dieies bemerft man vorzuͤglich in den Handen und 
Fuͤßen feiner Figuren, die dadurch oͤfters entitelle wer⸗ 
den. Uebrigens zeigen ſich dieſe Maͤngel niemals in 
feinen Oehl⸗ Gemahlden oder genauer ſtudierten Wer⸗ 
ken. Sein Colorit iſt ungemein ſtark; und man koͤnn⸗ 
te oͤfterer —— werden die Werke des Camillo fir 

—— die 



! 
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Bie cines Palma oder ander Venetianiſchen Coloriften . 
jener Seit gu baleen, ——— 

Unter ſeinen bewunderungswuͤrdigſten Arbeiten 
iſt vorzuͤglich die Peſt des Heil. Rochus ju bemerken, 
welche in der Churfuͤrſtlichen Gallerie in Dresden aufs 
bewahrt wird. Entſetzen ergreift den Beſchauer dieſer 
graͤulichen Scene, die noch mehr durch die Figur 
eines Dieners der Peſt⸗Krauken beſeelt wird, welcher 
Den Leichnam eines ungluͤcklichen Frauenzimmers, 
das mit ihrem Kopf am Ruͤcken hinabhaͤngt, auf den 
Schultern forttraͤgt. Kann man freylich niche die 
Zeichnung diefes erhabenen Werkes als hichft richtig 
anjeben, oder mit der in Dem Gemaͤhlde des Annibale 
Carracci, das die Almoſen Vertheilung des Heil. Ro⸗— 
chus vorjtelic, und mit jenem in die Wette gemahlt, 
gleichfalls je&e die Dresdener Gallerie ziert, in Vers 
gleichung ſtellen; fo wird man dennoch die Kraft dev 
Pbhantafie, und die furchtbare Groͤße womit es aus⸗ 
gefibre worden ift, bewundern mifjen. 

Camillo mahlte in Piacenza wetteifernd mit Ludos 
vico Carracci im Chor der Carhedral Kirche; und wey 
er ihm nicht gleich gefommen ift, jo ftebr er ihm ges 
wif, nut wenig nad. Aber td wiirde fein Ende fine 

den, wenn id) die unjdbligen Werke des blitzenden 
Pinfels des Camillo die fic) in Maitland jerfirenet 
finden, ermabnen wollte, Am meiſten zeichnen fic 
Diejenigen qus, die im Dom, im Klofter der Barfuͤ⸗ 
fer di 8. Angelo, in der Kirche des Heil. Mazarus 
u. f.rv. aufbewabet werden"). Er begab fich in re 
; - e 

hb) S. Santagofini, Latuada, Torri und Mak 
vafia. 
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ſellſchaft des Grafen Pietro Visconti nach Rom, und 
ſtudierte daſelbſt die beſten Werke, woraus er viel 
Vortheil zog. Am meiſten faͤllt dieſes in denjenigen 
Arbeiten auf, die er nach ſeiner Ruͤckkehr in Mailand 

ausgefuͤhrt hat. Mit Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft, 
ſtarb er in Mailand, im J. 1626, 

Camillo hatte verſchiedene Schuͤler: die vornehm⸗ 
ſten darunter waren Caliſto Toccagni, Gia— 
einto di Medea und Lorenzo Fraͤnchi. Die 
Nachrichten uͤber Caliſto find ſehr wiederfprechend, 
indem ihn einige mit Caliſto Piazza aus Lodi, 
oder Dalle Lodole fir ein und denſelben halten. 
Geine Werfe verrathen ein fleißiges Studium des Ti⸗ 
zian, ob ihn gleich Maloaſia unter die Schuͤler des 
Camillo. aufzaͤhlt. Man ſieht von ihm im Refeeto— 
rium des Heil. Sigismund ein Gemaͤhlde, das die 
Hochzeit zu Canaan in Galilaa vorſtellt; ein anderes 
befand fic) auf dem Hauptaltar des Doms von Aleſ⸗ 
fandria, wurde aber im J. 1581, in das Chor gefege'). 

: Lorenzo Franchi aus Bologna, ebenfalls 
ein Schuͤler des Camillo, war mehr von der Manieé 

der Carracct eingenommen, die er aud) ausuͤbte. Ge 
febte in Reggio und beſchloß auch daſelbſt feine Tage, 

Giulio Ceſare Procaccini, ward in Gos 
fogna im J. 1548 gebobren. Cr legte fic) wie wit — 
ſchon gefehen, anfanglic) auf die Bildhariereiy, vets 
iieß aber dieſe Kunſt, und ergriff in Mailand den Pin⸗ 
fel. Mach ſeiner Reiſe durch Ron, Venedig und 
Parma, wo et die Werke der groͤßten Meiſter ſtudiert 
hatte, ging et im J. 1618 nach Genna , und fand 

. ant 

i) Annali di Aleffandria, p. 1676 
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aut Carlo Doria einen großen Goͤnner *). Hier ars 
Beitete er verfchiedene Gachen. Mit feinen ſchoͤnſten 
Werken, welche in. einzelnen Theilen die feines Bru⸗ 
Ders uͤbertreffen, ſchmuͤckte er mebrere Kirchen in Mais 
land. In der Kirche del Giardino befindet fid) yum 
Benipiel eine Anbetung der Konige; und in der Bis 
ſchoͤfflichen Gallerie eine Heilige die gemarcert wird, 
welche er wetteifernd mit feinen, benden Meben: : Bubs 
lern Cerano und Murazzano ausfibrte. Giulio bes 
ſaß griindlichere Studien als fein Bruder; ſeine Zeich⸗ 
nung iſt richtig und natuͤrlich, und er wuͤrde bewun— 
derungswuͤrdige Dinge geleiſtet haben, wenn er die 
Natur mehr zu Rathe gezogen haͤtte. Aber nur dann 

waudte er ſich an dieſelbe, wenn er einmal das zu ſtark 
lodernde Feuer ſeiner Phantaſie daͤmpfen wollte. Sei⸗ 
ne weitlaͤuftige Schule war der Zuſammenfluß der 
Mailaͤndiſchen Jugend, und ſelbſt der aus der umlie—⸗ 
genden Gegend. Er ſtarb im J. 1626. 

Carlo Wutonio, hatte wie wir geſehen die 
Muſik aufgegeben, und die Kunft feines Vaters und 
feiner Bruͤder ergriffen. Cr fam ihnen aber in Ruͤck⸗ 
ficht Der von der Natur empfargenen Talente niche 
gleid), und da es ihm an Feuer und Lebhaftigfeit 
feblte, fo widmete er fich allein der Blumen, Frudes 
und Landfcdafts Mahlerey. Weil jeder Große in Mais 
land fein Cabinet ntit diefer Gatrung von Mahlerey 
verjieren wollte, fo ſuͤhrte Antonio viele Werke aus. 
Auch fam eine grofe Anzahl derfetben durch die Spas 
niſchen Gouverneure nach Spanien, wofelbjt man auch 
mehrere Arbeiten feiner Bruͤder ſieht. 

Carlo 

kD) S. Soprani, T.I. p. 40t. 
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Carlo hatte einen Sohn, Ercole ‘oe Sit. 

gere, welcher der letzte Abkoͤmmling diefer angefebes 
nen Familie war. “Er genoß den Unterricht feines Ons 
Fels und bildete fid) ju einem achtungswuͤrdigen Miahs 
fer. Auer feinen vielen Urbeiten, die man zu Mats 
fand bewundert, find aud) in Turin vortreffliche Wers 
fé von ihm vorhanden. Er lebte nod) zu den Zeiten 
des Malvafia, und theilte diefem Schriftſteller mehs 
rere feine Familie betreffende — auf das 

| freundſchaftlichſte mit ). 

Man ſieht zu Rom verſchiedene Gemaͤhlde * 
Francesco Parone, welche großes Lob verdienen. 
Dieſer Kuͤnſtler kam als Juͤngling in jene Grade, 
ſtarb aber in dev Bluͤthe ſeiner Jahre. Baglioni ™) 
giebt von den vorzuͤglichſten Arbeiten des Parone 
Nachricht. 

Aus der Schule dee Gintio Céfare, ging 5* 
ſeinem Neffen Ercole, Giovanni Mauro Ros 
vere hervor »). Dieſer Mahler hatte ungemein viel 
Feuer, aberveinen nachlaffigen Pinſel. Mailand iſt 
voll von ſeinen Werken, vorzuͤglich da er ein univers 
feller Kiinftler war, und fowol hiſtoriſche Stuͤcke, 
als auch Schlachten, Landſchaften und alle andere 

Gegenſtaͤnde mahlte. Giovanni ſtarb gegen das 
Sabet 1649. Daniel Crefpi beſaß gwar nicht ſo 

viel Feuer, aber hatte mehr Geſchmack. Er wiirde 
fich ſehr hervorgethan haben wen er nicht waͤhrend 

der 

1) Malvafia, Felfina Pittrice. TI. p. 289. ‘gear — 

m) Baglioni. p. 228. . 

n) Giovanni hatte auch einen Bruder. te efiten ‘Gems 
de den — die Flamaͤnder. 
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der Peft in Maitland, im J. 1630 geftorber ware, 
da er faum fein vierzigſtes Jahr erreiche hatte, Seine 
ſchoͤnſten Urbeiten werden in Mailand, vorzuͤglich in 
Der Kirche des Heil: Marcus bewundert. In derfels 
ben ſieht man von feiner Hand eine Taufe des Heil, 
Auguftin, ein Werk das im grofen Styl, und mit 
einer lebhaften Farbengebung ausgefiprt iff. Man 
nannte ibn Saber den Raphael von Miailand. Viele 
andere Werke des Crefpi, die fich durch ihre Schoͤnheit 
auszeichnen, werden in der Karthauſe ju Pavia: und 
in Piacenja aufbewahrt. Wom Winbrofio Ciocca 
zeigt man nur-wenige UArbeiten in Mailands; aud) ers 
Hob ſich diefer Kinfiler niemals uber die Sphare eines 
Machahmers feines Meifters. 

Unter den Schuͤlern des Cefare bemerken wir nod) 
Gederico Biandi. Bn dem Mlofter der VGarz 
fiifer werden geiftvolle und lebende Urbeiten feines Pins 
fels gewieſen. 

Ich Ubergehe hier den Giov. Battiſta Of foe 
na, und den Giacomo Antonio Gantago: 
ftini ), weldje bende den Unterricht des Giulio Ces 
fare genoffen haben. Carlo Cornaro leiſtete mehr 

als 

©) Zwey Briider welche denſelben Namen fuͤhren, naͤmlich 
Giacinto und Agoſtino Sant' Agoſtini, von 
denen man auch mehrere Arbeiten in Mailand ſieht, haz 
ben eine fehr elende Ueberſicht der vorzuͤglichſten Datlars 
difthen Gemabide unter folgendem Titel geſchrieben Ca- 
talogo delle Pitture infigni, che ftanno efpofte al publico 
nella Citta di Milano in 12. Dieſe Schrift iſt vielleiche 
dieſelbe mit einer andern, welche die Ueberſchrift fuͤhrt: 

Limmortalità e gloria del Penello. Milano 1671. 

 Siorillo’s Geſchichte d. seidyn. Kuͤnſte B. H. Ce 
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als die vor ifm genannten; er wat ein geſchickter 
Mahler und Schuͤler des Camillo Procaccini. 

Enea Salmaſio oder Salmagg io, genannt 
il Talpino, verdient vielleicht den ausgezeichnetſten Platz 
unter den gleichzeitigen Schuͤlern des Camillo. Cr 
ward in Bergamo gebohren, und reißte, nachdem er 
Den Unterricht der Procaccini genoſſen hatte nach Mont, 
wo er, waͤhrend ſeines vierzehnjaͤhrigen Aufenthaltes, 
eifrig Die Raphaeliſchen Werke ſtudierte. Durch feine 
natuͤrlichen Anlagen gelang es ihm den Raphael ungemein 
gut nachzuahmen, und et mahlte vieles nach ſeiner 

Ruͤckkehr in Mailand ganz in dem Geiſt jenes Meiſters. 
Seine vorzuͤglichſten Arbeiten kann man in der Kirche 
des Heil. Victor a Cavallo, im Chor der Olivetauer 
Manche xu Mailand, und in deer Kirche des Heil. 
Apollinarius fehen. In der letzten ift ein febr ſchoͤnes 
Gemahlde befindlid das. den Heiland vorftellt, der unz 
ter Der Laft des Kreuzes erliegt. Er ſtarb im J. * | 

Cin Schiler des Crefpi war Melchior Gis 
lardi oder Gilardini aus Mailand, ein braver Mahe 
ler, der in derfelben Manier arbeitete. Er erbte gleichs 
falls alle Zeichnungen feines Sebrers, die in der That 
nice unbetradtlic) waren, und ftard im J. 1675. 
Um eben die Zeit bluͤhte Rudolfo Cunio, ein Tas 
lentvoller Kiinfiler. Er that ſich vorzuͤglich durch eine 
eigenthimlice Beleuchtung feiner Gemabhlde hervor, 
die er entweder Durch ein brennendes Licht, durch Feuer, 
oder auf eine andere Fiinftliche Art erhellte. Man fiehe 
mebhrere ſeiner Urbeiren, die ſich durch trene Nachah— 
mung der Natur ansjeichnen, in verfchiedenen Cabis 
nettern zerſtreuet. Er lebte noc) im J. 1620. © 

Siow. 
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Giov. Batifta Bianco oder Bianchi, 
War zwar ein Bildhauer, und hatte in ſeiner Vatere 
ſtadt Genua, in Franfreich und Mailand viele Pros 
Ducte feines Meiffels hervorgebracht, aber die Mahle: 
rey getvann fo viel Meigung uber ibn, daß er in die 
Schule des Crefpi ging, und ungemeine Fortſchritte 

machte. Leider hatte er ein gleiches Schickſal mit vie 
fen Kinfilern, feinen Seitgenoffen, indem er an der 
Peft im J. 1657, ſtarb. 

Aus der andern Schule des Mo} zuchelli ging 
Giovanni Paolo Recehi aus Como fervor, 
Seine vorzuͤglichſten Werke hat die Kirche des Heil. 
Antonius des Abbts, und der Palaft la Veneria in 
Turin aufjuweifen. Sein Bruder Giovanni Vas 
tifta trie gleichfalls die Mahlerey. 

Ebenfalls Schuͤler des Maz zuch elli waren 
Giuſeppe Danedi genannt Montalti aus Treviglio und 
fein Bruder Giovanni Stefano, der vom Guido 
Reni unterrichtet war. Ihre beften Arbeiten find in 
Turin, Varallo, Pavia und Mailand befindlich. 
Sie ſtarben beide gegen das Ende des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Vom Antonio Mondini aus Mailand, 
fieht man wenig in feiner Vaterſtadt. 

Den vorzuͤglichſten Platz unter den aufgezaͤhlten 
verdient Sfidoro Biandi und Francesco Cai— 
ro. Ffitoro Bianchi oder der Ritter Sfivoro 
ward in Campione nicht weit von sugano im J. 1602 
gebobren , und empfieng als einer der erften, den Uns 

terricht in der Kunſt vom Mazzuchelli. In Nom fius 
dierte er fleißig die beſten Meiſter und die Antike. 
Man ſeht von ibm mancherley Arbeiten in Mailand, 

Sega vores 
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vorzuͤglich iſt ein Werk in Der Capelle dev Kirche Ma- 
donna del Monte in Vareſe bewundernswerth. Co - 
ſtellt die Auferſtehung des Heilandes vor, und iſt nicht 
nur vortrefflich erfunden, ſondern auch in einem gros 
fen, edeln und ſchoͤnen Geſchmack ausgemahlt. SF fis 
doro vollendete ebenfalls die zu Turin angefangenen 
Werke ſeines Lehrers, und wurde daher von ſeinem 
Gouverain mit dem Orden des Heil. Moritz beſchenkt. 
Er ftarb in Mailand, im J. 1690. 

Francesco Cairo wurde im J. 1600 yu Gas 
reſe im Mailaͤndiſchen Gebiete gebohren, und ftarb im — 
J. 1674. Ob fchon ev niche feinem Meifter in dee 
Graele der Farbengebung gleich fam, fo uͤbertraf ec 

ihn dennod) bey weitem in der Michtigheit der Seichs 
nung. Man behauptet Cairo, Habe drey Mahl feine 
Manier veraͤndert. Die erfte, welche fich durch Feuer 
und Staͤrke des Kolorits auszeichnet, foll er durch 
Machahmung feines tehrers, die zweyte, anmuthige, 
nah Vervollfommuung feiner Seichnung in Rom, die 
dritte endlid) durch eine gliicfliche Vereinigung des wes 
fentlichen aus Paolo Veronefe und Tizian, erlangt 
haben. | “ 

Auſſer feinen vielen in Mailand ausgefuͤhrten, 
und vom Torre und Scaramuccia aufgezaͤhlten Werken, 
hat er verfchiedenes fie den Herjog Vietor Umadaus 
vor Savonen, der ihn zum Ritter des Heil. Morik: 
Orden erhob, verfertige, Mie Chrenbezengungen uͤber⸗ 
biuft, beſchloß er fein Leben in Mailand, und hinters 
lief auffer feinen zwey, in der Mahlerey unterrichteten 
Soͤhnen, verfchiedene verdienftvoile Schuͤler. 

— | Schon 
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Schon unter der Regierung von Giovanni Gas 
leazzo Viſconti, gab es in Mailand, wo nicht eine 
Afademie, dod cine Bruͤderſchaft von Mahlern, aus 
welcher Seonardo dd Vinek zur Zeit des Ludovico Sforza 
genannt il Moro eine Akademie der Mahlerey und 
Baukunſt errichtete. Allein der unerwartete Tod suds 
wigs, die erfolgten Kriege und viele andere ungluͤck— 
liche Umftdnde verhinderten die weitere Ausfuͤhrung, 
bis endlich) Giov. Batuſta Galliano oder Galliani, 
eit Mahler, alles anwandte, damit die Cache ins 
Werf geftelle wirde. Die Akademie wurde aud unter 
dem Damen der Aurora erdffnet, allein fie vers 
ſchwand fo ſchnell, daß fic) Borfieno gluͤcklich aus⸗ 
druͤckt, wenn er ſagt, dieſe Morgenroͤthe habe eher 
Die Macht, als den Mittag und Abend geſehen *). 

Wie viel Mailand dem Hauſe der Borromaͤer, 
vorzuͤglich aber dem Heil. Erzbiſchoff Carlo. verdaukt, 
laͤßt fic) fchwerlid) ermeffen. Die Verdienfte dieſes 
vou reiner Religion befeelten Mannes, feine Bemuͤhuun⸗ 
gen zur Aufnahme der RKinfte und Wiſſenſchaften, 
fries mehltbaͤtigen und folgenreichen Handlungen, ha⸗ 

ben 

e) ——— lieſt man beym Argelari, Biblioth. SS. Me- 
diolaneus. T. 1. p. LIV. *Ad liberales etiam. artes, 

. Picturam, Sculpturam atque Architecturam promovendas, 
egregiain operam praeſtitit Cardinalis Federicus, Quam- 
vis enim nobiles. hafce difciplinas gemina, ut diximus 
iam clade adflictas, fuperioribus ad Borfierii aevum an- 
nis, ut ipfemet teftatur, reparare tentaflet Joannes 
Baptifta Gallianus, pictor non incelebris, induét’ in 
hane urbem academiſâ, cui Aurorae nomen indiderat; ea 

- tamen tam cito evanuit, Borfierio ecodem referente, ut-hu- 

iusmodi Aurora noétem prius viderit, apa Meridicg ae 
J — 
— Ee 3 
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ben die Schriften eines Saſſi ) und Argelati*) der 
Machwelt uͤberliefert; und weitlauftiger aus einander 
geſetzt, als ich Hier, vermégend bin gu thun. Mice 
lange nad) ihm erbielt fein Vetter der Cardinal, Fries 
Devic) Borromeo die Wuͤrde eines Erzbiſchoffs ae 
Mit den edelſten Geiſtesgaben verband er einen brens 
nenden Cifer die Fortichritte der Kunft und die Ausbils 
Dung der Wiſſenſchaften zu befoͤrdern. Er war es, 
der im J. 1609 den Grund legte,  woranf die erftaus 
nenswuͤrdige Ambroſtaniſche Bibliothek emporftieg *)s 
Alles anwendend was zur Bildung der zeichnenden 
Kuͤnſte dienen konnte, ſtiftete er eine große Sammlung 
der ſchoͤnſten Gemaͤblde und vereinigte fi ſie mit einem 
Saal, worinn er die Truͤmmer griechiſcher und 
ſcher Gtatuen,; die MeifterwerFe nevierer Meiffel ,. 
Delle und andere Kunſtſachen aufbewahrte. Ihmn ee 
danft man die Griindung der Akademie far die Sugend, 
Worinn dicfelbe nicht nut Gélegenheit hatte nad) den 
nackten zu ſtudieren, fondern auch alles anttafy Was zur 
Ausbiloung< eines Kuͤnſtlers erforderlich iſt. Er uͤber⸗ 
trug die Sorge fuͤr die Akademie thaͤtigen Mannetn, 
und ſtellte fiir die Mahlerey den Battiſta Crespi gee 
beh Cerano, flier die Bildhauerey den Giows An⸗ 

_toute 

me S. shi Anronii — archie <0 Malic f. 
5 — Mediol. 1755. . ve mi het. 

») Avgelasis: Biblioth $8. -Mediol: il ee, ‘KathBorres 
2 Meo ward zum Enbiſchoff im m Se —* —— und 
ſtarb im: Je 1584. | “eile: + 

“8, Griederid,. erwaͤhlt im bi 1595, ſtarb im — 

9 ©, 'P. P. Bofchae ‘de Origine er Pratu Bibliothetae Am- 
“byo}) Mediol. Mediol. 1672. 4: Eatuada Defcrizione di 
Milano. T. 1V. p. 93- wo eine Beſchreibung der Biblios 
thet von Giufeppe Antonio Saſſi eingeruͤckt iſt. 
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tonio Giffi, und fir bie Baukunſt den Fabio Manz 
zoni an. Aus diefer Akademie ging eine grofe Anzahl 
der ausgezeichnetſten Maͤnner hervor; aber wie konnte 
fie emporſtreben zur hoͤchſten Reife, da die Kriege 
zwiſchen Spanien und Frankreich dieſen Theil von Ita⸗ 
lien gum Schauplatz ihrer Verheerungen machten? 
und doch, nachdem ſich Mailand im J. 1667, kaum 
von den Stuͤrmen erholt hatte, erwachten wieder Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften. Viele ſelbſt der groͤßten Manner 
eilten herbey um die Aufnahme der ſchoͤnen Kuͤnſte zu 
beſchleunigen, und ich nenne nur als die vorzuͤglichſten 
den Girolamo Beecaria und Flaminio Paſqualino, 
der ſich ſtets als ein Beſchuͤtzer kuͤnſtleriſcher Talente 
gezeigt hat. Man vertrauete von neuem die Sorge 
fuͤr die Akademie dem Mahler Antonio Buſca und dem 
Bildhauer Dionigio Buͤſſola. Scaramuccia lobe 
den Eifer dieſer beiden Manner ungemein, und verfis 
chert daß man ihrer Thaͤtigkeit verdanke, daß dieſe 
Stiftung einen feſten und dauerhaften Fuß unter dem 
Schutz der Borromaͤer gefaßt habe. 

Die Mitglieder der Akademie, die im Zeitalter 
des Busca lebten, waren unter Andern Ceſare 
Fiori, Andrea Lanzani, Ambrogio Bes 
zoni, und Volpino. 

Bon den fremden Mahlern, —— in Maifand 
mit Beyfall hee Kunſt trieben, will id) nur Gimone 
Peterzano, einen Schuͤler des Tizian, und Cefare 
Dondolo gleichfalis einen Venezianer anſuͤhren. 
Diefe lichen fic) in Mailand nieder. Bch uͤbergehe 
verſchiedene Andere, unter welchen ſich vorzuůͤglich 
Carlo Urbino aus Crema, Giuſeppo und Carlo Mes 
da, Andrea da Viadana, Giulio de Capitani aus 
eo E 4 4 Loot, 

i 
7 
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Lodi, Andrea Marliano aus Pavia, bi eh bewor— 
thaten. 

Ob mir gleich noch von einer Menge Mailaͤndi⸗ 
ſcher Kuͤnſtler zu reden uͤbrig bleibt, fo werde ich doch 
hier abbrechen, da die Richtung, welche die Carracei 
den Kuͤnſten gaben, nicht unbedeutend auf Mailand 
mitwiirfte. Die Momence die dazu beitrugen, werden - 
unten ndber entwickelt werden. 

IV. 
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WV. 
Geſchichte 

der — 

Mahlerey in Bologna und den umliegen 
den Gegenden, 9 

yon iter erftellung bis auf die Zeiten der Carracct, und 
von diefen, in Verbindung mit den tibrigen Theilen der 

Lombardey, bis auf die neueſten Zeiten. 

SY toane zeichnet fid) als eine der afteften und 
ruhmvollſten Staͤdte Staliens aus. Schon um 

bas Jahr 432 hatte fie ihren eigenen Biſchoff Petros 
nis, der vont Kaifer Theodofius dem juͤngern begtins 
fligt, nach der Angabe verſchiedener Schriftſteller, 

Kuͤnſte und Wiſſenſchaften befordere, und den Grund 
Det beruͤhmten Univerfitde gelegt haben fol”). Ich 
uͤbergehe die ſchon oͤfterer gefchilderten Revolutionen 
welche diefe Gegenden und vorzuglich Bologna, durch 
die Einfaͤlle barbariſcher Mationen erlitten Hat, und 
Denen endlid) Karl der Grofe ein Ende machte. Hiere 
auf ftcitten fidy die Erzbiſchoͤffe von Ravenna und die 
Kaiſer um den Beſitz jenee Stade, und riſſen ibn wech— 
felsweife an fic, bis fie endlich durch Otto den Grofen 
in eine Republik verwandelt wurde. Bn diefer Vers 
faffung ſchwang fie fic) gu einer anſehnlichen Hoͤhe 

emipor, 

| u) ©. Sigonio de Vefcovi Bolognefi, und des — Sas 
violi, Annali Bolognefi, Vol. 1, P. 1. 

Ces 



442 Gefhichte der Mahlerey 

empor, vetgroferte fid) auf Unkoſten der benachbarten 
Staͤdte, und ſpielte eine madhrige Moile theile im den’ 
Kreuzzuͤgen, theils in audern politiſchen Unruhen. 
Miche lange darauf erfolgten die trautigſten Verwir⸗ 
rungen, indem bald der Pabſt, bald die Familien 
der Lambertazzi, Geremei, Pepoli und Dens 
tivogli die Oberherrſchaft von Bologna an ſich tif 
feit. Eñdlich fiel We doch! durch viele Jutriguen unter 
die Botmaͤßigkeit des heiligen Stuhls und nun blieb 
ihr Schickſal, von Cardinaͤlen, Segaten und andern 
paͤbſtlichen Detjonen Pabeslcoe iu werden 

Obſchon ——— wie svie — haben, ein 
ununterbrochen trauriges Loos erhalten hatte, ſo bluͤhte 
dennoch daſelbſt mitten in. den barbariſchen Jahrhun⸗ 
derten eine gewiſſe Vorliebe fuͤr die Kuͤnſte; und ich 
koͤnnte mehrere jenen Zeiten angehoͤrige Denfmabler 
auffuͤhren, wenn nice im Anfange des verfloſſ ſenen 
Jahrhunderts der groͤßte Theil alter Kunſtwerke dutch 
—— vernichter worden ware, i Fike erie ohne 

tiatee den alten gliichlicherwoeige nicht AbectweiGeen 
gece? findet man einige die von einem Rinfiler 
herruͤhren, der ſich mit den Buchſtaben P. F.unter⸗ 
zeichnet bat... Gines derſelben, das cine Maria vors 
ſtellt, wird. in. der Kirche della Baroncella aufbewabrt, 
und ift um das Jahr 1120 verfertigt. Zien andere 
f ieht man in Bete —J———— des ‘om ‘Ses auny rat 

Bab 

Mey S. —— Della 5 di s. "Saline di 
Bologna. Bologna 1747. 4. Ueber diefe Bafil fica, wel⸗ 
he aus fieben Kirchen beſteht, verdient noc. ein Werk 
unter dem Titel: Della Chiefa del $, Sepolcro riputata 
Vantico Battifterio. di Bologna etc. hes it 1772. Se 
nachgelefen au. werden, 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 443 

Baldi’) der vom Malvafia *) angefuͤhrt wird, 
ertheilt Nachrichten vow einigen alten im den Jahren 
1178 und 1180.durd) Guido da Bologna vers 
fertigten Gemaͤhlden, ‘wie aud) vow verfchiedenen ans 
Dern, die Ventura da Bononia im Grv97 auss 
gefibrt hat. Aus. dem Malvafia wiffen wir dah mehs — 
rere alte Gilder diefes Zeitraums, und vorzuͤglich ein’ 
mit der Jahrszahl 1217 und der Inſchrift Ventura 
pinfit vorhanden iff. Auch finden fic) Nachrichten 
von einem Mieifter Urfocoder Urſone, von dem ſich 
ein Werk mit der Jahrszahl 1221 Herfehreibes Diefer 
bluͤhte alſo in derfelben Zeit da Guido da Siena 
in Toscana arbeitete Eben fo erwaͤhnt Maloafia 
ein Werk mit der Jahrszahl 1226, und der Inſchrift 
Urfo f., wie aud) andere die aus den Jahren 1242, 
1244 noch aufbewahrt werden °), 

Was die vice ahgefibreen Kuͤnſtler betrifft, fo 
9 fie nach Baldi’s -Angabe fo auf. einander: 

P. F bliibte um das J. 1120. 
, Guido, noch vor dem J. 1200. 
ew Bentuta/ im J. 4220; und 
————— oder —— ‘Begen das ~: 12409. 

eee Sta ; Alle 
0 yas J JJ 2S5le J “or 

—* —533 ‘Baldi. —— aͤ antiche: Pitture, MS. 

ay Aalvaſia, Felfina’ pPittrice ete. 

a) S. diefe Gefchichte B.I. ©. 257. 
“b) S. Cavazzowi tratraco delle Madonne di. Bologna MS... 

im Befis des Marchefen und Senators Filippo: Er co⸗ 
fant: Vergl. Fancuggi, Notizie, degli, Scrittort Bo- 
-lognefi T. Il, Pe eee fe Mojepmiers Franc. Couace 

B05 ROM yp, ; 

e) Cinigen — in Bole weie Chirac inf By 
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Alle dieſe Kuͤnſtler lebten alſo noch vor dem Zeit⸗ 
alter des Cimabue, und ihre Werte beweiſen/ daß 
auch in der Lombardey die: Kuͤnſte nie ganj heh: worers 
gegaugen , fonderm ſtets ju hdperer Reife fortgeſchritten 
find.  oGemeiniglich:: verdanden: in jenen Seiten die 
Kuͤnſtler mit der Mahlerey, die Baukunſt und Seulp⸗ 
tur, oͤfterer auch die Goldfdmiede: Runft.— Ein aes. 
wiffer Manno, von dem Baldi beym Malvafia *) 
Machricht giebt, mahlte daber um das J. 1260 eine 
Madonna, und; war jugleichonad dem Zeugniß des 

Cherubino Ghirardacciver erfte der in Bologna | 
eine Statue des Pabſtes Bonifazius des achten im J. 
1301 ausfuͤhrte. Dieser Gadyrifefteller nennt iba eis 
nen Goldfdmide®). © os itp tn es 

| Sige Bon 

ner. Geſchichte von Bologna aufbewahrt hat, ſoll um 
das Jahr 11600 in dieſe Stadt ein Gemaͤhlde der Ma⸗ 

donna, vom Neil. Lucas gemahit; gebracht worden feon. 
Man verwahrte es auf dem Monre della Guardia, Lus 
cretia Martnelli hat ber diefes Gemahide verfchies 
denes geſchrieben. GS. Catalogo breve deg! illultri e 
famofi Scrittori Veneziani, del P. F, Giacomo Alberict. 
Bologna 1605, 4. p. 56. wee 4 roieal 

d) Malvafia Felfina Pittrice, T. I, ©. 14. 

€) Cherubino Ghirardacci Iftoria di Bologna T. 1. II. fol. 
Diefer Schriftſteller erzaͤhlt T. 1. S. 416, daß der Ses 

nat am 5) Julius des Sahrs 1301 von neuem beſchloſ⸗ 
_ fen babe, auf Roften der. Gemeinden, drey marmorne 
Statuen, naͤmlich fir den Pabſt, den Koͤnig Carl, und 

__ den Zunftmeiſter der Stade gu errichten, daß man aber 
vergebens geſchickte Meifier gefucht hatte, bis ſich ends 
lich gwen Goldfehmiede anheiſchig machten, eine vergols 
—dete Statue! von 3 Fuß Hohe, mit golonen Inſchriften 

gu verfertigen. Sn einer andern Stelle, S. 424 berich⸗ 
tet er, daf dem Pabſt Bonifazius dem achten im J. 1301 

eine Bildſaͤule durch Manno: erridtes worden ſey. Er 
nennt ihn “Manno oreſice· 

} 
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Von allen diefen Meiſtern haben ſich verſchiedene 
Arbeiten erhalten, die im Pallafi Malvezzi aufbewahrt 
werden; aber man hat leider zu fpat augefangen diefe 
foftbaren Ueberrefte zu ſammlen, nachdem der grépte 
Theil fon vernichter oder uberweift war. 

In der Zeit, worin die Geſchichte der Kuͤnſte uns 
Iebende und redende Denkmaͤhler darftellt; und wo” 

Rom einen Oderigi von Gubbio, Floren; feinen Giorto, 
Venedig den Guariente aus Padua, Mailand den 
Andrea da Edeſſa, Modena feinen Tommaſo, Ferrara 
feinen Gelafio aufjumeijen hatte, that fid auch 
Srauco in Bologna hervor, und erwarb fich einen 
folchen Ruhm, dag ihn Bonifazius der achre ) nad 
Rom herief, um dafelbft mehrere Biicher der Vaticas 
niſchen Bibliorhe® mit Miniaturen zu verjieren. 
Dante £) ertheilt dieſem Kuͤnſtler das grogre ‘eb, und 
febeint ihn fogar dem Oderigt vorzuziehen. Franco 
ercichtete Darauf in Bologna eine Schule, worm gegen 

das 

f) Einige Schriftſteller, und unter dieſen Orlandi, nens 
hen diefen Pabſt faͤlſchlich Benedict den neunten, Ans 
bre Benedict den etlften. 

gy*Dante, Purgat. c. XI, 
©, difi lui, non fé tu Oderigi 

L’ onor d’ Agobbio, ¢ I’ onor di quell’ arte 
Che alluminare ð chiamata in Parigi? 

Frate, difs’egli, piv ridon le carte, 
Che penne!leggia Franco Bolognefe, 

L’onore € tutto or fuo, e mio in parte, 

Nach der Angabe des Ve lutello, in feinem Commens 
tar ber den Dante, Purg. c. XI, foll Franco der Schͤü⸗ 
let des Oderigi gewefen feyn. Siehe diefe Geſchicht e 
B. 1. S. 74. 
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das J. 1370, cin Vitale, Lorenzo, Simone, 
und Jacopo mit dem Beynamen d'Avan zi bluͤhte. 

Vafari erzaͤhlt, dab Franco niche allein in Mis 
niatur, fondern aud) im grofen gemablt habe, allein 
Feines ſeiner Werke hat ſich bis auf unfere Lage erhals 
ten"), : | 

Vitale dev vom Baldinucci*) unter die Bdge 
linge des Giotto gezaͤhlt wird, war ſehr genau in der 
Ausfibrung und hat in. der Farbung des Fleiſches ein 
angenehmes Kolorit. Er pflegte unter feinen Arbeis 
ten Die Inſchrift: Vitalis fecit zu fegen. In der Kir⸗ 
dye Der Madonna del Monte wird ein Werk feines Pin⸗ 
ſels aufbewahrt, worunter man lieft: Vitalis de Bo- 
moniae fecit. Anno 1320, und unter einem andern fiehen 
Die Worte: Vitalis fecit hoc opus 1345. Malvafia 
fest ihn unter die Schiller des Franco. ‘ 

Cin Mitſchuͤler des Vitale war Lorenzo aus 
Bologna, oder nach andern aus Venedig. Einige feis 
ner UArbeiten werden an verfchiedenen Orten von Bos. 
fogua’, gemeiniglich mit denen des Vitale aufbewabhrt; 
Der gropte Theil iſt aber verloren gegangen. : 

Vv pi awe 

h) Sch Habe im erfter Theil ©. 74, wo vom Oderigt die 
Rede war, verfprohen, von der Miniaturs Mabhlerey, 
uyd den Kuͤnſtlern, die fic) in thr hervorgethan, weits 
lduftiger gu handeln. Ich verfpare diefes aber auf eine 
eigene Whhandiung. : 

i) Baldinacct T.I. p. 202. ed. Turin. ‘Ma io perd, col 
parere di ottimi pittori, pratichiflimi pure delle pitture ~ 

_ + della, citta di Bologna, non dubito di affermare, ch’ 
esli fofle ftato difcepolo, o del noftro Giotto, o de’ 

fuoi fcolari, giacché nell’opere, che fi dicono fue, in 
tutto, ¢ per tutte fi riconofce quella loge maniera,” 

\ 
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Ans der Schule des Franco gingen auch Simos 
ne und Jacopo d'Avanzi, wie ibn Baldi nennt, 

~ Hervor. | 

Simone, welcher febr viele Giugifize gemabte 
hatte, erhielt den Beynahmen. de crocefifi, amd Jaz 
copo der nicht weniger Marienbilder ausfuͤhrte, 
wurde Daher dalle Madonne genanut, Sie verbanden 
ſich in der Folge mit einander, und verfertigten viele 
Arbeiten theils in ihrem Vaterlande theils an andern 
Orten. Man fabe von dieſen zwey Meifiern verſchie⸗ 
Dene Werke in der Kirche von Mezzaratta, welche ſelbſt 
vom Michelangelo und den Carracci, wegen eines ges 
wiffen Feuers, gelobe feyn follen. Viele andere Wes 
Beiten welche Malvafia anfibre, find zum Theil jetzt 
nicht mehr vorhanden. Als um das SJ. 1405 Gas 
laffo von Ferrara, Chriftoforo aus Modes 
na, und die gwen Golognefer Jacopo und Gimos 
ne in der Kirche Ca/a di mezzo, San Mama ( Mam- 
molo) an der Straße welche zur Kirche Madonna del 
Monte hinfuͤhrt, in die Werte mahlten, fo fiellteen Fas 
copo und Simone die Geſchichte des Heilandes das 
felbft, von feiner Gebure bis jum Abendmahl, wor *). 
Jacopo arbeitete ebenfalls werteifernd mit anderw 
Mahlern in Verona und Padua |). Vaſari lobe dies 

ſen 

S. Ghirardacci Storia di Bologna, T. I, p. 561. 

) Der unbefannte von Morelli heranegegebene Schrift⸗ 
ſteller beſchreibt eine Capelle in Padua in der Kirche 
del Santo, welche Sacopo ausgemahlt hat. ©. p.5. 
und ©. 30, erzaͤhlt er, daß ſich ein anderes Gemaͤhlde, 
die Gefangennehmung des Jugurtha und den Triumpf 
des Marius vorſtellend, im balazzo del Capitano befande. 
©. Notiziadopere di auyegna etc, Baflano 1800. 8. Sas 

vona⸗ 
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ſen Kuͤnſtler in dee Lebensbeſchreibung des Searpaccia, 
‘und zieht ihn allen gleichjeitigen Kuͤnſtlern vor die mit 
ifm gearbeitet haben, indem er behauptet, die Werke 
des Jacopo D Avanzi feyen die vorzuͤglichſten. 
An einer andern Stelle, im Lebenslaufe des Miccolo’ 
Aretino, fuͤhrt ec die ſchon erwaͤhnten Gilder in der 
Kirche von Mezzaratta an, und ertheilt ibnen wegen 
ifres Sebens und Feuers das gebiibrende fob. Jacopo. 
und Gimone mahlten in Gefellfchaft wie man nod 
aus einigen vorhandenen Gemaͤhlden ſehen fann, in 
Den Jahren 1377, 1384, und 1405. 

In der alter Sakriſtey der Abtey des Heiligen 
Mabornus nnd Felix in Bologna, ift nod eine Vers 
kuͤndigung aufbewabrt worden, worinn man neben 
dem Kreuze, die Maria, Magdalena und den Heil, 
Fohannes, und unter dieſem die Inſchrift Facobus 
Pauli f. bemerkt. 

Gon Simone Hat man in dee Kirche des Heil. 
Stefanus ein Crucifir; ein anderes Abnlidjes in 8. 
Maria della Vita, und eine wunderliche, felbft une 
fchickliche Arbeit iw S. Michelejin Bofco, welche die 
Mutter Gortes vorſtellt, die das Kind in die Obren 
Eneipt, das daruͤber unwillig wird und fic) loswinden 
wil, Ob Gimone von der Familie der Avanji, 
und cin Verwandter des Jacopo gewefen, wie Orlandi 

vonarola der gegen das Jahr taa5 bluͤhte, erwaͤhnt die 
ausgezeichnetſten Paduaniſchen Mahler, und ſagt vom 
Jacopo folgendes “fecundam fedem Facobo Avantii da- 
bimus, qui poe boa marchionum de Lupis admi- 
randam capellam veluti viventibus figuris ornavit.” ©. 
Savonarola de Ornament. Patayia., ap. Marazor. 88. 
Rer, Italic, T. XXIV. p. 11706 — 
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angiebt, und mebrere nach ihm verfichert haben, laͤßt 
ſich wegen Mangel aller echten Zeugniſſe ſchwerlich be⸗ 
weiſen. li9G it 

' Um Ddiefe Zeit bluͤhte in Bologna ein gewiffer 
Criftoforo™)... Man fieht von ihm verfchiedene Ars 
beiten in jener Stadt. Gn dev Kirche des Heil. Uns 
Dreas der Buͤßenden, wird gleid) beym Cingange eine 
Madonna aufbewahrt. Am Hauptaltar der Kirche 
Der Madonna di.mezza ratta, mahlte er eine Maria 
mit dem Kinde zwiſchen ihren Knien, und einige vor 
ihr niederfuiende Perfonen auf Holy; eine Arbeit die 
mit feinem Namen Criftofano, und der Jahrszahl 
1380 bezeichnet iſt. Baldinueci und Malvaſta haben 
noch mehrere ehemals in Bologna befindliche Werke 
des Criſtoforo aufgezaͤhlt, welche mit verſchiedenen 
andern zu Grunde gegangen ſind. —A 

Aus der Schule des Vitale ging ein Mant hers 
vor, dec eine ebrenvolle Srelle unter den Kuͤnſtlern 

dieſes 

m) Von dieſem Criſtoforo bemerkt Vaſari im Leben des 
MNiccold Aretino, daß man niche mit Gewißheit behaup⸗ 

ten koͤnne, ob er ein Ferrareſer oder Modeneſer geweſen 
fey. Vedriani ©, 23. fuͤhrt dic Stelle des Vaſart 
aber verftimmelt an, cine Sache die in den Schriftſtel— 
fern feines Zeitalters nicht ungewdhnlidh iff; und nenne 

_ » ihn einen Modenefer. Mit diefem trifft Ghirardaccé 
.) Mberein. Malvafia Felfina Pittr. T. 1. p.23, dev 
ſtich auf die Angaben einiger Gehriftfteller griindet, gtebe 

Bologna als den Geburtsort des Criftoforo an, Cittas 
| i della hingegen, Pittori Ferrarefi T. J. p. 15. mit ders 

ſelben Suverfidt, Ferrara. Siehe Aber diefen Umftand 
Tirabojchi Notizie de’ pittori nati degli Mati del Duca 

di Modena. Modena 1786, 4. ©. 264, . 

Giorille’s Geſchichte >. zeichn Tintesm Ff 
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dieſes Zeitalters einnimmt, namtich Sip pol Dats 
mafi®). Edr erhielt ſo wie 5 Avangi, den Bens 
nahmen Lippo dalle Madonne, weil er ein ungemeines 
Talent beſaß, Bilder der Mutter Gottes zu mahlen. 
Malvaſia giebt cin weit laͤuftiges Verzeichniß der Mas 

rienbilder die er gemahlt hat, und die zum Theil noch 
in verſchiedenen Orten Bolognas bewundert werden. 
Man muß geſtehen, daß es dieſem Kuͤnſtler gelang 
ſich in dieſer Gattung auſſerordentlich hervorzuthun 
und feine Zeitgenoſſen in Italien (gegen das Jahr 
1400), Sen! meitem zu uͤbertreffen Seine Madon⸗ 
nen haben ein Anſehen von Heiligkeit, Andacht wd 
Unſchuld, weldyes dezaubert; und ſelbſt Guido Rett 
foll fie fiers mit! unglaublichem Wohlgefallen betrachtet 
haben. Ich darf hier auch den Umſtand nicht vorbey⸗ 
geben, daß man behauptet, mehrere dieſer Madonnen 
ſeyen in Oehl gemahlt, und zwar in den Jahren 376 
1405 und 1407. Weitlauftiger wird diefe Angabe 
in, der. — ber: Oehl⸗ — von mit abge⸗ 
benden werden · —— 

Malooſt a faͤllt in einen Irrthum wenn er fagt, 
Dalmafi.habe fich nod) vor ſeinem Cnde als Carmes 
liter ein kleiden laſſen. Mein Freund Bianconi hat 
diefe itrige Meynnung in einem Briefe an. Piacenza, 
den derſelbe feiner Ausgabe des Baldinucct einverleibe 
Hat, widerlegt , und, eine Geſchlechts Tafel: bekannt 
gemacht, woraus erbellt, daß Lippo der — eines 

ae | 

‘ n) Nad nee Meynung (note al Baldinucei L 
‘p.79.) ſoll Sacopo Avangt der Lehrer des Lippo 
Dalmafi gewefen feyn. Der Verfaſſer der Pitture di 
Bologna p. 10. (ed. 1766: 8.) erzaͤhlt ebenfalls, Lippo- 
Dalimafi habe den Unterricht des Jacopo genoſſen, 
und den Vitale nachzuahmen geſucht. 
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Maglers Datmafio gerefen, und ſeibſt gepenrathe wid 
Kinder ergeugt bat vane 

.. DSIGE? Thy Bain Kx 

OO Bite Schule des Lppo gehoͤren Pietro ove Lias 
Hori, Miele di Matted, Coom Malvafa. 
fit Michele Lambertint da Bologna gehalten), 
Bonsologno, Severo und Ereote Bologna, 
die Heily Catherina ve Vigrir), Giacony 
Ripanda, Marco Zoppo? Antwnis Sora 
tio gendnnt i 'Zingaro,’ und unzaͤhlige Andere? wel? 
che Feine genauere Erwaͤhnung verdienen. Viele die⸗ 
fer Kiinfiler gingew nady verſchiedenen Gegenden Stas 
liens, und arbeiteten daſelbſt. So mahlte Giacomo 
Mipandaomehreves im Rom, vorzuͤglich is der Kir⸗ 
che der heiligen Apoſtel, der Madonna deb popolo, 
und in andern Orten, und war der erſte der es mit 
336 eee acreres pa Ne tie id, di ** 

in Bologna u. den umllegenden Gegenden. 

HHS HG gy T3Oh FHRT . THInZ? HOR 

0) Baldinucci ed. Turino. T.ILsp. gu ipeg 

-p) Herr Hofſtaͤter falle in feinen Nahridten vor 
.) Kun fa den, ILS. 315, in einen, Irrthum, Wenn er 
. fagt: “Einige Dofumente welhe Baldinuzzi 

. en feiner Turiner Ausgabe Abertragen Hat 
geben uns NaGridt, Dalmafio fey 1410 ti 
einem boben Alter geſtorben Hierans ers 

giebt fth, er -finne ohnmoͤglich der Lehre 
ayo dngifter Der Heib Raines: gewefen ſeyn, 
—Ars welche nur erſt 1413 gebohten wurde.” 
OM! Ere iff Piacenza und nicht Baldinucct der Herausgeber 

der Turiner Ausgabe, und jene Documente wurden ihm 
zum Theil vor meineth Freunde Biancont mitgetheilt. 
Zweytens fagen fene Dotumente weiter nichts als daft 
ol Rippo im Ge 1gro ein Teftament aufgeſetzt Habe, und 
daß feine Gemahlin im J. 421 verwitwee worden fey. 

Wenn et alfo gegen das J. 1421 geftorben', fo iſt es 
eine ohnmoͤgliche Sache, daß er dev Heil. Catherine 
— terricht ertheilt. nmi ths 
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vieler Mabe und, Gefahe geaaen die Saͤule des 
Trajan ju kopieren 4). 9g AR, 

Vom Marco, Boppo, findet man Nag nite 
6 Vaſari itu Lebenslaufe des Mantegna⸗ ieſer 
Sehritefielter, macht ihn aud zum Schuͤler des. Square 
clone. Uebrigens hatte ev viele Arbeiten in Bologna 
duvgefuͤhrt, > wd: ihm wurde die Ehre zu Theil, dee 
Merfier des beruͤhmten Francesco, Francia , des Haupe 
tes dev — Saute, geweſen zu fen. ai 
Oia] iG Fir bs — FEST 9a 

die Bransesco Na bolini sshie ARAN 
Ome geb. 1450. geftinsery rn Oi et 
eine aie dem Namen Francesco: Sea i 

cia allgemeiner befannte | Kinfiter, kann als vas 
Haupt dev Bolognefifden Schule angeſehen werden, 

~ welche fic bis auf die, durd Ludovico Carracci bewirkte 
Revolution erhielt, darauf aber in der voit dieſem 
— sha verlet (Ones suait lod ¢o 

atynt 4 shat * ta F 

a en gard im? — 140" in Bologira gboh⸗ 
teri, und wurde in fetiber Ftigend beſtimmt die ‘Golds 
frpmiede Kunſt zu erlernen; dq er ſich aber. anit eis 

nem hohen Geifte begabt ch Das Zeichnen legtey fo 
that. er fid) nicht nur bald’ in Stempelfehneiden® und 
Niello: —— Ht) by iat —— Ks ita ffiparb 

ty r a¥ 2 ſi 

n 4 ? are Ki 5 

D “foret: item: nune — ——— Bononienſis 
qui Trajani columnae picturas omnes, ordine delinea- 
vit magna omnium admiratione, magnoque: periculo 

circum) machinis feandendo” ©). —— 
i Anthropologia, pi 774. 4. ed. 1003. fol. 

ft) Camillus Leonardé erzaͤhit im Speciilo — 
L.III. ¢. 2. folgendes. fags spud amodernos ‘fepe- 

f ; ; } TiO, 
* 
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ſich aud) den Nahmen eines vollfominenen Mahlers, 
nachdem er den Unterricht des Marco Zoppo genoffer 
hatte. Vaſari erzaͤhlt, Francia habe fir den Pabſt 
Julius IL, verfchiedene Medaillen verfertigt, welche 
in Riickficht der Schoͤnheit mit denen des Cararoffo 
wetteifern founen. Man vertraurte ihm daher and 
Die Muͤnze von Bologna an, und es haben ſich noch 
mehrere Sticke erhalten, die wahrend den Unruhen 
Dev Bentivogli gepragt worden ſind. - Ri 

Francia legte fic) mit dem gluͤcklichſten Erfolg 
auf die Mabhlerey , und erhob fich in einem Zeitpunks 
te, wo eine Mtenge ausgezeichneter Geifter aufftanden, 
wo Rom einen Pietro Vanucchi, Florenz einen Lio⸗ 
nardo da Vinci, Venedig die Bellini befag, zum vors 
zuͤglichſten Kuͤnſtler Bolegnas.  Uuterfudt man fers 
ner die Werfe die er in feiner Vaterſtadt, vorzuͤglich 
in der Kirche alla Mifericordia ‘), ynd in S, Giorgio 

| . i Mag- 

rio, de quo apud antiquos nulla extat memoria, de 
inciforibus feu feulptoribus in argento; quae fculptura 
Niellum appellatur, Virum. cognofco; in hoc ccleber- 
rimum et fummum, nomine Francifcum Bononienfem, 
aliter Franza (francia), .qui adeo in tam paruo orbi- 
culo feu argenti lamine, tot homines, tot animalia, 
tot montes, arbores, caftra ac tot diuerfa ratione fi- 
tuque pofita figurat feu incidit, quod diétu ac viſu mi- 
rabile apparet.” Ueber die Arbeiten a niello verdienen 
gelefen gu werden; Due Trattati une del’ oreficevia, 
Valero -della feuleura, da M. Benvenuto Cellini. Fio- 
renze, 1568. 4. Daß ſchon den Alten die Kunf— in 
Miello zu arbeiten befannt gewefen, werde ic) in einem 
eignen Aufſatze darthun. 

8) In dieſer Kirche, wird unter anderw eine fhdne Mas 
donna, mit den Heiligen Auguftin und Frangifeus aufe 

Gewahrt, Sie Hat die Unterfdjrift: Opus Francim au- * 
OTL bo Rus . rifi- 
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Maggiore Dia dee, Nachwelt zur Bewunderung hinter⸗ 
laſſen hat; ſo muß man geſtehen, daß er jenen ge⸗ 
nannten Meiftern mit, vollem Recht gleidy geſtellt wers 
den kann. Ich gebe gu, dab ese feinen reichen Coms 
pofitionen an, einem gewiſſen Feuer fehlt, Das. die Fis 
guren beleben folltes, allein, feine Zeichnung ift richtig, 
feine Sarbengebung uͤbertrifft um vieles die des Pietro 
Perugino, und feine Werke zeigen ſchon das glickliche 
Talent große Meifter gu vereinbaren, ein Talent wels 
ches die Carracct in der Folge mit vieler Kunft entwiks 
Felt haben. Francia war ein genauer Freund des Nas 
phacl, ob er gleich diefen am Alter uͤbertraf; und 
Malvafia- hat einen Brief deffelben an den Francia vom 
J. 1508, Calfo ein Jahr nach feiner Ankunft in 
Mom) befannt gemacht, worin er ibm fie fein bers 
ſchicktes Portrat, dant, fein cigenes verfpridt, und 
einige Zeichnungen beigelegt Hat. Vaſari benadhrichs 
tiget uns, daß Raphael, nachdem ex die Heilige Ces 
cilia, welche im J. 1518 nad) Bologna geſchickt wurs 
de, unt in der Kirche des Heil. Johannes in Monte 
aufgeftellt 52 werden, vollendet hattes die Rifte worin 
fie eingepact war, dem Srancia mit der Bitte bers 
fandt habe, daß er das Gemahlde unterſuchen, und 
wenn er einige’ Durch den Transport verurfachtee Bes 
ſchaͤdigungen entdeckte, nach feiner Cinficht, wieder 
herſtellen moͤchte; daf aber Francia durch den Anblick 
dieſes beruͤhmten und unerreichbaren Gemaͤhldes uͤber⸗ 
raſcht, in dei tiefſten Gram verſunken und bald dacs 
Mu altars Eas Malvaſia ia stetbes (isda susiFe Crs 

BE whew. — os ahs 
obs pet? : 

- rificis. In — ſieht man * eine Goͤttin 
des Friedens von Silber in, pete ——— ——— 
“ein Werk oes Francia. 

any Pitture di bs Pe 97. pag 1766. 8. —— 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 455 } 

zaͤhlung, und hat durch mehrere triftige Gruͤnde dats 
gethan, dak der Tod des Francia nicht im Jahr 1518 
erfolgte, indem das Crucifir am Altar dev Familie 
Graffi in der Kirche des Heil. Stefanus von unferm 
Kinfiler Cund nicht wie einige haben bebaupren wollen; 
von feinem Sohne) im Sabr 1520 volfendet %), und 
das beruͤhmte Gemaͤhlde, den heiligen Gebaftian *) 
vorftellend, in det Kirche alla Mifericordia,’im J. 
1522 ausgefiihrt worden ift. Ich uͤbergehe verfchies 
dene andere Arbeiten des Francia, von denen einige 
fogar mit dev Jahrszahl 1526 bezeichnet ſind, ob fie 
gleid) von mehreren Runftfennern icrig fiir die ſei⸗ 
nes Sohnes gehalten wurden; und erinnere nur gegen 
den Vafari, daß Francia den Raphael gewif genauer, 
als allein dem Mamen und dein Bilde der Heil. Ces 
cilia nad), gefanut babe. Meiner Meinung nad 
hatte Francia nicht allein in Bologna Gelegenheit meh: 
rere Raphaeliſche Werke zu bewundern, fondern auch 
ihren Urheber ju fehen und mit ibm Freundſchaft zu 
ſtiften; eine — die durch eine Stelle aus 

Repbaen 

u) Pisture di Bologna. p.343. - - 

x) Man darf diefen Heil. Gebaftian nicht mit einem ans 
dern verwechſeln/ den Fra Bartolomeo dt Gan 
Marco gemahle hat, und von welchem ſchon B. 1. 
©. 315 die Rede gewefen. Der Heil. Sebaftian des 
Francia diente eine Zeitlang alé Canon im Studium des 
Nackten, und Albani erzahlt, daß Ludovieo Carraceé 
auf mebreven Zeichnungen die Maaße nad demfelben bes 
merft habe. . Francia hatte dieſes Gemaͤhlde der Kirche 
della Mifericordia gum Geſchenk gemacht; als aber im. 
S. 1606 der Cardinal Giuftiniand, Legat von Bologna, 
eine Ropie von demfelben nehmen fief, wußte er das 
Original heimlich an ſich zu bringen, und eine Kopie 
dafuͤr hinzuſtellen, die man auch nod) jetzt in der Sas 
kriſtey fi ſieht. 

Ff4 
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Raphaels Briefe an Francia, welche Malvaſia an⸗ 
fuͤhrt ), ein großes Gewicht erhaͤlt. “In diefem 
Augenblicke, ſchreibt Raphael, “habe ich Euer 
Bildniß durch den Bazotto gut verwahrt, 
erhalten. Es iſt gar nicht beſchaͤdigt, und 
ich bin Euch dafuͤr den groͤßten Dank ſchul⸗ 
dig. Es iſt fo ſchoͤn, und hat fo viel Les 
ben, daß ich oft getaäͤuſcht werde zu glaus 

ben, bei Euch gu fenn, und Cuere Worte 
zu vetnehmen.”  Diefes fann man dod) ohnmoͤg⸗ 
lids von dem Portedt einer Perfon fagen, die man . 
niemals gefeben hat. . 

Gegen diejenigen, welche behaupten, Francia 
habe die Talente-des Raphael zu verkleinern gefucht, 
fiibre ich ein Gonett jenes Kinfilers an, das die hohe 
Chefurche anzeigt womit er den unfierlichen Geift 
feines Freundes verehet hat 7). 

Kinnte man mit einem Glicke die Werke des 
Pietro Perugino, des Giovanni VGellint, des Frans 

) tia 

y) T.L. p. 45. 

2) Non fon Zeufi, ne Apelle, e non fon tale,” 
Che di tanti tal nome a me convenga: 
Ne mio talento, ne vertude é degna 
Haver da un Raffael lode immortale, 

Tu Sol; cui fece il Ciel dono fatale, 
Che ogn’ altro excede 2 € fora ogn’ altro regia 
L’ ecellente artifizio 4 noi infegna, 
Con cui fei reſo ad ogn’ antico uguale, 

. Fortunato Garzon, che nei primi anni — 
Tant oltre paffi; e che fara poi quando 
In piũ provedta etade opre migliori? 

Vinta fara Natura; ¢ da tuoi inganni 
Refa cloquente dira te lodando, 
Che tu folo il pittor el de pittori. 
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cia und endlich die des Leonardo da Vinei neben cine 
ander betrachten, fo wuͤrde man in allen eine vollfom: 
men gleiche mechaniſche Ausfihrung wahrnehmen. 
Ein ungemeiner Fleiß, eine hohe Vollendung der Ar⸗ 
beit, ein reizendes Kolorit und eine treue Nachah⸗ 
mung der Natur, characteriſiren die Werke dieſer 
Meifter. Zeichnen ſich Francia und Bellini durch 
eine ſtaͤrkere Farbengebung, Perugino durch mehr 
Grazie vor den uͤbrigen aus, ſo wußte dagegen Leo⸗ 
nardo vermoͤge ſeines uͤberlegeneren Geiſtes nicht nur 
jene Vorzuͤge gleichfalls zu erreichen, ſondern auch 
ſeinen Werken mehr Leben, Bewegung und Austritt 
zu ertheilen, wodurch er ſich einen Platz unter den 
groͤßten Italiaͤniſchen Meiſtern erworben hat. 

Francia bildete eine anſehnliche Schule, wor⸗ 
aus außer ſeinem Sohn Giacomo, fein Vetter 
Giulio und Neffe Giov. Battiſta; Timoteo 
Vite, Giov. Maria Chiodarolo, Lorenzo 
Cofta, und M. Ant. Raimondi, der in der Fols 
ge cin Schuler des Raphael wurde, Hervorgingen. 

Vom Giov. Gatifta, und Giulio Fran— 
cia fieht man wenige Arbeiten, in Vergleich) mit den 
vielen Des Giacomo, in Bologna. Sie erreichten 
aber auch alle ihren Lehrer nidt. Giacomo hatte 
das Verdienſt, daß ee mit einigen andern bemuͤht war, 
Die Mahler vow den gemeinen Handwerfern mit denen 
fie eine Zunft ausmachten, ju trennen, Ich werde 
aber auf diefen Umftand in der Gefchichte der Gologs 
neſiſchen WAcademie wieder zuruͤckkommen. 

Sls: 2 were eiies | 
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‘Sim otes Bite oder della: VBite i ſchon 
unter den Schuͤlern Raphaels erwaͤhnt worden ). 
Nachdem er die Aufangsgruͤnde der Kunſt beym Frans 
cia erlernt hatte, kehrte er in ſeine Vaterſtadt Urbino 
zuruͤck, wurde aber vom Raphael nach: Rom eingelas 
den, wohin er ſich auch begab, und ſich in deſſen Schu⸗ 
le vervollfommnete. Er arbeitete verſchiedenes in dev 
Kirche della Pace. Aus. den vom Malvafia >) evs 
theilten MNadhrichten fieht man, daß Timoreo die Schu⸗ 
le des Francia vom J. 1490 bis 1495 beſucht hat. 

Vom Giov. Maria Chiodarolo ſieht man 
verfchiedene Arbeiten in Bologna, vollfommen nad 
den Grundfagen feines Lehrers ausgefuͤhrt. 

Lorenzo Cofta,. den einige fie einen, Bologs 
nefer halten, ward in Ferrara gebohren. Mad) Vaz 
ſaris Angabe war er ein Schuͤler oder Machahmer 
des Fra Filippo Lippi und. des Benozzo Gozzoli, aus 
welchen zwey Meiſtern Orlandi durch cine ſonderbare 

Verwirruͤng einen einzigen gemacht hat, indem er ſagt 
Lorenzo habe den Unterricht des Filippo Benozzi ems 
pfangen ©). Vaſari der das Leben dieſes Kuͤnſtlers 
beſchrieben Hac, ſagt nicht dager fic) in der Schule 
bes Francia gebildet;, eine Gache die ganz gewif iff, 
weil Malvafia unter andern Arbeiten diefes Kinfilers 
die in — * find, ‘ein Portrat das Gios 

| van⸗ 

98 dieſe ———— %.1. S. 134. . 

by T.I. p. — 

9 Diefeir — hat ſchon — Daven Pies 
in feiner: Delcrizziouc ‘delle Pitture di Ferrara, Fer- - 

‘xara 1770. 
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vanni Bentivogli, im Hauſe dieſer anſehnlichen Fa⸗ 
milie entdeckt hat, worunter geſchrieben ſteht: 

Taurentiu⸗ Cofta Francia difcipulus. 

Daf VGafari Hfterer in der Beſtimmung der — * 
und des Vaterlandes der Kuͤnſtler geirrt, iſt gegruͤn⸗ 
det und unvermeidlich; auch hier begeht er den Fehler 
daß er den Lorenzo Coſta mit dem Mantuaner 
gleiches Namens verwechſelt *). Unſer Coſta hat vies 
les in Bologna und Mantua, wohin er durch Frans 
zesco Gonzaga berufen war, ausgefuͤhrt. Auch bes 
ſchloß er daſelbſt ſeine Tage in Dienſten dieſes Fuͤrſten, 
im J. 1530, nachdem er eine große Anzahl vortreff⸗ 
licher Schuͤler hinterlaſſen hatte. Vaſari und Borghi⸗ 
ni haben das Leben des Coſta umſtaͤndlich abgehandelt; 
aber genauere ihn betreffende Nachrichten ſind vom 
Baruffaldi verfaßt, und in den Anmerkungen zu Gow 
saris Ausgabe des Vaſari eingeruͤckt worden ). 

Einer der ausgezeichnetſten Kuͤnſtler war M a rz 
eo Antonio Raimondi. Er empfing den erſten 
Unterricht im Zeichnen vom Francia, verließ aber die 
Mahlerey, und widmete ſich allein dem Kupferſtechen. 
In der Folge ward er Freund und Schuͤler des Raphael. 

Unter den unjahligen Schuͤlern des Francia darf 
ih Bernardino Lofdhi aus Carpi nicht vorbens 

geben. 

d) S. Vofari TILL p. 156, ed: Boreari. Es ift wahr 
daß fic) Cofta in Santa niedergelaffen, und auch 
Familie dafelbt gehabt hatte, vielleicht iff aud) diefer 
Lorenzo fein Sohn oder Neffe; wie Barufaldi glaube ; 

allein wir basen ſchon bey den Mantuanifchen Mahlern 
IS gefehen, daß es drey Bruͤder Cofta, naͤmlich — 

to, Lodovico und Lorenzo gegeben. . 
e) Vafari ed. Bottari. T. I. p, 28. 
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gehen. Die erſten Anfangsgruͤnde der Kunſt lernte er 
von ſeinem Vater Giacomo, einem Parmeſaniſchen 
Mahler 9); hierauf wurde er ohne Zweifel in Bolog⸗ 
na der Leitung des Francia uͤbergeben, deſſen Manier 
er ſich auch gut zuzueignen wugress Man ſieht voit 
ihm nur wenige UArbeiten außerhalb Carpi, wepiwegen — 
auch fein: einzigee Gehriftiieller den Bernardino ers — 
wahnt. Fie Alberto Pio mahlte er in der Capelle feiz 
nes Pallaftes; und auger diefen Werfen , -befinden ſich 
nod) mehrere andere in feiner Vaterſtadt zerſtreuet. 
Im Hoſpital der Kranfen wird: cine Madonna anfbes 

wahrt, welde mit folgender Inſchrift bezeichnuet iſt 

Alberto Pio Principe optimo afpirante 
Bernardinus Lufcus Carpenfis. fecit 1515. 

Er war zugleich Architect, und hatte vom Alberto Pio 
die Ober⸗Aufſicht uͤber die große bang des * Ni⸗ 
colaus da Tolentino erbalten. aah 

Cin Beitgenofe vielleiht aud Mitſchuͤler bes 
eben genannten Mahlers war Marco Melont ges 
nannt Meloncino oder i Carpigianino. Sn der 
Kirche des Heil. Bernardinus in Carpi fieht man cin 
Werk feines Pinfels, das die Madonna mit dent 
Kinde, den Heiligen Johannes und andere Heiliger 
vorſtellt. Es ift mit vielem Fleiß, und. vollfommen 
in der Manier des Francia ausgefiihrt. In der beiges 
fuͤgten Sufehrife wird Marco als Urheber genannt: 

‘Habet mi divi Bernardini Confraternitas 3 
Marci Melonis opus Anno Domini MCCCCCUII. : 

Kalendas Innii per. aéium. ate 

— Die 
) S. Affo’ Vita del. Parmegianino,. p.6. 
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Diet Kirche des Heiligen Petrus in Modena fat ein 
Gemaͤhlde aufzuweiſen, das nach einige eine Arbeit 
des Meloni, nad Pagani aber vom Jacopo 
Francia. gemahit feyn fol. CGitrone Fornari 
aus Reggio, mit dem Beynamen Monefini, hat in 
einem aͤhnlichen Styl mehreres ausgeſuͤhrt. Won dies 
fem Kuͤnſtler iſt fons aw einem —* ae bie - 
—— —— 

Bator id bie —— Diet —— weiter vers 
folge, ſey es mir erlaubt fier einige Bemerkungen ein⸗ 
zuſchalten, welche den Leſer in Staud ſetzen koͤnnen, 
Die Art und Weiſe zu ſehen, wodürch ſich ein Kuͤnſt⸗ 
ler in den damaligen Zeiten / mit der Menge vor Mas 
nieren und deh verſchiedenen Gattungen der Mahlerey 
befannt made, und eine Vereinigung —* Sty⸗ 
—* — pene fonutess dielpi sinqhiss 

igh 86> Staind 

“€s cal in den weiſten ‘Staiduisthen Srdvten 
von Bedeutung Gefellfchaften oder Ziinfte von Mahs 
lern; weldje wie andere) Arbeiter und Handwwerker ets 
gene Korper bilderens, oͤſterer auch mit diefen vereint 
Waren An dieſen Bruͤderſchaften nahmen cnide aw 
ausgezeichnete Kuͤnſtler, ſondern auch: mittelmaͤßige 
Arbeiter Sheil, “undies war Gitte, daß die Mahler 
oder Meifter Wer kſtaͤtte oder Arbeits⸗Zimmer eroͤffne⸗ 
ten, worin ſich niche nur die Jugend in der Kunſt aus⸗ 

bilden: konnte, fondern auch ſchon geuͤbtere Manner 
ihre Arbeiten fortſetzten, welche als Theilnehmer air 
gropen Werfen ihre Bezahlung erhielten. In jenen 
Beiten reißte dee Kunftrreibende Fiingling, wie bey uns 
Det Handwerfer , Theils um fic) fiers ju vervollkomm⸗ 
nent, Theils um Arbeie zu fuchen. Harte er es yu ei⸗ 
ner. stopen Geſchictlichleit gebracht, ſo kehrte —* in 
2! cine 
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feine Heimat züruͤck errichtete eine Watqut wy e 
— — — — lar Ode 

ye ; * » ath 
—* f ; aby 286 

Wie feb, meiden die Bestiffe die: man jebt: 
—* Artiſten hat, von denen jenes Seitaltersiab Wie 
weit hat ſich der groͤßte Theil der Mahler; durch eiteln 
Stolz behervfde,; feit zwei Jahrhuͤnderten von vet 
einfachen Weife entfernt, womit die Kuͤnſtler der Bors 
zeit ihe Leben durchfuͤhrten! Und waren es nicht dod 
jene Zeiten welche die außerordentlichſten Geiſter zur 
Bewunderung der Nachwelt hervorgebracht ‘haben? 
Jene alten Gebraͤuche verloren ſich ſchon um die! Mitte 
des ſechszehnten Sabrhunderts 5; Werkſtaͤtte wurden 
in Akademieen verwaudelt, und die ausgezeichneten 
—— theilten ſich von den gewoͤhnlichen Handwer⸗ 
fer) + Unf die vorhin erzaͤhlte Ave kounten ſteh mit 
Lichtigken durch die Schuͤler die Mahier eines Mei⸗ 
ſters verbreiten, ob gleich ſtets ein gewiſſer —— 
eens Character’ des Landes puaderSliebi: ° bg 

dag nInde ade mobs * Oe. 

Gon Bey: @retegenbeie> ‘bes Raphaels habe 
id von dem Gemiſch geredet; das einige dutch den 
Styl jenes Meiſters mit dem anderer hervorgebracht 
haben. Man kaun fich leicht vorſtellen, daß dieſes 
auch mit andern Kuͤnſtlern und ihren Schuͤlern geſchah⸗ 
hur muß man wie ich ſchon gefage habe’) den: herr⸗ 

ſchenden Character: einer Schule oder einer’ Provinz, 
ſtets von dem riginellen Styl einigee Meiſter unters 
ſcheiden. —⸗Aber * Ape den 55 der Ger 
** wieder auf.» 15S. uyqo7 3 

5.493 * 

der Saute des —— * * die Race 
barfdhate von Bologna, naͤmlich nach Ravenna, eit! 

Zueis verpflangt ; — tear: Riscolo. Rondinels: 
"4 lo. 
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fo. Man bewundert mehrere Arbeiten diefes Kuͤnſt⸗ 
fers auf goldenen Grande, die ein gefaͤlliges Anſehen 
haber Sie find ganz im Geifte jenes Zeitalters mit 
einer’ großen Genauigkeit und vielem Fieiß vollendet 
Sein Schuͤler war Francesco Marchefſi da 
Cotignola. In Faenga hat die Taufcapelle einige 
Bilder dieſes Meiſters aufzuweiſen, welche ſich durch 
eine gute Anordnung auszeichnen. Gein vorzuͤglich⸗ 
ſtes Werk ſieht man in der Kirche der Bruͤder dee 
Oſſervanti ju Parma. Es gelang ihm in demſelben 
die Gruppen volllommen im Geſchmack des Mantegna 
ji “vettGeilen. Auch fein Bruder Bernardino da 
Cotignota ‘that ſich ruͤhmlichſt hervorCreſpi bet 
geht den Serehum / daß et aus diefen zweh Kuͤnſtlern 
einen eingigen, tinted dem Ranien Franeeseo or 
Harding, miacht. ta 

HLM iD | 

Barvarrare baftare und fein Sogn Mari 
ee: verdienen eine ebrenvolle’ Erivapniing. Sie 
zeichneten ſich durch verfchiedene in der Kirche des 
Heil. Dominicus in Ravenna volleribete —— aug. 

wei ha te : 

Die Familie der Malateſti * in Rimini 
herrſchte ließ daſelbſt die beruͤhmte Kirche des Heil. 
Franciscus errichten/ und beſchaͤftigte außer dem Gidt⸗ 
to, mebrete Pinfel. Cs arbeiteretr naͤmlich daſelbſt 
in der Folge Bitino, und Frantesco del Bor: 
go, der einen Heiligen Sigismund, ju defen Fifer 
Sigismund Malatefta kniet, gemahit hat. Unteg 
diefem Werke ließt man die Juſchrift: 

Francifcus de ‘Burgo f- 1447. 

Unter andern Kuͤnſtlern weldhe dieſes Jobthundert her⸗ 
vorgebracht hat, bemerken wir * Battolomeo 

> 

—* 
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Coda, Sohn eines gewiſſen Benedetto aus. —— 
der ſich in Rimini niederließ. Dieſer genoß nebſt dem 
Lattauzio da Rimini oder Lattanzio della 
Marca, nady Ridolfüs Angabe , det Unterridht. des 
Giov. Belin, Vom. Giovanni da. Rimint 
ziert cin Gemaͤhlde die Sammlung der Familie Erco⸗ 
Jani in Bologna. Endlich darf ich im Vorbengehew 
Otravio Pace aus, Faenza, Carradori, Fram, 
cesco Vandinelli- with — da inti 
niche vergefien. 7 

’ 

aoh 2 

WG jets Diefetn Seiepuntte eiſch enen auch — 
Schule des Francia einige andere, welche Theils dou, 
ben Gefaͤhrten, Theils von, den SAhiilern.n d Mit⸗ 
ſchuͤlern jenes Kuͤnſtlers eroͤffnet wurden. Biagio 
Pupini, Amico und Guido Afpertini, Ss, 
nocenco-Srancucet genquntoda dmola,. Giro 
lamo Mar deft. genanut il Cotignola, und vie: 
fe “andere. aus.verfchiedenen Gegenden, kamen nad, 
Bologna um, fic in der Kunſt untervichten ju laſſen. 
Sie erwahlten.den VGartolomeo Mamenghi ge⸗ 
nannt if Bognatavallo zu ihrem Meifier *)e 

bi Dieſer Kuͤnſtler der —9* einigen ben Untereiche 
des Francia. genoſſen haben ſoll, bildete fich gleichfalls. 
eine Qeitlang in, Nom unter der. Leitung des Raphael, 
und ſuͤhrte inden Vaticaniſchen Zimmern mehrere 
Werte in 3 des Giulio und Pierino aus, 
3) 4 —R indem 

8) Ueber die Gegend —— ft fdotiden Sheil ber 
Nomagna, hat man nur ein einziges piemlich vollſtaͤndi⸗ 

ges Werk, unter dem Titel: Nozizie iſtoriche della 
Chiefa Arcipretale di S. Pietro in Sylvis di Baguaca- | 

wvallo traece dalle Memorie MSS, @ Ignazio: Guglielmo. 
Graziani, Venezia. 1772. 4 
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indem er fich vorzuͤglich die Manier des Raphael juz 
zueignen firebte "). Seine Gemaͤhlde zeichnen fis 
nicht nur durch einen edeln Geſchmack, fondern auch 
Durd) eine Fraftvolle Farbengebung aus, daher fie 
aud) mit Neche in der’ Folge vom Ludovico Cartacet 
bewundert und ftudiert worden find. Vaſari irre, 
wenn er fagt daf Bartolomeo mit andern Kuͤnſtlern 

zu Rom in der Kirche della Pace in die Werte gemahle 
habe. Erſt nach feiner Ruͤckkehr von Mom, fuchte er 
in Gologna, in der zur Kirche des Heil. Petronius 
gehoͤrigen Capelle, welche unter dem Mamen della Pace 
bekannt iſt, feine Mebenbuhler durch verfchiedene Urs 
beiten ju verdunfeln. Leider Hat die Seit diefe Mets 
flerwerte gaͤnzlich zerſtoͤrt ). Bartolomeo bluͤhte um 
das J. 1542. 

Unter feine Schuͤler rechnet man auch feinen Sohn 
Giov. Gartifta, der in Gefellfchaft des Vaſari *), 
und daraufmit Francesco Primaticcio in Franks 
reich arbeitete, wie wit am gehorigen Orte fehen wees 
den. Gein Bruder Scipion e, welder einen Sohn 
Bartolomeo den jingern hatte, und Scipio 
der jlngece Sohn des Giov. DBatifta, fegten fich 

alle 

hy ©. Th. J. S134. 
i) Merkwuͤrdig iſt folgende Stelle bes Grafen Algarot⸗ 
Puriroppoè vero che la mia profesia non Je la por- 
+0 il vento, Il §. Criftoforo che giganreggiava in S. 
Petronio infieme con ‘le pitture della Capella della Pace, 
fono fpariti per via dell arte di Como.” Algarotti 
Lettere fopra la Pittura. T. VI. p.51,. Unter der 
Kunft von Como, verftehe Algarotti das Handwerk ju 
Weißen, weil alle Weifbinder in Stalien vom Lago di 
Como fommen. 

k) Vafari Tu. p. 630. ed. Borzari. 

Fiorilloꝰs Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. II. Gg 
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alle auf die Mahlerey, und folgten Theils mehr — 
weniger denſelben Grundfagen. 

Auger dent Rameng hi hat fich eine — 
liche Menge von Mahlern in dieſer Zeit gebildet, 
worunter ich vorzuͤglich Barto lomeo Graziani, 
Aleſſandro Bovi und Naſcimbene, alle oe 
birtig aus Bagnacavallo, erwaͤhne. ) 

Beynahe gang unbekannt ift der Mame des 
Domenico von Bologna im der Kunfigefchichte 
geblieben.  Cines feiner Gemahlde das den Jonas 
vorftelle, der von dem Wallfifd an das Ufer gewors 
fen wird, ziert Das Gewoͤlbe der Kirche des Heil. Siz 
gismund in Cremona. 

Von dem VGolognefer Biagio Pupino, wels 
cher gemeiniglicd) Maeſtro Biagio dalle Lame genaunt, 
und von einigen ju den Schuͤlern des Francia gerechs 
net wird, wiffen wir, daß er mit der Wahlerey die 
Muſik verbunden » und ioe Werke in Belogs 
na ausgefuͤhrt bat. 

Cin Zoͤgling aus der Schule des Francia folk 
Amico Afpertino aus Bologna gewejen feyn. 
Er war einer der originelleften RKopfe die es jemals 
unter den Mahlern gegeben Hat; ex fludierte auf feis 
nen vielen Streiferenen durch gang Stalien verfchiedene 
Meifter, und bildere fic) endlich einen fraftigen aber 
eben fo wunderlichen Styl als fein Characrer war. 
Seine Fertigfeit im Mahlen war unermeßlich, feine 
Manier hat aber nad) meinen Cinfichten. nicht das 
getingfte was die Schule des Francia verrathen koͤnn⸗ 
te. Er ecwarb fi ich den Bonam — Amico da 

adue 
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due peneli, weil et es dabin gebracht hatte, in ein 
und derfelben eit mit benden Haͤnden gu mahlen, und 
mit der einen das Licht, mit der ander den Schatten 
ausjufibren. Seine Werke find aller gue! erhalten 
worden und zeigen eine gute Vereinigung verſchiedener 

lanieren, oͤſterer aber ſind ſie nur hingekleckt, ſo wie 
auch die vieia in der Kirche des Heil. Petronius vine 
wahre Sudeley ift. Man ſieht dagegen in der Kirche 
S. Martino Maggiore tiber der Thuͤr ein grofes Ges 
maͤhlde, das zwar ſehr ercentrifd) gemahlt ift, abee 
im einzelnen viel gutes hat, und vorzuͤglich wegen der 
Kraft womit es ausgefuͤhrt worden ift Lob verdient 
Afpertino hatte einen Bruder Guido, der nad 
Vafaris Ungabe den Unterricht in dev Mabhlerey vont 
Ereole da Ferrara erhalten haben foll; aber ein Schuͤ⸗ 
ler feines Bruders geweſen iſt. Gewif hatte diefee 
Kiinfiler alle feine Mitſchuͤler uͤbertroffen, wenn ee 

nicht in dee Blithe feinee Jahre vom Tode Hingeraffe 
Worden ware. 

Gey Gelegenheit da wir . von den Schuͤlern 
des Mariotto Albertinelli gehandelt haben, iſt auch 
Innocenzo von Imola erwahnt worden, von dem 
wit jebt einiges beyfuͤgen muͤſſen. 

Innocenzo Francuccét genannt Ynnocenzo 
von Imola, lernte die Anfangsgrinde dee Kunft uncer 
Srancia ™), widmete fic aber nash bes gaͤnzlich der 

Nach⸗ 

ANY GS. dieſe Geſchichte B. 1. S. 318. 

m) Malvafia, T.1. p. 146. hat bewiefen, daß Innocenzo 
im J. 1508. di¢ Soule des Francia befucht Have. 

Gg 2 
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Nachahmung des Raphael. Machdem er vor Nom 
nad) Bologna zuruͤckgekehrt war, arbeitere ee verfchies 
dene Gemaͤhlde aus, welche wie einige vermuthen, nach 
Raphaeliſchen Brichnungen entworfen feyn follen. In 
dieſem Gefchmack find gwen reizende Gemaͤhlde ausges 
fiibrt, weldje die Kirche von 8. Giacomo Maggiore 
zieren; und von deuen das eine, eine Vermahiung dev 
Heil. Catherina, das andere einen Fefus in der Krippe 
vorſtellt. Ich uͤbergehe cine groge Menge anderee 
Werke feines Pinfels, vorzuͤglich in der Kirche der 
Gerviten, in S. Michele in Bofco u. f. w., in denen 
allen eine ungemeine Sieblidhfeit und Raphaels reizende 
Manier bemerkt wird. Durd den Cinflug des Inno⸗ 
¢enjo von Imola, erhielt die Mahlerey in Bologna 
einen auſſerordentlichen Schwung. Malvafia”) deer 
eine Menge leider nicht mehr vorhandener Gemaͤhlde 
dieſes Kuͤnſtlers aufuͤhrt, erzaͤhlt, daß fich die Mah⸗ 
lerey in, Gologna unter der Leitung deſſelben zu einer 
hohen Srufe der Vollkommenheit emporgeſchwungen 
habe; daß Innocenzo in vielen Ruͤckſichten ſeine Vors 
gaͤnger, und ſelbſt einen Francia und Bagnacavallo 
AGertroffen, indem er mehr Gelebrfameeit, Majeſtaͤt 
und Richtigkeit in feinen Werken darjuftellen wußte, 
als man vor ihm in den Bologneſiſchen Mahlern bes 
merft hatte. Sch glaube, dah vorjiglich das Stu— 
dium der antifen Statuen vortheilhaft auf die Forts 
fchritte des Innocenzo gewirkt hat, und daß in Boz 
logna di¢ Kuͤnſte cinen ganz andern Schwung nabmen, 
als man anfieng jene ewigen Mufter der Bollendung 
gu betrachten und gu ſtudieren —— 

Aus 

m "Ede p. aac. 

0) ©. — Geſchichte v. I. 6. 122 
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Aus der Schule des Innocenzo von Imola gin⸗ 
gen zwey ausgezeichnete Kuͤnſtler Pietro Lamo ?) 
und Primaticeio hervor. 

Sranceseo Primaticcio v 
geb. 1490. geft. 1570. . 

Diefer Kiinfiler dev aus einer adelidhen Bolognes 
fifehen Familie abftammte, und durd) einen brennens 
den Gifer fiir die Runft Oeherrfche wurde, fam in die 
Schule des Innocenzo von Jmola,. und oes Vagnas 
cavallo, vollendete aber feine Bildung unter der seis 
tung des Giulio Romano, indem er in Mantua 4) mit 
den beſten Schuͤlern dieſes Meifters vieles gemeinſchaft⸗ 
lid) im Pallaſt Te ausfuͤhrte. Franz der erſte Koͤuig 

in 

MEinige dieſen Kuͤnſtler betreffende Nachrichten hat Fans 
tuzzi aufbewahrt. Notizie degli Scrittori Bologneſi ete. 
T.V. p.t3. ‘La Cronaca intitolata Graticola riguar- 
„dante Ie belle arti di Bologna, perché contiene la de- 
„ſeririone delle opere mighori-in genere di difegno 
sella Citta noftra; € di un certo Picsro Lamo Pittore, 
„ſeolaro d’ Innocenzo da Imola per quanto fi erede. 
„Queſto MS, trovato recentemente, e del quale ne é 
»pofleffore il Sig. Carlo Bianconi, & un abozzo di un 
„libro intitolato Graticola, fatto ad iftanza di un tale 
»Mefler Paftorino per dar notizie ad una Signora delle 
„bitture Sculture, ed Architetture della Citta, e ben 
win due luoghi vi t feritto: Fo. Pierro Lamo Pirtor 
»,Bolognefe fect di propria mano. La femplicitd, ¢€ 
3! idiotifmo ſteſſo dello ftile aflicurano la ſchietta verita 
ssdell’ efpofta, ma molto pit il vedervifi a luogo a luago 
y delle Jacune, le quali afpettavano d” effere riempite 
„di nomi d’Autori, che nell’ atto dello ferivere non 
»gli fovveviveno,-o non fapeva, onde argomentafi che 
»per li nomi ſeritti era ficuro,” 

g) &. diefe Gefhidte BL S, 133, 
dug Gg 3 
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in Fraukreich, der von Friedrich Herzog vow Mantua 
einen in der Mahlerey und Geuckaturs Arbeiten ecfahs 
renen Kuͤnſtler verlangte, erhielt auf Empfehlung des 
erwaͤhnten Herzoges den Francesco, welcher fid) um 
das J. 1534 nach: Frankreich begab, und dafelbft den 
Roſſo antraf, der ein Jahr vorher in die Diente jenes 
Monarchen getreten war’). Vaſari berichret, daß 
mau nad der Ankunft des Primaticcio in Franfreid, 
zuerſt daſelbſt Stuckatur Arbeiten und Freseo Ges 

maͤhlde von Belang geſehen habe. Nachdem ſich Franz 
cesco neun Jahre hindurch in Dienſten des Koͤnigs 
beſchaͤftiget Harte, wurde er von dieſem, wie Felibien 
erzablt, nad) Rom geſchickt, um dafelbft autike Staz 
tuen aufzukaufen *), Es gluͤckte ihm and, in kurzer 

Zeit 

r) Sowol Vaſari als auch Felibien behaupten, daG Frans 
cesco im S$: 1530 nad. Frankreich qefommen fey. Male 
vafia Hingegen, der fic) auf dag Seugnif des Bartolos 
meo Galeotti, in deffen Tracrata degli Uomini MMluftri 
beruft, fagt, Francesco habe die Reiſe nad) Frankreich 
im S. 1539 angetretert. G. Malvafia Felfina pittrice 
T. 1. p. 164. Diefe lebtere Angabe ift falſch, denn die 
etfteren. zwey febten die Ankunft des Francesco richtig 
ein Sabr nad der des Roſſo in Frankreich, und diefer 
fam daſelbſt im J. 1530 an. POWs 

4) Ulfo um das J. 1540. Ich begreife nit wie Bottart 
in deft Anmerfungen gum Vafari T, VIL vita di Roffo 

p- 303. n. 1. ed. Siena behaupten fann, daf Drimatics 
cio nach Nom im J. 1543 gereift fey, und wie er ſich 
auf das Zeugniß des Cellint p. 229, beruft. Diefer 
Schriftſteller ſagt an dem angefihrten Orte nichts von 
dem Primaticcto. Ohne Zweifel war Primaticcio ſchon 
laͤngſt zuruͤckgekehrt, denn er jeigte dem Koͤnig einige 
Bronzene Stutuen um das J. 1543, die er hatte gießen 
laffen, wie Celliné erzaͤhlt. Sener Irrthum iff im Va- 
fari T. X. p. 302. im Lebenslaufe des Primaticcio wies 
derholt, und der gute della Balle wird — 

8 urch 

\ 
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Beit eine grofe Sammlung zuſammen ju bringett, die 
fic) fajt auf 125 Stuͤcke belief; ebenfalls lief er meh⸗ 
teres durd) den Beiftand des Jacomo Barojzi da 
Vignola abformen, der mit ihm nad Frankreich reifte, 
aber nicht lange da blieb‘). Als Moffo im J.641 
ſtarb, und verfchiedene angefangene Arbeiten unvollens 
Det hinterließ, rief man Primaticcio von Nom juried, 
Det fic) aud) mit allen gefammelten Antiken nad) Frank⸗ 
reid) begab, Da ihm der Konig wegen (eines Cifers 

febr 

durch denfelber Hintergangen. Mad der Ruͤckkehr des 
Primaticcio lebte Roffo niche mehr, daher auc) Malvaz 
fias Angabe an Ruͤckſicht des Aufenthaltes des Primaticcio 
in Rom irrig tft. MBS, 

t) Vaſari berichtet diefes im Lebenslaufe des Primaticcio. 
“Um eben dicfe Seit, fagter, ließ diefer KRinftler durch 
„den Sacopo Baroszi da Vignola und verfchiedenen Anz 
„dern, das brongene Pferd auf dem Capitol, einen gro— 

- shen Theil der Basreliefe der Gaule, die Gtatuen des 
„Commodus, der Genus, des. Laocoon, des Tibers, des 
„Nils und der Cleopatra welche im Belvedere aufbewahrt 
„wird abformen, um fie in Bronze giefen ju laffen.” 
Felibien erwahnt gleichfalls diefe Statuen, auffer 
der des Commodus. Was das Pferd anbetrifft , fo bes 
merft er folgendes dariiber .... ‘il y fit mouler etc, — 
„le cheval de Marc Aurele qui fut long temps expofé 
„en platre dans la grande cour de Fontainebleau, qu’on 
„apelle encore, a caufe de cela la cour de cheval blanc.” 

Cellini benachridtiget uns, S. 228, Primaticcie 
Habe dem Rinige vorgefdhlagen, den Laocoon, die Cleos 
patra, die Venus, den Commodus, die Zingana und. 
den Apollo abformen gu laſſen. Unter den Namen Zin- 
gana verfteht Cellini die Statue der Zigceuncrinn. Ends 

lich werden noch der Apollo von Belvedere, der Laocoon 
und der Herfules Commodus, alle in Bronze, alé Werke 

des Primaticcto von Millin anfgesahit. S. Defcrip- 
tion des ftatues des Tuileries, par A. L, Millin, Con- 

Servateur du Mufeum. Paris 1798. 8. 

G94 
‘ 
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ſehr gewogen war, und er von der Maitreſſe deſſelben, der 
Herzogin d' Ehampes ungemein beguͤnſtigt wurde, fo er⸗ 
hielt ev, nachdem ihn jener im 9.1944 ſchon gum Came 
merdiener ethoben hatte, die Abtey des Heil. Martin 
bey Trohes in Ehampague juin Geſchenk. Bey dem 
taglid) wachſenden Umfang feiner Arbeiten, ſah fics 
Primaticcio genéthige verfchiedene Gehuͤlfen anzuneh⸗ 
men; wozu ec guoptentheils Bologuefer erwaͤhlte. Die 
vorzuͤglichſten unter diefen waren Giov. Battifia 
RMamenghi, der fehon oben bey Gelegenheit da von 
feinem Vater die Rede war, erwaͤhnt worden; Tugs 
giero Ruggieri, Profpero Fontana"), dev 
ſich wegen feiner ſchwachen Gefundpeie nicht lange in 
Frankreich qufhielt, und Micceld del Abare aus 
Modena, ohne Zweifel der beruͤhmteſte unter allen, 
Hon dem gleich mehreces erinnert werden tird. Felis 

- bien bat ein Berzeichniß aller nad den Zeichnungen 
des. Primaticcio vom Abate ausgefihreen Gemaͤhlde 
aufbewahrt, Der groͤßte Theil iſt unter der Regies 
rung. Franz des Erſten, Heinrid)s des Swenten, Franz 
des Zweyten und! Carls des Neunten merlattigt 

worden. 

Unter der Herrſchaft Franz des Zweyten erhielt 
Primaticcio die Wuͤrde eines Oberaufſehers der koͤnig⸗ 
lichen Gebaͤude, ein Amt, daß ehedem der Vater des 
Cardinals de la Bourdaiſiere und de Villeroy beſorgt 
hatten, und eines der ehrenvolleſten war. Er war zu⸗ 
gleich Baumeijter , und entiwarf den Grundrif des 
Schloſſ es von n Meudon, und die Zeichnung zum Grab⸗ 

mat 
8 

~~ Vaſari lobt am a. O. diefe —* ganſtier und fagt, 
baf fie ihm felbfé bey mebreren Gelegenheiten ge⸗ 
holfen haͤtten; der erſtere bey ſeinen Arbeiten in Rom, 
der andere bey denen in Rimini und Florenz. 
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mal Franz des Crften. Diefes Grabmal beſteht in 
einem kleinen marmornen Haufe, das fid)-tiber ein — 
mit DBasreliefen verjiertes Fundament erhebt.. Das 
Grab ſelbſt, das mit mehreren Vogen umgeben ift, 
wird von den Figuren des Koniges und der Koͤnigin ges 
tragen. Der Gefchmacé ift aber nicht ſonderlich. Pris 
maticcio zeichnete ebenfalls auf Befehl Carls des Meuns 
ten und feiier Mutter, das Grabmal Heinrichs des 
Swenten *). Uebrigens bewirlte dev Aufenthale dieſes 
Kinfilers in Frankreich eine grofe Verbefferung des 
dafelbft herrſchenden Geſchmacks, denn es wurde nicht 
uur die Glass, ſondern auch die Emaille Mahleren fin 
Limoge, die Majolicas und Arazzi⸗Arbeiten ungemein 
vervollfommuet, 

Primaticcio hatte viele Erfindung, und Folorierte 
mit Geſchmack, feine greßen Arbeiten verhinderten ihn 
aber die Natur zu ſtudieren, daher er zuweilen allein 
der Einbildungskraft folgte, und ofterer manieriert wird, 
Die von ihm gemahlten Abentheuer des Ulyffes, wel⸗ 
de van Thulden in Kupfer geftocden, koͤnnen nur 
nod) wegen der Kompofition fiudiert werden, weil die 
Gallerie ſelbſt ganjlich gu Grunde gegangen iſt. Bh 
werde ber dieſe Urbeit noc einmal beym Micco ‘ * el 

ate 

x) Felibien beget hier mehrere Fehler. Nachdem er ndms 
lich vow Franz dem Zweyten geredet hat, faͤhrt er fort. 
Et aprés la mort de ce prince, i] commenca a §. De- 
nis, par l’ordre de Henry III, et de la Reine Cathe- 
rine, la fepulture de Henry II.” Heinrich der dritte 
trat die Negierung im J. 1574, als Primaticcio ſchon 
tod twar, an! ©. Hiffoire de l Abbaye Royale de Saint 
Denys, Paris 1706. f. 

Gs 5 
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Abate reden. Das Vaterland des Primaticcio fat 
wenig oder faſt gar nichts von ihm aufzuweiſen. 

Eine ausfuͤhrliche Erwaͤhnung verdient Niccol o 
dell Ahate. Er ward in Modena im J. 1912 gee 
bohren ¥)... Gein Vater der die Mahlerey trieb, fuͤhrte 
den Mamen Giovanni dell Abate, und ftarb im J. 
3959. Diefer war auch anfanglich fein Lehrer, nach⸗ 
her genoß aber Abate den Unrerriche des Antonio Bes 
garelli in der Academie diefes Mahlers*). Hier war 
der entſcheidende Augenblick fie die Entwickelung feis 
nes Zalentes, Denn, nachdem er fich in der Zeichnung 

, — tih. ies vervoll⸗ 

y) Vaſari nennt ihn im Lebenslaufe des Benvenuto Garo⸗ 
falo und des Frane Primaticcio einen Modeneſer, und 

es iſt, vorzuͤglich nach den von Tiraboſchi angeſtellten 
Unterfuchungen keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
er nicht der Stadt Modena angehoͤre. Einige haben 
ihn unter die Bologneſiſchen Mahler mit aufgezaͤhlt, Tira⸗ 
boſchi aber unter die Modeneſifchen. S. Tirabofchi, 
defcrizione de’ pittori Modenefi, e dello ftato etc. Mo- 

dena 1786. q. Mach der Ungabe eines gewiffen Forcie 
ro li, deffen Werk Monumenta illuftrium Mutinenfium, 
oͤfter vom Tiraboſchi angefuͤhrt wird, foll Niccolo’ in 

Modena, im J. 1509 gebohren feyn. Am meiften aus 

thentifd) ift dagegen 1512, als fein Geburtsjahr angus 
feben. Was feinen Namen betrifft, fo fol er ihn nad 
einigen darum erhalten haben, weil er mit Abate Pris 
maticcio gearbeitet Hat. Dieſe Vermuthung iff aber 
falſch, denn Abate war fein wirklider Familien: Nas 
men, wie Tiraboſchi durch mehrere wichtige Zengniffe 
dargethan Hat. Auch ber feine Lehrer herrſchen die 
fonderbarften IWGiderfprice, So fagen 3. B. Bumaldi, 
Scanellt und Malvafia, er fey ein Schiler ded Primas 
ticcio gewefen. Allein alle diefe Schriftſteller fahren nicht 
den geringften Seweif an, © 2 

2) S. Vedriani Raccolta de’ Pittori, Scultori ed Archi- 
tetti Modenefi. Modena 1662. 4. P. 39- 
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vervollfommnet hatte, und der Ruf feiner Geſchicklich⸗ 
Feit und Kunft immer weiter drang, fo fuͤhrte er niche 
nur viele Gachen in feinem Vaterlande, fondern auch 
in den Amliegenden Gegenden, befonders in Bologna 
aus, wo er ſich aud) viele Sabre hindurch aufhielt. 
Er verband ſich im AUnfange mit dvem Alberto Fons 
tana gu gemeinſchaftlichen Arbeiten, und vollendete 
mit diefem feinen Mitſchuͤler mehrere Werfe, die feiz 
nem Vaterlande jue grofen Zierde gereichen. Unter 
den verſchiedenen Arbeiten womit daffelbe angefuͤllt ift, 
und die gegen das Jahr 1537 gemable find, verdienen 
vorzuͤglich Diejenigen erwaͤhnt yu werden, welche den 
oͤffentlichen Pallaft ju Modena ſchmuͤcken, und um 
das J. 1546 vollendet wurden. Cines feiner bewundes 
rungswuͤrdigſten Gemaͤhlde ift das Maͤrtyrerthum des 
Heiligen Petrus und Paulus. Er foll es nad) Vez 
Drianis Ungabe in feinem 33 Sabre ausgefuͤhrt haben, 
Machdem es juerft in der Kirche der Benedictiner auf⸗ 
geftellt war, fam es darauf in die Gallerie des Haus 
fes Efte und endlich in die Churfirfilide nach Dress 
den *). Es fcheint als wenn Miccold ben dev Ausſuͤh⸗ 
tung Ddiefes DBildes, die Marter des Heil. Placidus 
von Correggio im Sinne gehabt hat, deſſen Mitſchuͤ⸗ 
fer er in Der Schule des VBegarelli gewefen.  Wabs 
rend feines Aufenchaltes in Vologna, mahlte er unter 
unjabligen andern fhagbaren Arbeiten, einige Gas 
chen fir das Suftitue’), und eine vortreffliche Gebure 

des 

a) ©. Vedriant S. 64. und Recueil d’ Eſtampes d apres 
Jes plus célébres Tableaux de la Gallerie Royale de Dresde 
TJ. 11. nro. VE. fol, rég. 

b) Auſſer Malvafias Befchreibung diefer Werke, fehe man 
bie vortrefflihe Gammiung des Gtampietro Zas 

notti Unter Dem ites Le Pitture dé — — 
Boss: aldi, 
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des Heilandes unter dem Porticus des Pallaftes beoni ). 
Mac dem Urcheil eines geiftvolien Kunſtrichters, Ale 
Garotti, zeichnen ſich die vornehmiten Figuren dieſer 
Arbeit durch eine Symmetrie, gauz un Geiſte des Ras 
phaels, durch die Natur des Tijian und durch etwas 
von der Kieblichkeit des Parntigianino aus 4), Ich 
uͤbergehe verſchiedene andere Werke, welche durch alae 
wiff enigeit — worden find. 

Wie wir ſchon geſehen haben, eotiebe Sin Dri 
matiecio aufgerragin, die grofen vom Roſſo ju Fons 
tamebleau unvollendet Hinterlaffenen Werke auszufuͤh⸗ 
ten °), Ee lief daher verſchiedene Minfiler aris Fras 
lien’, und unter diefen als den vorzuͤglichſten den Mics 
cold kommen. Die Meife diefes Kuͤnſtlers faͤllt in das 
Nabe rss2, obaleid andere Schriftſteller ein anderes 
Jahr angeben. Malvaſia ſagt namlidh, Niccold Habe 
ſich nad) Frankreich im J. 1563 begeben; Mariette 

‚aber, der auf Anſuchen des Zanotti die alten Rech⸗ 
nungsbiicher tiber die damaligen Arbeiten nachgeſehen 
hat, berichtet, daß ſchon die wuuderiwirdigen, nad 
den Zeichnungen des Primaticcio vom Abate vollendes 
ten Werke, im J. 1963 in Rechnung gebracht wors 

ye 

baldi, e di Niccold Abate efiftenti nell’ Infizuto ¢ ae Bo- 
logna. Venezia 1756. fol. max, 

c) Diefe Geburt des Heilandes iff in den Jahren ke 
und 1769 von dem wackern Kuͤnſtler Gaetano Gans ~ 

dolfi mit dem Grabftidjel in Kupfer geftochen worden. 

d+) Algarorsi Lettere fopra 4 Pittura, T. VI. Pe 125. ed, 
di Livorno. - 

s) S. BVafari, ——— — Piganiol de la force 
Nouvelle defeription de la Frauce. Paris 1718. 0 Ars 

Sensville u. ſ. w. 
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den, und daG ſich gleidhfalls Angaben von andern, 
nod) vor dent im J. 1999 etfolgten Tode Heinrichs 
des Zwenten, ausgefiibrten Urbeiten vorfinden*). Was 
mid) nod) mehr beſtaͤrkt, feine Ankunft in Franfreid 
in das Jahr 1562 gu feben, ift, Dag Benvenuto 
Cellini der ſich in Fraukreich unter der Regierung Frang 
des Erften befand, oͤfterer gwar den Primaticcio, ‘nies 

mals aber den Abate erwaͤhnt. Wenn alfo diefee 
Kuͤnſtler nicht eher als um das Jahr 186 2 in Frank⸗ 

reich eingetroffen iſt, fo ſpringt einem jeden die irrige 
Meynung in die Augen, daß er unter Franz dem Er⸗ 
ſten, der im J. 1947 ſtarb, gearbeitet haben ſoll. 
Eben fo falſch iſt daher die Behauptung des Virloys ®), 
daß er ein Liebling jenes Monarchen geweſen ſey. Hein⸗ 
tid) der Zwehyte, Franz der Zweyte und Carl der 

Neunte waren die Koͤnige die ibn beguͤnſtigten. 

Selibien urtheilt richtig"), daß die Erſcheinung 
des Primaticcio und Niccolo’ fiir Frankreich febr wohl⸗ 
thatig und folgenreich gewefen fey, daß fie bende anfs 
ferordentlid) viel zur Verbreitung des einzigen Roͤmi⸗ 
ſchen Geſchmacks und zur richtigen Kenntnif dee Mah⸗ 
lerey und alter Statuen gewirkt, und daß ihre Bemis , 
hungen die Aufmerkſamkeit und den Dank von gang 
Frankreich verdienen. 

Unter 

£) GS. Le Pisture di Pelegrino Tibaldi etc. (vita di N. 
Abate) p. 13. nora 16. 

g) Virloys Difionnaire d' Architeure T.1. p.2. Aud 
Fuͤßlins Kinftlers Lericon mug man an der Stelle vers 
beſſern, worin gefagt wird, Miccold fey im J. 1552 

vont Primaticcio tad) Frankreich gebracht worden. 

h). Felibien Entectien, T. II. p. 329. ed, Londres 1705. 8. 
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Unter den Gemahlden welche Niccold ausgefuͤhrt 
hat, waren die beruͤhmteſten, welche die Irrfahrten 
des Ulyſſes vorftellten. Sie waren an der Zahl 7g - 
und bilderen eine eigne Gallerie.  Jedes Gemaͤhlde 
hatte cine Hohe von 6F Fuß und war 8 Fup breit. 
Aufferdem ſchmuͤckten andere Gemablde und uͤbergol⸗ 
dete Stuckatur-Arbeiten die Decke diefer unſchaͤtzba⸗ 
ren Gallerie, welche jum groͤßten Nachtheil der fei: 
nen Kunft im December des. Jahrs 1738 niedergerife 
fen wurde ). 

Man 

i) De la For ce beſchreibt in ſeiner Defcription de la 
France bdiefe Gallerie mit folgenden Worten: 
“Elle a foixante & feize toifes de long fur trois de lar 
ge. Niccold.y a repréfenté en cinquante fept tableaux 
(foll heifen 58.) de fix pieds et demi de haut fur huit 
de large Phiftoire des travaux d’ Ulyffe à fonretour du 

» fitge de Troye.” . 

Theodor van Tulden Hat fie in Kupfer geftochen und 
feinen Mamen mit den Buchfiaben T. v. T. begeichnet. 

' Gein Werk erfchien unter folgendem Titel; Les Tra- 
vaux d’Ulyffe deffeignez par le Sieur de Sainét- Martin 
de la fagon qu’ils fe voyent dans la maifon Royale de 
Fontaine - bleau peints par le Sieur Nicolas, & gravés 
en cuivre par ‘Theodore van Thulden, avec le fujer & 
Texplication morale de chaque figure. &@ Paris. chez 
Francois Longlois. 1630. folio, Sie wurden darauf in 

‘Derfelben Groͤße nod einmal von Kilian in Augfpurg 
im 3.1675, wie Zanetti erzaͤhlt, fopiert. Das Eremz 
plar das auf unferer Univerfitats = Bibliothe® aufbewahre 
wird, Hat auf dem Titel die Abbiloung eines Wappens, 
und unter demſelben ließt man: Les Travaux d’Uliffe. 
dedié a Monfeigneur de Liancourt par Theodor van — 
Thulden, 1633. P. Mariette le fils excudit cum pri- 
vilegio. Eine andere Ropie in kleinem Format beſitzt 
ebenfalls unſere Bibliothek; fie iff von Melchior Kufell 

verfertigt, und fabre den Titel: “Des fuͤrtref fi lie 
TY (atte: ett. 4 
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“Man hat nue eine eingige genaue Nachricht von 
jenen Meifterwerfen, welche wie dem Mariette verdan⸗ 
fen. Diefer hatte fle dem Gian Pietro Zanotti, der 
fiber diefeibe Nachrichten fammlete, mitgetheilt, wels 
cher fie Darauf in einer Unmerfung feines koſtbaren 
Werks uͤber die Gemahlde des Pellegrino Tibaldi ans 
Licht ftellte. Gewiß wird es mehreren Leſern, denen 
Das jeltne Werk des Zanotti nicht leicht in die Hande 
falit, und die eS nod) weniger jet bey der zerruͤtteten 
Sage Italiens erhalten koͤnnen, lieb ſeyn, die ganje 
Beſchreibung lefen zu koͤnnen. Yeh feGe fie alfo warts 
lic) hierber*). Dee beruͤhmte Algarotti Hatre das 

Gluͤck 

then Griechiſchen Helden und Ithacenſi— 
ſchen Fuͤrſten Ulyſſes Leben rx. ⁊c. 1081. 8.” 

Umſtaͤndliche Nachrichten Aber dieſe Gallerie, und 
die ſaͤmmtlichen Gemaͤhlde, befinden fich ebenfalls in 
R. P. B. Pierre Dan, le Trefor des Merveilles dela 
Maifon Royale de Fontaine-bleau, Paris, 1642, fol. 
p. 108. u. f. w. 

k) Le Pitture di Pellegrino Tibaldi. pag. 6. ..,. “Les 
Peintures de la vote n’en faifoient pas le moindre or- _ 
nement et l’on ne peut aflez regretter qu’elles ayent 
été détruites. Lorsqu’on s’y determina, elles étoient 
auffi fraiches & aufli brillantes qu’elles Pavoient jamais 
été. On y voyoit regner dans toute la longueur qui 
étoit de 76. Toifes, une fuite de tableaux de différen- 
tes formes, dont l’aflemblage formoit divers conparti- 
mens plus riches les uns que les autres, & qui renfer- 

_ més dans des ornetmens de ftuc dorés et environnés d’au- 
tres oraemens appelés Grotesques produifoient un fpe- 
Gtacle tout a fait agréable. Pour décrire cette vote 
te avec plus d’ordre jen porterai fuivant fa diviffon, 
qui confiftoit en quinze travées.” 

“Dans la prémiére on voyoit les ‘Dieux -affemblés 
dans POlympe, et ce morceau qui ¢toit quarré et qui 

occupoit le milieu de la yotite, étoit flanqué de qua- 
tre 
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Gluͤck jene Gallerie noch vor ihrer volligen Verwis 
RE me aa ung 

tre tableaux: de. forine quarrée oblongue, oi ¢toient 
réprefentes avec leurs attributs Diane & Ceres, Mer- 

cure & Bacchus, Junon & Cybele, Mats & Hercule.” 

*tAu milieu du Plafond dans Ja feconde trayée, etoit 
réprefenté dans une forme oétogone Neptune appaifant 
la tempéte, La compofition en étoit admirable, Ce 
milieu étoit accompagné de quatres tableaux oblongs, 
ou l’on voygit Pallas, Mercure, Vulcain, & Eole 
renfermant les Vents.” © | PT, 

“Vient enfuite la troifiéme travee, ou dans le centre 
de quatres ovales cachés, remplis de Divinités, qu’a 
gravé George Mantuan, étoit repréfenté le lever et le 
coucher de la Lune d’une fagon tout - 3 - fait poétique.” 

“Le fujet du milieu de la quatri¢me travee ¢toit 
Venus et les trois Parques, et au centre de ce tableau 

: Je figne Taureau; il etoit flayque de quatre tableaux, 
Je terminant en rond par chaque bout, & ou ſe vo- 

- yoient Pan, Apollon et lesMufes. Ils font.¢té grave par 
George Mantuan.” ; 

“Diane et Apollon fon frére, Minerve et Amour, 
étoient répréfentés dans un grand tableau, qui occu- 
poit presque tout la voũte dans Ja cinqui¢me travée, 
et dans les cétes des basreliefs de ſtue répréfentoient 
le quatre Saifons.” ‘ 

“Un autre grand tableau, dans le quel on voyoit 
les trois fréres Jupiter, Neptune et Pluton, ¢toit au 
centre du Plafond dans ‘la. fixitme travée. Venus, 
Diane, Mercure. et uue autre Divinité que je prends 
pour Saturne, répréfentés dans quatres tableaux fépa- 
rés, accompagnoient le grand morceau du milieu.” 

_ “A la clef de la votite dans la feptiéme travée, ¢toit 
un tableau exagone, & l'on y voyoit Apollon, ou le 
Soleil au Signe du Lion, De fujets pris de la fable 
qui avoient rapport 4 Apollon, étoient dispofés autour 
du ſujet principal dans quatre meédaillons feintes de 
ftuc, & dans quatres autres tableax colori¢s.” . 

— — 
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flung ju ſehen. Mit den ruͤhrendſten Ausdruͤcken Gat 

* 

ec 

Le milieu de Ja Galerie étoit marqué par deux 
grandes et magnifique’ compofitions, que l¢ Corrége 
auroit voulu avoir fait, et qui s’ étendoient en cét en- 
droit dans tout le vofite. On voyoit 4 droite le feſtin 
des Dieux et vis-a-vis Apollon et Jes Mufes fur le 
Parnaffe, et dans lintervalle qui féparoit ces deux 
grands ſujets, étoit un ciel, oti le peintre avoit ingé- 
nieufement placé les Heures, qui formoient une danfe 
en rond. Les figures vies en raccourci faifoient un 
effet furprenant. On a une eftampe du Parnaffe gra- 
vée par Antoine Garnier.” 

Les miéimes corjpartiniens qu’ on a vil regner dans 
la votite dépuis entrée de la Galerie jusqt’ ait ‘point 
inilicu, fuivoient dans le méme ordre, mais en retroga- 
dant jusqu’a l’extrémité de la Galerie, et voici les ſu- 
jets qui y ¢toient exprimés,” 

‘Dans le tableau éxagone qui ¢toit au milieu de la 
heuvicme travée, ¢toient figurés le triomphe de Minet- 
ve, ou de Ja fageffe, et les huit tableaux qui accom 
pagnoient ce fujet principal, dont quatres étoient des 
medaillons en ftuc, avoient pour objets, des Vertus, 
telles que Ja Prudence, la Charité ete, etc.” 

“Un grand tableau femblable pour la forme a celui 
de Ja fixiéme travée occupoit le milieu de la dixitme, 
et Pon y remarquoit le Char du Soleil aecompagné des 
Heures, et précédé de |’ Aurore,” 

“Quatre de plus grands Fleuves étoient repréfen: 
tés dans des tableaux qui accotnpagnoient celui du mi- 
lieu. Un de ces Fleuves, celui du Nil; a été grave 
en petit, par Mr. Etienne de Laulae.” 

“Le fujet du milieu du plafond dé l’onziéme travée 
étoit Neptune, qui frappe la terre de fon trident et qui 
en fait fortir le cheval. Aux quatre angles de ce tableau 
€toient répréfentées dans quatre tableaux. féparés les 
divinités, qui préfident aux quatre Saifons,” 

“Dans la douzitme travée on voyoit au milieu Bel- 
lone portée en Pair, et dans quatre tableaux femblables 

Sictillo’s Geſchichte d. zeichn Binge BU, HH — Pout 
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er in einem Briefe an ſeinen Freund Beccari bie Zer⸗ 
ſtoͤrung 

pour Ja forme 4 ceux de Ia quatricme travée, étoient 
dans un la Charité Romaine, dans un autre un Guer- 
rier s’entretenant avec une femme une accompagnée de 
Yamour, dans le gme, un homme affis, auprés du 
quel eft une femme renyerfée qu’ on poignarde, et dans 
le qme, un Roi daus fon tréne regardant avec frayeur 
ce que lui fait voir un homme qui a les mains liées 
derriére le dos.” : 

‘Jupiter affis dans fon palais prés de Junon et rece- 
vant la vifite de Minerve fait le fujet du tableau du 
milieu de la treizitme travée et dans quatre tableaux 

- ovales étoient repréfentées des Nymphes et de Naya- 
des.” — 

“Le miliew de la quatorzi¢me travée étoit rémpli par 
un grand tableau o¢togone , ot Appollon, les Graces 
et les Mules étoient repréfentés, aflis dans ?Olympe. _ 
On voyoit auteur dans quatre tableaux de méme for- 
me et quarres longs, quatre fujets de facrifices.” 

“Enfin la quinzi¢me, et derniére travée, €toient 
remptie dans le milieu de la voute par un grand tableau, 
dans lequel ¢toit la déeffe Flore, et dams le quatre ta- 
bleaux qui mettoient Je plus grand au milieu d’ eux, on 
voyoit dans chacun, des femmes et des enfans.” 

Au deflus de la porte d’ entrée de la Galerie, étoit 
peint dans une lunette Charles IX, récévant les clefs.de 
Ja Ville du Havre, que lui remettent les Anglais aprés 
avoir été en poffeffion de cette ville importante pendant 
long tems; et ce tableau portoit la date 1563. Mais 
cette date ne doit fe rapporter qu’ a la reduétion de la 
ville, car il paroit par les comptes de batimens, que 
Je tableau n’ a été fait qu’ en 1570; et que c’ eft le der- 
nier ouvrage qui ait éte fait dans cette Galerie.” 

Mariette dem wir dtefe Vefhreibung verdanfer, und - 
der im Beſitz mehrerer Originals Zeichnungen nach der 
Gemahlden des Gewoͤlbes war, Hat noch folgendes merk⸗ 
wirdiges Hingugefiigt. — 

“Ces 

. | * 

i eo. eS ee —_— eo a — 
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fidrung derfelben beſchrieben, und id) fann niche ums 
hin 

“Ces excellentes peintures appartiennent > il eft vrai, 
au Primatice, on ne peut les lui contefter, puisque 
ec’ eft lui qui en a fourni les deffeins; mais Nicold y a 
eu aufli trop de part, pour ne lui en pas faire parta- 
ger lhonneur, Le Primatice avoit fous lui plufieurs 
peintres qui exécutoicnt fes penfées, mais il fe repofoit ' 
principalement de ce foin fur Nicold, et Pon fait, 
que ¢’ eft ce dernier qui avoit peint la plus grande par- 

' tie des tableaux de cette Galerie. Cela fe reconnois- - 
foit affez 4 la beauté de la fresque, que peu de pein- 
tres ont auffi bien entendu que lui, Je me fouviens 
d’ avoir accompagné dans cette Galerie le célébre Fran- 
cois le Moyne, celui de nos peintres, qui a fait le plus 
d' honneur a notre Ecole Francaife, et jai été temoin, 
des ¢loges fans fin, qu'il croyoit devoir donner a un 
ouvrage, le mieux exécuré felon Jui que nous 
euffions,” 

‘Je crois appercevoir que le peintre a eu deffein de 
repréfeoter dans cette vofite,-tout ce qui pouvoit avoir 
rapport 4 l’Olympe, fi cela comvenoit dans un lieu de- 
ftiné a la repréfentation des avantures d’Ulyffe; qui 
par ce moyen étoient cenfées fe pafler fous les yeux des 
Dieux.” 

“Jl y aencore une chambre dans le chateau de Fon- 
taine-bleau, qui fubfifte, et qu’on nommoit la Cham- 

bre de Mme, ad’ Effampes , parcequ’elle l'a habitce, 
Toutes les murailles en font peintes en 1570; par Me 
Nicold fur les deffeins du’ Primatice, qui y a réprée 
fenté hiftoire d’Alexandre. Quelques- uns de ces ta- 
bleaux ont été gravés; entre autres celui de deffus la 
cheminée, qui eft l’entrevfie d’Alexandre et de Thales 
ftris, Reine des Amazones. Cette eftampe eft de Gui- 
do Ruggieri, {elon Malvafia qui en a fait mention,” 

“Dominico Barbieri, Florentin, a gravé un feftin, 
et dautres éléves du Primatice ont gtavé le mariage 
d’Alexandre et de Compafpe, une Mascuerade, Ale- 

_ xandre domptant Bucephale, et ce Prince cedant ſa 
maitrefle 4 Apelle, Ces deux dernicres tableaux a 

) Oa ¢ 
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hin denfelben als einen wichtigen Beitrag zur Kunſt⸗ 
gefchichee mit anzufuͤhren ). Er fibre das Morro 
“Infandum, Beccare jubes renovare dolorem”, und 
fautet ‘folgendermafen: “Auf meiner zweiten "Reife 
„nach Frankreich, vor einigen Jahren, (der Brief 
sift naͤmlich im J. 1744 geſchrieben worden) hatte 
nich nod Gelegenheit in Fontainebleau die Gemaͤhlde 
„des Niccolino gu bewundern. Sie waren nod fo 
„wohl erhalten, fo lebendig und Fraftvoll wie fie Vas 
„ſari befdrieben hat, und in dec Chat wirdig mit 
„jenen prachtigen Decken behaugt gu werden, womit 
„man fie nad) Vedrianis Erzaͤhlung im verfloffenen 
„Jahrhundert befhigte.  Primaticcio hatte die 
„Schickſale des wandernden Ulyſſes welche verfchies 
„dene Schriftſteller Hinterlaffen haben, genau gelefert 
„und in Zeichunngen entworfen, die Darauf der wake 

„kere Miccolino mit Farben ausfuͤhrte. Schwer ift 
„es Init Worten das Vergnuͤgen ju befchreiben, das 
„mich beym Anblick diefer fidjrbaren Dichtung ergrifft 
„Haͤtte id) aber aud) nur ein paar Stunden gewar—⸗ 

tet, fo ware es fiir mich unwiederbringlich verloren 
„gegangen. Schon Hatten die Maurer die Gallerie 
„erbrochen, und waren befdhaftige alles zu jerftoren 
„und zu vernicdhtens große abgeriffene Stuͤcke der 
„Wand ſtuͤrtzten hinab, und nur mit der groͤßten 
„Muͤhe gelang es mir’ den Maurern etwas Friſt abs 
„zugewinnen. Waͤhrend derſelben war es mir vers 
„goͤnnt den Hund zu fehen, der nachdem er den Ulofs 
„ſes berochen hatte, in demfelben feinen alten Herren 

„wieder eee diefen Helden gu bewundern, wie ev 
pgegen 

le deffas de porte de cette chambre, qui n’eft pas 
_éloignée de la ſalle du Bal.” — 

) Algaressi Lettere T. VI.’ pri. 
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degen dic in Weichlichkeit verſunkenen Freyer mit 
Kraft feinen Bogen fpanit, und viele andere Bil⸗ 
Ider anjuftaunen, die alle auf jene Fabeln Bezug 
„haben.“ Es iſt wahr daß Primaticeio durch ſeine 
reiche Phantaſie alle jene Gemaͤhlde entworfen hak, gber 
Miccolo theilt wie Mariette richtig bemerkt, den Ruhm 
der Ausfuͤhrung, weil er die groͤßte Anzahl derſelben 
durch ſeinen Pinſel vollendet Hat. 

Miche allein dieſe beſchriebenen Werke hatten das 
Ungluͤck, der Nachwelt entzogen zu werden, ſondern 
aud) verſchiedene andere, wurden zur ewigen Sdhande 
unſers philoſophiſchen Jahrhunderts theils voͤllig ver⸗ 
nichtet, theils uͤberweißt. Mur den eifrigen Bears 
Hungen des berihmten Doctor Jacopo Bartolomeo 
Beceari verdanfen wir, daß fich nod) Beichnungen 
nad jenen nicht mehr vorhandenen Meifterwerfen ers 
Hatten haben. Dieſer verdienftvolle Manu lies name 
lid) auf feine Unfojten durd) Domenico Maria Fratta 
die jest veruichteten Werke des Niccolo abjeichnen, und 
{chenfre dieſen Shag dem Juſtitut ju Bologna ™. 
git Das 

_ mi) Ueber diefe vernicdteten Gemaͤhlde des Niccolo findet 
man aud) bey dem Grafen Algarotti Nachrichten. Er fage 
naͤmlich Lettere T. VI. p 6. * adunque Ja finezza del 
guſto moderno ha dittato ancor novellamente a terra, 
e diftrutto un bel dipinto di mano di Nicolinoecte. .« « 

O alme in cui riluce il caflo faggio 
Secolo, quando Europa ancor non s’era 
Contaminata dal moderuo olevaggio, 

Scendeftt a far quaggiv mattino e * 
Perchè non fia tra noi ſpeuto ogni raggio 
Del fare antico, e Nicolin non pera” 

Ebenderſelbe Schrifeftelter fehreibt an feinen Freund Bees 
cart, folgendes lc. p. 53. %.. lunico rimedio che 

- gi fia al matore moderno qui in Bologna & che Ici fac- 
' §3 En DSR 
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Das Sterbesahe des Abate laͤßt ſich niche mit 
Gewißheit beftimmen; nur fo viel weif man, dag es 
ums J. 1971 erfolge jenn mug, weil in- den Verzeich⸗ 
niffen der Foniglichen Ausaaben nad) dem Jahr 1970 
nicht die gerinafle Spur weder vom Miccolo noth vont 
Primaticcto vorfomme, 

Auffer den Gemaͤhlden im Inſtitut zu Bologna, 
und den Bogen im Gewoͤlbe des Pallaſts Leoni hat ſich 
wenig, ſaſt nichts von dieſem lieblichen Mahler erhal⸗ 
ten, welchen dod) die Carracei fo innig verehrten, und 
unter ibnen Agoftino in ſeinem Sonett 

Chi farfi un bon pittor cerca edefia etc. 

verewigt hat, J 

Pellegrino Pellegrini 
oder Pellegrino hae ind gif ai 

gb, 1527. geit.... 

Ob der Mame diefes Kuͤnſtlers — —* 
Tibaldi ), ob fein Vaterland Bologna oder Mais 

land 

cia ricopiare al Fratta i Nicolini ¢ i Carracci a quali fi 
vuol dare di geffo.” 

mm) Gin anderer Pellegrino Pellegrint ) gobi 
unter die Schuͤler des Guido Rent. 

n) Bafart nennt dieſen Minfiler an mehreren Orten ftets 
Pellegrino da Bologna, oder Pellegrino 
Bolognefe. So wird er aud in dem Verjeichniffe 
der Mitglieder der Roͤmiſchen Academie der RKinfte 
benannt.. ©. Centefimo. dell? anno MDCXCV, 
eelebraes in Roma dall Accademia del difegno,' Roma © 
1696. 4. . Unter einem Gemaͤhlde das man von feiner 
Hand in ber Borgheſiſchen Gallerte aufbewahrt, ftehs 
fein Namen: Peregrinus Tibaldi Bononienfis faciebat. 

anno 
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{and gewefen; dieſes ift eine Frage welche mehrere 
Schriftſteller befchaftige hat. Jetzt ift-es aber erties 
fen, daß fein Vater, ein Mailander, fic) nach Bos 
logna begeben hatte, um das Manrers Handwerf. ju 
treiben, und daß Pellegrino daſelbſt im J. 1527 .°) 
gebohren worden. Schon als Knabe jeigte er cine 
leidenjchaftlide Liebe gur Mahlerey , und foll nad Cis 
nigen den Unterricht des Bagnacavallo, in deſſen Mas 

nier 

anno aetatis fuae XXII. MDXLVIIII. Viele Schrift⸗ 
fteller geben Tibaldi als einen GBolognefer an. Obſchon 
fein eigentlicher Beynamen Pellegrini gewefen ift, fo 
nennt ihn dod) Ugoftino CarraccMn einem Cos 
nett Tibaldt: 

del Tibaldi il decoro e il fondamento, 
Auch wird er fo genannt in einem Griefe des Annib as 

fe Carracct, von Parma (im J. 1580) an feinen 
Vetter Ludovico. S. Malvafia Felfina Pittrice T. 1, 
p- 159, u. 365. Unter dem Namen Pellegrino Peles 
gtini, fibren diefen Kuͤnſtler Vaſari, Gioy. Pas 
to Lomazzo, Antonio Campo, Martino 
Baffi, Paolo Morigia und Giufeppe dé 
Siguenca auf. Cr felbft bediente ſich, wie wit in 
der Folge fehen werden, der Unterfehrife Pellegrino 
de’ Pellegrint. Dfefes Hat mehrere Schriftiteller 
und unter dtefen Bumaldi CAppendice de’ Pittoré 
Bolognefi, p. 252, 256, am Ende der Minervalia Bono- 
nienf. Bonon. 1641. in 16.) verfuͤhrt, zwey verſchiede⸗ 
ne Kuͤnſtler aus ein und derfelben Perfon gu machen. 
Dak ihn einige, als Morigia und Torre, einen Mais 
lander nennen, ruͤhrt daber, weil fein Vater in Mais 
land gebohren ward, Die Commentatoren des Vaſari, 
haben unſern Pellegrino da Bologna, irrig mit dem 
Pellegrino da Modena, oder Pellegrino Munari, vor 
dem ſchon die Mede gewefen, verwechſelt. 

o) Malvafia, Felfina T.1. p, 166. giebt fein Geburts⸗ 
jahr 1522 an. Dieſes wiederfpricht aber der Inſchrift 
auf dem in der vorhergehenden Mote angefihrien Gee 
mablde, 

2h 4 
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nier verſchiedene ſeiner fruͤheſten Arbeiten —— 
find, genoſſen haben. Ce begab ſich darauf im J. 
1547 ) nach Mom, fludierte die Werke des Michel—⸗ 
Angelo, und wurde wahrſcheiulich von diefem mit 
Nath und Unterricht unterfige. Diejenigen welche 
behaupten, daß er ſich unter dev Leitung des Pierino 
del Vaga gebilder Habe, irren ohne Orweifel, weil 
diefer Kuͤnſtler in demſelben Jahre, worin Tibaldi 
vac) Rom fam, geſtorben war Y. Als cin Frings 
Jing von 23 Jahren fuͤhrte ex ſchon in dev Kirche des 
Heil. Ludwigs dex Franjofen mehrere Gachen wetteis 
fernd mit Yacopino del Conte und Girolas 
mo Giciofante da Germoueta aus, und 
lief diefe Kuͤnſtler weit Hinter ſich zuruͤck. Auch trieb 
ihn hier fein natuͤrliches Talent zum Studium Ar⸗ 
chitectur ). 

Nachdem er mit Giovanni aus der angeſehenen 
Familie der Poggi *), der in der Folge dic Wuͤrde 

p) Giche Baglioni, ©. 58. 
) ©. Lomazzo, Trattato,. ©. 692.. - 

r) Das. Mahrchen, als hatte ſich Tibaldt, in die — 
Armuth gu Nom verſunken, durch Hunger um das Les 
ben bringen wollen, und daber in cin Gebuͤſch in der 
Nachbarſchaft jener Sindt verſteckt; aber von dem Boe 
logneſiſchen Ardhitecten Ottaviano Mafderino 
entdeckt und beſchuͤtzt, dicfen Vorſatz aufgegeben und von 
thay die Baukunſt gelernt; hat zuerſt Malvafia Fel- 
fina T.J. p. 195, erzaͤhit. Nach thin finder man es 
in mehreren Schriftſtellern, une mit neuen Unwahr⸗ 
heiten vom de Piles vermehrt. ©. Abrégé de la vie des. 
peintres,  Diefer veraͤndert die Perfon des Ot ta⸗ 
viano Mafdhering, in den Pabſt Gregor den 
XH. Die Fabel haben Moreri, Dizzion. art. Pellegr. 

| Tibaldi, dte Berfaffer des Mufeo Fiorentino, dev Serie 
Vomini illuftri T. VU, und viele Andere wiederfohit. 

$) Ueber: diefen Dann, bee in ſehr wichtigen —— 
ei⸗ 

1 

⸗ eines 

* 
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eines Cardinals erhielt, Bekanntſchaft gemacht hatte, 
wurde er nicht nur von dieſem in Mom vielfaltig bes 
ſchaͤftigt, fondeen auch nach Bologna geſchickt, um 
dort feinen Pallaft mit Gemaͤhlden ju verjieren *), 
Er kehrte daber in fein Vaterland zuruͤck, und ftellte 
in dem erwaͤhnten Pallaft, in einem Saale, dev jegt 
jum Verſammlungsort der Clementinifehen Academie 
Dient, verfdhiedene Thaten aus dem Leben des Ulyffes 
vor. In dem vorziglidften Gemaͤhlde des GewSlbes 
Bewundert man den Cyclopen Polyphem, dev trunfen 
in feiner Hole ausgefteeckt, von dem Ulyſſes geblendct 
witd. Bon der Hand des Michel: Angelo fcheine 
Witklid) Das zweyte Gemaͤhlde zu ſeyn, das gleidhfalls 
den Cyelopen darftellt, welder die Hale bewacht, 
woraus Ulyffes und feine Gefabrten in Siegenfelle ges 
buͤllt entſchluͤpfen. Auf den folgenden Gemaͤhlden ift 
Ulyſſes, der vom Aeolus die Winde in Schlaͤuchen er⸗ 
Hale, Neptun auf ſeinem von Seeungeheuern gezoge⸗ 
nen Wagen, und Circe, welche die Begleiter des 
Ulyſſes in Thiere verwandelt, vortrefflich abgebildet. 

Ueber 

heiten Theils in Spanien Theils in Deutſchland ge⸗ 
braudt worden ift, finder man genaue Nachrichten beym 
Fantuzzi, Notizie degli fcrittori Bolognefi, T. VIL. 
p. 66. 

t) Diefer Pallafe Poggi ficl als Erbtheil an die Familte 
Gelefi, fam darauf an die Familie Bandiert, an die 
Gallo, und wurde endlich im J. 1711 von dem Senat 
gefauft, um in ihm das Inſtitut der Wiſſenſchaften zu 
verlegen. ©. Malvafia, Felfina Pittrice. T. I. p. 167. 
168,u. 193. Fr. Maria Zanorti, Comment. de Bono- 
nienf, ſeientiarum et artium Inftituto atque Academia, 

T. J. p.6. den Graf Giovanni Fantuczi,. Memorie 
della Vita del Generale Conte Luigi Ferdinando Mare 

figli , und ver{chiedene Andre. ’ 

DO § 
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Ueber das Karnieß ſitzen vier gigantiſche Figuren, die 
durch ihre kuͤhne Bewegungen, durch die meiſterhafte 
Verkuͤrzung und genaue Anatomie, die groͤßte Be⸗ 
wunderung verdienen. Im anſtoßenden Saal ſieht 
man gleichfalls vier aus der Fabel des Ulyſſes genom⸗ 
mene Sujets ) 

Außer dieſen bewundernswuͤrdigen Arbeiten, baus 
ete er fuͤr den erwaͤhnten Praͤlaten, die Capelle des H. 
Jacob der Auguſtiner-Moͤnche, und ſchmuͤckte fie dars 
auf mit Werfen feines Pinfels. Unter diefen jeidhs 
nen fic) vorzuͤglich zwei Seiten s Gilder aus, welche 
nebft. denen ‘im Jnſtitut als Schule fur die Carracci 
gedient haben, die auch den Urheber. derfelben, den 
verbefferten Michels Angelo nannten. 

Der Cardinal v9 Augufta *) branchte ferner 
den Tibaldé um eine ſchoͤne Capelle in Loreto mit Ges 
mahide und Stuckaturs Arbeiten auszuzieren; auch in 
Aricona mabhlte er in verfchiedenen Kirdhen, und vors 
zuͤglich in der grofen Loggia der Kaufleute ). Geis 

ne 

u) S. das ſchon sfterer angefihrte Werk, Le Pieeure di 
Pellegrino Tibaldi e di Niccolo Abbati, di Gian Pietro 
Zanotti. Venezia 1756. fol. ! 

x) Diefer war Otto aus der Familie Truchſeß von 
Wald burg. 

y) Diefe Arbeiten beſchreiben Vafart, Bagliont, S. 
62. Scanellt, 6.326. Scaramuccia, S.87; 
allen Gtuliano Saracini begeht in feinen No- 
tizie iftoriche della Citta d'Ancona, etc. p. 364, den | 

_ gtoben Irrthum, daß er alle jene Werfe, und felbft 
die im der Loggia der Raufleute, dem Primaticcio zu⸗ 

ſchreibt. Cine handſchriftliche Befehreibung der Gemahls 
be jn der Loggia, hat fir den Pabſt Sixtus den fuͤnf⸗ 
fer, der Architect Giacomo Fontana aufgefe ‘ 

. e 
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ne Thaͤtigkeit verbreitete fich aͤberdieß Hher mancherley 
Unternehmungen, indem er als Kriegs: Baumeifter 
in diefen Gegenden mehrere Werke ausfuͤhrte. 

Im Sabre 1962 herief ifn der Heilige Cardinal 
Carl Boromeo zu ſich nad) Pavia, um dafelbjt den 
Pian fir den Bau des Palazzo della Sapienza zu ents 
werfen, Er legte aud den Grund diefes Gebandes 
im 3. 1564 ). Unter feinen vielen Urbeiten in Mais 

land verdient der Erzbiſchoͤffliche Pallaft erwaͤhnt zu 
werden, den er wieder ausbeſſerte. Auch errichtete er 
daſelbſt, nachdem er verſchiedene Reiſen nach Bologna 
gemacht hatte, den beruͤhmten Tempel des Heil. Fes 
delus, und wurde zur Belohnung fiir diefe und andere 

Arbeiten im J. 1970 gum erften UArchitecten des Doms 
‘pou Mailand ernannt *). Pellegrino aͤnderte das In⸗ 
nere diefes Doms ganjlid) um, wurde aber dariiber 
yon Martino Baſſi, den ich fchon dq wo von dem Bers 
tani die Rede war erwaͤhnt Habe, in einer eignen 
Schrift angegriffen >), Ob (chon diefer Schriftſteller 

; meh⸗ 

Sie wird in der Bibliothek des Vaticans, Cod, 5463. 
aufbewahre. 

a) ©. Merigig, Storia di Milano. Lib. IV. p.524. 
a) Pellegrino erwarb fic durch diefen Bau unzaͤhlige Los 

beserhebungen, S. Lamazzo Trattato, p.438. Ides 
del Tempio. p.1§3. Giuſſano Visa di Santo Carlo Ro- 
romeo, Lib. I. c.19 p. 9g. Dieſer Schriftſteller bes 
tichtet, daß Pellearine jenes Gebaude im J. 1569 aus⸗ 
gefuͤhrt habe. Siehe ferner Morigia, Torre, Galeaz- 
20 Gualdo, Latuada, Andree Pozzo in feiner Pro- 
fpettiva de’ Pittorietc Tah. XCII. (ed, Roma. 1700.) 
und endlich Philippus Argelati, Bibliotheca Scriptorum 
Mediolanenfium TU, J 1058. ed, Mediol 1745. fol, 

b) Das Werk fuͤhrt den Titel: Disparcri in maseria d Are 
chitettura. 
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mehrere Fehler des Pellegrino nicht grundloß tadelte, 

_ fo richtete er dennoch nichts ans, weil fich diefer eins 
mal einen grofen Ruhm als beruͤhmter Mahler und 
Architect erworben hatte. Trotz des Baſſi wurden 
Die Entwuͤrfe des Pellegrino alle ausgefuͤhrt. 

Gein Name wurde taͤglich beruͤhmter, und man 
trug ibm daber auger der Aufſicht Aber verfchiedene 

Gebaͤude, die Beforgung der Feierlidfeiten auf,’ wels 
che beym Leichenbegaͤngniß von. Donna Anna vou 
Oeſterreich, Gemahlin Philipps des II, zu Mailand 
im J. 1581 angeftelle wurden®), Tibaldi erhielt dar⸗ 
auf durch Bernardino Martirano *) den Aufe 

trag, den Plan ju den ungehenern und Koͤniglichen 
Gebaͤuden des Esfurials in Spanien. yu entwerfen. 
Er begab fic) aud) im J. 1586 auf Beſehl Philipps 

- . des 

c) Folgende Schrift enthale cine genaue Beſchreibung jes 
ner Seierlichfeiten: Deferizione ‘de ledificio,e di tutto 
Papparato, con le cerimonie pertinenti a leflequie de 
Ja fereniflina D. Anna d’Auftria, Regina di Spagna, 
celebrata nella chiefa maggior di Milano’ a di VI. Set= 
tembre MDLXXXI.. Opera di Meffer Pellegrino de’ 
Pellegrini, architctto di fua Maefta, ¢ della fabbrica 
dei Duomo di Milano, In Milano 1581. 4. Diefe 
Schrift verurfacte, daß fowol die Bolognefer als auch 
die Mailaͤnder den Pellegrino unter ihre Schriftſteller 
aufzaͤhlen. ©. Padre Orlandi Notizie degli ſerittori 
Bologuefi: Bologna. 1714 4. S 229. und Argelasi, 
Bibliotheca Scriptorum Mediolanenfium Ic. © 

d) Die tiefen Ginfihten des Bernardino Martiras 
_ to in der Baukunſt, gaben dem Jgnazio ODantt 

| Gelegenheit thu mie Lobfpritchen zu Nberhaufen. S. 
Ignacio Dauti, Vita di Jacopo Barozzi. Man fehe 
auch was derſelbe Schriftſteller Aber jenen Mann, in 
feiner Profpertiva di Eliodoro Lariffeo, tradotra, (Fi- 
renze, 1553 8.) im dem angehangten Difcor/o al Ler 
gore bemertt hat. piss 
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des Il. dahin, errichtere mehrere Gebdude, arbeis 
tere in Piaftif und mahlte verfchiedene Gachen mit 
aligemeinem Beyfall. Wan trug ihm ebenfalls wahs 
rend feines neunjabrigen Wufenthaltes dafelbft auf, die 
Sachen, die vow Federico Zucchero und Luca Cans 
gee vorhanden waren, von neuem ju uͤbermahlen. 

er von allen diefen Gemaͤhlden des Tibaldi, wie 
fiberhaupe von dem ganzen Esfurial genaue Nachrich— 
ten auffuchen mill, der findet fie in den Werken des 
Giguenca *), 

Philipp der Il, der die Talente diefes Kuͤnſtlers 
ungemein verehree, und mit alien feinen Urbeiten volls 
fomimen juftieden war, uͤberhaͤufte ihn mit Reichs 
thimern und Chrenbezeugungen, Deſſen ungeachret 
febree er nad) Mailand juric, und nahm dafelbft 
das Ame eines Oberauffehers des VBaues der Doms 
firde wieder an. Hier wares auch wo er in einem 
ſehr hohen Alter feine Tage beſchloß, obaleid das 
Babe feines Todes fir uns unbefanne geblieben sf J 

ibal⸗ 

e) Das Werk des Fra Giuſeppe di Siquenca cers 
ſchien unter folgendem Titel: Hifforia de la Ordan de 
S. Geronimo, Madrid, 1600, und 1005. T LJ fol. 
Er verfafte es in ciner Zeit, da von Philipp IL, die vors 
zuͤglichſten Rinftler zur Verſchönerung des Esfurials bes 
rufen waren. Hauptſachlich iff das dritte und vierte 
Buch ju bemerfen, workin die Werke jener Meiſter anfe 
gegabic find. Mazzolari brachte es in cinen Ausjug, 
der ju Bologna im J. 1650 ang Licht geftellt wurde. - 
Cine andere Ausgabe welche Fra Francesco de los 
Gantos beforgte, fol sweymal, nod vor dem im J. 
167E etfolgten Brand des Esfurials erfchiencn feyn. Die 
dritte Ausgabe Heifit: Defcripeion del Real monafterio 
de S. Lorenzo del Efcorial etc. Madrid, 1681. fol. 

f) Mad der — des Baglioni, ©.63. ſtarb — * 
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Tibaldi hatte einen Bruder, und nicht wie meh⸗ 
rere behaupten einen Sohn, Namens Domenico der 
ſich als ein guter Architect hervorthat. 

Was den Character ſeiner Werke anbetrifft, ſo 
wird man den Ausdruck der Carcacci, die ihn ihre 
verbeſſerten Michels Angelo neunen, ſehr paffend fits 
den, und nach dem Aublick feiner Werke im Jufricut 
nebſt denen in der Capelle des Heil. Jacob®), niche 
laͤugnen finnen, daß er vieles von jenem erhabenen 
Geifte gelecne habe. Aber Tibaldi war von der Mas 
tur nod) mit einer andern Gabe ausgeftatter, die fic 
duBerjt felten mit jener dreiften und fibnen Manier 
vereinigt findet, namlicd) mit der Grazie. Schon bey 
Correggio hatte id) Gelegenheit zu zeigen, daß ſich die 
Grazie oder Unmurh in jeder Geftale, in jeder Bes 
wegung und Handlung offenbaren fann; daß fie eine 
liebliche Quelle fey, die alle Theile welche fie uͤber⸗ 
ſtroͤmt, reijend darftellt. Jeder wird aber einfehen, 
daß fie leidjrer mit froͤhlichen Maͤdchen und Kinder⸗ 
figuren als mit den Geftaleen ftarfer Manner verbuns 
den werden kann; und daß derjenige, Der dieſes aus— 
fuͤhren will, diefelbe Hohe der Kunft ecreichen mug, 

wodurd) 

Pabſt Clemens VIII, den Heiligen Stuhl beſtieg, alfo 
im J. 1591. Morigta lft thn nod ums J. 1505 
am eben fenn, dagegen Maſini, alé fein Sterbejahr 
1506, Andere fogar 1606, angeben. Beym Giuseppe 
Benaglio, in der Relazione iftorica del Magiftrato del. 
le Ducali entrate Straordinarié nello «Stato de Milano. 
Milano 1711. fol. finde ich unter den Herzoglichen In⸗ 
genieuren vom J. 1586, Tibaldi oder Pellegrino Pelle⸗ 
grini angefuͤhrt; und nur erſt im J. 1598, fomme feits 
Nachfolger vor. 

g) G Le Pisture di Niccolé del Abate e Pellegrino Ti: 
baldi. Tab. XL, u. XLI. 
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wodurch cin Glycon und Apollonius ihren Herfules bes 
lebt haben. Ich weif ſehr gut daß man fo wohl cis 
nen ſchrecklichen Mann der mit einem Thiere kaͤmpft 
in einer anmuthigen Grellung abbilden fann, als auch 
ein reizendes mit ihrem Liebhaber fcherzendes Mads 
chen; aber gerade jene mit Kraft und Srarfe verbuns 
dene Grazie, welthe fo ungemein ſchwierig ju erlans 
gen ift, beſaß LTibaldi in einem ſehr hohen Grade. 

~ Correggio war niche vermoͤgend mit feiner natuͤrlichen 
Grajie, Kraft und nachdruͤckliche Kuͤhnheit zu vers 
einigen, und nur den Carcacci, welche Sheils die Ges 
mahlde des Tibaldi Theils die Matur ftudierten, gee 

~ Jang es einen gewiffen Grad der Vollfommenheit darin 
ju erveichen. Ludovico zeichnete fic) aber unter ihnen 
am vorjiglichften durch diefe Cigenfchafe aus. Ti— 
baldi uͤbertrieb Sfters die Vorſtellung des Mackten, 
indem er die Fraftigen Umriffe durch die Gewaͤnder 
fcheinen lies, und obgleich die Alten diefes vorzuͤglich 
ber leichten Drapperien ju thun pflegten, fo verliefen 
fie doch niemals die Mature, und verfielen niche in das 

-Unnatirlide, das man in den Werfen neuerer Kuͤnſt⸗ 

ler oft. bemerft; wovon ich bey einer andern Selegen⸗ 
heit umſtaͤndlicher reden werde. 

Es ſcheint hier der ſchicklichſte Ort zu ſeyn, ehe 
wir die Geſchichte der Bologneſiſchen Schule weiter 

verfolgen, einen Blick uͤber thren Zuſtand in Vers 
gleich mit andern in Italien zu werfen. 

Mach dem im Js1530 erfolgten Tode des Frans 
cia befand ſich die Bologneſiſche Schule in einem ges 
wiffen Stillfiand, und machte, wabrend die andern 
zur hoͤchſten Vollfommenheit rinpborbiuhien nur mits 
telmaͤßige Fortſchritte. 

n 
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Yn der Zeit, als auf Perugino ein Raphael und 
Michels Ungelo, auf die Bellini ein Giorgione und 
Tizian, auf Mantegna ein Allegri und Mazzolo folge 
ten, ward Francia nur durd Francucci und Ramenghi 
erſetzt. Obgleich der erftere unter diefen feinen Meifter 
durch richtigere Zeichnung und gluͤcklichere Wahl des 
fchinen in der Natur; der andere durch die Reize und 
das Feuer der Farbengebung bei weitem uͤbertraf; fo 
koͤnnen fle doch Feineswweges mit jenen Kuͤnſtlern, die 
die Kunſt auf den hoͤchſten Gipfel der Volfommenheit 
ethobden haben, in Bergleich gefeSt werden. Es evs 
fchienen gwar cinige Sabre darauf zwey erhabene Geis 
fier Francesco Primaticcio und Pellegrino Tibaldi, 
ailein der eine ſuchte den Ginlio Romano nach zuah⸗ 
men, und verfiel, durch) Gruͤnde die wir ſchon anges | 
fuͤhrt haben, in das manierirte; und ber andere, der 
von der Matur mit den groͤßten Talenten beguͤnſtigt 
war, beftrebte fic) Michels Ungelo’s eigenthuͤmliche 
Manter zu erreichen. Beyde verließen endlich in vies 
ler Ruͤckſicht jene edle Simplicitae im natuͤrlichen 
Ausdruck, welche die nufterbliden Raphaeliſchen Wer⸗ 
fe umzaubert. Mur in den Werfen des Miecold dell” 
Abate bewundert man wieder den Geift des Raphaels, 
aber mit einer Grazie vereint, die weder zur Luͤſtern⸗ 
heit nod) Ziererey herabſtukt. Endlich erſchienen die 
Carracei, die durch ihre Manier alle andere Schulen 
uͤbertrafen, und die Bologneſiſche, waͤhrend daß die 
uͤbrigen ausarteten, gue hoͤchſten Vollfommenheit er⸗ 
hoben. ¥ : 

Sh komme wieder auf einige Bolognefifde Mah⸗ 
fer. Girolamo Mirvoli, Giov. Francesco 
Bezzi genannt il Nofadello, waren Zeitgenoffen des 
Domenico Tibaldi. Malvafia behauptet, daß ſich 

eben⸗ 
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ebenfalls mehrere Spanier in det Schule des Peller 
grini gebildet haben; es laͤßt fic aber wenig gewiſſes 

Hon dieſen beſtimmen. Auch glaube id) nicht, daß 
Spanien in dieſem Zeitalter einen Mangel an guten 
Kuͤnſtlern gelitten Habe. Es it ein Fehler der Ita— 
liaͤniſchen Schriftſteller, daß fie den uͤbrigen Natio? 
nen in dieſer Periode alle Kultur der Kuͤnſte abſpre⸗ 
ey eine Schwachheit oder unertragliche sum, Theil 
hoch jest herrſchende Eigenliebe, welche id) genauce 
in der fruͤhern Geſchichte oder — in neti bs 
land belevdren werde. 

Unter dic Schuͤlet dee Pellegrind rechnet man fers 
het Profpero Fontana wd Orayiv Gama 
chini, der von mehreren Schriftſtellern irrig Fumacchi⸗ 
hi genaunt wird. Camacchint wat ein dreiſter und 
kuͤhner Mahler. Ob ſchom er mehretes ih Mont gearbei⸗ 
tet hatte/ fo werden dennoch ſeine beſten Werke in ſeinem 
Vaterlande aufbewaͤhrt. eo ſtarb tm Jahr 41557 
Profpero gebohren im J. FI2, lernſe jwar die 
Anfangsgruͤnde in der Schule des Jnnocenzo Frans 
eueci, bildete fic)’ aber weiter unter det Leitung ded 
Tibaldi aus. Yu der Folge bemuͤhte er ſich mehr 
ſchnell als fleißig zu Mahle Mont und Bologna has 

ben viele Arbeiten von ihm aufzuweiſen, die er in ded 
Bluͤthe ſeiner Habre Tauisgeftdsre hat. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe uͤberlebte er jelbft feinen Ruhm, denn ev fah, 
daß man feinen ehemais fehr geſchaͤtzten Werken, nach 
der Durch Die Carracci bewirkten Reform, fam nod 
Det geringfiett Auſmerkſamkeit wuͤrdigte. Profpero 
hinterließ eine Tochter Mamens Lavinta, Cae. 
1552,. gefts-1602) welche vieles von den Fatentett 
ihres Boaters, beſaß, und ſich vot zuͤglich im Portraͤt 

Siovillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. Blk . Si « bets 
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hervorthat "). Sie arbeitete in Nom Theile fuͤr den 
Pabſt Gregor den dreyzehnten, Theils fuͤr die ganze 
Familie der Buoncompagnix Baglioni, der von dies 
fer Kiinfilerin gebandelt hat, fet ibre Ankunft nad 
Rom unter die Regierung Clemens des achten. . Meh⸗ 
rere Dichter und unter diefen Marini, haben ibre Fes 
Dern gum Lobe der tavinia ergofjen. 

Ais. Schiler bes Gontana nennt man, auger feis 
net Tochter, Aleffandro Tiarino, Adille 
Calici, Dionyfius Calvart, Ludovico und 
‘Agoftino Carracci. 

Um diefelbe Beit blibte Lorenzo Gabbatis 
ni (geſt. 1977.) der nebft vielen andern Bologneſi⸗ 
ſchen Kinftlern unter dee Herrſchaft Gregors des dreys 
zehnten arbeitete, und die Oberaufſicht tiber alle Gas 
chen, welche fie den Pabft gemahlt wurden, erhielt. 
Gern haͤtte Primaticcio dieſen RKiinftler mit fid) nach 
Frankreich genommen oder dahin kommen laſſen; da 
er aber eine ſtarke Familie hatte, fo founte er den 
Ruf nicht annehmen. Im Faber 1466 fuͤhrte ee meh⸗ 
reres unter Dem Vaſari aus, der ihn als einen wackern 
und erfahrnen Kiinjiler ſchaͤtzte. In der That erwarb 
er fic) auch durch cine gewiffe Lieblichfeit die ee feinen 
Koͤpfen, und durch die Grazie weldhe ee feinen Bes 
weguugen ertheilte, de Die — eines Lo⸗ 

dovi⸗ 

a, Unter bie Lettere Pittoriche T. I. p. 214, Gefindet fich 
ein Grief mit der Unterfehrift: Levinia Fontana Zappi. 
Diefer ruͤhrt von unferer’ Lavinia her, welche an einen 
gewiſſen Zappi verheyrathet ward. Die Sabrsjah wos 
mit der Brief bezeichnet ift, naͤmlich: “Roma li 7 Feb- 
braro 1609, iſt entiweder Pitti oder Lavinia — 
nicht im J. 1602.» 



it Bologna u. der umliegenden Gegendett. 499 

dovico Carraeci. Er war ein genauer Freund des Gaz 
machint, und bemuͤhte ſich ungemein die Mahler 

von den uͤbrigen Handwerkern, womit fie verbundent 
waren, zu trennen, und eine fiir fich beftehende Akade—⸗ 
mie iu ercichten, Wir werden aber auf diefen Um— 
ftand wieder zuruͤckkommen. 

Aus der bluͤhenden Schule de6 Sabbatini gite 
gen Giulio Bonafone und Girolamo Mae 

 tioli bervor. Diefer bemuͤhte ſich mehr als irgend 
ein anderer ſeinen Meiſter zu erreichen. Gintio 
Morina genoß ebenfalls den Unterricht des Sabbat—⸗ 
tini. Ju ſeinen Werken leuchtet etwas von der Mas 
hier der Carracci hervor; nur ſtellte et ſeine Figuren 

mit etwas großen zum Lachen verzogenen Muͤnden vor, 
weil er dadurch die Aumuth des Correggio gu errel⸗ 

then boffte. {i 

Außer diefen verdienfivollen von mie aufgesdble 
“ten Kuͤnſtlern, bluͤhten gleichjalls in Bologtia swey 
mablerifde Famtilien, die eine eigene Manler uid 
Schule gebildet hatten. Von derjenigen welche den 
Procaceini als ihr Oberhaupt anſah, iſt ſchon die 

Rede geweſen. Sie verließ ihren ererbten Wohnſitz, 
und ſproßte unter einem fremden Himmelsſtriche ans 
‘febnlicher empor. Die andere Schule fland unter der 
fcitung des Pafferotti. 

Bartolomeo Pafferotti, war das Haupt 
feiner Mahler: Familie ). Cr foll nad) dev Angabe 

. einks 
i) Bartolomeo Pafferotti 
— — — 

| 
Tiburzio Aurelio Pafferotto Ventura 

rear — 

Gafpard Arcangelo, 
os Si 2 
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einiger Schriftſteller dew erften Untertiche von dent 
Taddeo Zucchero, nad Andern aber von dem Federico — 
Barocei empfangen haben. Wie dem auch fey, fo 
bildere Bartolomeo eine weitlaufrige Schule, die Theils 
von feinen eignen Soͤhnen, Theils von fremden Zoͤg⸗ 
lingen befucht wurde. Paſſerotti beſaß auger vies 
len natiirlidjen Anlagen, eine, meiner Meinung nach, 
ſehr fchwer gu erreichende Kunft, welche nad) Malvas 
fias Ausdruck darin befteht; feinen Werfen einen his 
Hern Anftric) der Vollkommenheit ju geben, als fie 
wirklich befigen,. den geuͤbteſten Kenner durch magis 
ſches Blendwerk zu hintergehen, und felbf den Cins 
fichesvolleften ju taͤuſchen. Selbſt ein Agoſtino Cars 
racci folgte einige Zeit hindurch den Fupftapfen des 
Pafferotti. Zu einem foldyen Gipfel hatte alſo diefer 
Kuͤnſtler feine Taufehung gebrache; ein Beyſpiel, daß 
wir noch taͤglich vor Augen haben, indem wir ſehen 
daß oͤfterer große Herrn, Miniſter, Gelehrte und ſelbſt 
Kuͤnſtler, von Menſchen die nicht einmal die Verdien⸗ 
ſte des Paſſerotti beſitzen, groͤblich geblendet werden. 

Bartolomeo hinterließ vier Sohne, unter wel⸗ 
chen Tibur zio der vorzuͤglichſte war. Auch dieſer 
widmete ſich gaͤnzlich dem blendenden, aͤußerlichen 
Schimmer, eroͤffnete ein großes Haus und ein oͤffent⸗ 
liches Studier-Zimmer, worin ein Ueberfluß der merk⸗ 

wuͤrdigſten Kunſtproduete aufbewahrt wurde. Aurelio 
war ein guter Miniatur⸗Mahler und erwarb ſich durch 
ſeine Zeichnungen von Feſtungswerken einen großen 
Ruhm , daber ibn auch der Kaiſer Rudolph der zwey⸗ 
te in Dienft nahbm. Profpero, der dritte Sohn 
Harte nicht die geringften Verdienfte; dagegen that fic 
der vierte, Ventura, der auch Portrdte mabite, 
ruͤhmlichſt hervor. Er hielt das Anſehn feiner Famis 

lie 
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fie aufrecht, verband ſich mit ſeinem Gater und feis 
mem Bruder Tiburxzio, und bildete dadurd) ein Triums 
virat, das cine ungemeine Tyranney ausuͤbte. An 
dieſe ſchloſſen ſich Sabbatini, Calvart und die Pros 
caccini, welche gemeinſchaſtlich die enipotfprofjende 
Schule der Carracciwerachteten, und fogar, vitſpoc⸗ 
ten, als haͤtten fie fie ſchon unterdruͤckt. 

Ventura war in biftorifchen Gemaͤhlden gee 
ſchickt, und zeichnete ſich vorzuͤglich in der, Manier, 
welcher die Nachahmer des Michels Angelo folgten, 
ruͤhmlichſt ans, Als er einſt heimlich einen Tiz ius 
gemahlt und ihn darauf oͤffentlich ausgeſtellt hatte, fe 
wurde dieſes Werk von allen und endlich felbft von 
den Carracei, nach» vielen mata ial * its cine Urs 
Beit des Michel: Angelo angelshens: ee ee net 

‘j -Dionyfins Calvart. au — im 
1555 gebohren, gehoͤrt vollkommen der Lombardifdhs 
Bologneſiſchen Schule. Ee. ternte die Anfangsgeinde 
Dev Kunft als Juͤngling von Prospero, Fontana, that 
ſich darauf anfebntidy hervor und bildete cine, eigne 
Schule, welche cine Zeitlang der Schule der Catracci 
‘Den Mang fireitig machte. Da aber dev lange Grills 
fiand der Kunſt maͤchtig durd die Carracei erſchuͤttert 
wurde, und fich ihre Wirkſamkeit caglich mehr vers 
Dreitete, fo blieh ihm nichts weiter uͤbrig, ats ſich an 
Die. ſchon oben erwaͤhnte Partey anzuſchließen, amd 
mit vereinten Kraften gegen die nene Aufklaͤrung zu 

arbeiten. Er fand gleich nach feiner Ankunft in Gos 
Togna, eine ausgezeichnete Gonnerfehaft in der: Fami⸗ 
lie Bolognini, welche flees cutweder ciuen Mah— 

ler oder Mufifus in ihrer Mitten Hegte, und mit ifs 
rer Fehnuns und Tafel zu unterſtuͤtzen pflegte. Es 

Ji 3 gereicht 
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gereicht in der That dem Italiaͤniſchen Ader zur groͤß⸗ 
ten Ehre, daß er ohne Sucht ju glaͤnzen, nur durch 
Kunſtgefuͤhl beherrſcht den einherifehen und fremden 
Kuͤnſtler gern unterſtuͤtzt ihe Tafel und Bedienung 
anbieret, und dafiir nichts weiter) als manson ‘der 

Blilligkeit eines jeden veriangen Fann, ‘ermarter. Wie 
ſehr ware zu wuͤnſchen, daß auch det Teutſche Adel ihm 
hierin gachahmte! Wie viele unter der Menge der vers 
mdgenden’ koͤnnten nicht obue im gevingjten ihren 
eintraͤglichen Guͤtern gu ſchaden einem jungen Ranft: 
‘fer die’ Hand zur Unrerftigung bieten’,” und dadutch 
gur Bildung des Geſchmacks und Etweckung beg Hunt 
ſinnes heilſam beittagen — — sich 

 Calvart; ver-unter det” sing bee Rei 
¢inen guten Grund’ gelegt hatte, begad ſich ebenfalls 
in Die Schule des Gabbatini, und ging mit dieſem 
nach Rom, Hier blieb et mehrere Jahre eeiBte Dare 
‘auf nad) Gologna zuruͤck, und eroͤffnete wie tir 
ſchon gefehen, eine Schule, die von zahlloſen Zoͤglin⸗ 
‘gett beſucht wurde. An einem andern Orte werde i 
yon’ den botgliglich fret derſelben weiclauſiger bandein. 

Ich uͤbergehe Giov. Battiſta € vemouPal 
aus Cento, Emilio Gavonanji, Odtoardo> 
Fialerti, und Giov, Francesco Megri detto 
de‘Ritratti; alles verdienftvolle Kuͤuſtler, von denen 
beym Malvafia umſtaͤndliche Erwaͤhnung geſchieht. 

Von Bartolomeo Cefi, Ceſare Bags 
lioni und Cefare Aretuſi, wird iw det Periode 
der geek die Rede feyn. 

, * Bp 

| Schon 
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Schon bey mehreren Gelegenheiten haben wit 
bemerkt, daß im Aufange des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, der Einfluß der Manier des Michel-Ange— 
lo nicht nur in dem uͤbrigen Italien, ſondern auch in der 
Lombardey vorzuͤglich aber in Bologna faſt unum⸗ 
ſchraͤnkt herrſchend war. Unter den Bologuefern, die 
von dem Anfehen Midel: Angelos und dem heres 
fhenden Geſchmack der Zeit mic fortgerifjen wurden, 
zeichnen ſich vorzuͤglich Gamachino, Calvart, 
Sabbattino, Fontana, die Paſſerotti, Pro 
caccini und unjablige Andere aus, Alle diefe has 
ben in Rom die Werke jones unſterblichen Geiftes ſtu⸗ 
Diert, und ihn nod) lebend gekannt; alle fuchten fich 
feine Manier eigen ju machen, und ruͤhmten fich thö— 
richt genug, Ddiefelbe durch ihren eignen Charakter nod 
mehr ju vervollfommuen. Sie glaubren niche nur die 
hoͤchſte Vollendung durch eine gewiffe Freiheit, und 
Leichtigfeit, weldje, “wie fie fagten’, den trocknen, 
ſchneidenden antiken Basreliefs und Statuen mangelt, 
gu erreichen; fondern verfielen auch in eine bleiche und 
matte Farbengebung, indem fie dadurch ihren Ges 
maͤhlden ein lieblidberes und gefalligeres Anfehen mite 
zutheilen waͤhnten. Durch Eigenduͤnkel und Selbſt⸗ 
genuͤgſamkeit verblendet, entfernten ſich die Nachah— 

mer und Zoͤglinge jener Schulen immer mehr und mehr 
von dem allein richtigen und wahren Wege, und fuͤhr⸗ 
‘ten eine Manier ein, die nicht allein in der Qeichuung 
ohne Feſtigkeit, um niche zu fagen utitichtig , fonder 
auc) im Colorit kraftloß und verwaſchen war, Ja 
‘ihe ift nicht einmal der Schein der Wahrheit viel wee 
niger fle felbft zu entdecken! Der Ideen-⸗ Reichehum 
Diefer Kinfiler war zwar ſehr groß, weil fie vieles 
geſehen batten; da fie aber nichts gehoͤrig verdaneten, 
alles ohne Wahl und Hrdnung auffaßten, fo verwires 

Ji 4 ten 
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ten fie fich ſelbſt, und nannten die daraus entſpringen⸗ 
de Manier meiſterlich und phantaſieenreich eider 
hatte ſich dieſer verdorbene Geſchmack zum groͤßten 

Machtheil der echten Kunſt in Italien bald mehr bald 
weniger verbreitet, und nur weniger, vor yale)! Bos - ‘ 
logneſiſchen Kuͤnſtlern * es, nachdruͤcklich dem 
Strom Einhalt gu thun Endlich ſtanden aber die 
Carracei auf, und — —— ſich dew uunſterblichen 
aa die Sunft x von neuem erweckt ‘vail belebt iM 
aden. : ; G ; 

- fudovico. "@artacck sand? 
. geb. 15.55., geſt. 619. 

Obgleich die Geſchichte des Ludovico mit ee 
feiner jen Vettern Agoftino und Annibale ge 
nau verknuͤpft iſt, fo werde ich mich doch bemuͤhen, 
fie in bas gehoͤrige Licht gu ſtellen, und Theils getcenne, 
Theils nach den Umſtaͤnden mit jener verwebt, — 
alle Wiederhohlungen vorgutragen, 

i a 

Ludovico war der Sohn eines Fleigchers, und 
wurde, weil er eine grofe Neigung zur Mablerey bes 
wieß, von feinem Vater, dem Profpero Sontag: 
na jue Unterweifung ibergebens da aber fein rubiger 
und nachdenkender Character nidt fie, den feurigen 

nnd raſchen Geif— des Fontana. paßte, ſo vieth ibm 
dieſer, die. Kunſt, fle welche er, wie er ſagte, eine 
Talente hatte, aufzugeben. Ein aͤhnliches, falſch ein⸗ 
treten des Prognoſticum, ſtellte ihm Tintoretto.. Ohne 
Zweifel reitzte dieſes nod) ſtaͤrker die Begierde des a 
Dovico zur Mablerey, Daher ev niche nur alles, was 
ihm fein Vaterland an Kunſtwerken darbot, fludierte, 
‘fondern aud nach Florenz reißte * und eine Zeitlang 

berm DAL RE — a Ree 
, Außber 
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Außer den Meifterwerfen de8 Andrea def Sarto, 
des Primaticcio, des Mazzola und des goͤttlichen Al⸗ 
legri in Parma; des Giulio in Mantua, » fiudierte er 
Ouch die Arbeiten welche Venedig von der Hand des 
Paolo Veronefe, des Tintoretto und Tizian aufzuwei⸗ 
fer hat. Nicht geringen Vortheib zog ev aus den Ges 
maͤblden des Pellegrine Tibaldi, des, DBaguacavallo, 
und des Diiccolo del Abate. Eudlich trat er, mis der 
tiefſten Kuͤnſtleriſchen Einſichten auegeruůſtet * 
xuhinvolle Laufbahn in Bologna any 

Ludovico hatte gwen Vertern, ats éyiie! “a. 
“I557 got. 16025 nnd Anntbale, geb. 1560, 
geſt 1609. Da fie fich dex Mahlerey widmeren, ſo 
‘nbergab er den altern dee Lcitung des Profpero Fairs 

- “tana, und uͤbernahm es ſelbſt, den jlingern, namlich 
— ——— zu unterrichten. Beyde Bruͤder liebten 
ſich zwar innig, beſaßen aber einen dgaͤnzlich verſchie⸗ 
denen Character; und wiewohl Ludovico durch jenes 
Mittel ſeinen Endzweck zu erreichen bofite, naͤmlich 

“fie einſt zu vereinigen, wenn ſich mit det Zeit ibe jus 
gendliches Fener und ihr beſtaͤndige Zwiſtigkeiten ers 
regender Eigenſinn gelegt haͤtte; fo taͤuſchte er ſich doch 
zum Theil, da ſie weder Zeit nod) Nothwendigkeit, 
weder oͤffentliches noch Privatintereſſe, zu einem fteund⸗ 
ſchaftlichen Vernehmen bringen konnte. 

Agoſtino vereinigte mit den edelſten Betws 
gen. einen ungemeinen. Scharfſinn, und vielfaͤltige 
wiſſenſchaftliche Renntniffe, die er taͤglich bercicherte, 
ound die feinem Geifte eine vortrefflidhe Richtung gaz 
ben. Kein Theil dee Philofophie,, Mathemaril, Geos 
graphie, Aſtrologie, Geſchichte und Dichtkunſt blieb 
ihm unbekannt. Alle dieſe Wiſſenſchaften, die er ſehr 
verehrte, tried er mit vielem Gluͤcke. 

ad Sif Ann is 
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Annibale, von feinem Vater,’ der ein Schnei⸗ 
Der ‘war, beſtimmt daſſelbe Handwerf zu erateifen, 

hatte niche die’ geringſte Unsbildung feiner Geiftess 
kraͤfte erhaͤlten. Ce war kaum im Srande gu leſen und 
zu ſchreiben, und da ee die adel durch den Pinſel 
vertauſchte, fo blieb ibm, bey ſeinem von Natur ets 
was neidiſchen Character nichts uͤbrig, als auf alle 
jene Wiſſenſchaften veraͤchtlich hinabzuſehen, und feis — 
nen Bruder zu verſpotien. Er bekannte, daß er ſich 
aus allen jenen Kenntniſſen nichts mache, daß ſie fuͤr 
einen, gebildeten Mahler unnig waren, daß er, zufrie⸗ 
den fer) ,. wenn er feinen Geruf als Mahler erfuͤllte, 
und es Darin zu einer hohen Vollkommen heit braͤchte; 
daß endlich die Erleruung dev, Kunſt mit ju vielen 
‘SAHwierigeeiten verknupft ſey, als ‘Dab man feine Zeit 
‘und. Aufmeckſamkeit unter, unzabligen —— zer⸗ 
ſplittern koͤnnte. tied fi 

Dieſe Borwhefe, welche Yunibate munterbtochen 
mit Bitterkeit wiederhohlee, mißſtelen ſeinem Bruder 
ungemein, Dee jedoch einfah, daß Annibale in der 
Mabhlerey,...die er ganz allein trieb Rieſenſchritte 
machte, ſich ſeinem Vetter $udovico naberte, ja. faft 
gleich fam, und, niche allein viele Sachen deſſelben 
meiſterhaft foniette,, fondern auch perichtedenee: durch 
ſeine eigenen Talente hervorbrachte. Der arme A gos 
ftitro, dee uͤberdieß vieles bon ſeinem Vater und Vets 
ter erdulden mußte, entſchloß ſich endlich nicht nue 
Die Schule des Profpero Fovtana, fondern auch Die 
des Bartolomeo Paſſerbtti pi verlaffen.” Ee Harte ſich 
naͤmlich eine Zeitlang an dieſen Kuͤuſtler angeſchl 
weil fein Geiſt volfommen mit ihm hart tte, 
Das vornehme Wefen des Pakerotti, und der hohe 
Juß worauf dieſer Sine, wie Wit ſchon ea, 

a en, 
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haben, lebte, rif den Agoftino unwiderſtehlich hit, 
vorzuͤglich Da dieſer gern Umgang mit ausgezeichneten 
Perſonen pflegte, Annibale aber die Geſellſchaft vor 
Leuten die tief unter ſeinem Range ſtanden aufſuchte. 
Muͤde der vielen Verdrießlichkeiten ergriff et alſo wie⸗ 
der den Grabſtichel, den er ſchon einſt mit’ vielem 
Gluͤcke gefuͤhrt hatte, und machte fid) dadurch allges 
mein berühmt. © Er fing an von neuem mehrere Sachen 
in Kupfer Ju ſtechen, und machte fic) niche nur die 
in Den" damaligen Zeiten fo fehe geſchaͤtzte Manier des 
Cornelivs Core eigen, ſondern uͤbertraf aud 
dieſen Kuͤnſtler durch ſeine vollendete Zeichnung. In 

* 

— 

einem Alter yon zwanzig Jahren ſtach er das beruͤhm⸗ 
te Gemaͤhlde des Baldaſſare Pernzzi von Giena, 
Wildes Das Chrififind in det Krippe vorfeellt, in Kups 
fer, und erregte, wegen der Gripe des Druckes alls 
gemeines Erftaunen. Um diefelbe Beit feellte Anniba⸗ 
Je feine erſten Urbeiten Sffentlic) auf. Sie beftanden 
in zweh Altar: Blaͤttern; auf dem einen, én dec Kies 
che des Heil. Micolaus, hatte er ein Crucifir, “auf dem 
Audern, in der Kirche des Heil, Gregorius, die Tans 
fe DES Heilandes abgebilder. Welche Ureheile erfdpies 
nen nicht fiber dieſe Gemablde! Wie falſch wurden fie 
Hetrachtet, da fic ganz gegen den Geift des eiralters, 
einfach, edel, natuͤrlich ausgefuͤhrt waren. Diejeni⸗ 
gen die ſich vorzuͤglich als Critiker des Annibale auf⸗ 
warfen, waren Fontana, Calvart, die Paſſerotti 
und verſchiedene Andere, die ihr eben Theils an Hos 
fen, Theils in Dienfien des Pabftes Hingebrache hate 
ten, und daber ein grofes UAnfehen und wichrige Aus 
toritaͤt genoſſen. Es blieh daher den unterdruͤckten 
Carracci nidts als die einzige Hoffnung uͤbrig, daß 
einft die verkannte Wahrheit erfcheinen und jeune . 
Ranke entdecken, und dag ſich ein jeder uͤberzeugen 

wer⸗ 
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werde, wie ihre alleinige Gorge geweſen, die Hinder⸗ 
niſſe wegzuraͤumen, die der ſeeren Faia a eines 
Mablete entgegenſtehen. — ate : q 

oP 

Mit. dem groͤßten Eifer verfolgten ſie die Babu - 
Die fie einmal far jich eroͤffnet hatten. Gie febten ihre 
Arbeiten fort, und beſuchten vorzuͤglich die WAccademie 

des Baldi, woſelbſt nach dem Nackten gezeichnet wur⸗ 
de. Allein die Anzahl ihrer Feinde nahm taͤglich zu, 
und wurde noch mehr durch dieſen und jenen ſatiri⸗ 

ſchen Einfall angefacht, . welcher der Feder des, Ago⸗ 
ſtino eutſchluͤpfte. Nichts deſto weniger lebten die bey⸗ 
den Bruͤder in Uneinigkeit, denen daher Ludovico den 
Rath gab, auf einige Zeit ibe Baterland, zu verlaſſen. 
Er verſicherte ihnen, daß ſich nach der Ruͤckkehr von 
ihrem freywilligen Exil der heftige Parthengeitt le⸗ 

——— 

Gemirher, beſaͤnftigt ſeyn — und. dag. tsi pus 
letzt die Reiſe die erwuͤnſchteſte Gelegenheit geben wers — 
de, fich mit, denjenigen Meiftern. bekannt zu machen, 
Dennen er ſelbſt feine Bildung, verdanke. Annibale nahm 
guerft das). Anerbieten an, und ceifte nad) Parma. 
Diefes geſchah um das Gabe 1580, wie man aus 
zwey Briefen erſehen kann, die ev an feinen Vetter 
Ludovico geſchrieben Hat*). Scheinen zwar dieſe Brie⸗ 
fe eher aus dev Feder eines Schuciders.als eines Mahe 
lers gefloffen gu ſeyn, fo verdienen fie doch unfere Ach⸗ 
tung, weil fie hochft einfad) und naiv gefchrieben find, 
und uns den Eindruck zeigen, welchen die Werke des 

NT eee — 4 44 

Correggio auf die empfaͤugliche Seele des Annibale 

— bot Der zweite Brief athmet vollfommen 
' — die 

K) Malvafia Felfina Pittrice, TAL ©. im 367, — 
Tetere Pittoriche. 

ee es ee ee 
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bie waͤrmſte briiderliche Siebe, die fich gegen Agoſtino 
. dann vorzuͤglich duferte, wenn er entfernt wat. Mads 
Dem ev ndmlid) von diefem vergeblid) ein Schreiben 
erwarter hatte, fagt er folgendes: “Wein Agoftino 
fommen wird, fo werde ic) mich tiber feine Ankunft 
innig freuen und mit ihm in Frieden-teben. Wie 
wollen vereint jene Meiſterwerke beerachren und fludies 
ren, nur muͤſſen um Gortes willen feine Uneinigkeiten 
unter uns entſtehen. Alle Gubtilicdren und alles Ges 
ſchwaͤtz wollen wir zur Seite fegen, und uns allein 
bemuͤhen, jene meifterhafte Manier zu erreichen, wels 
che eigentlich den vorzuͤglichſten Zweck unferer Kuuſt 
ausmacht. Dann werden wir einft im Grande feon, 

Den ganzen efenden Haufen peinigen gu fonnen.”» Mun 
fpricht ev weitlauftig ber Correggio und Parmigianis 
no, und fest folgendes hinzu. “Yeh Fann mich weder 
genau ausdruͤcken, nod meine Gedanfen in Worte 
faſſen, obgleic) meine Seele alles empfindet. Agoſti⸗ 
no wird eer den Fleck treffen, und feine Meinung 

deutlicher darlegen koͤnnen.“) 

Annibale begab ſich darauf nach Venedig, und 
ward vorzuͤglich Durch den Aublick der Werke des Paos 
lo Caliari hingeriffen, wie nod aus einem Bruch fiicke 
eines Briefes an Agoftino erhelle »). Dieſer unters 
nahin ebenfalls, wie wir bald ſehen werden, eine Reife, 
und fuͤhrte nach feiner Ruͤckkehr nebft Aunibale und 
ſeinem Vetter einige Friefe im Pallaft Fava aus, wels 
the dic Gefchichte des Jaſons vorfiellen. Jn einen 

andern 

1) “fo non mi fo dichiararé, ne lafciatmi capire, tna 
m’intendo bene dentro di me. Agoftino né fapra ben 
cavar lui la machia, e difcorerla per il fue verfo.” 

m) Malvafia , Felfina Pittrice, T. 1 p. 368: 
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andern Zimmer deffelben Pallaftes mahlte Ludovico bie 
Schickſale des Aeneas ). Obgleich feine Gegner ihn 
nicht mit dev Heftigkeit, womit fie die andern zwey 

Carracei verfolgten, angreifen konnten, fo fingen fie 
dennoch an, fein genaues Studium der Natur zu tas 
deln, und ihm vorzuwerfen, daß er weder ſeiner Sinz 

bildungskraft noch Phantaſte gehoͤrigen Spielraum 
ließe. 

das Gluͤck das fie daſelbſt erlebten, der Ruf des Gab: 
battini und Fontana nad) Rom, mache in der That 

den Agoftino und Annibale ofrerer zweifelhaft, ob ih: 
re Manier die einzig richtige mare, und ob es niche 
vielleicht ju viel gewagt fey, fich dem veiffenden Strom 
entgegen ju fee, einem Strom, der durch die Sues 
chert, durd) Vafari, Salviati, Gamacdhini und meh: 

Die Reife des Procaccini nach Maitland, und 

~ 

rere Undere eine gewiffe Richtung erlange hatte. Mur 
Ludovico, der zwar nicht febr-beredt war, aber einen 

ſcharfen durchdringenden Glick beſaß, behauptete fest, 
Daf der Weg, den fie betreten Hatten, einzig gum riche 
tigen Ziele (citen fonnte. Aer Gegner ohnerachtet 

ſtifteten fie Daher vercint eine Academie, Die wegen ihe 
ret Neuheit auffiel, aber allgemeinen Sulauf erhielt, 

und nicht nur die fchon vorhandenen, fondern auch 
sulegt die Des Baldi aufhob.  AWufer daß in diefer 
Academie das Studium des Macken mit dee groͤßten 
Aufmerkſamkeit betrieben wurde, hatte man gleichfalls 
Gelegenheit ſich mit einer grofen Gammiung von 
Gips: Abgiffen bekannt zu machen, welche fie aus 
Nom und Floreng kommen ließen. Die Theoretis 
ſchen Theile der Mahlerey, die Baukunſt, Perfpectis 

i eed gee? OC, 

n) L’Enea vagante Pittura de’ Carracci. Intagliate da 
Giufepps Maria Mizelli. Bologna, 1663. fol, 
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ve, Anatomic, u.f.f. trug Agoftine vor, der oͤfters 
Den Grabjtichel niederlegte um die Palette zu ergreifen. 
Jn den Feyer⸗Stunden pflegte fic) gemeiniglich Annis 
bale mit Carricatur-Zeichnungen ju befchaftigen, die 
ihm aber nicht geringe Feinde zuzogen. , 

Von diefent Seitranme an verbreitete ſich det 
Ruhm der Carraceé immer mehr unt mehr, indem fic 
Die Auftrdge die fie. erhielten fiets vermebrten.  Ludoz 
vico hatte ſchon durch mehrere Meiſterwerke ſeine ties 
fen Einſichten in alle Theile der Kunſt und ſeinen evs 
habenen Geiſt bewieſen. Nicht minder glaͤnzten auf 
ihrer Laufbahn, Agoſtino, durch ſeine vortrefflichen 
Kupferſtiche die ſich in ganz Italien verbreiteten, und 
Annibale durch viele Bewunderung erregende Gemaͤhl⸗ 

de. Um dieſe Zeit ſtach auch Agoſtino eine Samm⸗ 
lung unzuͤchtiger Vorſtellungen in Kupfer, die aber 
heut zu Tage ungemein ſelten geworden iſt. 

Die Carracei bildeten ſich, nachdem ſie mit be⸗ 
ſonderm Fleiß die Werke des Correggio, Paolo, Vis 

~ gian und Maqzzola ftudire Hatten, eine eigne Manier, 
worin bald der Character des einen bald des andern 
jener Meifter hervorleuchtet; allein durch ihre großen 
Talente wußten ſie nur dasjenige zu waͤhlen, was 
ſich nicht eutgegenſtand. Wenn es daher der Gegen⸗ 
ſtand erſorderte, fo brachten fie durch ihre Behand⸗ 
lungsweiſe eine Miſchung aus der Manier des Pris 
maticcio, des Zintotetto, des Tibaldi und fo ferner 
ervor. 

Als die Carthaufer in Bologna ein Gemaͤhlde 
Herlangten, wurden mehrete Mabler eingeladen, Beichs 
nungen einzuliefern, um die vorzuͤglichſte darunter aus⸗ 
nhane und dem Urheber die — —— aufzu⸗ 

tra⸗ 
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tragen. Annibale befand ſich mit unter der Anzahl 
Der wetteifernden, wurde aber von ſeinem Bruder’ 
Agoflino uͤbertroffen. Dieſer Umſtand foll wie meh⸗ 
rere behaupten den erſten Funken des Neides in dem 
Herzen des Annibale gegen ſeinen Bruder angefacht 
haben. Das Gemaͤhlde gehoͤrt unter die bewundernss 
wirdigften die man ſehen fann, und ift ohne Zweifel 
fein vorjliglidftes Werf, CEs ftelle die Communion 
des Heil. Hieronymus vor, und beſindet ſich gegen⸗ 
wartig in Paris. Man fpiite in dieſem Gemahide 
Hie Fruche feiner Studien nach den Werken des Pao— 
fo und Tizian, und man erſtaunt fiber die Geſchicklich— 
Feit womit er die Manier dieſer Kuͤnſtler mit. ſeiner 
Aberans richtigen Zeichnung vereinigte. Creſpi hat 
dieſe Arbeit mit verſchiedenen andern, welche von meh— 
reren Meiſtern herruͤhren und in der Carthauſe auf: 
bewahrt werden, ausfuͤhrlich befchrieben ) Wenn 
yon den Verdienſten des Zampinri die Rede féow 
wird, fo werde id) noch cinmal auf die Kompoſi tion, der 
dieſes Gemaͤhlde belebt, zuruͤcklommen. nt} 

Der Ruf von, der Geſchicklichkeit det Carraced 
werbreitete fic) immer mehr; man teng daher oͤſterer 
nicht einem allein, fondern allen die Ausfuͤhrung einer 
Arbeit auf. Co kann man die wichtigen Gemahide 
im Pallaft Magnani als Werke der Carracei an: 
feben ?). Dieſe AUrbeiten erwarben ihnen allgemeine 
Gewunderung, und néthigten felbft einem Cefi und 
Fontana das Geſtaͤndniß ab, daß fie in der einzig 
mats Manier ausgefůhrt waren, 

3 ta 5 di Bologna deferitta nell fe pisare, Bos 
logna, 17725 4. pi32e A : 

Pp) S. Richardfon , T. lll, S. 48. 
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In diefem Zeitraume begann, Aunibale eines fete 
ner ausgezeichnetſten Gemahlde, naͤmlich die Almoſen⸗ 

Vertheilung des Heil. Rochus, die gegenwaͤrtig dev 
Chucfuͤrſtlichen Gallerie in Dresden, zur groͤßten Siete 
de gereicht Y. 

Durch mehrere zuſammentreffende Unſtande fieg 
der, Name von der kuͤnſtleriſchen Ueberlegenheit dee 
Carracci nicht nuc in der Lombardey, und Toſcanga, 
fondern aud) im. Venezianiſchen Gebict, gw eineraugers 
ordentlichen Hohe empor. Als. daher der Cardinal 
Odoardo Farnefe, Bruder des regierenden Herzoges, 
auf den Gedanken fom, ju Nom feine beruͤhmte Gale 
lerie ausmablen gu laſſen, ſo fiel feine Wahl auf die 
Carracci. Er (ud juerft den Ludovico eins. da dieſer 
aber eine unumfchranfte Herrſchaft in feinem Varers 
lande erveicht hatte, uͤberdieß mit, Auftraͤgen uͤberla⸗ 
den war, fo ſchlug ec ſeine zwey Vettern Annibale 
und Agoſtino vor, welche fuse WwopinE-asdinat anges 
nommen wurden, ) 

Sie begaben ſich in Gefellfchafe nad) Rom, und 
unternabmen die Arbeit, welche in einigen Zimmern 
und einer Gallerie beftehe, die. 90 Palmen lang und 
28 breit iſt. Wie fie aber —** bit Hand an das 

Werk 

gq) S. Recueil d’Eftampes Paprts les plus celébres Tas 
bleaux de la Galerie Royale de Dresde. T. II. .n. XXI. 
Ich darf hier nicht vergeffen, daß Guido Reni diefes 
Gemaͤhlde in Kupfer geftochen, und fich einen Zuſatz vor 
given, Siguren erlaubt Hat, die im Original nice vors 
Handen find. Bellori, welder jenes Gemaͤhlde, ohne es 

Zeſehen gu haben, befchreibe, Halt fich ———— nur 
an den Kupferſtich des Guido, } 

Siovillo’s Geſchichte d. zeichn Banke Bethe Cy ae 
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Werk fegten, ſo aͤußerte fich gleich der entgegengeſetzte 
Geiſt und die Eiferſucht beyder Bruͤder, welche die 
Quelle der heftigſten Zwiſtigkeiten wurde. Obgleich 
Agoſtino ſchon einige Sachen ausgefuͤhrt hatte, und 
ſeinem Bruder, vorzuͤglich was die Erfindung dichteri⸗ 
ſcher Ideen aubetraf, noͤthig war, uͤberdieß mehr Nach⸗ 
giebigkeit mit einem ſanftern Character verband, fo 
entſchloß ex ſich dennoch die angefangene Arbeit und mit 
ihr den Kranz der Ehre ſeinem Bruder allein zu uͤber⸗ 
Jaffer"): Innig bewegt wegen der neuen Trennung 
von Annibate, verließ er Rom! —* Wir verdanken 
dem Belto#*) folgende, beyde Bruͤder genau’ char 
rakteriſtrende Anecdote. Als eiuſt Agoſtino begeiftere 
im Zirkel ſeiner zahlreichen Schuͤler die Schoͤnheit 
Des Laocoon vortrug’, “und die geringe Aufmerkſamkeit 
des Annibale auf ſeine Rede bemerkte, bedauerte er 
ihn, und warf ihm vor, daß er fit die Groͤße dieſes 
Hollendeten Kunſtwerkes nicht empfaͤnglich ware.” Au⸗ 
nibale fprang augenblicklich auf, ergriff eine Kohle⸗ 
und entwarf, waͤhrend alle in der Unterredung vers 

a : wickelt 

py S. Aedinin Farnefiarnin Tabalae, ab Annibale Care 
© vaécio depidae,'a Carolo Catfio aeri infeulprae, 
arque a Lacio Philarchaeo explicarionibus illu- 

» . ftrarae. Romae, 1753. fol, ; ‘ — 

Galerie du Sereniffime Duc de Parme peinte à Rome. 
par Annibale Carache dans le Palais Farnefe. gra- 

_ wée par de Poilly. XXXVI. Fig. fol. Diefe Gatles 
rie ift auch von Sacomo Belli und Jacques Chee 
reau geftoden, undan C. le Brun gewtdmet wors 

~~~ den. Man Hat ferner eine geftochene Sammlung von 
- Pietro Aquila, und eine Eleine opie ong 98, Mie 
“Kraus. Das befte und bollſtandigſte Berjzetehnif der 
deſtochenen Gemaͤhide der Carracct hat Heimecke gelie⸗ 

fert. S. Dictionnaire des ariiftes, T.Ul. p.607, ſq. 
3) Bellori, SG. 9. ——— $ xn-- 
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wickelt Maren, an det Wand mit Meiſterſtrichen fo lee 

bendig jene Statue, ‘ale hatte ev fie nahe vor Auger 
gebabt. As diefe Sache die ganze Verſammlung in 

~ Erflautien feste, begnuͤgte fic) Wunibale nur zu faz 
gens »Dichter mahlen mit Worten, Mahler reden 
Durch Werke.” Diefe Autwort traf den Agoftino viel⸗ 
faͤltig, vorzuͤglich Da ex dichtete, und dew Namen ei⸗ 
nes — * ‘gern qu sagem ſtrebte. SHE 

De Abreiſe von Rom ging dem 9 ſehr 
nab. Er verlohr die heitere Stimmung des Geiftes 
die ihn frets begleitere, und etbielt fie nitthalsaviedery 
Nachdem er kaum sin: fein Bateriand zuruͤckgekehrt 
wat, wurde er an den Hof von Parma. berufer, 
Hier legten ibm aber verſchiedene Hofleute, Gaſſpa⸗ 
ro Celio, Malo ffo, vorzuͤglich aber cin gewiſſer 
Bildhauer Mofdino, dev zugleich dev erſte Inge— 
nieur des Herzogs war, viel? Schwierigkeiten in den 
Gog. Unaufhoͤrlich getaͤuſcht in der Hoffnung Men⸗ 
ſchen nad ſeinem Herzen zu finden, verſaͤnk er immer 
mehr in die tiefſte Schwermuth; und beſchloß endlich 
eine fanfoabn in einem Wiret Von 43 Jahren ), int 
4 160 ih Parma’, da er eben die Abſicht Hegre nach 

enua qu veifen , wohin tian ifn auf das dringendfte 
eingeladen hatte. Zwey Habre darauf ehrte man ſein 
Andenken durch ein feherliches Leichenbegaͤngniß, das 
auf Koſten der Academie dee Incaminati in Bologna 
veranſtaltet wurde. Die Rede die bey dieſer Gelegen⸗ 
Heit gehalten ward, Hat Malvaſia ſeinen Werken eins 
derleibt BS. 

Die 

t) Nise von 45 Jahten wie Auadvio ſchreibt 
u) Il funerale d’ ‘Agoftino Carraccio fatto in Bologita fua 

A patria 
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Die Nachricht vom Tode des Agoſtino war fiir 
Annibale ein Harter Schlag, denn er liebte auf das 
gartlichfte feinen Bruder, und, war nur dann feindfes 
lig gegen ibn, wenn es anf die Vereinigung der Ideen 
fiber die Kunft anfam. In der That verlohr auc 
Annibale viel an ifm. Agoſtino hatte fic, wie ih 
ſchon erinnert habe, gu einem Gelehrten gebildet, und 
war im Stande dem Annibale Goren, . richtige Be— 
griffe uͤber Allegorie und taufend andere Sachen anzu⸗ 
geben, welche der Kuͤnſtler nur von dem Gelehrten 
erfahren fan. Es iſt zwar gegrindet, was man 
fagt, daß Monſt ignor Aguchi, ein genauer Freund 
des Annibale, dieſen Verluſt in der Folge durch ſeine 
hinreichenden Kenutniſſe erſetzt hat; allein Aguchi war 
nur Gelehrter, Agoſtino hingegen nicht nur pate 
ter fondern aud) vollenderer Kinfiler. 

Ache. Fabre hindurch Behafitigte. fi ich Annbole 
mit der erwaͤhnten Gallerie, und da er fie. beynahe 

vollendet hatte, und begierig war das Urtheil ſeines 
Vetters daruͤber zu hoͤren, ſo ging er dieſem ſo lange 
mit Bitten an, daß ſich endlich Ludovico entſchloß, ſich 
einige Tage ſeinen vielen Arbeiten zu entziehen und nach 
Rom zu kommen. Er reiſte auch ab, und hielt ſi ich 
nach Malvafias Angabe daſelbſt von bem 31. May bis 

zum 13. Junius de6 Jahres 1602 auf ). Sn Diefer 
Beit ſtand er nicht nur feinem Vetter in allen Sachen, 
worinn er, ihm glaubte nuͤtzlich ſeyn gu fonnen, ben, 
fondern mahlte auch felbft eine dev nackten Figuren, 

6 

patria dag!’ Incaminati, Accademici del Difegno. Scrit«’ 
to all’ Im. et Rmo, Sig. Cardinale Farnefe. S. Mal- 
vafia, Felfina Pittrice. T. 1. ©. go7— 4343 und Belloe 
ri, ©. 69, u. folg. 

x) Malvofia, Felfina Pittrice, T.I. p. 406. 
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welche das Medailfon halten, worauf die Fabel der 
Syrinx vorgeftellt ift. Annibale Harte das Ungluͤck 
nachdem er diefe erhabenen Arbeiten vollendet hatte, 
ſehr ſchlecht belohnt gu werden. Im Haufe des Cars 
Dinals befand fid) naͤmlich ein Spaniſcher Hofmann, 
D. Giovanni di Caftro, der die Sache tiber fich ges 
nommen hatte, und dem. armen Kuͤnſtler als Belohs 
nung, fle die ganze Mabhlerey nicht mehr als efende 
$00 Scudi auszahlte, fir eine Mahlerey die wenigs 
ftens tiber 10000 an Werth betrug. Es ift in dev 
That ein grofes Unglicf fiir hohe Perfonen und felbft 
fiir die Kinfte, daß ſehr oft niedrige Schurken ren 
verdienfivollen Kiuftler unterdricken, um eignen Vor⸗ 
theil daraus gu gewinnen! Annibate wurde Durch dies 
fes Gchickfal tief gebeugt. Da er ſchon von Matur 
zur Schwermuth geneigt war, und alle feine Hoffnun⸗ 
gen verſchwinden ſah, fo nahm er fich vor, niemals 
wieder den Pinfel yu ergreifen. Gluͤcklicher Weife 
both fic) ibm eine Gelegenbeit dar, feine Melancholie 
gu zerſtreuen, indem et in der Geſellſchaft des Albani, 
in Der Kirche des Heil. Jacob der Spanier, an Piajz 
za Navona, eine neue Arbeit anfing. Leider wurde 

er nie vollkommen wieder hergeſtellt, und wenn man 
einem Briefe ſeines Freundes Monſignor Aguchi trauen 
darf, fo hatte die Schwermuth nach einigen Jahren 
dergeſtalt uͤberhand genommen, und ſeinen Geiſt fo zer—⸗ 
ruͤttet, daß ihm die Aerzte riethen nad) Neapel zu rei⸗ 
fen, um daſelbſt durch die wohlthaͤtige Luft ſeine Ges 
fundbeit wieder ju. befeftigen. Er hatte die Whfiche 
einige große Sachen in dieſer Stadt auszufuͤhren, 
mußte aber viel mit dem nichtswuͤrdigen Haufen dee 
Mahler daſelbſt, von denen dfrerer die Rede feyn wird, 
fampfen. Nachdem er alfo niche lange da geblieben 
war, wurde ev ungeduldig und reifte nad) Rom zuruͤck, 

KE 3 ohne 
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ohne die gefibrliche ſeiner Geſundheit ſehr nachthei⸗ 
Uge Jahrszeit gu fuͤrchten. Bellori behanpret .. daß 
Die Ausſchweifungen in der Liebe ſeinen Lod befchleus 
nigt haben, vorzuͤglich da er diefelbe Unbefonnenbeit 
Wie Raphael beging, und auſtatt ſich geſchickten Aerz⸗ 
fer anzuvertrauen, wie jener, zur unrechten Beit jue 
Ader ließ. Er ſtarb im 3: 1609... coy 

Ich komme jebt wieder ‘auf Ludovico zuruck. Dig 
fer hatte nach feiner Ruͤckkehr von Rom in Gefells 
ſchaft feiner Schuͤler, in die Sommer der Jahre 1604, 
und 1605 ,- eine, Arbeit unternommen, weldye fo wok 
in Ruͤckſicht der Schoͤnheit, als aud) des ungeheuern 
Umfanges zu den wunderwuͤrdigſten gehoͤrt, die man 
ſehen kann; ich meine den beruͤhmten Porticus von 8. 
“Michele in Boſco. 

Die Gemaͤhlde diefes Gebaͤudes fiellen eine Reis 
be Sujecs aus dev Gefchichte des Heiligen Benedictus- 
und det Legeude ter heiligen Cecilia vor. Außer den 
Werken feiner Zoͤglinge, naͤmlich des lieblichen Frans 
cesco Brizio, des wehmuͤthigen Lorenzo Gar⸗ 
bieri, des Guido Reni, des Sebaſtiano Ra— 
Zali, des Aurelio Bonelli, des Baldaffarre 
‘Galanini, cines Anverwandten der Carracci, des 
Lucio Maffari, des ungluͤcklichen Giacomo 
Cavedone, des Aleſſandro Albini, des Tome 
mafo Campana, des muntern Seonsllo Spaz 
Da, und des Tiarini, fieht man fiber erſtaunens⸗ 
wiirdige Gemahlde von der Meifferband des Ludo⸗ 
vico »), aie Dem te dieſer pasa Bet i | 

- 
Pt BSS 

y) Die Gemaͤhlde Befinden ſich unter einem ger aumigen, 
achteckigen — von ———— Architectur —* 

einen 
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er einen Beſeſſenen, auf dem zwenten, den Stein wel⸗ 
den der Teufel unbeweglich macht, auf dem: dritten, 
cine brennende Kuͤche, auf dem vierten die Verfuchung 
Des Heiligen, auf dem finften, Torilas, . auf dem 
fechfien, ein naͤrriſches Madchen *) und endlich auf 
dem fiebenten das in Feuer auflodernde Klofter vow 
Monte Cafino abgebildet. In allen diefen Arbeiten 
trifft man eine unerſchoͤpfliche Schoͤnheit und Erha⸗ 
benheit an, in allen muß man den Urheber bewundern, 
der auf das genaueſte die groͤßten Meiſter ſtudiert bate 

Seder der nur einigermaßen die Tiefen der Gunft 
ergriindet hat, wird leicht einſehen, daß jede Dichtung 
und jedes hiſtoriſche Faktum beſſer in der einen als iu 
der andern Manier —— werden a SAR dag aber 

die 

einen ſchoͤnen Hof umgiebt. Alle Mauern ſind mit Ge⸗ 
maͤhlden ausgeſchmuͤckt. Es ſind zwey Werke an das 

Licht geftellt worden, welche eine ausfuͤhrliche Defers 
bung derfelben enthalten. 

I. Il Clauftro di San Michele in Bofco di Bologiay 
dipinto dal famofo Lodovico Carracci, e.da altri eccel- 
lenti Maeftri ufciti dalla [ua ſcuola, defcritto dal Cons 
te Carlo Cefare Malvafia, ed inzagliare, da Giacomo 
Giovannini, Bologna. 1694. fol. 

Tk. Ii Clauftro di San Michele in Bofco di Bolona 
‘le’ Monaci Olivetani, dipinto dal famofo Lodovico 
Carracci, e da alcri ecceilenti Maeftri, ufciti dallq 
fua feuola, deſcritto ed illuftrato, da Giampietro Ca- 
vazzoni Zanotti. in Bologna. 1776. fol. Diefes zweyte 

Werk gehoͤrt unter die vortrefflichften, fo wol wegen der 
gelehrten und fachreichen Anmerfungen, als auch. den 
Uberaus ſchoͤnen Kupferſtichen. — Ich uͤbergehe die 
verſchiedenen einzelnen Blaͤtter, die nach jenen Gemaͤhl⸗ 
den geſtochen ſind. 

2) Sie iſt unter dem Namen la Pazzarella bekannt. 

pil 
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die groͤßte Kunſt darin beftehe , die paffendfte und an⸗ 
gemeſſendſte aufzufinden. Dieſe feltene Kunſt hatte 
Ludovieo vollfommen erreicht. Bald bewundert maw 
daher in ſeinen Werken das Feuer des Tintoretto, 
erpdht von dem Farbenreiy des Tizian, oder der 
Anmuth des Correggio; bald in feinem Totilas die 
hohe Wirde des Paolo. Gm Brande des Kiofters 
etfennen wir Baffanos fraftvolles Rolorit, in 
den Heftigen Bewegungen der nacften Figuren welche 
* Stein wegwaͤlzen, die pi Zeichnung de6 Tis 
aldi. 

Wahrend Ludovico in Piacenza mit der Ausfuͤh⸗ 
tung verfdhiedener groper Gemablde befchaftige war, 
und fic) in diefer Ruͤckſicht ſchon vier Jahre daſelbſt 
aufgebalten hatte, erfubr er die Nachricht vom Tode 
des Annibale, und wurde dadurch tief geruͤhrt. In 
der Reihe feiner unfterbliden Urbeiten, die er um dies 
fe Zeit verfertigte, und welche Bologna, Imola, 
Cento nebſt mehreren andern Ytalidnifehen Staͤdten 
aufjumeifen haben, ift die lebte, der grofe Halbbogen 
in der Cathedral: Kirche von Bologna, welcher die 
Verkuͤndigung der Maria votftellt. Um den unges 
Heuern leeren Raum auszufuͤllen, bildete Ludovico nue 
zwey Figuren, naͤmlich den Engel und die Madonna, 
aber bende von gigantiſcher Groͤße ab; leider beging er 
in Ddiefem Were einen Fehler, der darauf die Urſache 
feines Todes war. Der Engel welder auf die Mas 

~ Donna zu geht, um ibe die Geburt Chrifti zu verkuͤn⸗ 
digen, iſt mit einem leichten Gewande befleidet, durch 
welches Die Bewegung des Korpers durchſcheint. Wers 
folgt man aber den Wurf der Falten, fo entdeckt man, 
fiatt des rechten Fußes den linfen, und fo wieder ums 
gefebrt den linken da, wo man den rechten mee 

ts 
{ 

* 
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hatte. Man fagt, daß Ludovico diefen Fehler, nachs 
dem er niche mehr vermodgend war ibn ju verbeffern, 
weil das Geriifte ſchon aus der grofen Capelle wegges 
nommen ivorden, entdeckt, und daß der Gram dars 
Liber ihn fo niedergeſchlagen, und feine Geſundheit fo uns 
tergraben hatte, dap er endlich geftorben fey. Andere 
behaupten dagegen, tudovico habe fich wegen der Schwa⸗ 
che feiner Augen nicht recht getrauet, und das große 
Werk bevor er es eroffnete, von dem Fußboden cis 
nem feiner Freunde Don Ferrante Carli, der als Ges 
lehrter ein gewiffes Anſehen genoß, gewieſen, von wels 
chem es gebilligt worden fey. Gobald das Gemaͤhlde 
aufgedecft ward, erfchienen die heftigiten Critifen des 
Haufens (einer Feinde, denen es freuete, auf das bits 
terfte Diefes Vergehen ju tadeln. Warum verließ ſich 
aber Ludovico Carracci, wie Zanetti richtig bemerft, 
allein auf das Urtheil eines Gelehrten! Wenn er auch 
ein nod) fo grofer Liebhaber der Kunft gewefen ift , fo 
ift'es Dod) immer etwas anders felbft zu arbeiten, als 
nur ju caifonniren. Das Ureheil cines Mannes, der 
nicht felbft Kinftler ijt, mug, wenn es. niche immer 
falſch befunden wird, doch fters verdadtig feyn. Yes 
Der, aud) der grindlidfte Gelehrte, iff, wenn er nicht 
febr fang felbft die Mahlerey practiſch getrieben, und 
ihre Schwierigkeiten kennen gelernt hat, niemals im 
Stande, von den Tiefen der Kunſt zu ürtheilen. Mur 
wenn man felbft reife, fo lernt man dadurch aud) die 
Fleinften damit verbundenen Muͤhſeligkeiten fenuen, 
von welchen feine Landcharte Anzeige giebt. Wer wis 
de fid) cinem Schiffer anvertrauen, der die Kunſt ein 
Schiff ju regieren allein aus Buͤchern geſchoͤpft hat? 

Wie id) ſchon bemerft habe, beftand der ganze 
Seblev in den falſchen Wurf ciniger Falten; und cine 

KE ¢ gerin⸗ 
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geringe Abaͤnderung vow zwey oder drey derfelben, wuͤr⸗ 
de das ganze Vergehen wieder gut gemacht haben. 
Wie dem auch fey, Ludovico * * ee im 
J. 1619 ). 

Aus 

a) Aufer den Kupferftichen welche nach den Gemaͤhlden der 
Carraccé erfthienen find, befigt man nod folgende Werke: 
I. imagines Farnefiani cubiculi etc.;. Die beygefilgter 

Inſchriften find von der Hand des J. P. Bellori. 

II. Diverfe Figure al numero di ottanta, difegnate 
da Annibale Carracci ete. A intagliate da Simone Gui- 
lino. Roma, 1646: fol.) 

Ill. Le Arte di Bologtia ete.; difegnate da Annibale 
Carracci etc., aggiuntavi la vita etc. Roma, £740. 
fol. Diefes Werk iſt mit dem vorigen ein und dafs 

felbe, nur. find der Titel und Lebenslauf hinzuge⸗ 
fommen. 

IV. Penfieri diverfi lineati ct intagliati d’ Annibale Car- 
racci. Roma. fol. 

V. Scelta di difegni del Carracci. fol. 

VI. Scuola perfetta per imparare a difegnare tutto il 
corpo Humano, cavato dallo Studio e Difegni de’ 
Carracct ; novamente data alle ftampe. 

VII. Artis Pictoriae ex operibus Hannibalis Carvraccié 
concinnata labore et cura Petri Schenckii solledta } 
Rudimenta. Amfterd. 4. 

VIII. Enea Vagante, Galleria nel palazzo Fava, XXI, 
Tabb. fol. Sie find von Giufeppe pias Mitel 

geſtochen worden. 

IX. Le Pitture del Palazzo Magnani. XV. Tabb. fol, 
‘-  difeguate da F, Tortebat ,. ed incife da diverfi.  * 

X. Raccolta di Pitture ne’ Camini dipiiti da Annibale 
ed Agoflino Carracci, ctc. VIL. Tabb: fol. — Orth 

XI, Camini dipinti da Lodovico Carracci. XU. Tabb. fol, 
“OX. Engravings.from the original’ defig igns of Annibale, 

Agoftino aud Ludovico Seren tig: in His — 
Col⸗ 

, — 
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Aus der Familie der Carraceé » gingen nod 
drey andere Mahler hervor ). Paolo Carracci, 
Bruder des Ludovico, war etwas einfaͤltig, und dien⸗ 
te mehr jum Zeitvertreib in dev Academie, als daß 
er, Dafelbft niglid) gewefen mare, Francesco ge 
nannt Francefdhino, Sohn des Giov. Antonio, 
eines Bruders des WAnnibale. und. Agoftino,  erregte 
zwar die groͤßten Hoffuungen, ergab fic) aber einer 
Sebensart, welche alle feine glangenden Eigenſchaften 
verdunfelte, und wahrfdheinlic) verurſachte, daß er 

itt 
¢ 

ColleGion. Conffting of elegant compofitions and - 
ftudies for the various celebrated pictures in the dif- 
ferent Palaces and Cabinets at Rome, Bologna, Par- 
ma, Milan, etc. etc., publifhed by John Chamber- 

laine. folio. Mehrere Hefte. (Vergl. Monshly, Re 
view. T.XXV. p. 235.) 

Endlich hat man nod) cin Werk unter folgendem Titel 
Paleftra Amoris dicata Veneri, expreffa ab Raphaele 
Vrbinati, Annibale Carraccio, Andr. Vaccario, Fu- 
lio Bonafonin er aliis excellent. pittoribus, etc. Dev 

groͤßte Theil deffelben enthale aber. nichts weiter als gue 
te Kopien der {chon erwaͤhnten ungichtigen Vorftellunger 
der Carracci. 

b) Hier iſt die Stammtafel der Carraccé. 
Antonio. 

* “two — 
Lodovico, Giovannmaria, — 

Vincenzo. | Antonio. 

— — SNF * cant > 

Ludovico. Paolo. Agoſtino. Annibale. Giov. Antonios 
geb. 1555. geb. 1557. geb.1560. 

geſt. 1619. geft. 1601. geft. 1609, 

Antonio. Franzeses. 
ath. 1583. G¢k. 1618 900.1595. geſt. 1622, 
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in einem Alter von 27 Jahren, im J. 1622 flarb 9). 
Antonio endlich, der natuͤrliche Sohn des Agoſtino, 
wurde von einer gewiſſen Iſabella in Venedig zur Welt 
gebracht, und von dem Tintoretto im J. 1583 zur 
Taufe gehalten. Ce empfing den Unterricht in dev 
Kunſt von ſeinem Onkel Annibale, der ihn auch mit 
ſich nach Nom nahm; et arbeitete daſelbſt mit vielem 
Feuer und ließ viel erwarten, ſchweifte aber in der Lie⸗ 
be. mit einer gewiſſen Roſanna Leonina aus Meſſina 
qué, und ward in einem Alter von 35 Jahren, im 
J. 1618 hingerafft *). Durch Lanfranco verfuͤhrt, 
erklaͤrte er ſich als einen offenbaren und gefaͤhrlichen 
Feind des Dominichino; auch machte er mit Siſto 
Roſa genannt Badalocchi, aus Parma, gemeinſchaft⸗ 

liche Sache gegen Ludovico. Mom und Bologna bes 
ſitzen verſchiedene Arbeiten dieſes vortrefflichen Kuͤnſtlers. 

Che wir die Carracct verlaſſen, ſcheint es mic 
wichtig, uber ihren Styl einiges hinzuzufuͤgen. Da 
fie in ihren Studien denfelben Weg verfolgten, wels 
chen Ludovico erdffnet bat, fo fann man Feine wefents 
liche Gerfchiedenbeit in ihrer Manier entdecfen, und 
ich bin zweifelhaft, wem unter ifnen die Palme des 

Vorranges gebuͤhrt. Betrachten wir namlich zuerſt 
die Werke des Ludovico in Bologna, in S. Miche- 
le in Bofco, in det Kirche der Medicanti bey den Cars 
thaufern und in verfchiedenen andern Orten zerſtreut; 

vergleichen wit datauf mit Ddiefen die Arbeiten des 
Unnibale in der Farueſiſchen Gallerie, die Bilder 
in Dresden und in Frankreich; unterfuchen wir ends 
lid) die Gemahloe des Agoftino, als die Marter 
des heiligen Vartolomaus, ehemals im Vefig des 

Her⸗ 
c) S. Mufeo Fiorentino T. I. p. 281. ⸗ 

d) Ebendaſelbſt T. U. GS. gis. 
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Herzogs von Orleans, und nur allein die erſtaunens— 
wuͤrdige Communion des Heil. Hieronymus, die aus 
der Carthauſe von Bologna nach Paris gewandert 
iſt; fo ſtehen wir unentſchloſſen daz jede Verglei⸗ 
chung bleibt entfernt, alle haben nach einem und dems 
felben Ziele geſtrebt, alle haben es. erreicht, alle bes 
figen cine vollendete, fraftvolle Seicnung, eine unges 
meine Gravee det Farbengebung,, einen Adel und vols 

kommenen Ausdruck, cine bewundernswiirdige . Kennts 
nif des Helldunfels, Halten wir. uͤberdieß noch naͤber 
ihre mit einander wetteiſernd im Pallaſt Magnani. und 
Qampieri ausgefuͤhrten Arbeiten zufammen, fo erken⸗ 
nen wir in allen ohne Ausnahme denſelben Reichs 
thum der Crfindung ,; > diefelbe Groͤße der Deapperie. 
Mur: in der Wahl der Formen ſcheint Annibale: in 

der Farneſiſchen Gallerie die Antike mehr vor Augen 
gehabt zu haben; dagegen Ludovieo im Allgemeinen 
ſeinen Koͤpfen mehr Anmuth und Schoͤnheit mitzuthei—⸗ 
len verſtand. Haͤtte endlich Agoſtino einen großen 
Theil ſeiner Zeit nicht andern Studien, vorzuͤglich der 
Kupferſtecherkunſt, gewidmet, haͤtte er die Mahlerey 
allein getrieben, fo: bin ich uͤberzeugt, daß er vermoͤge 
ſeines durchdringenden Geiſtes die erſte Stelle unter 
allen erhalten Harte, Seine Zeichnung beſitzt eine Ges 
nauigkeit und Zierlichkeit, die uns bezaubett. 

Die Schuͤler der Careacci find jahllos. Man 
findet unter Ddiefen die groͤßten Genien, als einen Dos 
Minidino, einen Guido, einen Albani und 
einen fanfranco. Won allen diefen, und felbft von 
den weniger befannten, wird im Verlauf diefer Ges 
ſchichte die Rede fen. 

Durch den Wachsthum der Schule der Carrac: 
ci wurden in Bologna alle uͤbrigen allmaͤlig ausges 

loͤſcht; 
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(aches nur die Schüle, welche Cato dre als ihr 
Ob erhaupt⸗ anerkannte, erhielt ſich wegen eines gewiſ⸗ 
fen, Schimmers den fie von fruͤhern Zeiten beſaß, 
eine Zeitlang fort, und zog mehrere Zoͤglinge an fich. 
Da dieſen aber nach und nach die Augen aufgingen,’ 
Da fie in’ den Werken der Carracci einen ganz andern 
Geiſt, als in denen’ welche jene Schule —— 
— — ſo oſſen ſie ſi —— an jane ai 

~~ ae 

Reni, wibani “ind pDeminigiie fw] 

: Jetzt fi fib * endlich zu einem Seitpunee ai | 
wo es noͤthig ift, nicht nur einen Blick uͤber Volognar 
und die Lombardey, fondern auch * das ide uͤhri⸗ 
a — zu — MC he ahaa ated. 1d 

ay — IOS) ; f 9 ng ne pte 7 ~ RY 1 ‘ai GID 

— rigger! hehe Gist 
ae Me 2 pl 

3 ale ee wre fee a4 eee andl TdF} Pie. ’ 81 

— ddd 
“ue — Ueberſie des ganzen Suftandes., 

* Mahlerey ſetzen wie drey Hauptpunkte felt») die | 
einer genauen Erorterung beduͤrfen· SOs aay 

De erfte. “amfagt: bie Racha hmung see. ‘Mas 
niet des Correggio, vetbreiter durch die Carrags 
ci, woraus mehrete Style entftanden fi fi nds Pe 

y aHA 

5 Dee ywente begeeift die Sette dee Raturali⸗ 
fen, gebildet durch Michel: Angelo, Merig 

Der oritte “endlich enthalt den Sut des bait 
fraiico, worauf fic) in dee Roͤmſchen ind Floren⸗ 
tiniſchen Schule der des Cortona gtůndete von 
welchem ſchon die Rede ——— iſt. 

Bie 
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Diejenigen, welche als wahre Miſſionaire mit 
dem Pinſel in dee Hand die Manier des: Correggio 
verbreiteten, waren die Carracci und ihre: Sailer. 
Es erhielt fid) uniter ihnen diefe Vorliebe bis auf die 
Zenen des Carlo Cignani. -Cinige, unter webs 
den fih Lanfranco vorzuͤglich auszeichnete, fuchs 
ten die Groͤße und. die Verkuͤrzungen jenes Meifters 
zu erreichen; andere, ale Albani und Cignani, 
bemuͤhten fic), feine Verſchmelzung der Farben, die 
Veblichkeit und Grazie welche ſeine Kinderfiguren bes 
leben, zu erlangen. "Guido Reni war dergeſtalt 
durch die Werke des Correggio, vorzuͤglich aber durch 
Die Kinder hingeriſſen/ daß es alle diejenigen, die von 
Modena Famen , und die ev Gelegenheie hatte zu ſpre⸗ 
chen, fragte, “ob die Kinder, die mananf dom Gemaͤhl⸗ 
Den des Heiligen Georg , (das fic) jetzt in Dresden bes 
finder) wabrnimme, nod’ da, oder ju Mannerw empor⸗ 
gewachſen waren. undtebten.” Obgleidh Zampieri, 
Garbiert und Schidone ihre Pinfel in jene (es 
bende Quelle tauchten, fo war dod) Feiner unter ihnen 
im Stande, die Grazie und das unbefangene Lachel, 
Das die Zauberwerke des Allegri belebe, hervorzubrin⸗ 
gen. Berfchiedene Kuͤnſtler fuchten den Character dies 
fes Meijters mit iprer eignen Manier zu vereitigen. 
Unter defen behaupten Parmigianino, Gaus 

deuzio Ferrari, tnini, die Doffi, Campi, 
Pellegrino da Modena, Pellegrino da Bos, 
fogna, Primaticcio, Nicolo Abati, Giros 
lamo Mazzuoli, Raffaele da Reggio, 
Benvenuto Garofalo, die vorziglidfien Srets 
Ten. Ich uͤbergehe eine unjablige Anzahl anderee 
Kuͤnſtler, die cinen Ahulichen Mittelweg einſchlugen. 

Nad: 
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Nachdem ſich durch die große Menge der ausge⸗ 
zeichnetſten Kuͤnſtler der Geſchmack an den Werken 
des Correggio allgemein verbreitet hatte, ſo beſtrebten 
ſich auch angeſehene Herren and reiche Liebhaber, ihre 
Sammlungen mit Arbeiten dieſes Meiſters zu verzie⸗ 
ren. Da aber eben keine große Anzahl won Origina— 
len vorhanden war, ſo verfertigten Theils die erwaͤhn⸗ 

ten Kuͤnſtler, Theils andere von denen nod) die Rede 
fenn wird, meiſterhafte Kopien derſelben, und vers 
kauften fie fuͤr Originale. Viele dieſer Kopien, welche 
von den geuͤbteſten und in einigen Theilen ſelbſt groͤßern 
Kuͤnſtlern als Correggio, ausgefuͤhrt ſind, koͤnnen 
ſelbſt den einſichtsvolleſten Kenner im Zweifel. erhaiten; 
Daher hielt Mengs mehrere derſelben fuͤr Wiederhoh⸗ 
lungen, die nach meiner ſchon an einem andern Orte 
geduferten Meinung, nichts weiter als: Kopien find; 
Außer dem fanden verſchiedene Kuͤnſtler ihre Rechnung 
weit beſſer dabey, wenn’ fie Kopien, als ihre eignen 
Arbeiten verkauften; eine Sache die man noch taͤglich 
in Mom ſieht. So wiſſen wir hiſtoriſch, daß um das 
J. 1715; Giov. Antonio Pucci, ein Schuͤler 
ves Gabbiani und guter Dichter, wahvend feines Aus 
fenthaltes in Rom, alle Gewahlde des Correggio, die 
im Beſitz des Herjogs von Bracciano waren, kopiert 
hat Selbſt fein Lehrer Gabbiani by rt meh⸗ 
rere Werke des Allegri ). —— 

Wie ſich dev. Einfluß der Werke des —— 
Theils mittel⸗ Theils unmittelbar auf die Roͤmiſche 
und Florentiniſche Schule geaͤußert hat, iſt ſchon an 
verſchiedenen Orten beruͤhrt worden ). — die Ve⸗ 

nezia⸗ 
e) ©. Lettere Picroriche, te a2. S. 67. — 
f) S. Lettere Pittoriche, T. V. p.189- und Hugford vi- 

ta del Gabbiani. ©.55. 
g) ©. diefe Gefhidte Th. J. S. 143. 401, u. ſ. w. 
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nezianiſche Schule hat er nur unmerklich gewirkt, 
allgemeiner dagegen auf die Lombardiſche. Schon Gei⸗ 

rolamo Carpi von welchem oben die Rede gewes 
fen, war dev Manier des Allegri gaͤnzlich ergeben, 
Seine vielen Kopien, von denen ein groper Theil fie 
Originale odec Wiederhohlungen gehalten wird, bee 
fidtigen feine anBerordentlidje und faft ausſchließende 

Bewunderung fiir jenen Meifter. Er verbreitere weit 
mehr den Geſchmack an denfelbew, als felbft feine 
Schuͤler gethan haben; uͤberdieß iſt es unlaugbar, 

daß in jenem Zeitalter die Arbeiten des Francesco 
Mazzudla weit eifriger von viele Kinfitern als die 
Des Correggio fludiert wurden, da fid) Francesco 
Durch die Sachen die er Theils ſelbſt geſtochen, Theils 
Durch die vielen Ideen die er Harte ſtechen laſſen, einen 

allgemeinen Ruf in Italien erworben hatte; ein Fall 
det niche beym Correggio cintrat. Cin anderer Kuͤnſt⸗ 
ler, Der ein ausgezeichnetes Talent jur Nachahmung 
des Correggio bejap, war Cefare Aretufi, vow 
dem wir Hier einiges bemetken muͤſſen. 

Die Streitfrage, ob Aretufi in Bologna oder Moz 
Dena gebohren worden, fann uns ziemlich gleichguͤltig 
ſeyn. Weder die gleidhzeitigen nody die ſpaͤtern Gchrifts 
ſteller geben uͤber diefen Umftand befriedigende Auf— 
ſchluͤſſ. Deer Verfaffer des Tertes uͤber die VBildniffe 
der Mahler in Der Medicdifchen Gallerie"), und Male 
vafia ') tibergeben mit Stillſchweigen den Geburts⸗ 

ort des Aretufi, obſchon der letztere feinen Lebenslauf 
abgefaßt har. Galdinucci*) made ihn gu einem Bos 

logne⸗ 
ie h) Mufeo Fiorentino, T. II. 6,179. 

i) Felfina Piterice, T.1. ©. 331. 
k) Baldinucci, T. X. p. 23. 

Fiorillo'o Gerdhichted. zeichn Banfte Bu. AL 

j —«⸗ 
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lognefer; Ruta’), Orlandi, Cadioli™), und meh⸗ 
rere Uudere, zu einem Modeneſer. Aus den genauen 
vou Tiraboſchi angeftellten Unterſuchungen ergiebt 
ſich, daß fein Vater der ſchon oben erwaͤhnte Pelle⸗ 
gtino Munari, genannt Aretuſi geweſen, und 
daß er ſelbſt in verſchiedenen Handſchriften ein Bos 
loqneſer genannt wird. Ceſare ſtudierte vorzuͤglich die 
Werke des Bagnacavallo, bewieß viel Staͤrke in der 
Farbengebung, war aber nicht ſehr gluͤcklich in der 
Erfindung. Ce ſuchte dieſen Mangel durch den 
Giambatiſta Fiorini zu erſetzen, der viel Tas 
lent in diefem Theil der Kunft beſaß. Mie diefem vers 
band er fic) zu gemeinfchafelichen Arbeiten, vorzůg⸗ 
lich in Bologna, und fuͤhrte daſelbſt unter andern ein 
vortreffliches Gemaͤhlde am Chor Gewoͤlbe der großen 
Capelle der Metropolitan Kirche aus, welches den 
Heiland vorſtellt, der dem Heil. Petrus die Schluͤſſ el 
uͤbergiebt. 

Ceſare hatte von der Natur eine ungemeine 
Gabe erhalten, die Werke der beruͤhmteſten Meiſter, 
vorzuͤglich die des Correggio auf das taͤuſchendeſte zu 
kopieren; dieſe Gabe ſuchte er auch immer mehr zu 

vervollkommnen. Seine beruͤhmte Kopie der Mache 
Des Correggio, welche er fuͤr Die Kirche des Heil, Jo— 
Hannes des Svangeliften, in Parma verfertigte, ift 
ſchon an einem andern Orte ermahne worden!’ Jn eben 
Derfelben Kirche mahlte er eine audere Kopie nad) dem 
beruͤhmten Gemaͤhlde, welches den Heil. Hieronymus 
vorſtellt, und ebenfalls von dem Correggio herriipre, 
Die groͤßte Probe ſeiner Geſchicklichkeit legte er aber 
in dieſer Kirche im J. 1587, ab. Correggio hatte 

yp daſelbſt 
J) Ruza, Pitture di Parma. p. 45. 

m) Cadioli, Pitture di-Mantova, 
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daſelbſt nicht nur die grofe Muppel, ſondern aud) das’ - 
Gewoͤlbe des Chors, uͤber den Hauptaltar mit Ges 
mahlden verziert, welches die Kronung dee Jungfrau 
Maria darſtellt. Alo aber im J. 1587 die Monje 
das Chor vergrofern wollten, fo: faben fie fic), nach⸗ 
Dem fie alles mégliche, um jene Gemaͤhlde zu retten; 
fruchtloß angewandt, und felbft die Mauer in verfchies 
dene Theile getrennt Hatten, gendthigt, das Gewoͤlbe 
hinabjuwerfen und die Meifterwerfe des Correggio zu 
zjertruͤmmern. Um jedod) diefen grofen Veriuft, fo gue 
wie moglid) war, ju erfebew, fehlofen fie niit dent 
Aretufi einen Vertrag, vermoge deffen et fid) anheiz 
ſchig machete, nicht nut auf das gewiffenhaftefte jene 
gekroͤnte Maria nebſt Chriftum von dee Hand des Ans 
tonio da Correggio, fondern aud) den Architrav, das 
Karnieß tind den Fries, welche jene Miefche umgebeny, 
gu fopieren, und das ganje in die neue Miefche zu 
verſetzen. Man fagt daß Aretuſi gu diefer Arbeit, 
Agoftino und Annibale Carracci, die damals Fiings 
linge waren, gebraucht habe. Sie mußten fuͤr ihn 
Die einzelnen Bruchſtuͤcke in Oehl mahlen, welche er 
hernach auf der neuen Wand in Fresco abbildete, und 
Die noch gegenwaͤrtig vorhanden find. Ob ſich die Sache 
wirklich fo verhalt, fann ich nicht mit Gewißheit bee 
ftimmen; fo viel ift aber ausgemacht, daß die Care 
raeci alles Fopiert haben, daß Aretuſi nach dieſen Kos 
pien alles von nenem mablte, und daß die Arbeiten 

der Carracci in die Gallerie Farnefe, von dieser aber 
nach Capo di Monte ju Meapel gefommen find. 

Aretufi that fich ebenfalls im Portedt ruͤhmlichſt 
hervor; viele feiner Arbeiten in diefer Gattung find in 
Der Lombardey jerftreut, Ce beſaß uͤberdieß cin cigs 
nes Zalent, — rept Bee groͤßtentheils aus 

der 
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der odee und ſo berſtohlen zu — daß die Perſon 
die er abbilden wollte, nichts von ſeinem Vorhaben 
gewahr wurde. Als dieſes Alphonſus II, Herzog vow 
Ferrara, erfahren hatte, ließ er ihn gu ſich kommen, 
und trug ihm auf, mehrere Damen auf verſchiedene 
kleine kupferne Platten zu mahlen, aber an Nie⸗ 
mand ſeine Abſicht zu verrathen. Aretufi fuͤhrte alles 
gan; nad Wunſch des Herzogs aus: wie es aber yu. 
geſchehen pflegt, daß dfterer die Kinftler das Zutrauen 
ihrer Herren misbrauden, fo erzaͤhlte aud Aretuſt 
das Geheimniß mehreren Perfonen.. Endlich fam es 
aud) zu den Oren des Herzogs, der daruͤber fehr ers 
bittert, unferm Kuͤnſtler nicht nur feine Gemaͤhlde 
abgefragt und villig vernichtet vorhielt, fondern aud 
innerhalb zwey Tagen Ferrara zu rdumew anbefohl. 
Axetufi fiarh in Parma; aber den Zeitpunte 9* To⸗ 
des kann man nicht angeben. 

Bartolommeo Schedon aus Modena, 
gebobren im J. 1560, verdient cine vorzuͤgliche Crs 
waͤhnung.  Diefer verdienftvolle Mahler lernte zwar 
die Unfangsgrinde der Kunft in der Schule der Carz 
racct, legte fich aber hauptfachlich auf die Machahmung - 
des Correggio, und hat vielleicht am glicklidften den 
anmuthigen und leichten Styl diefes Meifters erreicht. 
Modena hat viele, bewunderungswiirdige Werke des 
Schedoni aufzuweiſen. Vedriani redet von einer vors 
zuͤglich ſchoͤnen Kopie des Heiligen Georg von Correg: 
gio, die jet in der Kirche des Heil Petrus des Maͤr⸗ 
tyrers aufbewahrt wird, und zaͤhlt noch verſchiedene 
andere it Modena befindliche Arbeiten auf. Den groͤß⸗ 

. ten Ruhm erwarb ifm die Mabhlerey, im Zimmer des 
gropen Rathes von Modena, die er in Gefellfdafe 
des Creole Abate im J. 1604 ausfuͤhrte. In 

. ¥ * der 
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der Churfuͤrſtlichen Gallerie in’ Dresden’ bewundert 
man cin fines Bild von ibm, das die Madonna— 
mit Dem Kinde, und die Heiligen Johannes und Fos 

feph vorftellt. Er arbeitete verfchiedenes fir den Caz! 
valier Marini, dee ihn in feinen Schriften durch rei⸗ 
zende Verfe verewigt hat™). Am Hof von Parma, 
wohin er fich begab, fand er viele Beſchaͤfftigung, vor⸗ 
zuͤglich hat ev mehreres far die Farnefijche Gallerie ge⸗ 

mahlt, das in der Folge nad) Neapel gefommen ift. 
Die meifterhafte Grablegung Chrifti, welche ehedent 
dein Herjzogliden Pallaft in Parma zur groͤßten Zierde 
gereichte,  befindet fic) geaenwartig in Paris; Die 
Gemaͤhlde des Schedoni find febr ſelten; wahricheine 
lid) ift daran fein leidenfehaftlicder Hana jum Spiel 
fehuld. Nehmen wir VBologna, Modena und Piaz 
cenga aus, fo koͤnuen wenige andere Orte Werke 
feines Pinfels aufweiſen. Dieſes ift am fo mehr zu 

7 bedau⸗ 

n) Der Cavalier Marini, der lange vergebens ein ‘Gee 
mahlde des Schedoni erwartet hatte, druckt feinen Une 
willen dariber in verſchiedenen Stellen ſeiner Briefe 
aus. S. Marini, Lettere. ©, 304. ꝛc. Venezia, 1673. 
Endlich erhielt er cin Bild deffelben durch die Vermits 
telung des Guidobaldi Benamati, uhd danfe dafuͤr mit 
folgenden Worten. „Ich habe das Gemaͤhlde des Gcher 
dont empfangen, das von allen Runftfennern alg cin 
wahres Wunder der Mahlerey angefehen wird. Meh— 
rere die fic) nicht vorftellen finnen, daß in unfern Las 
gen cin fo ausgezeichneter Meifter tebe, haben eidlich 
vetfichert, es fey eine Arbeit des Parmigtanino oder 
bes Correggtio. Der Herzog von Gavovyen der es fehen 
wollte, wurde durd den Anblick dergeftalt Hingeriffen, 
daG ih es nur mit Mahe wiederum aus feinen Hans 
den erhalten fonnte. Mit einem Worte, es ift cin bez 
twunderungswirdiges Werf.” S. Marini, ama O. 
S. Bai. * 

———— $f 3 
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bedauern, da ev unter: die lieblichſten Mahler gehoͤrt, 
und zuweilen ſelbſt mit dem Correggio verwechſelt 
werden kann. Man glaubt, er ſey aus Schmerz uͤber 
den Verluſt einer anſehnlichen Summe, die ev in einer 
Mache verfpielte, und fir ein Gemaͤhlde erhalten hats 
te, geftorben. Er endigte feine Tage im J. 1615 it 
Parma, und. Fulvio Teſti ) hat fein Andenken 
durch ein Gedichte verherrlicht. Geanelli?) und 
verfchiedene andere Schriftſteller reden auf das ebrens 
volleſte von den Verdienſten des Schedoni 

In einer Schrift des Gabriello Corvi 4 
finde ich die Beſchreibung eines Gemaͤhldes des Sche⸗ 
doni, das den Koͤnig David auf ſeiner Harfe ſpielend 
vorſtellen ſoll. Der Graf Firmian beſaß gleichfalls 
in ſeiner Gallerie ein Werk unſers Meiſters, welches 
in dem Catalog derſelben mit folgenden Worten be⸗ 
ſchrieben iſt. “Diefes Gemaͤhlde ſtellt die Mutter 
Gottes in ganzer Figur vor, die ſich auf ihren rechten 
Arm ſtuͤtzt, und mit beyden Haͤnden das Kind empor⸗ 
Halt. Joſeph ſteht, und ließt in einem Buche, das 
ihm ein kleiner Engel darreicht. Feder weiß wie uns 
gemein felten die, Arbeiten des Schedoni find; unfee 

_ aft uͤberdieß eine der fchdnften die man fehen Fann, weil 
fie wohl erhalten und nod) unverlegt ift. “Die Grife 
des Styls, die Schinheit der Crfindung,. die Au⸗ 
muth und Kraft einer wirklich Correggefifchen Farben: 
gebung, mug jeden Beſchauer hinreiffen.” Ju dee 

, ie rs Samus 

= =10) reap: Tefti, Poefie: Ce 123. ed, ‘Records: Modena, 
_ 1017 * 

p) Microcofmo. SG. 333. 

q) C170." Corvi; Lambeufche di Findo, Barats 16263 
170. 



in Bologna u. den umliegenden Gegendet. 535 

Sammlung der Ffabella Doria in Genua befander 
fic) einige Gemahide des Barrolommeo, welche vers 
fchiedene Thaten Aleranders des Grofen vorftellten. 
In der Wiener Gallerie bewundert man ebenfalls mehs 
reve feiner Meifterwerfe, Schedoni hatte aud) von 
Der Matur das Talent eines Dichters erhalten, und 
Tirabofchi fibre ein Gonert an, weldyes er in dent 
geheimen Herjoglichen Archiv gefunden, und von Sches 
Doni’s eigner Hand gefchrieben, dem Herzog Cejare 
gewidmet iff. 

Von dem Lanfranco, der eine ausgezeichnete 
Stelle unter die Schiler der Carracci und Nachahmer 
des Correggio verdient, bebalte ich mir vor an einem 
andecn Orte umftindlicher gu reden. 

Yh komme jet yum zweyten Hauptpunft, der 
Die Naturaliften begreift, vow denen fchon im erften 
Theil diefer Gefchichte *) die Rede geweſen iſt. Der Les 
fet witd wiffen, daß dieſe Epoche mit der des Acpis 
na, als Oberhaupt der Jdealiften, und dem Zeitraum 
Dec Carracct jufammentrifft. Hier duͤrfen wir niche 
einen ſchon oͤfterer erwaͤhnten Kuͤnſtler vorbengehen, 
Der ſich einen großen Ruhm durch ſeine ganz entgegen⸗ 
geſetzte Methode, und als Anfuͤhrer der Partey dee 
Naturaliſten erworben hat, naͤmlich: 

Michelangelo Merigi 
oder 

Amerigi da Carravaggio. 

Dieſer beruͤhmte Mahler iſt unter dem Namen 
Carravaggio, welchen ex von ſeinem Geburtsort, ei⸗ 

nem 
2 zea S. 168, 187, u. ſ. w. 

SEN ee 
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nem kleinen Flecken im Herzogthum Mailand, erhalten 
hat, allgemeiner befannt, Ce ward im J. 1569 ger 
— ee iy Loe 

~ Hatten wir uns nicht vorgenommen, von den 
Mahlern in dieſer Geſchichte, nur die kuͤnſtleriſchen 
Talente yu unterſuchen ohne uns in die moraliſche 
Schilderung ihrer Charactere zu vertiefen, fo faͤnden 
wir hier eine ſchoͤne Gelegenheit, von diefem offenbarets 
Renomiſten, der mit dem Degen in der Hand alle 
Diejenigen, Die ſich feinen Cinfallen wiederfegten, nieders 
ſtieß, umſtaͤndlich zu handeln. Er ward der Vater. 
einer gropen Schule oder um ſich genauer auszudruͤk⸗ 
fen, einer, Saction, die eine Zeitlang ihren Cinflug 
fiber mehrere Schulen erftrectte, aber niemals redjt 
feften Fuß faſſen konnte. 

Von ſeiner Jugend an bewieß Michelangelo viel 
Genie fiir die Mahlerey, legte ſich aber allein auf 
treue und ſklaviſche Nachahmung der Natur, ohne 
die geringſte Wahl zwiſchen das ſchoͤne und haͤßliche 

in derſelben ju treffen. Jeder Gegenftand der ſich ſei⸗ 
nen Augen darbot, war ſein einziger Meiſter. Nach— 
dem er daher nur wenige Sachen in Mailand ſtudiert 
hatte, begab er ſich nach Venedig, und wurde da⸗ 
ſelbſt durch die genaue Nachahmung der Natur, die er 
in den Werken des Giorgione beobachtete, dergeſtalt 
hingeriſſen, daß er ſich ihn zum Vorbilde erwaͤhlte. 
‘Cr reißte darauf nach Nom, und ward wegen ſeiner 
Armuth gendthiger, einige Woden beym Cavalier 
d' Arpina, der damals einen ausgezeichneten Ruf wes 
gen feiner geiſtvollen Manier befag, gu arbeiten. Mach 
and nad) fing er aber an verfchiedene Sachen fir ſich 
allein auszufuͤhren welche, Da ev die einfache Natur 
nur als einzige Fuͤhrerin kopiert hatte , fo. tren auofier 

(cu, 
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len, daß fie fir lebende Gegenftande und wahre Wun⸗ 
Det der Kunft angefehen wurden.) Gn der That muß⸗ 
ten auch feine Urbeiten in jerier Beit die Bewunderung 
Moms erregen, da die herrfchende Partey des Urpina 
und dec Idealiſten lediglich ihrer Cinbildungsfraft’ 
folgte, ohne im geringften auf die Natur Ruͤckſicht ju 
nehmen. Um fic) aber noch mehr als Original und 
offenbarer Wiederfadher der fchwachen wud kraftloſen 
Manier der Schule und der Machahiner des WArpina zu 
zeigen, verließ er gaͤnzlich das Coforit das er fich im 
Venedig urd) die Studien nad den Werken des Giors 
gione ertvorben hatte, und fiel anf den gang eigens 
thimlichen Cinfall, fein Arbeitszimmer ſchwarz ans 
fireichen und das Licht von oben hinein fallen ju laſſen; 
hiedurd war er im Strand gefegt, Gegenfidnde der 
Natur aus einem ganz originellen Geſichtspunkt, das 
heißt, mit fcharfen Lichtern und ſchneidenden Schatten 
vorzuſtellen. Weil ferner die Dunkelheit des Orts 
keine Reflexe und Wiederſcheine des Lichts verſtattete, 
ſo zeigen ſeine Gemaͤhlde große dunkele Maſſen, mit 
wenigen ſtrahlenden Lichtern. 

Seine Manier, die, was das Helldunkel anbes 
trifft, einige Aehnlichkeit mit der des Rembtand hat, 
obgleich dieſe weit geſchmackvoller und durchſcheinender 
iſt, fand einen fo allgemeinen Beyfall, daß die Mahs 
ler die fich in Nom befanden und vorzuͤglich der jun: 
gere Theil derfelben, ifn als den einzigen treuen Mache 
abmer der Matur anſahen, und mit {ob uͤberſtroͤmtem 
Mur die Alteren und diejenigen welche der Partern dex 
Idealiſten anhingen, fchimpften ibn einen Kellermah⸗ 
fer, weil feine Gujets aus einem folchen Orte vorjuges 

ben ſcheinen, und behaupteren , daß er weder Schick⸗ 
lichkeit, noch Richtigkeit der Zeichnung beobachte. 

5 Die⸗ 
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Dieſer Tadel bewirkte aber nichts, dagegen verſetzte 
er den Auhaͤngern der Idealiſten den erſten Stoß. 

Merigi's Ruhm wuchs taͤglich zu einer anſehnli⸗ 
chen Hoͤhe; daher erhielt er den Auftrag mehrere Ale 
tarblaͤtter und unter andern eine Capelle in der Kirche 
des. Heil. Ludwigs der Franzoſen ju mahlen, deren 
Gewoͤlbe Arpina mit Gewaͤhlden geſchmuͤckt hatte. 
Dieſer erklaͤrte ſich daher als fein vorzuͤglichſter Geg⸗ 
ner. Baalioni hat uͤber jene Arbeit eine eigne WAnecs 
Dore aufbewahrt. Als einſt Federico Zucchero, Cebens 
falls ein Chariatan in dee Mablerey, ) in feiner Ges 
genwart das Gemaͤhlde befah, fo vief er aus “was 
erhebt man fir einen arm)”, und da er alles genauet 
unterſuchte, fiigte er bingu, “ich febe weiter nichts 
als den Gedanfen, welchen Gioraione in feinem Gee 
maͤhlde, das den Heiland yorftelle, der den Apoftel | 
Matthaͤus zu fic) ruft, ausgefuͤhrt hat;” mit diefen 
Wotuen entferate er ſich, boͤhniſch die 2eb etn gucfend’). 

Der gtoge Ruf dee. fic) von. -Cartavaggio’s Tas 
{enten immer mehr verbreitete, war nicht vermogend 
Den Hang, die Fertigheit (einer Klinge tdalich gu zei⸗ 
gen, auszuloͤſchen. Ce toͤdtete auch wirklich einen 
Gegner in einem Zwenfampf, und floh mit einem feis 

ner Freunde nach Meapel. Hier arbeitere ev mehrere 
Sachen, und bildete verfchiedene Schuͤler. Cinige 
Beit darauf reifte er nach Malta, wo er ein Pors 
traͤt des Großmeiſters Vignacourt mahlte, der ihn 
dafuͤr mit Freundſchaft uͤberhaͤufte, eine goldne Kette 

und das Kreuz verehrte, endlich ſogar zum Ritter ers 
nannte. Man rechnet die Werke die er in Malta hins 

terlaſſen hat, gu den beſten ſeines Pinſels. Seine 
—— unver⸗ 

s) Baglioni Vite de’ pittori. ©, 129. 

£ 
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unvertraglicdhe Gemuͤthsart verwickelte ibn aber in neve 
Zwiſtigkeiten, daber er in ein Gefangnif geworfen wur⸗ 
de. Er fand jedoch Mittel zu entſchluͤpfen, und eilte, 
nach Sizilien, wo erin Syrakuſa, Palermo und Meffina 
mefreres ausfibree. Da ev ſich aber Hier vor den 
Nachſtellungen feiner Feinde niche ſicher glaubte, fo 
verfuchte er uͤber Meapel nad) Rom zuruͤckzukehren, 
wurde aber iberfallen, und im Geficht dergeftale vers 
wundet; daß er fic) felbft nicht wiedee erfannte. Dies 
fe und andere Ungluͤcksfaͤlle beſchleunigten feinen Tod, 
der im FJ. 1609 erſolgte. Diefes Jahr war alfo febe 
nachtheilig fir die Kunft, dent in demfelben murde 

auch bite — den Lebenden entriſſen. 

Es iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß ich noch 
Hon dem Sryl des Carravaggio rede. Er Band ſich 
Durd eine fo ſklaviſche Nachahmung an das Modell 
Das er vor Augen hatte, daß er es niemals wagte ei: 
nen cinzigen Pinfelftrid) frenwillig yu thun; ja, ee 
Fopierte Yogar jeden Sebler, den er aber nicht far ſei⸗ 
nen, fondern fic den der Mature ausgab. Er litt fers. 
net vielen Mangel an denjenigen Cigenfchaften, die 
zur Volfommenheit eines Mahlers ſchlechterdings 
nothwendig ſind; es feblte ifm an Wuͤrde, an Rich⸗ 
tigfeit Der Zeichnung, uͤberhaupt an allem, was die 
Wiffenfchaftlichen Theile der Mahlerey in fic) faffen. 
Zufrieden fein Modell fopiert zu haben’, achtete er leis 
nen nod) fo vortrefflichen Mahler, nannte fid) aber 
Den einzigen, trenen Machahmer der Matur. Ges 
wiß ware es auch mit ſeiner Kunft geſchehen geweſen, 

wenn er die Augen von der Maur gewendet Harte. 

ale | — Nicht 
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Nicht nur der Reiz der Neuheit machte der Mas 
nier des Carravaggio verſchiedene Anhaͤnger, ſondern 
auch die Leichtigkeit womit man. fie erlernen fonnte, 
indem man. Feiner tiefen Studien bedurfte, ſondern 
allein die Natur, und zwar die gemeine und niedrige 
zur Fuͤhrerin waͤhlen mußte. Schoͤnheit und Grazie 
waren ihm unbekannte Dinge. Wenn daher aud) Mes 
rigi und ſeine Schuͤler das Verdienſt beſitzen, nach⸗ 
drucklich dem Haufen der. Idealiſten die ganz Italien 
uͤberſchwemmt hatten, enthegen gearbeitet und ihren 
wernrern Fortſchritten durch eine gang entgegen geſetzte 
Manter Einhalt gethan zu haben, fo waren fie auf 
der audern Seite Schuld, daß thre Nachahmer mit 
einem gewiffen Wiederwilien fir choͤnheit, indent 
fie das Anfehen der. Antife und der Raphaeliſchen Werz 
fe nicht achteten, einen bequemern Weg cintraten, den 
Modellen allein folgren, nuc nad) der Natur die Kops 
fe ausfuͤhrten, und den Gebrauch, hiſtoriſche Gemaͤhl⸗ 
de zu mahlen, aufgaben, indem ſie dagegen den damals 
noch ſehr feltnen Geſchmack an Vorſtellungen mit hal⸗ 
ben Figuren allgemeiner verbreiteten. Diefer Ges 
ſchmack ſank immer tiefer; denn nicht juftieden, als 
fem Studium der Schoͤnheit entfagt ju haben, swette 
eiferten fie, die. einfache Matur, vorzuͤglich aber die 
gemeinen, ſchmutzigen und ekelhaften Gegenſtaͤnde wel⸗ 
che fic darbietet, mit ungemeinem Fleiß abzubilden. 
Man fing daher an die Runzeln und andere Fehler 
ber Haut des menfchliden Koͤrbers, die durch Kranks 
heiten entſtellten Glieder deſſelben zerriſſene und gus 
fammengeflicfte Kleider, ja fogat durch Faͤulniß i 
Dorbene und beflectte Geraͤthſchaften treu mit Farb ben 
darzuſtellen. Wollte man einen Heiligen oder eine ans 
dere Perfon vorftellen, fo brauchte man entweder eis 
net Beitler oder einen a aeeehouye poo 
—* en⸗ 
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Menſchen aus der Hefe des Poͤbels gum Morell. 
Hajcher, Lazzaroni und Beutelſchneider wurden. of: 
ne tveitere Verduderung, als der der Gewaͤnder, in 
Apoftel, Evangeliſten und andre Heilige; dffentlidje 
Freudenmaͤdchen oder andre nidjtswirdige Frauenzims 
met in ——— Marien und Mtagdalenen ver—⸗ 

Wandelt. Unter dem Vorwande der Matur gan; als 
fein gu folgen, wuͤrdigten fie die Kunſt fo tief Herab, 
daß fie endlich fogar die Fingerfpigen mit langen Mas 
gein, und auf einem Gemaͤhlde in der Kirche des Heil. 
Auguftin in Rom, die Fuͤße mit dem ekelhaften Schmutz 
eines Pilgrimms abbildeten. Wir fehen alfo daß 
Carravaggio fic) jum Sheil gwar gegen den verdorbes 
nen Geſchmack aufgelehnt hat, daß er aber aud) viels 
fac) fchadete, da er fich uͤber jede gute Methode ju 
fiudieren, die Damals dod) nicht gaͤnzlich verloren ges 
gangen war, hinweg febte. Cs ift wahr, daf die 
Mahler die fid) damahls von der Nachahmung der 
Matur allgemein entfernt Hatten, eines Mannes bes 
durften, Der fie wiederum auf den richtigen Weg leis 
tete; allein fie verfielen von einem Extrem in das aus 
dre, Denn fie verliefen jene Manier um ſich fElavifd 
an die Matur zu feffelu, und widmeten fich einer gang: 
lid) feblerbaften Methode. 

Durch die Carracci, vorzuͤglich aber durch den 
Aufenthalt des Annibale in Mom, wurde der Schas 
Dew wieder erfebt, und die Kunft von neucm anf den 
Gipfel der Vollkommenheit erhoben, Annibale bewieß 
vermoͤge feiner Werke, dag man zwar niemals die 

Natur vernachlajfigen duͤrfe, daß fie aber erft durch 
Kunſt, durch das Studium der hohen Mufter der Aus 
tife, und endlid) Durch das Ideal ihre erhabenſte Vols 

lendung erhielte. Selbſt Merigi/ der alle Mahler 
vers 
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werachtete, hegte fiers eine gewiſſe Ehrfurcht gegen 
Annibale, und lobte ihn als einen volllommenen 
Kanſtlet. 

Unter denen welche der Manier des Merigi ent⸗ 
gegenſtrebten, zeichnet ſich vorzuͤglich Albani aus. 
Was aber einem jeden befremden muß, iſt, daß der 
unſterbliche Guido, von dem herrſchenden Geſchmack 
an den Werken des Merigi mit fortgeriſſen wurde. 
Aber nur in einer einzigen Arbeit offenbart ſich die 
Nachahmung die er verſuchte, weil fein Genie dem 
Character des Carravaggio gaͤnzlich entgegengeſetzt war. 
Guercino, Leonello Spada und andre, die 
ſchon in der Schule der Carracei ihre voͤllige Bildung 
erlangt hatten, ſuchten ebenfalls jenen Kuͤnſtler zu er⸗ 
reichen; Guercino nur in ſeiner erſten Manier, 
Leonello Spada aber fir beſtaͤndig. Merigi hins 
terließ wie wir ſchon erinnert haben, eine große Wns 
zahl Schuͤler und Machabmer. 

Von den Verdienſten des Tommaſo Luini 
und des Angelo Caroſſelli ift ſchon an einen 
andern Orte die Mede gewefen ). Carlo Geracis 
no und Giov. Carlo Loth, find unter die Ves 
nezianifdhen, Bartolomeo Manfredi. unter 
Die Mantuanifchen Mahler aufgezahle worden. Meh—⸗ 
rere andre Kirfiler, als Giufeppe Mibera, ges 
nannt i] Spagnoletto, Gerard Honthorft, Mis 
cola Maffo, Valentino, Giov. Battifta 
Carraccioli uf. w., werden im Verlauf diefer 
Geſchichte erwaͤhnt werden. 

Ich ergreife wieder den Faden der Schule * 
Tarracci, ſehe mich aber gendtbigt, bevor ich zum be⸗ 

tu m⸗ 
t) ©. dieſe Gefhidte, 3h. 6.188. it 
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ruͤhmten durch Guido, Albani und. Domini⸗ 
Gino geſtifteten Triumvirat fomme, mein drittes 
Verſprechen zu erfuͤllen, oder den Abſchnitt, welcher 
den Lanfranco und ſeinen Styl in ſich faßt, ab⸗ 
zuhandeln. 

Giovanni Sanfranco ") ward in Parma 
im J. 1580 gebohren, und fiarh im J. 1647. Ee 

erbielt eine gelehrte Erziehung, und weil er aus einer 
guren Familie abjtammee, die Stelle eines Pagen in 
Dienften des Marchefe Scotti. Da ibn aber ein leis 
Denfchaftlicher Hang zur Mablerey beherrſchte, fo 
uͤbergab ihn der Diarchefe der Schule des Ayoftino | 
Carracci, der fich in diefer Zeit ju Parma aufhielt. 
Von diefem empfing er die erften Anfangsgriinde der 
Kunſt, Aegre fid) aber hauptfadlich auf das Studium 
Der Werfe des Correggio, die er von Jugend auf vor 
Augen gehabe hare, und die feine Phantaſie frets 
beſchaͤfftigten. Diefer Hang wurde turd) die Vors 
fcriften des Agoſtino noch mehr angefenert. Lanse 
franco verlie§ in der Folge ganjlicy den Dienſt als 
Page, und widmere fid) allein der Kunft. Als WAgos 
ftino und Annibale Carracci nad) Nom reißten um 
daſelbſt thre Arbeiten in der Farneſiſchen Gallerie ans 
gufangen, fo begab fic) ebenfale Giovanni dahin, 
um aus ihren Untercicht Mugen ju jiehen. Sie nabs 
men ibn nicht nur auf das freundſchaftlichſte auf, jons 
dern der Cardinal Odoardo Farneſe, der fern ausges 
geichnetes Talent ſchaͤtzte, verfprad ihm auch als eis 
nen Unterthan, alle moͤgliche Vortheile. Er fuͤhrte 
daher in der i ſeine erſten Arbeilen unter dee Lei⸗ 

tung 

): Er wird ebenfalls von einigen Sanfrandi geſchrie; 
ne 

{ 



544 Gelthichte der Mahlerey 

tung der Carracei in dem ſchon — Barwin 
Pallaft aus *). 

Das Haus Sanneſt erhielt nachdem Clemens bee 
Achte den Heiligen Stuhl beftiegen hatte einen unges 
meinen Glanz, und ftieg ebenfalls unter der Regie⸗ 
rung Pauls des Fuͤnften an Mache empor. Einer 
dieſer Familie, der Marcheſe Sanneſi, lief verſchiede⸗ 
ne Pallaͤſte, Villen und Luſthaͤuſer erbauen, und nahm, 
vorzuͤglich auf Anrathen dev, Carracci, den Lanfrans 
co. in feine Dienfte.  Diefer mahlte auch fiir der 
Marchefen mehrere Decken in Zimmern, worin man 
ſchon feine anmurhige ju Verkuͤrzungen febr geneigte 
Manier wahrnimmt. Lanfranco fuͤhrte gleichfalls 
fuͤr denſelben eine Geburt des Heilandes aus, und 
bediente ſich, was die Beleuchtung anbetrifft, derfels 
ben Idee die man in der Nacht des Correggio wahr⸗ 
nimmt; ee leitete naͤmlich das Licht von dem Geſicht 
des Kindes her. Dieſes Gemaͤhlde das die groͤßte 
Bewunderung des Marcheſen und des Cardinals Ganz 
nefi erregte, legte den Grund gu feiner glangenden Lauf⸗ 
babu. Er wurde beym Cardinal Wleffandro Peretti 
genannt Montalto eingefuͤhrt, und. arbeitete fir ifn, 

in dem von feinem Oheim Sixtus dem Finften anges 
legten Weingarten gu Termini, verſchiedene wunders 

wuͤrdige Sachen. Der erwahnte Cardinal verlangte 
| * 

x) Lanfranco kopierte tn Geſellſchaft des Siſto Ba⸗ 
da locchi eines Parmeſaners, alle Geſchichten des 
alten Teſtaments nach den Raphaeliſchen Ideen in den 
Vaticaniſchen Loggie. Sie widmeten dieſe Arbeit durch 
einen Grief vom iſten Jaͤnner des Jahrs 1607 ihe 
rem Lehrer Annibale Carracci. Das Werk enthalt 54 
Blaͤtter, welche Theils vor Lanfrance ee von 
Badalocchi geſtochen worden. 
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ferner fein eignes Portrdt von dee Hand des Lanfranco 
aber unter einer fonderbaren Bedingung zu erhalten. 
Ee wuͤnſchte ndmlich durch Huͤlfe mehrerer Gpieget int 
Sand ju ſeyn, jeden Pinfelfteidy des Mahlers aufs 
merffam betrachten und verfolgen gu koͤnnen. Gios 
vanni ging diejes Geſuch ein; und Gr, Eminenz bee 
fabl waͤhrend jener mahlte, bald fortzuſahren, bald 
einzuhalten, bis er glaubte die groͤßte Aehnlichkeit 
wahrgenommen zu haben. Laufranco gehorchte auf 
das genaueſte, und nahm fuͤr ſich nur die Freiheit, das 
Kleid und den Grund zu mahlen. © Als aber einige 
Beit darauf dee Cardinal fein Portraͤt mehreven zeigte, 
fo fonnte niemand die geringſte Aehnlichkeit erkennen; 
er lief Daher den Lanfranco Fommen und madte ihm 
daruͤber Vorwiirfe, der fich aber damit entſchuldigte, 
daß ev niche felbft das Gemaͤhlde gemacht, fondern 
nur den Wille Ge. Eminenz befolge haͤtte; daß er 
aber, (wenn er ihm nuc eine geringe Zeit verftatter 
wollte, das Gemaͤhlde auf das Kenntlichſte ausfuͤh⸗ 
ren wuͤrde. Diefes geſchah auch zur groͤßten Zufrie⸗ 
denheit des Cardinals, der ihm darauf nicht nur ſeine 
innigſte Freundſchaft verſicherte, ſondern auch verſprach, 
daß er ihm gewiß Beſchaͤfftigung geben werde, ſobald 
der Bau der Kirche des Heil. Andreas della Valle, den 
er beforgte, vollendet ſeyn wuͤrde. 

Sarifearico erwarb ſich burch wee(chiedene in meh⸗ 
teren Kirchen ausgefuͤhrte Werfe einen ungemeinen 
Ruf. Ich erwaͤhne Hier als eine feiner ausgegeichnets 
ften Arbeiten, das Gemaͤhlde in der Kirche des Heilis 
gen Joſeph a capo le caſe, weldyes wegen der Behand⸗ 

 fung des Helldunkels, des Heraustretens dec Figuren 
undeiner uͤberaus ceijenden Verſchmelzung, die, wenn 
fie auch nicht. vollfommen der des ——— Abntich 
Siosito’s Seſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. U Mm ift, 
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ift, dod) ihe nur wenig nachſteht, allgemeine Bewun⸗ 
Derung verdient. Einige Zeit darauf unternahm er 
Die ſchoͤn Capelle der Kirche des Heiligen Auguſtins 
mit Gemaͤhlden zu verzieren. Hier mahlte er, auper 
einer Himmelfahrt der Maria, in den Ecken die vier 
Evangeliften, und einige andre Gilder, welche alle 
auf die Geſchichte des Heiligen Auguftin und Wil⸗ 
helm Beziehung haben ). 

Dieſe Werke erregten allgemeine Bewunderung, 
daher ihm auch die Familie Borgheſe den Auftrag gab, 
in ihrer beruͤhmten Villa, in einer Loggia, eine Ver⸗ 
ſammlung der Goͤtter, und rund umher Vorſtellungen 
von Termen, grau in gran, abzubilden ). Als im 
J. 1621 Gregor der Funfzehnte zum Pabſt erwaͤhlt, 
und der Bau der Kirche des Heil. Andreas della valle 
vollendet war, fo hegte dev Cardinal Montalto die 
Abſicht, das ganze Gebdude durch die Hande der vors 
nehmften Kuͤnſtler ausſchmuͤcken gu laffen. State fid 
aber feines dem Lanfranco gethanen Verſprechens ju 
erinnern, uͤbergab er die ganze WArbeit dem Zampieri, 
und fuchte fid) hierdurd) benm Cardinal Ludovifi, ei⸗ 
nem Neffen des Pabftes, der jugleich die Wuͤrde eines 
Cardinals Patrons bekleidete, und den Dominidino 
vorgeſchlagen hatte, beliebt zu machen. Lanfranco ers 
hob uͤber dieſe feinem Ruhme ſehr nachtheilige Wers 
geffenheit laute Klagen. Der Cardinal welcher ſehr 
bedauerte, daß ihm ſein Verſprechen aus dem Gedaͤcht⸗ 

niß 

y) Dieſe Gapelte wurde zu Rom von * Cen in ——— 
ſtochen. Auf das neue * ae: dbrart in 9 Blattern. 
S. Gandrart Th.l fg? 183. folg. €d. 
Nuͤrnberg 1773. fol. ~ 

z) S. Pierro Aguila, Deoruin il ———— —— 
— horsis. : 

* 
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niß entfallen ſey, ſuchte den Fehler dadurch wieder 
gut zu machen, daß er die Arbeit theilte, und die Tri⸗ 
bune nebſt den vier Ecken der Kuppel dem Zampieri, 
Die Kuppel ſelbſt aber dem Lanfraneo zu mahlen aufe 
trug. Dominichino, der von dem Verſprechen des 
Cardinals weder etwas wiſſen noch hoͤren wollte, glanbs 
te ſich empfindlich beleidige, und feine Chre gekraͤnkt; 
er eilte Dabber gum Cardinal Ludovift, und trug ihm die 
Verraͤtherey vor, deren Opfer er gu ſeyn vorgab. 
Dieser zeigte ihm abec die Nothwendigkeit worin der 
Cardinal Montalto verfese fen, fein Verſprechen dens 
Lanfranco zu halten, und bernhigte ibn mit dev. Vers 
ficherung, daß dieſer nicht mehr als den beftimmeen 
Theil dee Arbeit Abernehmen werde. Zampieri ging 
zwar juftieden weg, Founte fich aber niemals wieder 
mit dem Lanfranco ausfohnen. Cine unausloͤſchliche 
Feindfchafe entſpann fich zwiſchen dieſen zwey Kuͤnſt⸗ 
lern; und in der Thar hatte jeder von i apd ein ges 
wiſſes Recht auf ſeiner Seite *). 

Sanfranco nicht allein uͤber dieſen Ausgang bee 
Sache zuſrieden, ließ durch Perrier cin Gemaͤhlde 
des Agoſtino Carracci, welches in der Karthauſe zu 
Bologna aufbewahrt wurde, naͤmlich die Communion 
des Heiligen Hieronymus in Kupfer ſtechen, und ſuch⸗ 
te durch dieſes Mittel oͤffentlich zu beweiſen, daß Zam⸗ 

pieri ſowol die Idee als aud) die Kompoſition von jez 
nem Gewaͤhlde genommen und auf das feinige in der 
Kirche della carita ju Mom uͤbertragen habe. 

Bier Jahre Hindurch arbeitete Lanfranco mit eis 
nem brennenden Wetteifer an der Kuppel, welche ends 

lid 
a) S. Pafferi, Vite de’ pittori. p, 136. 
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lich im heiligen Jahr des Jubilaͤums von Urban den 
VIL, im J. 1026 aufgedeckt wurde. Alle Kuͤnſtler 
die herben eilten, um die vollendeten Werke gu betrach⸗ 
ten, ‘theilten fich im gwen furchibare Factionen, von 
benen die eine Den Lanfranco, die andere den Doz 
minichino vergoͤtterte. Leider beftand der groͤßte Sheil 
von denen, weiche bittere und ungeredhte Critifen duz 
ferten, aus Menfehen ohne alle Grundfage, die sunt. 
Hohn der Wahrheit’ und der Vernunft, welche fie we: 
ver fannten noch annabmen, folche Urtheile fallten, 
wie man fie von ihrer niedrigen Cigenliebe erwarten 
fonnte. Lanfranco erzablte einft muͤndlich dem Paſſe⸗ 
ti >), daß er cinen Sandsmann Mamens Ferrante da 
Carli gehabt Habe, der, obſchon ein achtungswuͤrdi⸗ 
ger Gelehrter, um feine Parthenlichleit gegen den Dos 
minichino zu zeigen, die beleidigendften, abſcheulich⸗ 
fier und empérendeften Gachen von diefem Kuͤnſtler 
ausgefprengt hatte; dag er ibn deßwegen veradjtet, 
9b er gleich eingefeben, daß Carli alles diefes nut aus 
gu großem Cifer, um ihm allein Ruhm ju verſchaffen 
unternommen hatte. Es ift unlaugbar, daf nad) den 
zwey grofen Muſtern von gemahlten Kuppelu, wel 
che Correggio in Parma hinterlaffen hat, die des Lanz 
‘franco den erften Plas einnimmt, ja fle ift in Ruͤckſicht 
det Vorftellung, ndmlid einer himmliſchen Glorie, 
Die einjige in ihrer Art. Wundervoll und (chon if die. 
Harmonie des ganzen, welche vorzuͤglich beobachtet 
werden mufte, reizend die Vertheilung der Farben, 
lieblich die Verſchmelzung der Tinten und die Kraft 
des Helldunkels; mit einem Worte es ift ein bis zur 
Hewunderungswirdigiten Vollfommenheit erhobenes 
Kunfiwer’, das alle diejenigen, die in den folgenden 
Beiten in die Nothwendigkeit verfegt waren himmli⸗ 

| ſche 
b) Vite de’ Pittori, p. 139. 
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fhe Glorien gu mahlen, einzig ju 5* ſuch⸗ 
ten. 

Ich bin vollkommen mit dem philoſophiſchen Mah⸗ 
fer °) einverſtanden, daß ſich Lanfrauco, von der Na⸗ 
tur mit der fruchtbarſten Geiſteskraft ausgeruͤſtet, vor⸗ 
zuͤglich auf das Studium der Vertheilung der Maſſen 
und der Bewegungen, welche man in den Werken des 
Correggio, hauptſaͤchlich in Dev Kuppel der Cathedrals 
firche von Paria wahrnimmt, gelegt; daß ex aber 
nur den Schein, ohne die ſchwierigen Grundfage dee 
Kunſt erreiht Habe. Dieſes vethindert dennod nicht, 
den fanfranco unter die ausgezeichnetſten Schuͤler, wels 
che aus der Schule der Carracci Hervorgegangen find, 
und mit ihrer Manier die des Correggio ju vereinbas’ 
ren fuchten, aufzuzaͤhlen. Mengs ſelbſt ſcheint meis 
ner Meinung nad) in einen Irrthum zu verfallen, wenn 
er der Rompofition des Lanfranto und des Pietro da 
Cortona eine gewiffe Kalte vorwirft ). 

Schon an einem andern Orte ©) habe id) erine 
nett, daß sanfranco ebenfalls fur die Petri: Kirche 
gemahlt, und durd) feine daſelbſt ausgefuͤhrte Arbeit 
den vollkommenen Beyfall des Pabſtes Urban VIII, 
erlangt habe. Er erhob ihn zur Belohnung zum Rit⸗ 
ter des Chriftus: Orden. Ym Jahr 1631 begab ſich 
fanfranco nad) Meapel, uni dafelbfe die Ruppel der Fee 
fuitens Kirche zu mahlen, welche ihm aber nicht ſo 
one wie die in Der Kirde von S. Andrea yu Rom 

ons: 

¢) GS. Mengs, Opere. T. M. p. £23. 
4) Ich Habe baa fon im erſten Theil Biel er Ges 

fhidte, S - 433, beruͤhrt. 

9 Ebendaſelbſt, Se 165. 
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gelang. Hieran war aber Lanfrauco nicht ſelbſt Schuld, 
foudern der Bau der Kuppel, welche gerippt, und 
mit Stuckaturar beiten und vergoldeten Zierrathen uͤber⸗ 
Laden. war. Fu den Winkeln derſelben ſtellte er. die 
Cvangeliften vor, unter welchen fic) vorʒguch die Fis 
gue des Lucas auszeichnet. | “ ee 

Als Dominihino im Jahr 1641 ſtarb und 

J— fo gab man den. Aanfranco dfn Mufrcag, 
die Arbeit auszufuͤhren, Der fi ch aber dazu nicht cher 
verſtehen wollte, als bis man ibm die kahlen Wande 
ohne weiteres Hinderniß einraumen wuͤrde. Nur die 
vier Ecken, welche Dominichino vollendet bites , folls 
ten verjchont bleiben. 

Paſſeri hat ber diefe Ruppel verfchiedene feb a 
treffende Ideen geaͤußert, welche ich hier meinen tes 
fern mittheilen wil. Giovanni ergriff mit der groͤß⸗ 
ten Begierde dieſe Arbeit, die er ſchon lange zu unters 
nehmen wuͤnſchte, damit er Gelegenheit hatte ſich an 
ſeinen alten Wiederſacher —— reiben ju koͤnnen, 
and ibn zu verdunkeln. Die Ecken dev Kuppel, wel⸗ 
che dem Beſchauer am naͤchſten ſind, waren mit Ges. 
maͤhlden verjiert, die weder durch die Grdfe dee Mar 
Hier, nod) durd) die Kraft des Helldunkels in die Aus 
Gen fielen: diefes war auch wegen der Mahe und des 

» Plakes den fie einnahmen nicht erforderlich. Lanfrans 
co ſuchte aber ifre Wirfung gaͤnzlich ju vernidten, — 
und fing diefes folgendermaßen an. Da die Kuppel 
eine Oeffnung far, fondern fic) durch eiu geſchloſſe⸗ 
nes ſpitz zulaufendes Gewoͤlbe endigt, ſo bildete er 

üͤber den Tambour einen Kreis vow Figuren ab, wel⸗ 
e 

£) ©, Pafferi, Vite de’ Pittori, Pp. 347 9 
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che Tugenden vorftellen,, und uͤber diefe ſcherzende Kinz 
der, Fleine Engel und Wolken. . Alles diefes erhellte 
er vollfommen nach, feinee Methode durch zerſtreute, 
ſtrahlende Lichter. Die Figuren der Tugenden, wel⸗ 
che er von unten durch die gehoͤrigen Verkuͤrzungen, 
nad) der Ure der Apoſtel des Correggio in der Kuppel 
ju Parma, erſcheinen lief, ſtellte er zugleich in großer 

» Proportion vor, und, belebte fie ourc ein Fraftvolles 
Kolorit und eine ungemeine Staͤrke inden Schatten, 
Sr erceichte zwar hierdurch vollfommen feinen Zweck, 
denn die VOU Dominichino gemahlten Winkel verlorers 
ihte ganze Wirfung, aber indem er dieſen fchadete, 
wurde ev fich ſelbſt nadtheilig. Wenn naͤmlich der 
Blick des Beſchauers von den ihm zunaͤchſt liegendew 
Winkeln, und ihren miteelurdgic gen Proportionen unt 
Gewoͤlbe einpotſchwebt, ſo bemerkt er, dap fich die 
Figuren deffelben ſtatt zu verfleinern, vergrdfern, und 
an Krafe zunehmen. Hierdurch erlangen fie eine 
Schwere, welche fie immer niederzuziehen ſcheint. 
Yu der Kuppel der Kirche S. Andrea della Valle war 
er gluͤcklicher, weil dafelbft dic vom Dominichino ge 
mablten Ecken, mit ihren grofen durch cin Fraftiges 
HelldunFel Hervortretenden Figuren, ſein Gewoͤlbe 
kuͤhn und Hod) emporfteigen, und vont th Orte 
ſchicklich erſcheinen laſſen. 

Verſchiedere Arbeiten des Sanfeanco werden in 
der Karthauje ju Meapel, und bey den Theatinern oder 
in dee Kirche der Heiligen Apoftel ebendaſelbſt aufbes 
wahrt. Nach feiner Ruͤckkehr, nach Nom, um das — 
J. 1646, mahlte ev in der Kirche deo Heil. Carl 
ai Catenari, hatte aber das Ungluͤck, daß ihm avs 
feindjeliger Abſicht alle feine Studien, die er zu fener 
Arbeit vorbereitet Harte, heimlich entwande wurden. 

Ming Dits 
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Diefer Verluft war for ihn beynah unerſetzlich; auch 
gelang das Werk niemals fo, wie er es in feiner Phans 
tafie aufgefaßt hatte, Die Gemaͤhlde des Lanfranco 
find in grofer Anzahl Theils in Italien Theils in 
Franfreid) und Spanien zerſtreuet. Von Denen die 
fic) in Spanien befinden, hat Mengs einige Nachrich⸗ 
ten qufbewabrt. Aud) die Gallericen in Deesden und 
Wien haben verſchiedene Sachen feines Pinfels auf⸗ 
zuweiſen, der jedoch ſtets qusgezeichnetere Werke in 
Fresco als in Oehl hervotgebracht hat. Lanfrauco 
ſtarb im J. 1647. ARE 206 nu 

Dieſer Kuͤnſtler bildete, wie wit ſchon erinnert 
haben, einen neuen Styl, dew ſich mehrere zum Muz 
ſter erwaͤhlten; ob ſich gleich unter allen ſeinen Schuͤ⸗ 
lern Feiner als dev ſchon oben erwaͤhnte Giacinto 
Grandi ©) hervorthat. Paſſeri welcher den Lans 
franco ſehr genau faunte, ſagt, daß er ſich wenige 
Muͤhe gegeben Schuͤler zu ziehen, Theils weil er cine 
geringe Gabe der Mittheilung beſeſſen, Theils weil er 
ſehr ſparſam mit ſeinen Vorſchriften geweſen ſey, und 
lieber mehr Thaͤtigkeit durch Gemaͤhlde ſelbſt, als 
durch muͤndlichen Vortrag zu lehren bewieſen habe. 

Als ſeine Schuͤler nennt man Antonio Mis 
chieri aus Ferrara, Caterina Ginnaſi, eine 
Nichte des Cardinals Ginnaf, Giowanni Batifta 
Gernafdhi aus Burin, und Giov. Francesco 
Menguetti. Von Drazio fe Blaw oder Vians 
Mi, und Francesco Perrier wird amt gehorigen 
Orte die Mede feyn. Ebenfalls rechnet man endlich 
Mattia Preti unter die Zoͤglinge des Giovanni. 

ee « 9 op a 68je ; 
) S. dieſe Geſchichte Bh. 1. S. 190 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. $53 

Wie dem auch fern, ſo dugerte und bewirkte fein 
einziger Schuͤler dev Carracci einen fo maͤchtigen Ein⸗ 
fluß auf die Roͤmiſche und Florentiniſche Schule als 
Lanfranco; denn nad ſeiner Manier bildete ſich Pies 
tro da Cortona, der wie wit ſchon an einem ans 
Dern Orte gefehen Haben™), der Vacer einer ungablis 
gett’ Mahler: Familie wurde; und: die große Sdaat 
Dev ausgeseichneten Fresco⸗ ——— und der ſogenann 
ten Macchinifti. | : 

Wir ſtehen jet vor. einer neuen, Epoche welche 
mit drey vorzuͤglichen Geiftern, . die ibren Unterricht 
in der Schule der Carracci empſangen haben, udme 
He mit —— Albant und Zampieri anhebt 

Guido Rent. 
geb. 1979. geſt. 1642. 

“Guido, gebohren in Bologna, aͤußerte mehr 
Neigung zur Mahlerey, als zur Tonkunſt, worin ihn 
fein Vater unterwieſen hatte, und wurde daher der 
Schule des Dionvfius Calvart, welche in jenen eis 
ten ju Bologna die bluͤhendeſte war, Abergeben, um 
die WAnfangsgrinde der Kunſt zu erlernen. Ich Fann 
nicht beftimmen ob Guido durd) eiguen Antried , ‘oder 
wie Pafferi ſagt), durch Calvart geleitet, die 
Werke des Albert Diirer fo fleigig fludiert har. Frey⸗ 
lich wird Diefes, wie derfelbe Schriftſteller bemettt, 

— mebreren, befremdend vorfommen, die den Diirer fur 
einen zur Nachahmung gefabrlichen, trockenen, ſchnei⸗ 
denden und feinem Namen aͤhnlichen Mahler anſehen; 

— betrachs 
: h) Bh. J. diefer Sefhidte. S192. 

i) Vite de’ pittori, S. 58. 
J 

* 
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betrachtet man aber ſeine Were ntit cinem Kennerblick, 
fo nimmt man in ihnen die groͤßten Schoͤuheiten wahr, 
welche einer genauen Aufmerkſamkeit und eines anhal⸗ 
tenden Studiums wuͤrdig find. Nachdem ſich der Ruf 
der Carracct allgemeiner verbreitetes “fo verließ Guido > 
die Schule des Caloart, und ging zu fener uͤber. Man 
fant,” daft ſich ziemlich fruͤh eine gewiſſe Ciferfuche zwi⸗ 
ſchen Annibale und Gnido eutſponnen habe; allein dies 
ſe Behauptung gruͤndet ſich nur Theils auf einen Brief 
den ich in der Folge anfuͤhren werde, Theils auf den 
ungemeinen Beyfall welthen die Arbeiten des’ Guido 
erbielten ; denn diefer, ob ſchon er Schuͤler der Catracei 
geweſen/ bite ftets in feiner Manier Baral 

Albani und Zampieri —— ebenfalls die Sur 
fe des Calvart; umd da fid) Annibale nad) Rom bes 
gab, fo brannten die drey erwaͤhnten Singlinge ver 
DGegierde gleich falls die dortigen Kunſtſchaͤtze ju ber 
trachten und reifiten vereint von Bologna dahin. Als 
fein die genaue Freundſchaft zwiſchen Guido und AE 
Bani war nicht von lauger Daner; fle verdnderte fich 
fogar in einen Werteifer , vorzůglich da Guido ſchon 
im. Stande war ſelbſt ju koloriren und eigne Arbeiten 
aufzufuͤhren. Nachdem ex cinige Werke des Merigi, 
der wie wir ſchon bemerkt haben, um dieſe Zeit die 
hoͤchſte Bluͤthe erreicht hatte, gefehen, fo fiel er auf 
den. Gedanken ſeine Manier nach zuahmen. Wahr⸗ 
ſcheinlich that er dieſes mehr darum, weil Merigi der 
Mahler nach dem berrſchenden Geſchmack war, ale 
daß fein Geſchmack mit Dem dieſes Kuͤnſtlers ſympa⸗ 

thiſirt hatte. Da ex alſo zuweiten Gelegenheit fand, 
fo mahite et einige Ideen ganz nach der Methode 
des Carravaggio, aber in einem weit edlern Charae⸗ 
ter. 

Der 
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Det Ruf von Guido’s kuͤnſtleriſcher Geſchicklich⸗ 
Feit verbreitere fich iminer mehr; er arbeitete Daher in 
Rom mit ungemeinem Beyfall, vorzuͤglich da er ſei⸗ 
Lien Koͤpfen eine gewiſſe Leichtigfeie und einen Adel mits 
zutheilen verſtand; cine Gabe die ihm einzig war. 

Der Cardinal Borgheſe, der die Ubficht hatte , 
in det Kirche delle tre fontane eine Kreuzigung des 
Heil. Petrus mahlen zu laffen, fiel auf den Carravags 
gio; da dieſer aber von dem Arpina wegen dev Strei⸗ 
tigkeit tiber die Urbeiten in der Kirche des Heil. Lud⸗ 
wigs der Franzoſen gehaßt wurde, fo febre derjelbe 
alles’ in Bewegung um die Wahl des Cardinals ju 
vereiteln. Es gelang ihm aud daß ſich Merigi durch 
dieſe Arbeit nicht allgemeiner bekannt machen konnte, 
Dent fie wurde dem Guido uͤbertragen. Arpina's Bits 
terkeit ging ſo weit, daß er ſogar den Guido erſuchte, 
die Kreuzigung im Helldunkel oder in der Manier des 
Merigi zu mahlen, amd durch die Wuͤrde und Maje⸗ 

ſtaͤt ſeiner Ideen, jenen Kuͤnſtler gu uͤbertreffen. Gui⸗ 
do gab ſich alle Muͤhe um die Arbeit den Wuͤnſchen 
des Arping gemaͤß auszufuͤhren, und es gelang ibm 
ein Werk hervorzubringen, das alle ſeine uͤbrigen durch 
Die große Kraft des Helldunkels uͤbertraf, Cefari, 
deſſen Urtheil damals das groͤßte Gewicht hatte, ers 
hob das Gemaͤhlde des Guido durch die groͤßten Lob— 
fpriiche, nicht fowol um ibm zu belfen, ſondern viel 
mehr feinen Gegner ju vernichten ). Wie dem auch 

| i * fen, 

k) Diefes Gemahide, von welchem cbenfalls eine fehr gus 
te Kopie in Moſaik vorhanden iff, wurde auch in Kup⸗ 

fer gejtodhen. Der Entwurf von der Hand des Guido 
‘wird in der Gallerie des Cardinals Eorſini aufbes 
wahrt. Folgende Gemahlde des Guido find nebſt dem 
eben erwaͤhnten nach Paris gewanderts pil 

: : I, ove 
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ſey, Guido erwarb ſich taͤglich einen ausgezeichnetern 
Ruhm, daher er auch fuͤr den erwaͤhnten Cardinal die 
beruͤhmte Aurora mahlte, welche unter die ſchoͤnſten 
Fresco: Gemahlde. gehoͤrt, die man in Rom bewun⸗ 
dert ). Auf Befehl des Pabſtes Paul ves. V, 
ſchmuͤckte er zwey Capellen, die eine auf dem Monte 
Cavallo, die andre zu SG. Maria, Maggiore mit Wers 
fen fine Pinſels ). Jn dieſen vimmt nian 2 

tay eas ; de 

1. Die Matter des Reiligen Perens. 
2. Die Fortuna aus dem Capitol gu Nom. 

g Die hetligen Befhiger yon Bologna, aus, 
Bologna. 

4. Hetodes Kinder mord, aus ber Kirche bed Heil. 
Dominicus in Bologna. 

5. Hiob, wie er zu fetnem Vermigen fimmt, 
aus der Kirche des Heil. Dominicus in’ Bologna.  — 

6. Die Reinigung der Maria, aus Modena. 

7. Das Kind Fefus, fdlafend. 

8. Chriſtus am Kreuz © 
9. Det Heil. Rodhus im Gefangnif, ans dem 

Herzogl. Pallaſt zu Moderna, 

10. Chriſtus, welcher tem Heil. — di⸗ 
— uͤbergtebt, aus Fano. 

Die Madonna, der Heil. Hieronymus 
yard Thomas, aus der Cathedrals Kirche Pes 
ſaro. 

y Diefes erſtaunenswuͤrdige Gemahide iff nicht t nur vont 
Frey und darauf von Morghen in Kupfer geſtochen, 
fondern aud) in einen Edelſtein gefdnitten worden. — 

* Die erſte Capelle 7 dem Raat Eavallo ies alt nur 
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Adel in den Gefichtsjigen taht, dec ifm eingig und 
uniibertrefflich ift. Um uns zu uͤberzeugen, daß Guis 
do dem damals Herrfchenden Geſchmack, ſchnell gu mah⸗ 
len, feinen Genfall gab, verdient folgende WAnecdote 
angefihre zu werden. Der Pabft Harte dem Arpina 
Die oberfte Aufſicht fiber die Capelle ton SG. Maria 
Maggiore, und die Vertheilung der Wrbeit an vers . 
fchiedene Mahler uͤbertragen. Diefer, ‘det in der That 
durch eine Wuth fehnell zu arbeiten Hingeriffen wurde, 
fegte eine goldne Kette als den Preiß far denjenigen 
aus, der feine Urbeit am gefchwindeften vollendet Haz 
ben wiirde. Als diefes Guido hirte rief er ſehr tvefs 
fend aus: “Was? find wir denn Barbariſche Pferde, 
yon denen Dasjenige am hoͤchſten und Foftbarften ges 
fhage wird, das zuerſt durch den Wettlauf fein Ziel 
erreicht? was find das fiir Vorfehlage!” 

Unter der Herrſchaft Urbans des Achten, ents 
stoenete fic), Guido mit dem Cardinal Spinola einem 
Genuefer, der die Aufſicht tber den Gan dev Petri: 
Kirche fihrte. Als ex naͤmlich um ein Aleacblate zu 

mah: 

den, daf er den Lanfranco, tvelcher in diefer Gattung, 
naͤmlich Glorien ju mahlen, die hoͤchſte Stufe der Voll= 
fommenbeit erreidt hatte, nicht Hat nachahmen wollen. 
Hieriiber ſtellt Paſſeri (S. 71.) eine fehr richtige Bes 

trachtung an. “Sn der That” fagt er **fcheine meinen 
Cinfidten nach, Guido in der Fdrbung des Glanjes der 
Glorie, und der Lichter welche unermeßlich weit ſtrahlen 
follen, nicht fo gluͤcklich geweſen gu ſeyn, wie in feinen 
andern Arbeiten. Sie gelang ihm nicht fo lieblich und 
anmuthig..... Aber felbf— der Einfichtsvollefte kann 
burch feine Meinungen irre geleitet werden, vorzuͤglich 
wenn er lieber feinen eigenthimliden Weg fortgehen, 
alg einen andern, dev ihn in eingelnen Theilen uͤbertrifft, 
nachahmen will.” . > 

: 
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mahlen goo Seudi im We caus ausgezahlt erhalten und 
Die Arbeit nod nicht angefangen hatte, fo machte ifm 
dev Cardinal daruͤber Vorwuͤrfe. Guido der fic) mit 
Rechte daruͤber beleidigt fuͤhlte, fchickte dem Cardinal 
die 400 Seudi zuruͤck, und ging vou Rom weg nad ~ 
Bologna. Guido hatte ſchon in Bologna mehrere 
vortreffliche Gemabhlde, als jum Benfpiel file die Fas 
milie Gampieri das beriihmte Bild welches die Heis 
figen Peter und, Paul, und fiir die Dominicaner ein 
anderes, das die Miederlage der unfchuldigen Kinder 
porfiellt, und gegenwartig in Paris aufbewahre wird, 
verfertigt °)... Sekt war er im Begriff, das Gewoͤlbe 
der Capelle des Heil. Dominicus yu mahlen, als ifm 
von Seiner Heiligfeit durch den Cardinal, Legaten 
yon Bologna, anbefohlen wurde, ohne Aufſchub nad 
Rom zuruͤckzukehren. Er wollte fic) anfanglich hierzu 
nidt verfiehen, entſchloß fid) aber endlich auf Anra⸗ 

then des Marchefen Facdhenetti, und wurde von dem 
Pabſt auf das zaͤrtlichſte empfangen. Guido vollens 
dete daher die angefangenen Arbeiten, weil er aber fuͤr 
ſeine Sachen einen ſehr hohen Preiß forderte, uͤberdieß 

weit 

n) Dieſen Vorfall erzaͤhlt Malvaſia, Felfina pittrice T. 1, 
p. 21. auf eine andere Att. Man leſe ebenfalls einen 
Brief de6 Guido an Antonio Galeagzo Fibbia, vom 19. 
Auguſt, 1627. ©. Letréere Pittoriche, T.1. p: 216. 

0) Gewiß ift diefes Gemabhlde das erftaunenswirdigfe 
Wert, welches Guido der Nachwelt Hinterlaffen hat. 
Der Ausdruck des. Heil. Vetrus ift unerreichbar. Ich 
war gegenwartig, als Ciqnarolt von Verona nad” 
Bologna gereift war um die Kunſtſchaͤtze daſelbſt gu fer 
Hen; und diefer einfidjtsvolle Kiinjiler geftand, daß er 
niemalé den anfangenden Schmerz und die Reue voll= 
fommener Habe ausgedruͤckt geſehen, als in der Sigur des 
Heil. Petrus. - Man Hat von diefem Gemahive einen” 
wortreffliden RKupferftic) von Gaetano Gandolfi, 

~ 
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weit langfamer als der grofte Sheil der gleichzeitigen 
Mahler feine Werke ausfuͤhrte, fo zog ev fich dadurch 
unjablige Feindfchaften zu, und man ſuchte fogar die 
Gunſt des Pabſtes gegen ihn wankend ju machen. 

Vorfichtiy wartete ex diefes nicht ab, fondern begab 
fich von Rom wieder nady Bologna. ‘j 

Waͤhrend feines Aufenthaltes in Rom erGielt 
er eine Cinladung nad) Meapel gu Fommen, um das 
felbft die Capelle des Heiligen Januarius genannt del 
Teforo mit Gemaͤhlden yu verjzieren, Kaum hatte er 
fie aber angenommen, als er von den dortigen Mah—⸗ 
fern auf das heftigite verfoigt wurde. Diefes ging fo 
weit, daß fie einft in einer Mache einen. feiner Ges 
faͤhrten, Den ev mitgenominen hatte, indem fie dieſen 
fiir. feine eigne Perſon hielten, mit einigen Wunder 
mifhandelten. “Guido benutzte dieſen heilfamen Wink, 
gab alle Urbeit auf, und verließ ohne Verzug Meapel. 

Mach feiner Ruͤckkehr nach Bologna beendigte er 
die Capelle des Heiligen Dominicus, und. verfertigte 
zwey bewunderungswiirdige Gemaͤhlde fur die Kirche 
de’ Medicanti, Uber auch in feinem Vaterlande vers 
folgte ih der Meid, indem Albani, Tiarini 
und mehrere andere ſeinen Ruhm nicht gleichguͤltig ans 
feben fonnten. Selbſt Ludovico Carracci.ges 
Hort unter feine Widerfacher, da er fah, daß man ibn 
feinem Schuͤler gleichſtellte, und daß er. in einigen 
Theilen von demfelben tbertroffer wurde. Die Miss 

gunſt gegen den Guido wurde noch mehr durch einen 
befondern VGorfall angefade; als man naͤmlich von 
Gena aus eine Himmelfahrt der Madonna nebft den 
zwoͤlf UApofteln verfangte, und fid) Ludovico anbeifchig 
2 das : meee i * Seudi zu verfettigen 

B ſo 
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ſo gab man deunoch den Guido den Borjug, obi gleich 
Diefer 1000 Seudi: frie ſeine Aebeit forderte. Als er 
fie vollendet und den Augen des Publicums ansgefese 
hatte, ſtroͤhmte die ganze Schaar von Mahlern bers 
bey, um the Urtheil daran ju uͤben. Caloart erhob 
das Werk durch die groͤßten Lobſpruͤche, und Lodovico 
Carracci der es gleichfalls mit allen ſeinen Anhaͤngern 

pruͤfte, lobte es ebenfalls und urtheilte daß ſich Guido 
ſelbſt uͤbertroffen haͤtte. Auch Brizio und Gar⸗ 
bieri fonnten ihm nicht ihren Beyfall verſagen, ob 
fie gleich Anhanger der Schule der Carracci und ets 

klaͤrte Feinde, wo niche Werteiferer des Guido was 
ren. Der erfte bildece fich ein, dieſem Kinftler volls 
fommen an Geſchicklichkeit gleich zu ſeyn, aber nicht 
fein Glick yu befigen; dee andere folgte einer gang 
entgegengefebten Methode, denn er verdunfelte feine 
Gemahlde und verfiel in den Character des Carravaggio. 
Nachdem Barbieri, Dominidino und Tia— 
tint das Gemaͤhlde ebenfalls ihrem Urtheile unter: 
worfen batten, fo foll der letzte unter ifnen einen uns 
verzeiflichen Fehler gegen die Regeln der Perfpective 
in der Figure des Heil. Petrus, weldher mit dem cinen 
Knie auf einer Stufe cube, wahrend er mit dem ans 
dern Fuß die Erde beriiheey wahrgenonnnen haben. 
Guido antwortete ihm aber daß er um ein einziges Vers 
ſehen die ganze Arbeit nicht wieder aͤndern Fonnte.” 
“Allein gerade diefer Fehler”, verfegte Tiarint, “vers 
dirbt das ganze Werk.” ”). PRS Ag 

Ich wuͤrde kein Ende finden wenn ich alle die Ar⸗ 
‘Sates aufjablen wollte, die Guido Theils fiir fein 
Vaterland Theils fuͤr andere ander wollenber hat; 

yeh ti vor⸗ 

Apy ©. —— cur⸗ ⸗ —— ete. pag. 70. . 
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vorzuͤglich, da er fid) julebe eine ungemeine Leichtig⸗ 
Feit im Mahlen erworben hatte. Cr fuͤhrte alles mit 
leichten Pinfelftrichen aus, fo dab. ich beynahe ſagen 
moͤchte, er zeichnete mit dem Pinſel. Unzaͤhlige Ge⸗ 
maͤhlde wurden ferner nach den feinigen on vortreffli⸗ 
chen Kuͤnſtlern fopiert,; oder in feiner, Schule ausges 
Arbeitet und von ihm felbft verbeſſert ). Mit dieſen 

trieb man einen unglaublichen Handel gang gegen ſeinen 
Willen in auswaͤrtige Gegenden, woſelbſt fi ie alle “fir 
Prigiual des Guido ausgegeben wurden 3 

Ma den verſchiedenen Abenen bie et theils ti 
Mom felbft ausgefuͤhrt, theils von Bologha dabhin ges 
ſchickt hatte, verdient vorzuͤglich ein ausnehmend ſchoͤ⸗ 
ner Erzengel Michael bey den Kapuzinern bemerkt jn 
werden, Einige glauben er habe in den Gefi ichts zuͤgen 
des Satans, der ſich unter den. Fuͤßen des Engels win⸗ 
det, das Portraͤt eines Cardinais ausgedruͤckt ob er 

gleich ſelbſt die Sache ſtets verneinte, und deiit Malvas 
fia verficherte daß die allgemeine Mesriiang falſch fey 3h 
Was die in der That englifche Figue anbelangt, ſo 

ſchrieb Guido an Monfignor Maffani, Haushofmeifter 
Pabjies Urbans des VILL, > dap” er fich vergebens 
bemuͤht, auf der, Erde eine bimmtifche Geftalt-3u fine 
den, daft ex alfo eine der vollendeten Formen gewaͤhlt 
haͤtte, welche ifm feine Pbantafie erſchaffen habe *). 
Aber n wenn man bitks iets » die feinem, Sinne fiir 

Ni HAT St 16 das 

1% i 2 ii; yy : ‘ 

-q) “Bien — Maloafi Felfina Pittrice r, it. p. 30. 
u. folgg 

ty) Malvaſia Felfina Pittrice, T. Us p. 85. 

int Guido’ s. cigne Worte find fol gende : “Sieche ho riguat. 
_ gato in quelle forme, che nell idea iii fono ftabilita,” 

Siofillo's Geisicheed, sicyn Suͤnſte. B. U. mt n 
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das Vollkommne entſprachen genauer unterfucht, ſo 
findet man daß et fie von der Niobe und ‘ihren Toͤchtern 
entworfer, und mie es der Gegenftand erfordérte mit 
einigen getingen Abaͤnderungen wieder dargeſtellt habe. 

Im Kloſter von 8. Michele ‘ttt Bosco mahlte et 
eine Gefchichte des Heiligen Benedietus welche wegen 
ibter hohen Vollendung ſelbſt Lod ovico Catracci in Er⸗ 
ftaunen fegte, und eine fo grofe Béwinderung etregte, 

daß mehrere keinen Anſtand nahmen zu ſagen, er habe, 
was cine gewiſſe Zartheit, Schoͤnheit und Erhaben⸗ 
Heit betrifft, ſelbſt ſeine Lehrer uͤbertroffen. Um dieſes 
vortreffliche Werk gegen den zerſtoͤenden Einfluß der 
Beit ju ſchuͤtzen/ Har es Guido einige Jahre darauf 
ernenert und retoufcdiert; aud) ein Monch tuigt 
Manjini, verherrlichte es durch folgende Juſchtift: 

Ingens hoc artis fuae miraculum 
Temporis iniuria, ac fere invidia lacerum * ; 
Magnus Guido: Rhenus fponte miferatus 
Ut amori, genio, gloriae fuae confuleret 
Famae, oculis, perennaturam reflituit, 

An, Salut, MDCXXXII. - 

Dieſes wunderwuͤrdige unter dem Ravi la Tor. 
bantina, (wegen eines reigenden Frauenzimmers das 
auf ihrem Haupte eine Urt von Turban tragt, ) allges 
inein befanntes Gemaͤhlde, Hat durch die Zeit ſehr ges 
litten. Uebrigens fann man fich von demfelben durd) 
Die in Dem ſchon oͤſterer angefuͤhrten Werke — 
Abbildung, einen guten Begriff machen 

Zum Schluß darf ich endlich nicht das — 
Bild uͤbergehen, welches die Sey der Helena , 

Bh osha 
t) Il Clauftro di Saw Michele in Basch: pag. * ohio: 
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Durd den Paris vorſtellt, und fuͤr ſeine katholiſche 
Majeſtaͤt, den Konig von’ Spanien, gemahlt worden 
ift. Dieſe Arbeit Habe nicht nur mehrere Dichrer bes 
fungen, fondern dud) unzaͤhlige andre Gelehrte durch 
Lobpreifungen erhoben"): Guido flarb im J. 1642,. 
und hinterließ eine zahlreiche Schule, vow welder id, 
‘wenn ich feine Manier abgehandelt habe, reden werde. 

Sbauſtreitig beſleht Guido's gropees Talent in ber 
auferordentlichen Idealiſchen Schoͤnheit, womit er die 
Geſichter feiner Figuren belebte. Wie ich ſchon ge⸗ 
ſagt habe, gelang es ibm, dieſelbe dutch feine eiftigen 
Studien nach den Marmorbildern der Niobe und ihrer 
Toͤchter hervorzubringen. Die ntlit e feiner Alten 
und Apojtel mhOMs, ec aus Der sic sith weil 

ſich 

u) Ueber dieſe Arbeit lefe t man die —— PN D. tA. 
gi Manzini, Gaufridio, Monſig nor Farretti 
Achillini Mareſeotti und, * Marqeſen 
Mangini.  Ferneris oy 

Lodi. al, Signor, Guido, Reni, Rime mechs dal?’ Im- 
perfetto Accademico, Cer? Bairiſta Manzini ). Bo- 
logna, 1632. 4." 

-Giov, Battiſta Mancini sil Pristifo del Penello ; ‘ov- 
vero compofizioni: fopra il ratto d’ Elena, > di Geido 

Reni, Venezia, 1633, 8. und Bologna, 1734, 4. bens 
falls haben Aber dicfes Gemaͤhlde ser Marcheſe Berg is 
lio Malvezzi und der Abate OG guatdt einige Nach⸗ 

richten aufbewahrt:” Des erfte tu feiner Introduzione al 
raceconto de’ pringipalinfurcefli accaduti fotto il comando 

del Re Filippo Quarto, én der. Borrede;. der Andre i 
ſeinem Catone Uticenfe. Endlich reden von dieſer 
beit mit ungemeiner Hothathrung, Bombaci , Pologaet 
Iluftri per fantitay) Minozed) Sfogamenti d’ ingegno; 

vy Rinaldi, in feinen Briefen; Manzini:, in ſeinen Bries 
fen; der Graf Andrea Barbazzi an mehreren. Orten; 
der Dichter Marini und unzaͤhlige Andre. Vergl. Mal- 

" 8 > Felfina Pittrice. T. II. p. 84edq.. = 

sag — vias 

mh 

* 

* 
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fic) unter den Muſtern der Antike keine von religioͤſer 
Begeiſterung erhalten haben· Um die uͤbrigen Theile 
des Koͤrpers abzubilden, ergriff er ebenfalls die ſchoͤne 
Natur, ohne fie durch die Antike zu vervollkommuen, 

eine Sache, die ſich zuweilen nicht mit der Schoͤnheit 
ſeiner Koͤpfe zuſammen reimt. Dieſe, welche uͤber alle 
ſterbliche Formen erhaben fi ſind, entſprechen nicht dem 
Koͤrper, der nur eine Nachbildung der vollkommenen 
Ratur yu ſeyn ſcheint. Ich habe dieſes Urtheil nach 
der Betrachtung ſeines Simſons im Simmer des Gon⸗ 
falonier zu Bologna, und ſeiner Heiligen Sebaftiane 
‘gefallt. Die Korper zeigen gute nackte Formen der 
Natur, aber gud) weiter nichts * die Koͤpfe hingegen 
blendende dealiſche Schoͤn heiten. Seine Faͤrbung des 
Fleiſches faͤllt mat etwas in das gelbliche, iſt aber 
Angenehm; feine Farbengebung ift lieblich, abet ohne 
 auffallerde Sedrfe. Fm Wurf feiner Falten bemerkt 
aman viel Schinbeit in der Gorm, auch bediente et fich 
zuweilen dev Ideen des Albert Duͤrer; allein es fehlt 
ihnen an Harmonie mit dem uͤbrigen Ganzen, und an 
dem Character Ser, Subſtanz woraus ſie beſtehen. 
Ueherhaupt Hat ſeine Drappirung die Fehler der Mabhs 
ler der Roͤmiſchen Schule. Unbegreiflich ſcheinm es, 
daß er mit det tiefſten Kenntniß der Lufeperfpecttve fo 
wenige Einſichten in die Linearperſpeetive verband, und 
dieſe oͤfterer verletzte. Wahrſcheinlich hat er die erſte 
durch Uebung erlernt, die andere aber, welche nur 
durch das Studium der ſtreugſten thedretiſchen Vor⸗ 
ſchriften erreicht werden kann, vernachlaͤſſigt; und 
doch iſt es ohnmoͤglich ohne dieſe ſeinen wahren Zweck 
aus zufuͤhren. Bey alle dem gehoͤrt Guido uncer die 
Zehl der nf lichen Kuͤnſtler * Mercy eet 

; : faͤlſch⸗ 
— Tata ia, sore ifn perf otnites feviget, — 

hae ave 
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faͤlſchlich, der Styl des Guido fey leicht. Er ſcheint 
es beym erſten Anblick zu ſeyn, er iſt es aber nicht wie 
man glaubt, und ſeine Schwierigkeiten offenbaren ſich 
Dann erſt, wenn man mit großer Ueberlegung und ans 
Haltendem Fleiße die Gemahlde ftudiert oder ju fopies 
ren fucht. Auch feine Fuͤhrung des Pinfels ift ſchwer 
gu erceichen, ja faft einjig, indem er mit demſelben 

alles zeichnete und fehraffierte. Chen ſo wenig ift dié 
Meinung eines neuern GSehriftftellers, des Herrn Hofs 
fiatters gegruͤndet, welcher dem Guido den Verfall dev 
Schule der Carracci zuſchreibt. Wie wir oben gefehen 
haben, erbielt er fic int Gegentheil gegen einen Wires 
tigi und den ganzen Haufen der —— des Ar⸗ 
pina. 

Mehrere Umſtaͤnde laffen mich vermuthen, bag 
Annibale Carracct auf Guido eiferſuͤchtig gewefen afk 

et nicht forvol die Talente diefes Kuͤnſtlers, als viels 
mehr das Gluͤck das ibn ftets anlachelte, erweckte die 
Ciferfucht des Annibale. . Guido verlor. ofterer in eis 
ner Made beym Spiel mehr, als jener durch die Are 
beiten einiger Jahre jufammenbringen fonnte; und 
Dod) ſcheint mir in dev Critif, die Annibale in einem 
feiner Briefe an Lodovico uͤber den Guido fallte, wenn 
man es genau erwagt, cin Sob ju fliegen. “Sd 
laͤugne gar nice’ (creibt er, “dag Guido ein 

ge⸗ 

habe auch in Relief gearbeitet. So verfertigte er gleich⸗ 
falls einen Kopf des Seneca, indem er ſich einen Skla⸗ 

ven zum Vorbilde genommen, daſſelbe aber nach feiner 
Idee umgeaͤndert hat. Fuͤr die Kirche der Heil. Chri— 
ſtina in Bologna verfertigte er einige Slatnen, worun⸗ 
ter ein Heil. Petrus merkwuͤrdig iſt. msi agte et 

aud mehrere Sachen. 

Mn 3 
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geſchickter Mann fen, vorzuͤglich wegen eis 
ner gewiffen Lieblichkeit und Wuͤrde, wels 
de er vow der Matur als eigenthimlige 
und unerrei@bare Gabe beſitzt; aber UAL 
bani und: Bampieri find nidt minder 
fhaGbare Kinfiler, und wenn fie aud nidt 
mit jenet Hingeworfenen Leichtigkeit ihre 
Werke vollenden,- fo eigen fie dagegen 
eine tiefere Cinfidr’’). Ale Wnnibale fernee 
Die zwey Gemahlde, welche fid) in einer der fleinen 
Kapellen an der Kirche des Heil. Gregorius in Rom 
befinden , und gwen Gefdhichten des Heil. Apoftels 
Andreas vorftellen, von denen die eine Guido, die ans 
dere Dominichino gemahlt hat, betrachtete; fo fagte et 
yon der. des Guido: “diefe ift von Dem Meifter’, 
und vor dec andern ded Dominichino: “diefe if— von 
dem Sailer, der aber mehr weif als der 
Meifier”). | r 

Mehrere Schriftſteller haben wiederholt die Metz 
nung behauptet, Guido habe dren verfchiedene Manieren 
gehabt. Die erftere foll in einer Nachahmung des Carras 
Haggio, die andere, als die volllommenſte, in feiner eignen, 
die letzte endlich in einer blaſſen und ſchwachen Manier bes 

—* lehen. 

¥) Sh ſetze zugleich die Worte des Annibale Carracei hier⸗ 
Her: Jo non niego poi che ( Guido ) fia valent yomo, 
maflime per una certa vaghezza, ¢ macfla, che & ſuo 
proprio dono, e imimitabile, ma finalmente non’ fono 
meno prezzabili 1’ Albani, ed il Zampieri, ¢ ſe non 

oprano con quel fprezzo e leggiadria, moftrono perd 
altra inteligenza.” ©, Lettere Pittoriche , » ¢ III. 

P. 373. Pr ists al 
z) “Quefta & del maeftro”; und: “Quefta é dello fcolare, 

ma che ne fa piũ del maeftro.” 
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fieben *). Da ich aber Gelegenheit gehabt habe, die 
fconficn Werke des Guido, von denen der grofite 
Theil in Bologna aufbewahre wird, genau ju unters 
fuchen, und mid) mit denv Character diofes Meifters 
vertraut ju maden, » fo fann ich behaupten, daß ich 
fiets diefelbe Manier bemerft habe. In der Art des 
Merigi har Guido, wie ſchon oben erzaͤhlt worden, 
fein anderes merkwuͤrdiges Gemaͤhlde, alé die Marter 
des Heil. Petrus ausgefuͤhrt, und diefe mablte er 
nicht nad) ſeiner gewoͤhnlichen Weiſe, fondern auf 
Anſuchen des Cefari in der Methode des Carravaggio 
mit großen Maffen von Sehatten.. Seine angeblid) 
Dritte oder lebte Manier, welche man am beften aus 
ſeiner (ebten Urbeit, namlich der.grofen Fahne mit den 
Schutzheiligen der Stadt Bologna, wahrnehmen Fann, 
ift feine andre als feine gewoͤhnliche mehr vernachlaͤſe 
figte, woran ohne Zweifel fein lcidenfchaftlicder Hang, 
zum Spiel Schuld war.) Mit der groͤßten Cile mußte 

; ° ec 

a) Der befannte Marchefe Giov. Giufeppe Orſi, 
ſchrieb ſeine Offervazioni uͤber das in den damaligen Sete 
ten viel Auffehen erregende Werf, La maniétre de bien 
penfer-dans les ouvrages de l’ esprit, welces unter der 
Sournaliften mehrere Streitigkeiten verurfadte. Giame⸗ 
pietro Zanotti, der ſich ebenfalls in den Streit, aber 
nur in den welcher ſeine Runft betraf, einließ, madte 

im $, 1710 folqende Schrift befanut: Dialogo in ma- 
teria di Pittura di Giov. Pietro Cavazzont Zanotti, ine 
ferito nel libro di Offervazioni critiche in difefa del 
Marchefe Giov Giuſeppe Orfi, contra lautore della 
Lettera toccante etc, Venezia, 8. Hierin redet er von 
dev. Anmuth der gweyten Manier des Guido Reni, und 
fucht einige Gedanfen jenes Gelehrten ju vertheidigen, 
welder cinen Vergleich swifehen der Anmuth im Schreis 
ben und einigen Arbeiten' unfers beruͤhmten Mahlers ans 

geſtellt atte. J 

a | Mn 4 
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er oͤfterer ſechs bis ſieben Gemaͤhlde vollenden, um 
die großen Summen zu bezahlen die er auf ſein Ehreu⸗ 
wore verlohren hatte, Man weiß, daß fic) fein Vers 
{uft in einer Mache Sfeerer an gooo Piftolen belief, 
und daß er denen die fich daruͤber wunderren zur Wnts 

wort gabs cin jeder Schaden finne erſetzt werden, 
wenn man nue nice die Hande verlihre. Guido bee 
hielt alfo flets ein und diefelbe Manier bey, und vers 
vollkommnete fie immer, mehr, bis ihn die Morhwens 
digkeit des Spiels zwang, feitie Arbeiten weniger aus⸗ 
gefuche, fiudiert, und vollendet gu liefern. Man fann 

dieſes nicht fowol eine Verdnderung der Manier, als 
vielmebr eine Abnahme Der Kunſt nennen, fo wie man 

Dagegett benm Rafael cin Fortſchreiten der Kunſt wahr⸗ 
nimmt. Sd) wuͤnſchte, man moͤchte einfehen, dag man 
nicht fo leicht eine Manier Andere, wie man ein Hemd, 
wechſelt; eine Sache, die id) noch umptandlicher beym 
Francesco Barbieri abbandelu werde. | Wie ich ſchon 
erinnert habe, werde ic) von der weitlaͤuftigen Schule 
des Guido am gehoͤrigen Orte genau shel paige fomme 
jetzt zun ; 

‘Francesco Albani, 
gb. 1578. geft. 1660, 

Diefer Kuͤnſtler war in Bologna gebohren ‘nnd 
you fruͤher Jugend an ein genauer Freund des Guido 
Reni, mit weldhem er zugleich die oͤffentlichen Schulen 
beſuchte. Da ev eine Meigung zur Mabhlerey hegte, 
fo wurde er der Leitung des Calvare uͤbergeben, unter 
welder fid) Guido fchon dergeftate ausgebildet hatte, 
daß ev vor jenem den Auftrag erhielt, die Arbeiten 
dev. andern Schuͤler und unter, diefen die des Albani 
yu verbeffern, Es bitdete f ich gwar unter ihnen dev 

x nee Schein 
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Sein einer innigen und unaufloͤßlichen Freundſchaft, 
aber ihr Geift. dachte anders als ifr, Mund fprad, 
Go wie eS an dem Herjen des Albani nagte, daß ibn 
fein Gefahrre uͤbertroffen Habe, fo fuͤrchtete aud) Gui⸗ 
Do, dag ibm diefer durch feine ungemeinen Fortſchritte 
gleich fommen, vielleicht verdunfeln koͤnne. Als Guido; 
wie wit ſchon erinnert haben, die Schule des Calvart 
verließ, fo zoͤgerte ebenfallé Albani niche lange, zu det 
Der Carracci uͤberzugehen. Weil diefer aber fuͤr einen 
eben fo geſchickten Kuͤnſtler als jener geachtet ſeyn 
wollte, fo brach ihr Wetteifet in eine offenbare Feinds 
ſchaft aus, die fic) auch niemals wieder endigte. Bes 
gietig ergriff Albani jede Gelegenheit, um fich mit feis 
nem Mitſchuͤler in einen Wettſtreit einfaffen gu fonnen 
und feinen Ruhm ausjubreiten; ob aber ſchon ibe 
Streit mit dem Pinfel heftig, ic moͤchte fagen toͤdtlich 
wat, fo verfleinerte dennoch Feiner den audern durch 
Herabwiiedigende Reden, jeder beurtheilte dagegen (eis 
nen Widerſacher mit der groͤßten Achtung. Unter den 
vielen Gemahlden , welche Francesco in der Werte mit 
Guido mahlee, will ich hier nur einige der vorzuͤglich⸗ 
fien anfubren. Go jeichnen fich aus, ver Heilige Pe 
trus der feinen Fehltritt beflagt; der Crlofer welder 
you den Todten auferſteht und feiner goͤttlichen Mutter 
erſcheint; cin Werf das im Bethaus des Heiligen Cos 
lumbanus aufbewahrt wird; die ungemein fchine Ges 
burt der Jungfrau Maria, im Bethaus von S, Ma. 
ria; ein moli me tangere im SKlofter von 8. Michele 

in boſeo; gerade dem Heiligen Cuftachius des Guido — 
gegentiber, eine Geburt der Maria, in der Kirche von 
S. Maria del Piombo, und der Heil. Sebaſtian in 
Porta di Caſtello. Ich tibergehe die Seiten: Gemahlde 
qu S, Bartolomeo di Porta, und unjahlige andre 
——— Nn sg... Wer⸗ 

— 
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Werke, welche ſeinem Pinſel einen wet We a Ruhm 
erworben haben. 

Waͤhrend daß ſich — Carracci in Rom 
mit der Farneſiſchen Gallerie beſchaͤftigte, that Whani 
dem Guido den Vorfdhlag dorthin gu reifen; fle begas 
ben fich auch in Gefelifchaft nad) Rom, wie einige bes 
haupten im J. 1611, oder wie andre im J. 1612. 
Yhre Freundfcafe war aber in diefem neuen Aufents 
halte von nicht fanger Dauner, fie entgweneten ſi ich und 
ſoͤhnten ſich niemals wieder aus. 

Albani zeigte ſich in Rom oͤffentlich, in ber Kies 
che des Heil. Jacob der Spanier, wo er verſchiedenes 
nad) den Cartons des Annibale ausgefuͤhrt hatte. 
Diefe Urbeiten haben einige Irrthuͤmer veranlaßt, ins 
dem zum Benfpiel Scanelli ) einen andern Kuͤnſtler 
als ihren Urbeber nennt, Man Fann fic) aber auf das 
Zeugniß des Dominichino, der ein Augenzeuge war, 
und fie Dem Albani zuſchreibt, gewiß verlaffen, vors 
zuͤglich da auch Scanelli in der Folge feine uͤbereilte 
Angabe eingeſtand ). 

Wenn Jemand in jenem Zeitalter ein Gemaͤhlde 
verfertigen ließ, fo pflegte er dem Mahler den Azure 
oder das Ultramarin ſelbſt gu liefern. Als daher Ale 
bani fie die Herrn Rivaldi auf einem Altarblatte in 

“2 Oe 

b) Scanelli Microcofino, Albani beſaß ein Exemplar dies 
fer Schrift, defen Rand er mit Anmerfungen befehries 
Gen hatte. Malvafia machte aus — einiges, was 
dieſe Gemaͤhlde betrifft, hekannt So fell ina Pitsrice, 
tL. tee Rae 

c) Der Grief des Scanelli, worin er fic genet etn Schrei⸗ 
hen des Albani entſchuldigt, iff von Malvaſia abgedruckt 
worden. Ebendaſelbſt, T. IL. p. 277. 
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der Rirche della Pace. eine Himmelfarth der Maria 
mabhlte, und das Gewand der Madonna in jener Farbe 
vorftellen wollte, fo hielt er um den Azur an, und ems 
pfing augenblicklich durch den Haushofmeiſter jener Fas 
milie eine große Quantitaͤt deſſelben. Dieſer hatte 
aber den Auftrag erhalten die Arbeit mit anzuſehen, 
um den Reſt der koſtbaren Farbe, den Albani nicht 
brauchte, wieder mitzunehmen. Dieſes Mißtrauen nahm 
Albani uͤbel, er machte daher die Tinten, tauchte den 
Pinſel in die reine Farbe ohne Zuſatz, und wuſch ihn 
in ein Becken fo oft aus, daß der Hur, ehe noch das 
Gewand halb uͤbermahlt war, aufgebraucht wurde. 
Der arme Naushofineifter wußte nicht wie ihm geſchah, 
denn er glaubte dem Kuͤnſtler mehr Farbe geliefert zu 
haben, als er jemals nothig hatte.  Diefer der feinen 
Gemuͤthszuſtand merfte, feagte ihn, warum er fo vers 
legen fey? “id febe”, fubr ec fort, “ibe babs feine 
Keuntniffe von unferer Kunſt; folche Arbeiten erfors 
‘Dern eine grofe Quantitat diefer Farbe; aber das wee 
nige Zutrauen das Cuer Herr auf mich gefese hat, 
ift Schuld an diefem Mangel, denn ic) koͤnnte, wenn 
igh gewiffenlos handeln wollte, niche nur euere fondern 
aud) eines jeden andern Augen tdufden.” Albani 
nahm bierauf das Gefaͤß, und jzeigte, uachdem er das 
Waſſer langfam abgegoffen hatte, feinem Waͤchter ders 
ganjen Azur auf dem Grunde fliegen. *Geht nah 
Haus an euere Arbeit”, fagte er zuletzt, “und lage 
rechtſchaffenen Mannern, wie Albani. ift, ihre Sachen 
tubig ausfibren” * 

Unter 

) Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um zu erinnern, daß 
ſich die alten Mahler aͤhnlicher Betruͤgereyen erlaubt hag 

ben. Dieſes berichtet Plinius, Hiftoria Nat. Lib. 
~~ XXXV. cap. 6. de coloribus nasivis et fattitiis. Wo 

et 
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Unter den ausgezeichnetſten und ſchoͤnſten Arbei⸗ 
ten des Albani, welche ihm auch zum groͤßten Ruhm 

ora —434 — 

er von den Farben redet, welche dem Mahler geliefert 
werden, fagt er; Sunt autem colores aufteri aur floridi 5 
utrumque natura aut mixture evenie. Floridi funt, 
quos dominus pingenti pracftat, Minium, Armenium, 
Cinnabaris , Chryfocolla, Purpuriffum, Indicum: Und 
einige Seiten davauf: E reliquis coloribus,. quos a do- 
_minis dari diximus, proprer magnitudinem pretiz etc. etc. 
Auch Lib. XXXIII, c. 7. wo er, nachdem er von den 
verſchiedenen Arten, wie der Mennig bereitet wird, ges 
Handelt, folgendes Gemerft: Er alio modo -pingenrium 
furto opportunum eft, plenos fubinde abluentium peni- 
cillos, fidit enim in aqua, conftatque furautibus. Dus 
raud ftellt in feiner Hiffoire de la Peinture.etc. p. 212. 
art. 2. einige Detractungen uͤber diefe Stelle an, aber 
man fieht daB er, weil er nicht felbft Kinfiler war, die - 
Begriffe fehr. verwirrt hat. Hier find feine Worker... . 
‘Le Minium ¢toit fort:cher et »comme: toutes les cou- 
leurs ſe detrempoient alors dans |’eau et non pas dans 
Vhuile, il étoit facile aux Peintres grippards, comme 
les nomme du Pinet, d’en emplir leurs pinceaux, pour 
les decharger enfuite dans leurs godets, ou il alloit aw 
fondde Peau, et fe retrouvoit’ au profit du voleur, 
Que faifoit on done pour obvier 4 cela? Appartement 
on ne fourniffoit aux peintres ce Minium, que par 
couches legéres, étendues fur une. pita ie 

et par la on'les faifoit aller bride en main, Er alio 
modo pingentium furto opportunum eft, plenos fubinde 
abluentium. penicillos: fidit autem in aqua, conftarque 
furantibus.” ier iſt aber fein Sinn-vorhanden; denn 
wie hatte der Mahler den erſten Anſtrich von Mennig mas 

\ hen finnen, ohne ifn mit dem Syricum ju verfeben? 
‘Die Stelle muß meiner. Meynung nach fo verſtanden 
werden. Um den Mennig zu fparen, braudhte der Mahs 

. ler gum Grunde oder erſtem Enewurfe das Syricum, 
welches er darauf mit jener Farbe ſehr leicht bedeckte oder 

uͤberſtrich, fo wie wir es noch tdglich mit dem Lack und 
dem Ultramarin gu than pflegen. Was den Indigo, 

4 Hi fre gfe welchen 
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gereichen, verdient vorzuͤglich die Gallerie Verofpi, 
Die ev, mit Hilfe des Gifto Badalocchi vollendete, 
erwaͤhnt ju werden“)... Miche minder merkwuͤrdig find 
Die vier Clemente, welche. ex mit Den: lieblichſten und 
anmuthigſten Sdeen auf Befehl der Familie Borg 
gemahlt hat... Ehemals zierten fie die Villa jenee Fes 
milie, aber aus Furcht, fie. moͤchten entwendet, und 
an ihrer Stelle Kopien in die Rahmen eingeſetzt 

merdern,,> ſie der Prim Borghele, , Reffe ,des 
Pabſts Pauls des V, nad) ſeinem Palaft in Rom 
bringen. Dieſe Clemente, fanden einen ſo allgemeinen 
Beyfall, daß man den Albani noͤthigte ſie mehrere 
Mable wieder auszufuͤhren. Er that es auch, lieferte 
aber weder Kopien noch Wiederholungen, ſondern 
wechſelte ſtets mit neuen Ideen ab. Diejenigen welche 
ſie erhielten, waren der Graf von Carugi, der Her⸗ 
zog von Savojen und der Herzog von Mantua. Ich 
kann nicht beftimmen durch welchen Kanal Digjenigen, 
welche der letzte beſaß, an das Haus Medici gekommen 
find *). 

re 7 Zeichnete ſich gleich Albani durch eine unzaͤhlige 

Menge großer und bewunderungswardiger Werke aus, 
ſo 

welchen Plinius ebenfalls unter die koſtbaren Farben auf⸗ 
zaͤhlt, betrifft, fo hat daruͤber unfer gelehrte Herr Hofrs 

Beckmann mehrere ſchaͤtzbare Aufſchluͤſſe in feiner 
—Beitraͤgen zur Geſchichte der Erfindungen, 
B. AV, St. 4. an das Licht geſtellt. 

e) ©. Pifturae Francisci Albani, in aede Verafpia, 
| 1704. fol. ; Nat — 

£) S. Catena Amorofa, Lettera in relazione dei quattro 
Elementi di mano del Sig. Francesco Albani, deftinati 
all’ Altezza Reale del* Sig. Principe’ Cafdinale di Sa- 
voja etc, etc, d’ Orazio Zamboni beym Malvafia. T. 11, 

| Ps 237» : 
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fo 30g man thn dod) gemeiniglid wegen feitier Gemaͤhlde 
Yon geringerm Umfang vor. Seine Abbildungen der 
Genus, der Diana, der Nymphen, und ſcherzender 
Liebesgoͤtter, die er auch wirklich in Engele Geſtalten 
darſtellte, gewannen einen ungetheilten Beyfall. Er 
beſaß von ſeiner zweyten Gemahlin mehr als zwoͤlf 
Soͤhne, die ihm als Vorbilder dienten. Was unſern 
Kuͤnſtler am tiefſten ſchmerzte, war, daß er taͤglich 
dem Guido in der Wuͤrde der Ideen, dem Guercino 
in der Kraft des Colorits, dem Zampiert in dem Reichs 
thum der Erfindung, dem Lanfranco endlich in dee 
Dreiſtigkeit des Pinfels nachgeſetzt wurde; und dens 
nod) gebért Albani, wie wit’ gleich beweiſen werden, 
uniter Die gtoͤßten Mahler. 

Franeesco beſaß ein —— Zolnt Sant 
ſchaften zu mahlen, weßwegen ihm aud der Cardinal 
Francesco Barberini den Auftrag gab, ‘fiir den Konig 
von England: eine Laudſchaft zu verfertigen worin 
die Figuren, naͤmlich eine Scene aus der Fabel des 
Bacchus und der Ariadne, von dem Guido ausgefuͤhrt 
werden ſollten. Albani mahlte eine bezaubernde Land⸗ 
ſchaft, und alles Streben des Guido, ſeinen Figuren 
in derfelben Kraft gu ercheilen, blieb umfonft. Stets 
verdunfelte jene alle verwandse Muͤhe des Guido, der 
zuletzt die Geduld verfor,. mit einem. grofen Pinfel 
bie ganze Landfchaft uͤberſtrich, und an ihrer Grelle 
einen einfachen Felfen, nebjt einigen Raſen am Sees 
ufer vorftellte. Diefes Verfahren franfte ben Uibani 
empfindlich, vorzuͤglich da er es nicht wieder vergelten 
konnte; auch hatte Guido beffer gethan, wenn er, da 
ex jenen Grund niche brauchen Founte, ein neues Seis 
newand genommen, und aus Achtung fiir die meifters 
afte Landſchaft, dem Cardinal die Unmoglich leit cis 

nes 
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nes ſolchen Unternehmens vorgeſtellt haͤtte. Wir fin⸗ 
Dew zwar unter den Arbeiten verſchiedener, vorzuͤglich 
Niederlaͤndiſcher Mahler, Gemaͤhlde, welche von zwey 
Kuͤnſtlern hecruͤhren; allein dieſes iſt eine ganz andere 

Sache. Entweder iſt die Landſchaft, die Auſſicht, 

uf. we, die Hauptſache, worauf der andre: Mahler 

bie Riguter nut als Zierrath angebracht hat, oder die 

Figuren machen den vorzuͤglichſten Gegenſtand aus, 
welchen der Landſchaftmahler durch ſeine Kunſt wod) 
mehr emporhebt und verziert. Hier wollte aber’ der 

eine: oder der andre feinen Gegner verdunfeln , ich 
moͤchte fagen verdrangen, hier wollte ein jeder die Au—⸗ 
gen auf fic) allein gieher Natuͤrlich war es fir Guido 
unmoͤglich, auf einer ſolchen Landſchaft ſeinen Figuren 
das meiſte Anſehen zu geben und Naa das groͤßte Bers 
Dienfi zuzueignen. 

Albani wae ah dertaetet Feind 0 der «Bonbon 
Den, und jeder mit ihien in Verwandtſchaft flehenden 
Mahlerey; er erflarte feine Gedanken daruͤber in einer 
Anewore auf einen Brief feines Schuͤlers Andrea Gace 
His Er brldete eine grofe Anzahl Gadiler, unter des 
nen fic) mehrere aufferordentlic) hervorthaten. Bors 
zuͤglich beſaß er cine gute Gabe der’ Miteheilung. 
Wenn von den Zoglingen des Guido und Dominichino 
Die Mede fenn wird, fo werde ich-anch die des Albani 
aufzaͤhlen. Sehr bejabre ſtarb er endlich im J. 1660. 

Es bleibt uns nur noch ibrig, einiges uͤber den 
Styl des Albani ju bemerfen. Seine Zeichnung ift 
ohne den geringften Fehler, richtig und vollfommen, 
feine Farbengebung ungemein anmuthig, bezaubernd 
und gefaͤllig. Alle feine Werke haben etwas fiir mich 
unbegreiflich anjiehendes. In der Erfindung war it 
— mehr 
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mehr Dichter als Mahler; ſein — der Phan⸗ 
taſie war unerſchoͤpflich, vorzuͤglich wenn er ihn in ſei⸗ 
nen Bildern dee Galatheen, der Lebesgoͤttinnen, der 
Grazien, wfywaausbreitete, In den Vorſtellungen 
yon Amorinen iſt er unerreichbar geblieben. Niemals 
verlelzte er die Harmonie, welche er auf das ſtrengſte beo⸗ 
bachtete. Richtig urtheilt Paſſeri, daß Albani ſtets 
den Himmel in Glanz, die Baͤume in ihrem gruͤnen⸗ 
den Schmuck, die Bache in Rube, die Flureny in 
Pracht, die menſchlichen Gefichespige endlich in himm⸗ 
liſcher Froͤhlichkeit dargeſtellt, und in allen ſeinen er⸗ 

ſtaunenswuͤrdigen Gemaͤhlden, ſtets eine vollkommene 
Harmonie und einen erbabenen Eintlang derbachtt 

Wir kommen TT ilk igh syns 
Domenico Zampieci, 

EP er 
Dominichine 9. ‘ns 

900 15816 Qe. 164 Te 
a Soſcha Dominichino fir die Wiſſ eu chaftest be 

ftimme war, fo verlief er fie doch ſehr bald, und legte 
fich mit anhaltendem Fleiß auf die Mablerey in dev 
Schule deo Calvart, wo ec unter verfchiedenen andern 
Fainglingen, Guido und Albani fand. Als er cinft 
auf den Gedanfen kam, einige Rupferftiche des Agos 
ſtino Carracci zu fopieren , und diefes von dem Cals 
vart, dec die neue Schule haßte, entdeckt wurde, fo 
jagte ihn diefer wuͤthend weg; daher er gu den Carraccé 
liberging. Agoſtino weiffagte ihm cine glanjende Laufs 
babu, dagegen febten die audern Mitſchuͤler awenig 
Vertrauen auf feiue Geſchicklichkeit— Dieſes ruͤhtte 
Daher, weil Zampieri ſehr furchtſam mar, und je wei⸗ 
tere —— er in der Kunſt machte, deſto behut⸗ 

ſamer 

rei tens titrate 
$ pass 4 36 
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ſamer er zu Werke ging; mit feinem Alter ſchien ſo⸗ 
gar die Dreiftigfeit im Arbeiten abzunehmen. Die 
Sdhiler aber glaubren, daß die ganze Feinheit dee 
Kunft in einer gewiffen Leichtigfeie und Keckheit, worin 
Die Werke des Ludovico erſchienen, beftande; obgleich 
dieſes das Mefultat flanger und anhaltender Studien, 
und die Fruche einer ununterbrodenen Uebung des Geis 
fies und dev Haͤnde war. 

Zampieri arbeitete mit ungemeiner Thaͤtigkeit, 
befleifigte ſich aber vorzuͤglich die Leidenfchaften der 
Menſchen zu fludieren, indem er behauptete daß diefe 
allein einem Gemaͤhlde Leben und Geift ertheilten; weil 
fie aber nur augenblictliche, ſchwer gu erhaſchende Er⸗ 
ſcheinungen dev menfchlichen Natur find, und ihre 
DBeobadtung mit vielen Schwierigkeiten verknuͤpft 
ijt, fo befuchte ev Sffentliche Verfammiungsorter, und 
andre volkreiche Plage, um die Natur dafelbjt gleichſam 
fiber Der That ertappen ju fonnen. Durch diefe Meis 
gung auf das wirfliche Leben gezogen,  beobachtete er 
daſelbſt die Unſchuld der Kinder, die Schwaͤche der 
Greife, die Theilnahme der Frauenzimmer, die Bee 
wegungen Der Maͤnner; pragre fie gleich feinem Ges 
DAchtniffe ein, und entwarf nach feiner Ruͤckkehr nach 
Haus wiederum Skizzen davon. Keiner von feinen 
Mitſchuͤlern erfuhr etwas von diefer Ure ju ftudieren, 
und da er uͤberhaupt der juͤngſte, oder fo zu fagen, 
ein Novize Der Schule war, fo bekuͤmmerte man fid 
wenig um ihn, und zog ibn in Feinen Betracht. 

$uddvico Carracci hatte die Gewohnheit, jede 
zwey Monathe feinen Schuͤlern einen Gegenfiand aus 
der Gefchichte oder Mythologie zu einem Gemaͤhlde ans 
zugeben; worauf Dderjenige, welder ibn am beften 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Binfte. Bu Do — auss 
4 
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ausfuͤhrte, den Preis erhielt. Dreymahl wurden Zeich⸗ 
nungen gekroͤnt, deren Urheber trotz den genaueſten 
Naͤchforſchungen unbekannt bliebs. Agoſtino welcher 
bald dieſen bald jenen befragte, und dennoch nicht den 
Gewinner der Preiſe herausbringen konnte, fiel end⸗ 
lich anf den Juͤngling Dominichino, der ganz ſchuͤch⸗ 
tern geſtand, dag et die Zeichnungen verfertigt Gabe, 
Von dieſem Zeitpunkt an erwarb er ſich die Hoch— 
achtung ſeiner Mitſchuͤler, und die Freundſchaft des 
Ulbani, welche ihn mit dieſem Kuͤnſtler nicht nur in 
Bologna ſondern anc in Nom anf das innigſte vers 
band. Als namlich derjelbe nach Mom reifte, fo vers 
mochte fein Freund diefen Verluſt nicht gu ertragen, 
und reifte fechs Monathe darauf ebenfalls dahin ab 8), 

Annibale Carracei empfing ihn mit dev groften Theil⸗ 
nabme, und brauchte ihn niche nur bey feinen Arbei⸗ 
ten im Pallaſt Farnefe, ſondern unterſtuͤtzte ihn auch 
auf das nachdriicklichjte, um dem Guido der ſich mit 
Adlersſchwingen emporhob ein Gleichgewicht ju ſetzen. 
Es geſchah auch auf Empfehlung des Annibale, daß 
man dem Zampieri eine Arbeit in der Kirche Des Hei: 
ligen Gregors, naͤmlich eine Gefchichte aus dem fer 
ben de6 Heil. Andreas, in die Wette mit Guido zu 
mahlen, auftrug. Das Gemablde fielle die Geiße⸗ 
lung des Heil, Undreas, naͤmlich den Augenblick vor, 
wie Diefer Apoſtel auf den Befehl des Proconfuls in 
— gebunden wurde um hart geſchlagen in ters 

‘ Spe 

9 Ueber die Angabe des Jahres, worin Dommichin⸗ ius 
Nom gereißt it, find die Sdhriftiteller uneins, Pafferi 
erzaͤhlt im Leben des Guido, GS. 58, daß diefer nebſt 
dem Albani und Dominidhiny zugleich nath Rom fic) bea 

geben habe. Dieſes Vorgeben iff aber ungegrindet , 
bo Mie matt aus einigen vom Albani ſelbſt hie Brie⸗ 
fen feben tant. « oo. eget: 
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den. Man fann nicht laͤugnen, daß diefes Werk eis 
nen ungemeinen Ausdruck, als den vorzuͤglichſten Chaz 
racter Den man in den Gemaͤhlden des Dominichind 
wahrnimmt, befigt; aber die ſchoͤnſte, oder den Blick 
des Beſchauers am meiften auf fic) ziehende Figur, ift 
nicht fo wol der Heilige felbft, als vielmehr einer der 
———— welchen man Ruͤckwaͤrts, im Begriff 

den Heiligen zu ſchlagen, ſieht. Dieſe meiſterhaft ge⸗ 
zeichnete Geſtalt dient als vin Vorbild fir die Juz 
gend, vorzuͤglich megen des vollfommencen Ausdrucks 
der Muskeln, und ft oͤfterer allein in verſchiedene 
Kupferwerke aingerůckt worden *). 

Dominichino hatte das Gluͤck, nach ſeiner Aine 
kunft in Rom, einen Goͤnner ſeiner Talente in der 
Perſon des Monſignor Aguechi, eines Bologneſers, zu 
finden), Er erhielt auch, da fein Ruhm taͤglich Hs: 
her ftieg, verfchiedene Auftraͤge, Theils fiir die pracy: 
tige Villa des Cardinals Aldobrandini ju Fresceti; 
Theils flix die Capelle der Abtey des Cardinals Odo: 

ards 

h) ©. 3: &. Paradigmaza Graphicet varioram arzificum 
per Johannem Epifcopium. Tab. 1V, 

i) Uchet diefen gelehrten Praͤlaten finden fich genaue Nachs 
tidten behm ‘Fantuz2i Notizia dei Scrittori Bologneti. 
T.1. p.66.  Diefer a unter den handſchriftlichen 
Werken des Aguechi, p folgendes an? *Deferizione 
di un quadro grande, Piel "faiholo pittore Annibale Car- 
racci.” Filippo Bonainicé erzahlt in feinem Bus 
the de Claris Epiftolarumi 9 Scfiproribus; p. 285 ; 
daß Aquecht oer dte Mahlerey geſchrieben, und hlerin 
viele Kenntniſſe bewieſen Habe. Cuius etiam artis 
(naͤmlich der Mahlerey) iutelligens fuit, quippe Anni- 

baſlis Carracci ↄmicus, eigue ad Hiftorias Fabulasque 
pingendas j auctor et dux,” 

aes 
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ardo Farnefe zu Grotta Ferrata *). Auf Befehl des 
Marchefen Giuftiniani, zierte er fein Schloß zu Bale 
fano mit einer Gallerie, und mahlte endlic) aud in 
der Kirche della Carita fein unſterbliches Gemaͤhlde, 
Die Communion des Heil. Hieronymus, welche von 
Den Franjzofen weggenominen worden ijt Obſchon er dies 
fe Arbeit fie den vichtigen Preis von so Seudi, wels 
che Guido fae feine halben Figuren erhielt, unter⸗ 
nahin, Cwie er felbft dem Paſſeri erzaͤhlte); ſo wolls 
te er dennoch diefe Gelegenbeit, wodurd er fic in Rom 
aligemeiner befanut maden Founte, nicht vorbengeben 
laſſen, vorgtiglid) da die Goͤttin des Gluͤcks mit ifs 
ren Gaben den Guido uͤberſtroͤnte, und Annibale 
Cacracci nicht mehr lebte. | 

Diefes bewunderungswuͤrdige Gemaͤhlde ſtellt 
den Heil. Kirchenlehrer am Ende feiner Tage, in eis 
nem Alter von 99 Jabren, wie er ſeinen Tod erwars 
tet und das Sacrament des Ubendmahls nehmen will, 
vor. Verſchiedene Gehriftfteller welche fein eben aufs 
gefebt haben erzaͤhlen, daß er fich gang ſchwach in die 
Kirche habe tragen laffen; Andre berichten aber, daß 
er das Abendmahl auf feinem Lager genommen. Dos 
nlinichino 30g den erften Moment, wie Agoſtino Cars 
racci in feinem Gemaͤhlde in der Karthaufe von Bos 
logna, vor. Er gab dem Priefter dev dem Heiligen das 

. Abend⸗ 

. » kK) So wol die Gemaͤhlde in der Villa: Aldobrandini ju 
Frescati, als auc die in der Abtey ju Grotta Ferrata, . 
ftcllen ſaͤmmtlich Scenen aus der Gefchichte des Heiligen 
Abres Milus vor, und find in Kupfer geftochen worden. 
Francesco Bartolozzi gab fic zuletzt im J. 1762, 
in 25 Blattern unter folgendem Titel heraus: Pifurae 

Dom Zampiersi in ſacello, Jacrae aedi Cryptoferrasen- 
fi adiunctae. j : 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. ser 

Abendmahl darreicht, das Gewand der Griechifchen Kies 
che, da er ju Bethlehem ſtarb; und ftellte uͤberhaupt die 
ganze Heilige Handlung vollfommen nach dem Grie 
chiſchen Ritual vor. Dee Heilige wird von einigen — 

Figuren in verfchiedenen Mleidern aufrecht erhalten. 

Dieſes Werf wird nach der Transfiqurazion von Mas 
phael als das erfte, was Vollkommenheit der Zrichs 
nung und Michtigfeit des Ausdrucks betrifft, mit 
Recht angefeber, und ift in der That die erflauncnss 
wuͤrdigſte Arbeit, Aber die Feind: des Dominihino, 
welde feinen Ruhm mice neidiſchen Augen anfahen, 

oder die Anhanger der entgegengefegten Parihey,. die 
den Laufranco an ibrer Spitze hatte, beſchuldigten ihn, 
daß er die Idee des Gemaͤhldes von demfelben Sus 
jet, das Agoſtino Carracct in der Karthauſe zu Woz 
fogua ansgefiibre bat, genomimen habe. Dieser ſtell⸗ 
te aber die ganze Handlung nach dem Gebrauch dev 
Roͤmiſchen Kirche vor, und bildete alle Figuren, wels 
He Theils den Heiligen unterſtuͤtzen, Theils neben dent 
Altare ſtehen, in Minds: Gewdander ab. . Da. die 
Pbhantafie des Dominichino einmal durch das Gemaͤhl—⸗ 
de des Ugoftino angefiille war, fo mufte er, da er dens 
felben Gegenftand mabhlte, in dieſelben Ideen verfals 
len; aber ic) mochte den Kuͤnſtler kennen, der jeuen 
Gegeuftand vortrefflich, obne fic) durch die Machabe 
mung dent Mufter des Carracct gu naͤhern, vorftels 
len fdunte. Es giebt gewiſſe Handlungen, die ſich 
Durd) Epifoden, durch Beleuchtung und andre Ume 
ſtaͤnde verſchiedentlich abbilden laſſen, aber es giebt 
nur einen Hauptmoment, der ſich auf keine Weiſe, 
wenn man etwas vollkommenes liefern will, abaͤndern 
lage. Die Familie des Darius ju den Fuͤßen Ales 
sanders ift auf das mannichfaltigfte komponiert und 
unzaͤhlbar veraͤndert ausgefibrt worden: wmoͤchte fie 
— Do 3 ; » abet 
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aber. fel6(t ein Raphael mahlen, fo wuͤrde ee auf kei⸗ 
ne andre Idee, als auf die des Le Brun verfallen, 
Wie dem auch fey, die Meinung als habe Domini⸗ 
chino den Gedanken entwendet, verbreitete fic) allge 
mein, und Lanfranco, der fich febr thatig bewieß feinen 
Gegner zu unterdruͤcken, ließ das Gemaͤhlde des Ago⸗ 
ſtino in Kupfer ſtechen und in ganz Rom austheilen. 
Diefes Verfahren gab gwar den Feinden einen reich— 
iden Geoff, aber jeder Unbefangene wird einfeben, 
Daf wenn fich auch troG dex großen Verfchiedenheit in 
dev Bewegung, im dem Affect’ und dee Handlung dee 
Figuren des Dominichino, irgend eine geborgte Idee 
finden follte, diefes nicht mit dem Namen eines Died: 
ſtahls, fondern ‘einer lobenswuͤrdigen Nachahmung 
belegt werden darf. Dominichino's Gemaͤhlde wurde 
ungeachtet aller Gegner von Gtov. Ceſare Teſta 
init folgender Inſchrift in’ Kupfer geſtochen: “Opera 
it Roma del gran Domenichino che per la forza di 
xtutti i muneri dell’ arte, per Cammirabile efpreffione 
ade ghi affetti, ‘com dono _pecialiff mo della Natura fi 
5 ,rende inmortale, e sforza non che altri P Invidia a 

smnaravighar fi ¢ a tacere. nay 

So ſehr Dominidine’s Arbeit gleich nach eu 
Gepeheiniung herabgeſetzt wurde , fo ſehr erhob man fie | 
in der Folge, ja man betrachtece fie fogar als das 
Schoͤnſte was ev Hervorgebrache hat, man febte fie 
unter die vier Haupt: Gemahlde von Rom, und raͤum⸗ 
te ifr die etfie Stelle nach der Lransfigurazion von — 
Raphael ein. Sollte ich meine Meinung ohne Ruͤckhalt 
Wer diefes Gem pire fagen’, ſo ne id) — 

Bei pariah 

p Ein andrer guiter Supfetis iff von J. Frey vor⸗ 
handen. 
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das, fo febr es mir and) gefalle, und fo tief ich den 
Urheber achte und verehre, dod) andre Werke deſſelben 
Kinfilers mich in daffelbe, wo nicht in groͤßeres Ges 
ſtaunen verſetzen, und dag ich unter diefen die War? 
ter det Heiligen Agnes, ehemals in Bologna und ges 
genwartig in Paris, als das ausgezeichnetſte nennen 

moͤchte. Sollte id) zweytens die Communion des H. 
Hieronymus von Zampieri oder von Agoftino wabhs 
len, fo wuͤrde id) mid) dod) zu dev zweyten entſchließen. 
Es ware in der That ſehr gu wuͤnſchen, daß uns eins 
mal cin geſchickter Kuͤnſtler mit einem Kupferſtich nach 
Heyden Bildern beſchenkte; da man durch die Anſicht 
cites derſelben keine genaue Vergleichung anſtellen 
kann. Auffallend iſt es, daß ein ſolches Werk nur 
erſt nach dem Verlauf mehrerer Jahre gehoͤrig benutzt 
wurde; aber man kann dieſes daher erklaͤren, weil es 
die große Anzahl der Feinde unſers Kuͤnſtlers ſo tief 
herabwuͤrdigte *). he of 19 

Tee : : ‘i 

o og J re 5 
te ey : pe: 

‘m) Bak Andrea Sachi und Poufſin diefes Ges 
maͤhlde ſehr geſchaͤtzt haben, erzaͤhlt Belloré und Male 
Vafias  Woher aber Le Mierre im den Anmerkungen ju 
feinem Gedichte folgende intereffante Erzaͤhlung hergenom⸗ 
men, tf mir unbekannt geblieben. Hier find fetne ciz 
genen Worte: “cet un ufage établi a Rome de faire 
metere en Mofaique dans !"Eghie de Saint Pierre, tous 
les tableaux eftimés. Le Dominiquain ayant peint la 
Communion de Sainét Jerome deélira cette diftinGion, 
et fie expofer fon tableau dans cette églife pou? étre 
‘jugé par le public. Mais, foit ignorance, foit jaloufie, 
fon ouvrage fut méconnu, et rélegué comitie' par mé- 
pris dans un lieu, ont il feroit peut “etre encore igno- 
ré fans la franchife du Pouffin. Ce peintre apprend ort 

‘eit le tableaw et demande: a le copier: comme i! tra- 
vailloit, le Dominiquain entre pour obferver Vitmpref- 

_ fion de fom ouvrage fur un artifte habile, fe tient der- 
F Do 4  riere 
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In der Capelle des. Heil. Ludwigs der Franzoſen 

mahlte Dominichino verſchiedene hiſtoriſche Vorſtellun⸗ 
gen ans dem Leben der Heil Cecilia, welche Bellori 
und Pafferi, die in jenem Zeitalter bluͤheten, umſtaͤud⸗ 
lich beſchrieben haben. Obnftreitig hat fic) Zampieri 
in dieſen Gemaͤhlden durch die Vollkommenheit der 
Zeichnung, des Colorits und des Ausdrucks felbjt 
fibertroffen; daher fie auch fiets als die beſten Mujter 
flic die Jugend gediene haben, —— 

Obgleich zwiſchen Sixtus dem Fuͤnften und Paul 
dem Fuͤnften, fuͤnf Paͤbſte den Heil. Stuhl beſtiegen 
haben, fo fuͤhrten dennoch nur vier unter ihnen die 
Biigel der Negierung eine Furze Seit hindurch, und 
Clemens der Achte allein regierte dreyjehn Jahre und 
vier Tage. Urban der Siebente, der auf Sixtus folg: 
te, regierte nur drengehn Tage; fein Machfolger Gres 
gov der Vierzehnte, der die Herrſchaft nad) einem Zwi⸗ 
ſchenraum von gwen Monathen und neun Tagen. ane 
trat, nicht linger als zehn Monathe und zehn Lage. 
Sunoceng der Meunte lebte zwey Monathe und einen 
Zag; Clemens dev Achte mehrere Fabre; seo dee 
Cilfte, fein Madhfolger, nach einer Frift von ache und 
zwanzig Tagen, nicht linger als fieben und zwanzig 
Sage, worauf endlich wiederum nach einem Swifchens 

: raum 

ritre lui, lie converſation et developpe fur Vart, la 
théorie la plus lumineufe, Le Pouffin éronné, fe re- 
tourne, le voit les yeux mouillés de larmes; Le Do- 

_ miniquain fe nomme, le Pouffin jette les pinceaux, fe 
léve et lui baife la mainsavec transport 5. il ne fe bor- 
ne pas à cet hommage, il employe tout fon credit pour 
rehabiliter le tableau, qui a été copie en Mofaique 
dans l'Eglife de Saint-Pierre.” S. La Peincure, pot- 

_ mse en trois chants. Paris, 1769. 8. pag. 99. 
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raum von zwanzig Tagen, Pauly dev Fuͤnfte den. 
Heil. Stuhl beſtieg. Die ganze Epoche alſo worin 
dieſe Paͤbſte gelebt haben, umfaßt keinen groͤßern Zeit⸗ 
raum, als vierzehn Jahre und ein halbes. Paul der 
Fuͤnfte aus der Familie Borgheſe herrſchte funfzehn 
Jahre, acht Monathe und zwoͤlf Tage; auf ibn folg⸗ 
te nach. dreyjehn Tagen, im J 1621, Gregor der 
Funfzehnte, aus der Familie Ludoviſi. Dieſer Pabst 
war von Geburt ein Bologneſer, alſo ein Landsmann 
des Zampieri, und was noch mehr. war, fein Pathe. 
Unſer Kuͤnſtler wurde. daher nide nur auferordentlid) 
vorgezogen und geadhtet, fondern erhielt aud) von Sr, 
Heiligfeit das Amt eines Vaumeifters des AWpoftoliz 
ſchen Pallaftes, aber niche, wie mehrere faͤlſchlich bes 

hauptet haben, der Peterskirche. 

Wenn gleich Dominidino mehrere Sachen fir 
die Familie Ludovifi. verfertigte, fo verſchwanden doch 
alle ſeine ſchoͤnen Hoffaungen, als Gregor nach einer 
ſehr kurzen Regierung von gwey Sabren und fuͤnf Mos 
nathen ſtarb. Achtundzwanzig Tage davauf, im J. 
1623,,trat Urban der Achte, aus dev Familie Bars 
berini, Das Pabſtthum an, Als wir von dem Lanfran⸗ 
co redeten, haben wir fchon bemerft, daß Dominis 
chino durd) den Cardinal Ludoviſi den Auftrag erhielt, 
die Tribune des Hauptaltars und die Winkel der Kups 
pel der Kirche S. Andreq della Valle gu mahlen, und 
daß diefer Umftand den Grund zu vielen folgenden 
Heindfeligfeiten gelegt hat. Dominichino mahlte fers 
nev die Geifelung des Heiligen Andreas, aber nad 
einer gang andern Erfindung als der, welche man auf 
ſeinem Gemaͤhlde in dee Kirche des Heiligen Gregoz 
tius wahrnimme. Ich geftehe, daß diefes Werk nicht 
nad) meinem Geſchmack ift, vorzuͤglich meare | eines 

Dog Scher⸗ 



586 * Geſchichte der Mahlerey 

Scherzes den er darauf angebracht hat. Er hat naͤm⸗ 
lich einen Henker abgebildet, welcher mit einem Seil 
einen Fuß des Heiligen binden will, aber durch ſeine 
Anſtrengung daſſelbe zerreißt, und dadurch auf die Er⸗ 
De faͤllt. Dieſes giebt einem andern Henker Groff zum 
Lachen, u ſ w. Außer daß die Idee gemein iſt, wird 
auch der Blick des Beſchauers unwillkuͤhrlich von dem 
Hauptmoment auf dieſe Nebenſcene hingezogen, Das 
andre Gemaͤhlde ſtellt den Heiligen vor, wie er nad 
den Gerichrsplag! gefiihre wird, und ift ein Beweis 
feines grofen Vermoͤgens. Die vier Winkel zierte er 
init den Evangeliſten, aber in cinem fo grofen wid 
edeln Styl, daß es unmoͤglich iſt ibn gehoͤrig aus⸗ 
druͤcken zu koͤnnen; der Heil. Johannes uͤberſteigt uns 
ter dieſen jeden Begriff, den man ſich von ſeiner evs 
ſtaunenswuͤrdigen Vollkominenheit machen kann. Eben⸗ 
falls ſchmuͤckte Dominichino die vier Ecken der Kup⸗ 
pel der Kirche S. Carlo de’'Catenari mit den vier 
Haupt sTugenden. Fuͤr die Petrikirche mahlte er die 
Harter des Heiligen Sebaftians, welche darauf in 
Moſaik gefese wurde"). Das Otiginal. wird aber in 
dev Karthaufe aufbewahrt. Obgleidy die Kompofition 
Diefes Gemaͤhldes zu ſehr uͤberladen und verwicre iff, 
fo beſitzt es dennoch unglaublidhe Sdhinheiten, vors 
zuͤglich was den Ausdeuck der Gefichter, und die vors 
treffliche Zeichnung anbelangt. © Es iſt cin Meifters 
wert, das in eingelnen Theilen, aber nicht im nO tse ; 
ſtudiert zu werden — 

J Gegen d bas Ende des “Sates 1089" big {6 
Dominichino nat —— tim gigi in et Capelle 

des 

Auch beſitzt ‘matt einen —— — — nach 
dieſem Gemaͤhlde von Dorigny. 
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des Heiligen Yanuarius, genannt del Teforo, ju mabe 
len. Kaum war er aber daſelbſt angelangt, als die 
ganze Motte Der Neapolitaniſchen Mahler, welche an 
ihrer Spike den nichtswirdigen Belifario Corens 
gio fuͤhrte, gegen ihn einſtuͤrmte. Dieſe fanden fic 
beleidigt, daß man einem Fremdling eine fo ehrens 

volle Arbeit uͤbertragen, und fie nachſetzen wollte. is 
nige Tage nach feiner Ankunft, fand er Daher im 
Schluͤſſelloch ſeines Zimmers cin Schreiben, worin 
ihm drohend angeſagt wurde, ſeine Ruͤckkehr nach 
Roin zu beſchleunigen. Beſtuͤrzt uͤber dieſe Gache, 
und wohl wiſſend, wie es dem Guido, Ceſari, Geſſi 
und mehreren Andern ergangen war, hatte er ſchon den 
Entſchluß gefaßt, ſich nach Rom wieder zuruͤckzubege⸗ 
ben, da ifn der Vice-Koͤnig, der Graf Monterei, 
feities Beiftandes vetficherte, und von aller Furche bes — | 
freyete, Dominichins unternahm alfo die Arbeit! J 
war aber fo zaghaft, dag er es nie wagte anders twos 
Hin als yu feiner Ucbeit ju gehen. Die Gefdhichren 
‘Die er Dafelbft abbildete, find alle aus dent Lebenslaufe 
des Heil. Januarius genommen, und auf das meifters 
bafteſte ausgefuͤhrt, Die Ecken der Kuppel haben aber 
mit den uͤbrigen Werken, kein gleiches Verdienſt, ins 

dem ſie in einem kleinlichern, und etwas verwirrten 
Character gemahlt worden find °). 

Auf den Monterei folgte als Vices Rinig dev 
Herzog von Medina, welder vom Dorminichino vers 

_ fchiedene Gemaͤhlde fie die Gallerie des Koͤniges von 
Spanien verlangte. Diefer verfertigte fie auch, twos 
durch er ſich aber von den Cavalieren, welche die —* 

~ t 

0) Eine dieſer Ecken sft in der Voyage Fittorecque de 

Naples ez de Sicile abgebildet worden. 
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ſicht uͤber die Copelle del Teforo fuͤhrten, viele Ver⸗ 
Drieflichfeiten 31509, indem. er. die Arbeiten in Derjels 

ben. niche fortſetzte. Alles dieſes bewog ihn, als einem 
ſehr furchrfamen Menfchen, heimlich von Meapel ju 
flieden. Seine Flucht feste die Aufſeher des Banes 
in, die groͤßte Gerlegenbeit, worans fie ecit im Fruͤhe 
jahr 1636 geriffen wurden, in welchem Dominichmo 
nad vielem, Zureden und Uebetlegen mieder nach Deas 
pel. reißte. Mans fah ihn. thplgene, nicht gern, vor⸗ 
zuͤglich haßten ihn die Mahler. Endlich ſtarb et das 
ſelbſt im J. 1641, niche ohne Verdacht von: Ver gif⸗ 
tung, und ließ die Kuppel unvollendet, wie ich iden 
beym sanfranco erwaͤhnt habe. aha. 

Es ift nichts mehr Abtig, als daß ich vom Stns 
{eDominidino’s rede. Obnftreitig gehoͤrt Diefer Kuͤnſt⸗ 
ler. unter die gruͤndlichſten Mahler welche aus der Schi 
le Der Carracci hervorgegangen find. Denn auger. Dag 
er die Natur in allen ihren Werken fiudierte, bildere 
et, fid) nach den. vollfommenen Muftern der groͤßten 
Kuͤnſtler, und wußte ſeine Formen von den — 

Des, Laocoon, des Fechters und andere antiken Meis 
ſterwerke gefch ict ju entlehnen. Es gluͤckte ibm den 
Ausdruc in einem fo hohen Grade gu ecreichen, daß 
erin dieſem Theil der Kunſt den erften Platz nach 
Raphael einnimmt. Bereichert mit dieſen außeror⸗ 
dentlichen Kenntniſſen gelang es ihm, ebenfalls ſeine 
Werke durch cin ſchoͤnes, kraftvolles und natuͤrliches 
Kolorit zu beleben. Er pflegte bevor er arbeitete, ſei⸗ 
neu Gegenftand. genau Durchjudenfen, und tenn ich 
gleich eiurduine, daß dadurch ein gewiffes Feuer pers. 
loren ging, das man grdfrentheils bey Denjenigen 
Kuͤnſtlern die mit vieler Leichtigheit die Bilder ihrer 
Phantaffe entwerfen, als beym Laufranco und vers 

ſchie⸗ 
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ſchiedenen Andern wahrnimmt; fo zweifele ich dennoch 
ob die Werke dieſer Kuͤnſtler nach einer ſtrengen Unters 
fuchung die Probe fo gut halten koͤnnen, wie die des 
Dominidino. Jd) wundre mid), daß Mengs vor 
dem Dominichino nicht mit der Hochachtung redet, die 
er dod) in der That verdient; er urtheilt naͤmlich daß 
feine Koͤpfe gemeiniglic einen Anſtrich von Futcht ſam⸗ 
feit Hatten, und daß es ifnen an Zierlichfeit mangele. 
Wenn fic diefes Urtheil auf die Urbeiten in Meapel 
griindet, fo fann man ibn entfchuldigen; aber Mengs 
hatte Doch febr lange in Rom Gelegenheit die Meifters 
werfe feines Pinfels, woju ich and) die Marrer oer 
Heil. Agneſe, ehemals in Bologna, begreife, genau 
ju unterſuchen *). Daß feine traurige tage, indent 
er Durch feine Frau und einige Verwandten gedrictt 
wurde, it den letzten Jahren einen gewiſſen Einfluß 
auf die Richtung ſeines Geiſtes und alfo aud) auf fets 
ne Arbeiten gedugert haben mag, will ich gern einraͤu⸗ 
mien; aber wie viele Urbeiren hat er nicht bhinterlafs 
fen, worin man eine Fille von Grajie, verwebt mit 
der anmuthigſten Zeichnung und. der vollfommenfter 
Sarbengebung wahrnehmen fann. Der Ausdrucé 
ſcheint ſtets fein vorzuͤglichſtes feſtgeſetztes Ziel gewes 
fen zu ſeyn; ja man erzaͤhlt, daß ibn einſt Annibale 
Carracei, Det ploͤtzlich zu ihm fam, ganz außer ſich 
gefunden habe, weil er im Begriff war, einen der Hen⸗ 
ker zu mahlen welche den Heil. Andreas martern. So 
ſehr war fein Geiſt von den heftigſten Gefuͤhlen durch⸗ 
drungen und entflammt, bevor er etwas unerreichba— 
res an Vollkommenheit und Groͤße entwarf! = 

& 
Pp) Dieſes Bild befindet fich, nebſt dem Heil. Hieronnmus 

und dem Gemahlde des Nofenfranjes aus der Kirche des 
ae Sobhannes in Monte ju Bologna, gegenwartig in 
‘Paris. 
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Ich fomme jetzt auf die Schuͤler, weldhe von den 
drey vorzuͤglichſten, ob ſchon unter ſi ch in Ruͤckſicht 
des Styis verſchiedenen Maͤnnern der Schule der Cars 
tacci, gebildet werden find. Gollte fich mit aud in 
der Folge Selegenheit darbicten, won vielen andern 
vortrefflidben Kuͤnſtlern, die aus derfelben Schule hers 
vorgegangen find, ju rede, ſo werde ich fie doch hice 
nicht mit aufzaͤhlen, weil fie Theils die Lombardey 
niemals verlaffen, Theils nur eine Furze Zeit hindurch 
in Rom, unter dev seitung des WAnnibale gelebe, und 
mit ihren andern Cigenfchaften doc) nicht jene vollfoms 
mene durch Das Studium der Antife erhoͤhte Zeichnung 
erreicht haben. Dieſe ift im SGegentheil nicht nur der 
auszeichnende Character jener Maͤnner, fondern aud) 
mehrerer der Schuͤler welche fie hinterlaffen haben. 
Meme id) den einjigen Gacchi aus, fo Fann doch 
feiner von allen die ermabnt werden, wie jene, An— 
fpruch auf den Ruhm machen, der Gefinder eines neus 
en, eigenthuͤmlichen Styls gewefen ju fenn; fie tries 

derſetzten ſich aber nachdruͤcklich ſowol den Idealiſten 
als auch den Naturaliſten oder Nachahmern des Car⸗ 
ravaggio. 

Paſſeri berichtet von dem ets. daf er nicht 
ſehr glictlich in der, Vildung der Schater geweſen fen. 
Ob ev hierzu keinen Trieb, oder keine gehoͤrige Gabe 
der Mittheilung beſeſſen, weiß Paſſeri nicht auzuge⸗ 
ben, dennoch fuͤgt er hinzu, daß ſich Gementi und 
Contarini als ſeine vorzuͤglichſten Zoͤglinge hervor⸗ 
gethan haben. Was aber dieſe Angabe betrifft, fo 

_ werden wit bald ſehen, daß er Hierinn geirte habe. 

Vor der Schuͤlern des Guido welche der Ris 
miſchen — angehoͤren, it — oben die Rede 

gewe⸗ 
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geweſen MIch habe als ſolche den Giovanni 
Domenico Cerrini, den Luigi Gearamucs 
cia, Giambati—fia Mideliné und. einige Ans . 
dre erwaͤhnt. Malvafia') erjabic, Guido habe uͤber 
zweyhundert Schiler gehabt, und fey eines Tages itt 
ſeinem Arbeits Rimmer von achtzig derfelben, aus 

allen Mationen Europa’s, umgeben gewefen. Eben 
dieſer Schriftſteller berichtet, daß fid) die Anzahl dev 
Siler, wahrend Guido das letzte Mahl in Rom 
war, auf fechszig belaufen habe. Ohne Zweifel find 
unter Diefer grofen Menge viele Kuͤnſtler begriffen, 
die nicht fowol feine Zoͤglinge, als vielmehr feine Nach⸗ 
abner waren; denn, wie Ridolfi. bemerft, gleichwie 
alle nad) Tintoretto das Feuer und die Kraft dies 
fes Kuͤnſtlers erreiden wollten, fo beftrebtep ſich alle 
nad) Guido, feine ungemeine Qartheit gu erlangen 

Unter die vorziglichften Zoͤglinge des Guido vers 
dient Giovanni Wiacomo Gementi eine auss 
gezeichnete Stelle. Cr erlernte die erften Anfangs⸗ 
gruͤnde der Kunſt von Calvart, und arbeitete darauf in 
“Mom, wetteifernd mit feinem Mitſchuͤler Francefceo 
Geffi. Die Kopien, welche ec nady den Gemaͤhlden 
feines behrers verfertigt bat, find febr ſchoͤn, und fins 
nen felbjt den geuͤbteſten Renner taͤuſchen, weil fie fein 
anderes unterfcheidendes Zeichen, als eine ungemein 
fleipige Ausfuͤhrung an fich tragen; eine Sache die 
man in den Originalen des Guido nicht wahrnimmt. 

Francefco Geffi arbeitete mehreres mit feis 
. nem Dieifter; man ſieht daher hie und da Werke, wels 
che bende in Geſellſchaft ausgefuͤhrt haben, In der 

Galles 
f 

_@. ©. diefe Geſchichte, BL S. 190. 
r) “Malvafia Felfina Pittrice, T, I, P. 58e 
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Gallerie Sambeceart ju Vologha wird eine Ariadne 
und ein Bacchus anfoewahrt, two die Figur des Bacs 
chus von dem Geffi, die der Ariadne aber von dem 
Guido herruͤhrt. 

Um eben dieſe Zeit that ſich Simone Con— 
tarini, genannt Gimone da Pefaro, over i 
Pefarefe, ruͤhmlich hervor. Er Agee mehrere ſchaͤtz⸗ 
bare Sachen, und war uͤberhaupt einer der beſten 
Schuͤler jener Schule. Von den verſchiedenen Zoͤg⸗ 
lingen, die er hinterließ, verdient unter andern Giov. 
Maria Luffoligenannt zu werden; von welchem 
mehrere gute Arbeiten in Peſaro aufbewahrt werden. 
Ebenfalls gehoͤren unter ſeine Schuͤler ein gewiſſer 
Venanzio, der ſich in dev Folge der Manier des 
Gennari naberte, und der Cavalier Domenico 
Peruzzini, deffen erften Werke in dem Character 
des Barocci, und die zweyten in der Art der Bologneſt⸗ 
ſchen Schule vollfommen gemahlt find. Er hins 
terlief einen Sohn Paolo, der fic) unter feiner Leis 
tung in der Kunft ausbhildete, und verſchn den⸗ Wer⸗ 
ke in Rom arbeitete ). 

Giov. Andrea Girant wußte feine Ges 
maͤhlde, von denen nod) eine Anzahl in Bologna ges 
feben wird, vollfommen in dem Geſchmack des Gui⸗ 
do zu vollenden. Er erdffnete eine Schule, welche von 
vielen Zoglingen befucht wurde, worunter fic) feine 

eigne. 

s) Die Nachrichten welche der —— Giuſep⸗ 
pe Montani uͤber die Mahler von Urbino und Pez 
faro gefammiet hat, find leider verloren gegangen. ©. 
Malvafia, Felfina Pittrice T. II. p. 447- und Antonio 
Becci, Catalogo delle picture che fi coufervano nelle 
Chiefe di Pefaro, Pefaro, 1783. ‘ 
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eigne Tochter Clifabetta Sirani außerordentlich 
hervorthat. Dieſes Frauenzimmer ſtarb in der Bluͤ⸗ 
the ihrer Sabre an Gift, hat aber dev Rachwelt ers 
fiaunenswardige, ja faft unglaubliche Werke hinters 
laſſen. Man betrachte jum Beyfpiel das große Ges 
mahlde von 30 Palmen, in der Karthaufe von Bos 
fogna, und man wird diefe Behauptung gewiß bes 
waͤhrt finden, Dieses Werk Harte fie in die Werte mit 
ihrem Barer, mit Canuti, mit Bibbiena und 
Noffo aus Meapel, unternonmen. Sie bildete 

- mebrere Mahlerinnen, welche ihren Unterricht genofs 
fen ')s 

forengo Loli und Marto Bandinellt 
Waren zwar Lieblinge des Guido, haben ihm aber wee 
hiq Ere gemacht. Ercole di Maria aus Ca 
fielo S. Giovanni, genanut Hreolino di Guido, ‘for 
pierte die Werke feines Meiers mit ciner fo unge? 
ineinen Vollfommenbheit, daß diefer oͤfterer ſelbſt ges 
taͤuſcht wurde, und die Kopien fir Originale anjah, 
Guido ſchickte ihn mit dem fiir die Kirche der Rappw 

_ finer beſtimmten, tind den Crjehgel Michael vocftels 
fenden Gemahlde nad) Nom zum Cardinal Gant Ond⸗ 
frio, Bruder des Pabjtes Urban VIN. Da dieſer 
eine Kopie des Originals gu haben wuͤnſchte, fo uns 
ternabm e6 Ercole eine gu verfertigen, und fuͤhrte 

. Oe : ſie 

t) S. Malvafia T.il. p. 462. Dieſer hat tir fein Werk 
folgende Schrift eingeriictt? U penello lagritmeto, Orda 

‘gione finebre del Sign. Giovanni Luigi Picinardt, 
ton aleune potfie in morte della Signora Elifaberza Si- 
Yani. Bologna. 1665. Berg. Crespi 5 p74 Außer 
ihren Sehiveftern, haben file Veronica Franchi, 
Bincenzia Fabri, Luckezia Gearfaglia, Gis 
hevra Cantofoli t. fw. nachgeahmt. 

Sioville’s Geſchichte d. zeichn. Ringe BU, DP 
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fie fo ungemein abnlid ans, daß ibn die Roͤmiſchen 
Mahler fie einen verborgenen großen Meifter hielten, 
und ihm der Pabſt ſelbſt den Auftrag gab, ein Gee 
maͤhlde fuͤr die Petri: Kirche zu verfertigen. Ereole 
wurde durch dieſen Befehl in die groͤßte Verlegenheit 
verſetzt, und fuchte ſich dadurch zu entſchuldigen, daß 
er nur Kopiſt, aber nicht Erfinder ſey; jedoch vers: 
mochte diefes alles nicht, ihn von dem Befehl feiner 
Hviligfeit zu befreyen. Endlich wandte er ſich an den’ 
Gefandten Facchinetti, und wirkte durch diefen die 

Erlaubniß aus, nach GVologna zuruͤckzukehren, vors 
zliglid) wegen feiner auf dem Sterbeberre liegenden 
Mutter. Sein Geſuch wurde ihm auc anf das 

ſchmeichelhafteſte gewaͤhrt, und er uͤberdieß mit einer 
goldnen Kette nebſt dem Kreuz, und einem Diplom als 
Ritter, welches er aber aus Beſcheidenheit bis an ſei⸗ 
nei Tod verborgen hielt, beſchenkt. 

Eine ebrenvolle Erwaͤhnung verdienen Filippo 
Brizio, Sohn des Franzesco, Domenico 
Maria Canuti, und Tomafo Campana, der 
zwar aus der Schule des Ludovico Carracci hervorges 
gangen war, ſich aber in dev Folge. — die Manier 
des Guido hielt. Das Kloſter von S. Michele in 
Bolco beſitzt men mittelmaͤßige Werke fae Pins 
fels —* 

Ein Mann von vielem Verdient, der vielleiche 
aud) in mancher Ruͤckſicht feinen Lehrer uͤbertroffen hat, 
war Giovanni Barrifta Bolognini. Man 
fi ebe von ibm viele: vortreffliche Gemabloe in Bos 

logna. 

u) Pisture di S. — in 1 Boo Tab. xxv. XXVL 
pas. 77+ fq. { 
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logna. Er-Hatte ebenfalls. cine jingern Gruder Anz 
gelo, und einen Neffen Giacomo, welche er benz? 
de in Der Kunſt unterwieß. Als treue Nachahmer des’ 
Guido fann man Domenico de Benedittis*, 
Francesco Toriant und Giovanni Maria 
Tamburino anfehen. Der letzte von diefen wur⸗ 
de von feinem Lehrer wegen . feiner Rechtſchaffenheit 
und guter Auffuͤhrung ſehr geliebt. Er zeichnete eine 
Sammlung von Gegenſtaͤnden die auf Kuͤnſte und’ 
Handwerke Bezug haben, und von dem Francesco 
Curti in Kupfer geſtochen wurden. 

Unter den Modeneſern, welche die Sqhul⸗ des 
Guido beſuchten, zeichnen ſich Pellegrino Pelle: 
grini und Bernardo Cervi ruͤhmlichſt aus 
Cervi blieb bey der treuen Nachahmung ſeines Leh—⸗ 
rers ſtehen, ob gleich er ſchon fruͤher den Unterricht 
des Schedoni in Parma empfangen hatte. Er ſtarb 
als ein Juͤngling, und hinterließ verſchiedene lobens— 
wuͤrdige Arbeiten, Theils in ſeinem Vaterlande, Theils 
in andern Orten. Vedrigni berichtet, Guido habe, 
nachdem er die Nachricht von dem fruͤhen Tode des 
Bernardo an der Peſt im J. 1630 gehoͤrt, ausge⸗ 
tufen; “es koͤnnen Jahrhunderte hingehen, bevor 
Modena wieder einen Kuͤnſtler erhaͤlt, der ein fo gluͤck⸗ 
liches Talent fir die Maplerey , tie — 
Cervi befigt!” , 

Luea Ferrari gesianne {uca da — 
und in dieſem Orte im J. 1005 gebohren, verdient 

et eine 

x) ©. Dominics, TIL. p. 243. Wo e er. erzaͤhlt, bab 
aud) Muzio Roſſi eine Beitlang ein Schuler des 
Guido gewefen fer. 

Pp 2 
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eine vorzuͤgliche Stelle unter den trenen Nachahmern 
feines Lehrers. Er arbeitete viele Sachen Theils in 
Reggio Cheits in Padua; hauprfadlich befigt die lege 
te Stadt. eine Menge feiner beften Arbeiten, worunz 
ter fic) das Gemaͤhlde welches die Deft vom J 1630 
vorftellt, und in der Kirche des Heil. Uuguftins aufs 
bewahrt wird, als ein Meiſterſtuͤck, nach Mofertis Ans 
gabe, eusjeicyner’). Modena bat ebenfalls in den 
Wohnzimmern des Herjogs vortreffliche Gemaͤhlde dies 
fes Kiinftlers. Wofdini %) redetvom Luca mic dee 
groͤßten Hochachtung , und erwabne zwey Bilder defs 
felben, von denen das eine Die Bibliothek des Pros 
curators Cornaro, dag andre das Haus Gonfadina 
aufjuweifen hatte. Zu feinem Lobe fuͤgt ev folgende 
Verſe hingus .. ie ; 

Va che ti.é Venezian, no ti é da Rezo: 
Ti é patrioto, ti é de flo paefe: © © 

Replico al verfo fempre fle riprefe: 
Chi Pha per foreflier el flimo pezo. 

‘ | C pain 
In der Gallerie des Grafen Firmian wae ein ansges 
zeichnetes Werf des Ferrari vorhanden, — 

Sean Boulanger, gebohren zu Troyes in 
ber Proving Champagne, lief fic), nachdem er den 
Unterricht des Guidd in Bologna empfangen, ju Mos 
dena als erfter Hofmabler nieder, und arbeitere Theils 
fiir verſchiedene Rirchen und Pallafte, Theils fur dew 
Lieblingsſitz der Prinzen, Saſſuolo. Er ftarb im J 
1660 nachdem er zu Modena eine weitlaͤuftige Schue 
le vollkommen nach den Grundſaͤtzen der Carracci ge⸗ 
bildet hatte. Aus dieſer gingen unter andern © iz 

— —* iss 
_ y) Roferri, Pitture di Padova etc, ae 

2) Carsa del Navegar pittoreſco. 
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gismondo Canla,, Tommaſo Cofta aus Saf 
fuolo, und, Sebaftiang Sanfone hervor.” 

Michel Sobleau'von Gebutt? cin Franzos, 
war ebenfalls ein Schuͤler des Guido, und hat nice 
nue in Gotogna, ſondern aud) in Benedig mehrere 
ſchaͤtzbare Arbeiten hinterlaſſen. Vorzuͤglich bewun⸗ 
dert man in der letztern Stadt viele Gemaͤhlde, die 
volffommen den Styl ſeines Lehrers verrathen. Von 
Giufeppe und Giovanni SGrefano Danedi, 
genannt Montakti, ift fhon unter’ den Maitandis 
ſchen Mahlern die Rede geweſen. Giovanni’ Sres 
fano’ war ein Schuͤler des Guido,’ wie die andern 
Maildnder Carko und Pietro Francesco Cits 
tadi, welche fic) ungemein hervorthaten, ‘und durch 
eine Schule die fie ſtiſteten die Manier ihree Lehrers 
allgemeiner werbreitetert. 

Cofta nj: —— ——— —55 
war ein Mitſchuͤler der eben genanaten and ſuchte ſich 
‘Den Character ſeines Meiſters eigen zu machen. Chen 
dieſes thaten zwey Veroneſiſche Kuͤnſtler, Aneouto 
Giarola genannt der Cavalier Coppa, und Gis 
rotamo Locatelli, von welchen Poe i mis der 
groͤßten Hochachtung redet. 

ae Gin Rann von eutſchiedenerem Rufe tar Gis 
do Cagnwacci, der im J. 1601 ju GS. Archangelo 
einem Orte in der Machbarfchaft von Rimim gebohs 
ren wurde. Schon erwachfen genoß er den Unterriche 
des Guido. Reni in Gologna und ſuchte ihm yu erreis 
chen; aber ev verfiel nicht in jene ſtlaviſche Nachah⸗ 

mung, 

a) Pegzxo, Vite de’ pittori Veronefi pag. 170 fq. 

Pp 3 
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mung/ welche feinen Mitſchuͤlern vorgeworfen werden 
fann, ſondern er begaͤb ſich auch nad) Venedig um das 
ſelbſt die Meiſterwerke der Haͤupter dieſer Schule zu 
ſtudieren und bildete dadurch einen ſehr feinen Stl. 
Irrig iſt ohne Zweifel die Meinung verſchiedener Schrift⸗ 
ſteller, welche behaupten, Cagnacei fey uut zu loben 
wenn er ſich Dem Guido durch, treue Nachahmung gee 
naͤhert und zu tadeln wenn er ſich durch eine gu leb⸗ 
hafte Farbengebung von, jenem entfernt Harte. Ich 
glaube im Gegenthetl, daß er fic) am meiſten durch dies 
jenigen Gemaͤhlde auszeichnet, welche er in einer. vets 
ſchiedenen Manier von der, des Guido ausgefuͤhrt bat; 
weswegen ihn auch nach ſeiner Ruͤckkehr nach Venedig 
icht nur Guereino, Albani und Tiariui 
außerordentlich bewundert haben, ſondern auch zuletzt 
Guido Reni ſelbſt. Seine ſchoͤnſten Werke haben 
Rimini und Vologna, ferner die Gallerien von Min 
hen und: Wien aufpumeifens Auch odie ehemals Ors 
Aeanifche Gallerie: beſitzt treffliche Stuͤcke von ihm. 
Kaiſer Leopold der Zweyte berief den Cagnacei nach 
Wien in ſeine Dienſte; er nahm auch dieſen Ruf an, 
and ſtatb daſelbſt im J. 1687.0 Unter den vielen Ar⸗ 
Wweiten welche ich von. dieſem Mahler geſehen habe, 
ſchwebt mit noch vorzuͤglich cine Lucretia’ nebſt dem 
Tarquinius vor, ein Werk, das die groͤßte Bewunde⸗ 
rung wegen der ungemeinen Staͤrke und der uner⸗ 
xeichbaren Berſchmelzung verdient. Das Fleiſch dee 
entbloͤßten Lucretia, welche ſich in einer etwas ſchluͤpf⸗ 
rigen Stellung befindet, bezaubert den Beſchauer; 
“und Das ganze iſt vollkommen nach dev Weiſe des 
Giorgione ausgefiibre. Ich weiß, dah diefes Ges 
maͤhlde im Hauſe Iſolani yu Bologna aufbewahre 
wurde, aber ich habe es nicht daſelbſt, ſondern an ei⸗ 
nem andern Orte, deſſen Mame mic entfallen iſt, bes 

wun⸗ 
* 
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wundert. Nicht minder. iff der Nérper einer gemarters 
ten Heiligen merkwuͤrdig; diefes Bild ſchmuͤckt die Ors 
leaniſche Gallerie, © In der Wiener Gallerie. befinder 
fich dren Gemaͤhlde diefes Kuͤnſtlers. Cinige Sebrifts 
fieller haben behauptet, er. fey, eigentlidy Cantlaffi 
Hetiaunt worden; Dap aber diefes Vorgeben falſch fey, 
erhellt nicht nur aus einer Sammlung von Briefer 
worin fein Leben abgebandelt ift, ſondern auch, aus 
zweyen Gemaͤhlden der Wiener Gallerie, von denen 
Das eine Die Unterſchrift Cagnacci, das andere, 
Cagnazzi fuͤhrt; was aber auf eines hinaustdufe?). 

Mur Andrea Gaedhi und Giov. Battis 
fia Speranza haben fic) unter den Schuͤlern des 
Albani cinen ausgezeichneten Ruhm als vortrefflide 
Freskomahler erworben. Von beyden ift ſchon im 
Verlauf der Geſchichte der Roͤmiſchen Schule, wels 
cher ſie auch angehoͤren, die Rede geweſen. Vorzuͤg⸗ 
lich verdient aber Franzesco ſelbſt das Lob, daß 
er als einer der wuͤrdigſten Zoͤglinge der Schul⸗ der 
Carracei viele andre Mahler gebildet Hat. Unter dies 
fen legte fic) der groͤßte Theil hauptfadlid auf die 
Gattungen der Landfchaftmablerey, worin es ohne 
Zweifel Albani yur hoͤchſten Stufe der Vollfommens 
“Heit gebracht hat; uͤbrigens darf uns diefes nicht in 
Berwunderung fegen, weil in feinem Zeitalter ju Ron . 
—* beruͤhmteſten Landſchaftmahler gebluͤht baben J 

Unter 

b) ©. Lettere varie, e Documenti autentici intorno le 
opere, € vero nome, cognome ¢ patria, di Guido Cag- 
nacct pittore. Fatica del Signore Giambatifta Coſta, 
@Arimini: in der Raccolea d'Opufcolé fcientifici e Filo- 
logici. Tom. XLVI pag. 117 fq. 

Ne ©. diefe Gefhidte B.J. G.196. wo ich ſchon 
Pp 4 meh⸗ 

\ 
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Unter der großen Menge ſeiner Schuͤler, welche 
ſich in dieſer Gattung hervorthaten, darf ich Frans 
cesco Ghelli, Untonio Maria dat Soke 
und Emilio Taruffi, niche mit Stillſchweigen 
ibergeben, Bartolomeo Morelli aus Pianoro, 
Har nicht nur verſchiedene Gebaͤude in Votogna aus⸗ 
gefibet, fondern auch in den Gilderw frines Leh⸗ 
rers die Architectonifchen Vorſtellungen gemahlt 
daher ihn diefer ‘Douameiftee’’ zu nena 
pflegte. 

Giov. Maria Gaiti ecbiett von ſeinem Ge 
burtsorte den Genuamen Bibiena; um thavon eis 
nem andern Kuͤnſtler vollkommen gleiches Namens, 
der ebenfalls ein Schuͤler des Albani war, unter⸗ 
ſcheiden ju koͤnnen. Dieſer Veyname Biblena 
wurde darauf von allen Gliedern und Abtommlingen 
einer bheruͤhmten Mahlerfamilie angenommen ). —*— 

+ : — — a 

g minw Y Tied ab 

mehreres Aber dieſen Umſtand erwaͤhnt habe. Ais Sands 
ſchaftwahler zeichneten ſich in Gologna in dieſem Zeit⸗ 
raum, Giov. Battiſta Biota, Giovw Franz. 
Grimaldi, Benedetto Poſſenti, Bartolom—⸗ 
meo Loto oder Lotti und Paolo Autapie Daa 
Berna auferordentlich aus. 

9) Rein Theil Italiens fann fich ruͤhmen, eine fo grofe 
Menge vortrefflicher Kuͤnſtler in derjenigen Gattung vow, 

Mahlerey, welche die Architectoniſchen Zierrathen und 
Vorſtellungen umfaßt, hervorgebracht zu haben, als die 
Lombardey und. namentiich Bologna. Nur diejenigen, 

welche anf ihren Gemaͤhlden Gebaͤude abbilbeten, ver⸗ 
dienen hier genannt zu werden, indem alle andre welche 
mehr practiſche Baumeiſter waren, nur im Vorbeyge⸗ 
Hen erwaͤhnt werden duͤrfen. Unter dieſen gehoren groͤß⸗ 
tentheils die Bibiena, welche man als die Erfinder cts 
wet neuer Art von Theater anfeher kann. Da fi — 
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Yanni machte ungemeine Fortſchritte, und wurde 
von 

aber einmal dic Gelegenheit dargeboten hat, vom Gios 
vanni Mariq Vibiena ju reden, fo fann ich niche ume 
hin, auch von den andern Abkoͤmmlingen dieſer Familie 
au handeln, vorgiiglich weil fie fid einen grofen. Ruhm 
durd) die Erfindung eines neuen ovtifcdhen und mechants 
fen Verfahrens in. der Theaters ‘Mahlerey und, in dee 
Bewegung der Kuliffen erworben haben. Was ihren Ges 
ſchmack betrifft, fo werde ic) denfelben Hier nicht beurs 

_ theilen.. Wenn man ihm auch vorwerfen fann, daß er 
zu ſehr mit Zierrathen uͤberladen ſey, und da es ifm 
au jener edeln Griechifhen Simplicitat, worin die wahs 
re Groͤße befteht, mangele, fo wird man dagegen zur 
Entſchuldigung anfibren fiunen, daß fie in cinem Beits 
taum an Hoͤfen lebten, wo Prache und. Glan; herrſch⸗ 

ten, wodurch fie gezwungen wurden, dem allgemeinen 
Gefchmack Genauͤge ju leiſten. Sch ſetze hier zur deutli⸗ 
ers Ueberſicht die Speamnratatel vies — Famis 

e her. 

Giovanni Maria Pe Bistena 
geb. 1625 T 1665. 

—— a —— 

Marta Oriana Sechinadds . §$rancesed 
se ge. 16577 1743. geb. 16597 17359. 

ee — — — 

— — ee 

He ffandee. sane yrs Untonio ST TenniGarts 

+1757. : (gh. «6. T1760. 

— — 

Carlo, 

Wie id) ſchon bemerft Habe, fo that ſich Giovanne 
Maria als ein geſchickter Mahler fehr hervor, arbeis 
tete mehreres mit feinem Meiffer Albani, und hinters 
ließ zwey Sdhne und eine Tochter Maria Oriana, 
die fid) aud) in der Mahlerey auszeidnete. Der altere 
Sohn Ferdinando war Mahler und Architect. Fie 

/ Pps den 
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von ſeinem Lehrer gebraucht, ſeine Sachen gu fopies 
HG? - US » 

, — 

den Herzog Ranuccio Farneſe errichtete er in Parma 
mehrere Gebaude worunter die reizende Villa von Coz 
lorno mit den ſchoͤnen Garter das vorzuͤglichſte iſt; auc 
bauete er ein. mit ‘vortrefflichen Decorattonen verfehencs 
Theater. Diefe rbeiten erwarben ihm einen’ fo groz 
fen Muhm, oaf er nach Barcelona berufen wirde, um 
daſelbſt die Feyerlichkeiten anzuordnen, welche man bey 
Gelegenheit der Vermahlung Carls oes ſechſsten veran— 
ſtaltete. Nachdem diefer Monarch die Raiferfione ems 
pfangen hatte, begab er fic mit ihm nach Wien, und 
entivarf di¢ Plane wegen der glaͤnzenden Feſte bey Geez 

legenheit der Geburt des Erzherjogs. Er hat es ohne 
Zweifel, was die Anordnung der Theatraliſchen Decoras 

tionen betrifft, zu einer beimindernswiroigen Vollkom⸗ 
menhett gebracht,~ und ſchmuͤckte auch die Buͤhnen der 
anſehnlichſten Stalidnifhen Staͤdte Wan hat von ihm 
folgendes Werf: L’ Archirerenra civile’ preparata fulla 
Geometria. e ridotea alle profpertive da Ferd’ Bibiena 
Galli; eon conſideragioni pratiche. Parma, 1741 fol. 
LXXIL fig. Sm 3.472 ,. gader unter dem Mamen 
eines Mitgliedes der Clementiniſchen Akademie eine 
Antwort gegen-einen gewiſſen Karthauler Moͤnch heraus, 
welcher im feinem Werfe Economia delle’ Fabbriche:con- 
tro i pittori d Architertura gewiſſe Gage behauptet 
hatte, die ek genau und biindig wiederlegre. Bibies 
na ftellte im J. 1731 eine andre Schrift in zwey Bane 
den ait, das Licht ,“ vow denen” der eine den. Titel: Dire. 
zioni a’ Giovani fludenri del difegno dell’ Architertura — 

civile etc, fuͤhrt; der andre aber, Direziowi della pro. 
fpertiva teorica etc, uͤberſchrieben iſt. Beyde Theile 
etfchienen darauf von neuem unter “dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Titel: Direzioni a giovani etc, divife in cinque 
parti com nuova aggiunta , feconda Edizione, “in Bo-. 
logna, 1745-53. Ich finde ferner, daß er nod) im J. 
1725, eine Schrift herausgegeben hat, die den Titel: 
_Direzioni nel Difegno a’ Architetrura Civile, (Bologna, 

- 1725. 8) fibre. Endlich befige man noc eine Samms — 
lung von allen feinen Perſpectiviſchen Mosfeslungen . 

un 
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‘tei, Die derfelbe darauf, nachdem er fle etwas retous 
chiers 

und Teatralijten Becaratiogsn die gu Yugsburg im 
J 1740 in Folio erſchien. 

Francesco, Ferdinands Bruder, war ebenfalls 
~ “Mahler und Architect, und beſaß einen unerfhipfliden 
Reichthum an neuen Erfindungen. Fir den Herzog vor 
Mantua erviditete er die Reitbahn, und mahite faſt fir - 
gang Italien die ſchoͤnſten Decorationen. In Neapel 
ordnete er die Feſte wegen der Ankunft Philipps des V. 

an; begab ſich darauf nach Wien, wo er das große Theas 
“ter auffuͤhrte, und nach Lothringer, wo er ebenfalls 
ein anderes voffendete. “Mit dem Des pins? des beruͤhm⸗ 
ten Scipione Maffei unternahm er das Theater 
“per Accademici Filarmonici zu Gerona, unſtreitig eines 
der ſchoͤnſten von ganz Italien, welches fid) dürch einen 
Porticus am Eingang, durch praͤchtige Treppen an allen 

vier Seiten, durch Si 
© quszeichnet. Das Ordhefter iff dergeftalt von den Sitzen 
i det’ Zuſchauer getrennt, daß feiner derfelben durd) das 
Geraͤuſch ver’ nftramente geſtort; und die Buͤhne ſo 

le, geraͤumige Corridore, u. f. f. 

kuͤnſtlich angeordnet, daft fein Acteur von der Seite be⸗ 
merkt werden kann. Zwiſchen dea Plaͤtzen der Zuſchauet 
find der Scene’ find die Tharen, durch welche matt in das 
Partere tritt, angebrache.  Dtefes iſt vollfommen vow. 
den Griechiſchen und Romiſchen Theatern entlehnt, 

‘weil der Eingang niemals der Scene gegenuͤber feyn 
wmiuß, widrigenfalls jener wichtige Plas verloren 

geht und die Stimme der redenden geſchwaͤcht wird. 
In Rom fuͤhrte Francesco das Theater Aliberti auf, 
welches ſich zwar in keiner guͤnſtigen Lage befindet, aber 
doch ſehr geraͤumig iſt. Mit vieler Liebe lehrte endlich 
diefer Kuntier in der Atademie von Bologna die Geos 
metrie, Perfpective, Mechanik und Feldmeßkunſt. Er 
Hinterlief in der Handfchrift ein Were, das folgende ies 
berfchrift hat: L’Archirettura maeftra dell’ arti, che la 
compongono, Es enthalt die Geometric, die Baukunſt 
mit allen ihren Ordnungen, Niffe von Pallaften und 
Make der Saͤulenordnungen, Theatraliſche Architectur, 

Beſchreibungen dey Theater bie er ſelbſt erbauet Hat, 
ends 

~ 
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chierte, fir feine cigne Urbeiten ausgab. Then dieſer 

nannte — 

endlich die in ihnen angewandte Perfpective und Bors 
fcbriften fie die Feldmeßkunde — Ferdinand hinterließ 
drey Sbhne. -Aleffandro, “fam als Archttect und - 
Mahler in die Dienfte des Churfirften. von, der Pfalz, 
und ftarb auch daſelbſt; Giuſeppe, ftudierte und ar⸗ 
beitete mit feinem Vater in Barcelona und Wien, trat 
barauf in die Dienſte des Kaiſerlichen Hofes, und tibere 
nahm die Anordnung der feyerlichen Fefte in Prag, Ling, 
Gras u. ſ. f. In Sehlefien entwarf er-die Plane zu meh⸗ 
reren dort aufgefuͤhrten Gehaͤuden. Gegen das J. 1730 
nahm er eine Einladung des Churfuͤrſten von Sachſen 
und im 3.1754 eine andre des Koͤnigs von Preußen an, 
in deffen Dienſten er aud im J. 1756, ftarb. Mach feis 
nen Zcichnungen befibt man folgendes Wert: Sei difegné 
che rapprefenrano um cortile regio, delizie reali, piat 
aa veale, villa.reale, regia, ¢ porto reale, fatti per 

Carlo VI, Imp. ed, intagliati is rame da Criftoforo del? 
Acqua Vicentino. 1768. fol. Son einem andern Werke, 
das im J..1740 erſchien, fana ich keine Nachrichten mits — 
theilen, Der dritte Bruder Antonio, mabhlte und 
bauete Theater, und Hat vieles in Italien, Wien, und 

AUngarn gearbeitet. Machdem er im S. 1749 nach Stas 
Tien. wieder zuruͤckgekehrt war, fibrte er viele Gebaude 
auf, und fcbmicte die neuen Theater von Siena und 
Piſtoja. . Auch ruͤhrt von ihm oas unter dem Namen del- 
fa Pergola befannte Theater in Floreng, und das uͤber⸗ 
aus ſchoͤne gang maffive in Bologna ber. Carlo ends 
lic), der Cohn von Giufeppe, den ih nocd in mete — 
ner Sugend in Braunſchweig und Bayreuth gefannt has — 
be, fam in Diente des Marfgrafen von Bayreuth und 
Fihcte gegen das Jahr 1753 verfchiedenes in Bavern 
aus. Bey Gelegenheit, da Friedrich der Grofe nad) Bays 
reuth fam um feine gelichte Schweſter zu befuchen, vers 
fertigte Carlo fiir dic Oper PUomo,: deren Tert und Mu⸗ 
fit von der Marfgrafin ſelbſt herruͤhrte, einen Palmen⸗ 
wald, welcher jenem Monarchen fo fehr gefiel, daß er 
eine Zeichnung davon verfangte.  Diefer Minfiler hat — 
üuͤberdieß in Braunfhweig, London und Derlin Bes — 
ſchaͤfftigung gefunden. Phd ia 

. “ Eras | 
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naunte ifn auch feinen Fontaniere, weil er flets die 
Wafer, Bache, Seen, Quellen u. ſ. w. ot feinen 
Gemipiden ausfiipren mußte. 

Filippo Menzani hat zwar wenige Acbeis 
ten binterlaſſen, aber das tob, das ifm Malvafia als 
einem Der treneften Schuͤler des Albani ertheilt, und 

die genaue Verbindung worin er mit diefem Kuͤnſtler 
lebte, indem er ibn nicht einmal in feiner letzten Stun⸗ 

de, als er die Augen ſchloß, verlieB, Servegen mich, fein 
Andenken hier ehrenvoll zu erneuetu. Diefen Kuͤnſt⸗ 
fer und den Filippo Veralli pflegre Albani feis 

ne Martner oder Laudlente zu nennen, weil er ihnen 
Die Baume, Kraͤuter, Griinde, mit einem Worte 
Die Landſchaft fir feine Figuren ju mahlen, auftrug. 

Girolamo VBonint, genannt der Aneones 
taner, fuchte die Manier feines. Lehrers nachzuah— 
men, wie man nicht nur aus feinen Gemahlden im 
Farnefi ſchen Pallat ju Rom. fondern aud) aus denen, 
welche im dffentlichen Pallaft in Bologna aufbewahre 
werden, wabrnehmen fann. Albani liebte feine Bdge 
linge auf das herzlichſte; er nabm, als er das zweyte 
Miabi nad Rom reifre, feinen wackern Schiller Gias 
cinto Bellini mit dabin, und falug fir den Pols 
Rifchen Hof den Giacinto Campana vor, der 
fid aud) wirklich dort hin begab. Dieser Kiinftler 
Harte zuerſt den Unterricht des Brizio empfangen, 
vervollfommunete fich aber Darauf unter der Leitung des 
* 

Auf 

Franceseo ‘hile ebenfallé einen Sohn Giovan 
ni Carlo, der Mahler und Baumeifter am Portugies 
ſiſchen Hofe war, und daſelbſt im J. 1760 [eine Tage 
si 
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Auf Empfehlung des Albani wurde Mada liz 
no vom Kaiſerlichen Hofe, und Wntonio Gerola 
von dem Herzoge von Mantua beſchaͤftigt. 

Von einem vermeintlichen Bruder des Reason te 
Giov. Battifia Albani, der ein Landfchaftmahs 
ler, Schuͤler und Nachahmer deſſelben geweſen ſeyn 
ſoll, finde ich keine weitere Nachricht als beym Pils 
‘Fington ). Ich vermuthe, daß hier ein Irrthum 
verborgen liegt, weil fein gleichzeitiger Schrifefteller, 
weder cin Orlandi, nod) Pafferi und Malvas 
fia, dieſen Kuͤnſtler im geringften erwabne. 

Francesco Vaccaro mahlte verſchiedenes in 
ſeinem Vaterlande und ſchrieb ein Werk uͤber die Per⸗ 
ſpective, welches er Dem Senator Beccadelli widmeres 
Giuſeppe Maria Metelli, ein andrer Schuͤler 
des Albani, war ein Sohn des beruͤhmten Agoſtino, 
yon dem ic) am gehorigen Orte umſtaͤndlich reden were . 
de. Ebenfalls rechnet man unter die Anzahl feiner 
Baglinge den Giovanni Batiſta und Pierro 
Francesco Mola. Diefer bildere fich einen Sthl 
aus der Manier des Albané und des Guercino, bey 
weldhen er eine Seitlang die Kunſt gelerne hatte. Nach⸗ 
dem er fic in Venedig durch feine emfigen Studien 
im Colorit vervollfommnet, legte ev ſich ausdruͤcklich 
auf die Nachahmung des Albani. Ob er gleich dies 
fem in der Grazie nachfteht, fo bewieß er dod) mebe 
Kraft in dev Farbengebung und mehr Mannichfaltigs 
feit in der Erfindung.. Su Nom, wo er auch fiarb, | 
geigt man viele feiner Fresco: Arbeiten in verſchiedenen 
Kitchen. Cines ne ſchoͤnſten Gemaͤhlde — 

Qui⸗ 

e) ‘The benskebue and Connoifivrs Didionary ore Paine 
‘ gers, Lond, 1770, 4. 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden, 607. 

Quirinaliſchen Pallaft auſbewahrt; es ſtellt den Fos 
fep vor, wie er von feinen Briidern erkaunt wird. 
Man ift oͤfterer in vielen Gallecien zweifelhaft, ob 
fo wol die Landſchaft die man aut seinen Gemaͤhlden 
wahrnimme und welche er meiſterhaft mablte, als. 
auch die Figuren von ſeiner oder ſeines Lehrers Hand 
herruͤhren. 

Mola bildete dren Schuͤler, naͤmlich Anto— 
nio Gherardi ans Rieti, welcher darauf die Schu— 
le des Berectini beſuchte, Giovanni Barifta 
Bouncuore aus Abruzzo, . in deffen Werfen ein 
guter Effeet aber, auch etwas fchwerfalliges herrſcht, 
und julege Giovanni Bouati aus Ferrara, von 
welche verſchiedene anmurhige Bilder in einigen Roͤ— 

miſchen Gemahlde Gammlungen aufbewahrt werden. 

Bom Carlo Cignané werde ich geuauer an einem 
audern Orte reden. 

Malvafia erzaͤhlt, daß unter denjenigen, welche 
damals Schulen erdffnet , Guido durch feinen uͤber—⸗ 

triebenen Eruft ſeinen Zoͤglingen alles Zutrauen zu 
ſich benommen habe. Dommichino bekuͤmmerte ſich 
wenig darum, junge Kuͤnſtler zu bilden, und war aud 
auf ihre Foriſchritteeiferſuͤchtig. Der einfam febende und 
heimliche Guercino unterrichtete nur jeine Vers 
wandte Genari, und ſeine Mejpen. Der humoriſti⸗ 
fhe Tiarint war duperft foarjam mit Worten ges 
gen feine Schuͤlber; Sirani, ob ſchon aufmerffam 
und herzlich, kraͤukelte talt unuyterbrocden; Albani 
endlich), bereitwillig alien zu dieven, lebte gern in der 
Mitte feiner Zoglinge, theilte ibnen niche. nue feine 
Gedanfen und Vorſchriften offeubersig mic, ſondern 
liebte fieauch wie feine eigen Sopue auf das waͤrmſte. 

Es 
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Es bleibt uns nur noch Abrig, von einigen wenis. 
gen Schuͤlern des Zampieré gu reden, um anf die 
Mitſchuͤler und Zeitgenoffen jener drey unſterblichen 
Meifter, und felbft dee Cartacci- zuruͤckzukommen 
Wie ich fehon bemerft habe, bemihte ſich Zampies 
ri gar nicht, junge Kinfiler zu bilden; diefes verhin⸗ 

derte aber nicht, daß fich Denuoch mebhrere auf feine 
Nachahmung legten. Es ſcheint jedoch das eigens 
thuͤmliche Schickſal des Jampieri und Poufſin 
geweſen gu ſeyn, daß fle zwar Bewunderer aber kelne 
Nachahmer fanden. Ihre vorzuͤgliche Abſicht ging 
darauf hinaus, unmittelbar fir die Seele zu mahlen, 
und-nidht bloß ſinnliche Eindruͤcke gu erregen; da die⸗ 
ſes aber wenigen verſtaͤndlich war, der groͤßte Theil 
Hingegen durch die Lieblichkeit der Farben und die Maz 
gie des Helldunfels hingeriffen wurde, ohne die hoͤch⸗ 
ften erhabenften Theile der Kunft gu ergrinden, fo 
fann man deutlich erfldren, warum Zampiert, det 
mit allem Rechte auf den Mamen eines der erften Kuͤnſt⸗ 
fer Anſpruch machen fann, fo wenige Schuͤler und 
nod) geringere Machahmer hinterlaffen hat. 

Malvafia erwaͤhnt nue dtey Schuͤletr des Domi⸗ 
nichino, naͤmlich Antonio Rieci genannt Bars 
balonga aus Meſſina, Andrea Camaffei aus 
Bevagua, und Francesco Cozza aus Calabrien. 
Der erfte unter diefen abmte die Manier feines Lebs 
rers, Det ihn lange hindurch geuͤbt hatte indent et - 
feine Originale fopieren mußte, trenlich nah. Ju 

‘Der Kirche det TSheatiner auf detti Morte Cavallo ſteht 
man von ihm einen Heil. Andreas nebſt einigen Ens 
gein, ein Gemaͤhlde, worin fic) vieles von ber Ure 

und Weiſe feines Meiffers offenbart. Der zweyte, ets 
was furtchſam und niche febe gluͤcklich in ſeiner * 

— at 
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hat dennoch einige Sachen in der Kirche des Heiligen 
Johannes von Lateran, und bey den Kapuzinern hin⸗ 
terlaſſen, welche ihm zur Ehre gereichen. Der letzte, 
Francesco Coz za, ein Calabrefer der ſich in Non 
niedergelaffen, war dev treueſte Gefaͤhrte feines Leh⸗ 
rets, und vollendete einige Gachen, welche derfelbe 
Hor feinem Tode unvollendet hinterlaffen hatte. Man 
fieht verfchiedenes von ihm ben den PP. del Rifcatio 
zu Rom. Cinige andre Kuͤnſtler, worunter ſich vors 
zuͤglich Francesco di Maria hervorgethan, wers 
Den ihre Stellen unter den Neapolitaniſchen Mahlern 
mehmen. 

Von den Giovanni Angelo Canini, und 
Giovanni Batiſta Pafferi sft ſchon oben die 
Mede gewefen ‘). Pietro del Po, AUleffandro 
Fortuna, und Giacomo del Caftro gehoͤren 
ebenfalls der Gehule des Zampieri an. 

Cin verdienfivoller Maun, den wir niche mit 
Stillſchweigen uͤbergehen dirfen, war Pietro Teſta 
aus Lucca. Er bildete fich eine Zeitlang unter der seis 
tung des Dominidino, darauf unter dem Pietro 
da Cortona. Diefer achtungswirdige und wirk— 
lich ſehr gelehrte Kuͤnſtler fuͤhrte nicht nur cin trauris 
ges Leben, ſondern ſtarb aud) ungiuüͤcklich. In ſei⸗ 
nen Werken leuchtet bald der Geſchmack des Domis 
nichino, bald der des Cortona und ſelbſt des Pouſſin 
bervor; uͤbrigens hat er wenig gemahlt, aber mebres 
res in Kupfer geſtochen ©). Cine ſeiner bewunderungs⸗ 
alten Arbeiten, sic den Joſeph vorftellt, wie 

er 

6 S. diefe h.1, S. 190. 
gy S. Penfieri diverfi di Pietra, TAa. or 

Siovillo’s Geſchichre d. zeichn Kuͤnſte. B. 1. D4 
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‘er an die Iſmaeliten verkauft wird, ſchmuͤckt die 
Sammlung auf dem Capitol. Tay 

Yo komme jeGt auf einige andre Kinfiler, wels 
che Theils aus der Sehule der Carracei hervorgegans 
gen find, Theils ihre Qeitgenoffen waren. Leonello 
Spada gebohren in Bologna im J. 15976, geft. 
1622, war juerft ein Sdhiler des Balioni, darauf 
dev Carracci, wurde aber zuletzt durd) die Manier des 
Midelangelo da Carravaggio dergeſtalt bingeriffen, 
daß et fic) ausſchließend auf die Machahmung deffels 
ben fegte, und daber den Beynahmen da Scimia oder 
der Affe erhielt. Er unternahm viele Reifen, und 
arbeitere groͤßtentheils in der fombarded,” wo man auch 
in den Stddten Reggio, Parma, Modena uf. f. feiz 
he vortrefflidyften Arbeiten fieht: - Im Kloſter von S 
Michele in Boſco befinden ſich zwey gute Gemahide 
von ibm, allen fein Meifterftiic® hat die Kirche des 
Heiligen Dominicus in Bologna aufzuweiſen. Dies 
ſes große Bild ſtellt vor, wie die Buͤcher der Ketzer 
oͤffentlich verbrannt werden, und ſteht in Ruͤckſicht der 
Vollkommenheit einem andern des Aleſſandro Tia—⸗ 
rini, das ſich gerade gegen uͤber befindet, und als 
Compagnon dient, Feinesweges nad"). Die erften 
Lehrer des Tiartni, (geb. 1577, geft. 1668), wa⸗ 
ren Sontang und Ceſi; et ging darauf der 

Schu⸗ 

Die fonderbaren Mbentheuer » welche — mit ni 
Giovanni da Capugnano, einem Stimper 
phne alle Kenntniſſe ein grofer® pin zu ſeyn glanbs 
te, erlebt Hat, find weitlauftig von Malvafia T. U. 
p- 122. etc. erzaͤhlt worden. Riccia cs —— von 
dieſem Gibevanni oder Zaͤnnind Capugtas 
no, “daf et in (einer Art — — bas 
uon plus vitra.erreidjt Dabe.” oc 9. 
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Sule des Domenico Paſſignano tibet. Ob: 
ne Zweifel gehoͤrt Tiariné unter die gruͤndlichſten 
und einfichesvollefien Kuͤnſtler feines Seitalters. Er 
beſaß einen grogen Reichthum im Erfinden, eine voll 
fommne Zeichnung, tiefe Kenutniffe ver Perfpective 
und der Flachen, eine gluͤckliche Gabe ſeine Gegen⸗ 
fidnde zu vertheilen, und Hat es, was die Verkuͤr⸗ 
yung, Schicklichkeit u.f. w. bettiffe, zur hoͤchſten Stu⸗ 
fe der Vollkommenheit gebracht. Ungluͤcklicherweiſe 
fehlte es ihm an Grazie und ain jenem Farbeuſchmelz, 
Den man in den Werfen feiner Feitgenofje fo ſehr bes 
wunderts es ſchaͤtzten ihn daber mehr. dic Meiſter in 
der Kunft, als die Dilettanten, und et. erwarb ſich 
mehr den Beyfall gruͤndlicher Kunſtrichtet, als dew 
des gropen Nanfens. Duͤrfte ich es wagew cin Gleich⸗ 
nif aufzuſtellen, fo. wuͤrde id) die Gemaͤblde des Star, 
rink mit den meiſterhaften Fugen eines Sebaſtian 
Bac, die nach dem Urtheile der Ignokanten niche 
mehr modifd find, aber den Kenner voll Bewunde— 
tung fortreifen, nicht unpaffend vergleiden: Die 
Werke des Tiarini ſchmeicheln nicht den Beſchauer 

durch Schimmer und Gefaͤlligkeit, ſie erregen aber 
Bewunderung durch ihre hohe VBolfommenbeit, und 
ſtehen als regelmapige meiſterhafte Muſter da. Sein 
eben erwaͤhntes Gemaͤhlde in der Kirche des Heil. Do⸗ 
minicus, ftellt ein todtes, durch cin Wunder des Heife. 
Dominicus wieder aufecwecttes und; geheiltes Rind) 
vor, Im Rlofter von S. Michele in, Boſco ), ſieht 
man auf einem gtofen Bilde, die Geſchichte eines 
nach ſeinem Tode wieder ansgegrabenen Moͤnchs, ein 
erſtaunenswuͤrdiges Werk! Die melancholiſchen Ideen 

welche Tiarini gemeiniglich cmd pflegte,, ier 
jpg 2 Aare 

Ge Pinar oe BAB.) sous 
we 2.9 2 
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hen unſer Herz geruͤhrt an ſich, wir fuͤhlen uns im 
innerſtem unſrer Geele von Mitleid und Theilnahme 
durchdrungen, wie werden endlich angenehm durch den 

Anblick dec tragiſchen Gegenſtaͤnde bewegt, aber niche 
durch Schrecken oder Entſetzen fortgeriſſen. Ob gleich 
ſeine Gemaͤhlde groͤßtentheils ungluͤckliche und trauri⸗ 
ge Scenew verſinnlichen fo wirken fie doch nicht auf 
unſern Geiſt wie das Jainmern eines Verzweifelnden, 
ſondern ſie erheben ihn durch zarte mit Freude verein⸗ 
ter Wehmuth. Wer dieſer Eindruͤcke empfaͤnglich iſt, 
wird die große Anzahl der Werke des Tiarini, 
hauptſaͤchlich aber fein wiederbelebtes Kind in dev 
Kirche des. Heil. Bernardus bewundernswuͤrdig fins 
den. Diefes Gujet ift villig von jenem in der Kirche 
des Heil. Dominicus verſchieden. Viele Arbeiten des 
Tiarindé zieren die Staͤdte Parma, Meggio und die 
Eſtenſiſchen Geaaten , allein diejenigen welche ſich in 
Tofcana befinden, ſtehen denen in der Lombardey an 
Vollfommenheit nach. Ee beſaß eine gang fremdarti⸗ 
ge Manier zu arbeiten, indem er die Tinten nicht auf 
der Palette bereitete, ſondern fie gleich mit deni Pins 
fel auf dem Gemaͤhlde werfertigre und die ganze Dras 
petie mit einer in Das grauliche fallenden Farbe ents 
warf, die er Darauf wieder lajfierte. Ohne Zweifel 
ift dieſes Die Urfache, daß feine Gemaͤhlde ſehr nach⸗ 
gedunkelt haben, weil das laſſſeren, obgleich noch jetzt 
leider ſehr gebraͤuchlich, eine verwerfliche Sache iſt. 
Man bemuͤhe ſich an deſſen Stelle das Impaſito —* 
Mepis was aber ſechug weit ieitigriget ie 

j ihe ES 

Tiatini bildete ——— Schuͤler und eroͤffnete 
—— worin nach dem Nackten gezeichnet wur⸗ 

Er hatte zum Modell einen Laſttraͤger Namens 
59 der ſi * bg ſeine — Geſtalt 

ber⸗ | 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 613 - 

Hervorthat, von dem wir aber auch weiter nichts wifs 
ſen *). Mehrere Kuͤnſtler, welchen er auch liebreich 
beyſtand, beſuchten ſeine Akademie vor zůglich Luca 
Bacbieri und. geet ese) Carboni, if 

Aus der Schule des Gia a. ginger —— ee 
Pietro Defani, einem Golognefer, einige Mahler 
Des Movdenefifchen Gebiets, als Pietro Martire 
ArmannipOrazio Tatami, Girolamo Ma 
carini, und Sebaſtiano Vercellefi, alle 
aus Reggio gebrirtig, bervorins Go wok Tatami als 
aud) BercelLle fi» bitderen ſich nach den Werken dev 
Carracci, und haben im Meggio und Modena viele 
wortectitide, —3 —— Cited 

Ich darf Siete einen —— ‘Rinfter ios 
gaunt Andrea. Donduceé po unter deme Namen 
Maftelletta bekannt, niche mi¢ Stillſchweigen uͤberge⸗ 
hen. Se war’ in Bologna im J. 15 79: Qebohren, 
“und wurde der Schule det Catracti uͤbergeben/ ‘aber 
Durch. cine Heftige Begierde zum fomponiecen fortges 
riſſen, vervollkommnete er fic) nicht in der Seichnung 
nach dem Mackten, daher er auch fiers die Vorſtellun⸗ 
gen Deffelben! vermied. Er arbeicete mit einer gewiſſen 
Lift, indem er auf ſeinen Gemaͤhlden große Schatten⸗ 
maſſen anzubringen pflegte, um dadurch der Genauig⸗ 
Feit in Den Umriſſen zu entgehen, fo, daß aud) nies 
mand alles fcharfunterfuchen founte, ob es recht oder 
feblerhaft fey. Ferner wußte er mit einer: gewiſſen 
Kunft ſehr wirkſame Lichter anjubringen, dag man in 
Der That feine Cinfichte bewundern mug. Da er einen 
großen Reichthum der she e * —— 

er 
kb S. | a. a. O. 
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er, wie Tintoretto, die: weitlauftigſten Gnade fuͤr 
einen geringen Preis. In der Kitche des Heil. Dos 
minicus mahlte er’ Iwey ungeheuere Gemaͤhlde, von 
denen Das. eine Den Heiligen, wie er einen durch ein 
wit hendes Pferd getoͤdteten Mann in das. Leben zuruͤck⸗ 

ruft, vovjielit,: daß andre aber ebendenſelben, wie ee 
einige dem Lintergang, nahe Schiffer. erretter  abbiidet. 
Diefe Gemahlde waren in ihrem eignen Duntel aufers 
orddutlich fchin, aber ev verdarb ite, indem er ſie Gangs 
bith umaͤndern, und in jener zarten Manier, wozu er 
keinen Beruf hatte ausfuͤhren wollte. Dieſes war 
ouch der Grund, warum er in der Kunſt zuruͤckging 
Wie haben alſo Hier wieder einen Mahler der ſeine 
Manier verandert hat, und det wahrſcheinlich hierzu 
durch die Grazie und das bezaubernde Colorit ſeines 
Mitſchuͤlers Guido verfuͤhrt wurde. In dieſer zwey⸗ 
ten: DRanier, worauf er ſich vorzuͤglich in ſeinen letz⸗ 
ten Lebensjahren legte, hat ex zwar verſchiedene Arbei⸗ 
ten vollendet, aber man vermißt in ihnen das Feuer 
das ſeine fruͤhern Arbeiten belebt, und wirklich ſchaͤtz⸗ 
bar macht. Auch hat ev Landſchaften auf dieſe Weiſe 
verlertigt woriun man vielen Geſchmack — ‘Ds 

—— *8 —— des pe Grave 
war. Girolamo Curti. genannt il Dentone, Ob 
fic) gleich dieſer Rinftler anfanglic aufi Figuren legs 

te, fo fab ee doch bald, daß er ein entfchiedeneres Ta⸗ 
lent, um Zierrathen und Architeetoniſche Ornamente zu 
mablen, von der Natur erhalten habe; er widmete fi dy 
Daher gaͤnzlich diefer Gattung, und war der vorzuͤge 
lichſte, dev nicht nur in Bologna, fondern auch in dee 
ganzen Lombarden und ſelbſt julege in Rom einen 
weit einfadern, richtigern und majeſtaͤtiſchern Gee 

0.008 shar ſchmack 

1) Malvafia Felfina — If, p- 96, 
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ſchmack in der Perfpectiomahlerey einfuͤhrte. So wie 
die Carraccé in der Darftellung ibrer Figuren den vers 
faffenen Weg dev Matur wieder betraren,, fo bemuͤhte 
fid) aud): Curctt, den einen Gefchmack wieder herzus 
fiellen und Italien von jener fantaftifchen uund affecs 
tirten Idealiſchen Manier ju befrenen, womit es 

Gagtioni, Cremonini und⸗ — andre 
uͤberſchwemmt halten. —— 

Curti war der Erfinder zweyer yor ibm niemalé 
gebrauchliden Dinge. Die erfie Erfindung beſtand 
Darin, mit Gold auf Fresco⸗ Arbeiten zu ſchraffieren. 
Er bediente ſich hierzu eines Fitniſſes aus Terpens 
tinoͤhl und gelbem Wachs, welchen er kochend mit eis 
nem zarten Pinſel da anbrachte, wo Die Lichter erſcheinen 
follten, und darauf die glaͤnzende Gold: Folie legte. 
Die zweyte Entdeckung betrifft cine nene Art von Fuͤß⸗ 
Boden, welche aber feinen Beyſall fand.™). Seine 
vorzuͤglichſten Arbeiten in Bologna find die Kuppel 
Der DBibliothef von S. Martino Maggiore, und die, 
Hintere Wand des großen Vorſaales der Treppe dee 
Padri Conventuali des Heil, Franciseus. Grate den 

Geſichtspunkt bey diefem zweyten Werke von der Mitr 

te; wie man gemeiniglich ju thun pilegt , zu nebmen, 
nahm er ibn vow den Pfeilern, wo ſich die benden Ar⸗ 
me der Treppe vereinigen, und bewirkte dadutch, dof 
man ſowol beym Hinaufſteigen des einen ie der 
Treppe als beym Hinabſteigen des weit beſ⸗ 
fer. und vortheilhafter das Gemaͤhlde betrachten kanu— 

Yn dem Hofpitium des Heiligen Franciscus , int 
wee Pallaſt und im Kiofier von S. Michele in 

Boſco, 

S. Malvaſia, Felſina Pittrice, Til p. Iho 

. a 4 1 
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Boſco, hat ev ebenfalls vortreffliche Werke ſeines Pin⸗ 
ſels hinterlaſſen. Auch fuͤhrte er in Parma verfchies 
dene Sachen, unter andern die ſchoͤne Kuppel in der 
Kirche des Heil. Alexanders aus, und bildete mehrere 
Schuͤler. ey} a 

Ich komme auf zweh andre Kuͤnſtler, Augelo 
Michele Colonna und Agoſtino Mitelli— 
die ſich nicht minder durch die Architectoniſchen Orna⸗ 
mente, welche ſie gemeiniglich in Geſellſchaft mahlten, 
hervorgethan haben. Colonna begab ſich als Juͤng⸗ 
ling nad) Bologna, legte ſich daſelbſt auf alle Gat⸗ 
fungen der Mahlerey, und wurde von Curti, der feis 
ne grofen Anlagen bemerkte, erſucht, gemeinſchaftlich 
mit ihm yu mahlen. Als diefer aber nach Mom reifte, 
fo verband ſich Cofonna mit Ambrogi, und fuͤhrte 
vereint mit dieſem Kuͤnſtler viele Arbeiten aus. Geis 
ne Werke in Florenz verfertigte er mit Hilfe des Ago⸗ 
ftino Micelli,  deffen treuer Gefahree er bis an 
Das Ende feiner Tage blieb. Die Menge der Kirchens. 
gewilbe, Gale, Zimmer, Treppen und andrer Gee 
Baubde, welche diefe gwen beruͤhmten Frescomahler 
Theils in Bologna, Theils in vielen andern Gegenden 
Staliens durch ihre Kunft verſchoͤnert haben, ift gable 
fos. Sie erwarben fic) auch einen fo ausgebreiteten 
Muf, daß man fie ſelbſt mit einer grofen Befoldung 
an den Hof Philipps 1V nad) Spanien jog, wo fie 
ebenfalls den ungetheilten Beyfall des Monarchen das 
von trugen. Der arme Mitelli ſtarb aber dafelbft 
im. J. 1660, und hinterließ mehrere grofe angefans 
gene Urbeiten, die fein Freund. Colonna allein bes 
endigen mufte. Diefer begab fic) darauf in fein Vaz 

terland zuruͤck, mablte hier noch mebrere andere Gas 
cher; und beſchloß ſeine Tage im J. 1687- - git 

ee at 
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hat mebrere Zierrathen nach der Erfindung bes mie 
telli. in Kupfer geſtochen ). 1 RC 

Um Diefelbe. Zeu bluͤhte Yacomo. Canchoie 
aus Saſſuolo, gebobren im J. 1577. Er empfing 
Die Avfangsgrinde der Kunft von feinem Barter, bes 
gab ſich darauf. alg. ein vierzehnjaͤhriger Juͤngling nach 
Bologna, und beſuchte daſelbſt nicht nur die Schule 
Der Earracei, ſondern auch die Akademie des Baldi 
Seine erſten bewunderungswuͤrdigen Berfuche hat 
fein Vaterland SGaffuolo aufjuweifen; - auch vollendete 
er darauf-cinige ſchaͤtzbare Sachen ben Gelegenbeit des 
—— es von Agoſtino Carracct ju Bolog⸗ 
Waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Venedig legte 

fi ch vorjiglic) auf die Nachahmung des Tizian, 
und fand gleichfalls Gelegenheit die — von 

om 

>) Leff * fahr in ſeinen ‘Rollectaneen ‘unter dem, rt. 
Agoſtino Mitelli, folgende Stelle des Malvafia 

an. T.IL p. ata. “Fu egli, (namlid Metelli) il pri⸗ 
mo inventore di quelle Proipettive, che per nou voler 
regolare con-tanta thitichezza d'un fol punto, vole chiama- 
re Vedute, che poi fono ftate feguite dal Santi; dal” 

“ Alborefi, e pire con maggior applicazione e forte dal 
Monticelli, tutti faoi allievi.” Um Malvafia’s Mets 
nung 3u verftehen, bemerfe ich, daß gwar Mitelli meh⸗ 
rere Gefichtspunfte nahm, aber denfelben Entfernungs— 
punkt ſtets beybebielty er that alfo dasjenige, was eit 
Zuſchauer gu thun pflegt, der unbeweglich ſtehen bleibt 
und alfo vie Horizontal: Linte nicht verdndert,- aber ſich 
mit dem Kopf nad. verfchiedenecn Seiten Hinwendet. 

Mitelli war uͤbrigens nicht der Erfinder diefer Gache, 
denn man fann fie ſchon auf einigen Herkulaniſchen Gee 

maͤhlden wahrnehmen. Allein die Wlten nahmen außer 
“mebreren SHorijontal: Linten, aud mehrere Gefichtse 

und Entfernungspunte, und fehlten daher gegen jede 
eg Reach, der Perſpective. 

Oa. § 
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Rom kennen zu lernen, weil ibn Guido Reni iin J. 
1610. Ddabin ju fich berief. Diefer wuͤnſchte ndmbich 
den Cavedone als Gebilfen bey feinen Arbeiten in dev 
Kapelte auf den Monte Cavallo gebrauchen ju koͤnnen, 
Der fidy aber wegen feiner' ungemeinen Vorliebe fir 
Bologna ‘nicht lange’ in Rom aufhielt/ fondern dahin 
wieder juriictbegab. © Hier blieb ex auch lebenslang 
lind-vollendete ſeine ausgezeichnerften Werfe: Man 
kann als dieſe ſeinen Heiligen Alo’ in’ der’ Kirche de’ 
Medicanti, “die Morgenlaͤndiſchen Koͤnige, eine” Ar⸗ 
beit ‘welche in der That aus den Haͤnden eines Annis 
bale Carracci hervorgegangen qu ſeyn ſcheint, “im dee 
Kirche des Heil. Paulus; dew Heil. Anronius) der 
durch die Teufel gemiß handelt witd, in der Kirche des 
Heil. Benedictus, und das’ Abentmahl des Erlodſers 
in der Kirche des Heil. Erzengels nebſt vielen andern 
aufzaͤhlen. Eins ſeiner erſtaunenswuͤrdigſten Ge⸗ 
maͤhlde ſchmuͤckt in Spanien den Altar der Koͤnigli⸗ 
chen Capelle. Es ſtellt dew Beſuch ver Jungfrau Mas 
ria ben dev Heil, Elifaberh vor, und wurde wegen ſei⸗ 
ner hohen Vollkommenheit nicht allein von. Diego Ve⸗ 
laſeo, fondern ſelbſt von Rubens fuͤr ein Werk des 
Annibale Carracci gehalten. Ohne Zweifel iſt es andy 
eines der ſchoͤnſten das jemals fein Pinfel bteporges 
bracht bat. i 

Fir dae Kloſter von 8 Michele in Bofco verfer⸗ 
tigte Cavedone vier Bilder; den Tod des Heiligen 

Benedictus, Rogers Unterrcdung mit ebendemfelben, 
Die Marter der Heil. Tiburtius und Balerianus ; und 
aie ipte ——— —* 

i "Die 

6) Siche bas “Sfteree angefibrte wet bes —S pes. 
559 591 97, LO7~ — 
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Die Akademie der Carracei hatte zuerſt nach dem 
Tode “Ves Ludovico im J. 1618 den Namen deg? 
Firauiminati augenommen, und Cavedone beforgte 
in derfelben das Amt Des erſten Gyndieus. - Waͤhrend 
ifm aber die vorjliglichfien Chrenbeseugungen def halb 
ju Theil “wurden, und das Anfehen ſeiner kuͤnſtleri⸗ 
ſchen Talente einem jeden Achtung einfloͤßte, traten 
mehrere widrige Umſtaͤnde eit, die ſeine glaͤnzende 
Laufbahn verdunkelten.Sein vortzuͤglichſtes Ungluͤck 
war, daß er von einem Grr worauf er mahlte hins 
abfiel, “und was gewif einem jeden duffallen muß/ it, 
DAG ec feit diefer Beit nicht nur feine vorige Manier 
gaͤnzlich veraͤnderte, ſondern ſich auch in der Kunſt 
unglaublich verſchlechterte. Cine ſolche Gewalt hat 
das Ungluͤck auf die Richtung des menſchlichen Geis 
fies!) Wirklich ſcheinen alle Werke dee Cavedone, 
welche ſich von jener ungluͤcklichen Epoche herſchreiben, 
aus einem fremden Pinſel hervorgegangen zu fenne 
Eine duͤſtere Schwermuth bemaͤchtigte ſich ſeiner end⸗ 
lich in einem fo hohen Grade, daß er in das groͤßte 
Elend verſank, Almoſen auf den Gaſſen erbetteln muß⸗ 
te, nnd in dieſem beweinens wuͤrdigen Zuſtand int 
Jahr 1660 far. °° Sn der Wiener Gallerie fiehe 
man bon ‘feiner Hand einen Heiligen an einen Baum 
gebundenen Sebaſtlaut). ; 

Camitte Gavay seri: ‘Mesfandeo Bay? 
ni und Julio Secdieri, von Geburt Modene⸗ 

© fer,’ erhielten ihre’ Bildung in der Schule der Care 
racci und’ zeidpneten fic) rubmvoll aus. Gon dem zu⸗ 
TeGt genannten Mahler fahe man verſchiedene Arbeis 
ten in Mantua vor der im J. 1630 erfolgren Pluͤn⸗ 
detung diefer Stade; da man aber nach Vedrianis 

— * | — 
p) S: Mie dh eb 02? S.65, *aue 
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Angabe den groͤßten Theil derſelben in ein Schiff gee 
packt und nach England abgeſchickt hatte, Diefes aber 
durch einen Sturm in die Lieve fank, fo ift aus alles 
unwiederbringlich verloren gegangen. oe eee 
2 — 

Der Rame ———— dai aah eines Rinfee 
fers. aus Reggio, aft in. der, Gefchichte. der Mahlerey 
gaͤnzlich unbekannt geblieben; er ſcheint ſich jedoch cia 

nen Styl nach den Werken des Paolo Veroneſe und 
Tintoretto gebildet zu haben. In Reggio in der Kir⸗ 
che des Heil. Zeno wird eine Vorſtellung dieſes Heili⸗ 
gen, und in Der Kirche des Heiligen Dominicus eben⸗ 

daſelbſt/ das: Myſterium des Roſenkranzes als eine 
Arbeit des Gottardo anufbewahrt. Trraboſchi erzaͤhlt, 
Francesco Salerni habe dieſem Kuͤnſtler ſeine 

neue Ausgabe vow Armeninis wahren Grundſaͤtzen dee. 
Mahlerey, die zu ive im J. pa —— 

gewidmet Yor oo. Pasir) aay! ahi 12) 

Wie wit ſchon am gehoͤrigen Stte ache beth bate 
te die Mablerey in Fervara durch die Bemuͤhungen 
eines Benvenuto Garofalo, ,Sebattiano, 
Filippi und Giufeppe Mazzoli die boͤchſte 
Stufe der Vollfommenheit erreicht; fie. ſchien ſogar 
wegen des Ideenreichthums, der vortrefflichen Som 

metrie und lieblichen Farbengebung des erſten; wegen 
der Erhabenheit, Weichheit und vollkommenen Har⸗ 

monie des zweyten; und zuletzt wegen der kraftvollen 
Zeichnung, der armuthigen Wahl der. Tinten, und; 
der h graben Maff en. von Licht und —— des sith 

, kei⸗ 

q) Der Titel des Werkes it: Veri. — Pistura. 
di Giambatifia Armenini. Die erfte Ausgabe von Nas 
vetina 1587, in 4, wurde dem Herzoge von Wantua 
und Montferrat, Guglielmo ede a 

, 
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keinen hoͤhern Flor erfangen zu koͤnnen, als ſich ‘dene 
noch ein neuer abweichender Character, deſſen erſten 
Keim der ſchon erwaäͤhnte Mazzuoli genannt Baftaro- 
Ja, welcher ihn von dem unvergleichlichen Antonio Wl 

fegri empfangen, gelegt hatte, allmaͤlig zu verdreiten 
anfing. 

Aus der Schule des Domenico Moni ging 
Giacomo Bambini hetvor, dem Ferrara eine 
gluͤckliche Epoche zu verdanfen hat, weil er juerft den 
Grund einer Ufademie des Mackten friftete. Gia— 
como war im J. 1582 gebohren, fuͤhrte cine zahl— 
fofe Menge guter and ſchoͤner Urbeiten in feitrem Va⸗ 
terfande aus, errichtete in (einer eignen Wohnung eis 
ne Ufademie, welche durch die Theilnahme vieler daz 
mals in Ferrara bluͤhenden Kuͤnſtler, vorzuͤglich durch 
Ginlio Cromer und einen gewiffen Francesco 
Mafelli Anſehen erhielt’ und gropen Mugen bes 
wirkte. Bambini ftach im J. 1629. 

Giulio Cromer ward zwar in Ferrara im 
J. 1572 gebohren, © flammee aber urfpringlid) aus 
einer Schleſiſchen Familie ab, und erbhiele deßhalb 
fiets den Beynamen, der Teutſche (i/ Tedefco). Er 
war ein wackrer Mahler und Baumeiſter, ſchmuͤckte 
feine Gemaͤhlde mit —— Voeſtellungen, 
und bewieß ebenfalls gruͤndliche Einſichten in die Pers 
fpective. Eifrig beftrebre er fich, mehr den Geſchmack 
Der Carracci und. der herrſchenden Bologneſiſchen 
Schule, als die lebhafte und ſchimmernde Farbenges 

bung der Venezianiſchen Kuͤnſtler gu ecteichen, Er 
endigte feine Tage im J. 1632. > 

Srancesco Mafelli, aus einer adelichen Fas 
milie, legte fic) ganglich auf die Nachahmung der 
i Car: 

= 
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Carraeci und des Guereino, deffen Gemahlde et auch, 
wo er fie habhaft werden fonnte, fopierte, Niche 
minder fiudierte er Die Arbeiten von Ludovico Carracei 
und Guido Reni. Unter der grofen Anzahl fener Koz 
pien nad den Werken der, Carracct zeichnet fic) vor⸗ 
jiighid) die der Communion des Heil. Hicronpmus 
aus, welche er fiir die Rarthauje von. Ferrara verfers 
tigte. Naſelli ſtarb im J. 1630. 

Als Zeitgenoſſen dieſes Kuͤnſtlers lebten in Fer⸗ 
rara, Gaſparo Venturini, Giam Paolo. 
Grazzini, Gian Andrea Ghirardoni, Sis. 
gismondo Scarfella und fein Sohn Sppolis 
to, der unter dem Namen Scarfellino bebanns 
ter ift. Diefer, nachdem er fich ſowol durch die gros 
fer Venezianiſchen als aud) Golognefifchen Mahler 
vervollfommnet hatte, kehrte in fein Vaterland jus 
‘riick, erwarb fid) daſelbſt durch viele WArbeiten einen, 
ent(chiedenen Rubin, und erdffnete eine Schule, der 
unter vielen andern Zoͤglingen vorzuglich die zwey auss 
gezeichneten Kuͤnſtler Camillo Micci, und Lu— 
Dovico tana ibre Bilduug verdanken. 

Es lebten in diefer Zeit viele in der That ſehr 
verdieuſtvolle Kuͤnſtler, worunter ſich det ſchon ers 
waͤhnte Coſtanzo Cattaneo, ein Zoͤgling des 
Guido, einen ausgebreiteten Namen erwarb. Wes’ 
yor ich aber’ von einer ganzen Mahler⸗ Familie, 
namlic) der dee Gennari cede, muß icy hier ums — 
ſtaͤndlich von einem der achtungswuͤr digſten Heiner, 
ben — Barbiert baudeln. 

—— ny +3 | soit 
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Giovanni Frances¢o Barbieri 
genannt Guercino da Cento’), , 

geb. 1590 $1666, 

Obnſtreitig gehirt diefee Kiinfiler unter die bes’ 
Detttendjten Maͤnner, welde aus dee Lombardifcher 
Schule hervorgegangen find, vorsiglid aud) ale Gas 
ter einer weitlauftigen mahleriſchen Familie. Guers . 
cino war aus Cento gebiirtig'; und erhielt den erſten 
Unterricht in Der Kunft von ‘dem Benedetto Gennari. 
Als diefer die ungemeinen Fortſchtitte des ihm anvers 
traueten Juͤnglinges wahrnahm, brauchte er ifn jum 
Gehilfen an feinen vielen Arbeiten Theils in Cento, 
Theils in den uniliegenden Herter. Er Hatte auch 
ſchon dergeftalt ſeine Talente ausgebildet, daß er noch 
vor ſeinem maͤnnlichen Alter, im FJ. 1616, eine Ufa- 
demie des Nackten in Cento erricien founte, welche 
von vielen SFiinglingen, Die ſich unter einer Leitung 
vervollkoinmnen wollten, befuche wurde Barbieri 
legte ſich gwar eine Zeitlang in Venedig- Saf das Stu⸗ 
Diun der UArbeiten des Fijian, und in Bologna auf 

das der groͤßten Meifter dieſer Schule, aber cin Gee 

MAH DE des Ludovico Carracti, welches ſich bey den 
Kappujinetn in Cento befindet, wirkte am meiſten 
auf ſeinen Geift, und er betrachtetete es Daher als 
ſein vorzuͤglichſtes Muſter. Won dieſein und einem 
andern Bilde deſſelben Meiſters, welches den Sturz 
des Sauls vorſtellt, und ju Bologna in der Kirche 
des Heil. Franciscus aufbewahre wird, pflegte Bars 
Bieri ju fagen, fie fenen die Bruͤſte aus denen e¢ die — 
erfte Milch geſogen, und darauf feine Manier gebils 
Det Habe. Ich gebe gern gu, daß er durch das Srus 

* dium 

Barbieri erhielt den Beynamen Guerein o, weil er 
von Jugend auf mit einem Auge ſchielte. 
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Dium diefer beyden Gemaͤhlde, vorzuͤglich wegen der 
Dreiſtigkeit dev Umriſſe, der ſchoͤnen Are zu Fomponies 
ren, und der dem Ludovico eigenthimliden Anmuth 
und Wuͤrde, die man in ihnen wahrnimme, viel ges 
wonnen habe, allein meiner, Meinung nach richtete 
Guercino im Anfange fein Augnemerk auf den Michels 
Angelo Amerigi. Jene grofen Schatten « Particen, 
jenes Cinfibren, wenn ich mich fo ausdricken darf, 
dev Wirfungen des Gonnenlidjtes in feine GVorftelluns 
gen, verrathen. die Jdeen des. Carravaggio, die er 
aber fletsveredelte, Wenn Merigi die Harmonie durch 

das, Dunkel Hervorbrachte, fo fuchte dagegen Guer⸗ 
cino durch. die groͤßte Kunft felbft die lebhafteſten 
und entgegengefebreften Farben harmonifch zu vereinigen. 
Die Schwierigkeit eines folden Unternehnrens wird 
aber nur Ddecjenige alleim cinfeben finmen, der ſelbſt 
practifher Kinfiler ift, und den Pinfel gu fuͤhren 
weif. Varbieri verftand alfo die ſtarke und fraftvolle 
Manier des Merigi fich gu eigen gu machen, allein er 
uͤbertraf diefen Kuͤnſtler in dee Lebhaftigkeit dec Lins 
ten, durch eine richtigere Seichuung, mehr Grazie 
und Wuͤrde, welche Eigenſchaften ec unſtreitig ſeinen 
ununterbrochenen Studien nach den Werken des Ludos 

~ pico Carracci verdanft. Die erſte Manier, deren fich 
Diefer Kuͤnſtler bedient Hat, zeichnet fich daher durch 
eine unerſchoͤpfliche Kraft, ja fogar Durch etwas furcht⸗ 
bares aus, denn es gelang ihm, den lebhafteſten Ton 
der mannichfaltighten Farben, ohne ihre Kraft im ges 

-ringften. durch einen Mittelweg, entweder wie Me⸗ 
tigi Durch Abſtufung in das Dunkel, oder wie Bas 
rocci durch Helligkeit zu ddmpfen, in die vollEommens 
fle Harmonie gu bringen. 

| Made 
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Nachdem ich mich dure) eine genaue Betrachtung 
der Werke derjenigen Meifter, welchen man nad dev 
Aligemeinen Meinung eine Veraͤnderung der Maniee 
zuſchreibt, in Grand geſetzt habe, tiber den Gang 
und Character ihrer Kunſt gu urtheilen, fand ich ims 
mer, daß fie anfanglid) mit vielem Fleiß gemahit, 
und ihre Arbeiten ungemein ausgefuͤhrt haben; daß 
fic) aber darauf diefes characteriftifche in eine dreiftere 
und Fibnere Gehandlung verwandelt har. Ich habe 
Diefe Bemerfung, als ich von dem Guido, izian, 
und verfchiedenen andern redete, aufgeftelit, und felbft 
beym Raphael bewiefen, daß unter jenem Verfahren 
nicht fowol eine Gerdnderung der Manier, als viels - 
mehr ein Gortfehreiten oder gar ein Sinken der Kunft 
zu verfteben fey. Wom Guercino kann man-aber das 
gegen mit Recht behaupren , daß er feine Manier vers 
tauſcht habe, weil fic) die erfie durch einen dreiften, 
fetten Pinfel und grofe hingeworfene Striche, die 
zweyte aber Durd) genaueres Studium, und einen feis 
nen, netten Pinſel auffallend unterſcheidet. 

Diefe zweyte gefuchte Manier hat daher, weil 
fie ganjlic) dem natuͤrlichen Gang entgegengefese ift, 
einer frembden Urfache ihren Urfprung ju verdanfen, 
Unfreitig liegt Der Grund darin, weil er eine andre, 
vou ſeiner erften voͤllig abweichende, mit einem Wore 

te, die des Guido ju erveichen fich bemuͤhte ). 

: Guercino der fich feiner glanjenden, kuͤnſtleri— 
ſchen Talente bewußt war, der alle Liefen der Kunft 

- fo 

s) Siche was td) fon oben,’ als vom Giovanni Ane 
brea Donducci detto Maftelletta die Rede war, bes 
merft Habe. 

Florillo's Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. II. Ke 

— 
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fo wie Guido erariindet hatte, und mit vielen umfaſ⸗ 
fenden Kenntniffen, grofe Cinfichten in die Perfpectis 
ge, worin ihm Guido etwas nachfiand, vereinigtes 
glaubte, daB es etwas leichtes fen, feine eigenthims 
liche Manier abjulegen, und auf einer neuen Bahn, 
Ruhm einjuernten. Wber was erfolgte? er nahm zwar 

eine zweyte Manier an, allein ec ging zuruͤck; diefe 
war nicht feine eigne, fie ftand uͤberdieß tief unter der 
erfien, und naͤherte fid) Feinesweges der des Guido. 
Es war ihm nicht mbglich, jene Lieblichkeit, jene ſchmach⸗ 
tenden, und zuletzt engliſchen Phofiognomien des Gui⸗ 
do, womit die Cinbildungsfraft diefes Kuͤnſtlers reichs 
lich erfuͤlt war, zu erreichen. Was der eine leicht 
durch natuͤrliches Talent erſchuf, ſuchte der audre ume 
ſonſt mit groper Anſtrengung darzuſtellen. Cin Ges 
weiß, daß er felbft das Unmogliche feiner Ubficht eine 
fal, fiegt in folgender Erzaͤhlung. Als der Marchefe 
Filippo Aldrovandi verlangte, daß Guercino ein Ges 
mahlde, Ddeffen erften Entwurf Guido durch ten Tod 
gebindert unvollendet hinterlaſſen Harte, auefiibren 
moͤchte, gab er ihm zur Antwort, daß es unwoͤglich 
fey, daß jemals ein Mahler diefen Entwurf vollenden 
koͤnne, ohne ibm etwas von feiner eigenthimlicen © 
Vollfommenheit zu entziehen, und daß ee daber beffer 
wire, in dieſer Form das Andenfen jenes vortreffli⸗ 
chen Kuͤnſtlers zu bewahren. 

Wir nehmen daher beym Guercino weder ein 
Fortſchreiten noch einen Verfali der Kunſt, ſondern 
wirflich eine veranderte Manier wahr, allein die zwey⸗ 
te ſteht der erften nad), weil die erfie durch natuͤrliche 
Anlage, die andre durch gezwungene Mach hmung ents 
fprop. Befremden wird daber das — ge 

il a⸗ 
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Citadella t) tiber den Gang der Kunſt des Guercino 
gefalic hat, und welches ic) Hier etwas belenchren 
mug. “Wenn jemand” ſagt diefer Schriftſteller, “bes 
haupten will, Guercino habe feine Manier, nachdem 
er Die Werke des Guido, die ifn vollig bezauberten, 
gefeben, umgedndett, fo Fann man. diefe Meinung 
unter das Geſchwaͤtz rechnen, das oͤfter ber den 

Character der Mahler vorgetragen wird.  Guereino 
nahm im Alter an dDenjenigen Feuer ab, welches ihn 
in dev Ghirhe feiner Fabre fo ſeht auszeichnete, er 
verlor daher niche seine gelehrte Zeichnung, ſondern 
die Waͤrme ſeiner Tinten, und als er dieſe durch Kraft 
erſetzen wollte, ſo verfiel er in eine nicht ſo gluͤckliche 
Art zu mahlen, welche ich ſeine dritte oder letzte Ma⸗ 
nier nennen Fann.” Allein Guereino verwandelte ſei⸗ 
ne Manier nicht ſowol im Alter, als vielmehr in der 
Bluͤthe ſeiner Jahre, ju einer Zeit da Guido allges 
mein vergittert wurde, da diefer Kuͤnſtler nide nue. 
die uͤbrigen Mahler Curopa’s ſondern auch felbft die 
Carracci zu verdunkeln anfing. Er milderte ferner 
nicht die Waͤrme ſeiner Tinten, ſondern die Kraft 
des Helldunkels, indem er glaubte, ſeinen Gemaͤhl⸗ 

den dadurch mehr Anmuth zu ertheilen und ſeinem 
Muſter Guido naͤher zu kommen. Ju dieſer Abſicht 

erſuchte er auch einſt den Marcheſen Ereolani, dev fein 
und Guido's genauer Freund war, um diefen wegen 
Des Modells gu befragen, das er als Urbild feiner uns 
vergleichlichen Madonnen und Engelskoͤpfe gebrauche, 
weil er ſich doch bewußt war, wie febr Guido die 
Natur zu Rathe gu ziehen pflegte. Crcolani bereits 

: wils 

: =) Ciztadella Pittori Ferrarch. Sm Abſchnitt der vom 
__ Guercino Handelt. . ; 
senate 
—— Re 2 
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willig feinem Freunde ju dienen, verlangte, als er den 
Guido gelegentlic) fab,  cinige Nachrichten’ uͤber das 
Modell. Diefer der bald merkte, daß jener nur fiir den 
Barbieri Créundigung einjiehen wollte, verficherte 
ihm, daß er alles fchnell erklaͤren wuͤrde, und rief 
einen Laſttraͤger, der zufaͤlliger Weiſe auf der Straße 
vorbey ging, zu ſich in das Zimmer, gab dem Kopf 
dieſes Menſchen eine gewiſſe Richtung, und entwarf 
darnach mit einigen wenigen Zuͤgen einen reizenden 
Kopf der Madonna oder eines Engels. “Gage dem 

Guercino“, verſetzte er darauf indem er dem CErcolas 
ni den Entwurf uͤbergab uud auf dew Laſttraͤger hin⸗ 
wieß, „daß diefer hier met Wodell fey.” Wir evs. 
greifen nad) diefer Fleinen Abſchweifung den Faden dev 
Gefchichte unjers Kanjilers wieder, wo wir ifn fale 
Jen ließen. . Big 7 

Ju feinen fruͤhern Jahren zeichnete Barbieri ein 
Gud fuͤr Anfanger, worin Mufter von Augen, Mas 
fen, Kopfen, Handen und andern Theilen des menſch⸗ 
lichen Kérpers vorhanden find, welches durch Otis 
viero Gatti geftochen und dem Herjzoge von Mianz 
tua, Ferdinand, gewidmet wurde, der den Barbieri 
zur Belohnung dafuͤr in den Ritterftand ite 

| uͤr 

u) Dieſes Werk fuͤhrt folgenden Titel: Oliviero Gatti Li- 
bro de’ difegni del Guercino da Ceuto. Man Hat 
auferdem noc folgende Sammlungen. 

I, Primi {Elementi per introdure i giovanni al dj- 
fegno; di Giov, Francefco Barbieri, decto il Guercino 
da Cenro. Bologna. 4. ; : 3 

Il. Raccolea di alcuni difegni del Barbieri da. Cen- 
-t0., detto il Guercino, inrifi in Rame, e preſentati al — 
fingolar meriso del Sig. Tommafo Jenkins, purore 

Ee S Gene ed 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 629 

Fir die Kirche des Heil. Gregorius in Bologna mabhls 
te Barbieri ein erflauncnewiirdiges Gemaͤhlde; und 
als im 3. 1620 Gregor der XV. jum Pabft erwaͤhlt 
worden war, berief ihm defer gu fic) nad) Rom im 
%. 1621, um dafelbft die Loggia della Benedizione 
gu verzieren. Man war fchon wegen diefer Arbeit 
uud dee Preifes, det fic) auf 22000 Seudi belief, uͤber⸗ 
ein gefommen, als fie ploglich dud den Tod des 
erwahnten Pabftes unterbroden wurde. Jedoch vols 
fendete et mehrere andte Arbeiten in Mom, vorzuͤg 
lic) in der Villa Ludovift. 

~ Eines feiner bewunderungswuͤrdigſten Gemaͤhlde, 
welches er fiir die Petri: Kirche verfertigte, und die 
Heil. Perronilla vorſtellt, iſt von den Frangofen ges 
raubt worden. Man hatte es in Moſaik gefegt, und 
fah das Original ju. meiner Zeit im Vorzimmer der 
Wohnung des Pabjtes auf dem Monte Cavallo. 

Wahrend feines Aufenthaltes in Rom mablte ee 
gfeichfalls cine grofe Anjahl Marien: Bilder, die fire 
Die Kapuziner beftimme waren, welche als Miffionas 
rien nach Indien reiften, Im J. 1626 erhielt er eis 

- nen Ruf nach Piacenja, wo man ibm auftrug, jene 
beruͤhmte Kuppel, welche dee Mailaͤndiſche Mahler 

| : Marazs 

ed accademico di S. Luca, in ateo di vifpetro, e d'ami- 
cizia del architerro e fuo coacademico Giovauni Battifta 
Piranefi, 18 Dlatter. 

Ill. Sei Stampe dapreffo li Difegni di Guercino da 
Cento, per Vanvitelli. | 

IV. Difegni del Barbieri da Cento, incifi da Fran- 
ceſco Bartoluzzi, e pubblicati dal Sig, Walton, Len- 
dia, 1703. 4. XLIV Vlatter in Folio. - 

Rr 3 
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Marazzone angefangen aber durd) den Tod gebindere 
nicht ausgefibre hatte, vollends gu beendigen ). 

Nach dem Befehl des Cardinals WAntonio Bars 
berini mahlte Guercino ein grofes Bild, welches die 
Abigael vorftellt, wie die den David: befanftigt, ein 
Werk das einen fo allgemeinen Beyfall erhielt, daß 
es ſelbſt die beredteften Federn verherrlichten, und fos 
gar dev Gegenftand einer eignen Schrift wurde, die 
Girolamo Porli verfagte und gu Ferrara ans Licht 
ſtellte. 

Sch wuͤrde fein Ende finden, wenn ich alle vor⸗ 
zuͤgliche Werke, welche diefer Meiſter der Nachwelt 
gum Gewundern binterlaffen Hat, außaͤhlen wollte 
Man weif, daß er fiber 600 Altarblatter und 150 
große hiſtoriſche Gilder, ohne die Kuppeln und die 
zahlloſe Menge Fleinerer StaffeleyGemaͤhlde mit zu 
rechnen, verfertigt hat; ich verweife daher den Lefer 
auf die Nachrichten beym Malvafia ). 

Nach dem Tode des Guido verließ Barbieri feis 
nen Aufenthalt in Cento und lief fic) in Bologna nies 

adie deck 50 ) der, 

x) Pier Francesco Mazzuchelli genannt Mare 
razzone, den ich ſchon oben erwaͤhnt habe, erhielt im 

SJ. 1625 den Auftrag, die Kuppel des Doms von Pia⸗ 
cenza zu mahlen. Er hatte aber kaum zwey Propheten 
daſelbſt vollendet, als er im J. 1626 ſtarb. Guercins 
mußte daher die Arbeit Abernehmen. 

) Malvafia, Felſina pittriee T. IIL. p. 361. Hier findet 
mian folgenden Auffatz: “Riſtretto de’ ſucceſſi accaduti 

circa la vita e ammirabile virti del Sig. Cav. Giovan- 
ni-Francefco Barbieri, pittore da Cento, ricavati da 
-certi Manuferitti del Sig. Paolo Antonio Barbieri {uo 
fratello, e d’altri di fua cafa, dall’ anno 1590 fino al 
1667. con’ la numerazione delle pitture piu notabili,” 

~ 
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Der, wofelbft er auch feine Tage im’ J. 1666 beſchloß. 
Außer deu verſchiedenen Werken ſeines Pinſels, wel⸗ 
che man Theils in Modena, Bologna, Cento *), 
Theils in verjdiedenen andern Gegenden Italiens bee 
wundert, haben die Gallerien in Wien und Dresden 
ebenfalls von ihm unſchaͤtzbare Meifterwerfe aufzuwei⸗ 
fer. In der let genannten befindet fith verziglich 
manches , fowol ans feiner erſten als auch zwehten 
Manier.  Heutiges Tages befige aber unftreitig Paz 
ris die groͤßte Sammlung der ——— “a ome 
sino *), 

Bare 

2) ©. Algarotti Lettere, in Opete, T. VI. p. 106. 

a) Ich hebe hier ein Verzeichniß der Werke des Guere 
cino aus, welche von Stalien nad Paris gebracht wor⸗ 
den find. 

I. Die Heil. Petrontla, von Rom. 

2. Der Heil. Thomas, von Row. 

3. Der Heil. Wilhelm, aug der Rapelle Luccatellt gu 
St. Gregorius in Bologna. 

4. Der Heil. Bernardus Toldmei, aus 8. Michele iw 
Bofco ju Bologna. 

5. Die Befhneidung, bey den Nonnen Geſuͤ e Ma- 
ria ju Bologna. 

6. Heilige, die fir die Stade ‘Modena ing Mitel. 
treten, von Modena. 

7. Petrus der Martyrer. 

8. Die Heimfudung der Jungfrau. 

9. Mars, Venus und Amor. 

1o. Der Heil. Brunus, aus Bologna. 
II. Die Enthauptung zweyer Heiligen. 

12. Ser Heil. Franciscus. 

33. Die Hochzeit der Heil. Catherina. 
Reg 14. 
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Barbieri hatte einen’ Grudee Paolo Antos 
nio, welder Landfchaften, Thiere, Fruͤchte und Blu⸗ 
men vortrefflich abbildete, und ſich in dieſer Gattung 
einen großen Ruhm erwarb. Er ſtarb als Juͤngling, 
wi anette Betruͤbniß feines Gruders, im J. 1649. 

Wie id) ſchon oben erinnert habe, hatte Bars 
bieri den erſten Unterricht in der Kunſt von Genes 
detto Gennati dem Altern. aus Cento empfangen. 
Diefer beſaß zwey Sohne VBartolommeo und Er—⸗ 
cole, von denen der Altere gemeinfchaftlic) mit Bare 
biert mehreres arbeitete, dev andre aber welcher ans 
fanglich die Chirurgie getrieben, darauf auch die Mahe 
lerey unter Guercino’s Leitung erlernte, ſich bey feis 
nem Meifter ſehr beliebt gu machen wufte. Dieser 
gab ihm auch feine Schweſter zur Geet wo⸗ 

tie 

14. Kevebias; die bas Haupt des Zohannet ——— 
15. Maria und das Kind Jeſuß 

16. Mehrere Heilige zu den Fuͤßen der Dreyeinigkeit. 

17. Ein Mann und eine Frau. 

xg Chrifius Abergiebt an Petrus den Bindes und £é 
ſe⸗Schluͤſſel; aus Cento. 

Ig. Der Heil. Franciscus und Benedictus. 
20. Die Erſcheinung Chriftt bey der Gungfrau. 
21. Magdalena in der Wuͤſte, von Cento. 
22. Der Heil, Hieronymus, in der Wirfte. 

23. Das Geliibde der Sungfrau. 

24. Der geftorbene Chriftus.. 

25. Chriftus am Krenz. 

26. Die Bufe des Heil. Petrus. 

a7. Der Heil. Bernardus und Franciscus, 3 
a8 Dic Glorie aller Hetligen, 
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durd) er in dev Folge einen weiter Kreis von Anver⸗ 
wandten und MNeffen um fich verfammiete. Creole 
erhielt naͤmlich zwey Soͤhne, Benedetto. den pins 
gern, und Cefare, die ſich beyde ruͤhmlichſt hers 
vorthaten. Sie arbeiteten alle im Geſchmack des 
Darbieri, und Fopierten eine grofe Anzahl ſeiner Werke. 

Nach dem Tode des Barbieri fiel fein. ganzes 
Vermigen und Haus an die Gennari. Sie erbs 
ten ebenfalls feine Grudien, worunter fic) aufer vies 
i Theils entworfenen Theils vollendeten Gemaͤhlden, 
a hn Foliobande voll Skizzen befanden, dic id zum Theil 
eym Herrn MN. MN. Gennari, dem letzten Ab: 

fommiling j jener Familie, gefehen habe. Diefer liebens⸗ 
wiirdige Mann beſaß viele Talente fur die Mahlerey, . 
und pflegte von. Zeit zu Beit bey ſich Zuſammenkuͤnſte 
von Kuͤnſtlern zu halten. 

Guereino hat das Verdienſt, nicht allein feine tus 
verwandten, ſondern aud) eine große Anzahl andrer 
Kuͤnſtler gebildet zu haben; von den letztern ſcheint je⸗ 
doch der groͤßte Theil mehr in Nachahmern als in ei⸗ 
gentlichen Schuͤlern zu beſtehen. Der Grund davon 
lag in ſeinem Character, von dem uns Malvaſia, der 
ihn perſoͤnlich kannte, ein Bild hinterlaſſen hat. Er 
bewieß ſich naͤmlich ſtets zuruͤckgezogen und vorſichtig; 
ließ ſich von ſehr wenigen, faſt allein von ſeinen ns 
verwandten bey der Arbeit ſehen, und verhinderte da⸗ 
durch, daß man bey ihm niemals mit derjenigen Vers 
traulichfeit und Freiheit arbeiten fonnte, wie man 
fie in der Schule der Carracci, Albani und — 

Andrer gewohnt war. 

Unter ſeinen Zoͤglingen verdient jedoch Seba 
fliano Bombelli aus. Udine genannt gu werden. 

Rr 5 — Er 
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Er zeichnete fic tubmvoll aus, legte fich in der Folge 
auf das Portrat, und arbeitete febr viel fir die Hoͤfe 
vou Nom. Cin andrer, Giovanni Bonati aus 
Ferrara, wablee Mom zu feinem Wohnſitz, und fuͤhr⸗ 
te mit Dem Maratta verſchiedenes wetteifernd aus. 

$udovico Lana aus Modena war ein Manz 
Hon ausgezeichneten Verdienften. Er verrath in dent 
Gefchmack ſeiner UArbeites Machahmung des Guido 
und Guercino, deſſen Unterricht er genoffen hatte, | 
Man bewundert in Modena >; ziemlich viel Gemahls 
de von ihm, unter ander eine Vorſtellung der Peſt 
in det Chiefa nuova; von welder Grane ©) mit vieler 
Hochachtung redet. Cittadella 4) und Tiraboſchi ) 
haben ein Verzeichniß der Arbeiten des Lana hinters 

laſſen. Der erfte dieſer Schriftſteller erhielt genaue 
Nachrichten, welche unſern Kuͤnſtler betreffen, “ans eis 
nec. Handſchrift des Carlo Briſighella, eines 
Neffen des Carlo Bononi, der Zeichnungen geſamm⸗ 
let, und mehrere andre Notizen in einer Schrift zu⸗ 
ſammengefaßt hat, die den Titel Storia delle Pitture 
di Ferrara fuͤhrt. Auch ſcheint Cittadella die Urfache 
des Todes des Lana in der Feindfchaft yu finden, 
qworin er mit gwen andern Modeneſiſchen Kuͤnſtlern 
Annibale Pafferi und Giambatifta Livizs 
gani*), gelebt hat. Jedoch wird diefer Umftand 

: wedet 

b) Zwey feiner Gerke, worunter ein Tancred nebft der 
Elovinda, find gegenwaͤrtig in Paris. a 

¢) Scanelli, Microcofmo, 

d) Citradella, T. UI. p. 107. 

e) Tirabofchi, p. 234. 

£) Ueber den zweyten leſe man nach, Tirabofchi Biblioe 
teca Modenefe, 

J 

‘ 
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weder von dem Scanelli der in jenem Seitalter lebte 
erwaͤhnt, nocd von dem Tiraboſchi beſtaͤtigt. 

Lana bildete einige vortrefflide Zoͤglinge, als 
Manguoli, Commafo Barbieri) u. ſ. w. 

Gon Pier Francesco Mola, in deffer 
Werken ein fortgefestes Studium des Barbieri wahre 
genommen wird, habe ic) ſchon an einem andern Orte 
geredet; und von dem Mattia Preti, behalte ich 
es mir vor, unter den ‘sti maa id — zu 
handeln. 

Da ich hier einmal die vib ait Kinfiler, 
welche aus Cento entfproffen find, aufzaͤhle, fo darf ic 
den Marcello Provencatle Feinesweges mit Stills 
fchiveigen wibergeben. Er war ein guter Mahler, 
legte fic) aber, wie Baglioni berichter, mehr auf die 
Moſaik, und hat in diefer Gattung viel geleifter. 
Yn der Kirche des Heil. Petrus vollendete er verſchie⸗ 
Dene Gadhen mit feinem Landsmann Paolo Ro ffetz 
ti. -Provencale hatte einen Bruder Namens Crs 

cole, und zwey Neffen Meldiore und Fppolis 
$0, die fic) ebenfalls der Kunſt widmeten. 

Um 

®) Man darf bicfen Barbieri nicht mit ben 9. Giufeps 
pe Maria Barbteri von Carpi verwechſeln, der 
fich durch ſeine Ropien fehr auszeichnete.  Diefer Hat 
eine meifterhafte Ropie nad) einem ſchoͤnen Gemabloe, 
das den Heil. Petrus vorftelit und vom Guercino da 

- Centro herruͤhrt, verfertigt, als das Original im ſ. 1751 
in dic Modeneſiſche Gallerie verfest wurde. Es ift noch 
von dtefem Kuͤnſtler cine Handfchrift porhanden, welche 
eine Beſchreibung der. vorzuͤglichſten Semahlde in Carpt 
enthdlt, (Defcrézione delle migliori piseure di Carpi.) 
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Unm dieſe Zeit bluͤhte in Modena Giambati⸗ 
ſta Codibue, Mahler, Bildhauer und Architect; 
Der nm das J. 1898 von dem Herzog Ranuccio Fars 
nefe in Parma Beſchaͤfftigung erhielt. Uebrigens 
Befinden ſich dech noch einige Gemaͤhlde von ihm in 
Modena. 

unter den Schülern welche aus der Schule der 
Carracci hervorgegangen find, habe ich ſchon oben Ale fs 
ſandro Bagni und Camillo Gavaffeti, beys 
de Modenefer, erwaͤhnt. Shr Varerland hat aber ſehr 
wenige Producte ihrer Pinſel aufzuweiſen. Gabaſ⸗ | 
feti arbeitete in Reggio und Parma, wo er fiir den - 
Hof. zwey Zimmer anit det Gefchichre des Olindo und 
det Sofronia, welche dev Dichter Taffo beſungen hat, 
ausſchmuͤckte. In Piacenza mahlte ex auger verjchies 
denen andern Sachen, die Ruppel in dev Kirche des 
Heil. Untonius, ein Werf, das felbit Barbieri aus 
ßerordentlich hochachtete"). Cr gab fid) ebenfalls mie 
der Didhtfunft, aber ganz im Geſchmack feines Zeits 
alters ab, wie man aus einem Buche feben fanu, 
Das er an das Licht geftellt, und worin er einige feings 
Gemaͤhlde beſchrieben hat ). 

Wir muͤſſen jetzt einen Blick uͤber die Meilan 
diſchen Staaten werfen, um zu unterſuchen, was die 
Schule der Carracei daſelbſt weſentliches bengetragen 
habe, um die Kunſt empor zu bringen und volitommaencs 
zu machen. 

Außer daß ſich die Familie * Procaccini 
aus Vologna in Mailand niedergelaſſen hatte, vers 
* brrei⸗ 

h) S. Picture di Piacenza, pag. 29, 49> 51. 77; 173. 
i) Lambrufche di Pindo di Gabriel Corvi raccolte da Ca- 

millo Gavaſſeti, Modencle, Piacenza, 1636. 
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Breitete fic) der Ruhm der Carracei und ihrer Schuͤler 
fo auferordentlid), daß viele Mailander und Cinges 
bohrne des umliegenden Gebietes nad) Bologna reife 
ten, um fich daſelbſt auszubilden. Sch glanbe jedoch, 
Den Faden der Gefchichte der Mahler in Mailand 
nicht paffender als mit einer Mabler + Familie 
wieder anknuͤpfen ju koͤnnen, welche unter dem Mas 
men der Panfili befanne iff. 

Panfilo Muvoloni, gebiirtig aus Cremona, 
war ein Schiiler des Giovanni Barrifta Trots 
ti, und bat mehrere ſchaͤtzbare Urbeiten in Cremona, 
Mailand, Piacenza u. fw. hinterlaffer. Mad) Ors 
landi’s Angabe ftarh er im J 1651, und beſaß zwei 
Soͤhne, die meifterhaft in der Kunſt unterwiefen was 
ren. Carlo Francesco Muvoloni, gebohren 
in Mailand im FJ. 1608, bildete fich zwar unter ſei⸗ 
nem Gater und nad den Werfen des Giulio Cefare 
Procaccino, wurde aber dergeftalt durch Guido’s 
Gemaͤhlde bejaubert, daß er mit feiner Manier die 
Sieblichfeit diefes Kiinftlers yu paaren, und die Gras 
zie Deffelben yu erreichen ſuchte. Man ſieht von ifm 
viele Werke, welche in diefem letzten Gefchinac ausges 
fibre find, unter andern eine Reinigung der Maria 
im Dethanfe neben der Kirche dee Heil. Vincenzius 
in Piacenja; unftreitig fein beftes Gemaͤhlde. Er 
ſtarb im J. 1661. 

Giufeppe Muvoloni, Bruder von Carlo 
und ebenfalls aus Mailand gebirtig, (geb. 1619. Ff. 
1703.) verdient als ein vortrefflicher Kinfiler viel- 
$06. Er bildete fich eine eigenthiimliche Manier, und 
fuͤhrte darin viele Werfe aus, welche fein Vaterland 
ſchmuͤcken. Eins feiner — — Gemaͤhlde iſt 

der 
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der Heil. Hieronymus in der Kirche des Heil. Thomas 
in Piacenza. Aus der Schule des Carlo Nuvo— 
loni ging Filippo Abbiati Hhervor, der mit eis 
ner guten Seichnung ein meifterbaftes Coforit verband, © 
ſehr dreift arbeitere, und mit feinen unzaͤhligen Sun 
werfen fein Vaterland zierte. 

Francesco Landriani, genannt Dacchine: 
fuͤhrte mehrere Sabre hindurch die Aufſicht ber alle 
Arbeiten des Hetzoglichen Pallaftes in Mailand. Er 
{ebte nod) im J. 1600. “Von einem Paolo Cas 
millo Landriani, der ebenfalis den Beynamen 
Ducchino erhielt und aus Mailand gebuͤrtig war, ges 
ſchieht ehrenvolle Erwaͤhnung in den Schriften des 
Lomazzo und Torri. Cr bluͤhte um das J. 1590 und 
hatte den Unterricht des Ottavbio Semini genoffert. 

Francesco Landriani Brodie in der Pers 
fon des Angelo Galli einen ausgezeichneten Schuͤ⸗ 
fer hervor. Man ſieht von ibm in der Kirche des 
Heil. Gregorius ein ſchoͤnes Gemaͤhlde, Aee⸗ die 
Peſt des Heil. Carls darſtellt. 

Ein guter Nachahmer ſeines Lehrers Ma z zue⸗ 
hetli war Carlo del Cane, dev gemeiniglich 

auf feinen Gemahlden das Bild eines Hundes anzu— 
bringen pflegte, um dadurch feinen Namen ju verſinn⸗ 
lide. Sein Schuͤler Cefare Fiori that fic 
anc in der Baukunſt und in der Anordnung von Maz 
ſchinen vorzůͤglich bey Feierlichkeiten ruͤhmlichſt hervor. 
Ebenfalls ſoll er, wie Guarienti berichtet, eine 
Zeitlang den Unterricht des Pietro Paolo da 
Carravaggio, eines Atchucgen genoſſen haben. 

Von 
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Von einem wackern Kuͤnſtler Francesco Cars 
ravaggio finder man Diachridjren beym Torri *). 
Giovanni Gattifia Eeechi genanne Carravaggino. ift 
uns durch ein Wemabloe befannt, weldhes die Unters 
forift Io. Bapt. Sicc. de Carayag. pinxit, 1609., fibrt, 
und von Bartoli beſchrieben worden iſt!). 

Unter die zahlreichen Kinfiler welche um diefe 
Zeit bluͤhten, gebdrt aud) Giovanni G hifolfo, 
ein genauer Freund des Wntonio Baufea, mit dem 
er ſich gleichfalls nach Nom und Bologna hinbegab, 
unt dafelbft die Kunſtſchaͤtze yu ftudieren. Er legte 
fic) vorjugeweife auf die Manier des Galvator 
Mofa, arbeitere fir Meapel, Maitland, BWenedig 
und Mom; und endigte feine Lebgnsjahre in Mailand, 
im Sabre 1683. 

Zeitgenoß der eben erwaͤhnten Kuͤnſtler war Gio— 
vanni Batiſta del Sole von dem man auger 
verfchiedenen vortrefflichen Gachen in mebreren Kir— 
chen, einige Mubierenen auf Lapis Lazuli in der Gale 
lerte Settala in Mailand bewundert. | 

Wir dirfen hier die Verdienfle des Antonio 
d'Enrico genannt Tanzi d Alagua, eines Kuͤnſtlers 
der fich den Character des Pavlo Verouefe cigen ju 
Maden ungemein bejirebte, niche mit Srillfchweigen 
Hibergeben. In Varallo befinden ſich mehrere feinee 
Arbeiten, welche Scaramuccia mit gob aufpable ™). 

Carlo Sacchi, aus Pavia, fah die Herrlich⸗ 
Feiten von Nom und Venedig, fiudierte die Werke der 

| Gars 
M) Torri, etc. pag. 212. ital | 

D Barzol:, Puture @iealia, TLL Pe 21g. 

m) Scaramuccia, p. (45+ iq. 
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Carracei, und that ſich ued eine lebhafte —— 
bung ſehr hervor. Er war ein Schuͤler des Carlo 
Antonio Roffi, von weldhem unjablige mecfwiirs 
dige Urbeiten in feiner Vaterſtadt Mailand ome 
wabrt werden *). 

Daniello Ennio, cin Schiller des ares 
fia Crefpi, verdient ebenfalls eine Stelle in der 
Reihe verdienftvoller Kuͤnſtler. Er beſaß ein eignes 
Talent, Gegenftinde gu mahlen, welche durch Kerzen⸗ 
Licht erleuchtet werden, und hat fir verfehiedene Mais 
laͤndiſche Kirchen vortreffliche Stuͤcke verfertigt. 

Unter den Mahlern, welche der Schule des Au⸗ 
relio Luini, von der am gehoͤrigen Orte die Rede 

* 

geweſen iſt, ihre Bildung verdanken, zeichnet ſich 
Pietro Gnocchi ehrenvoll aus. Einige feiner bes 
ſten Gemaͤhlde Hat die Kirche von. S. Maria — 
Grazie in Mailand aufzuweiſen. 

Von dem Mailaͤnder Federico Cervelli, 
welcher, nachdem er es zu einer gewiſſen Vollfommens 
heit gebrache hatte, in Venedig eine Schule erdffnete, 
habe ich ſchon unter den Venezianifden Mahlern ge⸗ 
redet. 

Was die Cremoneſiſchen Kuͤnſtler dieſes Seitrans 
mes betrifft, fo verdienen als ſolche Carlo Pices 
nati und Pier Martire Meri, der fid) durch 
Portrate und eine gute Gabe im — hervor⸗ 
that, genannt zu werden. 

n) Dieſer Roffi darf nicht mit einem andern 8 
nie Roffi oder Roſſo, ebenfalls aus Mailand, der 
aber weit fruͤher lebte, verwechſelt werden. Ich habe 
von dieſem ſchon = geredet. 

J 

‘ ~ 

; : 

* {7s 
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Carlo Matali befuchte anfanglid die Schule 
des Mainardi, ging darauf ju der des Guido über, 
und hinterließ einen Sohu Giovanni Batt iſta, der 
cin Schuͤler des Pierro da Cortona wurde. 

fuigi Miradoro fand mehrere Nadhahmer, 
als Agoftino Bonifoli, Angelo Maſſarotti 
und viele Andre. Giovanni Angiolo Bottoni 

ſtudierte und bildete fid in Bologna, mit Creti, 
Mouti, und Gian Giufeppe del Sole 

Aud die Landfchaftmahlerey wurde von einigen 
der Grade Cremona angehérigen Mabhlern getrieben. 
Unter diefen that fih Giufeppe Marali befonders 
bervot, welder and) jur Zierde feines Vaterlandes 
Den verdienftvellen Kuͤnſtler Giovanni Battiſta 
Baik etzog. Diefer beſchaͤftigte fic unter andern damit, 
viele Cremonefijde Kiinfiler betreffende Nachtichten zu 
fammien, Die darauf fein Sauter Pan ni oͤffentlich 
bekannt machte °). 

Dod es iff nun Zeit, daß wir nach dieſer Abs 
fhiveifung wieder ju den Bologuefern, —— Haupt⸗ 
augenmerk, zurückkehren. 

Nach der vielumfaſſenden Schule der —— 
woraus, wenn ich jene drey einzige unerreichbar ges 
bliebene “ ufter, Rafael, Correqgio und Tiziau aus⸗ 
nehme, die gréften Kuͤnſtler, welche Italien hervorges 
Bracht hat, entfprofjen find, haben ſich in Feiner Stadt 
fo jablreiche und wnerete Schulen als in Bologna 

gebils 

_.©) ©. Notizie ifloriche de’ Pittori, ſcultori e Archiretsi 
~ Cremonefi; col. fupplememto ¢ la vita del’ autore ferissa 

da Antonio Maria Panui, Cremona, T.1. 11. 1774. 4- 

Siovilic’s Geſchichre d. sein. Rint. OF 
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gebildet. Ich nenne als ſolche, welche jum Fortgang 
der Kunft unficeitig dae meifte bengetragen haben, die 
dee Guido, des Albani, os Dominichino, 
des Guercino, des Canuti, und de Gennari. 
Mit diefen ſtehen verfchiedene andre in Verwandſchaft, 

. welche aber alle in gerader Linie von der der Carracct 
abjtammen. Bevor ich aber den Urfprung derfelben 
und ihren Einfluß genauer entwickele, muß id) einige 
Schritte in das Beitalter der Carracci zuruͤckgehen und 

verſchiedene beruͤhmte Kuͤnſtler nachholen. —— 

Der erſte der ſich mir darbietet, iſt Bartolo⸗ 
meo Ceſi, gebohren im J.1566. Er ſtudierte zuerſt 
die Grammatik, legte ſich aber darauf unter der Lei⸗ 
tung des Nofadetla auf die Mahlerey, und waͤhlte 
zu feinem Vorbilde den Tibaldi. Auſſerdem beſuchte 
er die Ufademie des Baldi, und mahlte werteifernd 
mit den Carracci. Ceſi bewieg fic) ſehr thatig, die 
Klaſſe der Mahler von denen der gemeinen Handwer⸗ 
fer, als z. B. der Wollarbeiter gu trennen; eine Gar ~ 
che, worauf ic nodmals, wenn von der Akademie 

in Bologna die Rede ſeyn wird, zuruͤckkommen werde, 
Geine Manier ift gefallig, vorzuͤglich da er unter dies 
jenigen gu zaͤhlen ift, welchen es gelang, mit dem Feuer 
der Erfindung genaue Studien nach der Natur gu vers 

* einigen ?). 

Cin BeitgenoG des Cefi war Cefare Bags 
liont, ein Mann dev fic) uͤber alle Gattungen dee 
Mahlerey verbreitete, und vieles fiir den Parmefanis 

3 ſchen 

p) Sh finde, daß Bartolomeo Cefi im J. 1619 
aes Zetchenmeifter der Wkademie der Ardenti in Bos 

den iff. 

“4 

logna, welche nur aus Adeligen beftand, erwahlt wors ⸗ 

: 
A 
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fihen Hof verfertigte. Ju Ruͤckſicht der Verdienſte 
eines Valdaffare Croce, Giovanni Bartifta 
Muggiert, Antonio. Scalvali, Giacomo 

- Taccone uf. f., welche fid) groͤßtentheils unter dev 
Regierung Gregors des XU, nad) Rom Gegeben has 
ben, vertveife icy den gefer auf den Baglioni, der ire 
Lebenslaͤufe verfaßt bat. 

Eine genaue Erwaͤhnung verdienen dagegen vers 
ſchiedene andre Kuͤnſtler, welche innige Freunde des Lo⸗ 
dovico Carracci waren, und in ſeiner Geſellſchaft ins 
Kloſter von 8. Michele in Boſco gearbeitet haben. 

Francesco Brizio, der nachdem er ſchon vers 
ſchiedene Schulen beſucht hatte, endlich ju der der Cars 
racct Uberging, legte fic) mit großem Fleiß auf die 
Perfpective und Baukunſt, worin ev ebenfalls Unters 
richt gab. Man weiß aud, daf erin den Gemaͤhlden 
feines Meifters dte Architectoniſchen Vorftellungen ges 
mahlt habe. Brizio verfertigte fie fein Vaterland 
viele vortrefflidhe Gachen, aber im Klofter von S. Mi. 
chele in Bofco werden dren feiner anmuthigften Werke 
aufbewahrt. Er ftarb im J. 1623, und hinterließ 
auger feinem Sohn Filippo, den Domenico 
Degli Umbrogi, genannt Menichino del Brizio und 

viele andre Schiller. 

Lorenzo Garbiert, der gemeiniglich der Neffe 
der Carracci genannt wurde, weil fein Obeim der ihn 
der Schule des Lodovico ubergeben hatte, wenn er einen 

der Cacracci begegnete, filets ju fragen pflegte “was 
macht der Meffe? ich empfehle auch ven Neffen”, hatte 
von Natur einen finftern, melancholifthen Character, 

und alſo cine vorzuͤgliche Neigung Gegenfiande gu mah: 
eS oe Ose 7 len, 
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fen, worin diefer herrſchte. Tro’ diefem Hange leuch⸗ 
tet in ſeinen Arbeiten Grazie, Kraft in den inten 
und richtige Zeichnung ſehr hervor. 

Auſſet mehreren andern Arbeiten bewundert man 
vorzuͤglich einige Gemaͤhlde in dem oben erwaͤhnten 
Kloſter von der Hand des Garbicei, wahre Meiſter⸗ 
ſtuͤcke, von denen leider verfebiedene durch die Lange 
der Zeit gu Grunde gegangen find. 

Von dem Sebaftiano Razali, dev unter die 
Siler der Carracci gehoͤtt, und am feverlichen Lets 
chenbegdngnif des Agoftino arbeitete, wie auch von 
dem Aurelio Bonelli, Fann man wenig fagen. 
Man fieht von dem zweyten nod) ein ene flies im 
SKlofter von S, Michele in Bofco. Wer 

Galdaffare Galanini, cin Anverwandter 
dev Carracci, war ein ausgezeichneter Kinfiler, und 
Hat im erwaͤhnten Kloſter cin Werk hinterlaſſen, woes 
in man vollfommen den Character jener Mahler wahr⸗ 
nimmt. Ueberdieß that er fic) durch Portrdte und 
mehrere in Dom ausgefuͤhrte Sachen ruͤhmlichſt 
hervor. 

Unter die wuͤrdigſten Zoͤglinge der Schule der 
Carracei verdient auch Lucio Maſſari, gebohren im 
J. 1569, geuͤannt zu werden. Anfaͤnglich da er den 
‘Unterricht des Bare, Pafferotti genoB, lehnte er ſich 
wie viele andre Heftig gegen die Carracct auf, als er 

* 

q) Zanotti bemerkt in ſeiner Beschreibung bes — a 
S. Michele p. 34, daß diefer Kuͤnſtler ebenfalls Bai oa fs 

far Alvtft, Alotfi und Alpigi genanunt worder 
fey, und da8 Orlandt irrig zwey verſchie de ne Kuͤnſtler 
aus einer Perſon gemacht habe. 
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aber endlich feinen Irrthum einfah, ging er zu ihnen 
uͤber, und wurde einer dev treueften Schuͤler des Lodo⸗ 
vico. In der Folge begaber fich nad Mom, ſtudierte 
Dafelbft die WAntife und die Werke der groͤßten Meis 
ſter. Hier ſtiftete ev eine innige Freundfchafe mit dem — 
Albani, die auch bis an das Ende feiner Lebensjahre 
Dauerte. Man fieht von ihm eins der (chonftew Werke - 
in der Kirche des Heil. Benedictus, und cin andres in 
der des Heil. Johannes des Zuifers der Coleftinee 
Mince. Mit den Jahren nahm er an der Kunſt ets 
was ab, woran fein feidenfchaftlider Hang zur Jagd 
und Gartnerey Gchuld war, indem er dadurch viele 
Reit verfor. Mehrere vortrefflidke Gemaͤhlde des Mafs 
fari find im Kloſter von S. Michele in Bofco befinds 
fic. Er ftarb im J. 1633. 

Aleffandro Albin — * unter diejenigen 
vortrefflichen Mahler, welche keinen allgemeinen Ruf 
erlangt haben, und denen, wie Zanotti richtig bemerkt, 
das Glick ſtets widrig war. Man findet vow ihm 
nur in ſehr wenigen Schriften einige Nachrichten; je⸗ 
doch lebt ſein Andenken noch in mehreren ausgezeichne⸗ 
ten Werken, welche man ih dem oͤfter genannten Klos 
fier bewundert. 

Audh vom Tommafo Campana,. der jwar 
unter die Schiller des Guido gerechnet wird, aber ane 
fanglic) die Lehren des. Lodovico empfangen hatte, bes — 
finden fic) noc verfchiedene Arbeiten im Klofter. Gigs 
como Cavedone, Tiarini und Andre, die gleichs 
falls diefen Ort durch ire Arbeiten ſchmuͤckten, find 
von mir ſchon oben erwaͤhnt worden. 

Ich uͤbergehe Fnnoeenzo Tacconi, Glovan 
Paolo Bonconti, Pietro Pancotei, Wntos 

Se 3 nio 
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nio Maria Panico, Lattanzio Mainardi, und 
viele andre Zoglinge der Gehule der Carracci, alle 
Manner, die ſich ungemein hervorgethan haben, um 
auf Lorenzo Pafinelli und Giovanni Viani, 
die zwey weitlaͤuftige Schulen geftifter haben, und 
endlid) auf den beruͤhmten Carlo Cignani ju 
fommen, 

Lorenzo Pafinelli*) ward im J. 1629 ge 
bohren. Seinen erften Unterricht in der Kunſt ams 
pfing er von dem Simone Cantarini aus Pefaro, 

deſſen Schule er aber verließ, unr yu der des Torri tibers 
gugeben. Nachdem Lorenjo in Mantua verfehiedenes 
vollendet hatte, begab er fid) im J. 1663 nad Rom. 
Sir den General Montecnculi mahlte er ein großes 
Werf, womit diefer ſeinen Palaft in Wien zieren 
wollte; ein andres Gemaͤhlde fieht man in der Kirche 
des Heil. Franciscus, und zwar in dev, Kapelle des — 
Heil. Untonius von Padua, welches den Heiligen dars 
fiellt, wie ev einen Todten wieder in das Leben zuruͤck⸗ 
tuft. Diefes Bild fand allaemeinen Benfall. Pafis 
nelli hat vicle febr gute Werke hinterlaffen, und ſtarb 
im J. 1700 *). Yu feiner weitlauftigen Schule haz 
ben fich mehrere verdienftvolle Kuͤnſtler, die von mit in 
der Folge werden anfgczahit werden, gebilder. Hier 
netine id) nur beylaͤufig ven Grafen Ercole Pietro 
Fava, Giovanni Giufeppe del Gole, Dos 
nato Creti, und Aureliano Milani. J 

; Sin 

¥) Das Leben des Pafinelli fat Gian Pietro Jas 
notti befhrieben, und im J i703 herausgegeben. 

8) Man hat Aber diefen Kuͤnſtler verfchiedene Lobſchriften, 
. unter denen ſich vorgtiglic die des Doctor Baldelli ange 

zeichnet. ©. Il Protheo vagante ammiratore delle ma⸗ 
aviglioſe Opere del!’ immorsal penello del Sig. Lorenzo 

» Pafinelli, Bologna; 1692. : 

- 
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Cin Zeitgenoß des Pafinelli, dev ebenfalls cine 
ebrenvolle Erwaͤhnung verdient, war Giovanni 
Viani (geb. 1636, F 1709.) cin Schiller des Flas 
minio Lorri, Seine vortrefflide Zeichnung, feine Ges 
nanigfeit im Nachahmen, und zuletzt fein ungezwun⸗ 
genes frenes Wefen, womit er feine Werke ausfuͤhrte, 
erheben ihn unter die ausgezeichnetſten Manner, wels 
che die Bolognefifche Schule hervorgebrade hat. Vor⸗ 
zuͤglich nahm Viani den, Guido Reni zum Vorbild, 
und beftrebre fic) bald dieſen, bald den Torri zu erreis 
chen. Unter den vielen Gemablden welche diefer Kuͤnſt⸗ 
ler vollendet hat, und die Den Kirchen, worin fie aufbes 
wabhrt werden, jur groͤßten Zierde gereichen, muͤſſen 
wir vorzuͤglich diejenigen ausheben, welche ſich unter 
Dem Porticus der Serviten befinden, und wetteiferud mic. 
Cignani und andern gemahlt worden ſind. Hier hat 
er ſich ohne Zweifel ſelbſt uͤbertroffen. 

Aus ſeiner Schule gingen mehrere Kuͤnſtler, unter 
andern ſein eigner Gohu Domenico, hervor. Dies 
fer, gebohren im J. 1668, ſtudierte unter der Leitung 
feines Vaters die Werke der Carracci, beſuchte dats 
auf Benedig, um fic) mit den Meiftern jener Schule 
befannt ju machen, und begab fic endlich nach Bos 
fogna wieder zuruͤck, wofelbjt ec einen Bogen unter 
dem Porticus der Serviten mahlte, der mit ungetheils 
tem Benfall aufgenommen wurde. Er uͤbernahm aud. 
fir das Haus Rotta einen Jupiter und eine Ceres ju 
mahlen, welches Bild unter feine vorzuͤglichſten ges 
hort. Er flard im J. 1711 ). 

Gleich: 

t) @. Vita di Domenico Maria Viani Pittor Bolognese, 
Bologna, 1716. 8. Det Verfaſſer diefes Lebens laufes 
* Siuſeppe Guidalotti Franchini— * 

Ss 4 i 
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Gleichwie die Mahlerey in RomFlorenz und 
Venedig, nachdem fie ihre glaͤnzendſte Periode erreicht 
hatte, wieder dahiaſank, ſo naͤherte fie pid) auch tn dee 
Lombardey alimalich ihrem Verfall. Die Urjachen 
welche in jenen Srddten jo nachtheilig anf den Flor 
Der Kiinfte wirkten, als die Suche nach Neubeit, dte 
große Menge verfdhiedener Style, die Begierde den 
Schwierigkeiten der Kunſt auszuweichen und ihr Sus’ 

dium mit Aufopferung aller gruͤndlichen Kenntniſſe zu 
erleichtern, die Bemuͤhung endlich nur den Schein dee 
Vollfominenheie zu erreichen, traten gleichfalls in der 
Lombardey ein, und unterbrachen die bluͤhende Kultur. 
Es hatte ſich zwal Bologna jur erjten Schule Italiens 
emporgeſchwungen, -allein die zahlloſen verfchiedenen 
Manieren der Sehiiler der Carracci, die ſich mit diefen 
vermiſchenden Merhoden auderer Kinftler, vorzuͤglich 
Det Anhanger des Pietro da Cortona, und nod meh⸗ 
rere Umftinde, vereinigten fic), den Verfall der Kunft 
gut beſchleunigen. Einer begniigte fic) den andern zu 
kopieren; jeder ſuchte urd) fchimmernde Farbengebung 
und eine feichte und anmuthige Nachlaͤſſigkeit die tibris 
gen Mangel und Unvollfommenheiten ju verfdlenern. 
Wie ich ſchon oben erinnert habe, fo thaten fic) unter 
aller Schuͤlern der Careacci, trog daß fie die vortreffs 
lichſten Kinfiler waren, nur wenige durch einen eigens 
thuͤmlichen Character hervor ; wenige ſpuͤrten der tief vers 
borgenen Quelle nach, gufrieden aus dem Bach ſchoͤpfen 
gu koͤnnen, det ihnen nahe vorbenflop. Ob das Wafs 
fer rein oder getribt war, fimmerte fie nicht. Die 
Anfiche aber, welche uns diefe Periode von dem Zuftand 
der Kunft gewahre, wurde ploͤtzlich durch ein glaͤnzen⸗ 
des Geftirn unterbrocen, das ſich am Horizont der 
Lombarden erhob, und in dem Zeitraum als Rom eis 
nen Carlo Maratta, Paris einen Charles Le Brun 

, — i hervors 
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hervorbrachte, Bologna durdh ein neues Licht uͤber⸗ 
ficablte. Carlo Cignani war der Kinfiler der aufs 
fiand und durch feine Erſcheinung einen nenen Um— 

ſchwung bewirfte, der unjre groͤßte Aufmerkſamteit 
verdient. 

X 

Carlo Cignani (ge. 162841719), ſtammte 
aus einer angefehenen Bolognefifchen Familie ab, und 
verrieth in feiner fribeften Jugend grofe Anlagen zur 
Mahlerey. Als fein Vater, der eine kleine Gemahides 
Gamimiung beſaß, den Cifer wahrnahm womit fein 
Sohn in den Ceholungsfiunden verſchiedene Gemaͤhlde 
fopierte, fo nahin er, damit er feine Talente entwickeln 
finne, den Mahler Giambatifta Cairo in fein Haus, 
der ihn in den erften Anfangsgrinden unterwies. 
Carlo madhte aber in furjer Zeit fo reiffende Fortſchritte, 
Dap er die Schule des beruͤhmten WAlbani beſuchte. Ce 
fa vermoͤge feines Scharfſinnes bald ein, daß es zur 
Vildung eines vollfomnienen Kuͤnſtlers gehire, nicht 
den Fußtapſen des Lehrers blindlings yu folgen, fons 
Dern vielmehe die mannidhfaltigen jzerftreuten Gchous 
heiten der Mature und der groͤßten Meifter aufzufaſſen 
und fich eigen gu machen. Er legte fic) daber auf das 
Studium der Werfe des Tizan, des Guido, Correge 
gio und der Carracci, und wußte fid) eine eigenthuͤm⸗— 
liche Manier gu bilden, worin man eine ſehr genaue 
Zeichnung und grofe Kraft der Farbengebung wabhes 
nimmt, Seine erften Arbeiten erwarben ibm gleich 
einen grofen Ruhm, weil fie in einem gang andern 
Geifte als an gewohnt war, ausgefiibre waren; dies 
fes verurfachte aber, daß er unzaͤhlige Auftraͤge theils 

‘aus feinem Vaterlande theils aus auswartigen Gegens 
Den erhielt, die ihm verhinderten, auf feine Vervolls 
— diejenige Aufmerkſamkeit gu verwenden, durch 

Ss5 wel⸗ 
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welche er ſich gewiß auf einen hohen Gipfel “oe 
fhwungen haben wuͤrde. 

Nachdem Cignani in Sivorno ein ceipendes Ges 
maͤhlde, welches das Urtheil des Paris vorftelle und alls 
gemeinen Benfall erhielt, verfertigt hatte, begab er 
fic) nach Bologna zuruͤck, und. verzierte dafelbft nebſt 
ſeinem Mitfhiler Taruffi im oͤffentlichen Palaft eis 
nen Gaal, det der Farneſiſche von dem fic damals 
in Bologna Hefindenden Cardinal und Legaten benannt 
wurde. Cignani hatte zwey grofe Compofitionen 
gewaͤhlt; das erfte Gemaͤhlde ſtellt Franz den erften 
Konig von Franfreich dar, wie ec in Bologna die mit 
Skrofeln behafteten. Kranken heilt; das zweyte aber 
Pabſt Paul den dritten von der Familie Farneſe, wie 
er itt Die eben genannte Stadt ſeinen Einzug halt. 
Ueberdies fieht man daſelbſt zwey vortrefflidhe Termen, 
grau in grau, und etwas fiber Lebensgroͤße. Diefe 
Arbeit welche er in Fresco ausgefuͤhrt, gehort unſtrei⸗ 
tig unter Die-fchonften die er. hinterlaſſen bat; aud 
wiirde er vom Cardinal Farnefe fo geſchaͤtzt, daß ibn dies 
fer, nachdem er feine Stelle ale Legat niebergeltge 
hatte, mit fich gion Rom nahm. * 

Unter andern Werken, welde Signani daſcloſt 
vollendete, verdienen vorzuͤglich die zwey Seiten⸗ Ges 

maͤhlde in der Kirche des Heil. Andreas della Valle 
genannt ju werden. Sein Freund Taruffi hat aud 
einigen Untheil an denfelben. . Ucherdies mablte er vers 
ſchiedenes fiir angefehene Perfonen und grofe Herren. 

Nach feiner rRuͤckkehr in fein Vaterland ſchmuͤckte 
et die Kirche von 8. Michele in Bofco mit vier hiſto⸗ 
‘en Bildern, die ex in. n Fresco mahlte. Dieſe, wel: 
Py : che 

a 2 
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he fid) in Medaillons befinden, werden von verſchiede⸗ 
nen Kindern getragen, die etwas tiber Lebensgrofe find 
und in der That wegen des lieblichen Colorits, der 
Verſchmelzung, der reizenden Formen und ladelnden 
Gefichtsbildungen aus deer Hand. des goͤttlichen Correg⸗ 
gio Hervorgegangen ju ſeyn ſcheinen. Durch dieſe Kins 
Der werde id) an zwey andre erinnert, die man ebens 
falls von der Hand des Cignani in der Gallerie Zams 
Beccari bewundert. Sie ftellen ein Kind Jeſus und eis 
nen Sobannes vor, und wirken durd) die Schinheit 
ihrer Formen, durch eine fraftvolle Farbengebung und 
reizende Verſchmelzung, ohne im geringfien vom nas 
tuͤrlichen abzuweichen dergeftalt auf die Ginne des Bes 
ſchauers, daß er fchwerlich die in ihm entftehenden 
Vorftellungen und Gefihle in Worte wird faffen 
koͤnnen. 

Waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Parma mahlte 
Cignani fir den Herzog Ranuccio Il, einige Zimmer 

in einem Luſthauſe, worin er eine ungemeine Grazie 
anbrachte. Gen diefer Arbeit leiſteten ihm zwey ſeiner 
beruͤhmteſten Schiler, Marco Antonio Frances— 
dint und Luigi Guarini, wie aud fein eigner 
Sohn Felice hilfreiche Hand. Fir ebendenfelben 
Pringen vollendete er jene (chine Empſaͤngniß oer Meas 
‘tia, welde in Piacenza bewundert wird, 

Cignant wurde wegen feiner vielen Verdienfte 
durch den Pabſt und andre grofe Herren gum Grafen 
und Ritter ernannt. Der Ruf ſeiner GefchicklichFeit 
verbreitete ſich fo allgemein, daß fein Arbeits zimmer 
in cine weitlaͤuftige Whademie verwandelt wurde, und 

“Die kunſttreibenden Juͤnglinge nidt nur aus Italien, 
—— Gud) aus entfernten Landern herbeyſtroͤmten, unt 

aus 
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aus ſeinem Munde die Grundſaͤtze der Kunſt yu ems 
pfangen. Auſſer den zahlloſen Gemaͤhlden, welche er 
fuͤr viele Italiaͤniſche hohe Haͤuſer verfertigte, arbeitete 
er auch mehrere Sachen fuͤr den Koͤnig von Frankreich, 
den Kaifer, den Prinzen Adam von Lichrenftein und den 

Churfuͤrſten von Bayern und der Pfalz. ia 

Da er den Auftrag erhielt, die qrofe Kuppel der 
Kirche der Madonna del Fuoco in Forli yu mablen, 
fo nahm er ihn an, und entſchloß fich, weil er einfah, 

_ Daf diefe Arbeit mehrere Jahre dauern wuͤrde, feine 
Afademie nad) Forli ju verſetzen. Cr evdffuere fie alfo 
im J. 1694 und jwar in einent Simmer des Sffentlis 
den, Pallajtes, das ihm yu diefem Behuf der Senat 
eingerdumt hatte. Außer jener im J. 7706 beendigs 
ten Kuppel, weldhe unter feine vorzuͤglichſten Arbeiten 
gebort “), hat ex in dieſer Stadt noch viele andre bes 

| wuns 

u) Ueber dtefe Kuppel theile ich folgende merkwuͤrdige Bes 
. fcreibung des Zanelli mit: “Queſta cuppola é fatta fu’l 

terzo acuto in ottagono, che al didentro forma molti 
angoli, e parti convefle, e concave: e perche s’avea a 
dipingere folamente il Catino, che refta al di fopra del 
Cornicione fovrapofto alla fineftras percio attefa la frut- · 
tura del Catino medefimo, e¢ la diftanza della fua inte+ 
rior fommita al piano della Chiefa, riufciva troppo 
breve la fua circonferenza, e troppo contraria all’ in- 
tento, che avevafi di farfi di_gran figure. Quefte av- 
venga che ben formate, avrebbero dovuto comparire 

_ f{eoncie, e ftropie vedute da baffo; onde con ifpeziale 
accuratezza era neceflario in effa aggrandire quelle parti 
Je quali erano piu foggette per la lontananza all’ abe 
breviamento di fmifuratiffimo feorcio, facendole cosi 
ufcire alcune della mifura, lor convenevole, perche 
aveffer colle altre la giunta lor proporzione e fimmetria, 
Con si ardua difficolta andava congiunta |’ altra ancor 
piu ardua d’ ovviare al difordine, che — > 

otto 
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wundernswuͤrdige Werke, theils in Kirchen theils in 
verſchiedenen Pallaften vollendet. . Cignani hatte das 
Glick, taͤglich von mehreren grofen Herren und vorzuͤg⸗ 
lich vom Churfuͤrſten von der Pfalz mit Ehrenbezeugun⸗ 
gen tiberhauft gu. werden; diefer, welder auch uniter 
verfdjiedenen andern Sachen cinen heiligen Johannes 
den Taufer von feiner Hand beſaß, fchickte ebenfalls 
einen gewiffen Fiſcher nach Italien, uͤber den ich eini⸗ 
ges inn der Aumerkung erwaͤhnen wil ). Fir den Cars 

dinal 

dotto gli angoli acuti nel rompere quelle figure, che 
dal’ uno all’ altro lato degli angoli fteffi patfar dovens 
do, non farebbero parute al vero fomig!iant: a cagione 
de’ lor troncamenti. Tali oftacoli di lontananza, di 
f{proporzione ¢ di malagevolezza di fito non potevauo 
{uperarfi fenza un arte induttriofa, e fenza una fomma 
perizia di Profpettiva, edird ancora fenza una forza e 
vivacita ftraordinaria di fantafia, Ja quale dovea tenerfi 

egualmente divifa, e intenta tra le {figurate cofe, che 
il lavoro {tudiatamente {formato in altro rappreferftava; 
e quelle, che a riguardarlo da baffle, doveva i! lavoro 
medefino avvedutamente fproporzionato far comparire 
fiben difegnate. E appunto per veder la diverfa com- 
parfa, che da piu luoghi facevano; e per confrontar le 
diverfe idee delle cofe fteffe, che il grande artefice avea 
nelle mente co’ diverfi oggetti, ch’ or vicini, orlontani 
avea fotto l’occhio, era d' uopo com inceſſato trayaglio 
difcendere, e afeendere fpeffo, offervando la riufcita 
di quel moftruofo difegno, in cui per quefto precifa- 
mente, ch’era fformato fcorgevafi mirabilmente il ben’ 

\ intefo.” ©. Zanelli, Vita di Carlo Cignani, p. 29. fq. 

x) Man fann nicht mit Gewifheit beftimmen, ob dieser 
Fiſcher durch das Gold das er bey fich fihrte gereist, 
Heimlich fich wo niedergelaffen habe, oder ob er auf der 
Reife nad) Italien ums Leben gefommen fey So viel 
ift gewiß, daß er fich niemals in Stalien hat blicken laſſen, 

~ und daB man niemals wieder etwas von ihm gehoͤrt hat. 
Der Churfuͤrſt ſelbſt druͤckt ſich uͤber dieſen Umftand in 

einem 
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dinal Spinola San Ceſareo mahlte ev ein Blld Adam 
und Eva darſtellend, welches große Schoͤnheiten hat. 
Er erhielt von Sr. Eminenz nur als Verguͤtung der 
Farben und der Leinwand, soo Louisd'or. 

Unter der Regierung Clemens XI. wurde in Vos 
fogna, wie wir bald weitliuftiger erzaͤhlen werden, 
die Clementiniſche UFademie geftifter. Man vertrauete 
Carlo die Wrirde eines Directors derfelben fo lange er 
lebte an, ob er fich gleich in Forli aufhielt, und ein Abs 
ſchnitt der Statuten ausdruͤcklich befiehlt, jabriid aus 
dem Kreis der Mitglieder cin neues Oberhaupt zu 
erwaͤhlen. 

Das letzte Werk, welches er am Ende feiner Le⸗ 
bensjahre mahlte, war ein Jupiter der gefauge wird 
fiir den Churfirften von der Pfalz, der ibn auch febr 
reichlich belohnte. Endlich ſtarb diefer achtungswuͤr⸗ 
dige Kuͤnſtler im J. 1719. 

Wenn wir die Manier des Cignani genau unterſu⸗ 
hen, fo finden wir in derſelben eine Miſchung aus den 
ſchoͤnſten Theilen des Correggiv, Tizian, Guido und der 
Carracct, ohne Daf fie Der Methode cines der genanns 
ter Kuͤnſtler dhulich ift.. Er folgte keinem Meifter anss 
ſchließlich, fonderm blieb ftets originell. Cr befag fers 
ner ein eignes Talent, womit die Natur auch dem Cors 
reggio begiinftigt hatte, und welches fid) in Feine Res 
gel faſſen aft, naͤmlich die Figuren in ſparſamen Raus “i 

2 men 

einem Griefe an Carlo Cignant folgendermaßen atts... 
*‘Jo veramente avrei defiderato, che il Fifcher aveſſe 
profittato fotto Ja difciplina d’un G gran maeftro, mada 
ch’ egli parti di qui con qualche contrafegno del mio 
gradimento, per Lei, non ha piu lafciato faper di fe ; 

«nuova alcuna,” ete, ete, 
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men auf eine bewundernswuͤrdige Art vergroͤßert darjus 
fiellen.  Cignani beobachtere eine-ungemeine Richtig⸗ 
feit und Grajie in den Umriſſen, waͤhlte das ſchoͤnſte 
aus der Natur und vereinte es mit den ausgeſuchteſten 
Theilen der groften Meifier. Seine Farbengebung 
zeichnet fic) durch grofie Kraft aus, die er aber feinesweges 
durch Schattenmafjen bewirfre; feine Beleuchtung ift 
ſtets deutlich, hell und verſtaͤndlich; es fcheine als went 
die Sonne felbft feine Gegenftinde durd) das mannig⸗ 
faltige Spiel des Lichts und der Schatten belebte. AL 
Jes verftand er endlich mit ciner Anmuth und Verſchmel⸗ 
gung ju behandeln, die wirklich unerreichbar iſt. 

Unter ſeinen Schuͤlern ſind Marco Antonio 
Franceſchini und Luigi Quaini die vornehmſten. 
Ebenfalls zeichneten ſich als ſolche Girolamo Boz 
nefe, Antonio Caſtellani, Giulio Vale— 
riani, Giulio Benzi, Matteo Nanini 
und Francesco Bibiena ruͤhmlichſt aus. Dieſe 
waren alle aus Bologna gebuͤrtig. Unter den Ferras 
refern die feine Schule beſuchten verdienen Maurer 
lio Scannavini und Jacopo Parolini genaunt 
gu werden. 

Scannavini wurde durch den Tod in der Bliss 
the feiner Sabre hingerafft, hat jedoch einige vortreffs 

liche Urbeiten hintet laſſ jen; Parolini aber bewies 
tiefe Kenntniffe und einen grofen Reichthum der Phans 
tafie, weldje Cigenfdjaften vorzuͤglich an der Kuppel 
Bemerft werden, die durch feine Hand in der Kirche des - 
Heil. Paulus ju Ferrara ausgefuͤhrt worden. 

Mitſchuͤler dieſer Mahler waren Stefano Le 
gnaniaus Mailand, Clemente Ruta und ane 

| nic 
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nio Frantazzi aus Parma, Bonaventura Lams 
berti aus Carpi, Girolamo Donini, der Pater 
Giufeppe Alemanni aus Correggio, und zuletzt 
Carlo Ricci aus Modena. Alle diefe Kuͤnſtler ges 
hoͤten ber Lombarden an; wenn ich aber die frembden 
aufjablen wollte, die die Akademie des Cignani in Forli 
beſuchten, fo wiirde id) ſchwerlich wegen ihrer ‘gropen 
ngage ein Ende finden. 

Um dieſelbe Zeit bluͤhte in Modena — 
Stringa, geb. im J. 1635, und nicht im J. 1683, 
wie Durd) einen Druckfehler im Orlandi) ſteht. Cr bils 
dete fid) nach den Werke des Lodovico tana, und 
brachte es durch feine Studien nach den Muftern in der 
Eſtenſiſchen Gallerie tiber welche ev die Aufſicht fuͤhrte 
zu einer gewiſſen Vollkommenheit. Cr wurde zwar in 
der Folge ſeines Amtes, ohne daß id) den Grund ans 
geben Fann, entledigt, allein vier Jahre darauf, oder 
im J. 1674 nahm man ihn wieder in die Dienſte. 
Geine guten Werke find in großer Anzahl in Modena, 
vorzuͤglich in der Chiefa nuova, und dem Pallaſt, aber 
auch in ander Orten zerſtreuet. Cr verfertigte ebens - 

falls eine Kopie von dem Chriftus della moneta, einem 

Werke des Tizian; und von einem Gemaͤhlde des Cors 
reggio, welches die Jungfrau Maria vorſtellt, wie fie 
vom Heil. Geminianus und andern Heiligen emporge— 
halten die Stadt Modena ſegnet. Stringa ſtarb 
im J. 1709, und hat viele Briefe uͤber verſchiedene 
Mahlereyen, die im geheimen Erzherzoglichen Archiv 

in Modena aufbewahrt werden, hinterlaſſen, woraus 
man ſchließen kann, daß er ein gruͤndlicher Kenner ge⸗ 
weſen ſeyn muß. 

* 
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y) Orlandi, Abeced, pittorico, ; 
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Yacopinoe Confetti, ein Schiler des Strin⸗ 
ga, wurde im J. 1709 von dem Herzog Rinaldo I 
gum. Aufſeher der Gemaͤhlde und Seichnungen der Gals 
lerie ernaunt. Im J. 1712 ging er nach Genua um 
flit Diefelbe Gemaͤhlde zu faufen, und ftarb im Jahr 
1726. Die Aufſicht der Herjoglidhen Gallerie fam 
Darauf in die Hande feines Gohns Antonio Cons 
fetti, geb. im J. 1636. Diefer lernte die erften 
Uufangsgrinde der Kunft von feinem Water, be— 
ſuchte darauf in Bologna die Schule des Gian Giuz 
feppe dal Sole, und aud) eine Zeitlang die des Donas 
to Creti; als er darauf in feine Vaterſtadt zuruͤckge⸗ 
kehrt war, brannte er vor Begierde, die Kunft dafelbft 
auf ihren Gipfel der Volfommenheit wieder ju erhe⸗ 
ben, und griindete daber in feiner Wohnung im J. 
1722 eine Akademie, worin nach dem Nackten geseichs 
het wurde. 

So wie in allen Italiaͤniſchen Staͤdten, fo war 
aud) in Modena vou den fruͤheſten Zeiten cine alte 

Mahler⸗Bruͤderſchaft vorhanden, die in der Folge in 
eine Ufademie verwandelt wurde. Cs muß diefe Aka— 

demie ſchon im J. 1500 geblibt haben, wie ich aus 
mehreren Stellen des Vedriaui urtheilen Faun; aber 
id) habe mid) vergebens bemuͤht, genauere Nachrichten 

— Aber ihren dDamaligen Zuftand aufjufinden, In der 
Folge wurde ibe Flor mehrmals unterbrocden, bis 
endlich, wie id) eben ermabut babe, Confetti im J. 

31722, in feinem Hauſe eine Akademie des Macken 
_ eroffuete *). Ob fich gleid) der Herzog Rinaldo ſelbſt 
: / ifrer 

z) Giambatiſta Spanint, ver die Modeneſiſche 
Chronif des Tommafo Lancilotto abgefhrieben, 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. I St (ebs 
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ihrer annahm, fo erloſch ſie dennoch wieder aus Man: 
gel an Schuͤlern, die fie beſuchten. Endlich bewirkte 
der Herzog, daß oͤffentlich in ſeinem eignen Pallaſt 

im J. 1763 eine neue Akademie der Mahlerey ge 
gruͤndet, und Conſetti ſelbſt zum Oberhaupt ders 
ſelben ernannt wurde. Dieſe dauerte noch eine Zeit⸗ 
lang nad) dem Tode des Conſetti, und hielt im J. 
1767 cine Sitzung, worin Gianpietro Taglia ys 
gucci, der damals Secretaͤr derfelben war, einen 

Bericht von ihren Verdienften abftattere. Wer aud 
diefe Akademie hatte ein gleiches Schickſal mit den 
fruͤbern Gerfuchen. Bim J. 1788 fliftece man guleke 
in Modena uncer dem Schutz des Herzogs von neuem 
eine Ufademie, und erwaͤhlte zum Director derſelben 
den H. Giufeppe Soli.  Diefer Kuͤnſtler har in 
Bologna fludiert, und gehoͤrt unter die Schuͤler des 
Ercole Lelli. | * 

Der eben erwaͤhnte Gianpietro Tagliaz⸗ 
gucci hat viele Gemaͤhlde hinterlaſſen, die im Moz 
Dena zerſtreuet finds unter dieſen zeichnen ſich zwey 

Kopien aus, von denen die eine nach dem Bilde des 
Heil. Hieronymus, die andre nach dem der Madonna 

della Scodella, welche von dem Correggio herruͤhren, 
genom⸗ 

lebte lange Zeit hindurch am Hof , beffetdete die Wuͤrde 
eines Auſſehers der Garderobe, und unterrichtete die 
Soͤhne des Herjzogs Cefare in der Perfpective und Fors 
tification. Er ſtarb im J. 1636, und hatte, wie Bes 
driant (p. 143) erzaͤhit, in feinem Hauſe eine ſehr 
beſuchte Afademte ber ſchoͤnen Kuͤnſte. S. Tirabofchi 
Biblioteca Modenefe, T. V. p. 130. Gegen das Jahr 

1662 muß die Mahler⸗Academie in Modena ziemlich 
gebluͤht haben, weil Bedriant ſeine Kaccolta de Pit- 
tori, Scultori ed Architetri Modenefi, dev “„virtuoſa 
Accademia de pittori Modenefi” dedicierte. . 
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Memmen iſt. Im Jahr 1726 erhielt et die Muff cht 
fiber die Sammlung des Hoſes, und ſtarb zuletzt im 
J. 1766. Maw vertrauete darauf die Sorge fiir die 
Gallerie ‘dem Doctor Filiberto Pagani, einent 
Mahler, der feine Tage im J. 1775" endigte, Dies 
fer Hat fic) anch als Schriftſteller hervorgethan, und 
eine ‘Defdreibung der Gemaͤhlde und Bildhauerar⸗ 
beiten, die man in Modena bewundert, bekannt ge⸗ 
macht ). 

Von einer Mahler-Akademie in Reggio find. nur 
geringe Spuren vorhanden, Wan weif uͤbrigens, dag 
im nfang des fiebsebnten Jahrhunderts eine Durch die 
Bemuͤhungen des Ritters Pierro Deſani gebluͤht 
at. 

Obſchon Ferrara, wie wir zͤfterer Gelegenheit 
gehabt haben zu ſehen, viele —— Kunſtler 
hervorgebracht hat, ſo ſank dennoch die Kunſt daſelbſt 
vou ihrer hohen Stufe dergeſtalt hinab, daß, wie Cite 
tadella >) bemerft, gegen das Ende des ſiebzehnten 
Jahr hunderts eaum noch einige wenige mittelmaͤßige 
Manner vorhanden waren, die nur nothduͤrftig die 
oͤffentlichen und Privat: Auftrdge erfuͤllen fonnten. 
Selbft diejenigen, welche von der Matur mehr Anlagen 
und Krafte erhalten hatten, ſahen ſich gejwungen, ibe 
Vaterland ju verlaffen , und fid) anderwaͤrts auszus 
bilden. 

In 

a) Le Pitture, e le Scolture di Modena, deferitte. Mo- 
dena 1771. 8 Beym Richardfon, T. III. p.68r, fine 
de ich den Ritter Donzi als Aufſeher der Herjoglicher 
Gallerie in Modena angefuͤhrt; diefer iſt ſchon von mir 
in dem Abſchnitt, der vom Corveggio handelt, erwabne 
worden. — 

b) Cazalogo etc, 
evr 3 Tt 2 
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In dieſem Zeitraume bluͤhte in Bologna die bee 
ruͤhmte Schule des Cignani, welche auch in der gans 
zen Sombarden cin fo großes Aufſehen erregte, daß fich 
die Ferrareſiſchen Kuͤnſtler dahin begaben, um fic) vers 
vollkommnen yu. koͤnnen. Unter dieſen thaten fid) 
Maurelio Scannavini und Giacomo Pas 
rolint, vom denen ſchon die Rede geweſen, ruͤhm⸗ 
lichſt hervor. Hier ſetze ich nur noch hinzu, daß der 
zwente nach dem Tode des Scannavini der einzige 
Kuͤnſtler war, dev in Ferrara die Mahlerey mit einer — 
gewiſſen Wuͤrde aufrecht echtelt. Cr bemuͤhte ſich, ſei⸗ 
nett Lehrer in den Kinderfiguren und Geſichtsbildungen, 
den Guido aber im Faltenwurf zu erveichen. 

Parolini hinterließ mehrere Schuͤler, unter 
denen fic) auc) ſei Sohn Ferdinando befand. 

Ein Zeitgenoß der eben genannten Mabler, war 
Franceseo Serrari, dem es zuerſt gelang, einen 
reinern Geſchmack an derjenigen Gattung von Mah⸗ 
lereyen in Ferrara zu verbreiten, welche die Urchitecs 

toniſchen Zierrathen umfaßt. Cr arbeitete gleichfalls 
in Wien fiir den Kaifer Leopold. 

Giufeppe Avanzi, und Francesco Seas 
fa waren gute Theater: Mahler; Antonio Felice, 
ein Sohn des Ferrari, that fid) wie fein Vater in der 
Darftellung Architectonifcher Ornamente hervor. Giz 
tofamo Mingozzi, die Poggi, Bincenzo 
und Giovanantonio Volari, verdienen ebens 
falls wegen ihrer Gerdienfte um diefe Gartung der 
Mahlerery genannt gu werden; fie folgten Theils mehr 
Theuͤs weniger Yen Fusftapfen dev. Bibbiena in 
Bologna, 

? ae > A 3h 
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Sh uͤbergehe den Giufeppe Sofa, Frans 
cesco Giandini, Giambatifta und Carlo 
Cozza, Giacomo Filippi und dig zwey Neffen 
Gianfrangzesco DBraccioli und Giufeppe 
Facchinelli, welde alle ihre Bildung in der Schu—⸗ 
fe des Crefpi zu Gologna erbielten. Facchinelli 
at unter dieſen feinen Lehrer in mehreven Theilen 

hinter fic) gelafjen. 

Girolamo Gregori, der den Unterricht des 
Gian Giufeppe del Gole genoffen hat, verdient nebft 
vielen feiner Zeitgenoffen feiner genauen Erwaͤhnung. 
Ich verweife in diefer Hinficht auf den Cittadella, der 
nicht allein das eben, fondern que) die Werke diefer 
Kuͤnſtler befchrieben hat, 

Sch Fomine jebt wieder anf einen mehr bekannten 
Mailaͤndiſchen Kuͤnſtler Andrea Ferrari, der 
zwar cigentlid) Bildhauer war, aber nad) Bologna 
reifte, um die Kunft vom Giufeppe Mazza ju ers 
lernen, und mit diefem in der Folge vieles gemeins 
ſchaftlich ausfifrte. Sm Jahr 1722 lief ev fich iw 
Hertara nieder, und. geno die ausgezeichnete Chre, 
daß ibm die oberfte Aufficht tiber die Studien in der 
im 3. 1737 geftifteten Akademie der Bildhauerey und 
Baukunſt dffentlich abertcagen wurde, 

Von Antonio Contri, einem Mahler, der 
fic) durch die Kunſt, Gemaͤhlde von der Scinwand abs 
zunehmen, viel Ruhm ermarh, werde ich, wenn ich eis 
nige in det Sombardey gemachte und die Kinfte betrefs 
—* Erfindungen außzaͤhle, genauer reden. 

Was die Clementiniſche im Zeitraum des Cignas 
ni nt ilegna geftiftere AEademie und ihren Stifter 

Tt 3 den 
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den Grafen Marfighi betvifft, fo werde ich am gehoͤri⸗ 
gen Orte dariiber reden, indem es mir jest erlaube 
ſeyn wird, a ber verſchiedene Bologneſi⸗ 
ſche Kuͤnſtler hinzuzu igen. 

Luigi Quaino war der Sobt eines Frans 
cesco, der ifn aud) inden Aufangsgruͤnden der Runft 
unterrichtete; er ging darauf in die Schule des Guer⸗ 
cino und ans dieſer zum Carlo Cignani, feinen 
Anverwaudten, uͤber. Quaino tebte cine Beitlang in 
Frankreich mit feinent Blursfreunde Marco Antonio 
Franceſchini, und mahlte vereint mit diefem den gros 
fen Gaal des Raths von Genua. Cine feiner vors 
trefflichftcn, Urbeiten ziert den Hauptaltar der Kirche 
Des Heil. Petronius, wie aud) eine andre die Kirche 
des Heil. Micolaus. 

Aus der Schule des Canuti ging Giovanni 
Giufeppe Gantt, hervor, der mit der Gefchick 
lichkeit ſeines Lehrers in der Darſtellung der Figuren 
viele Kenntniſſe der Perſpective vereinigte, und nicht 
allein in ſeinem Vaterlande, ſondern auch in Verona, 
Mailand, Udine u. ſ. w. ſehr lobenswuͤrdige Wees 
ke hinterließ. Be 

Zeitgenoffen des Santi, ‘und verdienſtvolle Kuͤnſt ⸗ 
ler, waren Marco Antonio Chiarini, Gios 
vanni Antonio Burini, und Carlo. Anz 

_tonio Rombaldi. Chiarini that fid) vorgtigs 
lich durch feine gefaͤllige Manier in Petſpectiviſchen 
Vorſtellungen, Zierrathen, u fw. ruͤhmlichſt hers 
vor. Cr arbeitete daher nice alfein am Hof gu Moz 
dena in Geſellſchaft des Figuren Mahlers Gigiss — 

mondo Caula, fondern auc) in Mailand mit dem 
a 20 oa — Lan⸗ 
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Lanzaniz im fucca mit dem Giovanni. Giu— 
feppe del Gole, und zuletzt ſelbſt in Wien mit 
Dem ebengenannten Lanjzani, Hier befchafftigte ihn 
vorzliglid) der Pring Cugen von Gavoyen, 

DBurini Hat nicht nur viele ſchaͤtzbare Gemaͤhl⸗ 
de in Bologna ausgefuͤhrt, fondern aud) den Pallaft 
Der Mardefen Albergati ju Zola in der Nachbarſchaft 

jener Stadt mit mehreren Werken feines Pinſels vers 
ziert. 

Carlo Antonio Rombaldi, zeichnet ſich 
durch eine gewiſſe Kraft des Kolorits und des Helldun⸗ 
fels aus, welche uns zuweilen in Erſtaunen fest. 
In der Kirche der Heil. Lucia in Bologna wird von 
feince Hand ein vortrefflidhes Gemaͤhlde, welded den 
Tod des Heil. Franciscus Gaverius darfielit, aufbes 
wart. Diefer Kiinfller Hat ebenfalls vieles in Tu⸗ 
tin, Theils in Oehl, Theils in Fresco, im Luſtſchloß 
des Koͤnigs, Veneria genannt, ausgefuͤhrt. 

Wir kommen jebt auf einen Zeitgenoſſen der 
eben aufgezaͤhlten Kuͤnſtler, die gugleid) insgefamme 
Mitglieder der Clementiniſchen WAfademie waren, naͤm⸗ 
lich auf den gt 

Mareo Antonio Franceschini, 
geb. 1648, geft. 1729. 

Jemehr ich die vielen reizenden Werke des Frans 
ceschini bewundere, defto mehr glaube ich in ihnen 

das letzte Auflodeen der Flamme der Schule der Cats 

_racci wahrzunehmen, denn wenn ſich auch mehrere 

es Theils in dieser, Theils in jener Gattung dees 
Rt i geſtalt 
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geftalt hervorthaten, daß fie auch zuletzt einen ausge⸗ 
breiteten Ruhm erlangten, fo offenbare fich dennoch 
in ihren Urbeiten niche mehr der Cinflug jener Schu—⸗ 
fe, fondern der zweyer andre angefehener Kinfiler, 
eines Meapolitaners und Genuefers. Luca Giors 
Dano war det Meapoltraner und Benedetto Gaus 
li der Genueſer die ſich nicht nur durch ihre gefaͤlli⸗ 
ge und uͤppige Manier in ihren Vaterlande den groͤß— 
ten Stub erwarben, fondern aud) den allgemeinen 
Geyfall in Rom, Florenz, VGenedig, der Lombardey 
und felbft in auswartigen Gegenden davon trugen. 
Man fann mit Rede fagen, daG fich die Lombardifche 
Manier, oder ihe Vorbild der Correggio, ausgeartet, 
durch einen Lanfranco und Pietro da Cottona nad 
Rom, Florenz u. ſaw. verbreitet habe, und daß fie 
biclfaltig durch Giordano mobdificiert, wieder in die 
Sombarden zuruͤckgekehrt ſey. Ich werde aber dieſen 
merkwuͤrdigen Punct dev Kunſtgeſchichte bald genauer 
abhandeln. — Franceſchini empfing die erſten Ans 
fangsgruͤnde der Kunſt vom Giovanni Maria Galli 
Bibbiena, bildete ſich aber weiter unter der Leitung 
des Carlo Cignani aus, der ein Zoͤgling des Albani, 
alſo eines Schuͤlers der Carracci war. In der Schu⸗ 
le des Cignani fing er an Werke nach ſeiner eignen Cre 
findung ju mablen, und machte fo reifende Fortſchrit⸗ 
te, daß ibu nicht nur fein Lehrer den Abrigen vorjog, 
fondern auch feine Mitſchuͤler felbft ibn aufrichtig liebren 
und ſchaͤtzten. Cignani bedjente ſich daber unſers 
Kuͤnſtlers, Theils Gemaͤhlde zu entwerfen, Theils meh⸗ 

rere derſelben ſowol in Oehl als auch in Fresco zu vol⸗ 
lenden; ja er trug ihm ſogar auf, die — ver⸗ 
ations Wete zu verfertigen. ed 

3 
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Sn cinem der vielen Bogen, welche fic) unter Dent 
Portifo dec Serviten Gefinden, fuͤhrte Franceſchini 
eine Arbeit aus, die ungetheilten Beyfall erhielt; 
und als Carlo Cignani nad) Forli gereift war, berief 
er ifn ju ſich dahin, damit er ifm bey feinen Webeis 
ten in der Capelle des Heiligen Joſephs der Philips 
piner huͤlfreiche Hand leiſten moͤchte. Hier wurde 
ihr freundſchaftliches Band noch enger geknuͤpft, weil 
ifm Cignani feine Nichte, die Schweſter eines bras 
ven Kinftlers, Luigi Quaint, mit dem ev auch in der 
Folge mehreres vereint ausfuͤhrte, zur Gemahlin gab. 

Bu Maffa Lombarda mahlte ex in der Kapelle 
des Heil. Gebaftians, in dev den RKarmelitern anges 

hoͤrigen Kirche; aber unter den vielen Werken, die ee 
in feinem Vaterlande verfertigte, verdienen wegen ifs 
ter auferordentlichen Schoͤnheit die Kuppel und vers 
ſchiedene andre Sachen in der Kirche der Heil. Cathes 
tina Vigri, genannt La Santa oder Corpus Domini, 
erwaͤhnt gu werden. Unter dieſen zeichnet fic) befons 
ders das grofe Gemaͤhlde auf dem Haupraltar, wel⸗ 
Hes dic Communion der Apoftel vorfiellt, aus ). 

Franceſchini arbeitete vieles fiir den Pring von 
Lichtenftein, und — vereint mit dem Quaini 

einen 

e) Dieſe Arbeit wurde etwas wegen der Compoſition, die 
er gum Theil von dem Barozzi entlehnt hat, angegrife 
fen. Uebrigens iff fie meifterhafe ausgefuͤhrt. Frances 
fchint foll diefes Gemahide zuerſt in Oehl gemahlt has 
ben; weil aber wegen des ungewoͤhnlichen blendenden 
Lites, das in die Kirche faͤllt, nirgends ein ſchicklicher 
Plas, wo man es hatte betrachten finnen, gefunden wurs 
de, von neuem mit Waſſerfarben verfertige * wo⸗ 

durch er den Glanz des Oehls vermied. 

Tt 5 
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einen Saal im Herzoglichen Pallaſt in Modena. Im 
Jahr 1702 wurde er nad) Genua beruſen, um das 
felbft die weitlauftigen Gale des grofen Rathes mit 
Gemahlden ju ſchmuͤcken; er unternabm aud) die Are 
Heit mit dem Beyftand feines Anverwandteny, feines 
Sailers Francesco Antonio. Meloni, und des Tome 
mafo Aldovrandini, eines Kuͤnſtlers, dev ſich befous 
ders auf dicjenige Gattung dev Mahlereh, welche die 
Architectoniſchen Zierrathen uimfabe, gelegt, und es 
Darin ju einer bewunderungswerthen Vollkommenheit 
gebracht hatte. Im J. 1711 erbielt ec ebenfalls eine 
Cinladung nad) Nom ju kommen; er begab ſich aud) 
dahin, und mablte mehrece Werke fue den Pabſt 
Clemens den XI, der ibn aus Hochadtung jum Rits 
ter des Chriſtus-Ordens ernannte, von welder Wuͤr⸗ 
beer aber, fo lange -fein Lehrer Cignani lebte, aus 
Liebe gegen denfelben und Beſcheidenheit, feinen Ges 
brauch machte. Wahrend feines Wufenthaltes in Rom 
flifecte ex mit dem Carlo Maratta eine iunige dauer⸗ 
afte Fteundſchaſt. 

Im Jahr 17454 kehrte Franceſchini nad Genus. 3 
zuruͤck, und mahlte in der Kirche der Philippine. 
Allein ich wiirde fein Ende finden, wenn ih die 
grofe Anzahl feiner Arbeiten durchgehen wollte, daz 
Her ich den Lefer auf den Zanotti verweife. 

Unter ſeinen Schuͤlern thaten fi Girolamo 
Gatti, Giacinto Garofalini, Franceſco 
Meloni, Giacomo Boni und Antonio 
Noffi, die jugleid) alle Mitglieder der Clementis 
niſchen Afademie waren, ruͤhmlichſt hervor. Da 
er mit Arbeiten uͤberhaͤuft cine Zeitlang gendtbige 
ward, fein Caterland pu verlaffen, fo vertrauete er Be 

- ° tis 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 667 

Seitung feiner Schuͤler, die ihm febr am Herzen lagen, 
dem Witter Donato Cretian. 

Franceſchini lehnte die Einladung des Churfuͤr⸗ 
ſten von dev Pfalz und des Koͤniges von Spanien ab; 
Un feiner Statt fam Luca Yordano an den Spanis 
ſchen Hof. Was feine Manier betrifft, fo gleicht fie 
zwar, vorzuͤglich in feinen erfien Arbeiten, der feines 

| Lehrers Cignani, jedoch bildete er ſie mit der Zeit durch 
eine gewiſſe Lieblichkeit des Colorits und Zartheit gu 
einer neuen eigenthuͤmlichen um, die allgemeinen Gers 
fall fand. Man kann Abrigens nicht leugnen, daß 
man in allen ſeinen Werken nur zu viel Manier oder 
Gleichfoͤrmigkeit in den Phyſiognomieen, Haͤnden, Fie 
ßen, Stellungen und vorzuͤglich in den Kinderfiguren 
wahrnimmt. Dieſe haben ſtets das Anſehen von 
Zwillingen und dennoch verdient Franceſchini unſre 
groͤßte Hochachtung, weil ſich in ifm die letzte Einwir⸗ 
kung dec Schule der Carracci offenbarte. 

Um dieſe Zeit bluͤhten verſchiedene vortreffliche 
Kuͤnſtler, die, wie wir gleich ſehen werden, der Clemens. 
tiniſchen Akademie angehdrten, aud) fallen in diefen 
Seitraum Giovanni Giufeppe del Gole, Dos 
nato Creti und Aureliano Milani, die ibs 
re Bildung’ der Schue des Lorengo Paſſinelli 
verdanken. 

Giovanni Giufeppe Coch. 16594. t. —— 
war der Sohn des Antonio Maria del Sole, 
eines braven Landſchaftmahlers, der die Kunſt unter 
der Leitung des Albani erflernt hatte. Del Gole 
‘wurde anfaͤnglich der Schule des Domenico Mas 
tia Canuti Abergeben, da are aber im S. 3 —— 
Py, re 
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nad) Rom reißte, fo empfahl er ibn nebſt einigen 
andern feiner Schuͤler, dem Pafinelli: Die Fortſchrit⸗ 
te Die et machte waren fo reifend, daß er in furs 
zer eit mit vielen Auftrdgen uberhaufe wurde, und 
nicht nur die Schule des Pafinelli verlaffen, fondern 
aud eine eigne in feiner Wohnung errichten mußte. 
In feinem Vaterlande arbeitete ex auch mit fo vielem 
Beyfall, daß er einen Ruf nad Parma erhielt, wos 
felbft ex vereint mit Aloovrandini das Gewslbe 
eines großen Gaals verzierte. Er begab fic) ebenfalls 
nach Lucca und-arbeitere dort in Gefellfchaft mit Mare 
Antonio Chiarini, wie auc nad) Verona. 

Giovanni Giufeppe, der von der Natur mit den 
groͤßten Geiftesgaben ausgertiftee war, bemuͤhte fich 
ſtets, auch die ſchwierigſten Sheile welche fic ibm im 
Srudium der Kunft entgegenfesten, zudurchdringen und 
hat zwar viel, aber nicht ſehr viel binterlaffen. Seine . 
fruͤheſten Urbeiten verrathen den Nachahmer des Paz 
finelli, feine fpatern aber etwas eigenthimlides , das 
fie von den Werken jenes Kinftlers ſehr gut unters 
ſcheidet. O68 ev ſchon feinen Lehrer in vielen Theilen, 
vorjliglic) was die Unmuth betrifft, nicht erreicht hat, 
fo gliicfte es ifm dagegen, ihn in andern gu uͤbertref⸗ 
fen. Merkwuͤrdig ift es, daß er fic ſchon ziemlich 
bejahrt in Ruͤckſicht verſchiedener Theile der Mahle⸗ 
rey bald auf die Manier des Guido, bald auf die des 
Ludovico Carracei legte, und ſich dadurch, ob er gleich 
ſtets ſeine Anmuth und Grazie beibehielt, ſelbſt ets 
was hinabfegte: Wir haben alfo bier wieder einen neuen 
Beleg der (don oben gemachten Vehauptung, daß es 
wirklich nicht fo leicht fey, feine Maniet iu cea, 
wie fid wet maucher pie nie 

Del 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 669 

“Del Sole Hat viele ſelbſt auslaͤndiſche Kuͤnſt⸗ 
fer gebildet, und unter den Mitgliedern der Akademie 
den Felice Torehli, Cefare Giuseppe Mays 
zoni, Giambatiſta Grali and Francesco 
Monti. Unter den Modenefern, die feinen Unters 
riche genofjen haben, verdient — Confets 
ti ierwaͤhnt zu werden. 

Donato Creti (geb. 1671. *. 1749) Gefuchs 
te anfanglic) dic Schule eines gewoͤhnlichen Mabhlers, 
ging daranf zu der des Pafinellt uͤber, fludierte int 
Patlaft Fava, und wurde von dem Beſtitzer deffeiben, 
einem wahren Maͤcen fir die Kinfte, ungemein uns 
terſtuͤzt. Schon in einem Alter von funfzehn Jahren 
werfertigte er fie Ddiefen ein Fleines Gemabhlde, das 
alle Erwartungen weit uͤberſtieg; er arbeitete ferner 
viele andre Gachen und erbielt zulege von dem Graz 
fers von Movellara eine Cinladung nebft Giufeppe Cars 
pi, fich dahin gu Segeben und verfdhiedenes auszufuͤh⸗ 
ten, das auch mit allgemeinem Beyfall aufgeuommen 
wurde. Eins feiner fchinften Werfe habe id) im 
Palla Fava gefehen; es ftelle den Wlerander vor, wie 
er beym Gaftmahl feines Vaters Philipp, das diefer 
bey feiner zweyten Hochzeit mic der Cleopatra anges 
fiellt hatte, den Schlag, den ibn derfelbe verſetzen will, 
ausweicht. Diefes of zwar kleine Gemahlde hat 
dennod) alle Vollfommenheiten, dieein vollenderes Kunſt⸗ 
werf in Ruͤckſicht der Zeichnung, des Colorits und 
Ausdrucks befigen mug. 

Fuͤr den Grafen Peppoli und Marco Sbharaglia 
musie Creti ebenfalls mehrere Bilder verfertigen. 
Die grofe Anzahl, die ev vorzuͤglich fir den zweyten 
ausgefiibrt bat, bewundert man int offentliden or 
Stet a 
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laſt oder in der Wohnung des Gonfaloniers, Creti 
ſtarb im 321749, und hinterließ verſchiedene Schuͤ⸗ 
fer, worunter ſich Ercole Graziani und Doe 
menico Fratta, beyde —— der Atadann 
ruhmwoll — 

Was die Manier diefes Kuͤnſtlers — fo 
nimme man in feinen Werfen eine den Italiaͤniſchen 
Meiftern ganz ungewoͤhnliche, und ihm in der That 
eingige ſehr fleißige Mechaniſche Ausfihrung wahr; 
feine Farbengebung iſt lebhaſt, fein Faltenwurf aber 
etwas ſchneidend, und der Ton worin er verfaͤllt gelb⸗ 
lich, eine Sache, die man vorzuͤglich in den zwey gro⸗ 
fern Gemaͤhlden die von ihm in der Kirche der Madon⸗ 
na di S. Luca aufbewahre werden, bemerft; uͤbrigens 
waren Diefe zwey Gewabhlde, wenn id) nidjt irre, die | 
legten, Die ev verfertigt hat.  Diefe Mangel wird man 
aber niemals in feinen mit Der Feder entwerfenen Zeich⸗ 
nungen bemerken, die uns dagegen durd ihre Schoͤu⸗ 
Heit und Kuͤhuheit in Bewunderung fegen. 

Der dritte von mir als cin Sproͤßling der Schu⸗ 
fe des Pafinellt erwahnte Kinftler war Aurelio Mis 
tani gebohren im 3.1675. Als Juͤngling wurde er 
ia den erſten Grundfagen deer Kunft von feinem Onkel 
Giulio Cefare Milani unterwiefen , begab fic) darauf 
in die Schule des Pafinelli und ging zuletzt jum Ces 
fare Gennari uͤber. Aber auch in diefer lied er nicht 
lange, weil er die Ubfidht hegte, fich ſelbſt gu bilden. 

- Zanotti vermurhet, es habe fich in der Phantaſie des 
Milani zuletzt der lobenswerthe Gedauke entſponnen, 
die Manier der Carracei in ihrer Reinheit wieder hee 
zuſtellen, aber er ſetzt auch richtig hinzu, dag um dies 

fet Berit auszufuͤhren dieſelbe Runt, welche ſich 
jene 
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jene durch cin ununterdrochenes Studium erworber 
haben, nithig geweſen fey, und daß er denfelben Weg, 
worauf fie gegatigen waren, hatte betreten miffen, um 
mit Gidherheit nach den tieffien Principien arbeiten 
und fic) ju der Hobe woranf er jene erblicfte empors 
ſchwingen ju koͤnnen. Wie dem auch fey, Milani 
fopierte vicle Werke der Carracci und reißte, begierig 
feinen Sig zu veraͤndern, mit Empfehlungsſchreiben 
verfeben nad) Mom. Hier fam er im J. 1719 an, 
und fuͤhrte außer verfchiedenen andern Arbeiten fiir den 
Prin; Panfili eine Gallerie aus, die man in dem Pals 
laſt deffelben al corfo bewundert und als feine beſte 
Arbeit anfehen faun. In Bologna mablte er zwey 
Gilder, von denen daé eine die Heil. Urfula, das ans 
Dee die Auferſtehung des Heilandes vorjielft, und 
worin fic) ſehr dentlid) die Studien offenbdaren, die er 
nach den Werfen der Carracci gemacht hat. Seine 
Beichuung tft dreift und fren, feine Farbengebung aber 
ohne Abwechſelung und Lieblich Feit. 

Milani ſtarb im J. 1749, nachdem er fowol in 
Bologna als aud) in Rom eine Schule erdffnet und 
einige wenige Schuͤler gebifoer hatte. Unter diefe rechs 
net man den Giufeppe Marcheſi genannt Gans 
fone, der fich nach der Abreiſe deo Milani in die 
Schule des Francefchini begad, den Criſtoforo 
Terzi und Antonio Gionima, die ſich darauf 
Der Scitung des Giufeppe Crefpi anvertraneten. 

Ich darf hier einen andern verdienftvollen Kuͤnſt⸗ 
fer und Schiller des Pafinelli, naͤmlich den Giame 
pietro Cavazzoni Zanotti, nicht mit Stills 
ſchweigen tibergehen. Er if— gwar in Paris im J. 
1674 are bsen worden, gehoͤrt aber mit ——— Recht 

den 
* 

— 

* 

- 
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den Bologneſern an, weil er ſchon als ein zehmaͤhri⸗ 
get Knabe der. Schule des Paſinelli Abergeben wurde. 
Ohnezweifel hat fid) Zanotti den groͤßten Ruhm durch 
ſeine proſaiſchen und dichteriſchen Werke erworben, von 
welchen der Lefer beym Fantuzzi cin genaues Verzeich⸗ 
nif finden wird, Hier werde ich nur diejenigen anfs 
zaͤhlen, die mit der Mablerey in Beziehung ſtehen * 
Dieſer gelehrte Mahler ſtarb im J. 1708. 

In 

d) I. Dialogo in materia di Pitture ‘di Giov. Pietro Ca. 
vazzoni Zanotti; eingerticft tn die Offervazioni eriti- 
che in difefa del Marchefe Giov. Giufeppe Orfi. etc. 
Venezia, 1710. 8. - 

II. Lettere familiari feritte ad un Amico in difefa del 
Conte Carlo Cefare Malvafia, autore della Felfina 
Pittrice. Bologna, 1705. 8. 

II, Lettere a Giov, Battifta Cofta , pittore in Rimini, 
intorno ajl’ opere, vero nome e cognome, e patria 
di Guido Cagnacci, pittore. 

IV, Nuovo fregio di gloria a Felfina ‘fempre pittrice 
nella vita di Lorenzo Pafiuelli pittore Bolognele. Bo- 

\ Jogna, 1708. 4. 
V. Aggiunte alle Pitture di Bologna, dell’ Ascofo ros 

cademico, ete, 
VI. Storia dell” Accademia Clementine di Bologna ag 

gregata all’ Inftituto delle Science ¢ dell” arti, Vol. 
I. If. Bologna, 1739. fol. 

VII, Avvertimento per lo incamminamento di un gio- 
vine alla pittura. Bologna, 1756. 8 

VIIL. Defcrizione ed Iluftratione delle Pitture diPelle- 
grino Tibaldi e Nicold Abbati, efiftenti nell’ Infti- 
tuto delle Scienze, Venezia, 1756. fol. max. Die⸗ * 
ſes Werk enthaͤlt: 

I. Vita di Nicolò Abbari celebre pittore. . 
2. Vira di Pellegrino Tibaldi , etc. 
3. —— Sopra la maniera di Pellegrino Ti- 

Alls | 

Bergl. Fancuzzi, Notizie degli Serittori Bolognefi, 
T. VIII, ps 286. fq. 

ee ae 

a a a 
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Yn demfelben Zeitraum bluͤhten Raimondo 
Manzini, Cefare Mazzoni und viele Andre, die 
hier nicht genauer erwaͤhnt werden fonnen. © Ich vers 
weife den Lefer deshalb auf die Geſchichte des Zanotti 
und Die Machrichten, welche fich im dritten Bande der 
‘elfina Pittrice befinden. 

Eine ausfuͤhrlichere Erwaͤhnung verdient da 
gegen: 

Giufeppe Maria Ctetps 
genanut il Spagnolo, 

geb. im J. 1665, f+ 1747. 

| Er fernte die Anfangsgrinde der Zeichenkunſt 
beym Angelo Michele Toni. und nachher in dee Schule 
des Canuti. Da ifm aber die Meiſterwerke im Klos 
fier von S. Michele in Bofco vorzuͤglich gefielen, | fo. 
fiudierte er Diefe faſt ausſchließlich, und erhielt bey 
dieſer Gelegenheit den Beynamen der Spanier. Es 
pflegten fid) ndmlich die daſelbſt arbeitenden Juͤnglinge 
ſcherzend mit fremden Mationalnamen gu belegen, und 
unferm Kinftler fiel der des Gpaniers ju Theil, Als 
fie aber wahrend ihrer Studien auf die grofen Schwie— 
rigfeiten der Kunſt ſtießen, fo verließen fie alle die bes 
tretene Bahn p und nur allein Spaguolo blieb uͤbrig, 
der mit einer bewundernswuͤrdigen Thaͤtigkeit ſeine an⸗ 
gefangenen Arbeiten fortſetzte. Dieſer brennende Eifer 
ſich gu vervollkommnen bewegte die Geiſtlichen derges 
ſtalt, daß ſie nicht nur den Juͤngling mit Feuerung 
und Speiſe unterſtuͤtzten, ſondern auch in vias Ruͤck⸗ 
ſicht huͤlfreiche Hand leiſteten. 

Creſpi kopierte mehrmals mit einer unglaublichen 
Thaͤtigkeit alle daſelbſt vorhandenen Meiſterſtuͤcke, und 

Siorillo’s Geſchichre d. zeichn Kuͤnſte. B.n. Uu brach⸗ 
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brachte es dahin, daß ev ſo wol von den Geiſtlichen 
Als auch ſelbſt von Canuti verſchiedene Auftraͤge erhielt 
In der Zeit, als er gerade befchaftige war ein Gemaͤhlde 
des Lodovico Cartacct, naͤmlich die bHrennende Miche - 
zu kopieren, befanden fic Carlo. Maratta von Rom 
und Cignani im Klofter, um die! daſelbſt befindlichen 
Werke gu betradren, und als jener Kiinfiter einige 
Zelchnungen des Juͤnglings zu ſehen bekam, fo feuerte 
er ihn nicht allein noch mehr an, ſondern madhte ihm 
auch den Vorſchiag in —*— eae de nach Row zu 
reifen. 

Creſpi wurde * — vom + Woh — ſeinen 
uͤbrigen Mitſchuͤlern dergeſtalt vorgezogen, daß ſelbſt 
Die Neffen dieſes Meiſters hoͤchſt erbittere alles anwand⸗ 
ten ihn zu verdraͤngen, und er ſich zuletzt, um die allge⸗ 

meine Ruhe wieder herzuftellen, genoͤthigt ſahe die Schule 
zu verlaſſen. Ce beſuchte darauf eine Zeitlang die 
des Cignani, und fing an: ſich durch ſeine kuͤuſt⸗ 
leriſche Geſchicklichkeit oͤffentlich einen Mamen ya er? 
werben. Die Kopien die er verfertigte wurden Hane 
von den —— Kennern fac —— gehalten. 

Nachdem ee fi ch * Set Gindued in Venedig 
nnd Varma aufgehalten, und durch das Studium dee 

daſelbſt befindlichen grofen Vorbilder auſehnliche Forts 
ſchritte gemacht hatte,  begab er ſich in fein Vaterlaud 
zuruͤck, und flelite daſelbſt ein Gemahlde oͤffentlich aus, 
weldhes den Kampf des Herfules: mit dem Antaͤus abz 
bildet, und mit ungetheiltem Beyfall aufgenommer 
wut Ger diefer Gelegenheit! ereighete fich ein fons 
derbarer Vorfall, den ich hier kurz erzaͤhlen will, Der ~ 
Rector des Collegiums dev Spanier, der ebenfalls Diefes 
Bild — und ſo viel pon — gehoͤrt hatte, 

ließ 

‘a 

b 

7 

; di 
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ließ cifend den Urheber herbentufen, und redete dieſen 
Da er angefommen war, wegen feiner Perſon, iu. ſe ws 
in feiner Mutrerfprache au. Creſpi beſaß fo viel Ges 
genwart des Geiftes, daß et gleich aus dem Stegercif 
einige artige Erdichtungen vorbrachte; er erzaͤhlte, daß 
er aus Caſtilien gebuͤrtig aber in fruͤher Jugend nach 
Bologna gebracht worden fey, daß er alle ſeine Une 
verwandten verloren habe, fic) nicht einmal mehr it 
feiner Nationalfprace ausdruͤcken fonne, und was der⸗ 
gleichen mehr war, Der getdufete Rector bezeigte 
ihm daher feine groͤßte Achtung und gab ihm in dee 
Folge mehrere Auftraͤge. 

In Piſtoja mahlte Ereſpi deteint mit Chiarini 
die Decke der Kirche des heiligen Franciscus von Pao⸗ 
la; ebenfalls verfectigte er vieles fiir den Pring, Eugen 
von Savojen und vollendete unter andern einen Achill 
der vom Chiron in. Det Kunſt den Bogen. zu ſpaunen 
unterwieſen witd. Als er aber diefes Bild verbeſſern 
wollte, fo fiellee er den Chiron vor, wie ev dem Achill 
wegen eines Fehlers einen Tritt gibs, eine Idee, welche 
Algorottie) mit Grund angegriffen, Luigi Crefpi das 
gegen, der Sohn unfers Kuͤnſtlers, vertheidigt Hat 
Crefpi beſaß uͤberhaupt einen grofen Reichthum vor 
bizarren Ideen, daher er auch, als er den gerdumigen 
Gaal im Palla Peppoli mahlen mußte und das 
Wapen dieſer Familie, welches in einem Schachbrett 
beſteht, vorſtellen wollte, auf den Gedaufen-fiel, eine 
Verfammiung dev Gorter abgubilden, die fid) in vers 

ſchie⸗ 

e) Algarotti, faggio ſopra la pittura. p 1. 34. Die Bers 
ae des Creſpi befindet fich im briten Bande dev 

elfina pittrice,s 

Uu a 
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ſchiedenen anmuthigen Gruppen — — das 
Schachfpiel ergoͤtzen. 

Fuͤr Ferdinand Grosherzog von Toſcana unter⸗ 
nahm Spagnolo viele Arbeiten, auch aͤtzte er eine 
Sammlung der laͤcherlichen Poffen des VBertoldo, Bers 
toldino, Cacaſenno u. f.w., worunter er den Mamet 
feines Freundes Mattioli febte, welchen er, fiets auf. 
das ſreundſchaſtlichſte beyſtand. 

In * neuen und odllig ungewoͤhnlichen Ma⸗ 
niet mahlte er die ſieben Gacramente fiir den Cardinal 
Ottobuoni, wodurd) er fid) nicht allein den Benfall 
Diefes ie fondern auch den von ganz Nom ers. 
warb). Er mufte daber fiir S. Eminenz nod) zwey 
andre Gemaͤhlde, naͤmlich den Tod des Heil. Joſefs 
und eine eilige Familie verfertigen ©). Yoh wiirde 
aber fein Ende finden, wenn ich diejenigen Werke aufs 
zaͤhlen wollte, die er zum Theil fur den Churfirften 
von der Pfalz, theils fir den Pring von Lichtenſtein 
und andre hohe Perfonen in ziemlicher Anzahl vollens 
det hat. Cinen vorzuͤglichen Génner und Verebrer feis 
ner Gerdienfte fand er an dem Cardinal Lambertini, 
der ihn auch, als et im J. 1740 unter dem Mamen 
Benediet der vierzehnte den heiligen Stuhl beſtieg, 
gum Ritter ernannte. 

Es 

f£) Dieſe ſieben Sacramente befinden ſich gegenwaͤrtig in 
der Dresdener Gallerie, und find von Niedel, dem Auf⸗ 
feber derfelben, in Kupfer geftocen worden. 

J) uch diefe zwey Gemahlde famen nach Dresden in die 
Sammlung des Grafen Brihl, wo fie aber jetzt aufbe⸗ 
wahrt werden, iſt mir unbekannt. Von de hnten 
ſieben Sacramenten ſind gleich nach —— 
vortreffliche Kopien genommen worden, die heut zu Tage 
ein Zimmer im Pallaſt Albani in Urbino zieren. 
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Es ift febr yu bedauern, daß Gpagnolo von der in 
den damaligen Zeiten ſehr uͤblichen aber verwerfliden 

Methode Gebrauch machte, daß er naͤmlich auf die 
fhlechtefien mit weniger Farbe bedeckten und von Oehl 
Durdhdrungenen Griinde mahlte, und diefe durchſchei⸗ 
nen lief. Ueberdies bediente er ſich gewiffer Farben, 
als des Schuͤttgelb, einiger tacke und andrer Gubjtans 
jen, Die ohne Dauner waren; mahlte alles alla prima 
mit ungemeiner Schnelligkeit und ſtarken Pinfelftriden 
in der Manier des Carravaggio, und bewirkte dadurch, 
daß alle feine Gemahlde dergeftalt nachdunkelten, daß 
nur wenige dem volligen Untergang entwiden find, 
Die Koͤpfe allein, die ſehr erbelle find, weil er fic 
ſtets eines hohen Lichtes bediente, treten nod aus dent 
uͤbrigen Dunkel hervor ). 

Crefpi hinterließ mehrere Schuͤler, unter denen 
vorzuͤglich Antonio Gionima grofe Hoffuungen ers 
tegte, aber durd) den Tod in der Blithe feinee Fabre 
hingeriſſen wurde. Ebenfalls bildeten fich unter ſeiner 
Leitung Giacomo Rambaldi, dev Ritter Pans 
Dolfo Titi), Giovanni Sorbi aus sie 

racs 

h) Sn Bologna Harte ich, daß Spagnolo abſichtlich die See 
mahlde fo verfertigt habe, daß fie bald zu Grunde gehen 
mußten, um dadurch die Eigenthimer, zu neuen Beſtellun⸗ 
gen zu zwingen. Ich fann jedoch diefer Sage feinen 
Glauben beymeffen. Mir fcheine es wahrſcheinlicher, daß 
er fich, was die Effecte ded Lichts betrifft, auf die Nach⸗ 
ahmung des Merigi oder Rembrand gelegt, aber niemals 
das Durchfheinende und die grofe Kunſt des Hollandis 
ſchen Artiſten erreicht Habe. Er verfiel in das Dunkel, 
das nod) mehr durch die erwahnten Grinde verſtaͤrkt 
wurde. 

i) Diefer Kinfiler ift der Verfaſſer einer Schrift, die uns 
Uu 3 ter 
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Braccioli aus Ferrara, die Giu ti ans Piftoja, 
Pietro Guarienti *) ans Venedig, und Untos ; 
nio und me Creſpi De feine Sohne, HN 

** 

ter dem Titel: La Guida per i — etc. per 
citth di Pifa, im J. 1751 erfchien. 

Kk) Guatienti hat viele Reifen unternommen, um fid 
in den derfebiedenen Manieren mehrerer Kinftler zu 

uͤben. Im J. 1734 war er in Portugal, -ging darauf 
nad) Dresden, und erhielt dort unter Auguſt IH, die 
Aufficht Aber die Galerie. Man hat von ihm eine neve 
YNusgabe von Orlandis Abeced. pittorico ( Venez, 
1753+ 4.) mit 3ufaben und Bemerkungen tiber diejenis 
gen Gemaͤhlde die ſich in der koͤniglichen Galerie befin⸗ 
den. 

}) Luigi Canonico Crefpi, F 1779, machte fi ſich mehr 
durch ſeine litterariſchen Arbeiten als durch feine Kunſt⸗ 

producte bekannt. Er Hat viel uͤber die Mahlerey ae 
ſchrieben, das. ich Hier anfuͤhren werde; 
I, Vite de-Pittori Bologneſi, non ‘deferitte nella Felina 

Pittrice del Ca. Cefare Malvafia etc. ete. Roma, 1760. 4. 
Fantuzzi erzaͤhlt, daß dieſes Werk der Clementiniſchen 
Akademie, wegen mehrerer grundloſen Dinge, die vor 
derſelben berichtet werden, mißfallen habe. 

IJ. Dialoghi di un Amatore della verita ſeritti a difeſa 
.. del Tomo Terzo della Felfina Pittrice, ete. — 

III. Vita di Silveſtro Giannotti Luecheſe, Intagliatore e 
ftatuario in Legno, Ofne Anzeige des. Mayetorte 
ynd des Jahrs ¢ 1770). 

IV. La Certofa di Bologna deferitta nelle fue pittu· 
re, etc. etc. Bologna, 1772. 8. 

V. Berfchiedene Briefe in der Sammlung’ der. Lettere 
_» Pittoriche, welche Bottari herausgegeben. Der Sie⸗ 

bente Band derſelben, der im J. 1773 erfchten, ruͤhrt 
allein vom Creſpi her. Vergl. Effemeridi Letterarie 

Roma, at Anno 1773. Bg: ae 
AR 

* 

~~ 

— 
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* Si + 

Gir befinden une jese am Schluß der Gefhichte 
der Mahlerey in der Lombarden, welche wie wir gefes 
en fich immer mehr ihrem Verfall naherte, da man 
von den ftrengen vormal uͤblichen Studien gänzlich abs 
gewichen war, und einen’ gewiffen Farbenprunk, deer 
wie ſchon erinnert worden feinen Urfprung fremden 
Schulen verdank , dee edeln Wahrheit und Simplicis 
tat vieler unfterblichee Meiſter vorzuziehen pflegte. 
Gey alle dem fehlte es nicht an Mannern, die fich bes 
muͤhten die Kuͤnſte ju begiinfligen, unter denen vors 
zuͤglich Benedict der XIV. eine ausgezeichnete Srelle 
verdient. Diefer Pabft, der aus der Familie dev Lams 
bertini abftammte und in Bologna die Wiirde eines 
Erzbiſchoffs befleidet hat, beſaß von Jugend anf cine 
brennende Liebe nicht fo wol fie feine Familie als viels 
mehr fic fein Vaterland und bereidherte daher die von 
Clemens dem XI. geftiftete Akademie mit vielen Kunfts 
fhagen. Als zum Beyſpiel der Abbate Farſetti die 
Erlaubniß erhalten hatte, alle in Rom befindliden 
Sratuen mit der Bedingung abjuformen, daß er von 
jeder einen Abguß dem Inſtitut von Bologna mittheilte, 
fo fab fich auf einmal die Alademie mie einer Samm⸗ 

. lung 

; 

VI. Discorfo fopra i celebri due antichi profeffori di 
Pittura, Innocenzio Francucci da Imola e Bartolommeo 
Ramenghi da Bagnacavallo, Bologna, 1774 4. 

Vil, Differtazione Anti- Critica, nella quale. fi eflami- 
nano alcuni argomenti prodotti in due lezioni, con- 
tro il fentimento di chi crede, che S. Luca Evangelifia 
fofle pittore etc. Faenza, 1776. 4. 

VIIL. Deferizione delle Sculture, Pitture et Architetture - 
della Citta e Sobborghi di Pefcia nella “Foscana. Bo- 

legna; 1773. ; 
— Uu 4 
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fung bereichert, die in dren ungeheuern Gale anfbes 
wahrt, nur mitder in Venedig und Dresden in Ruͤck⸗ 
ficht dec Vollkommenheit yerglichen werden Fann, Aufs 
gemuntert durch den Cifer womit jener Pabſt fiir die - 
Kuͤnſte forgte, fiugen mehrere Kuͤnſtler an, den richti⸗ 
gen Weg wieder gu betreten und die gruͤndlichen Stu⸗ 
dien, unter andern die Anatomie mit Cenft zu betreis 
ben, Ercole Lelli und Manfolini erhielten den 
Auftrag, ein vertrefflides und in feiner Are gewif eins 
ziges WAnatomifches Lehrzimmer anjuordnen, wodurch 
viele kunſttreibende Juͤnglinge herbeygejogen wurden, 

die den wohlwollenden Unterricht des Lelli genofs 
fen ™). 

Von einen achtungswuͤrdigen Kuͤnſtler diefer Zeit 
will ic) hier nur cin paar Worte hinzufuͤgen. Dieſer 
war Vittorio Bigari, gebirtig aus Bologna 
Cgeb. 1692.) der einen lebhaften Hang zur Mabhlerey 
in fich fablte und fic) daber zuerſt mit einem Theater⸗ 
Mahler, davauf mit Antonio Dardani verband, 
Durch feinen ungemeinen Fleiß vervollkommnete et fich 
ſo febe, daß er in Carpi und Rimini mit vielem Gens 
fall arbeitete und einen ausgescichneten Mamen erhielt. 
Ce vereinigte mit einer gewiffen Wuͤrde im Kompos 
niren eine brillante Farbengebung, fehlte aber im 

Draps 

m) Sch habe mich gluͤcklich ebenfalls den Unterricht des 
Letléi in der Anatomie empfangen ju haben. — Siehe 
ein Gedicht des Zanott i gum Lobe des Lellé in dex 
Lettere Pittoriche TIL. p. 157. Su Meufels Miſcel⸗ 
laneen eft VII. habe ich cine Gertheidigung diefes 

Kuͤnſtlers gegen den Creſpi einruͤcken laſſen. Verglei⸗ 
che auſſerdem: Lettera Prelimitiare in cui alquanto dis- 

eorrefi del celebre Ercole Lelli al Ch, Sig. Cav. Onofrio 
Boni, Leonardo de’ Vegni. in di¢ Memorie per le belle 
Arti, Gennajo, 1788, 4, p. III. 

eS, 
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Drappiren, indem feine Falten Sfterer ju ſchneidend find. 
Dieſes ruͤhrt ohne Zweifel daber, weil er fich eines Mo⸗ 
delles bediente, das er ftatt mit Leinwand, Seide und 
andern ſolchen Gtoffen, mit angefeuchtetem Papier bes 
Fleidete, wodurch die ecfigen, fpigen Falten erſcheinen, 
die man nuram neuen Taffent und Kamelott wahrnimmt. 
In der Gefelifhaft des Orlandi mahlte er die große 
Treppe und Decke im Saal des Wldovrandinifden Pals 
laſtes, welche fo viel Beyfall fand, daß ifm ebenfalls 
die Decke der Gallerie Ranuzzi aufgetragen wurde. Da 
der Graf Ranuzzi cin Landgue uncer dem Namen Pors 
retta beſaß, woſelbſt fic) Bader und Salzwerke befins 
den, und zugleich wuͤnſchte, daß die Gemahlde der Gals 
lerie Gegenftande darftellten, welche mit den Baͤdern in 
Bezug fieben, fo gab ex dem beruͤhmten Dichter Pier 
Jacopo Martelli den Auftrag, Gijets zu erfinden, 
welche darauf Gigari auf das meiftechaftefte ausfuͤhrte. 
Im oͤffentlichen Palla ju Faenza, in Mailand, Tus 
rin und andern Orten, werden ebenfalls verſchiedene 
Arbeiten des Vigari,. die er daſelbſt verfertigt hat, auf⸗ 
bewahrt. Unter feine vortrefflidften Werke fann man 
aber ein Bild rechnen, das er fir einen Schneider Sis 
mone Pagi gemahlt hat, und den ungerathenen Sohn 
Der an einer reichen Tafel ſpeißt vorftellt. Diefes ift 
in der That ein fehensmerthes Gemaͤhlde. Im J. 
1765 unternabm er die grofe Kuppel und Kapelle dev 
Madonna della Guardia oder des Heil. Lucas, welche 
fit auf einem Gerge drey Meilen von Bologna: ents 
fernt befindet, mit feinem Pinfel yu verzieren. Zu 
dieſem bewunderungswirdigen Gebdude fteigt man durch 
einen prachtigen Portifo hinauf. Als id) mich von 
Mom wegbegab, hatte ich das Glick, diefen ehrwurdis 
gen Greis kennen ju fernen, der fich meiner, wahrend 
id) in Bologna fludierte, als Lehrer und Vater annahm. 

lu 5 Die 
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und —— — Schuͤler, unter denen fi * aud. . 
feine drey Soͤhne Francesce,. Giacomo und. Angelo 
Bigari befanden, von denew der erfte Archieci⸗ die 
andern zwey Figurenmahler waren. 

Ich uͤbergehe Beecadelli, Bertugst, Mats 
che fi und viele andre vortrefflide Kuͤnſtler, um auf die. 
Gebrider Ubaldo und Gaetano Gandolfi zu 
fominen. Won Ddiefert achtungswirdigen  Mabhlern 
faun man allein mit Meche behaupten, dag fie, ohne 
fich um die vielen aus verfchicdenen Schulen entſproſſe⸗ 
nen Neuerungen gu bekuͤmmern, nur auf eine vichtige 
Seichnung und jenen erhabenen Styl dev Carracei ihe 
Augenmerf ridjteten.. Won der Hand des Ubaldo bez 
wundert man in der Kirche des Heil. Johannes des 
Taufers cinen Heil. Dominieus, und verfehiedene ane 
dre Gachen im Pallaft Bianchi. Die Auferfiehung 
des Heilandes, die ev in Fresco an einent der Altaͤre 
mablte, die fid) unter dens Bogengang, der zur Kirche 
det Madonna di San Luca hinfifre, befinden, iſt ohne 
Biveifel wegen der Rompofition und kraftvollen Zeich⸗ 
nung cin vortreffliches Werk, ob es fic) gleich nicht 

durch diejenige Staͤrke und Lieblichkeit des Kolorits auss — ~ 
zeichnet, Die man in den Arbeiten feines Bruders Gage 
tdiro wahrnimmt.  Diefer hat dagegen einige fchone — 
Giguren in der Kirche des heiligen Roechus, ein vor⸗ 
treffliches Fronton in der Kirche della Carita. und shed 
— andre tia — — 

* 

J 

J 
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Cin Mann, der fic in unfern Tagen durch die 
hoͤchſte Anmuth .der Farbengebung auszeichnet, iſt 
Domenico Pedrini, dem ich ebenfalls wegen ſeines 
vortrefflichen mic ertheilten Unterrichtes und den vielen 
Beweiſen feiner guͤtigen Vorforge meinen groͤßten 
Dank hier abftatten mug. Endlich darf ic) meinen 
wiirdigen Freund den Herrn Carlo Bianconi niche 
mit Stillſchweigen uͤbergehen. Seiun mit einer vore 
trefflichen Bibliothek, mit Gemaͤhlden, Gypofiguren, 
Modellen und vielen andern zur Mahlerey gehoͤrigen 
Dingen angefuͤlltes Studierzimmer, ſein gegen jeden 
theilnehmender Umgang, bewirkte, daß bey ihm der 
Sammelplatz der lehrbegierigen Jugend war, die aus 
ſeiner Gelehrſamkeit und Freundſchaft den groͤßten 
Nutzen ziehen konnte. Gegenwaͤrtig befindet er ſich in 
Mailand und bekleidet das Amt eines beſtaͤndigen Se⸗ 
cretaͤrs der dortigen Aklademie. 

Werfen wir jetzt einen Blick uͤber den Zuſtand 
Dev Kuͤnſte in den andern Hauptſtaͤdten der Lombardey, 
ſo ſehen wir daß er mit dem in Bologna ein gleiches 
Schickſal hatte. Dieſe beſaß jedoch darin ein gewiſſes 
Uebergewicht, weil ſie in ſich die letzten Truͤmmer der 
Schule dev Carracci vereinigte, oder um mich genauer 
auszudruͤcken, wegen diefer ausgearteten Schule als 
Der pafjendefte Ort gur Bildung eines Kuͤnſtlers anges 
feben wurde. Sie mußte ferner durch die ftaunenss 
wuͤrdige Menge der grifiten Meifterwerfe, welche die 
beruͤhmteſten Kuͤnſtler daſelbſt als ewige Vorbilder Hins 
terlafien haben, ficts einen auſehnlichen Zulauf bes 
pirfen. ; . 

Vor den Fortfhritten der Kunſt in Ferrara bleibe 
mir ſehr wenig gu Semerfen brig, Die unter Clee 

meng 
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mens den VIL erfolgte Veranderung der Regierung 
dieſer Stadt verurſachte, daß ſie von einem Legaten 
beherrſcht wurde; und der erſte det dieſen Poſten bes 
kleidete war der Cardinal Aldobrandini, Neffe des 
Pabſtes. Die Abſicht der Legaten ging gemeiniglich 
mehr darauf hinaus, ſich zu bereichern, als den Flor 
einer Stadt zu befdrdern, die ihnen, wenn die Jahre 
ihrer Bedingung verfloffen waren, einen Mugen mehr 
gewabren founte, die fie vielleiche niemals wieder fas 
hen. Ueberdies hatte der Roͤmiſche Hof die verderblis 
che Politié, fiets fremde Perfonen ju diefem Poften zu 
erheben. Cine ehrenvolle Ausnahme madhte der wuͤr⸗ 
Dige Cardinal Niminaldi. Gebuͤrtig aus Ferrara 
und ein echter Patriot fand er die fchon im J. 1737 
errichtete Afademie in einem beweinenswerthen Zuſtand; 
er dnderte daher alles gleid) um, und gab ifr durd) 
zweckmaͤßige Gefege einen neuen Schwung. Hiermit 
nicht zufrieden ſchickte ev auf feine eigne Koſten mehrere 
junge Kuͤnſtler nach Nom, um daſelbſt fludieren zu’ 
fonnen. Eben diefe neue und beffere Geſtalt gab et 
zum großen Nutzen fuͤr die Wiſſenſchaften der Univerſi⸗ 
taͤt, und wirkte uͤberhaupt ſo folgenreich, daß er ſtets 
in der Geſchichte von Ferrara unvergeßlich bleiben 
wird, 

‘ 

Modena beſaß zwar einen Hof, hatte aber das. 
Ungluͤck, daß derfelbe durch politiſche Handel zerriſſen 
wurde. Indem er ſich in Mailand und Reggio theilte 
konnte die Blithe der Kuͤnſte keinesweges befoͤrdert wer⸗ 
den; von der andern Seite ſanken ſie doch nicht gaͤnz⸗ 
lich durch die Naͤhe der Stadt Bologna hinab. Fort⸗ 
gefuͤhrt und weiter ausgebildet haben die Mabhleren, 

Maurizio Oliva aus Reggio, Girolamo M ars 
tineli, Giovanni Blaucht, genanut if Bertone 

Regs 
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Reggiano, Girolamo Doffi, Franceseo Forti) 
Carlo Mazza, Ercole und Giambatifta Mans 
ni, Giovanni und Pellegrino SGpaggiari aus 
Neggio, die fich unter dem großen Haufen ſehr hervor— 
thaten und den Unterricht des Bibbicna genoffen. 

Giovanni Spaggiari lebte in Dienſten Aus 
gufts IL, und ftarb in Warſchau im J.17305 Pels 
legrino verließ Stalien, und begad fic) mit dem Herz 
709 von Vindome nad) Frankreich, wo ev and) gegen 
das Jahr 1746 feine Tage endigte. 

Ueber Lodovico und Mattia Benedetti vers 
weiſe ich den Lefer auf die Nachrichten, welche Tiraboſchi 
geſammlet Hat, der auch verfdjiedene andre Kiinfiler 
erwaͤhnt, die ich bier nidje mit aufjablen darf. Ses 
doch werde ich noch auf einen ausgezeichneten a 
Mauro Teſi zuruͤckkommen. 

In den letzten Zeiten haben ſich die Kuͤnſte zu ei⸗ 
nem etwas hoͤhern Grad der Vollkommenheit erhoben, 
vorzuͤglich da der Herr Giuſeppe Soli die Aufſicht 
uͤber die neue Alademie erhalten hat. 

Fruchtbarer als die erwaͤhnten Staͤdte war Pats 
ma an einigen vorzuͤglichen Kinfilern , die jedoch ihre 
Bildung der Srade Bologna verdanken. Unter) diefe 
ver dient vorzuͤglich Jlario Spolverini (geb. 1657) 
geuannt zu werden, Er lernte die Aufangsgriinde dee 
Kunſt von Francesco Monti aus Brefeia, der das 
her den Beynamen il Bre/cianovechalten hat. Sein 
vorzuͤglichſtes Talent bejiand darin, Schlachten gu 
mahlen, auch) hat er die Pferde ausgefuͤhrt, worauf 
die Eſtenſiſchen Herzoͤge figen, welche man in der Cis 
tadelle von Piacenja feben fann. Spolverini bat 

ſich 
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ſich in diefer Gattung der Mabhlerey ſehr — 
und wußte feine Vorſtellungen durch Reitz und Aus— 
druck fo ungemein zu beleben/ daß man zu ſagen pflegte, 
die Soldaten des Breſciano drohen und die des Spoke 
verini mordem Er arbeitete faft ausſchließ lich fuͤr den 
Neapolitaniſchen Hof, und hat vorzuͤglich zu Buſſeto 
im Pallaſt Pallavicini bewundernswerthe Werke bine 
is 44 Cr pase im J. 9734. j 

Unter feine. Zoglinge rechnet man — 
Gimonini, einen. braven Schlachtenmahler Ant o⸗ 
nio Peracchi aus, Piacenza, der ſich in Bologna 
in der Schule des Francesco Monti und des Giuſeppe 
Maͤrcheſt genannt il Sanfone wéeter vervollkommnete, * 
und den beruͤhmten Abbate Giu ſeppe Peroni, bee, 
Hadden er erft unter der Leltung des Svolverini: einen 
guten Grund gelegt, tin J. 1731 nad) Bologna teifte, 
woſelbſt ex fid) durch den Unterricht des Donato Creti, 
Felice Torelli, und Ercole Lelli mehr ausbildete. Die⸗ 
fer Kuͤnſtler begab fic im J. 1734. nad Ront, ſtu⸗ 
dierte hier die Werke der groͤßten Meiſter, und ‘brachte 
es fo weit, daß er im. J. 1758 gum akademiſchen Leh⸗ 
rer auf der koͤniglichen Akademie in Parma ernannt 
wurde. Er beſchloß ſeine Tage im J. 1776. Eins 
ſeiner beſten Werke, welches den Heil. Vincenzius vom 
Paoli, wie er umgeben von mehrecen in ſchoͤnen Gtup⸗ 
pen vert heilten Figuren am Ufer eines Flußes predigt, 
vorftellt, ziert Die Kirche des Heil. Lazarus in Piacenza. 
Vor zuͤglich verdient auf diefem Gemaͤhlde die Grazie. 
eines jungen Matrofen und alten Schiffers, die fi a 
ry * Ruder ſtuͤtzen, bemerkt zu werren agrees 

Zeitgenoſſen des Spolein * — 
fe Tinti, ein. — des Samacchini aus Bologna A 

me 
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Pietro Ferrari, Giovanni Battiſta Tag lias 
facchi der fidy mit vielem Cifer auf die Rachahmung 
Des Correggio legte; und Manco degli Oddi, der 
im Rom die Kunſt von Pietro Da’ Cortona erlernte, 
vieles fuͤr Die Herzoͤge der Femitie Farneſe — 
und im J. 1702 ſtarb. 

Aus der Schule des Peroni ging Gartaud 
Callani hervor, der wegen (einer genanen Zeichnung 
und gitter Farbengebung Lob verdient. Mit dieſem 
bluͤhte Autonio Brianti, der ſeine Bildung dem 
Ritter Gaeta wo Gehidett i verdankt. cVonediefert 
beyden Kuͤnſtlern bewundert man mehrere vortreffliche 
Werke theils in Parma theils in Piacenza. , 

EClemente Mura gebohren in Pace | im 
1688 +1767, genoß faſt zehn Sabre hindurch den 
Untervicht des Ritters Carlo Ciguané in Forli, ging 
darauf nad) Mom, wo er mehrere Sabre blich, und 
Fain julege im J. 174 in die Dienfte des Ganigs von 
Neapel. Einige feiner ſchaͤtzbaren Arbeiten werden in 
Parma aufbewahrt, auch erwarb er ſich als Seana 
ſteller einen gewiſſ en Ruhm *). 

‘Gin wichttges Juftitue, das wegert fries Ein⸗ 
fluſſes auf die Kultur der Kung nicht allein in Parma 
fondern aud) in der gauzen Lombardey hier erwaͤhnt 
werden muß, war die in jener Stadt geſtiftete Akade⸗ 

“mie. 

it) Gr bat folgendes Wert an das Licht geſtellt: Guida ed 
‘efatta notizia a foraftieri delle piu cccellenti Pitture che 
ſono in molte Chief€ della Citta di Parma, fecondo il 

» Biudizio del Sign. Clemente Ruta Parmigiano, virtuofo 
at pittura di Camera in "Napoli pet fua Macita in —— 

1752. 8. 
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mic. Ob fon diefe im J. 1776 vollfommen organis 
firt worden war, fo erbielt fie Dod) eine ganz neue Ges 
ftalt; fie wurde naͤmlich durch einen Brief der foniglis 
chen Negierung vom 2. December des Jahrs 1767 evs 
dffuet °), und gewann durch die glorreiche Fuͤrſorge 
des Infanten D. Filippo und ſeiner Gemahlin Louigia 
Eliſabetta. Dem beruͤhmten Abate Frugoni wurde 
die Stelle eines beſtaͤndigen Secretaͤrs anvertraut, der 
aud) die Geſetze und Freyheiten entwarf, die im Jahr 
3760, als Guillaume du Tillot Premiers Minifter 
ward, nicht nue beftacigt, foudern auc durd die Gnas 
de des Monarden mit neuen vermehre wurden ). 

| | Auſſer 

o) S. uͤber dieſen Umſtand ein Sonett des Frugoni, 
Opere, T. Lp. 202. Als Donna Iſabella von Bourbon, 
Erzherzoqinn von Oefterreich, eine Pieta’ in Paftell ges 
mahlt nd damit der Akademie cin Geſchenk gemacht hatte, 
fo verfafte ebenfalls Frugoni cin Lobgedicht daruͤber 
in reimlofen Verſen. Man findet es in feinen Opere 
T. VIL. p. 230. J— re 

p) S. Inftituzioni della Reale Accademia di Pittura, Scul- 
tura ed Architettura, inftituita in Parma, 1760. 4. fers 
her: Opére poetiche del Sig, Abate Carlo Innocenzio 
Frugoni, {egretario perpetuo della R. Accademia delle 
belie arti. Parma, 1779. T.I-1X. 8. Sim erften Ban⸗ 
de diefer Sammlung, befinden ſich hiſtoriſche und litterds 
riſche Machrithten Mber den Abate Frugoni. Die 
Stelle eines Seeretérs wurde darauf dem Grafen von 
Torre di Rezzonico fibergeben. S. Caftillon Fournal 
des feiences, an. 1776. 8. T. 1. p. 291. Matt hat von 
dtefem Schriftſteller Difcorfi Accademici del Conte Caftone 
della Torre di Rezzonico fegretario perpetuo della R. 
Acad, delle belle arti, Parma 1772. 8. Frugoni ftarb 

» im J. 1768. Wenn id niche ſehr irre, fo verlangte er 
einſt in einem Briefe an Algarottt von diefem einen 

Auffas wegen der Croffnung der Akademie, weil er felbft 
nicht im Stande war fid in Profa auszudruͤcken. So viel 
ti gewiß, daß er unter die groͤßten Smprovifatori ges 

The . —— 
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Auger daß diefe Akademie eine anſehnliche Gamme 
tung von Gyps Abgiffen, Statuen, verſchiedenen 
Antiken, Medaillen 4) und andern noͤthigen Sachen 
beſitzt, zeichnet fie fic) nod) mehr durch eine glanjende 

Cinricheung aus, indem pahrlich ein Preis ausgeſetzt 
wird, ju dem-von allen Theilen Curopa’s coucucrire 
werden kann. Das Gemabloe, welches erfordert wird, 
mug in Oehl gemahle und vomeiner gewiffen beftimms 
ten Groͤße ſeyn; der Preis befteht in einer goldnen 
Medaille, die ohngefabr fuͤnf Unzen wiegt. Die abris 
gen nicht gefronten Gemaͤhlde finnen-dennod oͤffent⸗ 
lich befeben werden; auch kennt die Akademie ſelbſt 
nicht die Mamen ihrer Urheber, fonderu nur die Des 
viſe.  Dasjenige welches den Preis davon getragen 
bleibt in dec Akademie, indem die andern an die be— 
ſtimmten Oerter wieder zuruͤckgeſchickt werden. Ich 
verweiſe bier auf einige Schriften worin man genaue⸗ 
re Nachrichten uͤber die B——— wird finden 
fonnen * 

Schließ⸗ 

q) Die ſchoͤne ehemals in Parma beſindliche Medaillen⸗ 
Sammlung, wird gegeibartig im Neapet, zu Capo dé 
Monte aufbewahrt, wenn fie nicht mit) vielen andern 
Kunſtſchaͤtzen geplindert worden Paolo Pedruft hat 
fie in folgendem Werke herausgegeben: 1 Cefari in oro 
ed argento raccolti nel Mufeo Farnefe, e pubblicati col- 
le loro congrue — — Parma,: 10945 1727. 
fol. T,1- X. 

r) ©. Difpenzazione dei premi dell’ Acad. di, Parma. 
Unter dicfem Artifel finden fich in mehreren Italiaͤniſchen 
Sournalen Machrichten zerſtreuet, 3 GB. in der Anzolo- 
gia Romana, T.XII p.39. u. ſ. w. Auch in Meus 

. fels Mufeum, Sr. Ul, p72. . Bernoulli hat in feis 
* ten Bufaben zu Baifmaring Reifen ein Verzeichniß dev 
Mitglieder der Afademie vom S. -1775-befannt gemacht. 

Fiorillo ⸗ Seſchichte ds zichn. Rinhe Bll. Ep 
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Schließlich darf ich unter den letzten 
Kuͤnſtlern Baldrighi und Giacomo Giovan⸗ 
nini niche mit Stillſchweigen uͤbergehen. 

Was die Kuͤnſtler betrifft welche Pincennja —* 
vorgebracht hat, fo babe ich ſchon bemerkt, daß fie ſich 
groͤßtentheils in Bologna gebildet haben. Unter dieſen 
verdienen Bernardo Ferrari, Antonio Avan—⸗ 
zini ), Calimario Servoni und Antonio 
Breſciani erwahne ju werden. Dieſer gebohren 
im J. 1720 empfing die erſten Anfangsgruͤnde der 
Mahlerey von Carlo Bianchi, vervollkommnete ſich 
darauf im J. 1740 unter der Leitung des Donato Cre⸗ 
ti in Bologna, kehrte nach verſchiedenen Reiſen im 
J. 1748 in dieſe Stadt zurich, und ließ ſich endlich 
in Parma nieder, wo man auch ſeine beſten Werke in 
der Kirche der Heil. Eulalia dol? Enza bewundert. 
Gegenwartig zeichnet fic) Gafparo Landi aus 
Piacenza rubmvoll aus. Cr hat in Rom fiudiert und 
fand dafelbft an dem Marchefe Landi einen eifrigen 
Génner ). 

Die Kort cheitte welche die Rinfte in Mantua 
trog den vielfachen Unrubhen, denen diefeGegend unters 
worfen war, gemacht haben, verdienen gleichfalls uns 
fee Achtung und. Aufmerkſamkeit. Giovanni Cons 
ti, ein braver Landfchaft: und Sdhlachtens Mahler, 
lieB fid) in Mantua nieder; er war aus Parma gebiirs 
tig und bintetließ einen Schuͤler in der Perfon des 

Sran⸗ 

8) Dieſer Kuͤnſtler bekleidete die aici Stelle eines 
Lehrmeiſters im Zeichnen und Mahlen der Elifabeth Fare 
neſe, Kéiniginn von Spanien, und ftarb im S. 17330 

t) ©. Memorie delle belle Arti, Anno 1787, Pp. 55. 
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Francefco Rainieri. Chenfalls that fid) Gios 
vanni Cadioli in dee Landſchaftmahlerey hervor, 
und ſchrieb tiber die Gemahlde von Mantua. Die 
Dafelbft befindliche Akademie wurde im J. 1755 geſtif⸗ 
tet, und hatte gum erften Director den eben erwaͤhn⸗ 
ten Cadioli. 

Aus der Schule des Conti ging Giovannt 
Bazzani hervor, der fich durch feine — eini⸗ 
gen Beyfall erworben hat. 

Unter ber thatigen und glicfliden Regierung von 
Maria Therefia und Yofeph Ul, wurden die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zu einem hoͤhern Grade dev 
Vollkommenheit erhoben. Diefer lief vow Rom nad 
Mantua den beruͤhmten Mahler Giufeppe Bots 
‘tani, einen Cremonefer, mit feinem Bruder Gios 
vanni fommen, und ernannte ihn jum erften Direcs 

tor der Akademie. Maria Cherofia fuͤhrte im J. 1772 
ein praͤchtiges Gebdude jum Vortheil der Studierenden 
auf, weldes im J. 1775 fenerlicd) eingeweiht twurs 
De). Die Afademie Gefibt außer einer vortreffliden 
Sammlung von Gyps-Abguͤſſen ſechs Statuen, 
vier und zwanzig antike marmorne Basreliefs, zwey und 
funfzig Buͤſten und 3 Inſchriften; ohne die Aſchen⸗ 
kruͤge, und die verſchiedenen Schenkungen, die Theils 
in Basreliefs, Theils in Koͤpfen, Inſchriften u. ſ. w. 
beſtehen, mitzurechnen. 

——— Was 

u) S. Ragguagglio delle funzioni fatteſi in Mantova per 
celebrare | inaugurazione della nuova fabbrica della 

Reale Accademia delle Scienze e belle Arti di Mantova, 
715- 4 * 

| x 2 
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Was Ginfeppe Bottant betrifft, ſo find 
die Machrichten, die ic) ber diefen meinen achtungs⸗ 
wuͤrdigen Lehrer mittheifen faun, ſehr fparfam. Er 
Aernte die Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt zu Florenz, 
ging darauf im J. 1740 nach Rom, und blieb cine 
Zeitlang in der Schule des Pompeo Batoni. Gegen 
das J. 1760 hatte er ſich ſchon einen ſo ausgezeichne⸗ 
ten Mamen erworben, daß man ihn nad) Batoni fir 
den beſten Mahler in Rom hielt; er eroͤffnete auch eine 
Schule ju Trinità da Monti, und ſah ſich mit vielen 
Zoͤglingen umgeben. Unter dieſen erinnere ich mich 
noc eines Florentiners Geſualdo Ferri und eines Roͤ⸗ 
mers, Luigi Ro ſa. Die Familiennamen mehrerer 
andrer find meinem Geddchtniffe entfallen, fo wie auch 
der eines Schottlaͤnders Giacomo. 

Nachdem ich einige Zei hindurch die Seute bes 
Batoni befucht hatte, wurde id) durch den Cardinal 
Aleffandro Albani und den Abate Ciofani, Agenten 
des Landgrafen von Heffen, dem Bottani empfohlen. 
Ich wiirde ſchwerlich ein Cnde finden, wenn id) die 
vielen Beweiſe der Liebe, welche er feinen Schuͤlern 
gewaͤhrte, bier anfiibren wollte; vorzuͤglich da ich von 
mir felbft mehr fagen muͤßte, als es die aoe 
Heit erlaubt. 

Bortani hatte (hon mehrere Altarblaͤtter fuͤr vets 
ſchiedene Italiaͤniſche vorzuͤglich Roͤmiſche Kirchen, 
unter andern ein Bild, weiches die Geſchichte der Heii. 
Anna darſtellt und in der Kirche des Heil. Andreas 
delle Fratte aufbewahrt wird, verfertigt, als er im 
Jahr 1769 den Ruf als Director der Akademie von 
“Mantua erhielt. Dieſe Wuͤrde fiel darauf nach ſei⸗ 
nem Lode, an ſeinen Bruder Giovanni. ~~ 

Gegens 
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Gegenwartig: hat’ fid) der Abate’ Domenico 
Conti Bazpani durch verfdhiedene in Frefeo und 
Oehl ausgefuͤhrte Werke einen ausgezeichneten Ruhm 
erworben. Von einigen ‘anderen jetzt lebenden Zoͤg⸗ 
lingen der Akademie ſieht man mehrete — im 
Pallaſt del Tè. | | 

- Mater die YAnjabe von Maissndifeben ‘Rinftleen, 
welche fic) im, Unfange des achtzehnten Jahrhunderts 
bervorthaten, verdienen Pietro Maggi und Kes 
Derico Panza vorzuͤglich erwaͤhnt zu werden. Pans 
za genop den erften Unterricdhe in der Schule des Mus: 
volone; arbeitete Darauf ſehr viel nad den Werken des, 
Tizian und Paul Veronefe, und brachte dadure nicht: 
nut eine anfebnliche Menge von Kopien nach dieſen 
Meiſtern zuſammen, ſondern erwarb fid) aud ein kraft⸗ 
volles Kolorit. Er hat verſchiedene Sachen Theils 
fuͤr ſein Vaterland, Theils fuͤr den Herzog von Sa⸗ 
vohen, der ibn auch zum Ritter erhob, ausgefuͤhrt. 

Giuſeppe Zanata, ein Mitſchuͤler des Pan⸗ 
za, bat in ſeinem Vaterlande viele vortreffliche Arbeis 
ten hinterlaſſen. Giuſeppe Antonio Caftelli, 
genannt Caftellino da Monza und Schiiler des 
Giovanni Maria Meriant, made fid) durch 
mehrere fobenswerthe Werfe in Mailand befannt. 
Man fieht von feiner Hand unter andern dafelbft im 
Pallaſt Porta am Ende des Gartens eine grofe Pers 
ſpectiviſche Vorſtellung, naͤmlich die Parabel des vers 
ſchwenderiſchen Sohns, von welder zuletzt Latuada 
einen Rupfeeftich geliefert fat. Er endigte ſeine Tage 
im Jahr 1730. 

Francesco Caceianiga, (geb. 1700, +. 
1781) war der Sohn eines niche mittelmaͤßigen Mab⸗ 

Xr 3 lers 
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lers Miettoz unter? Deffen Seitung er auch zuerſt feine 
Talente ausbildete. Er lernte ebenfalls beym Pies 
tro Girardi, begab ſich darauf nach Bologna in 
die Schule des Franceſchini, und jeichnete ſich 
ſchon in ſeinem neunzehnten Jahre durch ein WAleare 
blatt in Mailand ehrenvoll aus. Nachdem er in vers 

ſchiedenen Staͤdten Proben ſeiner Geſchicklichkeit abs 
gelegt hatte /fehrte er im J. 1725 in fein Varerland 
zuruͤck. Im B17 27 reißte er nad Mom, erhielt den 
erften von der Akademie des Heil. Lucas ausgeſetzten 
Preis, und erwarb fich durch feine Zeichnung vielen 
Ruhm. Er legte fic) ebenfalls mit vielem Cifer uns 
ter der Leitung deo Cgidio Langel, eines Englans 
ders, und des Abate Agazzani, eines Gienefers und 
Schuͤlers des Ercole Lallt, auf die Unatomie. In Nom 
Befindet fic) in der Kirche dev Heil. Celfusiund Jus 
lian eine feiner auf das genauefte ausgefuͤhrten Wes’ 
Beiter, der es nur an dem gebdrigen Feuer mangelt, 
inden man zu ſehr die Mahe und Wnftrengung, die es 
gekoſtet hat, wahrnimmt. Wir bemerfen noch vier 
andre Gemabide, die er fiir die Stadt Ancona. verfers 
tigt bat, und. in der That Lob verdienen.  Caccianiga 
genop am Ende feiner Tage einer —2 Penſion 
vom Pring Borgheſe. ' 

. Sh abergehe mit Stillſchweigen den x nbrea 
Porta, Giuliano. Pozzobonelli, Bartos 
lommeo Genovefini,. Giovanni Batifta 
Sacchi, dev auch von feinem Vaterlande den Bens 
namen Caravaggio erhielt; Giofeffo Petris 
ni aus Carono, einem Schuͤler des Prete Genoz 
vefe; Fabio Ceruti, der fic) in der Landfchafte 
mablerey hervorthat; Coppa, der fic) auf Bambocs 
ciaden legte, und viele andre. eee * 

6 
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Als Cremoneſer von Geburt zeichneten ſich durch 
ihre kuͤnſtleriſchen Talente Giovanni Ungelo Bors 
toni, Angelo Mafferotti, Giovanni del 

* 

Monte, und Giovanni eas Hes ab —* 
voll aus. 

Was die Akademie der Kuͤnſte in ‘Maifand be 
trifft, fo wurde ibe Flor durch die Uneinigfeit und* 
Feindſchaft der Kuͤnſtler unter einander fo oft untees 
brochen , daß fie fidy mit flarfen Schritten ihrem ganjs 
lichen Verfall naͤherte. Die Verſuche, die man aud: 
in dev Folge machte, fie in ihren vorigen Glan; wies 
dev Herzuftellen, wurden flees durch dem Partheygeiſt 
der Kinftler vereitelt.. Endlich gelang es dennod dem: 
wuͤrdigen Grafen Firmian , der mit den groften Geis. 
fiesgaben einen. brennenden: Cifer fir Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fenfchaften vereinigte, die Whademie von nenem zu 
beleben. In der That mus man ihm als den Urheber 
der vielen folgenreichen und vortrefflidjen Einrichtun⸗ 
gen anfeben, die in dieſer Proving: getroffen wurden,” 
Am thatigften wirkte er daher aud im J. 1776 zur 
Aufuahme dev Afademie in Mailand, und wußte uns’ 
ter den Kuͤnſtlern, die er als Theilnehmer evfor, einen’ 
neuen Geift ju erwecfen. > Diefe waren Giuliano 
Trabalefi, Antonio Franchi, Giocondo 
Albertolli *) uid mein — — Freund 

Gor 

x) Diefer Kuͤnſtler Hat ſich durch folgende vortreffliche 
Werke bekannt gemacht. 

1) Ornamenti diverfi inventati, difegnati ed eſeguiti 
da Giocondo Alberrolli. Milano, 1782. fol. 

2) Alcune deeorazioni di nobili Sale, ed altri or- 
»namenti di G. Albersolli, Milano, £787. fh 

xr 4 we 3) 
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Carlo Bianconi; beſtaͤndiger Secretar der Alas 
bentie” “Der Buͤrger Millin benachrichtigt uns iw feis ' 
neu Nachrichten uͤber den Zuftand der: Litteratur in 
Mailand ;: Bas gegenwaͤrtig die Profefforen Traba— 
leſi und Grandi die Aufſicht uͤber die Schule dere 
Gildhauerey und Mahleren, Piermarini uͤber die 
der Baukunſt, and’ — uͤber die. ber: * 
rungen ſuhren⸗n sig ites 

" Mebrere: — daß fic ani nur eit — 
zig bis dreyßig Jahren ein gelaͤuterter Geſchmack in 
der Baukunſt von Mailand aus, Theils durch die fruͤ⸗ 
Hern Verſuche des Grafen Alfieri, Vanvitelli 
und des Pater Pini, Theils durch die neuern der 
Herrn Cantone, Goave und Piermarini, vers 

breitet habe, ſondern auch die gute Wahl und Mas 
nier in: den Ornamenten dem. Ritter Petit ot in 
Parma, dem Herrn Benigno DB offi einem Mais 
lander, und einigen andern Kuͤnſtlern, worunter fid 
vorzuͤglich Guibert auszeichnet, welcher nach feiner 
Ruͤckkunft nach Paris den guten Geſchmack, der ſich 
Darauf durch ganz Curopa verbreitete, emporbrachte, 
mit: Meche guzufehreiben fey. Ich fann jedoch diefer 
Behauptung keinesweges beyſtimmen: die Verſuche, 
die Architectur auf ihre wahren Grundſaͤtze zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, und einen neuen edeln Geiſt in die Verzierungen 
zu bringen, ſind weit fruͤher, und ſchon in Bologna 
im Zeitalter des Ercole Lelli, Algarotti, Za⸗ 
notti, Corazza, Bianconi, Minozzi und 
vieler andrer, waͤhrzunehmen. In diefer Hinſicht hat 
aud Mauro Tefi ungemeine Verdienſte. Wenn 

man 
12 

3) Mifcellanea per i giovani ftudiofi del Difegno, 
di G. Albertolli. Milano, 1796. T. III. fol, 
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man die Schriften des Algarotti left fo wird mam 
finden, wie beftig er gegen den verdorbenen, groͤßten⸗ 
theils Durd) die Machahmer der Bibbiena. fortges 
pflangten’ Geſchmack eifert, und wie fruͤh der reine, 
gelduterte einen feften Fuß gefaßt hat. Mit mebhres 
rein Recht verdienen alfo jene Manner die Wiederherz 
ſteller defjelben genaunt gu werden, als Petitoe und | 
einige neuere. Daß Ugoftino Gerli, nachdem er 
mehrere Jahre hindurch gu klein Trianon und anders: 
warts unter der Aufſicht des Guibert gearbeitet, 
nach jeiner Ruͤckkehr in Mailand einen neuen Geſchmack 
in der. Ausſchmuͤckung der Zimmer, der Meublen, 
Fuhrwerke und Silbergerathe verbreitet, und ſehr viel 
durch die daſelbſt befindlichen hartnaͤckigen und eifers 
ſuͤchtigen Kuͤnſtler gelitten habe, iſt wahr und ausges 
macht; allein er fand auch auf der andern Seite Mans 
ner, die fic) feiner annabmen, Goͤnner, die ihn bes’ 
ſchuͤtzten, und Lehrer, die feinen Grundjagen Eingang 
verſchafften, worunter id) den Ginfeppe Levati, 
einen Mahler, der fic auf Urchitectonifche Vorftelluns: 
gen und Ornamente legte; Giocondo: Albert olti,' 
einen GStucfaturarbeiter, und Giuſe ppe Maz zioz 
lint, der ſich durch feine Werfe mit eingelegtem Holz 
befannt gemadt hat”), als die vorzuͤglichſten erwaͤhne. 

Zwey Rinfiler, die unter den jet lebendenin Mais. 
Land viele Hoffuungen erwecken, find die Herrn Fis 
lippo Daclli und del Era. Vende find wegen: 
ihrer — — — worden; der 

eine 
J 

¥) Diefer Ringler te wird von den Stalidnern ungemein 
gelobt, da ihnen wahrſcheinlich die Arbeiten unfers 
eben iden in Neuwied unbefannt find. 

Hrs 
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eine von der Akademie in — der pei von bee 
in Gologua. — — ated 

Ich komme jest auf die Nachrichten, die i von 

Mauro Antonio Tefi 
> geb. 1730, F.. 1766, : 

mit utheilen verſorochen habe, Dieſer Kanfler war 
zu Montalblane in derjenigen Gegend der Modeneſi⸗ 
ſchen Gebirge gebohren, welche an die Bologneſiſchen 
graͤnzt. Er beſuchte in ſeinen Kinderjahren die oͤffent⸗ 
liche Schule in Bologna, arbeitete darauf im J. 1750 
in der Werkſtadt des Carlo Morettini, eines Wapen⸗ 
mahlers, ſchwang ſich aber bald, von der Natur mit 
glangenden Geiftesgaben ausgerifter, zu einer hoͤhern 
Gtufe empor. Der Graf Algarorti, der in feinen 
Schriften feine Gelegenheit vorbengehen laͤßt, ſeinem 
Maurino das grofte 06 zu ercheilen, bemerkt, daß 
es: fir denfelben ein gluͤcklicher Umſtand geivefen fey, 
daß er unter den neuern Artiſten einen Lehrmeifter ges 
funden, dagegen aber die Fußſtapfen der alten beruͤhm⸗ 
ten Vorbilder betreten habe. . Ebenderſelbe, der ihr 
als Vater und Freund behandelte, gibt uns in einen 
Briefe an Tommafo Temanja Nachricht, auf welche | 
Weiſe Teſi ſich felbft vervollfommnet hat. Ich will 
hier Algarottis eigne Worte herfeben: “Der geſchickte 
Maurino, Aber den Ste genau unterridtet gu ſeyn 
wuͤnſchen, | fann fic) in der That felbft ein Zoͤgling feis 
ner Runft nennen. Da ibm die Vorfchriften eines. 
mittelmaͤßigen Lehrers mififielen, fo ſuchte er die gros 
fien echten Mufter auf, befiimmerte fich nicht um die 
finnlofen Schnirkel des nenern Machwerks, fondern 
bemuͤhte fic), die Tiefen der Kunſt zu ergruͤnden/ und 
ſtudierte außer dem wins die Arbeiten des nies 

olons 
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Colonna, und vorpiglich uber alles die des Dentone. 
Ich legte ibm eines Tages einige von mir erfaufte 
Beichnungen dev erwaͤhnten Kinfiler vor, worauf er 
mit ſehr bald nicht nur verfchiedene Ropien, die er nad 
tmebreren decfelben wiederhohlt verfertige hatte, fons 
Dern auch andre jeigte, die ex ſelbſt ausgefuͤhrt, und: 
feine Gefchicklidpfeit im Crfinden beweifen. Die Mase 
fen und kleinen Figuren, die man in feinen Arbeiten 
wahrnimmt ſind vortrefflich; ebenfalls ſticht ev mei⸗ 
ſterhaft in Kupfer, vorzuͤglich mit ungemeinem Feuer. 
Dieſes wird man nicht allein in ſeiuen ſchon geliefer⸗ 
ten Kupferſtichen, ſondern auch noch mehr in einigen 
andern, die er gegenwaͤrtig nach meinen Erfindungen, 
naͤmlich nad verſchiedenen Vaſen iu antiken Geſchmack, 
aͤtzt, bemerken koͤnnen. Die erſte Arbeit, die ihm ei— 
nen entſchiedenen Ruhm erworben, war die vordere 
Thuͤr fuͤr die Familie Savini. Er hat daſelbſt einige 
mit Laubwerk und andern Zierrathen verſchlungene Ara⸗ 
besken ſo meiſterhaft abgebildet, daß man wirklich 
durch den Anblick derſelben bezaubert wird. Das 
vorzuͤglichſte Werk das er aber bis jetzt ausgefuͤhrt 
hat, bewundert man in der Capelle der Fantuzzi in 
der Kirche des Heil. Martinus u. fw - 

Die abrigen Stellen in den Schriften des Yigas 
rotti, worin feines geliebten Maurino Erwaͤhnung gee 
ſchieht, find zahllos. Ce beſchreibt ebenfalls ſehr oft 
feine Gemablde, die Tiepoletto mit Figuren aus⸗ 
fiaffiert fat. In einer andern Stelle fagt er, daß 

| Sei nachorichlich dem Fleinlicen und uͤberladenen Ges 
ſchmack, dev ſich in die Urchitectur eingeſchlichen, ents 
gegen gearbeitet, und den einfachen, edeln und reine 
des Dentone und andrer beruͤhmten Meifter — 
wieder hergeſtellt Habe, 

nter 
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Unter feinen Werken find vorzuͤglich die in Bo⸗ 
logna und Florenz ju bemerken. Hier wurde er Binbes. 
rufen, um ei Simmer fir den Marcheſen Gerini an 
verzieren. Wud) hater in Piftoja verfchiedene Gachew - 
mit! allgemeinem Beyfall gemahlt. Seine Thaͤtigkeit 
verbreitete ſich außerdem uͤber mancherley Unternehe 
mungen.So ordnete er zum Beyſpiel mehtere Trau⸗ 
ergeruͤſte, unter andern ein merkwuͤrdiges in wane 
fiir die Madonna def Baracano an. J 

Was die Kupferſtiche des Mauro benſt, “6 
zeichnen ſich unter denfelben einige Whbildungen vow 
Vaſen, das Portrdt des Grafen Algarotti, und eine 
Muͤnze von Syracus aus, die der Prior Bianconé 
Durch eine gelehrte Abhandlung erlautert hat. Mit 
dem erwaͤhntem Grafen lebte erin einer unjertrenns 
lichen Freundſchaft, und verließ diefen feinen Gouner 
nicht in den letzten Augenblicken feines Lebens, im J. 
1764. Algarotti hatte noch vor feinem Tode dem Tefé 
6000 Seudi vermacht, und eine Gumme von 2000 
andern ausgefegt, damit ifm derfelbe ein Denfmaht 
in Pifa errichten moͤchte. Als aber Friedrich dec 
Grofe den Sterbefall des Grafen erfubr, fo wollte er 
ifm auf feine eigne Koften ein Monument auffuͤhren 
laſſen; et uͤbertrug alfo die WArbeit dem Tefi, der auch 
ein praͤchtiges dem Monarchen und der Aſche feines 
verewigten Freundes wiirdiges Denkmahl unternahm, 
aber durch den Tod von der Vollendung deffelben. abs 
gehalten wurde, Carlo Bianconi verfolgre dew 
augefangenen Pan, und modellierte felbft die Statue 
der Minerva, welche auf dem Garcophag rube und 
darauf von Carrariſchem Marmor verfertige wurde, 
Das ganje Monument hat in dev Folge Volpato 
in Rupfer geftochen. Endlich erſchien auch in Bologna 

unter 
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unter dem Namen des Ludovico Inig eine Sammlung 
aller vorhandenen Zeichnungen des Mauro, vortreffs 
- in Aguarell ausgefuͤhrt. 

Teſi ſtarb, wie ich ſchon bemerkt babe, im Gabe 
— und erhielt in der Kirche des Heil. Petronius 

in * folgende ehrenvolle Grabſchrift: 

Mauro. Teſi. 
Elegantiae, Veteris. 

In. Pingendo. Ornatu, 
Atque. Architectura. 

Reftitutori. 
_ Amici. Moeſſiſſimi. 

vixit. 

Annos. XXXVI. 
obiit. 

XIV. Cal. Sextil. 

M.D. CCLXVI. 

— Besar ae 

Es ſcheint hier der ſchicklichſte Ore gu feon, eis 
nige Nachrichten uͤber die vorzuͤglichſten Kinfiler von 
Forli einzuſchalten. 

Gulielmo Organo, aus Forli, war ein 
Schuͤler des Giotto, und wird vom Vaſari erwaͤhnt?). 
Unter den vielen Werfen, die er in feinem Vaterlande 
Hinterlafjen hat, verdient vorzuͤglich Die Kuppel aber 
Den Haupraltac der Kirde des Heil. Dominicus, die er 
mit Gemaplden vergiert hat, bemerkt gu werden. 

Wn fos 
a) Vafari ’ ‘ed, Bottari ,+ P. I. P. 56. e 
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Anſovino aus Forli gehoͤrt nach einigen 
unter die Zoͤglinge des Squarcione, Marco Ais 
brogio genannt Melozzo da Forlé aber, wie 
Marchefi bezeugt )), unter die des Baldaf fac Cas 
rarius oder Carrari, und ſtarb im 9.1492. | 
Bu der Zeit als Melozzo in Rom arbeitete, befand 
fic aud) dafelbft der Florentiner Benoz zo. Dies 
{eS hat einige Gehriftfteller ire geleitt. BWenozzo 
ſtammte, wie man ans dem della Valle ſehen fann”), 
vou der Familie der Cefi ab, und fiebt, wenn man 
feine Werke mit denen des Melosz0 vergleidht, weit 
Hinter diefen Kinfiler zuruͤck. Gein beftes Werf war 
unfireitig Die Tribune der Kirdhe deer Heil. Apofiel in 
Mont, welche aber ben Gelegenheit, da man die Kirche 
ausbefferte, ju Grunde ging. Nur durd) die Firs 
forge des Pabftes Clemens XI, Hat fic ein grofes 
Bruchſtuͤck diefer Mahlerey erhalten, welches bey der 
erſten Treppe, die in die Paulinifde Capelle fuͤhrt, mit 
folgender Inſchrift aufbewahrt witd: 

Opus Melotii Forolivienfis qui fummos fornices 
pingendi 

Artem vel primus invenit vel illuffravit. 
Ex abfide veteris templi SS. XII. Apoftolorum 

huc translatum Anno Sal. MDCCXI. 

Aud Volaterranus erwaͤhnt diefen Hiinfiler in — 
Anthropologie. 

Bartolommeo aus Forli war, wie Malvaſia 
berichtet, ein Schiller des Francia. Marco Pals 

| megs 
j } / . 

a) Marchefi, Vitae virorum illuftrium Forolivienfium, 
Forolivi, 1726. 4. 

b) della Valle, Storia del Dyomo @ Orvieto. Pp: 307» 
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Meggiano, aus derfelben Stadt, hat ſich niche nut, 
Mie Scanelli *) erzaͤhlt, durch ein Gemaͤhlde in der 
Kirche der Barfuͤßermoͤnche dafelbft, fondern auch 
durch ein andres Bild, welches dic Communion der 
Apoftel vorfielle und im Chor der Cathedral Kirche aufs 
bewahrt wird, beruͤhmt gemacht. Wafari hat diefe 
Arbeit faͤlſchlich dem Rondinelli zugeſchrieben, da fie 
doch ohnezweifel wegen eines beygefuͤgten gemahlten 
Zettels mit der Inſchrift: Palmeggiano da Forli, von 
dieſem Kuͤnſtler herruͤhrt ). Damit man den Vaſari 
berichtige, bemerke ich noch, daß ſich vom Palmeg⸗ 
giqno einige zerſtreuete Nachrichten beym Marchefi bes 

finden ). Auch erwaͤhnt Pacioli unter den verſchie⸗ 
denen Kuͤnſtlern, die ſich in jenen Zeiten durch ihre Cins 
ſichten in die Perſpective ausgezeichnet haben, den 
Melozzo aus Forli und ſeinen geliebten Schuͤler 
Marco Palmeggiano . 

Daf Falconetto aus Verona ebenfalls den 
Unterricht in der Kunft von Melozzo empfangen habe, 
ift eine neue Bemerfung, die wir dem anonymifcen 
von Morelli hecausgegebenen Reifenden verdanfen ®), 
Mad der Angabe des Marchefe Maffei) foll feine 
letzte Arbeit die Loggia del Cornaro im J. 1534 ges 
wefen ſeyn, welche aber fchon zehn Sabre vorher vols 

lens 

c) Microcofmo, pag. 223. 

a) Diefes berichtet Scanelli, ebend. S. 281. 

¢) Pag.257. cap. 7. 

£) Pacioli, della diyina Proporzione, etc... “ed in Fur- 

li Melozzo, con il ſuo caro alievo Marco Palmeggiano.” 

g) Notizie d’opere di difegno pubblicate da D, Facopo 
Morelli, Baflano, 1800. p. 10. (19.) S. 109. 

‘b) Maffei, Verona Illuſtrata. T, III. pag. 81. 

' 
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lendet worden. Dieſes beftatige auch Brandolefi '), 

der die Lebensjahre des. —— auf das — 
beſtimmt hat. 

Von einem Anfuin da Forli, der in Geſell⸗ 
ſchaft des Fra Filippo und Miccolo Pizzo⸗ 
la eines Paduaners die Kapelle des Podeſta in Pa⸗ 
dua mit Gemaͤhlden verziert hat, findet man Machrichs 
beym erwaͤhnten anonymiſchen Reiſenden >? 

Francesco Mingocchi, aus Kocli, war eit 
Sailer dee Giovanni Antonio Regillo, Ee 
arbeitete in Urbino, bat fic) aber das meifte Lob durch 
die Ruppel der Haupt: Rapelle der Kirde von S. Ma- 
ria della Grata, die er mit feinem Pinſel verzierte, 
erworben, Man fiehe dafelbft Gort den Barer, ſchwe⸗ 
Hend tiber Wolfen und umgeben mit vielen Engeln, die 
in verfchiedenen anmuthigen Srellungen ihre Vereh⸗ 
rung bezeugen. Alle Figuren find in Lebensgroͤße. 
CGceanelli'!) fagt, daß diefe Arbeit einer andern des 
Giovanni Antonio Regillo da Pordenone, 
feines Lehrers, febr dbnlid) fey. Minzocchi ftarb 
im J. 1574, und: binterlie® einen von ifm in der 
Kunſt gut unterricdteten Gohn Pierro Paolo, der 
fic) in der Folge durch verſchiedene Werke hervorthat™). 

Wir uͤbergehen Bartolommed da Forli, 
der ſchon unter den Zoͤglingen des Lorenzo Cofta 

; erwaͤhnt 

i) Brandolef , Pitture di Padova. pag. 253, 275 — 276. . 
k) ©. Notizie dopere di difegno etc. p. 28. 

. 1) Microfmo, p. tog, u. 259. 
m) Marchefi, p. 253. u. folg. Dieſer Sapustftetter er⸗ 

waͤhnt aud) als Mahler: Pace Bombacio, Gios 
vannt Francesco — — und Giuſeppe 

Gallepino. | 



in Bologna u. den umliegenden Gegenden. FOS 

erwähnt worden y und Giovanni Petrelli, 
genannt Giovannino da Forli, einen Schuͤler 
des Ludovico Valeſio, der ſich in Rom aufge— 
halten, und ums Sabre 1640 gebluͤht hat 2. 

Von Livio Wgrefti ift Ber den Sdvitern des 
Pierino del Vaga die Rede gewefen. Vincenzo da 
Forli, ein vortrefflidher Mahler, wird vom Domis 
nici?) angefiibrt. Die Geburt des Heilandes, die er 
in der Kirche della Nunziata in Meapel gemahlt hat, 
verdient wegen dev weitlaͤuftigen Compofition, richti⸗ 
gen Zeichnung und gan; im Geſchmack des Ludovico 
Carracci angewandten Farbengebung, unfere groͤßte 
Achtung. Auch befindet ſich von ihm in der Kirche 
della Sanita eine Beſchneidung Chrifti, worin man 
viel Studium und Fleiß wahrnimmt. 

Ehbe ich dieſen Artikel ſchließe, muß ich * * 
paar Kuͤnſtler nennen, die ihre Bildung der Schule 
des Cignani verdanken, naͤmlich Filippo Paſqua— 
li und die Gebruͤder Francesco nnd Andrea 
Bondi. Qanelli 2} ertheilt den zwey zulelzt genanns 
ten ein vorzuͤgliches Lob; dagegen Marchefi nur den 
einen, Undrea Felice Bondi anfuͤhrt, den aus 
dern aber mit Stillſchweigen uͤbergeht. 

u) ©. Malvafia, Felfina Pittrice. T.I. p. 60, 

0) S. Malvafia ama. O. T. II. p. 153. 

p) T. fl. p. 165. 
q) ©. 61. 

\ 

: Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Zanſte. B. 1. VY y An⸗ 
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sur Geſchichte der Lombardiſchen Schule. . 

ye Bh ian I. 
Wee Ueber die Mahlevafademie in Bologna, 

— — 

Saou in den fribeften Zeiten gab es * Bologna 
eine Bruͤderſchaft von Mahlern, die mehrere Jahre 
hindurch mit den Sattlern und Schwerdtfegern vers 
bunden, eine Zunft oder Gilde ausmachte ). Mur 
‘nad langen und beftigen Zwiſtigkeiten trennten fich 
die Mahler im J. 1569 von den erwahnten Handwers 
fern, und bildeten mit den Baumwollearbeitern cine 
eigne Gefellfchaft *). In der Folge errichteten meh⸗ 
rere Mahler in ifren Wohnungen einige Fleine Aka⸗ 
demien, worunter fic) die des Baldi unter dem Nas 
men la Indiferente, des Calvart, und vorzuͤglich die 
det Carracct oder der Incaminati auszeichneten. Nach⸗ 

her bluͤhten Abuliche Anftalten uncer der Leitung des 
Albani, Guido, Barbieri uff. =f 

Dev 

©) Im Beitalter bes Malvafia Gefanden fid die alten Biis ; 
her, Statuten und Handfehriften der Gilde in den 
Handen des Matteo Borhone, der fie jenem auf 
das freundfchaftlicfte mittheilte, S. Malvafia, Felfina a 
Pittrice, T.1. p. 267. 

8) Ebend. T.L p. 55. ſq. 

a. ae ef ee ee 

ita nis 
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Dee Graf Ghifiglieri,. einer der eifrigſten 
Liebhaber der fchonen Kuͤnſte, gruͤndete auf feine Unz 
Foften im Zeitalter des Albani und Tiarini eine kleine 
Afademie, die aber, als er fich von der Welt zuruͤckjog 
und in den Orden der Philippiner einkleiden lief, gangs 
lid) erloſch. Im Jahr 1686 errichtete zwar der Graf 
Francesco Gbhiſiglieri eine neue Akademie, welche ſich 
den Namen degl' Ottenebrati beilegte; aber auch dieſe 
hatte mit der fruͤhern ein gleiches Schickſal, indem ſie 
nach einigen Jahren wieder einging. Der ſchon eins 
gefuͤhrte Gebrauch, daß einzelne Meiſter Anſtalten zur 
Befoͤrderung dec ſchoͤnen Kuͤnſte eroͤffneten, wurde daz 
her weiter fortgeſetzt, ob es gleich der allgemeine Wunſch 
war, daß der Senat ſelbſt cine unter — Schutz 
ſtiften moͤchte. 

Unter der Regierung Gregors des dreyzehnten 
wandte Lorenzo Gabbatini alles an, um von dem 
Pabſte ein breve xu erhalten, Damit in Bologna cine 
Akademie auf Sffentliche Unfoften angeordnet wuͤrde; 
er hatte auch feinen Wunſch vielleicht erreicht, wenn 
et nicht ploͤtzlich daruͤber hingeftorben ware‘). Als 
ſich darauf Ludovico Carracci nach Nom begab, ſo 
erfuchte ibn Francesco Brizio, durch feine Bermittes 
Jung der Sriderfchaft die Geſtalt einer Ufademie 
gu geben, und fie wo moglich der Roͤmiſchen des Heil. 

Lucas 

t) Borstighich bemuͤhte ſich Sabbatini, die @initer 
won den Baumwollearbeitern gu trennen, und den Mas - 
men einer Qunft in dem einer WAfademie zu verwandeln. 
©. Malvafia, T. I. p 231. Eben daffelbe hatte ſchon 
Giov. Giacomo Francia verfucht, wie man aus 
einer andern Stelle beym Malvafia T. I. p. 55. lernen 
fann. 

Yy 2 
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Lucas einzuverleiben y  Ulein der Tod des Ludo⸗ 
vico verhinderce die Ausfuͤhrung, nachdem ev es ſchon 
durchgeſetzt hatte; daG ‘die Mahler von den Baum⸗ 
wollearbeitern ¶ getrenut wurden. “Diels krelgnete ſich 
im J. 1599 * si 

j 

Pittaut Gemigee fid) Guido Reni die * ins 
Werk zu ſtellen; er legte deshalb 12000 Scudi als 
den Fond der Akademile zuruͤck, verlor aber ih einer 
Nacht beym Tee die gauze Summe. a 

Gegen das Jahr 1613 befand fi ch die MaGlees 
Gefellfchaft in dein trautigſten Suftand, indem die wee 
nigen Gelder, welde fie beſaß durch eine ſchlechte 
Verwaltung gaͤnzlich erfehopft waren”). Unter die 
fen Umftinden verſchwand alle Cintrache zwiſchen den 
Mahtern, von denen daher gegen das Y.1706 der 
beſte Theil, an dev Bahl achtzig bis neunzig, anf den 
Gedanfen fam, ſich von den gemeinen Handwerfern 
los zuwinden, und eine fie fich befteheride Akademie 
gu etrichten. Gian Pietro Zanotti ſchlug die 
Sache vor, unterrichtete aber juerfi den Carlo Cigz 

nani, der fidy in Forli befand, und ernannee ibn jum 
Oberhaupe der neuen Afademie. Cr uͤbergab darauf 
dem Senat eine Bittſchriſt, der jedoch das Geſchaͤfft 
yon Tage yu Tage verfchob nnd fic) auf feine Ante 
wort einließ, obgleid) Cignani durch die Vermitte⸗ 
{ung des Carlo Maratta in Rom cin Empfeblungss 
ſchreiben von Er, Heiligteit an den Senat ausgewirfe 
hatte. Waͤhrend diefes Beitraums fant der Graf 
ee Luigi 

u) Malvofia, T. 1. p.a945-542. ue f. w. bes 
x) Malvafia, T.1. p.518 494. 
y) Malvafa, T. I, p. 298 

+ 
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Luigi Ferdinando. Marfiali nah Italien/ und 
wurde im J. 1708. von dem Pabft zum General dee 
Armee des, Heil. Stuhls erwaͤhit und. beſtaͤtigt 7), 
Diefer durch eine ungemeine Liebe file Kinfle und Wife - 
fenfchaften befeelte Mann, erſuhr faum den damalis 
gen ZBufiand der Mahler, als.er es gleich auf fic) nabm, 
Die Unternebmung gu befdigen und zu beendigen, 
In der That betrieb cr auc) die, Gache beym Senat 
fo thatig, dag febr bald eine Ausfouderung der befter 
Kuͤnſtler von dem großen Haufen erfolgte, deren viers 
jig an der Sahl die Mitglieder der Akademie ansmas 
chen ſollten. Indeſſen berichtete er die Gache dem 
Pabft Ciemens XL, welcher der Akademie ſehr ginftig 
alles beſtaͤtigte, ibe Den Mamen dec Clementinifden 
Beilegte, und die Warde eines erſten Direfrors, decfels 
ben, dem Nitter Cignani vertrauete, Dieſer nabm 
zwar die ehrenvolle Stelle an, da er fich, aber in; Forté 
aufbielt, fo waͤhlte er an ſeiner Grate dem Ritter 
Marco Antonio Franceſchini. Ueberdieß 
wurde. die Ufademie nicht dem, Schutz des Heil. dus 
cas, fondern Der Heil. Catharina Vigri, die eben⸗ 
falls, wie wit am gehoͤrigen mes sefeben, ner 
at, empſoblen. 

Man 

Die ungerechte Behandlung welche ber Graf ‘Marflalt 
vom Wiener Hofe erdulden mufite , iff nur ju befannt. 
Soh verweife den Lefer, der genauere Nachrichten darhber 

zu haben wuͤnſcht, auf Fahtuzai} Metiorie della Vita 
del Generale Conte Luigi Ferd nando Marfigli» Bologna 
1770. 4. Ueber die vielen Litterarifchen Arbeiten Def 

‘felben fehe man: Fantucezi, Notizie degli Scrittori 
Bologueii , T. V. p. 286. fq. 

Yy 3. 
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Man eroͤffnete die Akademie ant 2ten Jannar des 
J. 1710, im Pallaſt des Grafen Marſigli; da ſich 
aber derſelbe im J. 1712 entſchloſſen hatte, die ans. 
ſehnlichen Sammlungen von Naturhiſtoriſchen Ges 
genſtaͤnden Mineralien, Buͤchern, Waffen unſ. w. 
die er in Griechenland, der Tuͤrkey und an andern Or⸗ 
ten zuſammengebracht, dem Senat zu ſchenken, fo 
kaufte dieſer den vortrefflichen Pallaſt Poggi, heut zu 
Tage la Specola oder Das Inſtitut, um daſelbſt alles 
aufftelien ju fonnen, und beftimmte ihn zum Sammel⸗ 
plag der nenen Clementiniſchen Akademie. Dieſe ers 
Hielt dabet einen grofen Gaal, alé den Ort ihrer Bus 
fammenfunfe, und eine andern nicht minder gerdus 
migen, um dafelbft das Studium des Macten mit 
Bequemlichkeit tretben yu koͤnnen. Fn der Folge wurs . 
den nod) dren andere weitliuftige Gale, um die grofe- 
Sammlung von Gypsabgiffen, ein Geſchenk Genes 
dicts XIVe gu verwahren, hinzugefuͤgt. Man vers 
theilte ferner einige Preife, als den der Familie Mars 
figli, Aldrovandi und Fiori. Als zuletzt dev 
Herzog von Curland durch Bologna reifte, febte et 
eine Summe aus,’ um jaͤhrlich die befte Arbeit mit 
einer goldnen Medaille, 4o Zechinen an Werth, zu 
Fronen *). Der erfte, dev im J. 1787 Den Curlandis 
fhen Preis davon trug, war ein Mailander, Gios 
vanni Battiſta del Cra, ein Talentvoller 
Kuͤnſtler, wie id) aus zwey Beichnungen urtheilen 
kann die ich ſelbſt von ſeiner Hand befige. 

Die Hauptwerte,. welche man aber die Alademie 
zu Rathe ziehen kann, ſind aie | 

, Storia 

a) ©. Antologia Romana,, T. xu. p. ‘285. T, XIII. 
P- 3500 

2 

Ee ——— 
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Storia dell’ Academia Clementina’ di Bologna, 
aggregata all’ Inflituto delle Science e dell’ Arti. oe I, 
Nl, Bologna, 1739. 4. 

Hiftoire de I Academie _appellée P Infiitue des 
Sciences. et des Arts, ¢tabli a Boulogne en 17125 
avec les piéces authentiques, dou l’on a tiré les, cirs 

conflances de ce recit, pac Mr de Limiers, docteut 
ea droit. Amflerdam, 1723. 8: 

m 
Ueber die Kunſt in Scagliola zu arbeiten, als 
Zuſatz dev tm erſten Bande S. 462 mite 

getheilten Nachrichten. } 

Die Kunſt in Scagliola zu arbeiten ift unftreis 
tig in der Sradt Carpi einheimiſch, und dafelbft jue 
hoͤchſten Vollfommenheit gebracht worden. Die Chre 
der Crfindung muß mit allem Reche dem Guido del 
Conte, genannt Faffi, gebohren zu Carpi im. J. 
1684, zugeſchrieben werden. Obſchon diefer Kuͤnſt⸗ 
fer in feiner fruͤheſten Jugend als gemeiner Mauerer 

gedient hatte, fo erwarb er fic) dod) in der Folge durch 
feine außerordentlichen Talente und tieſe mechaniſche 
Einſichten einen großen Ruhm.. Es gelang ibm jum 
Beiſpiel, einen Thurm von ſeinem Platz zu verſetzen, 
und die erſten Kunſtwerke in der Scagliola zu verfers 
tigen >). Diefes beweifen nice nur mehrere Denke 
mabler, welche noch gegenwartig in Carpi aufbewahrt 
werden, fondern aud) eine Handſchrift, worin a 

druͤck⸗ 

b) S. Maggi, Memorie di Carpi. p. 180. 

oe) ee Se 
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druͤcklich geſagt wird, daß die Pfeiler — Saͤulen 
von Miſchia, welche fd in Der Kirche des Heil. Jo⸗ 

Hannes befinden, von dem erfien Sefinder, der Kunft, 
in Scagliola yu arbeiten, vaͤmlich vom Guido del 
Conte herruͤhren I Dieſes Zeugniß beweift ferner, 
wie falſch die Meining Derjenigen ift, welche behaups 
ten, daß Gandellini Gores querft in Tofcana im 
fi ebjebnten: Jahrhundert Arbeiten in Geagliola gelie⸗ 
fert babe. Ohnezweifel hat dieſe Gage ein Vorfall 
veranlaßt, der ſich zu Carpi gegen das Jahr 1716 
ereignete. Es lebte naͤmlich daſelbſt in jener Zeit ein 
Kuͤnſtler D. Giovanni Maſſa, der ſeine Kunſt 
zwar geheim hielt, aber es doch nicht verhindern konn⸗ 
te, daß nicht ein Lahenbruder, der ſich eifrig darauf 
legte, das Geheimniß wider ſeinen Willen entdeckte. 
Vielleicht iſt dieſer Geiſtliche derſelbe, der ſich in der 
Folge nach Florenz begab, in der Perſon des Gori 
einen guten Schuͤler bildete, und zuerſt in das 
Geheimniß in Ausuͤbung brachte. 

Gori hat indeſſen die Arbeiten in Scagliole 
immer mehr und mehr vervollfommuet; er bediente ſich 
ftatt des Meffolino eines Pinfele, und bewirkte daz 
durd), daß feine Werke weit fauberee und feiner aus⸗ 
fielen. Er endigte ſeine Tage im J. 1649. 

Unter die Sailer bes Guido vechnet man ne 
nibale Griffont aus Carpi. Diefer uͤbertraf 
nicht nut. feinen Meifter, fondern gab auch der Kunſt 
bie ip meter a indem ¢ er es dahin brachte, daß 

er 

— éFurono terminate fe pilaftrate e collone di mischia 
„nella Chiefa di S, Giovanni fatte da Guido del Conse, 
ssptimo inventore della Scagliola.” 
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er fogar Kupferftiche und andre gemahlte Gegenftande 
auf dag trenefte nachabmte. Gein Sohn Gafparo 
Griffoni, der fid) dem geiſtlichen Grande widmete, 
that fic) ebenfalls in der Kunft feines Waters ruͤhm⸗ 
lichſt hervor, und hat in feinent Vaterlande Werke 

_ Hinterlafjen, die denen des Annibale Feinesweges nach⸗ 
ſtehen. 

Aus der Schule des Griffoni ging Gios 
vanni Leoni di Carpi hervor. Er ward im J. 
1639 gebobren, und hat unter zahlloſen andern Kunſt⸗ 
fachen zwey Schraͤnke verfertigt, die mit der Sabres 
zahl 1681 bezeichnet zu Modena im Herzoglichen 
Pallaft aufbewahre werden. Sie find von der grogs 
ten Schoͤnheit, und hbertreffen alles, was der Nach⸗ 
ahmung hervorjubringen moglicd iff. 

{udovico Seoni, ein Bruder des vorigen, 
verdient aud) als ein vortrefflider Kuͤnſtler erwahne 
zu werden. Giammaria Mazzelli, aus Carpi, 
bildete ebenfalls feine Talente unter der Leitung des 
Griffoni aus, lieferte viele Meifterwerfe, die Theils 
in feinem Vaterlande, Theils in der Romagna bewuns 
dert werden, und pflegte gemeiniglich feine Arbeiten 
mit der Inſchrift: 

Marcus Mazollius Mutinenfis 

zu bezeichnen, obgleich Carpi fein Geburtsort war. 

Ein andrer Schuͤler des Guido, Giovanni 
Gavignani, gebohren ju Carpi im J. 1615, be⸗ 
gab fid) nad) dem Lode feines Lehrers in die Schule 
Des Annibale Griffoni, und hat beyde Meifter bers 
ic Man fieht vou ihm bewunderungswiirdige 

: : Vy 5 Wers 
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Werke in der Kirche des Heil: Nicolaus yu Carpi, die 
ex ums J. 1652 verfertigt hat. Sein Vruder Pies 
tro leifiete ibm bey feinen — — huͤlfrei⸗ 
che Hand. 

Im Seitatter > des Guido ——— es Carlo 
Gibertoni, aus Carpi, mit Oehl auf der Scagliola 
gu mablen, und bat wabrend feines Aufenthalees in 
fucca, im J. 1615, verſchiedene — in dieſer 
Manier ausgefuͤhrt. 

Giammatteo Barzelli, aus Carpi, war 
ein Zoͤgling des Giovanni Gavigniani, und bluͤhte im 
J. 1660. Seine vorzuͤglichſten Werke Hat feine Gas 
terſtadt aufzuweiſen. 

Ein Mitſchuͤler des Bars ett twat Pietro A 
Deboli, der mehrere ſchaͤtzbare WArbeiten in der 
Scagliola hinterlaſſen hat. Aud) that fid) Gimone 
Setti, ein Modenefer, der die Kunft zu Carpi vom 
Gavignani erlernte, ruͤhmlichſt hervor, und war dev 
erſte, der fic in Modena verbreitere. 

Giovanni Pazzuoli, aus einer adeligenFas — 
milie gebohren ju Carpi im J. 1646, legte fic) auf — 
Die Mahlerey und vorzuͤglich auf die Kunſt in Scaglio- 
Ja zu arbeiten. Er erwarb fic) durch viele Werke, die 
nody gegenwartig in feinem Vaterlande aufbewahrt 
werden, einen ausgeseidhneten Ruhm. 

Daß die Rintte, wenn fie ihre bochſte Vollkom⸗ 
menheit erteicht haben, durch ein eignes Schick ſal in 

ihre urſpruͤngliche Unwiſſenheit zuruͤckſallen, iſt eine 
— die wir oft — finden. Auch die 

Scaglio⸗ 
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Seagliola: Mahlerey artete, nachdem fie in Carpi 
Die ruhmvolleſte Epoche erlebt hatte, mit grofer Schnel⸗ 
ligfeit wieder aus. © Unter Giovanni Maffa, Coeb. 
1659) einem Schuͤler des Giufeppe Griffoni,: erreich⸗ 
te fie die hoͤchſte Kultur; allein nad) dieſem Kuͤnſtler 
fan€ fie pliglid), und erholte fic) nicht wieder. | 

Marfa vervollfommnete nicht allein die Scaglio⸗ 
la⸗Arbeiten fo ſehr, daß ev durch diefelben Landſchaf⸗ 

_ten darſtellen konnte, ſondern verfaßte aud) uͤber fein 
Verfahren dabey ein Werf, das nod) in der Hands 

ſchrift aufbewahre wird, Nach feinem im J. 1741 
erfolgten Tode verſchwand fo ju fagen die Kunft 
ganjlid) aus Carpi, da Gaverio Zanoni, ges 
nannt Barzifa: (fF. 1760), der lebte mittelmafige 
Kinfiler in Carpi war, der ſich noch uͤbte, Figuren, 

Blumen und andere Gegenftande abjubilden. 

III. 

Ueber den Erfinder der Kunſt, Holzſchnitte mit 
verſchiedenen Farben abzudrucken. 

Ich verſpare es auf einen ſchicklichern Ort, ſowol 
yon den verſchiedenen Arten in Holz und Kupfer zu ſte⸗ 
chen, als auch von den mechaniſchen Theilen dieſer 
Kunſt zu reden. Ich werde dann ebenfalls die Ges 
ſchichte derſelben genauer mittheilen. Hier iſt meine 
Abſicht hauptſaͤchlich, von einem Kuͤnſtler zu handeln, 
der nad) der Meinung der Italiaͤner zuerſt die Kunſt 
entdecft haben foll, Zeichnungen in holjerne Formen 
gu ſchneiden, und dieſe mit drey oder vier aufgettas 
genen Farben wieder abjudrucken, ndmlid) von Jus 

go va Carpi. Die Streitfrage, ob diefe Kunft 
nicht 
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nicht weit fruͤher bekannt geweſen, und Mit mehrerem 
Recht den Deutſchen zuzuſchreiben ſey, kann hier nicht 
eroͤrtert werden, indem ich nur dasjenige anfuͤhren 
will, was Lirabesdhi fiber dem erwaͤhnten Artiſten 
bemerft bat. “Dieser beruͤhmte Kin filer”, ſagt er, 
“war der Sohn eines Aftoltfo da Panicho, Pfalz⸗ 
gtafen und Motarius, deffen Familie fich von Parma 
nad) Carpi gegen das Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts hinbegeben hatte. Mehrere -feine Familie 
betreffende Machrichten verdanke ich der Giite des 
ſchon dfterer von mir erwaͤhnten Dector Euſtachio Cas 
baſſi. Cine unter denfelben ſetzt es auger Bweifel, 
daß er der Sohn des genarinten Aſtolfo gewefen fey; 
fie enthaͤlt ndmlic) einen Contract des Hugo wegen 
Der Frieſe, die er in einem Haufe mablen follte, und 
ift eigenhandig mit den Wortens figlo * a sat 
fo de Panicho-unterjeichnet.” 

Wie ich ſchon gefagt habe, behalte ich es tol 
vor, die Frage tiber die Crfindung jener Kunſt, und 
Die mechanifche Vervollkommnung, welche fie erreicht 
fat, bey einer andern Gelegenheit umſtaͤndlich abjus 
handelu. . Hier durfte ic) Hugo da Carpi , weil von 
den Erfindungen, welche man der Lombardey zuſchreibt, 
die Mede ift, nicht ganglicy mit baht is peed ; 
gehen. 

IV. 

Ueber die Kunſt, Fresko und Oehl⸗ smaflereyett i 
von einer Wand, von Hol, Leinwand us. Pm w. 

abzunehmen, und fie auf neue Sruͤnde 
a Bringer, a 

Schon im erften Theil diefer Gefhigte S. 93 
am ic) die Frage, ob man Gemapire, wenn fie zu 

ver⸗ 
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verderben drohen, wieder auffrifchen, odet nidte thus 
foll, unt ihrem fernera Untergange vorjwbeugen, - ges 
prife, und die Grinde, die ſich dafiir und dawider 
anfuͤhren faffen, abgehandelt.“ Ebenfalls babe ich 
GS. 329, wo von einer auf Holz gemahlten carita des 
Andrea del Garto die Nede gewefen, Mads 
ticht ber die Operation, welche von einen’ gewiſſen 
Picaule mie ee aͤußerſten Sorgfalt verrichtet wors 
Den, mitgetheilt“ Bey den Machforfdhungen aber, 
Die id) uͤber dieſe Materie angeftelle, ift es mir wahr— 
ſcheinlich geworden, daß diefe Kunſt eine Meapotitas 
nifce, in Der Lombarden ſehr vervollfommnete Erfins 
dung fen ). Gegenwartig ift fie nur ju bekannt, wid 
nicht mehr als ein Geheimniß betrachtet. 

Antonio Contri, cin Mahler, der mit cinem 
eigent huͤmlichen Talent, Landfehaften und Thiere voll 
fommen im Gefehmack feines Lehrers Franceseo 
Bafſi aus Ctemona abzubilden, die Gabe verband, 
ſelbſt meiſterhafte Kopien von alten Originalen zu uns 
terſcheiden horte, daß man in Meapel die Runt ents 
deckt Habe, alre Gemaͤhlde von der Wand abzuloͤſen, 
‘und fie auf Marmorplatten gu kleben. Dieſe Erfins 
; | J dung 

d) Dieſe Behauptung gruͤndet ſich auf eine Spur, die ich 
im Lebenslaufe des Giovanni Battiſta Carracs 
¢iuolo beym DPomeniei T. II. p. 287 entdeckt habe. 
Die Gemaͤblde des Carracciuolo“ fant er “werden noch 
Gegenwartig ſehr geſchaͤtzt; daher auch die Aufſeher der 
Kirche des Heil. Joſefs, weil fie einen Vorhof bauen, 

und dod) den von jenem Kuͤnſtler a tempera uͤber der 
Thir der Kirche gemahlten Halbbogen retten wollter, 
mit vielen Unfoften durch Aleſſandro Majello die 

Mahlerey von der Wand abnehmen und auf eine Taz 
fel Gringen ließen. Diefer Künſtler it vollkommen Mei— 
ſter jenes Geheimniffes.” (ottumo maeftro in tal fegrero.) 
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dung befchaffeigte feinen Geift ungemeins er fiel daher 
auf den Gedanfen, daß man vielleicht aud) Gemaͤhlde 
yon der Wand auf Leinwand. bringen koͤnnte, macs 
te wiederholt Verfuche, und war fo glicklid, nicht als 
fein das Geheimniß ju entdecken, fondern auch daffels — 
be meifterhaft anjuwenden. Dieſe Kunſt erregte ein 
allgemeines Aufſehen; man berief ibm daher nach Cres 
mona, wo ev verfchiedene Ueberbleibfel alter Frieſen, 
Grottesfen, RKinderfiguren uf. w. fo gefchickt abs” 
nahin, daß man Fresko⸗Gemaͤhlde, als waren ſie auf 
Leinwand gemahlt, gu ſehen glaubte. Mit vieler Gorgs 
falt gelang es ihm auch, den durch Staub bewirkten 
Ueberzug der alten Gemaͤhlde, und die Flecken wegs 
zubringen, wodurch er die Mahlerey in ihrer natuͤrli⸗ 
chen Schoͤnheit wieder darſtellte. In Mantua, Fers 
rara und in verfchiedenen andern Orten, machte er 
viele Gerfuche, die glicklid) ausfielen. Zu Ferrara 
wagte et es, eine Arbeit ju unternehmen, die faft uns 
glaublich ſcheint, indem er naͤmlich ein weitlauftiges 
Gemahlde des Laureti, genannt. dec Sijzilianer, 
Das man gegenwartig ziemlich beſchaͤdigt im Refecto⸗ 
rium der Olivetaners Mince ju S. Giorgio fieht, von 
der Wand brachre. Dieſer erfinderiſche Kuͤnſtler ſtarb 
im J. 1751; und fein Geheimniß iſt wie geſagt nur 
zu bekannt. Cine kurze Vorſchrift, wie man es aus 
wenden mug, findet fic) beym Cittadella *). 

Wenn man die grofe Menge dee ſchoͤnſten Gee 
maͤhlde ermagt, die in Stalien, “Braband, Holland 
und Deutſchland, vorzuͤglich durch den letzten Krieg 
vernichtet worden ſind, ſo koͤnnte man leicht auf die 
Idee gerathen, daß das Beſtreben zu ſchaden groͤßer 
gewefen fey, als die Begierde neue Kunfiwerfe zu 

: ’ faints 
£) i IV. Pp 1143. 
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fammfen. Viele Gallerien, die man den Handen des 
Feindes entziehen wollte, find gerade dadurd) verloren 
gegangen, indent man fie ſchlecht einpackte und aufs 
bewahrte: Dieſes wird defto mehr auffallen, wenn 
wit .erft nach den langwierigen erlittenen Stuͤrmen 
Srieden erhalten werden. 

Ein grofer Theil der. unfchagbaren nach Paris 
gefommenen Meiſterwerke der Venezianiſchen Schule, 

iſt unwiederbringlich verloren. Dieſes beſtaͤtigen nicht 
nur die Ausſagen mehrerer Reiſenden, ſondern auch 
die Nachrichten, welche ich einem Freunde verdanke, 
der daruͤber genaue Nachforſchungen angeſtellt hat. 
Von dieſem erhielt ich im verfloffenen Jahr cin Schrei⸗ 
ben aus Paris (vom aten Floreal darirt), woraus 
ich etfah, daß fchon eine grofe Anzahl der aus Graz 
lien dorthin geſchleppten Gemaͤhlde aufgebange und 
mit Firniß uͤberzogen worden fey. Diejenigen, welche 
man in Venedig und verfchiedenen Staͤdten der Lome 
Harden geplindert hat, find faft gänzlich zu Grunde 
gerichtet, Man hat, wie mein Freund ſchreibt, mit 
einee barbariſchen Unwiffenbeit die grofen Gemaͤhlde 
Des Paolo Cagliari aufgerollt, wodurch die Farbe 
Dergeftalt abgesprungen ift, daß fie nicht eher, als bis 
fie Durch eine ftarfe Franzoͤſiſche Kur wieder hergeſtellt 
find, dffentlich erſcheinen koͤnnen. 

Da die grofen 40 bis 50 Fuß fangen Gemahlde 
nicht anders als aufgerollt verfegt werden founen, und 
Da vielleichr noch verſchiedenen Gallerien ein trauriges 
Schickſal bevorſteht; fo glaube ich etwas verdienftlis 
ches ju thun, wenn ich ein Mittel angede, wodurd 
man, wenn man es mit Der gebdrigen Gorgfalt ans 
wendet, jedes noch fo grofes Gemaͤhlde ervesten * 
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Man: nehine das Gemahlde aus dem Blindrahmen, 
und breite es auf einer glatten Flaͤche ans; uͤberſtreiche 
es darauf mit einem in Leim getauchten zarten Pingel, 
Der Leim muß aber aus Schnitzeln von Fellen bereis 
tet, und durdy einen Flor gefichtet weeden, Damir jede 
Unreinigfeit gurticf bleibt. Nun beklebe man es gangs 
lid) mit 1 bis. 2 Fuß grofen Stuͤcken von alter seins, 
wand, rolle es forgfaltig ohne Cylinder auf, und les 
ge es in eine gut verfchloffene Rifte nieder, die aber 
an einem weder gu feuchten noc) zu trockenen Ort 
gefest werden mug. Will man das Gemaͤhlde wieder 
aufftellen, fo lofe man jene Leinwandfticke mit laulich⸗ 
tein Waſſer ab, wodurch dafjelbe, wenn man vors 

ſichtig verfabre, im geringften nichts leidet. Sollte 
aud) ein Stuͤck des Gemaͤhldes an der Leinwand feft 
kleben, fo Faun man doc) das Stick, ehe man in der 
Operation weiter geht, an feinem gehdrigen Ore wier 
der befeftigen. Hat man endlich das ganze Gemaͤhlde 
entbhloge, fo umgebe man es mic einem neuen Blind⸗ 
rahmen, waſche es mit laulichtem Waſſer, und dbers 
fiveiche es mit einem leichten Firniß. 

* * * ; 

Es bleibt mie nun Abrig, von den vorjiglidfien 
Schriften ju handeln, welche fic) auf die Geſchichte 
der Kunft in der Lombarden beziehen; ich Habe zwar 
ſchon mehrere derfelben an verſchiedenen Orten anges 
fibrt, muG fie aber doch Hier zur deutlichern Ueber⸗ 

ficht in eine gewiffe Zeitfolge jufammenftellen, und 
aus der handſchriftlichen Werke Erwaͤhnung thun. 

Der eefte, der einige Machrichten uͤber die Kuͤnſt⸗ 
fer von Ferrara mitgetheilt hat, war Agoftino Gus 

pers 
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perbi, in feiner, Schtift; Apparato * uomini il- 
luſtri di Ferrara. Ferrara; 1620. 4. Im dritten Bans 
de werden kurz einige Feeraneh iſche Kuͤnſtler erwaͤhnt 

Ein Werk woraus Orlandi, Bottati, Sor 
fetti, Crefpi, Gealabrini und’ verfchiedene ans 
dre viele Notizen uͤber Fervaccfifche Kuͤnſtlet geſchoͤpft 
—*— iſt die Handſchrift des — Sarah 
aldi * 

Girolamo Baruffaldi, le Vite de — — 
ed Arehitetti Ferrarefi, e di quelli; ‘che nelle terre 
dello flato di Ferrara ‘eccellentemente fioritond JUS: 

Herr v. Mure fuͤhrt dieſes Week in ſeiner Bibtios 
thet der: Maflerey als gedruckt an) By 

Det Catonitus Scalabrini bat ebenfalls vig 
166 fiber’ die Fervarefifehen Kuͤnſtler geſammelt, am 
dieſe Handſchrift doer oͤffentlichen Bibliothek von ‘Bets 
rara als ein Vermaͤchtniß hinteclajfen. Ueber dasjes 
hige, was et von Garuffalot meldoet, verdienen 
nadhgelefen gu werden, die Lettere Pittoriche T. IV. 
Pp» 168. 

Der Sahriften des Baruffaldi hati ſich auch 
Cittadella hedient, und die daraus entlehnten Mos 

tizen feinein Catalogo iftotico de Pittori: Scultorie Ars 
chitetti Ferrarefi, Ferrara 1782-1783: T.1- IV. gi 
einverleibt. 

Auſſer der erwaͤhnten Schrift des Baru aldé 
bat man hoch ein anders mit der Kunft und vorzuͤglich 
uͤnſerm Sweef in Beziehung flehendes Werk, das eben⸗ 
falls von ihm herruͤhrt, aber niemals an das Licht ges 
ſeellt worden; waite 

Galles | 

f ) de Murr ; Bibliotheque de Peinturé Ty II. p. 631. 
Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Banfte B. Ii, 3i 
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SGalleria di pitture raccolte ed eſpofle nel Palazzo 
— di Pettataʒ La deſerizione delle pittiuree 
{culture , che adornano tutte le chieſe della terra di 
Cento, e del {uo commune di, — e qualche 
muro. delle private fino. all’anno.175 43.) 5), i319) 

Ueber dieſen Gegenftand hat atid Carlo Bris 
fighetla cin Werk hinterlaſſe * das gleichſalls tute 
gedruckt — 

Carlo Bs Brifighella fopra le Pitture ‘della Cit di 
— S. Lettere —— J II. p. 109.1 a Ania 

eusaver 

Dicivs 3 * ift mtn ike Stee, © Die 
er bet) Selegenheit der. Vertheilung der Preiße in der 
Elementiniſchen Akademie im J.1729 gebalten hat, 
Ud verſchiedene andre Auffaͤtze, Sr Keane Biblio, 
gli, Till p09 Iga 5 ae, 

* 32 Ln thy » obi 3 

Bonſatti Hiſtoria Gymanſiĩ pera i ann 

Der jlingere Baruffaldi hat ein — — 
pubblica hiblioteẽa Perrateſe ete, , ‘an das Ucht geſtellt, 

welches aber nichts weiter als die Probeſchtift mes 
groͤßern Werks it, womit er ſich gegenwaͤrtig beſchaͤf⸗ 
tigt; dieſes ſoll den ae Storia Tipogrates —— 
refe fuͤhren. 

321. Marco — Gatini — iNtorico delle 
Chiele di, Ferrara, ‘TR rei, 

Endlich + SOC AV VII LRU SEEM Hel a7 SE sit 
ree" — 

Cyar Borotti Pitture e — che — 
nelle chiefe luoghi pubblici, e fobborghi della Citta 
di Fettara. Ferrara, 1770. Yn der Vorrede an 
den defer gellebe ic die Handſe pens des Catlo Beis 

tgs 
— 
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fig bella und Gitotame Baru ffatvi gebraucht 
zu —8* 

ie ont 

" Racdolta de’ Pittoriy*"Seultori, ‘e Melitemn Mo- 
dénefi i piu celebriete, ; per D. Lodovico Vedriani. Mo-⸗ 
dena, 1662. 8. 

Vedriani hat theils aus einigen Chroniten 
theils aus den Schriften des Bafari,, Baglioni, 
Scanelli und verſchiedener Andree geſchoͤpft. 

Notizie de Pittori, ‘Scultori, Incifori e Architetti; 
natii dagli ftati del Sereniffimo Duca di Modena ete, 
del Cavaliere Abs Girolamo Tirabofchi ete, Modern 
1786.4: 
Dieſes reichhaltigé und vortee fiche Wert — 

den fechften Gand vou Tiraboſchis Biblioteca Mo⸗ 
denefe aus, iſt aber auch jum Vortheil der Kuͤnſtler 
ind KUebhaber einzeln vorhanden. Jedoch fat dieſe 
beſonders veranſtaltete Ausgabe den Mangel, daß iv 
derſelben die Lebenslaͤufe derjenigen Mahler fehlen, 
welche zugleich Schriftſteller geweſen find und a es ii 
ber aBibliogecs befinden ©): 

"pot 

) Diefe find: Lodovico UiGertucet) Gatarti OI fi 
ghifi, Seſoſtri Caſtaldi, Sacopo Barozzi— 
Ba niche Eattaneo, Sigismondo Coceapant, 
Giacopino Lancilotto, Giov. Bart. Liviziaui, 

Angelo da Modena, Filiberto Pagani, Gio— 
vanni Batifia Spaccint, und Giulio Troilo. 
‘Der letzte erhielt som Sptlambetto Coder wie er 
ihn ſchreibt S@pinlamberto) den Beynamen Para- 
doffo. Diefet Mare pflegte ſich eit Schiler des Den⸗ 

‘Stone und Colonna yu nennen, ließ ſich datauf in 
“Bologna nieder, und gab daſelbſt fofgendes Wert hers 

Aus: Prattica del Parallelogrammo da. difeguare de 

; 33 2 ; P; Cri- 
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Spofizione)’ delle, pitture in- wits del ducale pa· 

pes della nobil terra di Safluolo, grandiofa villeg. 
giatura de’ Sereniflimi-Prineipi- Efenii etc, opera de 
Conte, Cangnico — Giuſe ‘Pet — Mo- 

dena, 1786. 4 A Cf tag.y yieiic ug tenet 

o0.f- 8898 

Die Huͤtfsmittel zur Geſchichte ft Mais 
land find’ febe sgerinig 5 ich twerde icdoch bie orpiiglichs 
ften anfuͤhren 

io Lomazzo's Werke; Cals dev Trattatoy und die 
Idea del Tempio, welche ſchon oͤfterer angefuͤhrt und 
oben genauer angegeben worden) ſind febe: Lhe hoe 
lehrreich und widhtig. od 

Lo Apgelati, Bibliotheca’ i feeiptogdniy’ Madiolanen: 
ſium. Mediolan. 1745.) TUTE dH, fol. ie 

— . Santagoftini , Lennon gloria de — 
© fia defcrizione delle pitture pit infigni di Milano, 
Milano, 1671. 12. BASES atic) 

be Picinelli, Atteneo de? Teter A ileal Milano, 

1670 4. —— 

alte ys Criftoforo Scheiner della, Compagnia di Gehis. di 
‘ nuovo data in luce da Giulio Troili alias Principe Bi 

tore di: Spilimberto, Bologna, 1653. 4: » Sim $1672 
Aſtellte er ferner ans Licht: .Paradoffi per pratticare la 

Profpettiva , fenza faperla, ſiori per facilitare | intelli- 
‘) petiza, frutti per nor operare alla ciefa,: cognizioni 

-meceflarie à Pittori, Scultoris Architetti ¢ a qualunque, 
fi diletta di difegno, Bologna; 1672. 4. In diefem 

«1 Werke gab et feinen Namen folgendermaßen an: Ginlio 
Troili da Spinlamberzo, dette Paradoffo, :Pictore dell’ 

- Wusmo. Senato di Bologna. Cine neue Ausgabe erſchien 
mit einem dritten Bande vermehtt⸗ ju reed im 
os 1683. Sol. : ; 

“Mori | 

i Fi it ee ee ee ee 
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Morigi, Woriardell? Antichita’ di hese Vene- 
zia, 1§92. 4. n 

° Opicelli, Monumenta Bibliothecae Ambcoiae, 
Médiolam FOV. 8. 

-Bufea, de origine et flatu Bibliothécae Ambro- 
fianae. Mediolan. 1672. 4. 

Safi; Hifloria litterario - typogtaphica —— 
lanenſis. Mediolan. 1745. fol. rs 

Es ware febr zu wuͤnſchen, daß folgendes reich 
faltiges und fruchtbares Werk beeen’ ‘au das 
Licht geſtellt wuͤrde: ono 

Memorie per fervire alla ſtoria es Pittori, Slit 
tori e Architetti Milanefi, raccolte da wAntonio Albuzio, 
Milanefe l’an. della riflabilita Accademia, del -Difegno, 
1776. MS.in Folio, 

Go finde ich den Titel im Verjeichniß der Hand⸗ 
ſchriften der Bibliothek des Grafen Firmian angefuͤhrt. 
Comolls") macht es wahrſcheinlich vag Albu zio 
feine Urbeit dem Geafen, einem großen Beforderer det 
ſchoͤnen Kinfte, gewidmet habe» damit fie derſelbe 
herausgeben moͤchte, daß fie aber nebft verſchiedenen 
andern Schriften deſſelben Verfaſſers ungedruckt liegen 
geblieben fey. Dieſe find-nach der Jucabe des — 
ten Verzeichnißes folgende: so 

I. Memorie per fervire alla floria de? enon. “Seu 
tori, ¢ Architetti Milanefi. . 

II. Annotazioni a quefle‘memorie dello fetfo au⸗ 
tore in Folio, 9 § 

Ill, Memorie di tre antichi inGigni profeffori nelle 
arti del — GRIN di Balduccio da Pifa, 

4 idgont ; Vin- 

oo Bibliographia TIL, p.23t. 

ata 



726 ——— 

Vinzeitzo —— Giovanni Antonio bay 
nato in Pavia, . , on 

«JV. Serte\di Rittatti dégliSeultori , Bitonizs e Are 

chittetti dello flato di Milano confecrati a Ma. 
_ria Terefg;Imperatcice, da. J. Francesco Albus . 
zio, Milano, 1775. 4. MsSs. 

Auch verdienen folgende, — brwertt zu 
— 

U Ritratto di Milano, ete. —* vi Carlo Torri. 

Milano, WA Behe 
<> Latuada , Defcrzione della cits di Milano, 

Milano;, 17348. Us 

: Carlo Biancom ; Nuows ‘guida ai Milano, Mila. 

0, 1795. 8. 

PORE hd de? Bikoe i Scultori ed Architetti 
Cremoneli. di-Defiderio Arifi ,, Monaco della Congres 
garione di S$. Girolamo, CMSS. fol.) J 

Deſiderio Arifi war ein Bruder des Fran⸗ 
seit der’ cine Cremona litterata gefchrieben hat. Dies 
fer erwaͤhnt die Sehrift deffelben mit’ vieler Hochach⸗ 

__ tung, “Prolixe \demonftrat: et erudite, ‘fagt er dus 
centos triginta quingue cives Crétonentee' in Piura, 

Sculptura et Architectura infi ignes, Ungluͤcklicher⸗ 
Wweiſe find dieſe Manuſcripte mit verſchiedenen andern 

durch eine Feuersbrunſt im J. 1727 vernichtet worden, 
Der Pater Ariſi, der im J.1726 ftarb, betge⸗ 

falls folgendes Werk hinterlaſſen: 

Galleria delle pitture infigni, che fe fono nelle | 
thiefe, ¢ luoghi pabte di —— a, fol. J 

As———— 
Notizie 

oe 
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»' Notizie iftoriche de’ Pittori, ‘Seultori ed Archi. 
tetti Cremonefi; Opera poftuma ‘di Giombatifia Zoift, 
Pittore ed —— Cremonele, data in luce da’ Ans 
tow Maria Panni, etc. in Cremoua 1774. T. 1H. 4 

Bey diefer Schrift befindet ſich nod) 1. II Dis- 
‘ corfo di AleJandro Lamo, intorno alla {coltura ¢ pite 
tura, und 2. Il parere fopra la pittura di M. Bernar: 
dino Campo, pittore Cremonefe, 

Auffer dem Blidniße des Campo iſt cin Kus 
pferſtich binzugefuͤgt, det einen menſchlichen Koͤrper 
im Drofif, mit Angabe der Maße nach der von Campo 
vorgeſchlagenen Methode, darjtellt, 

Vou Bait beige man noch folgendes Werk: 
Rapporto: delle dipinture, che trovanfi nelle chiefe 
delia Citta e fobborghi di Cremona, pubblicato gol 
nome del Panni 1762. 

Die erfte Ausgabe der Schrift des Aleffandro 
Lamo erſchien im J. 1684 in g., die gente im 
21774 in 4., und die dritte, wie id) ſchon bemerkt 
babe, im zweyten Bande von Zailt Notizie iftoriche 
u. I w. 

Ein anderer Gelebcier, der ſich mit den Cremone⸗ 
fi rien Kiinfilern befdyiftige hae, war Lorenzo Les 
gati, Doctor dee Philofophie und Medicin, und effents 
licher Lehrer der griechiſchen Sprache auf der Univerſi⸗ 
tat 3 Bologna. Er flarh im J. 1675. Vou feinen 
die Cremoneſiſchen Mahler betreffenden Schriften, fins 
den fic) nur Nachrichten in der Biblioteca Aprofiana, 
Bologna, 1673. in 1246, 28 und 586, Ariſi gibt 
in feiner Cremona litt, T. III. p. 214. den Litel feines 
Werks folgendermagen an: De PiGoribus et — 
* Cremonenfibus liber. 

3 4 Sut 
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Vinzeitzo Foppa;e Giovanni Antonio Omodeo, 
nato in Pavia, Yai 

IV. Serie di Ritratti degli Seultori , Bitiori,. e Ate 
chittetti dello flato di Milano confecrati.a Ma. 

_ria Terefa;, Imperatcice, da A. Francesco, Albu. 
gio, Milano, 1775+ 4. MsSs. 

Auch verdienen folgende — bapa zu 
werden: 

l Ritratto di Milano ete. * Carlo Torri, 
Milano, teat Se | 

o> Latuada , Defcrzione della: cits di Milano, 
Milano, 1734.8. A— 

Carlo: Bianconi Nuows ‘guida di Milano, Mile 

0, 179§- 8. 

— 9 de’ iene, |  Soultori ed A Architetti 
Cremoneli. diDefiderio Avi if » Monaco della — 
garione di S- Girolamo, CMSS. fol.) — 

Deſiderio Arifi war ein Bender des Frans 
cesco, Ser eine Ctemona litterata geſchrieben hat. Dies- 
fer erwaͤhnt die Schrift deffelben mit’ vieler Hochach⸗ 

tung. Prolixe demonſirat et erudite , ſagt er ,,du- 
centos triginta quinque cives Cremonenfes’ in Pictura, 
Sculptura et Architectura inſi ignes,"? Unglicklichers 

Wweiſe find diefe Manufcripte mit verſchiedenen andern 
durch eine Feuersbrunſt im J. 1727 vernichtet worden, 
Der Pater Arifi, der im 3.1725 ftarb, hat gleichs 
falls folgendes : Werk binterlaſſen; ei 

Galleria delle pitture. infigni, — nelle 

thicfe, e luoghi pabls di Cremona, a, fol. 
—— it ad 

Notizie 



Ain h ang. 427 

») Notizie iftoriche de? Pittori, ‘Sevltor? ed Archi. 
tetti Cremonefi; Opera poftuma ‘di Giombatifia Zoift, 
Pittore ed necktie Cremonele, data in luce da’ Ans 
tow’ Maria Panni, etc, in Cremova 1774. T. 1. Hl. 4. 

Bey diefer Schrift befindet fid) nod) 1. I Dis- 
corſo di Aléfandro Lamo, iutorno alla {coltura ¢ pite 
tura, und 2. Il parere fopra la pittura di M. Berar: 
dino Campo, pittore Cremonefe, 

Auffer dem Blidniße des Campo iſt cin Kus 
pferftich Hinzugefiigt, det einen menſchlichen Koͤrper 
im Profil, mit Angabe der Make nach der von Campo 
vorgefdlagenen Methode, darjtellt, 

Von Zaift beige man noch folgendes Werk: 
Rapporto delle dipinture, che trovanfi nelle chiefe 
della Citta e fobborghi di Cremona, pubblicato sol 
nome del Panni 1762, 

Die erſte Ausgabe der Schrift des Aleffandro 
Lamo erfchien im J. 1684 in g., die gente im 
$1774 in 4., und die dritte, wie id) ſchon bemerft 
habe, im zweyten Bande von Zaift’ Notizie iforiche 
Hat w. 

Ein anderer Gelebcier, der fi ch mit den Cremones 
ſiſchen Riinfilern befdiftige har, war Lorenzo Les 
gati, Doctor dee Philofophie und Mediein, und öffent⸗ 
licher Lehrev Der griechiſchen Sprache auf der Univerfis 

taͤt zu Bologna. Er flath im J. 1675. Von feinen 
Die Crentonefifchen Mahler betreffenden Schriften, fins 
den fid) uur Machrichten in dee Biblioteca Aprofiana, 
Bologna, 1673. in, 124.6, 28 und 586, Arifi gibt 
in feiner Cremona litt, T. IL p.214, den Litel feines 
Werks folgendermaßen au: De Pifforibus et rh 
* Cremonenfibus liber. 

3434 Bue 
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Zerſtreuete Norizen. aber Bologneſi ihe Kamſulet, 
vorzuͤglich uber. dieſenigen, welche ſich zugleich ond 
Schriften hervoeget hau haben; ent haͤlt: J— 

Niecolo huxio Boadiiia’ iacata 1494. 4 ‘aie 
in Meufchenit Vitae Eruditorim,: T.’p. V5.2. Co- 
burgi, 1736. ‘a 

Rartolonimeo di Galeotti. Thata degli UVomini ; 
illufiri di Bologaa: Ferrara 90 gy? HE a7 

Niccold Pafquali Alidofi , Dottori Rologneft i in 
Teologia; Filofofia, ‘Medicina, e Arti Libéral dall? 

anno 1000 — per tutto Marzo all 1623. 4, 

Antonio Mafini, Bologua perlufirata etc, Bo- 
logna, 1666. 4. 

‘Ovidio Montalbani C unter dem Namen des Giov, 
Antonio Bumalda ) , Minervalia Bononienfia; civium 
Anademata, ‘feu Bibliotheca Ronbu cuivaeéefit anti- | 
quiorum pictorum ‘et fculptorum Bononienfium bres 
vis Catalogus. Bononiae, 1641. ini2g,, >: 

P. Orlondi, Notizie egtii scapes Bologes 
Bologna, 1714. 4: / fe stbhea 

Tavole Cronologiche: degli Uoinini ‘than per 
lettere ed-impieghi nutriti dall’-Univerfird di: 5 
da Giacinto Vogli. Bologna, 1726.4. , 

Al ſandro Macchiovelli, dell Origine, e Re a 
grefli in Bologna, della Pittura, Scultura a Achuet 
tura. Bologna, 1736. 4. © 2» sy.) 1: 38 

Dieß ift eine bey der jaGetichen — — . 
gertheilung, im J. 1735 gehaltene Rede. ! . 

De Clatis Archigymnafi Bononien.» Bepkgn- 
bus. Bonaniae, 1769 u. jekip Til, Ii, fol, » 

= 3 pean 

? rg ze Dieſes q | 

ee Sa 



Anhang 731 

Dieſes Werf hat der Abt Mauro Sarti ans 
gefangen und der Abe Mauro Fattorini fortges 
febt. Beyde waren Camaldulenfer, 

Endlich fige ich noch die febr oft angefibrten 
Notizie degli {crittori Bolognefi, des beruͤhmten Gra⸗ 
fen Giovanni Fantuzzi, Hingu. 

Gecchichte 
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8 fhidgte 
ber / 

Mabierey é im “Roni cide pander Sisitien, 
vorzuͤglich in Neapel, 

von ihrer Herſtellung bis auf die neueſten Zeiten. 

Kn Theit Staliens hat wol im Ganjen ein fo traus 
tiges Schickſal erlitten, als das Koͤnigreich bens 

der Gijilien. Fruͤh verwiiftet durch blutige Mevolus 
tionen , wurde es ſpaͤterhin der Gegenftand, uͤber den 
die Gothen und andere Nordiſche Voͤlkerſtaͤmme hers 
fielen *), Schon in der Cinleitung zum erften Theif 
habe ic) von dem Quftande der Kuͤnſte unter der Herrſchaft 
Theodorids gehandelt; id) werde alfo hier nur dasjes 
nige noch Sedan i was Meapel eigenthimlidh 
angebt. 

Die Sige, welche die Gothiſchen Machthaber 
in den verfchiedenen Theilen des Koͤnigreichs errichteten, 
wurden in der Folge Schloͤſſer genannt; jedoch hat fid) 
von denfelben bis auf unfer Zeitalter keine Spur erhals 
ten, Benevent, Otranto, Cuma und Meapel wurden 
ebenfalls mit Mauern umgeben und befeftigt. 

Nach 

k) Unter den vielen Geſchichten des Koͤnigreichs Neapel, 
verdient vorzuͤglich das Werk des Herjzogs Miele 
Vargas Macciucca, unter dem Titel: Delle anti- 
che Colonie venute in pee T. 1.1. Napoli, 1764. 4.5 

ewahnt zu werden. 
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Mach einer fchon angefuͤhrten ) Erzaͤhlung des 
Procopius, ſetzte man dem Theodorich auf dem Markte 
zu Neapel eine Statue, die aus kleinen Steinchen von 
verſchiedenen Farben, ‘welhe genau aneinander gefuͤgt 
waren, beſtand. Aber noch bey Lebzeiten des Fuͤrſten 
loͤßte ſie ſich auf. Zuerſt fiel das Haupt, und acht 
Jahre darauf der bers Theil des. Koͤrpere bigiuah 

nichts mehr als bie ‘Schentel, Bibs, mn aoenige: aus 
—* — posal waren fait nnc aig 

0 habe — Better te —* wid —3 
— von Mola, als einer der erſten, Baſiliken, 
Portico’s und andere Heilige Gebaude mit Gemaͤhlden 
aus geſchmuͤckt hat. Aus dem Zeitalter des Juſtinian 
ſchreiben ſich noch einige Mahlereyen at der kleinen 
Kuppel der Kirche’ des Heil. Johannes in fonte del 
Episcopio ju Meapel hers gleichfalls ſieht man daſelbſt 
in der Kirche des Heil. Ungelus des Abts, ein in Fars 
ben aiuusgefuͤhrtes Gils, das nad) verſchlebenen Nea⸗ 
politaniſchen Seheifepettern: unter dem erwabnten 
Kaifer, von einem Mahler Namens Taurus veer 
fertigt (enn ſoll. Diefer Kuͤnſtler fou auch dee Urhes 
ber einiger alten Genidhide in den Grotten dee heiligen 
Yanvarius, enannt ali” Olmo, ſeyn. Von den Kunſt⸗ 
werken/ wel ¢ Joparin Biſchoff von Neapel im Qvits 

: alter Suffinians,* und fein’ Nach folger —— 
aben 

Dg. €int eit sting g zum * Bi d. Seisiaee 
+27 

wy Pratopios, | de bello Gothico. Lib, Le.24. 

ny S. Eint citing zum erſten Theil, S. 30, 
Am 
T 
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haben machen laſſen, iſt ſchon am » gebiigen Site bie 
Rede geweſen 33 yh 

Die Severs det Griechen und ——— 
fing ſchon eher, als die Gothen voͤllig verdraͤngt wa⸗ 
ren, an, Im Jahr 535 erhielt Beliſarius vom Ju⸗ 
ſtinian den Gefehl; Sizilien, Meapel, und einige ats 
dete Provinzen Des Koͤnigreichs zu erobern. Dieſes 
wart fuͤr die Kuͤnſte ein kritiſcher Momenty, denn 
die Griechen und Longobarden ſchienen mit einan⸗ 
der in der Zerſtoͤrung der Kunſtſachen zu wett⸗ 

eifern. Die angeſtammte Rohheit der Longobarden 
ging darauf hinaus, alles gu verwuͤſten, vortzuͤglich, 
da ſie die Laͤnder, welche von dem Mittelpunkt ihrer 
Beſitzungen entlegen waren, nicht behaupten konnten. 
Die Griechen im Gegentheil, ohnmaͤchtig Italien zu 
vertheidigen, bemuͤhten ſich, dasjenige zu Dera 
was 6 fi ie nicht mit fic) wegfuͤhren Fonutens ss olanoan a 

a ale stk 

Durd die Hinde der Racharen fantett — 
Kirchen und Kloͤſter in Staub. Unter dieſen zeichnet 
ſich votzuͤglich das Kloſter von Monte Caſino aus, 
das die Longobarden von Benevent, unter der — 
rung des Zoto, gegen das Jahr 589 zerſtoͤrten ). D 
Baſilika auf dem Berge Gargano wurde, nach GGarnes 

ſfrieds Angabe, durch die Neapolitanifden, Grieder, 
bie er Herden nennt, vernichtet herden Schriftſteller po 
dpi | ſchrei⸗ 

2 S. Sohannis Diaconi Chronicon Episcop. —— 
aps Muratori feript. Rer. ltalic T. 1. P. Usps 2296. 

p) Paul Warnefried fest dte Zerſtoͤrung “biefes Klos 
ſters in das J. 6o85. Gignorelli ae der ſich auf 
das Zeugniß des. Pellegrino, (Serie de sli Abaii Cafinefi,) 
grindet: ridtiget in da8 5. 589: . Gianfone, ftoria 
éivile, Lib. IVs c. 2. und Leo Ofticns, Lib. I. ¢. 2. 
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ſchreiben dieſes den Sarazenen gu, welche aber im jes 
nem Zeitalter in diefen Begeniden bie 8 brine FZottſchtiuue 
gemacht batten an ; 

“Die Grictheit ate tee fo —5 fie die 
Heber lei bjet der ehemaligen Kultut , als vie erwaͤhn⸗ 
tet? Barbaren. Sehon an einem andern Orte haber 
wir von der Veranbung geredet, welche Rom unter 
Kaifer Conftans dem Zweyten erfuhr ); auch Syra⸗ 
kus pluͤnderte er ‘aif eine batbatiſche Weiſe aus, und 
Ob er gleich daſelbſt im J. 668 umgebracht wurde,’ fo 
fainen doch alle Kunſtſchaͤtze in’ die Hande der Garas 
jenen, bie fie datauf nad) Wlerandrien brachten. Le 

Die Longobarden, welche die Gegenden, worin 
fie ‘elie Fuß gefaßt Hatten, als ihr Baterlaud anfas 
ben, fingen endlich an Gebduve aufzufuͤhren, und die 
heiligen Oerter die fie einft ſelbſt niedergeriffetr’ fatten, 
Pon neuemn ausyubeifecits So ficlite Rom nal d ver 
fechore, Her jog voli Benevetit, die Garganifce Baflita 
wieder Her; uid % Rom wary der Zweyte, der gleich⸗ 
falls zu Benevent herrſchte, das Kloſter von Montes 

Caſtno gegen Vas J. 7117 ). Andre Machthaber werts 
eiferten darin ruͤhmlich mit ifnen, wie Paul Diatos 
nus * etzaͤhlt. “shale 

Im —— NRabe — than —* mader 
st Die Verfchinerung heiliger Gebdude, ls ein Bey: 
fpiel fibre ich die im achten Jahrhundert errichtete 

| Kir⸗ 

9) S. Ebendafelbſt, L. IV. e. 47: 
S. Einleitung, S. go. 

+ 8) Ughelli, Italia ſacra. 

t) Paul. Diacon, Lib. IV. 
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Kirche der Heil. Johannes und Paulus an. , Loreng 
Biſchoff yon Neapel (44723), erbauete ebenfalls eine 
Kirche neben der ſchon vorhandenen der Heiligen Reftis 
tuta, welche in der Folge mit dem Namen S. Lorenzo- 
belegt wurde ").... Rach dieſen Thatſachen iſt es uns 
laͤugbar, daß die Biſchoͤffe vorzuͤglich diejenigen gewe⸗ 
ſen ſind, welche den — aerans der on 
verhuͤtet babes * 

Auſſer Den heiligen Gebduden verdienen ‘auch 
einige weltlide, die dieſer poche. augehoren,. ermabne 
zu werden. . Von. einen Bade des Daphnis ). find 
nod) verfchiedene, Scammer Aibrig,, . die, aman in, det 
Gegend von Vagnara, nahe bey Syratus, bewuns 
bert 4). . Sie find deshalb merkwuͤrdig, * hag 
Conftans 11, umgebracht worden if *). . ae 

Die Sfulptur, jee treue en are ba pis . 
tectur, ging mit diefer einen gleichen Schritt, und, ets 
hielt eine aͤhnliche Richtung. Cin wichtiges Denks 
mahl aus jenen Zeiten iſt die bromene Statue, wel⸗ 
che ſich noch gegenwaͤrtig zů Barletta, einer Stadt in 
—— befindet. Man iſt uneins, ob fic. cing, gties 
chifche oder longobardiſche Arbeit fey, und wen fie 
abbiloet. Sm Zeitalter des Villani, das, beift, un⸗ 
ter Carl dem Siveyten von Unjou, lag fie im Hafer 
von Batletta, und HY von dent — 

pty * 

ie ti) ‘Platina; Vita d —— iv. 

x) Giulio Cefare Capaccio, Hitt, Neapol. Lib. I. 

¥) Bagno di Daf, . , § Ye aca 

i) S. Mirabello, Sitacufa — Tavs. I, 1.15; aps Ca- 
rufi, Nem. Lftor, della Sicilia Lib. X. | ps 6133. 

a) Paul, Diacon. Lib. V. c. —— 
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Hhio, fo wie and noch heut zu Tage genannt. Vik 
{ani gfaubt daber, daf fie den Konig Machi, oder 
tie er ifn henne Cracco vorftellt, und von den Longo⸗ 
Barden ju Benevent ervichtet worden fey’). Ich uͤber⸗ 
gebe viele Gefaͤße, goldne und andere metallene Ziers 
tathen, die fich ebenfalls aus jener Epoche erhalten 
haben. } 

In dDiefen Zeitpunkt fallen” mehrere Werke der 
Mahlerey. Johann Biſchoff von Neapel ſchmuͤckte 
ju Unfange des fiebenten Jahrhunderts den Ore, 
wo die Lauflinge die Confirmation erhielten, mit Ges 
mahlden >. Den Bemuͤhungen des Pabftes Honos 
rius 1, und ded Heil. Zacharias eines Griechen, wie 
einige Behaupten , gebiirtig aus Calabrien, verdankt 
man die Mabhlerenen und Mofaifen, welche zu Mom 
Die Kirche des Heil. Agneſe an dec Nomentaniſchen 
Straße zieren. Von diefem ruͤhrt and) die Beſchrei⸗ 
bung dev Welt, oder die Geographifdhe Charte im Las 
teraniſchen Pallaft her *). Der ungenannte Galernis 
taniſche Chronift gibe ung zuletzt Nachricht von. eis 
nem Bilde des Herzogs Arigifus von Benevent, zu 
Capua, im achten Jahrhundert. 

Die 

b) Ueber diefes toh gearbeitete Runftwerf haben Vile 
lant, Bearitlo, der Abate della Moce, Ammi—⸗ 
rato und Giannone gefchricben. OS. Villant, 
Lib IL. æ. q. und vorgiglid) Signorelli, vicende della 
‘coltura delle due Sicilie, T.U p-73- Miedefel - 
haͤlt es fir ein Roͤmiſches Denfmahl. S. Reife durd 
Gicilien und Grofigriechenland, ©.246.° . 

6) S. Fokannes Diacon. ap. Murarori, Script. Rer, Ita- 
S dies TS..-P. 1. 

4) S. Anaftafius Bibliothecarius in vita Zacchariae, 

Fiorillo's Gefchichze d. zeichn Kuͤnſte. B. U. Aaa 
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Die Periode, welche die Verheerungen der Sara⸗ 
cenen umfaßt, hat zwar etwas abfchreckendes, jedoch 
fiarben in ibe Die Kuͤnſte nie gaͤnzlich aus, ſondern 
wurden ununterbrochen betrieben. Dagegen erfolgten 
Die Ikonoklaſtiſchen Unruhen, welche von den Gries 

chiſchen Kaifern nod) mehr angefacht, eine ungemeine 
Verwuͤſtung der Heil. Denkmaͤhler nach ſich zogen ). 
Man kann richtig urtheilen, daß alle diejenigen, wels 
che fid) deni von Leo gegen die Bilder bekannt gemachs 
ten Edict widerfesten, im Beſitz dergleichen Kunſt⸗ 
werfe gewefen find; und diefes geſchah nicht nur in 
Dom und Ravenna, fonder auch in Meapel und Sis 
zilien. Die Gefchiheſchreibe koͤnnen ſich nicht uͤber 
den Umſtand vereinigen, ob Cfilaratus Herzog von 
Meapel mit ſeinem Sohn Adrian in einer gegen den 
Pabſt und die Romer gelieferten Schlacht geblieben*), 
oder von den Deapolitanern, die fic) gegen fie aufges — 
lehnt batten, und den VBilderdienft niche aufgeben wolls 
ten, ermorbdet worden fen %). Wes dieſes beweißt, 
daß im Herzogthum Meapel und im Gebiet der fons 
gobarden “Bilder vorhanden geweſen, und zur Aunbe⸗ 
tung aufgeſtellt wurden. 

Theodor, Nachfolger von Eſilaratus, der zu⸗ 
gleich vom Kaiſer zum Conſul ernanne wurde, erbaue⸗ 
te die Kirche der Heil. Johannes und Paulus, und 
ließ die Diaconal s Kirche des Heil. Andreas a Nilo 
‘Wieder ausbeſſern. Man findet nitgends bemerkt, dag 

man 
~s / 

e) S. die Cinteitung im — bc dieſer esi 
te, ©. 55. u folg. 

f) ©. Ubalda Cronace ap. Pratilli Storia de’ Principi 
Longob. T. UL 

g) ©. Carlo Sigonia ad an. 736. 
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man diefe Gebaude ohne Bilder gelaffen haͤtte; im 
Gegentheil nahm Theodor die ‘aus » Conftaminopel 

wegen des Vilderdienftes geflohenen Méonche mens 
ſchenfreundlich auf. 

Im neunten Jahrhundert verfchinerte der Biſchoff 
Arhanafius mehtereKirchen mit Mahlereyen, wie, Johan⸗ 
nes Diaconus in ſeiner Chronik der Neapolitaniſchen 
Biſchoͤfe erzaͤhlt; auch errichtete Authimus, Herzog 
und Conſul von Neapel, vorzuͤglich auf Anſuchen ſei⸗ 
ner Gemahlin Theodoranda, viele heiligen Gebaͤude, 
worunter ſich die Kloͤſter des Heil, Andreas, der Heil. 
Cyriacus und Giulitta, und die Kirche des Heiligen 
Paulus auszeichnen 8%). 

Von einem Bilde, das man in der Kirche des 
Heil. Gaudioſus ju Neapel verehrt, behauptet man, 
es fey ein Werf des neunten Jabrhunderts, Gleich— 
falis foll ein anderes in der Kirche von S. Maria delle: 
Grazie, genannt alle Paludi, auferhath des’ Notanis 
ſchen Thores, im zehnten Jahrhundeet verfertigt ſeyn. 
Gegen die Mitte des zehnten Jahrhunderts verzierte 
man die Mauern dee im neunten Jahrhundert wie 
der auſhetaen Kirche ju Moute Cafino”). 

Mehrere Gemaͤhlde diefes Zeitalters follen Yes 
Beiten griechijcher Pingel feyn. Ich Habe mich aber 

Uber 
\ 

gz) Sn der ſchon dfterer angefihrten Chronif der Neapo⸗ 
litaniſchen Bifcrdfe lieBt man von der Rirche des Heil. 
Paulus folgendes: SanGi Pauli amplam conitruxic Ee= 
clefiam, quam pulcriori decorauit PidiurS, 

h) Leo Oftiens, Lib, Il, ¢.3.- 

Aaa 2 



740 | Gefhichte der Mablerey 

uͤber diefe Streitfrage fchon an einem andern Orte eve 
flare‘), und fuͤge bier nur hinzu, daß felbft bis auf 
unjer Zeitalter hinab einige Kuͤnſtler, ohne Gries 
chiſch gu verfteben, ibre Werke mit den Characteren 
dieſer Sprache bezeichnet haben.  Diefer Gebrauch 
darf uns uͤberdieß von den Cinwohnern Calabriens, 
Apuliens, Meapels und Sicifiens defto weniger bes 
fremden, da fie urſpruͤnglich Griechen find, nach Gries 
chiſchen Gefegen vegiert wurden, ihren Gottesdienft in 
Griechifcher Sprache begingen, mit einem Worte 
Hath: Griechen, oder Meapolitanifche Griedhen was 

- ven, In der That ſchreibt mian aud) mit Rede das 
alte in Holy geſchnitzte, und in dec Kirche des Heil. 
Severinus aufbewahrte Crucifie, wie auc) die mars 
mornen mit Gricchifchen Buchſtaben bezeichneten Aes 
beiten einem Meapolitanifchen Bildhauer des zehnten 
Jahrhunderts, Mamens Pietro Cola di Gens 
narod, ju"). Ebenfalls waren’ die Urheber der Kir⸗ 
den des Heil. VBafilius und Arcangelus_in Neapel 
zwey Neapolitaniſche Baumeiſter jenes Zeitraums, 
naͤmlich Giovanni Maſullo, und Facobello 
mit dem Beynamen Sor micola ¢ 

Daß die Anzahl der in neunten Syabebundert it im 
ſuͤdlichen Stalien ercichteten Rirchen betraͤchtlich gees 
fen ſeyn mug, erhellt aus mehreren 3eugniffen. Au⸗ 
Ber den ſchon erwaͤhnten vom Herzog Theodor errich⸗ 
teten und aufgebaueten Kirden, wurden im neunten 
Jahrhundert das Klofter und die Kirche von S. Salva- 

_ tore in Schloſſe tucullano geftifrer, das daher den 
Ramen Lola del Salvatore Heth Den Grund ju 

| ——— 

9 S. diefe Gefhidte egg on 
' ky S. ———— a I, 6.73%. 
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dieſem Gebaͤude entwarf zuerſt dev Biſchoff Athana⸗ 
fius un Jahr 867. Wie ungegruͤndet ift daher die 
Behauptung verſchiedener Gebhriftfteller, als gewahre 
Stalien in. jener Zeit: nur das Bild eines fumpfigen 
Mit geringen Huͤtten verfebenen Landes. 

Capua, das aud) den Namen Sicopolis fuͤhrte, 
wurde mebrere Mahle zerſtoͤrt und. eingedfchert, bis 
es der Graf Landonus im J. $56 von neuem mit 
großen Steinen aufbauete ). 

Was die wehmuͤthige Schilderung betrifft, wels 
che die Griechifhen und Kirchlichen Sahriftfteller vow 
der Sage Gijiliens unter der Botmaͤßigkeit der Garas - 
cence machen, fo behauptet Siguorelli mit Rede ™), 
Daf fie Abertricben fey. Schnell uͤberſchwemniten und 
unterwarfen fich jar die Araber Spanien, Cars 

dinien, Sizilien und Calabrien, aber fie wußten den 
Werth der Wiffenfehaften und Kuͤnſte gu ſchaͤtzen 

wirkten entfdbeidend anf dic Fortbildung des menſchli— 
chen Geiftes, und flanden, was kriegeriſche Tapfers 

Feit anbelangt, den Mordifchen Volkerſtaͤmmen, die 
zuerſt in Stalien, Spanien und Frankreich eingedrun⸗ 
gen waren, keinesweges nach. Es iff gegriindet, daß 
durch ihre ‘erften: Eroberungen im ſiebenten und aden 
Jahr hundert viele ehrwuͤrdige Reſte Griechiſcher und 
Roͤmiſcher Kultur in denjenigen Laͤndern, wo ſie das 
Schickſal hinfuͤhrte, eigtet und vernichtet wurden; 

aber 

1) S. Evchempertus, 2.15. umd das Zengniß bes andes 
fannten Mönchs von Cafino beym Camillo Pel- 

_. degrino, Apparato alle Antichita di Capua. 

m) ©, Signorelli ama. T. II. p. 137, 

Waa 3 
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aber bald —D erreichten ſie eine hoͤhere Bidung, 
und ſtifteten —— Dynaſtien. 

Im Jahr 827 riß ſich Sizilien zuerſt von dee 
Herrſchaft des Griechiſchen Kaifers loß. Euphemius, 
ein fuͤr die Sizilianer eben fo beruͤchtigter Maun, als 
Moderig fiir die Spanier, raubte aus einem beiligen 
Klojier eine Monne, welche die Gijilianifche Helena 
oder fa Cavaivurde. Da er die Rache des Griechi⸗ 
fren Kaiſers, den ihre Briider angefleher hatten, bee 
fiirchrete; fo wagte ex als Here der Armee, zu rebelli— 
re, Leb fich ale Kaiſer ausrufen, und ſchloß mit den 
Caracenen in Afrika ein Buͤndniß. Ben Agleb, 
Sohn des Ibrahim, Gouverneur fuͤr die Abbaſſiden 
in Afrika, ſchickte eine Flotte unter der Anfuͤhrung 
des Abdalſamum ab, welcher an der Kuͤſte von Maz⸗ 
gata landete, und Selinunt zerſtoͤrte Hierauf evs 
oberte er Palermo, und weit entfernt dieſe Stadt dem 
Boden gleich zu machen, erwaͤhlte er ſie vielmehr zum 
Sitz der Saraceniſchen Regierung. In der Folge 
wurde auch Syrakus mit vielen andern Staͤdten, nach 
mehreren blutigen Schlachten zwiſchen den Sizilianiſchen 
Griechen und Afrikaniſch geſinnten Sizilianern, ein⸗ 
genommen. Ob ſich ſchon wenige Denkmaͤhler aus 
dieſer Arabiſchen Epoche erhalten haben, ſo kann man 
doch behaupten daß die in Sizilien einheimiſch gewor⸗ 
denen Garacenén, ihren Bruͤdern in Afien, Afrika 
und Spanien, in Ruͤckſicht des erwachten Kunfts 
fleißes and regen Erfindungsgeiftes, mit cinent Woes 
te, dev Liebe fir Wiſſenſchaften und —— im aes . 
vingften nicht nachfteben. 

Im cilften Jahrhundert ſchwangen f — Gries 
chen wieder zur bd ae von — empor, wur⸗ 

den 
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den aber bald darauf durch die Normaͤnner verdrange. 
Dieſe behandelten zwar die Arabifd): Gizilianer wie 
Sflaven, vermochten jedoch nicht, ihren Stamm gaͤnz⸗ 
lid) ju vernichten, dev ſich trotz ihren Unterdtückun⸗ 
gen bis gum Zeitraum der Schwaͤbiſchen Regierung 
erhielt. 

In der Nachbarſchaft von Palermo und an ans 
Dern Orten find noch verfchiedene Ueberreſte der ehe— 

maligen Arabiſchen Prache im Bauen vorhanden "), 
Seandro Ulberti gibt uns in feiner Befehreibung 
von Sizilien, wo er das Thal Mazzara ſchildert, eine 
weitliuftige Madriche von den Truͤmmern derjeniger 
Pallajte, welche die Garacenen ben Palermo errichtet 
haben °). Er fah fie ums J. 1926; da er aber ges 
ringe artiſtiſche Einſichten beſaß, fo laͤßt ſich aus feis 
nev Beſchreibung niche beſtimmen, in welche Gattung 
von Architeetur fie geſetzt werden muͤſſen. Dre Bees 
jierungen, Die er uͤbrigens befchreibr, find echt Moriſch, 
und denjenigen abulich, welche man nod gegenwartig 
in Der erſtaunenswuͤrdigen Cachedrale su Cordova bes 
wuudert Alberti redet ferner vom gereifter Gaulen, 
Architeaven, Bogen, und andern Theilen der Pallas 
fie, hat uns aber weder mit dem Character nod) der 
Seructur derfelben bekannt gemacht. Chenfalls (chile 
Dert er einen von vier Saͤulen getragenen, und mit 
den feinfien Muſiviſchen WArbeiten vergierten Bogen; . 

; Dies 

n) Man fehe dariiber folgendes ſchaͤtzbare Werk: Rerum 
Arabicarum quae ad Hiftoriam Siculam fpeétant ampla 
collectio, opera et ftudio Rofarit Gregorio, Panormi, 
1790. folio. 

0) L. Alberti, Mole appartenenti alla Italia, ete. Venezia, . 
| 3588. 4. Pp. 53s 
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dieſe, welche er vorzuͤglich bewunderte, ſtellen ſogar Fi⸗ 
guren von Thieren und Menſchen vor ). Zuleht bes 
ſchreibt er noch ſchoͤne Windel⸗Treppen, Fiſch Teiche, 
Baͤder und. andere Merkwuͤrdigkeiten. Dieſe Monus 
mente haben auch die Aufmerkſamkeit anderer Schrift⸗ 
ficller auf ſich gezogen, unter denen fid) Benjamin von 
Tudela, Fazellus, Paterno und dee Prin Biscart 
vorzuͤglich ving 2), 

Es liegt —— meinem — die Verwů⸗ 
ſtungen und Kriege ju ſchildern, welche die Normaͤn⸗ 
niſchen Eroberungen begleiketen; ich bemerke nur fo 
viel, daß die Normaͤnner, nachdem fie die Saraceni—⸗ 
feben Sizilianer, die viele Staͤdte des ſuͤdlichen Fras 
liens unter ibre DBormifigeeit gebracht, vertrieben hats 
ten, gegen das J. 1035 den, Grund ihrer Regie⸗ 
rung ther MNeapel und Gigilien legten. Sie hatten 
nmaͤmlich bie auf diefen Zeitpunft nur die Saracenen 
Theils im fefen Lande, Theils in der Inſel beunru⸗ 
higt; jest bekriegten fie ie auch die Griechen, und uns 
terjochten fierin Sralien, nachdem fie einen grofen 
Theil von Apulien im J. 1040 an ſich gebracht hats 
ten. Hierdurch erlangten fie Macht genug, cbenfalis 
‘die Saracene aus Sealien und Syilitn y und zuletzt 

die 

Pp) Ebend. S. 54. “, ... vedefi una —— 
di ‘finiflimo mofaico compatta , fopra di cui fi veggono 
anche due vaghi Pavoni, fotto di un bianco Drappo, 
ciot per ciafcun lato, et nel mezzo due huontini, con 
gli archi tefi, —— a certi augelletti , che fono fo- — 
pra i rami — albero, per facttarli,” 

q) Ucher dieſe Arabiſchen Gebdude finden fich auch reich⸗ 
haltige Nachrichten beym Inveges, Palermo ſacro. p. 616. 
Schiavo, in den Saggi dell’ Accademia Palermitana del 

, buongufo, T.L p.2t mf, 
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die Longobarden aus ifn Beſitzungen ju vertreiben, 
und fiir fic) cine bleibende Verfaffyng gu gruͤnden. 

Unter dex Herrfehaft der Normaͤuner gefchaben 
verfhiedene gluͤckliche Verſuche sur Kultur der Kins 
fies fie erbaneten viele Kirchen und verzierten fie mit 
Gemaͤhlden, Moſaiken u. ſ. w.). Man hale zwar, 
wie ich ſchon bertibre habe, alle Gemaͤhlde, weiche ſich 
Gus dicfer Epoche herichreiben, fiir WArbeiten Griechiz 
ſcher Pinfel, indem man fid) vorzuͤglich auf eine Stel⸗ 
Ie des Seo von Oſtia) ſtuͤtzt, wo er erzaͤhlt, dap der 
Abe Defiderius von Monte Cafino aus Conftautinos 
pet erfabrene Kinfiler in Muſiviſchen Urbeiten, Cin 
arte mufiaria et quadrataria) habe fommien faffen; . 
aber fie find, wie Signorelli *) treffend bemerft, ohne 
Zweifel von einheimiſchen Mahlern verfertigt worden. 
Vielleicht wendet man cin, daß ſelbſt diefe urypriings 
lich gtiechifche Kuͤnſtler geweſen ſeyen, die ſich in Ita⸗ 
lien niedergelaſſen haben; dagegen kaun man aber ant⸗ 
worten, daß in der ganzen Chronik von Monte Caz 
fino, worin die Gemaͤhlde, womit im eilften Jahr⸗ 
hundert die Aebte Atenolphus, Theobaldus, Defides 
rius und Oderiſius jenes Kloſter verziert haben, bee 
ſchrieben worden, kein einziger griechiſcher Kuͤnſtler 

ange⸗ 

x) Man erzaͤhlt, der Pabſt Nicolaus I. habe dem Koͤnige 
Roger ein Bild, welches die Madonna mit dem Kinde 
vorſtellt, als eine Fahne gegen die Saracenen verehrt. 
Sm J. 10905 wurde es zu Plutia niedergelegt. S. The- 
ſaurus Antiquitatum Siciliae, T. XII. Lib. II. p. 97. 

s) ©, Lib. Ul. c 290. und Hiftoria Abbatiae Caflinenfis 
etc, ‘ftudio et labore D. Era/mi Gattula. Pars Prima, 

WVenetiis, 1733. fol. p. 164. 

) Signorelli ama. Oe TIL. p. 218. 

aaa s 
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augefiibrt wird. Nur wo von einem Vorhofe Die Re⸗ 
de ift, heißt es daß man Moyaifarbeiter aus Cons’ 

fiantinopel becuten habe. Da uͤberdieß in der Bee 
ſchreibung der Mahlereyen und Mofaifer, womit man 
die jum Kloſter della Cava gehoͤrige und im J. 1082 
zerſtoͤrte Kirche ausſchmuͤckte, Fein Grieche als Urbes 
Get derfelben erwaͤhnt, fondern nur gegen das Ende 
ein Fupboden von griechifeher Arbeit genannt wird"), 
fo ergibt fic) dataus, dap man nicht die Kuͤnſtler, 
ſondern die Arbeit ſuͤbſ aus Griechenland erhalten 
Habe. 

Sch darf pice verſchiedene Micleiuren jenes Zeit⸗ 
raumes, die ſich in einer Handſchrift der Longobardi⸗ 
ſchen Geſetze befinden, welche im Archiv della Cava 

aufbewahrt wird, nicht uͤbergehen. Cie ſtellen die 
Bildniſſe der Koͤnige vor, welche jene Gefege verfage 
haben. Seder hat einen fangen Bare, ift mit dem 
Laler und der Chlamys befleider , und fuͤhrt die Krone _ 
und den Scepter. Unt diefelbe Zeit find auch einige 
Semaͤhlde in Neapel gemacht worden, die man noch 
heut Gu Tage im dev Kirche des Heil. Leonardus in 
Chiaia, — mit det Sabespapl 1140, (eben 
fann ve } 

Was die Urchitectur betrifft, fo wurden im aif⸗ 
ten Jahrhundert viele Gebaͤude aufgefuͤhrt; da es aber 
st oa meinem Zwecke liegt, ‘fie weitlduftiger gu ers ; 

** 

ae ließt daſelbſt ... “Et novum fecit Pavimentum. 
opere Graecamico.” vergl. Tirabofchi, Storiaete. T. III. 
L.IV. ¢.8 Cine Abbildung des ſchoͤnen Fubbodens 
yon Monte Cafino findet fic) in dem ugithtten Wer⸗ 
fe des Gattula, T.1Lp. 12. 

x) Gie werden vom Engento beſchrieben. 
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waͤhnen, fo verweiſe ich den Lefer auf mehrere Steller 
dee Werfs des Prinzen Biscari ). Das einige 
twas id) bemerfen will, ift, daß Roger die Supt 
Kirche zu Catania mit ihrer vortrefflichen Außen⸗ 
feite aus Gaulen von Granit und andern Marmors 
ſtuͤcken, welche dem alten Theater entriffen wurden, 

erbauet hat %). Diefer errichtete ebenfalls in Palermo 
ein Schioß, das nod) gegenwartig die fonigtiche Refi 
Deny genanne wird. Es if mit orientaliſchen Mahe 
lereyen und mofaifchen Arbeiten verziert, welche vow 
Arabiſchen Kinftlern verfertige wurden, die unter ſei⸗ 
her Regierung noch reidhliche Befchafftigung fanden. 
Die Spuren einer hoͤhern Aufklaͤrung nnd Kultur dee 
Kuͤnſte find unter der Herefchafe diefes Koͤniges nicht 
zu verkennen; die Fonigliche Kapelle gu Palermo, die 
fid) in eben diefem Pallajte befindet, ift im Snnern mit 
Azur, Gold und bunten Mahlereyen, wie and gang 
an den Wanden mit Arabifchen Inſchriften vergiert, 
und cin ſchoͤnes Ueberbleibſel Arabiſcher Kunſt ). Bn 

eſ⸗ 

“y) Principe Biscari, Viaggio per le Antichitàâ Siciliane, 
Nachrichten von einigen alten Gemaͤhlden im Sizilien, 
welche die Heil. Mofalia vorfiellen, befinden ſich nebſt 
den Abbildungen in Joannis Stilringit, Actis $. Rofaliae 
virginis, Antwerp. 1748. ©. 66, 102, uf. f. 

2) Diefe Kunfifachen waren nod) im J. 1693 vorhandert. 
Groffi und Carrera erwahnen fie als Augenzeugen. 
©. Viaggio di Paterno, c.5. p.33. 

a) Ciampini, Muratori und Furiettt haber in 
ihren Werken fowol die WMofaifen, welche fich in der 
Kapelle des Heil, Petrus im koͤniglichen Pallaft, als 
auch die ander, welche fich in der Kirche della Martora- 
na, tnd in der Rathedrale von Monreale befinden, mit 
Stillſchweigen tibergangen.  Diefe Mofaifen ſtammen 
calle aus dem eilften und. zwoͤlften Jahrhundert Her. 
Mur erwaͤhnt Furietti etwas von den — in 

Mon⸗ 

¥ 



748 «  . Gefchichte der Mahlerey 

Meſſina bauete Roger eine Kirche zu Ehren des Seil. 
Nicolaus, und in Cefalu eine andere des Erloͤſers, 

welche fid) tad) der Angabe des Pringen Vifcaré 
nod) vollfommen erhalten hat. Auch ließ ex fir ſich 
einen Sarfophag von Porphyr verfertigen, der in der. 
Folge nad) Palermo, wo er feine Tage beſchloß, gee 
Bracht wurde. Ich uͤbergehe verfchiedene Villen und 
reijende Oerter, iia Roger angelegt — und » daasllus 
befchrieben hat ). 

Im zwoͤlften Jahrhundert fuͤhrte Wlheim 
die praͤchtige Kirche von Monreale auf, und zierte ſie 

mit doppelten Saͤulenreihen, Moſaiken, u.f.f. Das 
groͤße Schiff dieſes bewundernswerthen Gebaͤudes 
wird von 22 Gaulen aus Granit getragen; das Chor 
ift mit Porphyr bedeckt, und dee Fußboden mit mufiz 

vifchen Arbeiten geſchmuͤckt. Verſchiedene aͤhnliche 
Nachrichten von prachtvollen Gebaͤuden, die von den 
Mormannern errichtet wurden, finden ſich in den gleich⸗ 
zeitigen Schriftſtellern. Ich erwaͤhne hier * als 

ey⸗ 
s 

Monreale. S. de Mufivis p. g2; for. “Ueber diejeni⸗ 
gen, welche die Kapelle —— hat Hager in feinem 
Gemahlde von Palermo, ©. 68, —— 1799. 8.) 
cinige Nachrichten mitgethetlt. 

b) ©. Fazellus, Decad.I. Lib. VIII. Was die ſchoͤnen 
Porphyrenen in Palermo. aufbewahrten Sarcophage bes 
triffe, fo hat man dariber folgendes Werf: Franc. Da- 
nieli, 1 Regali Sepolcri del Duomo di Palermo, ri- 
conofciuti ¢ illuftrati. Napoli, 1784. fol. Gine fehr 
gelehrte und fiir die Kunſtgeſchichte veichhaltige Arbeit. 
Die Sarcophage find 1) von Mogerl, 2) Withelm 

I. 3) €rtg VI. 4) Conftang 1, 5) Frtedrid 
~ HL, dem Raifer; und 6) einer, der vom Admiral Rugs 

gieri di Lori nach Spanier gebradt, ‘nnd fit den Kors 
per Peters oes etften von Aragon gebraucht wurde. 
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Beyſpiel die Kirche des Heil. Marthaus in Salerno, 
und die Der Heil. Dreneinigfeit in Mileto; Aber viele 
andere verweife ich den Lefer auf die Werle des Ughels 
li, Pirri, Engenio, Celano, uff. 

Gegen die Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts 
bluͤhte ein Architect Mamens Buono, der nicht nur 
viele Gebaude vorzuͤglich in Navenna und Tofcana, 
fondern aud) den Thurm der St. Markus: Kirche in 
Venedig aufgefibrt hat. Vaſari *) uͤbergeht den Ges 
burtsort diefes Kuͤnſtlers mit Stillſchweigen; Maſſi⸗ 
mo Stanjioni aber behauptet, daß ec ein Meapotitas 
ner fey. 

Unter der Herefchaft des Schwaͤbiſchen Haufes 
machten in Neapel die Wiffenfchaften und Kuͤnſte bes 
deutende Fortſchtitte. Mehrere Mabhlerenen fallen in 

Diefen Zeitraum, worunter vorzuͤglich ein Bild ins 
alten Pallaſt zu Neapel, das Friedrich II. auf ſeinem 
Thron, nebſt dem beruͤhmten Rechtsgelehrten Pietro 
della Vigna, auf einem Lehrſtuhl, umgeben mit 
Volk, das um Gerechtigkeit bittet, vorſtellt, bemerkt 
zu werden verdient. Dieſes Kunſtwerk iſt ohnezweifel 
eines der erſten, worauf der Mahler Spruͤche anges 
bracht hat, welche die Scene erlaͤutern. Das Volk 
fagt ndmlic) gum Monarchen: 

Caefar amor legum, Friederice, piiffime regum, 
Caufarum telas, noftras refolve querelas,. 

und Friedrid), der fich gegen Vigna wendet, ante 
wortet; : 

Pro. veftra lite Cenforem Turis adite : 
Hic eft: iura debit, vel per me danda rogabit, 

vVinea cognomen, Petrus ludex eft fibi nomen. 

. Tira⸗ 
c) Paſari, vita di Lapo, 
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Tiraboſchi N) bedient ſich dieſes Gemaͤhldes als 
einen neuen Beweiß gegen den Vaſari, daß ſchon vor 
den Zeiten des Cimabue verſchiedene Kuͤnſtler den 
Gebrauch gehabt haben, auf ihren Bildern Juſchrif— 
ten anzubringen, um dadurch ihren Figuren mehr 
Ausdruck zu ertheilen. — — 

Ich kann nicht umhin, den Leſer hier auf eine laͤ⸗ 
cherliche ſelbſt von Signorelli vor Kurzem wieder⸗ 

holte Meinung aufmerkſam zu machen, als haͤtte 
Vaſari abſichtlich und boshaft jede Gelegenheit vers 
mieden, Nachrichten von den Kuͤnſtlern anderer Laͤn⸗ 
der mitzutheilen, um ſeine Florentiner allein zu erhe⸗ 
ben. Ich bin im Gegentheil uͤberzeugt, daß er nur 
wegen Mangel an Nachrichten, oder aus Umwiſſen⸗ 
Heit verſchiedene Kinfiler und Oerter mit Stillſchwei⸗ 
gen tibergangen habe. Vaſari hat zwar viele Reiſen 
unternommen, aber mehr in der Abfiche, um in den 
Sradten wohin er berufen ward ju mahlen, als alte 

Arbeiten yu beurtheilen, und Morizen aus verborgenett 
AUrchiven zu fammeln. Da er uͤberdieß im Zeitalter 
Des Michelangelo lebte, und von der Manter diefes 

Mahlers gaͤnzlich eingenommen war, fo mußte nothwen⸗ 
dig in ibm eine Verachtung unſerer fruͤhen Meiſter 
eniſtehen. Wie konnten zuletzt die Schoͤnheiten, die 
wir in den Werken derſelben wahnehmen, naͤmlich 
eine gewiſſe Wahrheit und treue Darſtellung, in dem 
Jahrhundert gefallen, worin, fo zu ſagen, Fein Fin⸗ 

ger Beyfall erhielt, der nicht kraftvoll gezeichnet wurde? 

Marco di Pino da Siena, ein Mahler 
von einigem Verdienft, und Zeitgenoß des Vaſari, 

leb⸗ 

cht, Storia della Letteratura fidisde, T.IV. ) Tirabof 
. > Lib, Le. 2. v* 

NS a er eee 

—_ 
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lebte ſehr lange in Meapel, und hat daſelbſt vieles 
gearbeitet. Dieſer nahm es ſehr uͤbel, daß Vaſari 
in ſeinem Werke wenig oder faſt nichts von ifm ges 
meldet habe ®), und entſchloß fich daber, ein Buch 
ber die Meapolitanifden Mahler zu fehreiben und au 

das Licht zu fiellen, Es hat fic) aber nur von diefer 
Arbeit ein Bruchſtuͤck erhalten. Was die uͤbrigen 

Schriftſteller berrifft, die als Hulfemittel sur Geſchich⸗ 
te der Mahlerey in Meapel dienen, fo werde ich fie 
am gehorigen Orte aufjablen, 

—— 
Mit 

e) Vafari, Ed. di Bottari T. II. p. 506, nennt thn im 
Leben des Pierino del Baga als einen Zigling des Gees 
cafumt. Auch fihrt er ihn mit wenigen Worten im 
Leben des Danielle Nicciarelli von Bolterra, T. III. 
p-137 wieder an. ‘*Marco da Siena, il quale con- 
dottoſi a Napoli, fi ð prefa quella eittà per patria, 
e vi fla, e lavora continuamente.” Marco hatte 
naͤmlich in Neapel das Bargerreche erhalten. Domes 
nict hat den Lebenslauf des Marco Pino, T.II. 

- 197 mitgethetit, und gletd nach der Vorrede des ere 
fen Theils den Difcorfo dell’ Eximio ed Eccellente 
Pittore Mefler Marco di Pino da Siena abdrucken laf 
fen. Der Pater della Valle gibt ebenfalls weitlinfe 
tige Nachridten Aber unfern Kuͤnſtler in den Lettere Se- 
nefi T.IIL, p. 280 (Notizie di M, da Pino Pittore ed 
Architerto.) Wo er aber von elnem Werfe deffelben 
Uber die Baukunſt redet, beklagt er fich, daß es wie der 
Arabifche Phoͤnix verborgen, und trotz der groͤßten Ges 
mibungen, weder in Neapel noc) in Rom und Siena 
gefunden fen. Ich befiirchte Abrigens nicht, daß man 
Marco di Pino mit Paolo Pint verwechfein 
wird. Diefer ſchrieb Dialoghi di Pittura, welche ju 
VGenedig im J. 1548. in 8, alfo gwey Sabre vor der 
etften Ausgabe des Bafari, erfehienen. Ich habe fie 
zwar Sfterer angefahre gefunden, fie aber niemals ſelbſt 
gefeben. 
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Mit Tommafo da Stefani §eSiseel im 
Y. 1230 hebt eigentlich die Geſchichte der Mahlerey 
von ihrer Herfiellung im Koͤnigreiche beyder Gizilien 
an. Er lebte noch in den erften Jahren des vierzehus 
ten Jahrhunderts unter der Megierung Carls des er⸗ 
fien und zweyten von Anjou. Won feinen vielen Mah⸗ 
ferenen in verſchiedenen Neapolitaniſchen Kirchen hat 
fich bis auf uufer Beitalter wenig erhalten; jedoch fiebt 
man im alten Epifcopio eine grofe Rapelle, wo er 
die Wunder des Heil. Januarius und einiger Heiligen 
Biſchoͤfe abgebilder. Bn der Riche des Heil, Mis 
chels ) wird ebenfalls das Bild des eben genannten 
Heiligen von feiner Hand aufbewahrt. — Auch ſieht 

man nod) einige Ueberbleibſel feiner Werke, die ex in 
den Jahren 1270 und 1275 ausgefuͤhrt hat. 

Obſchon Tommafo feine Figuren, wie in jes 
nen Zeiten gebrduchlic) war, von ungleicher Groͤße dar⸗ 
fiellte, fo erthetlt ibm dod) Dominici wegen vieler gus - 
ten und ſchaͤtzbaren Cigenfchaften grofe Lobfpriiche. 
Derfelbe Schriftſteller beweißt durch wichtige und ech⸗ 
te Denfmahler, daß er mancherley fir Carl dem ers 
ſten verfertiger habe. 

Auger den fchon angefibrten WArbeiten de8 Tome 
inafo vertient eine Paſſion des Heilandes, die man 

“in der Kapelle de’ Minutoli in der Biſchoͤſtichen Kir— 
dhe bewundert, und eine Verfindigung dec Maria auf 
goldnem Grunde, ermabne zu werden. Der Cavas 
lier Maſſimo Stanzioni redet von diefem Gilde mit 
vieler Achtung, und — daß es in * ge⸗ 
mahlt fey *). 

Tom⸗ 

f) Gegenivartiy S. Angelo a Nid. S Carlo Celano. - 
g) Der Lefer “wird nod) an mehreren andern “Sahl 

ehl⸗ 
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Tommaſo hatte einen Bruder Pietro degli 
Stefaui, ver ſich auf die Seulptur und Mahlerey 
legte. Unter ſeinen Bildhauerarbeiten zeichnen ſich 
die Grabmaͤhler Pabſtes Innocenz des LV, der zů 
Neapel im J. 125 4 ſtarb, Carls des erſten und Carls 
Des zweyten aus. Die zwey ſitzenden Statuen dieſer 
Koͤnige ſieht man noch heut zu Tage uͤber die kleinen 
Thuͤren dee Biſchoͤflichen Pallaſtes. 

Ein Schuͤler des Tommaſo tat Pippo oder 
Filippo Teſauro. In der Kirche der Heil. Mes 
ſtituta befindet ſich cin Gemaͤhlde deſſelben, eine Mas 
donna mit dem Kinde, welches aber ſehr gelitten hat; 
ebenfalls bewundert man daſelbſt verſchiedene Gefchichs 
fen aus dem Lebenslauf des Gel. Micolaus des Eres 
miten, die er fiir die Koniginn Mutter ausgefuͤhrt *)s 

Um eben dicfe Zeit lebte Macro Simone, 
ein Zoͤgling des Tefaueo'). Cr hat fich zwar kei⸗ 
nen ausgezeichneten Mammen erivorben, war jedoch als 
er in Der Kirche der Heil. Chiara mahlen mußte, ein 
Hedentender Kuͤnſtler. Als aber gegen das Jahr 1325 
der Kinig Robert den Giotto uach Meapel bericf, 

fo 

Oehlgemaͤhlde erwaͤhnt findert. Sch behalte es mit abet 
vor, von dieſer Materie befonders tind umſtaͤndlich zu 
handeln. — 

h) S. Cefare Engenio Caracciolo, Napoli Sacra, ·. 

1) Diefes beftdtigen nide nur Tefauro und Criſcuo⸗ 
fi, fondern aud) Stanzioni, welcher fic) auf die Aehn⸗ 
fichfeit der Manier gruͤndet. Giovanni Antonis 

. PAmato aber, ein verdienftvoller Mahler, der fris 
Her als die zwey gulest genannten lebte, halt ten © i 
mone fir einen Schuͤler bes Giotto. _ | 

Siorillo’s Gefchichre d. zeichn Kuͤnſte. B. I. | S66 
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ſo verdunkelte das Anſehen deſſelben gaͤnzlich unſern 
Simone. Dieſer ſah wohl ein, daß ihm Giotto in 
der Kunſt uͤberlegen war, beſaß aber einige Talente, 
welche dem Florentiniſchen Mahler mangelten, vor—⸗ 
zuͤglich eine Gabe im Erfinden; er ergriff daher die 
Partey, ihn zum Richter ſeiner Arbeiten zu erwaͤhlen, 
zeigte ihm auch einige Werke, und fand, daß Giotto 
ſeiner Geſchicklichkeit vollkommen Gerechtigkeit widers 
fahren ließ. Er wurde daher von dieſem mehr als 
von ſeinen eigenen Mitbuͤrgern geachtet, und ſelbſt 
dem Koͤnig als ein vortrefflicher Gehuͤlfe empfohlen. 
Von dieſer Beit an breitete ſich Simone's Ruhm ims 
mer weiter aus. Cr mabite in der Kirche der Heil. 
Chiara, in der Capelle, welche den Herzoͤgen von Dias 
no gehoͤrt, zwey Bilder in Oehl, naͤmlich eine Heil. 
Lucia und Dorothea. Chenfallé verfertigte er fir die 
Kirche dell’ Incoronata einen todten Chriftus , der von 
Der Madonna unterftige wird, mit verfdhiedenen Heis 
licen, - und fir die Gafriftey derfelben Kirche ein 
Crucifir. MNachdem fic Giotto von Meapel wegheges 
ben hatte, fuͤhrte er in der Kirche des Heil. Lorenz 
ein Gemablde aus, welches den Heil. Antoniue-vor 

: Padua vorftellt *), N 

Unter den uͤbrigen Arbeiten, —— von der Hand 
dieſes Kuͤnſtlers in Neapel aufbewahrt werden, darf 
ich das ſchaͤtzbare Gemaͤhlde, welches er fiir den Ros 
nig Robert verfertigte, und den Heil. Ludwig, Gis 
fchoff von Toulouse, wie er jenen kroͤnt, abbilder, 

nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen. Ein anders Werk 
von 

k) Die les Werk wird vom ———— und Cela : 
falfchlich) dem Gimone Memmi SGanefe, von dem 
ſchon im eriten Theil dieſer Geſchichte, S. 268 rc. die 

Rede gewefen, gugefdrieben 
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von ihm, das ehedem die Kirche della Croce zierte, 
gegenwartig aber im Klofter gefehen wird, und eine 
Jungfrau mit dem Kinde auf goldnem Grande dars 
ſtellt, ift in vielen Ruͤckſichten merkwuͤrdig. Vorzuͤg⸗ 
lid) verdient die Symmetrie und Anordnung der Theis 
le dieſes, nach der Meinung der Kenner in Oehl 
gemahlten Bildes, unſere groͤßte Aufmerkſamkeit ). 

Ob ſich ſchon in den Phyſiognomieen des Sim o⸗ 
ne viel Anmuth offenbart, fo ftehen doch mehrere ders 
felben denen des Giotto an Bollfommenheit nad), 
Aud Hat ibn diefer Kuͤnſtler in dev Lieblichkeit der 
inten tibertroffen. Verſchiedene andre Schriftſteller 
Breguet aber gerade das Gegentheil, und wollen in 
Den Werfen des Simone mehe Grazie und eine cichs 
tigere Zeichnung, vorjiglic) in den Augen, ale in 
Den Arbeiten des Florentinifdhen Mahlers wahrnehinen, 

Simone hinterlief einen Sohn und Schuͤler 
Francesco di Simone, der im J. 1360 ftarb, 
Diefer Kanfiler Hat zwar wenig gemahlt, aber durch 
feine ausgezeichneten Talente nicht nur den Giotto, fons 

dern auch feinen Vater tibertroffen. Im Zeitalter des 
Dominici bewunderte man nod) von ihm eine Mas 
Donna, gtau in grau gemahlt, in der Kirche der Heil. 
Chiara, Die verfchiedenen Heil. Bilder aber, die er 
fiir die Koͤniginn Gancia verfertigte, haben ſich bis 
auf uns erhalten; unter diefen verdient vorzuͤglich 
eine Maria von Loreto, die von reizenden Engeln ges 
tragen wird, bemerfe yu werden, © Dominici urtheilt, 
nt dieſes Kuͤnſtwert oͤffentlich aufzuſtellen wuͤrdig 

ſey; 

P * ——— am a. O. T. M. p. 116. 

Bbb 2 
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fey; e¢ befindet fich aber gegenwartig zu S; Lorenzo im 
Bimmer des Capitels, wo es nur die Monche allein 
betrachten koͤnnen. 

Aus der Schule des Simone gingen aud Genz 
naro,di Cola und Stefanone fervor. Da fie 
fich in ibrer Manier ungemein aͤhnlich waren, fo haz 
ben fie viele Werke, unter .andern eine Reihe von Gus 
jets aus dem Lebenslauf des Heil. Ludwigs, Biſchoffs 
von Loulouje, gemeinſchaftlich ausgefuͤhrt. 

‘Gennaro, geb. 1320 geft. 1370, bat nah 
Dominicis Angabe ™) verſchiedene Sachen in Oeht 
gemahit, die nod) jebt unverfebrt aufbewabrt werden. 
Unter diefen zeichnet fic) hauptſaͤchlich ein Wearblate 
aus, worauf er die Mutter Gottes, trauernd uͤber 
den Tov ihres Gohnes, deffen Leichnam fie an ihren 
Buſen bale, abaebilder hat.  Cinige weinende Fleine 
Engel, die Diefe Scene umgeben, ſi ſind mit vieler Gra⸗ 
zie gemahlt. 

Stefanone, der im J. 1390 ftarb, ——— 
wie ich ſchon bemerkt habe, mehreres in Geſellſchaft 
ſeines Mitſchuͤlers. Die Aehnlichkeit aber, die er 
fic) mit demfelben in der Schule des Simone erwors 
ben, verlor fic) in der Folge gaͤnzlich. Cr mahlte 
jeden Gegenftand. frey und leicht, fomponierte mit — 

Dreiſtigkeit, und befag eine liebliche Farbengebung. 
VUeberdieß gelang es ihm, die auf feine Gemahlde vers — 

wandte Muͤhe und Arbeit durch Stee Feck bingemors 
fene Pinjfelfiriche yu bedecken. : 

K 

“Gennaro arbeitete svar nicht fo ‘fagn, * 
folovvte mit € apenigiem Feuer © vecblene: aber wegen 

ee Rarer RES 

m) Dominici , Tel. Pigg 3 . 
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des Ausdruckes, der Genauigfeit, VWollendung und 
gruͤndlichern Kenntnif des Helldunfels und der Pers 

foective, welche man in feinen Gemablden mebrainant, 
nicht minder unfere WUchtung. 

Durdh Agnolo Franco, der ums J. — 
bluͤhte, hat die Kunſt viel gewonnen, und ſie wurde auf 
einen hoͤhern Grad der Vollfommenheit erhoben. Mar 
erkennt in feinen Werken viet Aehnlichkeit mic denen 
des Maeſtro Simone, daher thn auch verſchiedene 
Schriftſteller fiir einen Schuͤler deffetben gehalten has 
ben; wahrſcheinlich erlernte er aber die Kunſt unter dee 
feitung des Gennaro di Cola, und ſuchte dew 
Gimone ju erveichen. CEbenfalls legte er fich auf die 
Nachahmung des Giotto und Colantonio di Fiori. 
Hierdurch gelang es ihm Werke hervorzubringen, yon 
denen Marco da Giena mit dev groͤßten Hochach⸗ 
tung redete. 

Angelo arbeitete in verſchiedenen Kirchen, und 
Hat unter andern den Hauptaltar der Kirche der Heil. 
Martha mit einent Gemaͤhlde verziert, worauf ec it 

- einer Giguere das Gild der Königinn Margaretha ans 
brachte. Leider iff diefes Kunſtwerk, als man jene 
Kirche ausbefferte, vernichtet worden. In dee Dome 
kirche verfertigte er einige Bilder iu Dehl, umes J— 
14/4. Seine vorzuͤglichſten Gemaͤhlde aber bewun⸗ 
derte Dominicé in dee Kirche des Heil. Johannes des 
Taufers. Alles athmet auf diefen Bildern Cinheit; 
die Figuren und Phyſiognomieen bejigen Ausdruck, die 
Koͤpfe find gue gemahlt, nur fehlte er gegen die Me: 
geln der Kompofition, und in dee Zeichnung dev Eos 

tremitdcen. Angelo ftarb im J. 1445. 

| Cin Maun von felenen Faͤhigkeiten in dieſem Zeits 
alter, mac: 3 

B66 3 - Cola 
\ 
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Colantonio di Fiori | 
geb. 1352 geft. 1444. 

Weit uber feine Zeitgenoffen an Anlagen und 
Gefchicklihteit erhaben, hat er nicht nur diefe nebft 
allen fruͤhern Nazionalfiinftlern uͤbertroffen, fondern 
aud) Werke hinterlaffen, die nod) gegenwartig unſre 
groͤßte Achtung verdienen. Durch ihn bluͤhte zuerſt 
Die Kunſt im Koͤnigreiche Neapel zum hoͤhern Flore 
empor, denn mit ihm verſchwanden endlich die Ueber⸗ 
reſte des Mittelalters, jene Haͤrten, ſcharfe Umriſſe 
det Figuren, goldene Felder, ſteife und lebloſe Stel⸗ 
lungen, und jene dunkelgefaͤrbte aller Weichheit ents 
bloͤßten nackten Korper. Colantonio bemuͤhte ſich, 
ſeinen Figuren und Gruͤnden eine verhaͤltnißmaͤßige 
perſpeetiviſche Verkleinerung zu ertheilen, ſchaffte den 
Gebrauch der goldnen Felder gaͤnzlich ab und ſtudier⸗ 

‘te, wie wie ans feinen noch vorhandenen Werken ab⸗ 
neh.nen koͤnnen, die vor ihm allgemein vernachlaffigten 
Regeln dee Harmonie und des Helldunkels. Domis — 
nici hat ein vollftandiges Verzeichaiß feiner Arbeiten 
aufbewahre, von denen wir hier nur einige, bis auf 
uns gefommene, anfibren wollen. Unter diefen vers 
Dient guerft cin Gemahlde, das et in feiner Jugend 
fiir die Koniginn von Meapel, Johanna l, verfertige 
hat; bemerfe zu werden. Es ftelle den Heil. Anto⸗ 
nius den Whe vor, und iſt im Jahr 1375 vollendet. 
Colantonio bat nicht nur feinen Mamen, fondern 
auch die Jahrszahl hinzugefuͤgt, ein Umfland, der das 
Bild, weil es in Oehl gemable ift, tne) merkwuͤr⸗ 
diger mad, 

Ein anderes auf Befehi der Koͤniginn Johan⸗ 
na ll gleidfalls in Debt ausgefuͤhrtes Gemaͤhlde, 
Befindet fi 4 gegenwartig in der Kirche von 8. a 

a 
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la Nuova. Man fieht auf demfelben die Heilige Unna 
und Jungfrau Maria mit dem Kinde im Schooße, 

nebſt der Heil. Barbara auf der einen, und dent Heil. 
Antonius den Abe auf der andern Seite. Gewiß 
Behielt er hier nur auf hoͤhern Befehl einen goldnen- 
Hintergrund bey; dDagegen uns das liebliche Kolorit 
dee Figuren und die anmuthige Verſchmelzung noch 
jeGt in Crftaunen fet. Ohne Zweifel ift aber fein 
ausgezeichneiſtes Werf der Heil. Hieronynmus, wels 
cher in der Kirche des Heil. Lorenz aufbewahre wird. 
Dieſes Oehlgemaͤhlde ftelle jenen Heiligen dav, wie ee 
figt und fic) bemibt, aus dem Fuge eines Lowen 
einen Dorn ju ziehen. 

Viele Meapolitanifhe Schriftſteller, vorzuͤglich 
Eefare Engenio Carracciolo, Pompeo Sarnelli, Care 
lo Celano uf. w., fcdhreiben dem Fiori die Erfin⸗ 
Dungy der OehlsMahlerey zu. Unterfuchen wir 
aber ihre eignen Angaben genauer, fo ergibt ſich, daß 
diefe KRunft dem Maeftro Simone und Gennaz 
to Di Cola ſchon fruͤhet bekanut gewefen fey. 

Antonio BSamboccio, Architect und Bild⸗ 
Hauer, erlernte die Mahlerey vom Colantonio di Fiori. 
Von feinen Gemaͤhlden iſt wenig oder faft nichts mehr 
librig; Dagegen haben fich von ifm Werke der Sculp⸗ 
tur und Baufunft erhalten, worunter der Cingaug des - 
Biſchoͤflichen Pallaftes das vorzuͤglichſte iſt *). 

Cin 

n) ©. Succinta Notizia intorno alla Facciata della Chie- 
fa Cattedrale Napoletana etc. Napoli, 1788. 4. Dies 
fed Werk enthalt ebenfalls einige Abbildungen verfchies 

dener alter Gemaͤhlde, worunter fich vorzuͤglich, wegen 
Bbb 4 des 
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Ein Zeitgenoſſe dieſes Kuͤnſtlers, der vielleicht 
dem Colantonio den Vorrang ſtreitig machen kann, 
war Antonio. Solario, genannt der Zigeuner 
Cil Zingaro,) geboren ums J. 1382, geft. 1495. 
Ich uͤbergehe die Erzaͤhlungen von feiner Liebſchaft, 
die ihn vom Amboß und Hammer zur Palette und 
gum Pinſel fuͤhrte, indem es far uns genug iſt, zu wife 
ſen, daß er ſein Vaterland verließ und nach Bologna 
reißte. Hier beſuchte er die Schule des Lippo Dals — 
ma fi i, und machte fo betraͤchtliche Fortſchritte, daß 
er in vielen Staͤdten der Lombardey mit Beyfall arbei⸗ 
tete. Auch unternahm er verſchiedene Reiſen, um die 
ausgezeichnetſten Mahler ſeiner Zeit kennen zu lernen. 
In Florenz betrachtete er die Werke des Lorenzo 

 Biccké, in Ferrara die des Galaſſo; sin Vene⸗ 
Dig fand er den Vivariné, und in Rom den Bits 
tore Pifano und Gentile ba Fabbriano, 
welche damals befchaftigt waren, die Kirche des Heil. 
Johannes im Lateran mit Gemahlden ju vergieren. 
Mach der Ruͤckkehr in fein Vaterland endlich renee } 
et der Koͤniginn Johanna I vorgeſtellt. Le 

‘Unter den Arbeiten, die Solario verfertigt bat, 
geichnet fic) vorzuͤglich ein Fleines ſehr fchines Ges 
maͤhlde aus, weldes die Jungfrau Maria mit dem 
Kinde, umgeben von einer Glorie Feiner Engel, dar⸗ 
ſtellt. bag fins Bild aie? ſich spats andern Werken 

mefit 

des guten Geſchmacks ein Seif. Sanuarius auszeichnet. 
Er Hat folgende Inſchrift: 

Iæavvvoi pies ‘Tspoucderve Neurddewe ams Baaidslus 
wal ravre “EhAyvaly wooordrys. 

Ginige andre alte Bilder ves Neils —— befinden 
ſich in den Actis Sanctor, Bolland, T. VI, Sept. p. 799. 

J —— 
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Deffelben Kinfilers in der Gallerie de¢ Peingen della 
Rocca Perdifumo.. 

Da fich fein Ruhm immer weiter ausbreitete, fo 
erhielt ex mehrere Auftraͤge. Zu Monte Oliveto mahl⸗ 
te et im Noviziat verſchiedene Sachen, dic unter feine 
erfien Urbeiten gehoren, aud) fuͤhrte er ein Bild uͤber 
dem Hauptaltar der Kirche des Heil. Petrus ad aram 
aus. Sn dieſem Gemahloe. Ces ftellt die Madonna 
fiend mit dem Kinde, von mehreven Heiligen anges 
betet, vor) brachte er ſowol fein eignes Portrat, als 
das feiner Gemahlinn an, Andere Werke verfertigte 
Golario Theils in der Karthaufe, Theils in. der 
Kirche des Heil. Dominicus. In diefer befindee fic 
eine Abnehmung vom Kreuz, ein Bild, das Dominiei 
mit der groͤßten Achtung erwaͤhnt. 

Unter die vorzuͤglichſten Denkmaͤhler aber, welche 
er der Nachwelt hinterlaſſen, gehoͤren die Mahlereyen 
im Kreuzgang des Kloſters des Heil. Severinus. Er 
vollendete daſelbſt das erſte Gemaͤhlde grau in grau ) 
da dieſes aber den Geiſtlichen misfiel, ſo fuͤhrte er die 
uͤbrigen mit Farben aus, und verſchoͤnerte ſie durch 
viele reizende, nach der Natur kopierte Ausſichten. 
Ebenfalls mahlte er in der Vaticaniſchen Bibliothek, 
und ſchmuͤckte eine Bibel mit Miniaturen, welche in 
der Folge der Cardinal Oliviero Carafa' von ei— 
nem Pabſt gum Geſchenk erhielt. Cine andre, gleichs 

falls 

1] 

‘o) Giacinto Cimma behauptet in feiner Italia Lette. 
rata, daß Giambatifta dt Tiro det erfte geweſen 

fey, der in diefer Manier gemahlt habe. § Wie wir aber 
ſchon gefehen, that fic) in derfelben Maeftro Gimes 
ne weit fruͤher Hervor. 

| GbH 5 
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falls vou der Hand des Zingaro mit Miniaturen vers 
febene Bibel, war im Beſitz des Cardinals Annis 
bale von Capna PY, = 

Mit Zingaro hebt alfo eine nene Ebeche oder 
Schule an, welche bis auf die Zeiten des Teſauro 
dauerte. Er vereinigre zuerft etwas von der Manier — 

derjenigen Kiinfiler, welche ev in verſchiedenen Theiler 
Italiens, vorziiglic) aber in Bologna, hatte kennen 
lernen, mit dem Character der Neapolitaniſchen Muh: 
fer; and bierinn folgten ihm nicht nur feine eigenen 
Schuͤler, fondern auch diejenigen, welche aus der 
Schule des Colantonio hervorgingen. Mehrere Schrift⸗ 

ſteller bebaupten, Singaro Habe fid) unter der fet: 
tung des Matteo di Siena gebildet, und fuchen dies 
fes durch eine gewiffe Aehnlichkeit zu beweifen, welche 
fie in den Phyſiognomieen bender Kuͤnſtler wahrnehmen 
wollen; ich verweife aber den Lefer in Hinſicht dieſer 
Meinung auf dasjenige, was della Valle dariber 

geſchrieben bat 2). Sy Seta 

Es bleibt mir nue nocd) ibrig, vom Style des 
Singano yu reden. Geine Farbengebung ift lebhaft 
undanmuthig; feine natuͤrlichen Wendungen voll Feuer. — 
In der Perfpective zeigte er gruͤndliche Cinfichten; nur 

foun 

p) Der Venezianiſche Geſandte Wer aro, dev fidy ums 
J. 1780 am Spaniſchen Hofe aufhielt, befak aud) eine 
yon Bingaro mit Miniaturen vergierte Bibel. Ends — 
lid) war noch in der Valettanifchen Bibliothek, welche 
faft ganjlic) von den Moͤnchen des Heil. Hieronymus 
gu Neapel getauft wurde, eine Handſchrift der Tragds 

_ bien des Seneca auf Pergament mit wohl erhaltenen 
Miniaturen des Zingar o vorhanden. 

a) ©. della Valle , Lettere Senefi, T.III. p. 56. 
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fonnte er nicht ganjlid) den Gefchmac an goldene 
Griinde aufgeben.— Diefer Gefchmack gehorte aber 
jum Geifte des Zeitalters; er hatte fich unftreitig vou 
Conftantinopel aus ber alle uͤbrige Europaͤiſchen Lanz 
der, als cine Machahmung der Mofaifen mit golds 
nem Grunde verbreiter, und war der Harmonie und 
Weichheit des Gemaͤhldes ſtets hinderlich. Endlich 
fehlte er zuweilen in der Zeichnung der Extremitaͤten. 

Die Gebruͤder Pietro und Yppolito Don: 
zelli gehoͤren ebenfalls in diefen Zeittaum. Sie wa— 
ren im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts geboh— 
ren, ſtudierten zuerſt mit Colantonio, darauf mit 
Agnolo Franco, und zuletzt mit Zingaro. Aud 
empfingen fie cinigen Unterricht vom Giuliano da 
Majano, der fie in der Baukunſt unterwieß. 

_ Mit ungemeinem Beyfall mahlten fie vereint die 
Thaten des Koͤnigs Ferdinand im Pallaft von Pog: 
gio Neale"). CEbenfalls zierten fie durd ihre Pinfel 
Das Mefectorium des Klofters von S. Maria la nuova; 
Die Figuren, welche fie daſelbſt abgebildet, zeichnen fic 
durch eine gute Farbengebung, vielen Ausdruck und 
vortreffliche Gruppirung aus, — 

Ippolito begab ſich in der Geſellſchaft des 
Benedetto da Majano nad Florenz, und ars 
beitete daſelbſt mit vielem Glick. Pierro blieb aber 
in feinem Vaterlande, und fiard im 3.1470. Die 

o Ns 

r) Siehe hieriiber ein Gonett des Ganazars (Rime, 
T. IL. Son. q1.), da8 er auf Anfuchen Koͤnigs Friedrid 
gedichtet Hat. Es fangt an mit. den Worten: Vedi in- 
Vitto Signor come risplende etc, 
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Donzelli beſaßen gwar niche die Mannichfaltigkeit 
im Crfinden, worin fic) ibe Lehrer Zingaro hervors 
that, fie waren jedoch die beften Schuͤler die er hin⸗ 
terlaſſen bat. 

Angiolo Rocaderame, ein Mitſchuͤler der 
eben genannten, erwarb ſich durch ein Gemaͤhlde, das 
er fiir den Hauptaltar der Kirche des Heil, Angelus a 
Segno quéfibrte, und den Heil, Michel, wie ev den 

. Teufel mit einer Lanze durchbohrt, darſtellt, viel Lob. 
Auch hildete ev in der Kirche deve Heil. Grigitta diefe 
Heilige ab, wie fie in einer Viſion die Geburt Jeſu 
Chrifti betradhter. Durch diefes Werk naͤherte er ſich 
febr dev Vollkommenheit feines Lehrers. 

Nicola di Vito warein mittelmaͤßiger Kuͤnſt⸗ 
fer, dev ſich mehr durch feine Poffen als durch feinen 
Pinfel befaune gemade hat. Cine ansfibrlidere Ere 
waͤhnung verdient dagegen Buono de Buoni, dev - 
vielleicht von dem fchon oben genannten GSuono abs - 
ſtammt. Er erlernte die Mabhlerey vom Colantonio 
und hat bis jum J. 1465, worin ev ftarb, viele 
ſchaͤtzbare Werke verfertigt. Buono binterließ einen 
Gohu, Namens Gilvefiro, der ſich unter dev Leis 
tung Des Zingaxo und der Donzelli auf die Mahlerey 
gelegt, und feinen Vater weit uͤbertroſſen hat. Ueber 
dem behauptet Stanjioni, daß er, was feine reizenden 
Tinten und vollkommene Harmonie des Ganzen bes 
triffe, ſelbſt die Donzelli hinter fich gelaſſen — 
Silseſtro ſtarb im J. 1484. 

Gimone Papa, genannt der Alte (il Vecchio), 
war ein Schuͤler des Golario. Da ifm grofe und 

sovicfanttige — nicht febe — ſo ſchraͤnkte 
er 
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et fic) nur auf Altarblaͤtter ein, worunter das wid): 
tiaite ein Heiligee Michel in der Kirche von S. Maria 
nuova iff. Es gelang ibm, durch die Aumuth und 
Weichheit, welde er feinen Kipfen auf dieſem Bilde 
ertheilte, dem Character feines Meifters febr nahe zu 
kommen. 

Wiewohl Tefauro ), geb. 1440, die Schule des 
Gilvefiro Buono befuchte, fo ahmte ev Dod) die dbris 
gen Neapolitanifchen Mahler nidt nach, welche, auss 

—genominen den Zingaro, genau die Fußtapfen ihrer 
Lehrer betraten und fich auf feine hoͤhere Stufe ems 
porſchwangen. Er fing’ dagegen, naddem er einen 
guten Grund gelegt hatte, an, Die Werke der beften 
Meiſter zu fludieren, und war der erſte, der in fei 
nem Baterlande die neue wieder qufgelebte Kunſt in 
Ausibung bradte. Teſauro waͤhlte feine Gegenftande 
mit mehrerem Urtheil, gab feinen Figuren natuͤrlichere 
Bewegungen,  drappierte weicher, und vermied die 
mifgeftalteten, ſchneidenden Formen, welde man in 
den Werfen ſeiner Vorgaͤnger wahruimme: Man fiehe 
auf feinen Bildern Unsdeuc und Mundung, uͤber⸗ 
Haupt viele Beweiſe eines grofen Geiftes, der uͤber⸗ 
dieß feine Vervollkommnung fic) ſelbſt verdankt, indem 
er keine andre Werke, als diejenigen, welche ihm ſein 

Vaterland darbot, zum Muſter nehmen konnte. 

Die Arbeiten des Teſauro ſind faſt gaͤnzlich zu 
Grunde gegangen; im Zeitalter des Luca Giordano 

waren aber nod) von ibm die Mahlereyen an der Decke 
“Der Kirche des Heil. Johannes de’ Pappacodi vorhans 

eS | den, 

s) Der Taufname diefes Kuͤnſtlers iſt nirgends beſtimmt 
angegeben worden: Einige nennen thn Giacomo, Ane 
dre Dernardo, und felof— Andrea, 
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den, welche jener Kinfiler als wahre Meiſterwerke 
Herounderte. Auch loben Engenio und Celano mit vies 
ler Uchtung die Werke in der Capelle Tocco in der Bis 
ſchoͤflichen Kirche, welche verfchicdene Scenen aus dem 
eben des Heil. Aſprenus darftellten. Unglicklichers 
weife find diefe ebenfalls vernichter, indem fie einer der — 
geringften Schuͤler des Solimena wieder auffriſchen 
wollte. Won den tibrigen Gemaͤhlden unferes Kuͤnſt⸗ 
fers ift Feine Gpur mebr ju feben, da man fie uͤber⸗ 

weißt hat, ohne vorher eine Zeichnung oder einen Kup⸗ 
ferftich nach ihnen gu verfertigen. ; 

Tefauro hatte einen Sohn oder Meffen, Mais 
mo Epifanio, der ums Gabe 1480 bluͤhte. Gr 
lernte die Mahlereyn vom Silveftro Buono, und hat 

_ mebreres ausgefuͤhrt, das aber durch die Ausbefferuns 
gen verfdhiedener Kirchen groftentheils zerſtoͤrt wor⸗ 
den iff. Marco da Siena undeinige andre Kuͤnſt⸗ 
ler, welche tiber die Geſchichte der Kunft in Meapel ges - 
ſchrieben haben, rechnen ihn unter die beften Mahler’. 
Man finder nod) von ifm einige wenige Ucherbleibfel 
im Simmer des Capitel zu S, Maria Ja nuova, auch 
ein Gemaͤhlde hinter dem Hauptaltar der Kirche des 
Heil. Lorenz, weldjes die Madonna mit verfchiedenen 
Heiligen vorftellt. In der Kirche von Monte Verginie 
wird ein Heil. Cuftachius, mit der Jahrszahl 1494, 
und ebendafelbft ein andrer gleichfalls Heil. Cufias 
chius mit der Jahrszahl 1501 aufbewahre®). ; 

7 7 Signor 

t) Es ift in der That ein grofer Gewinn fir sie Gefchich: 
te der Mtahlerey in Neapel, daß alle, die fic mit ihr 
befchafftige Haber, fachtundige und gelehrte Mahler ges 
weſen find. ASRS A ia — 

u) Der Ritter Maſſimo Stanzioni will in den Ar⸗ 
: : bei⸗ 
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Signorelli behauptet, weder in den angefibrten 
Handſchriften des ‘Pino, Criseuolo und Stans 
zioni, nod) and in dem Werke des Dominici Mach: 
richten tber Niccolo’ d'Antonello aus Teramo 
in Abruzzo getunden zu haben. Dagegen wird er 
vom Toppi, und zwar wegen eines Lebenslaufs der 
Heil. Jungfrau Maria, den er ums Jahr 1456 in 
Ptoſa gefchrieben har, erwaͤhnt. Auch zaͤhlt ibn der 
Verfaſſer des Catalogo degl’ Uomini illuftri di Te- 
ramo mit unter die beruͤhmten Manner jener Stadt, 
und beruft fid) deshalb auf das Zeugniß des Muzio 
de Mujzi. Sein jiingftes Gericht, das er uͤber den 
Hauptabtar der Kirche des Heil. Johannes in Teramo 
an der Wand gemahle hat, ift, als man die Kirche 
uͤberweißte, vernichtet worden. 

Obſchon Maeftro Simone, Franco, Cos 
{antonio di Fiori und andre alte Kinfiler vies 
fe Verfuche in Oehl zu mahlen gemacht haben, fo 
wurde doch diefe Gattung der Mahlerey von Fohanu 
van Eyk in Flandern ju einem hoͤhern Grade. der 
Vollfommenheit erhoben. Als darauf Alfons der ers 
fie, Konig von Meapel, ein Gemaͤhlde deffelben vers 
mittelft gewiffer Florentiniſcher Kauflente erhielt, fo 
bemuͤhte fid) Antonello da Meffina, der fidh 
in Rom mehrere Fabre hindurch im Mahlen geuͤbt, 
und yu Palermo und Meffina Proben feiner Talente 
abgelegt hatte, das Geheimniß herauszubringens er 
unternahm daber eine Reiſe nach Flandern, ſtiftete 
mit van Eyk Freundfdhaft, und ſchenkte ihm vers 

ſchie⸗ 

— des Raimo Teſauro ned) vollkommen die 
Prinzipien der erloſchenen Schule des Zingaro wahr⸗ 
nehmen, 
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ſchiedene —— wofuͤr er als ein Gegengethent 
das gewuͤnſchte Geheimniß, oder um genauer zu reden, 
Die beffere Methode, womit jener fein Oehl bereitete, 
empfing. Antonello begab fic hierauf nach Mele 
fina zuruͤck, und erwarb fich cinen ausgebreiteten Ruhm. 
Man tbertrng ihm fir die Parochialkirche des Heil. 
Caffianus daſelbſt ein Bild zu verfertigen, welches er 
aud) mit ungemeinem Fleiße und großem Aufwande . 
yon Zeit ausfibree. Er vollendete ebenfalls verfchies 
Dene andre Werke, worunter fic) vorziglid) die vor 
Vaſari angefuͤhrten Portraͤte auszeichnen. Durch 
ihn wurden zuletzt die Handgriffe des Oehlmahlens dem 
Domenico Veneziano mitgetheilt, von dem ſie 
der nichtswuͤrdige Caftagno erfuhr ). 

Antonello ließ ſich in Venedig nieder, wo er 
auch allgemein betrauert feine Tage endigte. Vorzuͤg⸗ 
lich ſchmerzte der Tod dieſes Kuͤnſtlers ſeinen genauen 
Freund, den Bildhauer Andrea Riccio ), wels 
cher ſich durch zwey ſchoͤne re aie Adam und basen 

| > Die 

x) ©. diefe Gefhidte Th. C.270 | . 
y) Vafari benachrichtiget un im LeGenslaufe des Ant oa 

nello, daß Andrea Riccio der innigfte Freund 
deffelGen gewefen fey, Wenn aber, wie Vaſari ebens 

falls erjabit, Antonello das Gemaͤhlde des van 
Eyk am Hofe Alphons I, dev den Thron im J. 1442 
befiteg und im S. 1458 ftarb, geſehen hatte, fo ift 
unfireitig Fuͤßlins Angabe falſch, nach welcher Ric⸗ 
cto im S. 1460 gebohren und im S. 1532 geftorbert S 
ſeyn foll, TN atl evel ſetzt die Blithe diefes Kuͤnſt⸗ 
lers ins Jahr 1g00; Bottari aber, in den Anmer⸗ 

kungen gum Vaſari, T.1l. p. 317. ed. di Siena, nod 
weit fpdter zuruͤck. Da ferner Antonello nach) ders 
Vaſari in einem Alter von go Jahren ſtarb, fo iſt es 

* 

unleugbar, daß ſich in der Beſtimmung der Lebensjahre 
i 
des Riccio mehrere bt Mgt eingeſchlichen haben. 
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die im Herzoglichen Pallaſt in Venedig aufbewahrt 
werden, beruͤhmt gemacht bat. In der dem Antos 
nello gefegten Grabfehrift werden auch ) feine Weee 
dDienfte um die Oehlmahlerey erwaͤhnt. 

Zanetti *) berichtet, daß von den vielen Gemaͤhl⸗ 
den des Antonello, welche ehemals Venedig zierten, 
gegenwartig nur ein, einziges Bild, das einen Todtert 
you einigen Engelw unterſtuͤtzten Chriftus vorftelle; 
librig fey. Die Figuren find auf diefem Werke. falk 
vou natuͤrlicher Groͤße; auch finder fic) dev Mame des 
Lirhebers, aber nicht die Jahrszahl angebracht. Wires 
lid) iſt auch nach der Angabe eines neuern Schriftſtel⸗ 
fers das Geburts: und Sterbejabr des Antonello ane 
bekannt geblieben >), 

Yn der Gallerie ausgeſuchter Gemaͤhlde, welche 
der Venezianiſche Patrizier Bartolommeo Vitturi ju 

nthe | jae ſeinem 
Ser 

2) Sie lautet folgendermagfen: 

D. O. M. 

‘Antonius pictor, praecippum Meffanae fuae et Siciliae 
totius ornamentum, hac humo contegitur. Non ſolum 
fuis picturis, in quibus fingulare artificium et venuftas 
fuit, fed et quod coloribus oleo miscendis fplendorem 
et perpetuitatem primus Italicae picturae , contulit, 
fummo femper artificum ftudio celebratus. Bafaté 
Hat zwar diefes Grabmahl beſchrieben, aber nicht anges 
geben, wo es fic befindet. Auch ift es in neuern Zeiten, 
wie Leffing, v. Murer und Andre benierfen, verges 
Hens gefucht worden. 

me,’ a) Zanerti dela Pittura Veneziana. p. 490. ; 

b) SG. Memorie de’ Pitrori Meſſineſt. Napoli, 1792. 8. 
p13. pista 7 Pte, ny ; 

Fiorilio s Geſchichte d. seidyn. Kunſte Bit, Cee 
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ſeinem Vergnůgen geſammlet Hat, befindet ſich, wie 
Sanetti bemerft ), vow dev Hand des Antonello das 

Portraͤt eines Venezianiſchen Edelmannes. Es verei⸗ 
nigt vollkommen in ſich den gebildeten Geſchmack der 
flammaͤndiſchen und italiaͤniſchen Manier jenes Zeit⸗ 
alters, und iſt mit dem Namen des Mahlers, und 
der Jahrszahl 1478 bezeichnet. Hieraus kann man 
urtheilen, daß die Oehlmahlerey, von dieſer Zeit an, 
unter den Venezianern bekannter geworden fey und ſich 
allgemeiner verbreitet habe. Der eben genannte 
Schriftſteller ) benachrichtigt uns uͤberdies, daß jes 
nes Bild zuerſt die Gallerie des Grafen Vidman ges 
ſchmuͤckt habe, darauf aber vom Grafen Lodovico Vids 
nian dem Bartolommeo Vitturi gefchenfe fey. 

Der von Morellt Herausgegebene Anonymifde 
Reifende zaͤhlt unter. die Koſtbarkeiten, die erin dev 
Wohnung des, M. Antonio Pasquatino in Venedig 
hewunderte, zwey von Antonello da Meffina verfers 
tigte Wortrate, von denen das eine Mt. Wluife Page 
qualino, das andre M. Michele Vianello vorftellt, 
welche bende mit der Jahrszahl 1475 verfeben find. 
Er tobe fie ferner als fleißig ausgefuͤhrte Oehlgemaͤhlde, 
die viel Staͤrke und Leben, eee in. den Nr 
befigen’*). 

‘Giovanni Antonio » Amato, ‘seb 
auch in dieſes Seitalter. Cr ward im J 1475 geboh⸗ 

Nout 

ren, 

¢) Zanetti , Ebendaſelbſt S. aI. wes ae te 

d) S. 2Zanerti, ama. O. sual BE —— 

e) S. 59. Er ſagt unter andern: .furond de man 
de Antonello da Meſuna fatti ambedgil Panno. T4750. * 
come appar per la fottoferizione. Sona olio in un Occhio 
e mezzo, molto finidi, ¢ hanno gran forza, ¢ gran 
vivacita, e maxime in Akan, — eel, 
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ren, und ftarb im J. 1559. State dag er fich, wie 
feine Vorgaͤnger, nur auf eine ſtlaviſche Machahmung 
der Matur und dev Werle feines Lehrers legte; bee 
muͤhte er fich im Gegentheil, nachdem er cine Arbeit des 
Pietro Perugino gefehen hatte, dieſen Kuͤnſtler ju eve 
reithen, und bewirfte dadurd eine Umbildung der 
Mahlerey im Kinigreiche Neapel. Da fich ferner dee 
Ruf von Raphael und Midelangelo immer weiter auss 
breitete, fo begaben ſich viele Neapolitaniſche Kuͤnſtler 
in ihre Schulen, brachten die hoberen und richtigern 
DBegriffe ihrer Lehrer in Umlauf, und begrindeten dev 
Gefchmack derfelhen gwar nicht villig, doch folgenreidh 
genug in ihrem BVaterlande, trog daß daffelbe damals 
faft ununterbroden in politifchen Handeln vermickele 
war. 

Amato that ſich durch ſeine kuͤnſtleriſche Ge⸗ 
ſchicklichkeit ruͤhmlichſt hervor, und bat fic) gleichfalls 
durch ſeine theologiſche Beſchaͤftigungen etnen Namen 
erworben. 

Andrea Sabatino 
genannt Andrea da Salerno, 

geb. 1480 geft. 1545. 

Andrea empfing die erften Anfangsgruͤnde der 
Mahlerey von Raimo Cpifanio Tauro, vetließ 
darauf Meapel, und begab ſich in die Schule des Pies 
tro Derugino, nach Perugia. Hierzu ward er durch 
ein Gemahlde diefes Kuͤnſtlers, welches die Himmel: 
fabre der Madonna vorfielle, und in der Erzbiſchoͤffli⸗ 
chen Kirche in Meapel aufbewahre wird, bewogen. 
Da er aber nad) Nom fam und Gelegenheit fand, die Ras 
phaeliſchen Werke, vorzuͤglich die Schule von Athen gu 
bewundern, fo legte er fic) mit dem groͤßten Cifer auf 
ae Cec 2 | das 
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das Studium jener Arbeiten, und verſtand ſich ſo viel 
von Raphaels Styl zuzueignen, daß ihn dieſer oͤſterer 
gebrauchte, um verſchiedenes nad) ſeinen Cartons, 
namentlich in Totre di Borgia auszufuͤhren. Andrea 
blieb in der Schule von Raphael faſt ſieben Jahre hin⸗ 
durch, bis ibn Familien: Angelegenheiten zwangen, 
in fein Vaterland zuruͤckzukehren. 

Nach dem Urtheile mehrerer Schriftſteller bee 
fand fic) cine feiner beften Urbeiten, ein Beſuch der 
Heil. Eliſabeth, in dee Kirche des Heil. Poritus ju 
Salerno, Auf diefem Gemahlde hatte er alle Figuren 
als Portrate dargeftellt, ein Gebraud), dev damals 
ſehr uͤblich, und ourd) Raphaels VBenfpiel gebilligt 
wurde. Ich kann aber nicht beſtimmen, welcher Erzbi⸗ 
ſchoff das Werk aus ungegruͤndeten Gewiſſensſkrupeln 
der Kirche entzogen hat, und wohin es gekommen iſt. 
Einige vermuthen jedoch, daß es in einer Kapelle des 
Kloſters von den Nonnen aufbewahrt werde. 

Eine andre vortreffliche Arbeit ſieht man vor 
ihm in. der Rapelle des Heil. Galvadors da Orta auf 
dem Monte Calvario; Ddiefe fiellt eine Verkuͤndigung 
der Maria, nebft dem Heiligen Andreas den Apo⸗ 
ftel, und der Heiligen Veronica mit dem Schweiß 
tud) vor. — 

Ju dee Kirche des Heil, Georgs der Genueſer 
mablte er verfdiedenes vollfommen im Geſchmack von 
Maphack, das fich bis auf uns friſch und unverfebre 
erhalten bar. Von feiner Hand ſieht man auc ein 

reizendes Gemaͤhlde in der Kirche des Heil. Geverinus | 
in Meapel, und viele andre jerftreuete Werke, welche 
Cugenio, Celano und Dominici aufgezaͤhlt ee 

: ! ie 
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Die Arbeiten des Andrea wurden ungemein ges 
ſchaͤtzt, daher aud) der Vicekoͤnig dv Aragona einen 
grofen Theil derfelben nad Spanien ſchickte. Man 
Fann nicht laugnen, daß er unter die beften Zoͤglinge 
Raphaels gehoͤrt; feine Zeichnung ift gue und richtig; 
er wußte feinen Phyfiognomicen reigende Formen, und 
feinen Gtellungen viel Anmuth ju geben; uͤbertrieb 
aber die GSpannung der Muskeln, und die Starke 
der Schatten. Jedoch foforirte er fo vortrefflich, 
daß fid) feine Gemaͤhlde, als waren fie erft vor kurzer 
Seit vollendet, frifd) und lebendig erhalten haben, » Su 
feinem Faltenwurf iſt wenig Weehfel; auch wußte ev 
ifm nicht jenen ausdrucksvollen Character ju ertheilen, 
welchen man in der Deapperie feines Lehrers bemerft. 

Andrea arbeitete theils fir. feine Vaterfiade 
theils fir Gaéta und andre Oevrer des Koͤnigreichs 
Neapel. Cr erdffucte ferner eine bluͤhende Schule, 
woraus aber. nur wenige ausgezeichnete Kuͤnſtler Hers 
vorgegangen find. Unter diefen that fic) ein Juͤngling 
Paolitlo ruͤhmlichſt hervor, der aber nebſt einem 
ſchoͤnen Frauenzimmer, womit er von Meapel entflob, 
ermordet wurde, 

Domenico oder Francesco Fiorillo genoß 
ebenfalls den Unterricht des Andrea, und verdient Fein 
geringes Lob; indeſſen wurden alle dbrige durch die Tas 
lente des Giovanni Filippo Criscuolo, gebohs 
ren in Gacta im J. 1495, geft. 1984, uͤbertroffen. 
Diefer erlernte die Anfangsgriinde der Kuuft vom Anz 
drea, verließ jedoch, hingeriffen durch die goͤttlichen Ras 
phaclifden Werle, diejen Lehrer, und begab ſich nach 
Rom, wo er hauptſaͤchlich in der Schule des Pietro 
DBonacorfi oder Pierino del Vaga mit fo ungemeiner 

Ecc 3 Anfirers 

¢ 
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Anſtrengung ſtudierte, daß er dew Beynamen des 
fleißigen Neapolitaners (ſtudioſo Napoletano) erhielt. 
Er kehrte hierauf nach Neapel zuruͤck, und fete das 
ſelbſt mit Andrea, und als dieſer ſtarb, mit Giovanut 
Bernardo Lama, von dem gleich die Mede feyn wird, 
feine Studien ecifeig fort. Die fchonften Stuͤcke von 
ihm befigen die Kircher in Meapel. i 

Gein Gruber Giovanni Angelo Criss 
custo hat fid) um die Kunft cin ausgezeichnetes Vers 
Dienft erworben. Er legte ſich nicht nue auf die Mah⸗ 
lereh, fondern fammlete anth Nachrichten tiber Marios 
nalfinftler. Cigentlid) war ev cin Notarius von Pros 
feffion, beſaß aber zugleich gruͤndliche Runftfenntnige, 
und beurtheilte einige Gachen in den Werken feines 
Bruders, wortiber ihn dieſer verſpottete Ungeachtet 
deſſen beſuchte er fuͤnf Jahre hindurch die Schule des 
Marco da Siena, und erreichte, trotz daß ihm ſein 
Bruder den Rath gegeben hatte, lieber Prozeße zu 
ſchlichten als zu mahlen, einen ſo hohen Grad von 
Vollkommenheit in der Kunſt, daß man ihm unter 

Den vorzuͤglichſten Neapolitaniſchen Meiſtern eine Stelle 
einraͤumen muß. —V—— 

Die Anbetung der Koͤnige, welche man von ifm in 
Der Kapelle neben der Fleine Thuͤr der Kirche’ des Heily- 
Jacob der SGpanier bewundert, iſt cine meiſterhafte 
Kopie nach einem Bilde feines Lehrers. Er wußte 

auch in dee That den Character deſſelben fo gluͤcklich 
fic) zu eigen gu machen, dag jene Urbeit faft allgemein 
fuͤr ein Original gebalten wird. Es gibt ferner einige 
Gachen, die ev nach feiner Erfindung ausgefuͤhrt har, 
und viel Aufſehen ervegten, weil er fie mit Dem Mas 
men nud Titel Notaio Pittore bezeichnete. So ſieht 
— man 
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man von ihm im Koͤnigl. Pallaft ein Bild, welches 
den Heil. Ludwig: darftelle, und fo wol mit der Jahrs⸗ 
zahl 1562, als auch dem angefuͤhrten Titel unterzeich⸗ 
net iſtz diefes Werk erwarb ihm die Hochachtung ſei⸗ 
ner Mitbuͤrger und felbft ſeines Bruders. 

Unter Seinen Gemahiden nennt man: als bas ee ‘a 
ruͤhmteſte, die Himmelfahrt der Maria mit den Apos 
fielu in der Kirche des. Heil. Jacobs der: Spanier. 
Die Gewegungen und PhHyfioghomicen dee Apoſtel vers 
rathen Nachahmung des Polidoro da Carravaggios in 
der Darftellung’ dee Glorie von Engeln bemuͤhte ee 
fich dagegen, den Pietro Perugino zu erreichen. 

Giovanni Angelo ftarb nach dem Sabre 
3572, wiewohl fid) diefes Datum nod auf feinem 

; Dit Hiereuymus zu Monte Calvatio befindet. 

Miackgngo ie Eriseuola, eine Tochter von 
Giovanni Filippo, ſtammte ebenfalls aus dieſer Familie 
her. Der Ritter Maſſimo Stanzioni berichtet, daß 
fic) von ihrer Hand cin Gemaͤhlde, welches die Abneh⸗ 
mung Chriſti vom Kreuz darſtellt, in der Kirche des 
Heil. Severinus erhalten habe. Mariangola ward 
mit Giovanné Antonio dt Amato genanne des 
Siingere, einen’ Meffen des ſchon oben erwaͤhuten 
Amato genanut der ite, verind hit. 

Chi ovatn; —— im J. 153°, +. F598) 
erlernte Die Mahlerey von ſeinem Oheim und darauf von 
Bernardo Lama... Haͤtte fid) auch von dieſem Kuͤnſt⸗ 
ler fein andres Gemaͤhlde als dasjenige, welches ben den 
Poveri: vergognofi in Der Strafe pow Toledo aufbe⸗ 
— wird, erhalten; fo ware diefes allein hinreichend 

Cec 4 gewes 
* - 
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geweſen, feinen Namen unfterblich auf die Machwele 
gu bringen. Es ftelle die vow Engel gekroͤnte Sung: 
frau Maria vor, und ift nicht nur vortrefflich gezeich⸗ 
net, fondern aud) gut angeordnet und mit vieler Lieb: 
lichkeit kolorirt. Auf einem anderw nicht minder bes 
wundernswerthen, zu Monte de* Poveri befindlicen 
Werke, hat er das Kind Jeſus figend auf einem klei⸗ 
nen Sigel, die Madonna, und den Heil. Jofevh kniend 
und jenem eine Menge Volk, weldhes meifterhafe aus⸗ 
gedriickt worden, enipfebtend, abgebildet, Die reizens 
Den Koͤpfe, welche man daran wahenimme, ſcheinen vers 
fHiedene Portrace yu feyn, auch iſt die Farbengebung 
des Ganjew fo vollfommen , daß Dominici uetheilt, 
“Amato habe eher mie Blut als mit Farben dieſes 
Bild ausgefiihee.® Wirklich naͤhert ex fi id —— im 
Kolorit vee Manier des Tiziau— | 

Aus der Schule des Altern Amato * 
Gianvinceuzo Corſo, Ceſare Turceo, und 
Giovanni’ Bernardo Lama hervor. Corſo 
eupfing; wie Stanzioni bemerft, den erſten Unterricht 
vom Amato, und begab fic) darauf in die Schule des 
Pietro Perugino, Ueberdieß ftudierte ev die Werfe des 
Andrea Sabatini, Polidoro da Carravaggio, devi fich 
nad) der Plinderung Noms im J. 1527 ju Meapel 
niedergelafjen hatte, und zuletzt des Pierino del Baga, 
in Nom, Hierdurch bildete ev fich einen ganz eigen: 
thimlichen Styl. “Unter der Anzahl von Gemaͤhlden 
Res Corfo, die in Meapel vorhanden find, verdienen 
vorpiglich dren, das eine iber den Cingang der —* 
des Heil. Lorenz, das andre in der Kirche des Heil 
Severinus, naͤmlich ein todter Chriſtus, un nnd das 
dritte in der * des Heil. ae ari 

g ae Shr 

= 
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Chriftus der das Kreu trdgt, eine ausdruͤckliche Ces 
waͤhnung. Ce flarb im J. 15452 

Cefare Turco, F. 1560, bildete fich unter der 
Seitung des Amato, Sabatino, und wie einige bebaups 
ten, des Pietro Perugino. Cr machte fic) durch ſchaͤtz⸗ 
bare Oehlgemaͤhlde, vorzuͤglich durch eine Auferſtehung 
Lazari, welche ev fir die Kirche dev Heil. Martha vers 
fertigte, ruͤhmlichſt bekannt. Ungluͤcklicherweiſe uns 
ternahm ev eine Fresbomahlerey, welche ihm, da er 
in dieſer Gattung keine Uebung hatte, fo ſehr miß— 
gliickte, daß er ſie aufgeben mußte, und nicht bloß fein 
Anſehen, ſondern auch fein Leben daruͤber verlohr. 

Bernardo Lama, geb. im J. 1908 . 1579, 
genoß zwar den Unterricht des Amato und darauf des 
Polidoro, legte ſich aber hauptſaͤchlich auf das Stu⸗ 
dium der Raphaeliſchen Werke. Eins ſeiner ſchoͤnſten 
Gemaͤhlde iſt das in der Kirche des Heils Marcellus, 
welches die VerFldrung Chrifti vorſtellt. Unter ans 
dern mahlte ev aud) die Unterredung Chriſti mir den 
Schriftgelehrten fiir die Kirche dela Sapienza, und zu⸗ 
letzt eine Abnehmung vom Kreuz in der Kirche des Heil, 
Yacobs der Spanier, ein Werk, das fich durch nach: 
Driickliche Kuͤhnheit und gefallige Farbengebung fo ſehr 
auszeichnete, daß feine Nebenbuhler ansfprengten , er 
habe es nicht felbft erfunden is bas vom Polidore 
entlehnt. 

Lamo beſi i6t einen lieblichen, von Dem des Salers 
nitano in vieler Ruͤckſicht abweidenden Styl. Mop 
mehr ift aber von dem Character des Midjelangelo 
entfernt, deffen Manier durd) Marco di Pino ju Meas 
pel in Umlauf fam. Diefes bewirkte aud, dap fic 

. 7 Qs cig i fies sama 
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Lama mit dem eben genannten Kuͤnſtler entzweyete, wie 
wir aus einem merkwuͤrdigen Schreiben an jenen, wel⸗ 
ches id) hier mittheilen will, erfahren koͤnnen ). 

Bernardo Lama hat viele achtungswuͤrdige 
Kuͤnſtler, als Antonio Capolungo, Silveſtro 
detto il Bruno, und den Ritter Pompeo Lanvdulfo, 
* auch ſein Schwiegerſohn wurde, zu Schuͤlern ge⸗ 
abt. hal Be RE ae tk 

ie ; ies : GET 

Endlich rechnet man noch unter. die Zoͤglinge des 
Andrea, Francesco Ganta Fede, von dem an 
einem andern Orte die Mede fen wirds 4 meio 

Alle Data, welche ih fie die Gefchichee der Kunſt 
in Meapel bis: jese anfgeftellt: habe, geben folgende Res 
fultate. Giotto, der ums J. 1325 vom Koͤnige Ro⸗ 
bert nach Neapel beruſen ward, erhob daſelbſt zuerſt 
Die Kunſt auf eine hoͤhere Stufe und bildete viele Schuͤ⸗ 
ler., welche ſeine Grundſaͤtze verbreiteten. Angiolo 
Franco vervollfommnete ſich ſo ſehr, daß er mit allem 
Recht den Mamen des Giottino der Meapolitanis 
ſchen Schule fuͤhren darf. Unter Antonello da 
Meffina wuchs die Kunſt durch Einfuͤhrung dee 
Oehlmalerey aus Flandern, jue hoͤhern Beredelung 
: : a4 —2 3 »  Herans 

f) Er Gefindet fic im Segretario di Capeccio , — 
1607. ed. 5.): “So che I’ avete con M. Mareo da Siena, 
„perche vai fate la pittura piu vaga, ed egli fi attacca 
332 que’ membroni ean ffumare il colore: nom so che - 

s+ yne-vogliete: I alciatelo fervire a ſuo modo, e Voi fer- 

vitevi al voftra,- Bafta che opriate bene ambedue il 
« »pennello, che a voi piaccia.il delicato, lodatene la buona 
“)natura, che non pud arrufticharfi, Lafciamo le burle, 
non ftiate cofi in cagnesco, perche ¢ yergogna, e cht 

Ai voi due fia il piweccellente*} opere lo moftrino.” 
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heran: Mit Antonio Solario, genanntZingare, 
Der fich in Bologna gebilder hatte, erbhielt die Neapo⸗ 

litanifehe Manier einen neuen Glanz; ee war fange 
Beit Hindurd das Vorbild feiner Landsleure, deren 
Werke, welche fich jenem Muſter naͤherten, die Binz 
garefifchen genannt wurden. Durch die Crfcheinung 
verſchiedener Gemahlde dee Pierro Perugino, vorjrige 
lid) aber durch Andrea da Galeruo, der die Vors 
ſchriften feines Lehrers Raphael mchdruͤckuch verbrei⸗ 
tete, bekam die Kunſt und der Geſchmack wieder eine 
neue Richtung: er gruͤndete, fo gu ſagen, eine Maz 
phaeliſche Colonie in Neapel. Endlich erreichte die 
Mahlereh durch die Ankunft des Polidoro Caldara 
da Carravaggio wie wir bald ſehen werden, eine 
merkwuͤrdige Hauptveraͤnderung. 

Dieſer Kuͤnſtler floh, wie ich ſchon an einem an: 
dern Orte geſagt habe, von Rom, welches damals den 
Feinden Preis gezeben war, und wo er ſeinen Freund 
uid Gefaͤhrten Matturino verlohren hatte, nach Meas 

pel. Hier wurde er nicht nur von Andrea ba Salerno 
auf das Herslichte empfangen, fondern auch, wegen 

ſeines ausgebreiteten Ruhms viclfaltig beſchaͤftigt. Er 
begab ſich darauf nach Meſſina, wo er fuͤr Carl den 
Fuͤnften einen Triumpfbogen errichten mufre; auch bil⸗ 

dete ex daſelbſt viele Schuͤler. Seine Manier fand 
uͤber haupt ſo ungemeinen —— mehrere dieſelbe 
zu errelchen ſuchten 2, : 

Als Schuͤler von ihm nennt man Raviale, mit 
dem — Polidorino, einen Spanier, der 
aber in Napel erzogen worden war, Dieſer Kuͤnſtler 

sti 

g) S. die Mote £ 
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zeichnete ſich vorzuͤglich aus; jedoch ſind alle ſeine 

Werke durch die Zeit zu Grunde gerichtet. 

Srancesco Penni, genannt i Fattore, ein ans 
drer Zogling der Raphaeliſchen Schule, fam einige 
Sabre nad) dem Polidoro in Meapel an, und ftarb 
aud) daſelbſt. Gein: Uufenthale, obſchon von Furzer 
Dauer, war dod) folgenreid) genug, denn ee vollens 
Dete jene unvergleichlide Kopie nad) der Transfiguraé 
tion von Raphael ®), welche den beften auf ihn fol 
genden Mahlerm zum Muſter diente, und brachte in 
der Perfon des Lionardo da Piftoja einen ſchaͤtzba⸗ 
ren Kiinfilee und sehrer des Francesco Curia, von 
dem unten die Dede feyn wird, hervor. * 

Yn der Geſchichte der Reapolitaniſchen Mablerey 
ift chenfalls die Cinwirfung der Buonarottifien auf 
Diefelbe nicht zu verkennen. Die erften, die die Manier, 
des Michelangelo nach Meapel brachten, waren Mars 
coda Giena und Vaſari; jener, weil er fich in 
Meapel niedergelaffen, dieſer, nell et ‘liber ein Jahr 
daſelbſt gear beicet hatte. Sie Bsa ae ; 

Yus atleas bisher geſagten leuchtet eit, daG die 
Meapolitanifde. Sele iiss durch fremden ‘ Ginflug, 

oder 

h) Diefe beruͤhmte Ropie verfertigte Penni in der Gefelle 
fhaft ded Pierino del Vaga. Sie ward darauf in 
bie Kirche des Heil. Geiftes degl’ Incurabili anfgeftellt, 

— kam aber mit. mehreren andern ſchaͤtzbaren Gemaͤhlden 
in die Hande des Vicekoͤnigs Dow Piedro Antonto 

ey Aragona, der fie nad) Spanien ſchickte, wo fie aud) 
noch gegentvartig aufbewahrt, und als ein Original von 

~ Raphael ausgegeben wird. Bd) habe diefe ausgezeichnete 
Kopie ſchon im erften Theil S, 106 erwaͤhnt, und als 
eine Arbeit bes Giulio Romano angefuͤhrt. 
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Oder um genauer yu reden, Durch eine dev vier herrſchen⸗ 
den Italiaͤniſchen Schulen, fortgefiibre und gebildet 
worden ift. Diefes werde ich im Verlauf meiner Ges 
fchichte noch durch mehreve Thatſachen beweifen. 

Ich kehre jetzt yu der Reihe der Meapolitanifchen 
Mahier, die auf Polidoro und Penni folgten, wieder 
guriicf, Marco Cardiseo, oder der Calabrefer, 
wird vom Vasari mit einer Frucht verglichen, die auf 
einem ungiinftigen Boden reife; jedoch ift diefes Gleich— 
niß febe ungegrinder , da in Calabrien oder Grofgries 
chenland, die fchinfien WBlithen der Kuͤnſte emporges 
fproffen find, und die Dort verfertigten vortreffliden / 
gemahiten Vaſen, Muͤnzen u. f.tv., nod) jetzt den Ges 
genftand einer hohen Bewunderung ausmachen; ich 
Ubergehe Dichter und PhHilofophen’ die einft dafelbft 
durch ihre Talente geglangt haben. Marco fihree 
vom Sabre 1508 bis 1542 fehe viele Arbeiten theils 
in Neapel, theils in Averfa und andern Gegenden des 
Konigreihs aus. Dominici ) Hat alle feine Werke 
verjeichnet, von denen aber nur eine geringe WAnjahl 
vorhanden ift, weil man fie entweder uͤberweißt ode 
an andere Oerter gebracht hat. 

Cardisco hatte verfdhiedene Schiller: die vor: 
nehinften darunter waren Gevero Jrace, und Gios 
vanni Linardo. 

Sionardo Caftellant, ein Gehuͤlfe oder Zoͤg⸗ 
ling des Marco verdient ebenfalls erwaͤhnt zu werden, 
Ein andrer Calabrefer, der auch vom Vaſari anges 
fibre wird, arbeitere fir fic) in Rom, und reichte dent 
Giovanni da Udine bey feinen Arbeiten, vorzuͤg⸗ 

| lich 
i) Dominici, 'T. Us p. 60. 
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lich denjenigen, welche er grau in grau auefuhrte, buͤlf⸗ 
reiche Hand. 

Vom Girolamo Siciolante da Ser mo—⸗— 
neta iſt ſchon einiges, wo von den Schuͤlern des 
Pierino del Vaga die Rede war, bemerfr worden *). 
Daglioni, hat das Leben und die beften Werke diefes 
Kuͤnſtlers beſchrieben. 

In welcher Schule Pietro Negrone aus Cas 
fabrien feine Bildung empfangen habe, ift uns unbe⸗ 
fannt geblieben. . Mach Cinigen genoß er den Unters 
richt des Giovanni Antonio Y Amato genaunt 
il-vecchio, nach Andern, wie ich glaube mit mehrerens 
Grunde, den does Marco Catabrefe.- Es haben 

ſich von ihm viele vortreffliche Sachen in verfchiedenen 
Kirchen erhalten. Was ihm aber noch mehr Ehre 
macht, ift, dag er Die Mahlereyen des Giotto in der Kirche 
der Heil. Chiara mit der groͤßten Gorgfalt, und gang 
im Geift des Floreutinifchen Kuͤnſtlers ausgebeffert hat. 
Man fieht von ihm ebenfalls einige Bilder mic dev 
Jahrszahl 1545 und 1954 bezeichnet. Gn der Kirche 
des Heil. Ludwigs di Palazzo, befand fic) von der 
Hand des Megrone eine Taufe Chrifti; da fic) aber 
Diefes SGild von dem Grunde ablofte, fo brachte es 
Aleffandro di Simone im J. 1731, um dem gangs 
lichen Untergang deffelben vorjubengen, auf eine nene 
Leinwand. Er hatte einen Gopn, Raphaello, der 
aber weit Hinter feinem Vater —— 

Das wenige, was wir von Mauea da — ye 
wiff en, —— man den Nachrichten, welche Baglioni 

ee 
7 ~ 

k) G. Th.l S. 157. 
1 
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gefammiet hat). Cr mabhlte in Rom, Malta und 
Spauien, und zeichnete fic) durch cine erhabene Maz 
nier, reizende Farbengebung und Harmonie vorzuͤg⸗ 
lich aus. 

. Scipione Puljone ans Gaéta hat ebenfalls 
viel geleiſte. Sch habe aber ſchon an einem andern 
Orte von der feltfamen Wefchaffenheit feiner Werke 
geredet ™). 

Pompeo dell Aquila verdient auch einen auss 
gezeichneten Plas unter den gleichzeitigen Mahlern. 
Man fiehe von ihm ein gutes Gemaͤhlde, welches die 
Abnehmung Chrifti vom Kreuz vorftelle, in der Kirche 
des heiligen Geiftes in Sailia zu Rom. 

Aleſſandro Martuni iſt me — einige 
fragmentariſche Notizen bekannt. Der Canonicus 
Pratilli beſchreibt ein Werk dieſes Kuͤnſtlers mit der 
Jahrszahl 1561. Es befand ſich in ſeiner Vaterſtadt 
Capua, und ſtellt das Gaſtmahl im Hauſe des Pharis 
fiers mit der Magdalena ju den Figen des Heilans 
Des Dar. Pratilli findet in diefem Gemaͤhlde viel Aehus 
lidjfeit mit der Manier des Paolo Veronefe. Sein 
Sohn Gimone that ſich in der Architectur und Pers 
ſpeetive ruͤhmlichſt hervor. 

Cola della Matrice fuͤhrte mancherley zu 
Aſcoli, in Calabrien und Norzia aus. In dieſe Zeit 
faͤllt auch Girolamo Capece aus Seggio im Cas 
puanifcen Gebiet. Er ſtammte von einer adelichen 

~ Familie ab, und brachte es zu einem gewifjen Grade 
Der Bolleommenbeit, Unter feinen Werken verdient 

vors 

A) GS, Baglioni, p. 0. 

mm) ©. Th. J. S. 160, 
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vorzuͤglich eine Kreuzigung⸗ womit er die Kapelle ſei⸗ 
ner Vorfahren an der Kirche des Heil, Dominicus in 
Gaggio zierte, unfre Aufmerkſamkeit. 

Gimone Papa der juͤngere, gebohren im J. 
1506, zeichnete ſich allein durch Frescomahlereyen aus. 
Francesco Santafede, der ſchon oben im Vors 
bengehen unter die Sailer des Andrea da Salerno 
erwaͤhnt worden hat meiſterhafte Gachen geliefert, 
welche Ofterer mit denen feines Sohns Fabricio, 4 
vou dem gleich die Rede ſeyn wird, verwechſelt werden. 

Um diefelbe Beit bluͤhte Francesco Impa⸗ 
ato. Er legte einen guten Grund in Neapel, vers 
vollkommnete ſich aber in Venedig, wohin ihn der Ruf 
ber Arbeiten Tizians, deſſen Schule er auch beſuchte, 
gezogen hatte. ‘Nach ſeiner Ruͤckkunft in Neapel 
mahlte ec fiir die Kirche von S. Maria la nuova, die 
Marter des Heil. Undreas, des Apoftels. Auf diefem - 
Werke nimmt mat eine fo vortreffliche Kompofition, 
eine fo richtige und Fraftige Sarbengebung wahr, wie 
man fie nur aflein in der Schule eines Tizian erlernen 
fonrite. Imparato vollendete ebenfalls einige Gee 
mablde, welche Gilveftro i Bruno unausgefibrt 
hinterlaſſen Harte, und verfertigte nod) gulege ein Bild, 
das den Heil. Petrus den Maͤrtyrer vorftellt, und von 
jenem beruͤhmten Muſter des Tizian entlehnt iſt ). 

D. Francesco Pratilli gibt uns, wie ſchon — 
merkt worden, Nachrichten von einigen Kuͤnſtlern, 
— Vaterſtadt Capua Leia 

nter 
- 

n) Diefes Gemaͤhlde lobe der Mitter Ma fri 0 Stan 
zioni als die vorzuͤglichſte albeit des Smparatos 
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Unter dieſen darf id) Gian Pietro Ruffo, ges 
bobren im J. 1598, niche mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehen. Er entwickelte feine Talente in Rom, Gos 
fogna und Florenz, Febrte ums Jahr 1596 nach Cas 
pua zurich, und ſchmuͤckte Hier die Rirche della Nun. 
ziata, welde den Carmelitern gebort, mit verſchiedenen 
ſchaͤtzbaren Mabhlereyen. Ruſſo foll ju Rom im J. 
1667 geftorben ſeyn, und hatte alfo cin Alter von buns 
Dert und neun Jahren erreicht. 

Giovanni Tommafo Splano, Pietro 
Paolo Ponzo, Cefare Calenfe, Antonio 
Pizzo, Giovanni Battiſta Nafoni, Gias 
como Cafentino und Mareo Antonio Nik 
cotera, welche alle ums Jahr 1590 bis 1600 bluͤh⸗ 
ten, Gaben nichts merkwuͤrdiges geleiftet. Won dies 
fer und andérn ihrer Zeitgenoſſen finden fid) Nach⸗ 
richten beym Dominici °). 

Marco da Siena, der ſchon oft wegen feines 
entfchiedenen Cinflufes auf den Gang dev Mables 
rey in Neapel angefuͤhrt worden ift, lernte die Anfangss 
griinde Der Kunft unter Macherino ju Siena, und 
genoß nachher den Unterricht des Pierino del Vaga ju 
Nom. Er fiudierte ebenfalls die Werke des Michels 
angelo, begab fic) nach dem Jahre 1696 nad Meaz 
pel, und erbielt dafelbft das Buͤrgerrecht. Schon 
ums Jahr 1560 befchaffrigte er fic) aus Grinden, 
Die wir oben *) bemerft haben, Machricheen uͤber Meas 
politanifche Mahler gu ſammlen. Seine vorzuͤglich⸗ 

ſten Werke jieren in Meapel die Kirchen des Heil. 
| Johan⸗ 

©) S. Dominici, T. Ii. p- 163. {q; 

Pp) S. 750. fq. ; 
Siorillo’s Geſchichre d. zeichn. Kuͤnſte. B: M1. . D dd 
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Johannes der Florentiner q bes Heil. Jacobs der Spar 
nier, des Heil. Franciscus delle Monache, und der 
S. Maria la nuova. Marco ftard nad dem J. 1586. 

Srancesco Curia, gebohren im J. 1938, 
geſt. 1610, begab fid), nachdem er den erften Unters 

richt vom Giovanni Francesco Criscuolo 
empfangen, unter die Leitung eines Zoͤglings von Ras 
phael,, der fich in Meapel aufhielt, und nach Domi⸗ 
nicis Angabe, Lionardo detto il Pifojawar. Hier⸗ 
auf reifte er nad) Mom, fludierte die Raphaeliſchen 
Werke, ward aber durch den damals immer mehr 
hertfehend gewordnen etwas manierirten Character des 
Zucchero und Vaſari hingeriffen, und legte fic) auf 
die Machahmung deffelben. Won da Fehrte er in feine 
Vaterſtadt zuruͤck, und bewieß durd) mehrere oͤffent⸗ 
liche Werke ſeine glaͤnzenden Talente. Stanzioni 
behauptet, daß ſich ſeine ſchoͤnen Kompoſitionen durch 
Anmuth und Majeſtaͤt empfehlen, und daß er vorzuͤg⸗ 
lich in der Darſtellung von reizenden Engeln und 
Srauenzimmern. glicklidy gewefen fey, Unter ſeinen 
Arbeiten merfen wir nur das vortrefflide Bild, das 
man in der Kirche von S. Maria la nuova bewundert. 

Curia eroͤffnete eine zahlreiche Schule, woraus 
als die bedeutendſten Kuͤnſtler Jppolito Borgs 
heſe, Fabrizio Santa Fede und Girolamo 
Im parato bervorgingen. 

 Yppotlito arbeitete mit vielem Feuer, and 
fegte ſich auf die Nachahmung / feines Lehrers. Da er 

. aber den groͤßten Sheil feines Lebens in andern Landern 
zubrachte, ſo ſieht man von ihm in Neapel nur 

~ 

a ig eee ae 

ãußerſt wenige Werte, ins der ſchonſten Bilder, die 
ſein 
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fein Pinfel je hervorgebracht hat, ift die Himmelfahre 
Marg, welche die Rapelle von Monte della Pieta 
ziert. Dieſes Werk, weiches fich auch durch feinen 
groper Umfang auszeichnet, ift mit der Jahrszahl 
1605 verfeben. Orlandi erwahne eine andre Dims 
melfabrt der Maria, welche Fppolito gu Perugia 
im Sabre 1620 ausgefuͤhrt hat. 

Girolamo Fmparato, ein Sohn des oben 
genannten Francesco, genoß als Kinftler ein grofes 
Anſehen, vielleicht ein gréferes als er verdiente. Er 
mabite, wie fein Vater, bald in dem Styl der Venes 
zianiſchen, bald in dem der Lombardiſchen Schule, 
und hat eine gute Arbeit in der Kirche des Heil. Thos 
mas von Aquino hinrerlaffen. Der Mitter Stanzioni, 
Der ibn perfonlid) kannte, verfeste ihm bisweilen cis 
nen Hieb, indem er fagte, daß er feinem Varer weit 
nachſtaͤnde, und auf eine lacherliche Weife feine Tas 
lente geltend gu machen fuche. 

Girolamo unternahm verfchiedene Reifen nak 
Mom, in die Lombardey und nach Venedig. Hier 
lernte er Tintoretto und Palina den juͤngern fennen, 
der ihm auf das freundfchaftlidfte die Regeln der Vers 
ſchmelzung reizender und lebhafter Farben an die 
Hand gab. Man darf daber behaupten, daß er fich 
bemuͤht habe, diefen Mahler zu erreichen. Mach feis 
ner Ruͤckkunft in Italien verferrigte ev viele Gemaͤbhlde, 
welche Domiivict verjzeichnet hat. Cr ftarb ums Saher 
1620, 

Ich fomme endlich auf Fabrizio Gantafes 
De, der mit der Mahlerey ausgebreitete antiquarifde 
Kenntniffe verband. Ce war dee Sohn von Frans 

. Ddd 2. cesco, 
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cesco, und ums J. 1560 gebobren*). Schon als | 
Knabe erweckte er ungemeine Hoffnungen, und kopier⸗ 
te in-einem Alter von dreyzehn Jahren die Werke feis 
nes Gaters, deffen Grundſaͤtze er auch fich eigen zu 
machen fuchte. Er begab ſich darauf in die Schule 
des Francesco Curia, wo et auffallende Forts 
fchritte machte. Nach einigen Jahren reißte er nach 
Rom und Bologna, uͤbte fich fleifig in den Werken 
der Carracci, bie damals ſchon ihre Akademie geftifs 
tet hatter, und vereinigte damit das Studium der 
grofen Venezianiſchen Koloriften und des. Correggio. 
Befonders lernte er viel von der Manier des Paolo ‘ 
Veronefe, und von feinen Freynden Lintoretto, Leandro 
VGaffano und Paltha dem jingern. ls Gantafes 
de nak Meapel zuruͤckkam, brachte er einen fo bes 
zaubernden Geſchmack mit, dag er ungemeinen Sey — 
Fal einerntete. Unter der zahlloſen Menge feiner — 
Werke ducfen wir nicht fein vortreffliches Gemaͤhlde 
von der Geburt des Heilandes tibergeben, daß er fur 
die Kirche von Geſu e Maria ausgefuͤhrt. Seine Gegs 
ner und Meider Aberhauften gwar diefe und andre 
Arbeiten mit den ungerechteften Kritifen, indem fie 
behaupteten, daß er ohne Wahl der Matur folge und — 
feinen Koͤpfen gemeine Geſichtszuͤge gebe; aber er brach⸗ 
te fie ;um Schweigen, als er jenes Meifterftiic’, die — 
Himmelfabre der Maria in der Kirche von Si Maria 
la nuova verfertigt. Paolo de Mattei urtheilt 
zwar, daß er dem Fabrizio feine Stelle. in der Reihe 
der erften Mahler einrdumen fonne, gefieht aber, daß 
das letztgenannte Werk, ſelbſt von Kennern beym er⸗ 
ſten Anblick, fuͤr eine Uebci des unſterblichen Tizian 
oehalten werde. 

Fabri⸗ 

2 Sach Einigen iſt er im J. 1564 gebohren, und im J. 
1634 geſtorben. 
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Fabrizio that fid ebenfalls im Portraͤt hers 
Hor, und bildete feinen Freund Giulio Cefare Capacs 
cio ab, wie diefer felbft in einem Briefe erzaͤhlt ). 

Waͤhrend dee merfwirdigen im J. 1647 durd 
Mafo Aniello ausgebrochenen Nevolution wollre ein 
Haufe des wiithenden Pdbels die Wohnung des D. 
Micola Balfamo anzuͤnden; da er aber beym Cindrins 
gen zwei von Fabrizio ausgemahlte Gale fand, fo 
wandte einer Dev Anfuͤhrer feine ganze Mache an, dies 
felben dent Uintergange zu entreißen, und hielt es fie 
ein Gerbredhen, die vollfommenen Gemabhlde antaften 
qu wollen. Cin aͤhnlicher GVorfall ereignete ſich, wie 
Wit anderwarts gefehen haben, mit einigen Bildern 
Des Andrea del Sarto ). 

Fabrizio ereinigte mit der Mahlerey eine 
brennende liebe fie das Studium der Antiquitaͤten. 
Er errichtete daher in feinem Haufe mit vielen Unfos 
fien cine Sammlung alter Muͤnzen, Vafen, Brons 
zen Buͤſten und Statuen, welche Sapacen weitlaͤuf⸗ 
tig ee Rat 5) 

* x 

Der Cifer, womit man in bemfelben Seitraum, | 
wo fic) das Studium der alten klaſſiſchen Litteratur 
wieder belebte, auf die Erhaltung und Wiederauffin⸗ 

dung 

r) ©. Il Segretario di Capaccio, 

8) G. diefe Gefhidte, Th. J. S. 330. 
t) ©, Il Foreftiero, p. 66, 67, {qs 

7 Ddd 3 
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dung antiker Kunſtſchaͤtze bedacht war, aͤußerte ſich 
auch im Koͤnigreiche beyder Sicilien. Die Bemuͤhun⸗ 
gen eines Giovanni Battiſta della Porta, 
Cappaccio, Cefare d’ Engenio,. Adriano 
Spadafora, D. Alfonfo Gande; und vieler 
Andrer, welche uur einen, antiquarifden Zweck vers 
folgten, waren. zwar fuͤr Kuͤnſtler unfruchtbar; allein 

die Naͤhe Roms, die vielen Kuͤnſtler welche von dort 
aus nad) Neapel reißten, und verſchiedene andre gluͤck⸗ 
lich zuſammentreffende Umſtaͤnde bewirkten, daß man 
auch endlich hier die Antiken vortheilhafter zu benutzen 
anfing. Wir haben geſehen, daß Fabrizio Gans 
tafede mit vielem Aufwande eine grofe Antiquitds 
ten: Sammlung gufammen brachte, aber fchon vor 
ihm verſuchte daffelbe ein andrer Kuͤnſtler Pirro ris 

gorio. Diefer; von Geburt ein Adeliger, war Mah⸗ 
ler, Architect, Antiquar und Schriftſteller. Unter 
Paul dent vierten wurde ee jum WUrchitect dev Perris 
Kirche ernannt, machte aber wabrend ſeiner Amts⸗ 
fuͤhrung dem guten alten Michelangelo vielen Verdruß, 
indem er laut ausfprengte, daß diefer kindiſch gewors 
den fey. Pius dev vierte trug ihm auf, die Seichnung 
des Grabmahls von Paul dem vierten zu entwerfen; 
auch verfertigte er. verfchiedene Gachen in Mom, wels 
che Baglioni befchrieben hat, Endlich nennt man nod 
als eine feiner Architectonifchen Urbeiten den kleinen 
Pallaft im Luſtwaͤldchen von Belvedere, - 

Ligorio lebte in grofer Uncinigheit mit Francesco 
Salviati, begab fid) darauf in die Dienfte des Hers 
3098 Alphons Il. von Ferrara, und bewieß durd) die 
Anftalten die er traf, um die Ueberſchwemmungen des 

- Po zu verhindern, ſehr gruͤndliche Cinfichten in die 
Baukunſt. Er ſtarb gu Ferrara im 9.1593. Da 

| er 
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er ein eifriger Liebhaber von Wntiquitdten war, fo fams 
melte er ungemein viel Theils im Koͤnigreiche Meapel, 
Theils in andern Gegenden Italiens, bemerfte alles, 
was ihm in diefem Fache merkwuͤrdig ſchien, und zeich⸗ 
nete verfchiedene alte Gebdude ab, deren Maaße aber, 
nad) Milizia's Urtheil, nicht treu angegeben feyn fols 
len. Die Fruche feiner Bemuͤhungen befteht in einem 
ungeheueren Werke uͤber Antiquitdten , weldhes wieder 
in vier Buͤcher abgefondert ift"). Maffei, Muratori 
' : und 

u) Ligorio gibt felbf von dieſen weitliuftigen Arbeiten 
in fetnen Paradoffe, welche von ifm als ein. Anhang der 
Antichita Romane ju Venedig im J. 1553 ans. Licht 
geftellt wurden, einige Nachrichten. “Riferbiamo” fagt 

-et unter andern ‘‘a dire il rimanente nei moftri quaran- 
« ta libri d' Anzichita” Daffelbe erzahlt Tramejz gino, 

in der jenem Werke vorgeſetzten Dedication an den Cars 
dinal von Ferrara. Pignorius lobt ebenfalls die 
Bemiihungen bes Ligorio im Felde des Alterthums. 
Er ſchreibt in feinen Epiftol. Symbolicis folgendes: 
Ille, in quadraginta libros coniecerat quidquid perve- 
nerat ad nos ð veteri acuo. 3ulekt werden fie von dem 
gelehrten Gpanheim. angefihrt, in feinem Werke 

y de praecftantia er vfu Numism. antiq. “Extant Hercu- 
leae Viri lucubrationes antiquariae etiam num {uper- 
ftites in quadraginta et plura volumina digeftae, quae 
integrae adhuc in Taurinenfi Bibliotheca. . . adfervan- 

tur.” Labbe’ ruͤhmt awar den Gifer des fleifiger Ligoe 
rio und feine elegante Schreibart, ſetzt aber die Anzahl 
der Bande auf dreifig hinab.  *Tringinta,circiter vo- 
Jumina maximo labore congefferat, quae Taurini in 
Subalpinis fervantur... ©. Labbei, Biblioth. Bibliothe- 
carum, Diefer Angabe tritt aud Tirabofdi bey. 

Die Schriften. des .Ligorio erhielt die Turiner 
Vibliothef um den Preis von 18000 Scudi. Ein Theil 
derfelben fam aber, wie Spanheim berichtet, in die Gis 

bliothek des Hauſes Farnefe, und wird gegenwartig zu 
Nreapel in Capo di Monte aufbewahrt. Das Bruch- 

h Ddd4 file, 
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und Spanheim fuͤhren gwar daffelbe ofter an, jedoch 
urtheilt der letztgenannte, Daf maw fich anf die Erklaͤ— 
rungen, welde Ligorio von den Griechifchen Denkmaͤh— 
fern gegeben bat, nicht verlaſſen darf, “weil ihm 
eine genaue Kenntniß der Griechiſchen Sprade ges 
mangelt babe, ait PANE Fa eye 

Giufeppe Albina, genannt Sozzo *), 
und gebirtig aus Palermo, zeichnete fic) als Mahler, 
Bildhauer und Architect aug. Er erlernee die Mabe 
lerey unter dee Leitung des Giufeppe Spatafora 
oder Spadafora, und zierte die Mauer’ am Cins 
gange eines Staͤdtthors vou Palermo mit gwen Fi⸗ 

| guren, 
: 

ſtuͤck, welches de vehiculis handelt, und fich in ber Bis 
cherfammiung der Kiniginn Chriftina von Schweden bes 
fond, Hat Johann Scheffer im J. 1671 ans Licht 
geftellt. Gine andre Abhandlung uͤber die Roͤmiſchen Faz 
milien, und ein Fragment der Gefchichte ven Ferrara — 

erſchienen im J 1676, und wurden falfchlid) dem Als 
fonfo Cagnacciné beigelegt. Hr. v. Murr fuͤhrt 
fiberdem in feiner Bibliotheque.de Peinture, T. I. p. 
162. folgendes Werf an: Pyrrhi Ligorii, Patrieii Nea- 

-politani Hiftoria Piéturae et Sculpturae; und fuͤgt bins 
gu: ... fe trouve dans la Bibliotheque Royale à Tu- 
vin, 0% il y a trente Volumes de ces Quurages. Voyez 
Keyslers Reifen, T.¥. p. 195. Endlich habe th noc 
zwey andre Bacher des Ligorio citirt gefunden, naͤm⸗ 
lich: “Pyrrhus Ligorio, de Circi, Teatri ed Amfitea- 
tri etc, etc, Venezia, 1558. 8., und; Pyrrhi Ligorit 
Defcriptio Villaeé Tiburtinae, Hadriani Cacfaris. Ro- 
mae, 1551. fol. cum figuris. — 4 

x) TAGE bemerkt in feinom Kuͤnſtler⸗Lexicon, (S.17.) 
unter dem Artifel Joſeph Albina genannt Goes 

48, folgended: “Ein Mahler, Bildhauer und Bauz 
meifter gu Dalermo. Dieſer Kuͤnſtler iff nur’ allein 
durch fein Bildniß befannt, welches Peter van dey 

Ag Derauégegeberte” 
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guren, den Heil. Sebaftian und Rochus vorftellend, 
welche ihm Ruhm erwarben. Er verfertigte and) vers 
ſchiedenes, Theils fiir den. Vicekoͤnig Marco Antonio 
Colouna, Theits fir den Grafen Albadeliſta und ans 
dre hobe Pecfonen in Palermo %). So zzo ſtarb int 
J. 1661, und hinterlteß einen Sohn Pietro, der 
fich ebenfalls der Mahlerey widmete, und durch mehs 
rete Werke, worunter vorzuͤglich ein Triumpfbogen 
der Heiligen Roſalia zu merken iſt, hervorthar. Ce 
wiitde gewif feinen Vater hbertroffen haben , wenn ee 
—* als Juͤngling, im J. 1626, geſtorben waͤre. 

um. eben dieſe Zeit lebte Vincenzo RK otras 
no. Cr ward zwar in Palermo gebohren, ftudierte 
aber viele Jahre hindurch in Nom und erhielt daher 
den VBeynamen der Mimer, Vincenzo fand am 
Polidoro da Carravaggio einen genauen Freund, und 
maͤchte ſich durd) verfdhiedene vortreffliche Urbeiten bes 
rift. Unter andern mahlte er den Triumpf des Tos 
des uͤber alle Weſen, und hatte die eigne Idee, den 
Tod reitend ju Pferde, und unter die Fuͤße deffelber, 
Monarchen, Pabjte, und viele andre Perfonen en 

i 

¥) Von diefem Kuͤnſtler reden außer dem Antonio Vee 
nejtatro (in feinen Elogi);, D. Francesco Bar os 

ni und Manfredi, in ihrem Werke de Panormitana 
majeftate, Lib, II cap. 2. pag. 269, 270. {q., welches 
in I. G. Greevii Thefauro Antiqq. Sicil, T. XII, eins 

geruͤckt iſt. Daſelbſt S. 271 ließt man auch auf ihn 
folgendes Epigramm : 

Extinctum PiGura fuum deploret alumnum , 
-Funereaque obeat nobile vette caput, 

Praefica Pictoris moeftae Pidtura fit urnae , 
Et repetat querulo carmine Sozzus obit. 

— Ddd 
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bilden. Jacobo bel Duca’) erwaͤhnt dieſes 
Werf mit vieler Hochachtung, und ſagt, daß wenn 
ſich Michelangelo in Palermo aufgehalten haͤtte, ein 
jeder glauben koͤnne, ex habe bey ſeiner Anlage des 
juͤngſten Gerichts den Gedanken von der — 
des Vincenzo Romano entlehnt. 

Won einem andern beruͤhmten Palermuanſchen 
Mahler Crescenzi, haben ſich nur geringe * 
richten erhalten. 

Tomafo Canrered, den id) ſchon oben ) ans 
gefuͤhrt babe, . ward zu Palermo, gebobren , - vervolls 
fommmete fid) aber in Bologna, und arbeitete dafelbft 
mebrere ſchaͤtzbare Sachen. Pabſt Gregor. dev XII, 
berief ifn zu ſich nach Nom, um. die Decke des Saals 
von Confiantin mit Mahlerenen gu verzieren; aud) 
mußte er mancherley fir Sixtus V. und Clemens VII, 
verfertigen. Unter der Regierung des. lebtgenannten, 
bildete er die Geſchichte des Brutus im zweyten Gaal 
anf dem Capitol ab. Genauere dieſen Kuͤnſtler bes 
treffende Machrichten: findet man beym Baglioni, der 
fein eben beſchrieben Hat >). 

Endlich. verdienen nod, Tommafo de Bigis 
lia, Rozzulone, und Paolo Brame: mit Lob 
ecwbnt gu werden. Unter dieſen wußte ſich Roz zu⸗ 

| ‘Tone 

z) J. del Duca lebte zu Palermo, twar * Zogling 
des Michelangelo, und hat ſich durch ſeine Bildhauer⸗ 
arbeiten und Gebaͤude einen Namen erworben. —« CS. 

; Baglioni , ©. 51. 48 

a) ©. Thel. S.170. i lakes aes 

b) ©. Baglioni, p. 68. 
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lone die Manier des Naphacl ſo ſehr anjueignen, 
daß, wie Manfredi erzablt, nur, mit Muͤhe die Origis 
nale Ddefjelben von den Kopien jenes Kuͤnſtlers unter⸗ 
ſchieden werden koͤnnen. — 

Sollen ſich die ſchoͤnen Kuͤnſte zur vollkommen⸗ 
ſten Bluͤthe erheben, ſo iſt eine durch innere Guͤte und 
Frieden. begruͤndete Regierung erforderlich. Ihre glaͤn⸗ 
zendſten Perioden erreichten ſie unter maͤchtigen Mos 
narchen, an weitlaͤuftigen Hoͤfen, vorzuͤglich durch 
ſteigenden Luxus, durch Feſte, Feierlichkeiten u. f.w., 
wo ſich den Kuͤnſtlern Gelegenheit eroͤffnete, ihre Ta⸗ 
lente zu zeigen. Demungeachtet bluͤhten die Kuͤnſte zu 
Neapel, ſelbſt in einem Zeitraume, worin es durch po⸗ 
litiſche ‘Handel beftig.gerriittee wurde. Das Ges 
fuͤhl firs Schone, und. der Geſchmack an glaͤnzenden 
Unternehmungen wurde, als Neapel unter Spanis 
ſche Hoheit gefommen war, von den dafigen Vicekoͤ⸗ 
nigen außerordentlich begtinftigt, indem fie, um fid 
beliebt zu machen, alles anwendeten, das Volf gu 
zerſtreuen, und das Andenfen der erlittenen Revolu— 

— tionen bey demfelben ju vertilgen, Da die Spanier 
immer. feftern Fuß fabeen, fo bemuͤhten fie fich auch, 
Den eigenthiinilichen Mationaldaracter der Meapolitas 
ner und. Sijilianer umzubilden, und, ihren Sitter 
und Gebraudhen Cingang ju verfchaffen, Die Ges 
genwart der Spanier, theilte daher dem Character dee 
Meapolitaner, Rangſucht, Stolz; Hobeit, Hang 
an Formalicdtes, und eine Mifdhung von Artigkeit 
und zuruͤckſtoßendem Hochmuth mit. Selbſt int birs 
gerlichen Leben ift ibe Cinflug nicht zu verkennen; die 
Kunft verfdiedene Speifen gu bereiten, die Unhangs 
lichkeit an gewiffe Kieiders Trachten, welche fic) bis 

uit 

9 S. ‘Siguorel T.IV. p. 320 
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um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts erhielt, 
der Degen, dete Dolch im Guͤrtel, der feierliche Ans 
fiand, die Hoͤflichkeit gegen das ſchoͤue Geſchlecht, 
die Eiferſucht, die Eitelkeit, und zuletzt die Begierde, 
durch perſoͤnliche Tapferkeit Beleidigungen im Zwey⸗ 
kampf zu raͤchen, ſind ſaͤmmtlich jener Nation zuzu⸗ 
ſchreiben. Jetzt wurden auch die Feſte des Meapolis 
taners durch Stiergefechte, durch feierliche und praͤch⸗ 
tige Ritterzuͤge nach Art der Fareſas, durch Arabiſche 
Maskeraden vor dem Anfang der’ Toutnire, durch 
mancherley Theatraliſche Vorſtellungen/ indem man 
vorzuͤglich Scenen aus den Lebenslaͤufen der Heiligen 
auf die Buͤhne brachte, verherrlicht. Wee entdectt 
endlid) nicht in den Gerenaden oder Seraos, und in 

der Begierde, die Ehre des Frauenzimmers zu beſchuͤtzen 
und zu verfolgen, den Character des Spaniers? Go 
viel iſt gewiß, daß durch den großen Aufwand der 
Vicekoͤnige, und durch die Art wie ſie die Revolution 
des Maſſaniello und andre Unruhen in Vecyeſſenheit 
brachten, die Kuͤnſtler, vorzuͤglich die ph und 
Mufi fer reichliche DefHaffetgung Mata 

o Sin Anfange des ſieb zehnten Jabtbandei⸗ 
‘it die Schule der Carracci immer weiter ausbreitete, 

ſchwang fich ancy die Kunſt in Neapel zu einer hohen 
Stufe der Vollkommenheit empor. Es bluͤhten naͤm⸗ 
lich daſelbſt drey ausgezeichnete Kuͤnſtler, die zwar in 
ihrer Manier ſehr verſchieden; indem der erſte den 
Tintoretto, der andre den Annibale Carracci, der 
dritte den Merigi nachahmte; dennoch ein fo furchtba⸗ 
res. Triumvirar bildeten, daß fie alle uͤbrige, vor zuͤg⸗ 
lich fremde Mahler demithigen fonnten, und fic) nice 
fowol mit dem Pinfel, als vielmehr mit dem Dolch 
und Gilt einen Weg zu den gripe, Ucbeiten — 

i⸗ 
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Beliſario Corenzio, Giovanni Battiſta 
Carracciuolo, und Giuſeppe Ribera, waren 
jene drei Manner, von denen ich hier genauer reden 
mug. , 

VBelifario Corenjzio, ein Griedhe, ward 
ume Sabre 1558 in Achaja gebohren, und empfing 
Die erfien Anfangsgriinde der Kunſt von einem unbes 
kannten Mahler. Im Jahr 1580 begab er fich nach 
VGenedig, wo ibn unter allen Meifterwerfen die gros 
fen Gemablde des Tintorecto fo bezauberten, daß er 
Diefen Kinfiler zum Mufter erwaͤhlte. Vorzuͤglich ge⸗ 
fiel ihm das Dijarre in der Kompofition deffelben, feis 
ne Dreiftigfeit, und ungewoͤhnliche Schnelligkeit in 
Arbeiten, daher er zwar in der Schule große Fortfehrits 
te machte, ein fertiger und Fibner Mahler wurde, aber 
niemals jenes gelehrte und majeftatifde, welches die 
Werke bes Robufti fo ſchaͤtzbar macht, erreichte. — 
Mad einem fuͤnfjaͤhrigen Aufenchale reißte er wieder- 
nad Griechenfand zuruͤck, und von ba nach Meapel, 
wo et fich auch niederließ. 

Beliſario unternahm dafelbt. viele Arbeiten, 
worunter ſich vorzuͤglich die Kuppel der Kapelle de® 
Catalani neben der Kirche des Heil. Jacobs der Spa⸗ 
nier, die Gemaͤhlde in der Kirche der Heil. Dreyeinig⸗ 
feit, und verſchiedene andre in mehreren Pallaften der 
Grofen, namentlich der Herzdge von Matalona, Avis 
cola, della Rocca u.f.w., auszeichnen. Er erwarb 
fic) hierdurc einen ausgebreiteten Ruhm und die ins 
nigfte Freundfchaft des Giuseppe Ribera, eines Mahs 
fers von grofem Unfehen, und Vertrauten des Herzogs 
pon Alba und des Vicekoͤnigs D. Piedro di Toledo. 

Beli—⸗ 
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Beliſario und Giuſeppe warfen ſich nun 
gu Oberhaͤupter des ganzen Haufens der Neapolitani⸗ 
ſchen Mahler empor, von dem fic) nur wenige wahr— 
heitsliebende Maͤnner, die eine ruhige Lebensweiſe dem 
Wirbel der Partheyen vorzogen, ausſchloſſen. Da es 
ferner dem erſten gelang, die Schwaͤchen des Ribera zu 
entdecken, und durch ihn, als Hofmahler, beym Vi⸗ 
cekoͤnig empfohlen zu werden, fo warf er, im Gers 
frauen auf einen fo maͤchtigen Génner, die Maske 
weg, und zeigte ohne Ruͤckhalt die Boͤsartigkeit feis 
nes Characters. 

Wie wir ſchon gefehen haben, reifte Annibale 
Carracei im J. 1609 nad) Neapel, und vollendete 
daſelbſt ein Werk fuͤr die Jeſuiten, welches als Probe 
einer groͤßern Arbeit, die er unternehmen ſollte, aufs 
geftelle wurde. Aber Corenzio und die ganze 
Schaar der Meapolitanifdhen Mahler, die es nicht 
fiber fich getvinnen fonnten, der wabren Groͤße gu hul⸗ 
digen, veradhteten diefes Gemagtoe fo febr und tadels 
ten dergeftalt den Mangel an Erfindung, Lieblichkeit, 
und Grazie, daß die guten Varer, die fich beſſer auf 
Den Handel nad) Indien als auf die Mabhlerey vers 
ftanden, Dem Corenzio die Kuppel ihrer Kirche zu 
mablen auftrugen.  Diefer bewirFte alfo durch ſeine 
niedrigen Kabalen, daß Annibale in Meapel weder Aes 
beiten hinterlaſſen, noch eine Schule ftiften fonnte, 
wie gewiß geſchehen ſeyn wuͤrde. 

Außer der fuͤr den Annibale beſtimmten Kuppel 
unternahm Gelifario ebenfalls die Kirchen della 

Sapienza und des Heil. Geverinus mit Gemaͤhlden zu 
verjieren. Da fich aber die Uuftrage, welche er erhielt, 
zu ſehr haͤuften, ſo theilte e er ſie, nicht ſowol aus —* 

als 
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als vielmehr ans Politif, unter feine Anhanger, und 
bildece dadurd) ein Komplott, das jeden fremden Kuͤnſt⸗ 
Ter unterdriicfen fonnte. Sie ftanden ifm alle yu Ges 
bote, und waren anf feinen Wink bereit, die Auslans 
dee niche nur ju mißhandeln, fondern auch gewaltſam 
aus dem Wege zu rdumen. Als Guido Reni nad 
deapel berufen wurde, um in der Rapelle del Teforo 

des Heil. Janugrius zu mablen*), fo fuͤrchtete Bes 
lifario, daß ihm die. Mabe diefee grofen Mannes 
furchtbar werden fonne, er gab daher feinen Scher⸗ 
gen den Auftrag, den Diener des Guido zu pruͤgeln, 
und ihm felbjt ju drohen, daß er, wenn er fich niche 
bald von Meapel entfernte, ermordet werden wuͤrde. 

Die Folge davon war, daß fic) Guido durch die Fluche 
rettete. 

Ein gleiches Schickſal hatte Franceseo Geſ— 
fi, ein Schuͤler des Guido, wie Malvaſia weitlaͤuf⸗ 
tig erzaͤhlt ). Dieſer verlor auch zwey ſeiner Zoͤglin⸗ 
ge, Giovanni Batiſta Ruggieri und Lorens 
3'0 Menini, welche, unter dem Vorwande eine Gas 
leere zu beſehen, fortgefibrt wurden, ohne daß man 
weiter etwas von ihnen gehoͤrt haͤtte. Als man den 
Dominichino hatte kommen laſſen, fo vereinigten 
ſich Beliſario, Caracciolo und Ribera zu ſeinem Uns 
tergang, und brachten ifn, wie wir ſchon oben gefes 
hen haben, wahrſcheinlich durch Gift ums geben ). 

Die 

d) Einige behaupten, daß fhon vor dem Gutdo der Rits 
ter d'Arpina einen Ruf erhalten habe, um die Ras 
pelle del Teforo zu mahlen; Andre behaupten aber ms 
gefehrt, daf Guido auf dem Arpina gefolgt fey. 
So viel iſt gewif, daß Belifarto alles in Bewegung 
febte, bis Guido entfloh. 

©) Malvafia, Felfina Pittrice, T. II. p. 348. 
f) S. oben ©. 588. 
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Die einzigen, welche keinen Theil an der Verfolgung des 
Dominichino nahmen, waren der Ritter Maffimo 
und Fabrizio Gantafede.  Dagegen hatte Ris 
bera den etwas cinfditigen Vicekoͤnig in fein Jutereſſe 
gezogen, um dem Dominichino die Arbeiten in dev 
Kapelle del Teforo gu entreiffen. Gewiß fchildere aber 
nichts mehr den verworfenen Character des Geli fas 
rio, als die Urt wie er feinen eignen Schuͤler Luigi 
Rodrigo ermordete.  Diefer, wegen feiner guren 
Gitten und ausgezeichneten Talente achtungswirdige 
Kuͤnſtler, verfertigte ein Gemaͤhlde fir die Kirche 
del Carmine maggiore, das allgemeinen Beyfall ers 
hielt. Gelifario ſchien fic) gleichfalls aber das 
Glick feines Zoͤglings ju freuen, (ud ihm ofters zum 
Eien, brachte ihm aber gelegentlid) Gift bey, wos 
Durch diefer Unglickliche nad) einigen Tagen feinen 
Geift aufgab. Mit alle dem beftrafte die Vorſehung 
jenen Boͤſewicht am Ziele feiner Laufbahn; als er — 
ndmlich einige feiner Gemaͤhlde in der Kirche des Heil. 
GSGeverinus cecoudiren wollte, flirgte er vom Geruͤſt 
hinab, und ſtarb bald darauf im Jahr 1643. — 

Unter feinen Schuͤlern thaten ſich außer den eben 
erwaͤhnten Luigi Rodrigo, Onofrio und Ans 
drea di Leone, Michele Regolia, ein Gigilias 
her, und verſchiedene Andre hervor. 

Was den Character feiner Werke betrifft, fo bat 
et in weitlaͤuftigen KRompofitionen, und in der Kunft, 
unzaͤhlige Figuren mit Geift und Geſchmack zu grap 
piten, eine bewunderungswuͤrdige Vollkommenheit ers 
reicht; daher nenne ibn auch der Ritter Maſſimo febr 
ridtig einen fruchtbaren Mahler ohne Wahl. Er bes 
faB ein ungemeines. Talent, weitlaͤuftige Frescoges 

| | — maͤhl⸗ 
* 
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mahloe feck. amd mit vieler Leichtigkeit auszufuͤhren; 
uͤbte ſich aber wenig iim Oehl. Cr zeichnete vortreff⸗ 
lic), gab ſeinen Figuren Leben und Feuer, und bes 
muͤhte fich, in einigen mehr vollendeten und durchdachten 
Werbken ſeinen Meiſter Tintoretto gu erreichen. Dies 
fes nimmt man, vorzuͤglich in feinem, grofen Gemahlde, 
welches das Refectorium der Benedictine ziert, wabes 
ob. gleich ex, es in vierjig Tagen vollendet hatte. us 
weilen verfallt er auch in die Nachabmung der Manier 
des Arpina. In der Darſtellung von Glorien zeigte er 
fi ch. ‘auf eine ganz eigenthuͤmliche Weiſe; er pflegte 
naͤmlich dunkele und gleichſam regenſchwangere Wols 
ken anzubringen, welche den uͤbrigen Glanz milderten. 

Der zweyte beruͤhmte Kuͤnſtler und Zeitgenoß des 
Beliſario war Giovanni Battiſta Caracciolo, 
allgemeiner unter dem Mamen Giovanni Barris 
feeflo befannt: Er erlernte die Mahlerey unter dee 
Leitung des Francesco Imparato, oder wie Andre mit 
mehrerem Recht behaupten, des Merigi, und fludierte 
tiberdem die Werfe des Marco da Giena und Giovannt 

Berxuordo Lama. Da fich aber dee Ruhm des Michels 
angele Merigi wegen feiner wirklich oviginellen Mianier 
immer weiter ausbreitete, und ein Gemaͤhlde deffelben, 
welches die Verlaͤugnung des Heil. Petrus vorſtellt, 
allgemein bewundert wurde ®), fo verließ Carracciolo 
Gis: einer der erſten jede andre Are ju mahlen, und legte 
fich aus ſchließlich auf das Studium der Werke jenes 
Kuͤnſtlers. Ce fopierte daher night nur viele Cachen - 

nad 

g) Merigi verfertigte diefes beruͤhmte Gemaͤhlde, das fic 

_.» in dev Sakriſtey des Heil. Martinus befindet, waͤhrend fets 

_ nes Yufenthaltes in Meapel. 

Siorillo’s Seſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. II. See 
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nad) ifm, fondern gab ſich andy fit ſeinen Schiiter 
aus, was er jedoch, wie ainige bemerken guletzt wie⸗ 
de verneinte. * 

Giovanni reiſte darauf nad Rom und erhielt 
hier durch den Anblick det Were des Carracci, vor zůg⸗ 
lich derjenigen, welche die Farneſiſche Gallerie zieren, | 
eine ganz andre Richtung; et lernte fie als nachah— 
mungswuͤrdige Mufter fennen,  fludierte fie fleifig, 
konnte ſich aber nur mit vieler Anfirengung von dee 
ihm eignen Manier des Carravaggiv loswinden: ' Hiers 
auf begab er fic) nad) Venedig, wo er fid) nod mehr 
durd) das Studium dev dafelbft befindlichen Meiſter⸗ 
werke vervollkommnete. 

_ » Nach feiner Ruͤckkehr mahlte er in Neapet vbllig 
im Geiſt ver Schule der Carracci, und verfertigte ver⸗ 
fchiedene Gemaͤhlde, die ibm jur Ehre gereichen. © Ges 
lifario hatte damals ſchon den Arpina, Guido und 
Geſſi verdraͤngt, und ſchmeichelte ſich, im Vertrauen 
auf den Schutz des Ribera und ſelbſt des Vicekoͤnigs, 
die Arbeiten fir die Kapelle del Teſoro zu erhalten. 
Demungeadtet erwarb fic Carracciolo. ebenfalls eine 
madtige Parthey und fand vicle wichtige Goͤnner, die 
ihm jene Arbeiten ibettragen wollten. Da. nun diefer 
Wettſtreit beendige werden follre, fo fand es Mibera 
als Hofmabhler fir gut, die Arbeit gu theilen und: 
bende Gegner zu verfobuen. Won diefer Seit an wur⸗ 
den aud) Caracciolo, Corenzio und Ribera die innig⸗ 
ſten Freunde, und bildeten jenes furchtbare Triumbie 
rat, wovon ich ſchon geredet habe. 

— 

ECaraceiolo und Corenjio. Gate fon gee 
meinſchaftlich die Arbeiten in der Kapelle Btigefangen, 

als 
— 
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als fie ploglid) vom Viceloͤnig sen Befehl ebietten, 
nicht weiter fortjufabren, und ihren Plag den, ais 
gentlich fiir jene Unternebmungen beſtimmten Mahler/ 
naͤmlich den Dominichino einzuraͤumen. Nun Hor das, 
haſſen swerthe Triumoirat alle Waffen gegen ifn auf, 
fun ſuchte es jedes Mittel gn ſeiner Vernichtung gels 
tend zu machen, und Gradjte es auch wirklich durch die 
gehaͤfſtgſten Beſchuldigungen fo weit, dap fi ſich Domi⸗ 
nichino durch die Flucht retten mupte. * 

In der Folge maͤhlte Catacciolo herſchiedene 
ausgejeicnete Werke, woruntet wir hut “die Empfange 

niß 

h) Die naͤhern Umſtaͤnde dieſer nheit llegen zwar 
im Dunkel, ich vermuthe jedoch, inaB wiſchen dem Vices 
finig und den Deputierten: des Banes Ver Kapelle deb 
Teforo nicht das beſte Einverſtaͤndniß geherrſcht habe. 
Dieses glaube ich wird noch deutlicher wenn man bedenkt 
daß der arme Dominichino, der ſich nur allein mit der, 
Kapelle beſchaftigen wollte ſtets fuͤr den Vicekoͤnig Ges, 
mahlde verfertigen mußte, welche dieſer nach Spanien. 
ſandte. Da ferner jene Kavaliere Hore pact von eis 
nem beruͤhmten Roͤmiſchen Mahler ten verzieren 

laſſen, der Biceksntg saber dene Ribera und feinen An— 
Hang beſchuͤtzte, fo ſcheint e8, als wenn er feine Gemwalt 
gemißbraucht und fich in cine Qache gemifeht habe, die 
thin nichts anging. n der That fingen aud) Gelifario 
und Caracctolo ihre ra rbeit nur auf Geheiß des Bicdkss 
nigs ohne Bewilligung der Deputiertenh ah. Ein ahnlis 
cher Borfall ereignete fic) ju meiner Zeit’ zwiſchen der 
Deputierten der Petri s Kirche und ‘dem eigenſinnigen 
Kardinal Aleffandro Wbant. Diejer wollte naͤmlich die 
erften swinger, vom Cavaceppi eine Statue fiir die Pee 
tris Kirche verfertigen ju laffen, es war aber faum das 
Modell derſelben fertig und anfacftellt, als jene den Steg 

~ davon trugen, und den Cavaceppi néthigten leer ab zuzie⸗ 
* hen. Sluͤcklicherweiſe war die Arbeit nicht viel werth. 

Cee 2 casita 
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nif der Maria, eit Gemaͤhlde, das etwas von der Mas 
hier de6 Guido an fic) tragt, in der Kirche des Heil. 

lartinus Der Karthaufer, und zwey andre Bilder, 
naͤmlich einen Heil. Carl in der Kirche des Heil. Ans 
gelus des Abts, und einen Chrifius der das Kreuz auf 
feinen Schultern tragt in Der Kirche deg!’ Incurabili, 
anmerfen. Die zwey leBtgenannten Werke fcheinen in 
der That aus den Handen des Annibale Carvacci hers 
vorgegangen ſeyn. 

Caracciolo ſtarb im J. 1641, und hinterließ ſehr 
wenige Schuͤler, weil er die Einſamkeit liebte und nicht 
geneſat mat, jungen Kuͤnſtlern mit ſeinem Unterrichte 
behzuſtehen. 

Giuſeppe Ribera ae 
genannt der Spaniee Clo Spagnoletto).  * 

Ueber den Geburtsort des Ribera find die Ge 
fhichtichreiber nicht einig; nach Dominicis und vers 
ſchiedner Undrer Meinung ward er im J. 1993 ju - 
Gallipoli, einer Stadt in der Proving Lecce, gebohs 
ren‘), und flammte vom D. Antonio Ribera, einen 
Spanier aus Valenza, im Tarraconeſiſchen Gebiete, 

OMe abs 

i) G. Dominici, T. III. p. 1. . Diefer Schriftſteller grins . 
det ſich auf die Handfchriften des Paolo de Matte — 
Palom ino hielt den Ribera fir einen Spanier, und 

dieſen Srethum haben nist nur Lampillas, Gans 
drart, Orlandi, Algarotti und Tirabofadt,- + 

ſondern auch fel6ft Mengs nachgeſchrieben. Sm Gior- . 
nale Letterario di Napoli, Vol, L. ( Maggio) 1796. . 
p-.44. befindet fich ein Aufſatz, deffen Verfaffer durch 
Documente beweifen will, daß Ribera ein Spanier gewe⸗ 
fen fey. Offervazioni fulla patria del Pittore Giufeppe 
di Ribera, detto lo Spagnoletto, fatte da R. D. C. 

- » Spagnuole, LS te 
7 wv 
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ab. Dieſer Meinung widerſprechen aber mehrere ans 
Dre, vorzuͤglich Spanifche Schriftſteller, nach welche 
er zu Xativa, einer Sradt im Koͤnigreiche Valenza, im 
J. 1589, gebohren worden, Mad den neveften Uns 
tecfuchuigen endlich fam er im J. 1589 ju Gan Fis 

~ Lippe, einem Ore des eben genannten Kénigreichs Vas 
lenza, auf die Welt, Wie dem auch fey, jo entwickelte 
er feine Talente in Neapel; und da er in ernem Zeits 

alter lebte, worin man alles nad) Spaniſcher Are bils 
dete, fo darf es uns nicht betremden, daß er fich auf 
feinent Werfen ein Spanier genanne hat, indem et 
ſelbſt zwar in Meapel gebohren, fein Barer aber von 
jener Nation geweſen ift. 

Mibera zeigte ſchon frih einen brennenden Cifer 
fiir die jeichnenden Kuͤnſte, und wurde daber von ſei⸗ 
nem Barer der Schule des Merigi, der fic) damale& . 
gerade in Neapel aufhielt, uͤbergeben. Er reiſte hiers 
auf nad) Nom, und bildere fich daſelbſt durch das 
Studinm der erften Mufter, wiewohl ev in den Wers 
fen der Roͤmiſchen Schule die groͤßten Schwierigkeiten 
entdeckte, indem ihr lieblicher, edler und richtiger Chaz 
tacter gaͤnzlich der Manier feines Lehrers Merigi entges 
gengeſetzt war. Ungeachtet deffen fuchre er fich durch 
Die feet bie Werfe und die Meifterfticke in dee 
Farneſiſchen Gallerie immer mehe yu vervollfommnen. 
Mibera begab ſich ebenfalls nad) Modena und Parma, 
Wo er die vorzuͤglichſten Werke des goͤttlichen Corregs 
gio mit dem groͤßten Fleife fopierte. Als er nad) Meas 
pel zuruͤckkam, mahlte ev fuͤr die Kirche degl’ Incura- 
bili ein Vild, worin nian etwas von der Manier des 

Correggio roahenimmt ; jedoch verfieler nur ju bald vou 
neuem in die des Carravaggio, weil er deffen Grund⸗ 
fage i in feiner Jugend erlernt hatte.  Dominicé exgahle, 

Cee 3 bab 



306 Gecſchichte dev Mahlerey 

DAG feine Arbeiten wegen der vielen damals bluͤhenden 
Kuͤnſtler, worunter fid) vorzuͤglich Fabricio Ganz 
tafede, Girolamo Imparato, Giovanni 
Barrifta Carracciolo und Belifario auszeich⸗ 
neten, keinen Beifall gefunden Hatten, und daß man 
ibm deshalh ben Math gegeben habe, zur herrfchenden 

Ranier Des Carravaggio zuruͤckzukehren. Cr verließ 
aud) wirflich die Manier des Correggio, fuchte aber 
mit dev Kihubeit des Merigi mehr Natur und eine ans 
muthigere in der Lombardey ertvorbene Farbengebung 
gu _vereinigen, wodurd er ſich zuleht einen ganz eigen⸗ 
thuͤmlichen Styl bildete. 

Ribera hatte das Gluͤck, vom Vicekoͤnig D. 
Piedro Herjog von Offuna niche nur jum Hofmahler 
Mit einer monathlicen Befoldung von 70 Dublonen, 
fondern aud) yum Aufſeher aller kuͤnſtleriſchen Unters 
nehmungen im Kouigreiche ernannt zu werden. Dieſe 
anfehnliden Bedingungen hatte er fid) Durch ein Ger — 
maͤhlde, das den gefehundenen Heil. Bartolomeus dars 
ſtellt, und den DBeifall des’ genannten ViceFonigs viels 
leicht am meiften wegen des abgekuͤrzten Namens und 
des hinjugefesten Espagnol erbhielt, erworben. Da 
et ſchon von Natur febr ehrgeizig war, fo glaubte er 
quf feinem neuen Poften ein Recht zu Haben, die uͤbri⸗ 
gen Mahler ju vegieren , weldje ifm aud) wirklich ges 
horchten und in ſeinem Haute den Hof machten. Als 
ihn Corenzio um feinen Beiftand wegen dee Arbeiten 
in dev Kapelle del Teforo erfuchte, fo bemuͤhte er fich, 

, Den ViceFonig zu bereden, daf ev den Dominidino mit 
vielen Auftrdgen uͤberhaͤufte, um dadurch die Sorts ; 
ſchritte dieſes Mahlers in der Kapelle ju bemmen. 
Seine Bosheit ging ſelbſt fo weit, dem Vicekoͤnig zu 
ſagen, ee arbeitete ungleich beſet alla prima, 

und 
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und verdirbe feine Werke je mehr er fie ausfuͤhrte 
Ceine Behauptung die ganz falſch war, weil e¢ feine 
Gemaͤhlde ſehr durchdachte), daher es voreheilbafter 
ſey, wenn er ſie kaum angefangen aus der Wohnung 

deſſelben nach den Pallaſt bringen ließe, wo ſie jener 
unter. ſeiner Leitung vollenden koͤnnte; er wollte ifm 
alsdann, ſehzte Ribera hinzu, ſchon den Augenblick 
zeigen, wenn er die Hand von dem Gemaͤhlde legen muͤſſe. 
Was aus deme Dominichino geworden ijt, haben wir 
ſchon oben gefehen; nach feinem Tode unternahm Mis 
bera fuͤr die Kapelle del ‘Leforo ein grofes Werf, und 
bildete den Heil. Januarius wie er gum Oren geftibre 
witd, ab, Unftreitig gehért diefes Gemahide unter 
Die ſchoͤnſten und furchtbarſten, die je fein Pinſel 
vorgebracht hat. 

Im Jahr 1647 ereignete ſich der Volksaufſtand 
unter der Anfuͤhrung des Maſo Auiello, der ſich zwar 
nach dem Tode deſſelben wieder legte, aber bald darauf 
mit neuer Kraft ausbrach. Philipp dev Vierte ſchickte 
Daher, um die Gemuͤther ju beſaͤnftigen, ſeinen natuͤrli⸗ 
den Sohn Don Suan d' Auſtria nach Neapel, dee 
and dafelbftim J. 1648 anfam, und durd) feine perfens 
liche Schoͤnheit und feinen liebenswuͤrdigen gefelligen has 
racter Udeliche und Buͤrgerliche fir fich einnahbm. Dev 
eitele Ribera war einer der erfien, die ſich dem Prinzen 
vorſtellten; und da er feine Liebe fir Muſik und Galle 
Fannte, fo {ud er ihn gu einer Luſtbarkeit in fener Wohs 
nung ein. Don Guan erfchien aud, machte aber mit 
Mibera’s Afteften Tochter, Maria Nofa, einer der erfters 
Schoͤnheiten Meapels, genaue Bekanntſchaft, und fuͤhrte 
fie, nachdemer feine Wuͤnſche befriedigt hatte, in feinen 

Pallaſt und hierauf in cin Kiofter nach Palermo. Dies 
Lied Schimpf eps Ribera niche gu ertragen; er 

Gee 4 verfiel 
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verfiel in die tiefſte Schwermuth und verſchwand eines 
Tages im J. 1649 aus feinem Haufe, ohne — 
wieder Nachricht von ſich zu sass 

Ueber den Styl des — * de 
Mattei cin ridhtiges Urtheil gefallt. Es gelang ihm, 
ſagt er, durch cin wahres und fraftvolles Kolorit eine 
Taufchung yu bewirken, die den Beobachter feiner 
Werke in Srftaunen fest. Dieſes iſt noch mehr gu bes 
wundern, wenn man bedenft, dak er alles mit einer un⸗ 

nachahmlichen Genauigkeit ausfuͤhrte, die Farben fehr 
ſtark auftrng und fo geſchickt behandelte, dag er mit 

| Pinfelfirichen dex Gang dee Muskeln darſtellte, und 
Dicfes niche allein in den großen Theilen desi Korpers, 
ſondern auch in den Fleinen als den Finger und ſelbſt 
Den Naͤgeln, gu thun pflegte. Dik Theile vollendete er 
gains uniibertreffbar. et yt 

Mehrere Werke des Ribera werden in —— 
Wien und andern deutſchen Gallerieen bewundert; 
Spanien hat ebenfalls verſchiedene ſeiner ſchoͤnſten Ar⸗ 
beiten aufzuweiſen. 

Ich bemerke zuletzt, daß auch Mengs uͤber die Ma⸗ 
nier des Spagnoletto handelt. Nachdem er naͤmlich 
angefuͤhrt hat, daß er niemals Fresco: ſondern immer 
Staffeley: Gemahide unternommen, fo nennt er ihn eis 
nen Maturaliften und lobt feine große Staͤrke im Hells 
dunfel. Cr beſaß, wie Mengs urtheilt, eine trefflis 
che Fuͤhrung oes Pinfels; wußte die eingelneri Theile 

> Bes menfchlicjen Koͤrpers, 3. B. die Haute, Runzeln, 
| Haare u. f. w. meiſterbaft darzuſtellen; fehlte ae ges 
gen bie —— ——— 
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Aus der Schule des Ribera gingen Giovanni 
DS, Erich ein Flammaͤnder, Bartolommedo 
Paffante, Aniello Falcone, Ceſare, Frans 
cegco tind Micelangelo Fracanjano, Ans 
Drea Vaccaro und zuletzt Luca Giordano, vow 
dem ich am gehdrigen Octe umflandlicher reden — 
hervor. 

Die Gebruͤder Francanzano waren achtungs⸗ 
wuͤrdige Kinfiler; als aber Francesco von neuem 
dag Volk wider die Spanier emporen wollte, fo wurde 
er ins Gefaͤngniß gefegt und dafelbft vergiftet. Dieſer 
Mahler hat gewiß durch fein liebliches Colorit und 
feinen majeſtaͤtiſchen Character den Spagnoletto tibers 
troffin. Eins feiner beften Gemaͤhlde, das den Tod 
des Heil. Joſephs vorftellt, giert die Kirche der Pile 
grimme. 

Die Manier des Carravag gio verbreitete ſich 
vorzuͤglich durch das Anſehen des Ribera ſo allgemein, 
daß ſich eine große Anzahl der ausgezeichnetſten Kuͤnſt⸗ 
ler auf die Nachahmung derſelben legte. Unter andern 
Faun man als ſolche den Giovanni Do und Bars 
tolommeo Paffante nennen. Ihre nad) jenem 
Mufter vollendete Urbeiten werden Sfters felbft von der 
geuͤbteſten Kennern fiir Werfe des Merigi angefehen. 
Jedoch bemerfe man in den Gemahlden des DO mehr 
Anmuth und eine gefalligere Farbung des Fleiſches. 

Mach dem Tode des Dominichino wurden die Uns 
ternehmungen in der Kapelle del Teforo getheilt; Lans 
franco mufte das Gewoͤlbe uͤber dem Altar der Ras 
pelle Spagnoletto aber und der Ritter Maffime 
bd papiowt die: Oehlmahlereyen uͤbernehmen. Dieser 

Steg ® (geb. 
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Cgeb. im J. 1985 F. 1656) war ein Schiter des 
Earacciolo, ftudierte cifrig die Werke des Lanfranco, 
Corenzio, vorjziglich aber Der Carracct, und erwarb fic) 
eine Fertigfettim Frescomahlen, worin ihm nur wenige 
gleich famen) Er feiftete ebenfalls viel im Portraͤt und 
bemuͤhte fich, in diefer Gattung den Tyian zu erreichen. 
Durd die Werke des Annibale Carracci und Guido, 
welche er in Nom als Vorbilder nahm, vervollfomm: 
nete er fid) fo-febr, daß er von da. in feine Vaterftade 
einen Scot zuruͤckbrachte, dev. ſelbſt den des. Ribera 
und dee beruͤhmteſten Mahler gu verdunkeln anfing. 

Stanzio ni verfertigte fiir die Karthauſe cin 
Gemahloe, das den todten Chriftus mit den Marien 
vorftellt; da aber daſſelbe etwas nachgedunkelt hatte, 
fo gab Ribera den Moͤnchen den Rath, es abwaſchen 
zu lafjen, und zerſtoͤtte es felbft mit einem beizenden 
Wafer. Als Stanzioni diefes hoͤrte, wollte ec 
niemals wieder Hand daran legen, damit das Publis 
kum von einer fo niedertrad)tigen Handlung, dure bas 
Gemaͤhlde ſelbſt, unterrichtet feyn koͤnnte. 

Da Philipp der Dritte beſchloſſ en hatte, wal . 
Gilder, welche die merkwuͤrdigſten Thaten aus dee 
Romifchen Gefchichte vorfiellen follten, von zwoͤlf der 
beruͤhmteſten Kuͤnſtler mahlen ju laffen, fo fiel die 
Wahl aud) auf den Sranjioni. Die Hbrigen eilf was 
ren Guido Reni, Guercino, Francesco Ulbani, Dom. 
Zampieri, Giov. Lanfranéo, Andrea Sacchi, Pietro 
da Cortona, Arpina, MNiccola Pouſſin, — 
—“ und Deagio Gantilefehi. 

Maffimo legte fi, wie Paolo de Mattei fe 
—— bauptſachlich * die — — und 

brachte 
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brachte es darin gu einer ſo hohen Stufe der Vollkom⸗ 
menheit, Dap er nur einzig Dem Tizian nachſteht. Gein 
Aufenthale in Mom Harte einen entſchiedenen Sinfluß 
auf feinen Gefchmack; er. wußte in der That aͤußerſt 
gluͤcklich die Vollfommenbeiteen des WAunibale Carcacct 
fich ju cigen zu machen, und damit viel von dem Styl 
des Guido, deer dore perfontlich kennen fernte, ju verets 
nigen. Hierdurch bildere er ſich cine Manier, die febr 
oft mit der des Guido verwechſelt werden kann. Pabſt 
Urban der Achte erhob ihn yur Belohnung fir zwey 
Gemaͤhlde, die er fiir ihn vollender hatte in den Mittens 
ftand. Das eine flellt die Verlobung der Heil. Catha⸗ 
tind, das andre ihre Vorbereitung sum Maͤrtyrer⸗ 
tod vor. 

Auſſer feinen Werken, welche die Kapelle del Te- 
foro ſchmuͤcken, find vorgiiglidy die Mahlerenen am 
Gewalbe tiber dem Hauptaltar der Kirche von Gest 
nuovo 3u bemerfen, Gie fiehen an Vollfommenheit 
den vier Cvangeliften des Lanfranco feinesweges nach. 
An dev Kuppel dee Kirche des Heil; Paulus mahlte er 
Die wirkſamen Predigten des Heil. Petrus an das 
Meapolitanifehe Volk, und fiir die Kirche des Heil. 

" Martinus die blutige Miederlage der im SF. 788 aus 
Neapel vertriebenen Garacenen. In der legtgenanneen 
Kirche fuͤhrte ev ebenfalls eine Grableguug des Crlifers 
in Der Werte mit Spagnoletto, und im Chor ein Abende 
mahl aus, weldhes dem des Paolo Veroneſe zur Seite 
ſteht. Sein unſterbliches Werk endlich, weldhes den 
Heil. Bruno, wie er den Moͤnchen feines Ordens die 
Megel ertheilt, darftellt, hat ihm einen Ruhm erwor⸗ 
ben, der fic) im Strom der — nie gaͤnzlich 
— — 

Bleher 
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Bisher betrachteten wir nur Stanzionis kuͤnſtle⸗ 
riſche Verdienſte; allein ſeine gelehrten Arbeiten muͤſſen 
ebenfalls erwaͤhnt werden. Er ſchrieb niche nur Wns 
mecfungen aber das Werf des Vaſari, fondern fants 
melte aud) Nachrichten von Nationalkuͤnſtlern, welche 
in die Nande des Dominici fielen, der damit feine Les 
Bensldufe der Neapolitanifcden Mahler bereichert 
hat *). 

Aus der Bhigenden Schule dee Stanzioni gingen 
verſchiedene achtungswuͤrdige Kuͤnſtler hervor. Mus 
zio Rofſſo begab ſich, nachdem er den erſten Unterricht 
gon Maſſimo empfangen in einem Alter von achtzehn 
Jahren unter die Leitung des Guido, mahlte in der 
Karthauſe zu Bologna, ftarb aber ale Juͤngling. Ans 
tonto de Bellis, der viele Gachen fiir die Kirche 
des Heil. Carls verfertige Hat, ward ebenfalls in dex 
Bluͤthe fener Jahre vom Tode hingerafft. Francess 
co di Roſa genannt Pacicco endlich bildete fic nach 
den Vorſchriften feines Lehrers und brachte es in der Zeich⸗ 
nung febr weit. Seine Figuren befigen viel Majeftae 
und feine Extremitaͤten vollfommen den Character des 
Guido, ob er gleid) diefen Mahler niemahls hatte fens 

nen fernen. Man fieht von ihm mancherley Arbeiten 
theils in Privatfammlungen theils in oͤffentlichen Ges 
baͤuden. Vorzuͤglich verdienen gwen Gemaͤhlde bes 
merft zu werden, von denen das eine einen Heil. 
‘Thomas von Aquino in der Kirche alla Sanita, das 
andre die Taufe der Heil. Candida in der Kirche. bg 
Heil. Petrus — aram vorſtellt. re? 

Beit 

k) Dominici, T. Ul. p.6 Dieter — warum 
Maſſimo Nachrichten otk Reapolisanifehen Mahlern ges 

- fammelt hat. 
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Seitgenoffen der eben genannten Mahler waren 
die Briider Agoftino und Giufeppe Beltrano., 
Agoflino henrachete die beruͤhmte Uniella di Rofa,, 
welche ebenfalls die Kunft von ihrem Gemahl lernte, 
aber auch von ifm aus. Giferfuche ums teben —— 
wurde. 

Um dieſe Zeit bluͤhten Giacinto de — 
Paolo Domenico Finoglia, und Giuſeppe 
Marullo. Giacinto fuͤhrte nur kleine Sachen 
aus, beſaß aber viele Geſchicklichkeit im Komponiren. 
Paolo mablte in der Rarthaufe das Gewoͤlbe der Kaz 
pelle des Heil. Januarius und ver(dhiedene andre Ges 
mablde im Kapitel; feine Werke befigen viel Wnmuth, 
Ausdruc und eine richtige Zeichnung. Giufeppe 

naͤherte fid) aber unter allen am imeiften der Manier 
ſeines Lehrers. Eins feiner wichtigften Gemaͤhlde bes 

toundett man in der Kirche des Heil. Geverinus. In 
der Folge wollte er fic) auf eine originelle Are zeigen, 
indem er feinen Umriſſen mehr Staͤrke gab; er verfiel 
aber dadurd) ins — und verlohr ſeinen erworbeuen 
Ruhm. 

Vom Andrea Malinconico haben ſich nur 
wenige Werke erhalten. Jedoch werden in der Kirche 
de’ Miracoli einige Evangeliſten und Kirchenlehrer von 
bat aufbewahre, worin ein guter Gejdmack fichts 
bar iff. 

Gin Mann von ——— Talenten war 
Bernardo Cavallino. Cr wußte Sujets mit 
kleinen Figuren beſſer als große Darſtellungen auszu— 
fuͤhren, und ahmte was die Farbengebung betrifft, dew - 
Rubens etwas nad). Hingeriffen durch eine ausfchweis 

. does, Sebensart ftarb ec in dev Bluͤthe feiner Sabre. 

Ich 
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Ich wuͤrde Wniello Falcone mit Stillſchwei— 
gen voergeben, wenn er nicht eine dec erfien Gretlen 
unter den beruͤhmteſten Schlachtenmahlern verdiente, 
Er erwarb ſich den Namen eines Orafels der Schlach⸗ 

ten (oracolo delle Bataglie) and fond nicht nur am 

Giuſeppe Ceſari, ſondern and) am Jacob Courtois, 
je Bourguignon genannt, eifrige Bewunderer ſeiner 
Talente. Dieſer, unſtreitig der groͤßte in der neuern 
Schlachteumahlerey ), wollte zwey ſeiner Gemaͤhlde 
mit zweyen i des Falcone, dhl agai, Rie Trt 

.. .) Falcone ward in Reapel im J 1600 — 
und genoß eine Zeitlang den Unterricht des Spagno⸗ 
letto. Er beſuchte, was von einem Mahler iin jener® 
Gattung nothwendig erfordert wird, ſehr fleißig die 
Akademie des Nackten, und eroͤffnete felſi in dev Folge. 
eine in feinem eignen Haufe, welche vielen Zulauf er⸗ 
hielt. Da ex einen etwas fireithichtigen und bizarren 
Character befag, fo miſchte er fic) dfrers in Handel 
und gefaͤhrliche Zwiſtigkeiten, vorzuͤglich mit Spani⸗ 
ſchen Soldaten. Als die bekannte Revolution durch 
Mafo Aniello ausbrach, fo ſahe er dieſe als eine gute 
Gelegenheit an, fid) wegen der einige Tage vorher er⸗ 
littenen Beleidigungen ju raͤchen, und fiel anf den 
ſchrecklichen Gedanken, aus ſeinen Schuͤlern, Freun⸗ 
den und Anverwandten ‘eine Compagnie zu bilden, 
welche jeden ihm verhaßten Gpanier ermordete. Da 
feine Schiller alle Juͤnglinge waren, fo nahnien fie ohne — 
weitere Ruͤckſicht Wutheil, zogen noc) mehrere andre 
Mahler an, vereinigten fic alle unter dev Anfuͤhrung 
des — den fi e J ihrin Chef desig , und: bes 

legten F 

hen 

1) Sh nenne neuere » E chlachten Rape 7 —— der abs 
Ter die Wictungen des Feuergewehrs angebracht hat. 
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fegten ihren Haufen mit dem Mammen der Compagnie 
des Todes (della morte) ™). Sei Tage ſtreiften fie 
durch die Stadt und brachten jeden Gpanier um, der 
ihnen unglicklicherweife in die Hande fiel, am Abend 
aber befchaftigten fie fich ‘int Fackelſchein wetteifernd 
Portrate vom Mafo Aniello gu verfertigen. Daher has 
ben fich auch in den wenigen Tagen, worin diefer Res 
bell an der Spike des Meapolitanifthen Volks fiand, 
feine Bildniſſe ungemein vermehre, welche uͤberdieß faſt 
alle von den ausgezeichnetſten Kuͤnſtlern herruͤhren. 
Doch fo weit von diefer Compagnie, deren Anfuͤhrer fi id) 
einen groͤßern Ruhm im Gebiet der Mahlerey, vorjiigs 
fic) durch die Darftellungen kriegeriſcher Auftritte er⸗ 
worben hat. 

Der Ritter Preti, Pietro da —— fanfranco, 
Giordano und viele Andre kauften unr einen hohen 
Preif die Arbeiten des Falcone, der unter anderw far 
Gafparo Romer eine Marter des Heil. Januarius ges 
mahlt bat, welche Sandrart auſſerordentlich lobt. 

Aus der Schule des Falcone gingen verſchiedene 
achtungswuͤrdige Manner, als Carlo Coppola, 
Paclo Porpora, Andrea di Leone”) und Giu— 
feppe Trombatore hervor. Cie wurden aber 
fammtlid vom Domenico Gargiulo, genannt 
Micco Spadaro uͤbertroffen. 

Dieſer Kuͤnſtler glaͤnzte in einer gan; eigenthuͤm⸗ 
lichen Gattung der Mahlerey; er sie naͤmlich Ges 

gens 

m) Beym Dominic befindet fich ein Verzeichniß aller Mah⸗ 
ler, welche Theilnehmer geweſen find. 

n) Andrea ift ſchon oben unter den Schuͤlern des Sg 
tio erwaͤhnt worden. 
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genflande aus, dem gemeinen Leben, fomponirte fie mit 
vielen kleinen Figuren und wußte durd) treue Machahs 
mung der Matur eine Taͤuſchung zu bewirfen, die den 
Kenner in Erftaunen ſetzt. Wer mit einem Blicke die 

merkwuͤrdigſten Begebenheiten der Neapolitaniſchen 
Geſchichte im ſiebzehnten Jahrhundert uͤberſehen wills 
der betrachte die Werke des Dominico, Dieſe zeigen 
ihm auf das lebhafteſte, die Braͤnde des Veſuvs, die 
Zerſtoͤrungen der Peſt, die Revolutionen tnd, Metze⸗ 
leyen in Neapel, die: tuͤrkiſchen Galeeren⸗Sklaven und. 
ſelbſt die Verheerungen der Banditen ). tack. 

Dominico that ſich ebenfalls durch feine fleinen, 
Portraͤte hervor; unter diefen verdienen hauptſaͤchlich 
einige des Mafo Aniello bemerft gu werden, auf des 
ren Aehnlichkeit man: ſich deſto mehr verlaſſen darf, 
da ihe Urheber ſelbſt ein Mitglied dee Compagnie des 
Todes geweſen iſt. Cr verband fid) fernee mie Vivias 
no Cadagora, einem beruͤhmten Kinfilecin oer Pers 
fpectiomablerey, indem er ihm, die Figuren anf feinew 
Bildern mahlte. Endlich finden fich noch von ihm cis 
nige grofere Gemablde,. theils in Kirchen theils in 
Gallerieen zerſtreuet, Die in der That vortrefflich 
find P), ‘ S342 wt HEU OP} Bane 

Oc ie 3hS - Bow 

~. 0) Die Vicefinige gaben ebenfalls oͤfters Stoff gu ſchreck⸗ 
lichen Auftritten. Fier unfern Zweck bemerfe ich , daß 
unter andern Dott Pietro Antonio d’ Aragona viele der 
fchdnften Statuen und Gemahide aus Reapel wegge⸗ 
fibre Hat. ee usitt ee ae ee 

p) Unter feinen Gemaͤhlden, welthe Fefte, Tournire und 
andre Sffentliche Volksbeluſtigungen vorftellen, ift vorzuͤg⸗ 
lid) eins 3u bemerken, welded die beruͤhmte, vom Jers 
goge Alcala gu Ehren der nach Teutſchland reijenden Prins 

zeßin Maria, Schweſter Dhilipps des Vierten, * 
rie 1630 

*s 
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Von Antonio Ricei genannt Barbalunga aus 
Meffina, Francesco Cozza ans Calabrien und 
Pierro del PO aus Palermo ift ſchon an einem ans 
Dern Orte unter den Schiilern des Zampieri die Mede 
gewefen. Giovanni Bernardo Nodrigo Hy 
foll nad) Dominicis Angabe den efter Gruad in der 
Kunſt bey feinem unglicliden Obeim Luigi Rodris 
go gelegt haben, Er ward aber nachher ein Schuͤler 
des Dominichino. 

Eine ausfuͤhrlichere Erwaͤhnung verdient Frans: 
cesco Di Maria, geb. im J. 1623 F 1690. Sein 
Character ftimme ſehr mit dem des Dominichino uͤber⸗ 
ein. Eben fo vorfichtiq, unentſchloſſen und langfam 
mahlte er nur wenige Gachen, aber diefe wenigen gang 
vortrefflich. Haͤtte ihn die Natur mit der ndehigen 
‘Grazie beguͤnſtigt, fo wuͤrde er unter allen dem Domis 

nichino am ndchften gebommen ſeyn. Er verfiel in der 
Folge auf die Joee, etwas von der Manier des Calas 
brefe mit feinem ſchon gebildeten Sthl ju vereinigen; 
aber dieſes gluͤckte ihm niche ſonderlich. Unftreitig ges 
Hort di Maria unter die volfommenften Mahler der 
Neapolitaniſchen Schule; er befag eine richtige Seichs 
nung und grimdliche anatomifche Kenntniffe, vermodte 
aber nicht feinen Werken LieblichFeit zu geben, wie man 
aus denjenigen urtheilen Fann, welche in der Kirche des 
Heil. Lorenz a’ conventuali ju Meapel aufbewahrt were 
den. Da er tberdein in einem Beitalter lebte, worin 
die Arbeiten des Luca Giordano das Publicum bezauz 

berten, 

1630 veranftaltete Maskerade abbildet. S. Parrini, 
Teatro de’ Vice R¢3 und Dominici, Ty Ul. 

» gq) ©. Dominici, T. UI. p. 122. 

Fiorillo s Geſchichte d. zeichn· Bante BL SF 
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berten, ſo mußte dieſes ſeine Eiferſucht rege machen; 
beyde Kuͤnſtler ſuchten ſich daher einander zu Lerdunein, 
indem der eine die Arbeiten des andern verachtete und 
herabſetzte. Giordano behauptete, daß zwar Franz 
cesco das Studium der Muſkeln und Knochen er⸗ 
ſchoͤpft habe, aber ſelbſt in ſeinen beſten Werken nicht 
die geringſte Grazie offenbare und aus Mangel an Ge⸗ 
ſchmack mißfiele. Dieſer erwiederte dagegen, Gior⸗ 
dano fen in dee Mahlerey ein Ketzer (Eretico), deſſen 
ganze Kunſt in der Behandlung gewiſſer reizender Far⸗ 
ben und erfundener Spiele von Licht und Schatten bes 
fiande. Bei alle dem gebuͤhrt dem de Maria eine dec 
erfien Stellen unter den Mahlern feines Vaterlandes. 
Es haben fich ebenfalls von ihm verfchiedene meiſter⸗ 
hafte Portrate erhalten, von denen einige denjenigen, 
welche Rubens. und VanDyF ausgefuͤhrt, im gering: 
fien nicht nachſtehen ). Waͤhrend feines Wufenthaltes 
in Nom ftiftete ev die innighte Freundſchaft mit Poufs 
fin und Salvator ofa. 

Aus be Maria's bluͤhender Schule ift fein ein⸗ 
ziger Kuͤnſtler hervorgegangen, der etwas merkwuͤrdiges 
geleiſtet haͤtte. Unter Spagnoletto vervollkommuete ſich 
aber Vaccaro, den ich ſchon oben. genannt habe, 
Hier aber genauer erwaͤhnen mus. ‘ ‘ 

Andrea Baccaro, gebohren im 4:3 —* + 
1670, legte fic) auf die Nachahmung des Merigi, und 
wufte fich die Manier diefes Meifters fo gang zuzu⸗ 
eignen, daß man verfchicdeue Gachen, die er in Deas 
pel verfertigt bat, von den Originalen deffelben nicht uns 
terfcheiden Faun. Er folgte aber den Rath feines ges 
nauen Freundes , des Ritters nl mo, 3a hielt fic 

> mehr 
r) S. —“ Tall Pp. ata. . 
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mehr an den Character des Guido, daher er fich einen 
vortreffliden Styl bildete und durch verfchiedene feiner 
beften Werke, welche theils bey den Theatinern iheils 
in dev Kirche des Roſenkranzes und der Karthauſe auf 
bewahre werden, viel Ruhm erwarb. J—— 

Nach dem Tode des Maſſimo behauptete er unter 
den Kuͤnſtlern in Neapel die oberſte Stelle, die ihm 
nur der Juͤngling Giordano, der von Rom den neuen 
Styl des Cortona einfuͤhrte, ſtreitig machen wollte, 
Gie hatten fchon wetteifernd einige Gemaͤhlde fir der 
Graf von Pignoranda, Vicekoͤnig von Meapel verfers’ 
tigt, als fie bende, um das Altarblate der Kirche von 
S. Maria del Pianto gu mablen, die geforderten Zeich— 
nungen und Entwuͤrfe uͤberreichten. Der etwahnte 
Graf, dev jeden Verdacht von Parthenlichfeie ausweis 
chen wollte, ſchickte alles sur Beurtheilung nad Roms 
und zwar an Pietro da Cortona, Andrea Sacchi, 
Giacinto Brandi und Baciccio. Diefe unterſuchten 
es mit der groften Aufmerkſamkeit und uͤberließen der 
Ausfpruch dem Cortona, weldher, ohne fich imi gerings 
fien durch Vorliehe fur feinen Schuler blenden zu lafs 
fen, jum Vortheil des Andrea entfchied. Ce behaups , 
tete naͤmlich, daß dicfem nicht allein wegen feines Alters, 
fondern aud) wegen feiner richtigern Zeichnung und ges 
nauern Darftellung des Wahren die Paline gebuͤhre. 
Ungeadhter diefes Wertftreites wurden in der Folge 
bende Kiinftler die innighen Freunde. 

Luter den Mahlern, welche die Schule des Wns 
Drea befuchten, zeichnen fic) fein Sohn Nicola Bas 
caro und Giacomo Farelli ribmlid aus. Mie 
cola vollendete -feine Bildung unter der Leitung des 
Salvator Rofa, daher ich ibn, wenn von dew Ziglins 

| ; Sif 2 gent 
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gen deſſelben die Rede ſeyn wird, genauer erwaͤhnen 
werde; Giacomo Farelli eiward ſich dagegen un⸗ 
ter ſeinen Zeitgenoſſen einen ausgebreiteten Mamen, 
wollte aber ſeine Manier mit der ſchwierigern des Dos 
minichino vertauſchen, und verſchlechterte fic dadurch 
ganz unglaublich. 

Wir kommen jetzt zum 
Salvator Roſa, 

geb. 1615. fF 1673. 

Er ward in einem Flecken Renella, zwey Meilen 
von Neapel gebohren *), und lernte, nachdem er ſich 
einige Kenntniſſe in der Schule erworben hatte, die 
Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt von ſeinem Oheim 
Paolo Greco und nachher von Francanzano, der 
ebenfalls mit ifm verwandt war. Ueberdieß genoß et 
den Unterricht des Ribera und Aniello Falcone. 

Rofa begab fic) darauf nad Nom und wabtte 
dieſe Stadt, ob er ſchon im J. 1639 nach Neapel auf 
eine kurze Seit zuruͤckkam, zu feinem liebften Aufent⸗ 
halt‘). Hier erwarb er fich gwar durd) feinen feuri⸗ 
gen rafden Geift, durd feine Talente und taufend ans 
dre eee Cigenshafeen zahlloſe Freunde; 

machte 

s) Den Lebenslauf des Salvator Roſa haben viele 
Kuͤnſtler und Gelehrte beſchrieben. Ich habe ſelbſt eine 
Biographie dieſes Kuͤnſtlers vor meiner Ausgabe ſeiner 
— uͤber die Mahlerey, ( Géttingen iss. 8.) vers 
aßt 

t) Pafferi p. 418 ‘eas, daß fic) Nofa iin: Sabre eae 
nach Nom begeben Habe, womit aber die Angaben des 
Dominici, T. IL. p. 230, und Pa/coli Ps 65 nicht uͤber⸗ 
einftimmen. 
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machte fid) aber auch durch feinen etwas ju Bittern 
Spott und beifenden Wik eben fo viele Feinde, indem 
er vorzuͤglich Kuͤnſtler und unter diefen den machtigen 
Bernini ſelbſt zum Gegenftand der Satire erfohr "). 
Jedoch ftieg in Mom fein Ruhm taͤglich Hoher, wie alle 
feine Biographen einftimmig verfichern. 

Yoh Pann nicht umbin, hier eine Behauptung zu 
widerlegen, welche Dominici *) vorgetragen und der Vers 
faſſer des Mufeo Fiorentino nachgeſchrieben Gat, daß 
ndmlid) Salvator Roſa einer der erften Haͤupter der 
Compagnie des Todes gewefen fey, von welder ich ums 
ftaudlich beym Aniello Falcone gehandelt habe. Roſa 
war, tvie id) ihn in der von mit verfaßten Giographie 
geſchildert ¥), beiffend, ſatiriſch und lebhaft, aber ges 
wif unfabig Theil an jenen Handlungen yu nehmen, 
um fo mebr, da faft alle Neapolitanifche Mahler feine 
Feinde waren. Ware es cine Thatfache, fo Hatten ges 
wiß feine Feinde in Mom und Floreng nicht verſaͤumt 
ifn auf cine nachdruͤckliche Ure fein Vergehen fuͤhlen 
qu laſſen. Wuͤrde er wohl jemahls in Floreng der Ab⸗ 
gott gelebrter und adelicher Sirfel geworden fenn, wenn 
er fic) als Mitglied des erwaͤhnten Complottes entehre 
hatte? Wenn man diefe Griinde erwage, fo wird eis 
nent jeden die Grundlofigkeit jener Gage einleuchten; 
und noch mehr einer andern, welche man ifm zur Vers 
fleinerung ſeiner Verdienfte Hat vorwerfen wollen, daß 

' et 

u) ©. Pafferi im Lebenslaufe des Rofa, und meine Anse 
gabe der Satiraetc, pag. X, fq. 

%) Dominici, T Ill. p. 224. 

) Satira etc. pag. XLV. fq. 

Sif 3 
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er namlich einige Sabre in feiner Jugend uniter * 
Banditen⸗ Bande zugebracht habe ). ni 9 

Unter der ungemeinen Menge feiner Gainagtre 
verdienen vorzuͤglich gwen, die erin Rom verfertigte, 
eine genaue Erwaͤhnung. Das erfte ſtellt die Vergaͤng⸗ 
lichkeit des irdifchen Sebens, das andre aber die Gottin 
des Gluͤcks vor, wie fie ihre Guͤter an diejenigen auss . 
theilt, welche fie gerade am wenigften verdienen. . Diefe 
und mehrere andre Producte feines beiffenden Wikes 
gogen ihm die Feindfchaft der gangen Akademie des 

Heil. Lucas zu... Ce nahm deshalb einen Ruf, dence — 
vom Florentinifehen Hof erhalten hatte, an, und ers 

. ward. fid) den ungetheilten Behfall des Herzogs aie 
verfchiedene fuͤr ihn ausgefuͤhrte Werke. 

Ungeachtet ſeiner Beſchaͤftigungen begab er ſich 
auf einige Zeit in die Nachbarſchaft von Volterra, 
um daſelbſt ſeinen Satiren die letzte Vollendung zu ge⸗ 
ben ). Als er wieder nach Rom zuruͤckkam, erhielt 
er von den dortigen Prinzen und Großen viele Auftraͤge, 
da er mit dem vollſten Recht unter die groͤßten Land⸗ 
ſchaſtmahler feines. Zeitraums gehoͤrte >). Allein et 
Hegniigte fic) nicht, mit dem Ruhm, den er fich in diefer 
Gattung erworben. hatte, indem er die Schwachheit 
beſaß, fir einen. Hiftoriens Mahler gelten zu wollen. 2 

Man foun aud nicht leugnen, dag die wenigen Gegens 4 
flande, weg? er aus der heiligen Geſchichte eee 

ae, 

a) 6. Fuͤßlin— Kuͤnſtler⸗ Lericon. a is 

a) Man Hat von Rofa fechs Satiren, naͤmlich bie 9 ft, 
die Didttunft, die —— den Krieg,” Dvd 
und den Neid. uj 

b) Giehe was id hierdber im erſten Sheil see Gefihicite | 
©. 398 bemertt habe, 

ts a 4 a 
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Hat, anerfannte Verdienfte befigen's jedoch behalten 
feine vielen Geeftiicke und Landfdaften, welche die Roͤ⸗ 
miſchen Bildergallerieen ſchmuͤcken, einen entſchiedenern 
Werth. Unter den ſchoͤnern hiſtoriſchen Werken vow 
Roſa verdienen die zwey Seitengemaͤhlde in der Kas - 
pelle Roſſi, und die Arbeiten in den Kitchen gon S: 
Maria di Monte Santo und des Heil. Johannes der, 
Slorentiner, den erſten Rang. Sein vorerefflides 
Wild, welches die Verſchwoͤrung des Catilina vorftellt, 
ift von der Familie Martelli in Floren; erkauft worden. 
In der Gallerie Gerint befindet fich von ihm ein ant 
Boden geketteter Titius, eine meifterhafte Figure. Ich 
uͤbergehe die uͤbrigen Werke welche ebendaſelbſt und 
in verſchiedenen andern Sammlungen von ſeiner Hand 
aufbewahtt werden. 

Roſa ſtarb im J. 1673, und deuce’ in der £ RNB 
thauſe ju Rom ein ſchoͤnes feinen VGerdienften anges 
mefjenes Denkmahl. pddhd i 

Aus feiner Schule gingen auſſer Bartolos 
meo Torregiani und Giovanni Ghifolfy 
von denen ſchon an einem andern Orte ©) die Rede ges 
wefen iff, Nicola Maffaro hervor. Diefer hat. 
fich am meiften im Fach dee Landfchaften ausgezeichnet, 
— aber nicht, Figuren zu mahlen, daher er ſich 
in dieſer Ruͤckſicht theils an Antonio di Simone, 
theils an andre Kuͤnſtler wandte. 

Riceola Vaccaro, den ich ſchon oben nebſi 
ſeinem Vater erwaͤhnt habe, begab ſich mit Roſa nach 
Rom, hielt ſich ganz an die Diabetes feines —F 

ſters, 

— S. Th.k. S, gore 

Sif 4 
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ſters, und hat ihn beſonders in der Darſtellung alter 
Baumſtaͤmme erreicht. Cr entfernte fic) indeſſen in 
der Folge von den Grundſaͤtzen deſſelben, und — 
ſich mehr dem Geſchmacke des Pouſſin. 

S<ipione Compaguo, eit Mitſchuͤler des 
Roſa in der Schule des Falcone, begab ſich nachher 
eal feine Leitung und madte ſich die Manier Deffels 

eigen. 

Andrea Vefpafianc, Domenico Dens 
tice und Marzio Maſturzo werden ebenfalls als 
Roſas Schuͤler genannt. Ma fturzo war ein intimec 
Sugendfreund vou Rofa und genoß nachher feinen Une 
terridt. Er mahlte fo vollfommen in Salvators Ges 
ſchmack, daß es fait unméglich ift, ihre Berke zu unter⸗ 
ſcheiden. Dominici hat allein einige Merfmahle ans 
gegeben , wodurd fie ſich trennen *). 

Miceola Vaccaro hat ebenfalls eine Anzahl 
ſchaͤtzbarer Kuͤnſtlet gebildet. Unter diefen darf id den 
Ritter Domenico Viola nicht mit Stillſchweigen 
uͤbergehen, der befonderé das Hellounfel gut behans 
belte und ſich durch viele im Geſchmack des —— 
—— Nachtſtuͤcke Ruhm erwarb. 

Ei Zeitgenoſſe det eben genaunten Mahler oar 

Mattia Preti Subse 
_genannt il Cavalier Calabrefe | 

geb. 1613. geſt. 1699. . 
Er wurde gu Taverna einer Stade des fivticien j 

Calabriens gebohren, und ferute die beams 

d) S. Dominici, T. UL. p. 255. jones 
©) Dtefer Kinfiler wird vom Dominic Matteo, vom 

Guarienti aber Giovanni genannt. — find 
wer verſchiedene Mahler zu verſtehen. 

tt tt i i La 

/_ = <a, ors 
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der Kunſt von feinem Gruder Gregorio. Hierauf fam 
er nad Rom und vollendete feine Bildung durch das 
Studium der beruͤhmten RKunfiwerfe von Annidale 
Carracci, Guido und Dominicino. Allein der ents 
fcheidende Augenblick fir die Entwickelung feines Tas 
[ents war der, wo er Guercino’s bewundernswirdiges 
Gemaͤhlde, die Heil. Petronilla darſtellend, zu ſehen 
bekam. Ee wurde naͤmlich von dem datin’ herſchen⸗ 
den frdftigen und lebhaften Rolorit fo ſehr entzuͤckt, 
Daf er beſchloß, diefer Manier zu folgen und fidh nad 
Bologna unter die Leitung des Barbieri zu begeben; 
Preti machte daber in der Schule deffelben ungewoͤhn⸗ 
lide Fortſchritte, und ſetzte felbft einen Reni, — 
Done und seonello Spada in Crftaunen. 

Um die Maffe feiner Kenntniſſe ſtets zu vermeh⸗ 
ren, reiſte er ebenfalls nach Parma, Mailand und 
Venedig, wodurch er zu einer vertrauten Bekanntſchaft 
mit den unſterblichen Muſtern der Lombardiſchen und 
Venezianiſchen Schule gelangre. Aber nicht gufrieden, 
die Werfe eines Tizian, Paolo und des goͤttlichen Corregs 
gio betrachret gu haben, begab er fich auch nach Paris, 
um die Arbeiten eines Simon Vouet, ke: Grin und 
Miguard yu bewundern, und zuletzt in die Niederlande, 

. um mit Rubens bekannt ju werden. 

Als er nad) Rom zuruͤckkam, mahlte er einige 
Sachen, welde Urban dem achten ungemein gefielen, 
Daher ihm diefer nicht nur verfchiedene Unftrage ertheil⸗ 
te, foudern ibm aud) durch die Vermittehing des Grogs 
meifters von Maltha jum Ritter erhob. Da fich fein 
Ruhm taglich mehr ausbreitete, fo befam er viel gu 
— und — ſuͤr den Pring Don Camillo 

$3! ffs Pan: 
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Panfilo einen grofen Saal ju Balmontones eine Ars 
beit die vortrefflid) gelang. | 

Preti hatte fruͤhzeitig eine Neigung fuͤr das Fech⸗ 
tet und brachte es zu einer vollkommenen Geſchicklich⸗ 
Feit in dieſer Kunſt, zog ſich aber dadurch viele Unan⸗: 
nehmlichkeiten zu. Die erſte Probe ſeiner Fertigkeit 
legte er in Rom ab, wo er einen von kaiſerlichen Hoſe 
empfoblenen und auf feine Kunſt fic) ſehr bruͤſtenden 
Sechtmeifter nicht allein demuͤthigte, fondern auch ſtark 

verwundete. Er mußte deshalb: entfliehen: und ging 
nad Maltha. Hier ſchlug er fic) wieder mit einigen 
Mittern, die ibn gereiGt fatten, und verfebte einem ders 
felben einen toͤdtlichen Hieb. Mun fam er nad) Spat 
nien, mablte mehreres in Madrit, kehrte aber bald 
wieder nad) Rom zuruͤck . Sr wurde jedoch in fei 
nen Erwartungen getaͤuſcht, indem Lanfranco und Bez 
rettini, welche dafelbft mit vielent Benfall arbeiteten, 
Durch ihr Unfehen verhinderten, daß ee swichtige Auf⸗ 
trdge erhielt, wodurch er ſich haͤtte auszeichnen fonnen. 
Hieruͤber unwillig reiſte er nach Modena, wo er fuͤr die 
Carmeliter Monche cine ſchoͤne Kuppel mahlte, welche 
unſtreitig cin Meiſterſtuͤck iſt. Gein Aufenthalt war 
aber. daſelbſt von kurzer Dauer; er begab ſich naͤmlich 
wieder nad) Rom, machte fic) aber die ganze Aka⸗ 
demic dergeftale zu Feind, daß er nach Meapel fliehen 
mußte. An der Graͤnze lief er von neuem Gefahr, 
durch die Haͤnde der Gerechtigkeit ums Leben zu foms 
nen, wenn ibn nidjt dee Vicekoͤnig Don ae 
d Avellaneda al von Pan Gegnadigt atte. 

id % 
3 t7¥e 

f) Sn Rom verwickelte er ſich ebenfalls in neue — 
und als er mit Gewalt i Neapel, wo man ihm wegen 
‘der Pek den Zutritt verwehrte, eindringen wollte, ſo 
toͤdtete er einen der Waͤchter. 
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mußte jedoch jur Strafe unter den Stadtthoren einige 
Freskogemaͤhlde verfertigen, die er auch: vortrefflich 
ausfuͤhrte. ust Gp ty aed 

Preti erwarb ſich in Meapel einen fo ausgezeich⸗ 
neten. Ruf, daß ev ſelbſt wahrend der Peſt von den 
Liebhabern mit zahlloſen Auftragen uͤberhaͤuft wurde. 
Jn diefer Zeit mahlte er auch, wie die Geſchichtſchrei⸗ 
Her bezeugen, nicht nur dic Kuppel der, Kirche des Heil. 
Dominicus in Soriano ,. fondern audy das. Bild, das 
den, Heil, Micolaus von Bari darftellt,. Endlich wurde 
er nod) vom Fra Paolo. Lascari, Großmeiſter des 
Malthefer: Ordens nad) Maltha berufen, um die Ries 
che des Heil. Johannes des Taufers daſelbſt mit Ge 
mahlden yu ſchmuͤcken. Er ftarb aud) auf dieſer Suz 
fel int Jahr 1699 ©). J —— 

Dominici, der unſern Kuͤnſtler perſoͤnlich fannte, 
hat uns uͤber ſeine Bildung eine merkwuͤrdige Aeuſſe⸗ 
rung mitgetheilt. Preti fagte ihm namlich; dag er zwar 
den Guercino als feinen Lehrer erfenne, weil er deſſen 
Sule befuche, aber in feinen Studien jeden ausges 
zeichneten Mann zum Mufter genommen Habe. Dies 
fes Urtheil, welches ex liber fich ſelbſt gefallt hat, findet 
man aud) durch feine Werke beſtaͤtigt. Er beſaß cine 
gute vorzuͤglich Fraftige Zeichnung, die jedoch bisweis 

fen 

g) Orlandt und Dominici berichten, daß Pretéi die Coms 
mende von Syrakus befeffen Habe, tind griinden fic) auf 
eit zu Meapel gedrucétes und ihm gewidmetes Werf uns 
ter dem Titel: Lettere memorabili iftoriche e politiche 
@ Antonio Bulifon. etc, Allein dieſes Buch ift nicht dem 

Preti fondern dem Pringen d' Avellino dedicirt, ob fic 
gleich im zweyten Bande ein an Preti gerichtetes Schret⸗ 

bet eingerdcft findet, ©. Pafcoli, Vite de’ pitteri etc. 
T. II. p. it. et 
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len in das ſchwerfaͤllige ausartet; er ließ ſeine Figuren 
ſtark heraustreten, und kannte den Effeet der Farben, 
indem er ſie meiſterhaft untereinander vertrieb. Da 
ihm aber eit gewiſſer graulicher Ton eigen war, fo has 
Ben feine Werke einen finftern Character, der fich ibris 
gens fiir ſeine beruͤhmteſten Gemaͤhlde, welde Martern, 
Mordthaten und andre tragiſche Gegenftande verſinnli⸗ 
cen, vollfommen paft. In der Dresdener Gallerie 
werden von feiner Hand dren vortreffliche Bilder anfs 
Bewabrt; die Befreyung des Heil. Petrus aus dem 
Kerfer, die Marter des Heil. Bartolommens ”) und 
ber Unglaube des Heil. Thomas *). | 

Preti hatte verfdhiedene Schuͤler; die vornehmſten 
darunter waren Giufeppe Trombatore, der fic 
guerft unter dev Leitung des Aniello Falcone gebildet ; 
Giovanni Battifia Calorité genannt i Nero, — 
und Raimondo de’ Dominici. Diefer genog in 
Maltha den Unterricht des Calabrefe. Chenfalls. wer: 
den als feine Ziglinge ein gewiffer Demetcio, fein 
eigner Gflav, der durch die Taufe den Namen Gius 
feppe erbielt und viele Malthefer Ritter aufgezaͤhlt. 

Schließlich darf ich niche vergeffen, daß ſich auch 
Preti durch ſeine architectoniſchen Kenntniſſe beruͤhmt ge⸗ 
macht, und in Maltha viele Gebaͤude aufgefuͤhrt hat?). 

Unter 

bh) Man behauptet, daß dieſes Grauen erweckende Bild 
ehemals in der Kaiſerl. Gallerie zu Prag geweſen ſey. ee. 

i) Daffelbe Sujet gph fis in der Wiener Gallerie. 
_ ©. v, Medel, SG. 59. Was aber eine genaue Unters 

ſuchung verdient, ‘aft, daf das Gemaͤhlde nad —52 
yon Wien gekommen ſeyn ſoll. 

k) Gr pftegte ebenfalls feinen Schuͤlern einige dikatye Res. 
geln uͤber die Proporzion mitzutheilen, weldhe Dominict 
TUT, p. 988. ans Licht geftellt hat, . 
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Llnter den bedeutendften Riinfilern aus Nom oder 
aus Dem Kicchenjtaace gebiictig, Habe id im erften 

Theile diefer Geſchichte !) den Ritter Giacineo 
Brandi erwahne, und ibn in diefem Theile einen 
Siler des Lanfranco genannt. Er iſt aber niche wi'e 

ich glaubte aus Polt, einem der Familie Conti angehss 
tigen tebn, wie Palcoli™) berichtet, gebirtig, foms 
Dern gus der Stade Gaeta. Dominici") hat das se: 
ben diejes Kinfiters befdrieben, und einige Briefe: 
von ihm anfbewabrt, welche jene Angabe beftdtigen. 
Bie dem aud) fey, fo erwarb er fich feine Weife ju Fos 
foriren unter der Leitung des fanfranco, erveichte aber 
niche die Staͤrke ſeines Lehrers. Cr wußte feinen Pins 
fel leicht zu fuͤhren, war aber nachlaͤſſig und firebte 

weder eine tidhtige Zeichnung noc einen grofen Mamen 
gu erhalten. Seine beften Werle find ein Heil. Nos 
dus a Ripetta, und die vierjig Didcayeer: in der Kirche 
alli Stimate, 

Von dem Giovanni Battiſta Boncore 
aus Abruzzo ift fehon unter den Schilern des Mola 
gebandelt worden. . 

Uni diefe Beit bluͤhten in Meapel zwey acheungs: 
wiirdige Kinfler Ubrahbam BWreughel und Dus 
biffon, welche Blumen: und Fruchtſtuͤcke vortrefflich 
mahlten. Yu derfelben Gattung that fid Andrea 
Belvedere hervor, der fich zugleich durch feine ge: 
lehrte Beſchaͤft igungen bekannt gemacht hat. Er hin⸗ 
terließ einen Schuͤler Tommaſo Realfonſo, der 

ihn 

1) 3h. J. p. 186, 190. 
m) Pajcols, Vite de’ Pittori, Fi J. P. 129. 

u) Dominici, T. Ill. p. 270. 



$30 . Secſchichte der Mablerey 

ihn wahrſcheinlich uͤbertroffen hat. Giacomo Nani, 
Baldaffar Caro und Gafparo Lope; widmeten 
fich ebenfalls der Blumens und Fruchtmahlerey. 

Giufeppe Receo hat in diefer Gattung viel 
ſchaͤtzbares geleiftet, mahlte aber auf das meifterhaftefte 
Fiſche. Cr wurde wegen feiner Verdienfte ums Jahr 
1667 jum Ritter des Calatravaordens ernannt. 

* ? * ' 

Die echten Grundſaͤtze dee Schiler des Raphael 
und Michelangelo Hatten fich fchon allmaͤhlich in Meas 
pel und in den uͤbrigen Theilen des Koͤnigreichs verloh⸗ 
ten, als fid) zu Nom die Secte der Idealiſten bildere, 
und ihre Grundfage dorthin verbreigere. Durch Mes. 
rigi's Crfcheinung gewann darauf die Mahlerey eine 
andre Geftalt; er begriindete die Schule der Natura⸗ 
liften, welche durd) die vielen aus ifr hervorgebenden 
Kinfiler ein grofes Anfehen erhielt. Jedoch if aud. 
in dieſer Periode der Cinflug der Venezianiſchen Schule — 
auf Meapel nicht zu verfennen. ex ai 

Die im Anfange des. ſiebzehnten Jahrhunderts _ 
entfprofjene und immer mehr um fic) greifende Schule 
der Carracci, bereitete ebenfalls fir Meapel den Uns — 
Grud) diner glanjendern Epoche. Die Mablerey ers 
reidhte auch wirklich dafelbft den hoͤchſten Grad der 
Vollfommenheit, da fie, wie wit im Verlauf unſerer 
Gefchichte geſehen haben, flets unter der Leitung auss 
wartiger grofer Meifter ftand und von ihrem Geſchmack 
abhangig war. Mit kuca Giordano endigte tibrigens 
jene gluͤckliche Epoche; er gehoͤrt zwar unter die Anzahl — 
der ſchoͤpferiſchen Geiſter, und erwarb fich durch pe 

— Revs 
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Verdienfte einen ausgezeichneten Namen, bewirkte 
aber, daf man in Meapel alle gruͤndliche Studien ver: 
nachlajfigte, nur den aͤußern Schein dev Vollkommen⸗ 
Heit yu erreichen fuchte, und ſich an die Manier des 
Cortona hielt, die ihre eeehante in Mom und Silos 
renz befeſtigt hatte. 

Luea Giordano ge 
geb. 1632 geft. 1705. 

$uca wurde ju Meapel gebohren, und war der 
Gon eines geringen Mahlers, Namens Antonto. 
Als-ein Knabe von act Jahren mahlte er fchon einige 
Gachen in Fresfo und gwen Kinderfiguren fir die Kies 
he von S. Maria la nuova, die in Betracht feiner Sus | 
gend grofe DBewunderung erregten. Man wiirde diefes 
wirflich fir unglaublic alien, wenn es nicht mebrere 
Schriftſteller und. ſelbſt Carlo Celano beftatigten °). 
Der Vicekoͤnig Herzog Medina de fas Torres nahm 
ſich darauf feiner an, und uͤbergab ifn dem Unterricht 
des Ribera, deffen Schule er auch mehrere Jahre 
Hindurd befudhte. Luca hatte fid) zwar in der Manier 
feines Sehrers ungemein geuͤbt, brannte aber vor Bes 
gierde es weiter ju bringen, und floh daber heimlich 
nad) Nom, wo er die Werfe von Raphael, Guido, 
Carracci und anderen grofen Meiftern fludierte. Sein 
Aufenthalt konnte jedoch feinem Vater niche lange vers 
Borgen bleiben, der nach Mom reifte und ihn in der 
Petri: Kirche befchaftige fand. Da fich nun diefer fo 
gu fagen von den Talenten feines Sohnes ernaͤhrte, fo 

trieb er ihn fters an, feine Arbeiten zu beſchleunigen, 
und wiederholte dfters des Tages die Worte Luca fa 

preflo, 

0) C. Celano Giornata. 4, 
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preffo, woraus in der Solge ein Beyname des Gives 
Dano entftand. 

Unter den gahllofen damals in Nom arbeitenden 
Mahler fonnte und mußte Feiner einen groͤßern Cins 
druck auf den raſchen und lebhaften Geift unſers Sihigs 
lings machen, als Pietro Berettini von Cortona. Cr 
nahm als Vater einer weitlaͤuftigen Schule und Schis 
pfer eines allgemein geſchaͤtzten Styls, den oberſten 
Gifs ein, und vereinigte mit einem feutigen Geift eis 
nen Geſchmack, der dem des Giordano villig analog, 
tar. Mit großem Wohlgefallen bewilligte ipm daher 
Pietro cine Grelle unter der Anzahl der feinigen. 

; Die Bildung welche er in der Schule des Cortona 
empfing, gentigte uͤbrigens Feinesmeges feinem raſtloſen 
Geifte; er wollte fid) auch mit den groͤßten Vorbildern 
der Lombardifden und Venezianiſchen Schule befanne 
machen, und wurde durd) die Werke eines andern Pros 
teus in der Mahlerey, des Paolo Veroneſe, dergeftale 
entzuͤckt, daß er fic) bemuͤhte, den Sent deffelben mit 
dein des Berettini zu vereinigen, und daraus eine ibm 
eigerthiimliche reizende und anmuthige Manier ju 
fchaffen. Da er ferner mit grofem Fleif viele Werke 
der ausgezeichnetſten Mahler fopierte, und dag feltene 
Talent beſaß, das characteriftifche derfelben int allges 
meinen wieder anjubringen, fo erwarb er fic) zuletzt 
eine ungemeine Fertigkeit, mehrere Meiſter nachzuma— 
chen und durch feine Kopien die geuͤbteſten Augen zu 
pau P), | 

Grin 

p) So mahlte er unter andern ein Gegenſtuͤck bie einem 
Bilde des Baffano in der Sammlung des Koͤnigs von 
Spanien, und Dinterging die gruͤndlichſten Renner. 

) 
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Sein Ruf verſchaffte hm zwar nad feiner Ricks 
kehr in Meapel viele Auftrdge ju Arbeiten, allein ee 

mufte dabey als Juͤngling die Ciferfuche vieler Vertes 
ranen in der Kunſt erfahren. Vorzuͤglich bemuͤhten 
ſich Francesco di Maria und die Anhanger def 
felben, fein Unfehen gu vertringern. Unerſchuͤtterlich 
verfolgte er aber feinen Swed, bahnte fic) wie ein 
teifender Strom durd) die felſichſten Gegenden einen 
Weg, und ſah fich, nachdem ev feine Meider.und Feinde 
gedemiithigt hatte, im Beſitz dee unumſchraͤnkteſten 
Macht. 

Gern wollen wir einraͤumen, daß Giordano ju 
fluͤchtig und leicht arbeitete, und dem Cffect die fhwie 
rigen Studien, welche allein die Hauptſtuͤtzen der Kunſt 
ausmaden, aufopferte, allein ev verdiente es nicht, - 
daß fich feine durch Parthengeift erhitzten Gegner die 
beleidigendjten Ausdruͤcke gegen ifn erlaubren 4). 

4 ; 

Nachdem Giordano in feinem Vaterlande uns 
zaͤhlige Werke ausgefibre hatte, reifte et im Jahr 

1679 

q) Die fonderbaren Ausdruͤcke welche fic d¢ Maria und 
Giordano gegen einander bedienten, hat uns Dominick 
aufbewahrt. T. IIL. p. ao2. Sch theile hier dte Stelle 
meinen Leferm mit: “Pur non acchetandofi il Maria fa» 
cea da’ fuoi Difcepoli chiamare la feuola di Luca, gid 
diyenuta copiofiffima: La feuola Ereticale, che faceva 
traviare dal dritto fentioro, con la danzofa liberra di 
cofcienza: e cid dicea in riguardo alla vaghezza del eo- 
Jorito. Ma il Giordano fi rideva di un tal gracchiare, 
ed in ricambo fu la Scuola di Maria chiamata con l'epi- 

~ _- teto di: Ebrei oftinari, fiffi ne’ rancidumi di loro legge: 
per la feccagine di ftar ſolo ad un ftentato difegnos e 
folea dire Luca: Quwello effer il miglior Pittore che fa 
pea pit degli altri appagare it Pubblico,” 

- Siorillo’s Geſchichte d. zeichn Biante Bu “Ogg 
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1679 nach Florenz, wohin er berufen ward, um die 
Kuppel der Kapelle des Heil. Andreas Corſini an der 
Kirche del Carmine zu verzieren. Hier mahlte er auch 
bei ſeiner ſpaͤtern Durchreiſe eine Gallerie fuͤr den 
Marcheſe Ricardi?). Da ſich fein Ruhm immer mehr, 
ſelbſt im Auslande verbreitete, ſo erhielt er ums Jahr 
1690 von Carl dem zweyten eine Einladung nach 
Spanien zu kommen. Dieſer Monarch war, wie 
Mengs erzaͤhlt, darauf bedacht, große Mahlereyen 
im Eskurial und zu Madrit machen zu laſſen; da aber 
keiner von ſeinen Untergebenen die Freskomahlerey ver⸗ 
ſtand, welche ihnen Theils aus Mangel an Gelegens 
heit, Theils weil ſie ſich nur auf eine gewoͤhnliche Nach⸗ 
ahmung beſchraͤnkten, unbekannt geblieben war, ſo 
ſah er ſich genoͤthiget, den Luca Giordano aus Italien 
zu berufen. Das Gluͤck, das dieſen beruͤhmten Neapo⸗ 
litaner ſo hoch erhoben hatte, und der Beyfall den 
ſeine Leichtigkeit zu mahlen fand, reizte viele Spanier, 
ihn nachzuahmen; da aber Giordano's Geſchicklichkeit 
von der Uebung herkam, die er durch Nachahmung 
der Meiſter ans allen gutkn Italiaͤniſchen Schulen ers 
langt hatte, ſo konnten die Spanier, die dieſe Huͤlfs⸗ 
mittel nicht beſaßen, ihre Abſicht nicht erreichen. Noch 
ſchlimmer war es, daß ſie ſich, um den Giordano zu 
erreichen, von det Nachahmung der Wahrheit, wels 
che fie bisher beobachtet fatten, entfernten, obne den 
Theil von dem Geſchmack der Schoͤnheit ju erlangen, — 
toelcher fich in Statien erhielt*). 2 

Mie 

r) Diefe Gallerie hat Campanella zu Nom tm Sahe 
1785, unter Volpato’s Aufficht in Kupfer geftochen. 

8) ©. Mengs Opere. T. I. p.232. Menge iret darin, 
daß er behauptet, die Sresfomahlerey fey damals in Spas 
nien unbefannt gewefen. Ich werde am = Orte 
das Gegentheil erweiſen. 



al 
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Mit Ehrenbezeugungen und Reichthuͤmern uͤber⸗ 
haͤuft verfertigte er vieles Theils fuͤr den Koͤnig und 
die Großen, Theils fuͤr verſchiedene Kirchen; und 
beendigte mehrere Arbeiten, welche der durch einen 
ploͤtzlichen Tod hingeriſſene Luca Cambiafo im 
Escurial unvollendet hinterlaſſen hatte. 

Als nach dem Tode Carls des zweyten im Jahr 
1700, die Ruhe von Europa erſchuͤttert wurde, be⸗ 
ſchloß Luea in ſein Vaterland zuruͤckzukehren, und 
ging auch mit Genehmigung Philipps des fuͤnften 
nach Italien. Waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Rom 
fand er an Clemens XIl, Catlo Maratta, und vielen 
Mannern vom hoͤchſten Mange eifrige Bewunderer 
feiner Verdienſte. Endlich, nachdem er alles, was 
dem Ehrgeitz wiinfchenswerth duͤnkt, genoſſen hatte, 
ftarb ev im 3.1705 mit Reichthuͤmern verfehen, und 
hinterlief ‘eine Schule, von dev wir bald weitlaͤufti⸗ 
ger fprechen werden. 

AuGer den vielen Gemaͤhlden, welche von ihm gers 
firenet in Stalien, Spanien, Frankreich und Eng—⸗ 
Jand aufbewabhrt werden, haben unftreitig die deutſchen 
Gallericen, vorzuͤglich aber die Dresdener, die ausges 
fuchteften Werke feines Pinfelé aufjuweifen. In dies 
fer befinden fic) 16 bis 17 Bilder vom Giordano, 
welche iberdem unter die vollfommenften gebiren, die 
je aus feinen Handen hervorgegangen find‘). Feder 
wird ihren Urbeber in dee Anordnung und Gruppis 

rung, 

t) Eins der merkwuͤrdigſten Gemaͤhlde unter dicfen iſt une 
fircitig dasjenige, welches den Tod des Seneca vorſtellt. 
Luca foll es in einem Alter von vier und zwanzig Jah⸗ 
ren vollendet haben. 

Gogg 2 
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rung, in der bezaubernden Grazie und kuͤhnen Bigs | 
rung des Pinfels bewundern muͤſſen. 

Was den Styl des ‘Giordano betrifft, ſo 4 
Mengs dieſe Materie, wo er von den Arbeiten jenes 
Kuͤnſtlers in Madrit redet, abgehandelt ). Ich wer⸗ 
de alſo hier die Gedanken des gruͤndlichſten Kunſtrich⸗ 
ters wiederholen und nur dann mein Urtheil aufftels 
len, wenn ich etwa von ifm abweide. “Giordano’s 
Werke”, fagt er, find beynahe zahllos. Man kann 
pon diefem Rinfiler behaupten, daß keine feiner Wee - 
beiten ſchlecht ſey, indem aberall ein guter Geſchmack 
unverfennbar ift; aber fie bleiben Cmbryonen wenn 
man fie mic den vollendeten Meifterwerfen der großen 
Italiaͤniſchen Kinfiler vergleicht. Ce Hates in Feiner 
Sache jur Vollkommenheit gebracht; daher fomme es, — 
daß man dem Styl deffelben nicht das geringfte entzie⸗ 
ben darf, ohne in das Mittelmaͤßige der Mahlerey 
pinabsuft nfen, wie es allen feinen Machahmern ers 
ging. Ueberhaupt Fann man die Arbeiten des Luca 
Giordano in zwey Klaffen theilen, ob er ſchon bald 
Diefen Bald jenen Riinfiler nachgeahme Hat.  Cinige 
feiner Gemaͤhlde geichnen fic) durch eine fraftige Fars - 
berigebung aus, worin er ettvas feinen erften Lehrer 
Mibera zu erreichen fudte. Griftentheils aber, und 
mehr feitiem Character angemeffen, Hat er, wie man 
in feinen beften Arbeicen wahrnimmet, die Manier des 
Pietro da Cortona angenommen. Yn diefer find die 
prddtige Fres komahlerey im Ca/one del Ritiro und vies 
fe andre Werke im koͤniglichen Pallafte ausgefuͤhrt. 
In ſeinen ſpaͤtern ju Madrit verſfertigten Gemaͤhlden 

| entfernte er ſich etwas von jener Mamer; er vermiſchte 
die Figuren, welde er in der Ure des Paolo Werones 

— ſe 

u) Mengs, Opere, T.M. Pp. 67. 
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fe: befleidetes verminderte die Kraft der Tinten und des 
Helldunkels, und verfiel endlich in eine ſchwerfaͤllige 
Marnier, die fic) zum Deifpiel in den Salomoniſchen 
Geſchichten, welche nach den Mahletehen im Eskurial 
verfertigt wukden, offenbart.“ Man wird es mir ges 
wiß verzeihen, daß ich hier einige Widerſoruͤche im 
Urtheil des philoſophiſchen Mahlers berichtige und 
verbefjere. Luca befag einen leichten Syl, und. bes 
gnuͤgte ſich, nachdem er die beſten Itallaͤniſchen Mus 
ſter genau ſtudiert hatte, die weſentlichſten Zuͤge ders 
ſelben wieder darzuſtellen, und vermoͤge ſeiner großen 
Uebung den Schein der Vollkommenheit ſeiner Vors 
‘Hilder zu erreichen, indem er doc) die eigentlichen 
Schwierigkeiten umging. Er bekuͤmmerte ſich des halb 
menig um die Tiefen der Zeichnung, wm die Auswahl 
fhiuer Formen, und einen erhabenen Ausdruck, er ges 
hoͤrt aber darum nicht unter die ſchlechten Zeichner 
und empfindungsloſen Meiſter. Mengs uͤbergeht alle 
Theile worin Luca vorzuͤglich glaͤnzte, und wodurch er 
ſich uͤber eine große Menge der erſten Mahler emporges 
ſchwungen hat. In diefem Betrachte hat er wirklich 
vor vielen andern entſchiedene Vorzuͤge. Wer wird 
ihn nicht in ſeiner Harmonie, im Zauber ſeiner Far⸗ 
ben, in dem ungeheuern Umfang ſeiner Kompoſitionen, 
‘an der Dreiſtigkeit ſeines Pinſels, inv Feuer und Reid): 
thum ſeines Geiftes: bewunderungsmiirdig finden? Da 
er tiberdem die Kunft befag, die beruͤhmteſten Mahler 
auf das Taufchendfte nachjuahimen, und felbft die ges 
uͤbteſten Kenner gu hintergehen, fo vermied er dadurch 
in ſeinen Werken jene allgemeine Einfoͤrmigkeit der Ge⸗ 
ſtalten⸗ Phyfiognomicen, Nebendinge u. f. w., welche 
uns in den Gemahiden eines Pierro da Cortona. miß⸗ 
falls Wie kann man nun von einem Maune, der fo 
viele kuͤnſtleriſche Verdienſte in ſich vereinigte, behaup⸗ 

G99 fen, 
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ten, daß er embryoniſche Werke geliefert habe, und 
zugleich hinzufuͤgen, daß er der Urheber jener praͤchti⸗ 
gen Mahlerey im Caſone del Ritiro und vieler andrer 
im eb Pallaft geweſen ſey? 

Aus Giordano’ $ sablreicher Sule gingen nicht 
nut viele einheimiſche, fonderm aud) fremde Kinfiler 
hervor, von denen ich hier die vorzuͤglichſten erwaͤhne, 
Da fid) beym Dominicé ein auedilietiches. Derjeichnif 
gon allen — * My Mee. bt 

Svdineekdactor eet Spanier; und Anfelmo 
eit Flammaͤnder, erregten die groͤßten Hoffuungen, fiars 
Hen aber beyde ſehr frify Mamondo de D oniis 
vici cin Maithefer, Legte ſich ausſchließlich auf die 
Machahmung ſeines Meiſters, und wurde auch von 
dieſem vielfaltig gebrancht. , Mehrere Wilder ,. die er 
gemable und fein Lehrer retouchire bat, werden fir 
Giordanos Arbeiten auggegeben. Won feinem Cofn 
Bernardo dvi Dominic, den ich Sfters anges 
fibre habe, wird unten csilduftige die Rede feo. 

Dowshies di Marino, ein ——— 
war einer von Lucas beſten Schuͤlern. Da er ein lieb⸗ 
liches und ſanftes Kolorit beſaß, ſo ließ ihn jener Ge⸗ 
maͤhlde nach ſeinen Zeichnungen entwerfen, ohne ihm 
zugleich eine mit Farben ausgefuͤhrte Stizze zu oer. 

Giufeppe Simonetti, ebenfalls ein Nea⸗ 
politaner, diente zuerſt als Aufſwaͤrter bei Giordano 
und wurde darauf fein Zoͤgling. Cr fopierte vortreff⸗ 

lich, vermochte aber ſelbſt nichts zu erfinden daher 
er nur nach den — und — ſeines Leh⸗ 

| ait) 5 2 
x) 6. Dowiindai » Telll. p. 4qgt. 
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rers arbeitete. Nicht viel beſſer waren Giovanni 
Lionardo Pinto; Andrea Miglionico, der 
Ritter Nicola Malinconico, ein Sohn von Anz 
drea, Tommafo Fafano, und Giovanni Toms 
mafo Siagquinto. : 

Miccolta Roſſi leiſtete mehr als die eu 
genannten; Uniello Moffi aber und Matteo 
Pacelli, welche von Luca mit nach Spaniew gefuͤhrt 
wurden, — ſich durch nichts ausgezeichnet. 

—— di Simone, ebenfalls ein Schaler 
des Giordano, verdient vorzuͤglich wegen ſeiner Anti⸗ 
quariſchen Bemuͤhungen unſere Aufmerkſamkeit. Ce 
ſammelte, wie Dominici erzaͤhlt, alte Muͤnzen Vaſen, 
Bronzen, Basreliefs, Cameen, und griechiſche Wands 
gemaͤhlde, dieſe aber uur aus dem Mittelalter. 

Doch ich wuͤrde niemals ein Ende finden, wenn 
id) alle Schuͤler und Nachahmer des Giordano aufs 
zaͤhlen wollte. Ich beſchraͤuke mich daher anf Paolo 
de Matteis, gebohren in der Chene von Cilento inv 
J. 1662, geftorben im J. 1728. - Machdem er die 
UAnfangsgriinde der Beichenfunft vom Giordano ers 
lernt hatte, wurde er von Don Filippo Macedonio 
nad Nom gefhickt, um feine Talente weiter ansjubile 
den. Er ſtudierte auch die beften Muſter daſelbſt, blieb 
aber ſeinem Meiſter ergeben, indem er nach ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr in Neapel die Schule deſſelben wieder beſuchte. 
Dieſem verdankt er auch die Magie ſeines Kolorits 
und die unglaubliche Fluͤchtigkeit und Schnelligkeit im 
mahlen. Hierin hat er ihn gewiß erreicht, und ſelbſt 
uͤbertroffen; daher manche Gemaͤhlde von ihm nicht 
fae die Ewigkeit verfertigt gu ſeyn ſcheinen. Mate 

6884 teis 
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teis beſaß ebenfalls die Gabe, ſich in andre größete Mei⸗ 
ſter, aber wie ich ſchon vom Giordano bemerkt habe, 
nut jum Schein zu verwandeln. Unter dee großen 
Anzahl ſeiner mit einem blitzenden Pinſel vollendeten 
Werke, verdient vorzuͤglich die Kuppel der Kirche von 
Gefu nuovo, die er in einer Zeit von 66 Tagen beens 
Digte, erwaͤhnt ju werden. Solimena, dem man P6000 
Gardi geboten hatte, aber nicht bewegen konnte die 

Arbeit zu uͤbernehmen, urtheilte als er die Mablerey 
des Matteis fah, sdaB fic) diefer eher 66 Miouate 
aufmerkſam mit derfelben haͤtte befdhaftigen follen, als 
ſeine Schnelligkeit ohne Gewinn an den Tag zu fegeu.” 
Ungeachtet dieſer und mehrerer andern Kritiken zeich⸗ 
net ſich jene Kuppel durch viele meiſterhafte Gruppen 
ehrenvoll aus. Er wurde auch deshalb von ſeinen 
eifrigen Bewunderern ununterbrochen beſchaͤftigt; ſo 
mahlte er ein großes vortreffliches Altarblatt in Oehl 
fuͤr die Tribune der Kirche des Heil. Nicolaus alla Ca- 
rita, welches die Grablegung diefes Heiligen darftellt ; 
eine Gallerie, fir den Herzog vow Monteleone; die 
Decke der Kirche des Heil. Geiftes di Palazzo; eine 
Empfaͤngniß Maria, den fel. Caniiflus de Lellis und 
verſchiedene andre Sachen fuͤr die ot de’ —— 
vi vow Siatanione eatin 

Matteis reißte ebenfalls nach — wobin 
er vom Grafen von Etrees berufen ward, und fuͤhrte 

dort mandherley aus; et begab ſich aber nad) Rom jus 
ruͤck, wo ibn die Paͤbſte Clemens XL, Clemens XII, 
und “Benedict XIH. beſchaͤftigten. Die Ginfadungen 
welche er vom Spaniſchen, Portugiefifchen und rae 
liſchen Hofe erhielt, lehnte er ſaͤmmtlich ab. 

Was ſeinen Styl betrifft, ſo blieb er — 
der Manier des Giordano — bildete ſich aber nach 

ere ‘ ſei⸗ 
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ſeiner Ruͤckkehr von Frankreich eine eigene, indem er 
das Helldunkel zwar kraͤſtiger, jedoch immer ſehr weich 
behaudelte. Die Koͤpfe ſeiner Madomen und — 
haben himmliſche edele PHyfiognomieen. 

Paolo ſchrieb auf Anſuchen —— 
Edelmannes einige Nachrichten uͤber Meapolitaniſche 
Rinfiler) und verfaßte auch ein Werk, das die — 5 
gruͤnde der Zeichenkunſt euthaͤlt ). 

Unter ſeinen Schuͤlern thaten ſich ſeine drey Soͤh⸗ 
ne und Giuſeppe Maſtroleo hervor, der ihn 
auch auf ſeiner Reiſe nach Frankreich begleitete. Die 
Hauptwerfe dieſes Kiinfilers beſtehen in fuͤnf Geſchich⸗ 
ten der Heil. Anna, welche die Kuppel der Kapellbe 
Derfelben an der Kirche der Pieta de’? Torchini ſchmuͤk⸗ 
fen, und, uns Jahr 173 3 vollendet worden fi nd. 

Giacomo del. Po', (geb. ging) * — 
bluͤhte in Neapel und hat ſich hauptſaͤchlich unter ſei⸗ 
nem Vater Pietro, und Miccola Pouffin ges 

bilder. Er war neunzehn Sabre hiudurch Mitglied 
der WAfademie des Heil. Lucasin Rom, und hielt zum 
Gebrauch der Kuͤnſtler Vorleſungen uͤber die Anatos 
mit. Seine Manier Hae gwar ſehr viel bigarres und 
eigenthuͤmliches, ift aber. voll Harmonie, und unge: 

mein angiebend. — beweiſen * beſten Werke, 
—E wel⸗ 
— 8 

yREs fuͤhrt folgenden Titel: 1] Libro iH igiegnemiensts del 
Difegno, ove fono li Prineipi. di eſſo, e le belliſſime 
Accademie fatte per Scuola della Gioventu. ftudiofa: 

| dedicato al fu Reggente D. Adriano Ulloa, incifo da 
Francefco Aquila, fol. Man bat ebenfalls viele he 

ferſtiche nach feinen Mahlereyen 

Gg85 
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welche in den Haͤuſern des: Pringen vow Cellamare, 
des Marchefen vow Cenfano, und des Herjogs von 
Maddaloni aufbewahtt werden. Ebenfalls wird man 
die Tribune der Fdniglichen Kapelle im Palla , welche 
er mit Gemaͤhlden verjziert, und die vortrefflicen grau 
in grau neben dem Altar gemahlten Statuen, mit vies 
lem Gergniigen betrachten. Thereſa del Po, 
feine Schwefter, Gat fid) auch in der Minh eee und 
Kupferftecherfunft hervorgethan. 

Dominico Antonio Vaccaro, geſtorben 
im J. 1746, war ein ſchaͤtzbarer Mahler, und were 
einigte damit die Sculptur und Baukunſt. Cine ſei⸗ 
ner vorzuͤglichſten Arbeiten iſt die Decke in der Kir⸗ 
che von Monte: Virgine bet dem Collegio —— 

Wir kommen jetzt auf einen der ausgezeichneiſten 
Maͤnner dieſer Periode, durch den die Neapolitani⸗ 
ſche Seite einen neuen Glan; —* 

; 

athincéeec’ Solimena - 
geb. 1657, t 1748. 

Er ward in Nocera de’ Pagani gebohren und ferns 
te die Anfangsgriinde der Beichenfunft von feinem Was 
ter Angelo Solimena, der jugleid) die Wiffens 
fchaften fiebte.  Hierauf befudhte er die Schule des 
Francesco di Maria in Meapel, vervollfommnete ſich 
aber vorjiglicd) durd das Studium der Werfe von — 
Lanfranco und Preti. Auf diefe, Are machte er große 

Fortſchritte in der Zeichnung und der Behandlung des 
Helldunkels; dagegen er im Rolorit den Cortona, 
Giordano, und. felbft zuweilen den Guido und Ma: 
ratta zu erreichen lac an ſeinem mannlicen — 

8— eſa 
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beſaß er ein Frdftiges Helldunkel, das ev aber in dev 
Folge milderte, wodurch feine ſpaͤtern Werke an Lieb; 
lid feit gewannen. Er bediente fic) des Nackten, und 
709 die Matur fleifiger zu Rathe, als es unter’ seinen 
letzten Zeitgenoffen uͤblich war; er hatte einen grofen 
Ideenreichthum im Komponicren, aber einen Uusdruc, 

Golimena verbreitete fid) wie Rubens uͤber 
alle Gattungen der Mahlerey; er mahlte nicht nue 
Hiftorien,; Portrate und Architectonijche Vorſtellun— 
gen, fonder aud) fandfchaften, Thiere, Fruͤchte 
u.f. w. Unter der Anzahl feiner Geffen Werke vers 
dienen vorzuͤglich folgende eine genane Erwaͤhnung: 
Die Bilder in der Sakriſtey des Heil. Paulus dev 
Theatiner; das Gewslbe der Kirche des Heil. Nicos . 
faus della Carita; die Kuppel und die Winkel derfels 

ben in der Kirche der Donna Alvina; die Rapelle des. 
Heil. PHilippus Meri; die Gemaͤhlde in der Kirche der 
Girolimini und in der Gafriftey des Heil. Dominicus 
maggiore; die Aurora, twelche er fiir den Churfuͤrſten 
pon Main; verfertigee; der Phacton in der Wiener 
Gallerie, den er auf Befehl des Vicekoͤnigs Grafen 
gon Daun ausfuͤhrte; und endlich die Vorſtellung eis 
‘ner Schlacht Alexanders, welche Philipp der fuͤnfte 
beſaß. 

32 

Ungeachtet Golimena im Stande war, folde 
Meiſterwerke zu liefern, fo feblte es ifm doch anveis 
net richtigen Zeichnung. Er feuerte aber ſeine jungen 
Zoͤglinge fehr an, diefen Theil der Kunft zu ftudieren, 
Den er felbft wegen der falfch verftandenen Machahmung 
Der leichten und fliichtigen Manier des Giordano vers 
nachlaͤſſi igt hatte. Seine Nebenſtunden widmete er 
den Wiſſenſchaften und der Dichtkunſt; die Sonette 

und 
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und Poeſieen, ‘Die er verfaßt, zeichnen fid) auch durch 
Empfindung und Geſchmack ehrenvoll aus. 

jee } +, hye Bh 

; SGolimena hinterließ gwar nad). feinem Code 
eine weitlduftige und bluͤhende Schule, fonnte aber 
in feinen letzten Tagen, als er ungluͤcklicherweiſe taub 
und blind wurde, niche viel mehr nigen. Daher 
vetloren ſich auch allmablig die gutem Lehten, welche 
ser feinen Zoͤglingen gu geben pflegte. Unter diefen bas 
ben ſich nur drey .namlidhs Sebaftiano Conca, 
Corrado Giaquinto und Francerco di Mus 
ra⸗ ein gewiſſes Anſehen erworben, viele andre aber, 
als Lionarde Olivieri, Midpelangelo 
Echilles, Paolo di Majo, Giovanni Ans 
tonio Riozzi⸗ Michele Fofdhiniz Ginfeppe 
Tomajoli u f w. — bis? seek iid 
zeichnet. | ent aie 

Sbaftiano Conca, gebohren gu Gaet i 
3.1680, .1770 7), fudierte ſechzehn Sabre pins 
durd) unter der Leitung des Solimena, und ging, im 
%..1706 nad) Rom, wo er jum aligemeinen ‘Deflen 

in feinem Haufe eine Privat: Afademie errichtete. 
Seine Mahlerehen fanden großen Beifall, daber ev 
auch viel fit Clemens den XL. arbeiten mufte, Der 
ihn jum’ Ritter des Chrifiusordens erhob. Im Jahr 
1739 uͤbernahm er ver fchiedene Gefchaffte fie die Aka⸗ 
Demie des Heil. tufas. Mom beſitzt unjablige Werfe 
von ihm, auch befinden fic) mehrere in Siena, Pifa, 
— — Zurin Coͤlln, ondon, Salas 

* man⸗ 

2) Sin bie Mneu⸗ per le belle — — 1786. Pag. 
. LEXXI, befindet ſich eine Lebensbefchreibung des Nitters 
 Gebaftiano Conca, Dafelbft wird als fein Geburts⸗ 
jahr, 4676 angegeben, . — 
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manfa u.f.w. Cocna war ſchon febralt als er nad 
Meapel berufen wurde, um das mittelfte Gemaͤhlde 
an der Decke der Kirche der Heil. Chiara gu mahlen; 
et beendigte e6 aber nod) gluͤcklich im Sabr 1753. 

Aus feiner Schule gingen viele vorzuͤglich Neapo⸗ 
litaniſche und Sizilianiſche Kuͤnſtler hervor, welche 
er beſonders liebte und den uͤbrigen vorzuziehen pflegs 
te. Die ausgezeichnetſten darunter waren Livio 
Sozzi, Gaſparo Serenari, beyde Sizilianer; 
Gaétano Lapis aus Cagli, Francesco Pres 
ziado, Giovanni Conca fein Bruder, undT ons 
mafo, fein Meffe. 

Ein Zeitgenoß der eben genannten war Corras 
do Giaquinto, gebohren ju Malfetta. Er ferns 
te die Anfangsgriinde der Zeichenkunſt in Bari, und 
genoß nachher ums Jahr 1719 den Unterricht des Gos 
limena in Meapel. Ym Jahr 1723 ging er nach Rom 

um ſeiner Gildung die legte Vollendung ju geben. Da 
er fic) vorzuͤglich durch feine glangende Farbengebung 
einen ungemeinen Ruhm erworben hatte, fo erhielt er _ 
vom Turiner Hof cine Cinladung und befam erftauns 
lich viel gu arbeiten. Als er Hierauf nad) Mom zuruͤck⸗ 
ging, mablte er fiir die Kirche de’ Buonfratelli dren gros 
fe Gilder, und fiir Clemens XIII. die Kirche des heis 
ligen Kreuzes in Jeruſalem. 

Als der Konig von Spanien. befchloffen hatte, feis 
nen Pallaft mit Mabhlerenen verzieren zu laſſen, fo 
ertheilte er ifm den Auftrag dazu. Cr fuͤhrte auch 
viele meifterhafte Werke aus, worunter fic) vorzuͤglich 
Die ſchoͤne Fonigliche Kapelle, und das Gewoͤlbe uͤber 
der Treppe des neuen Pallaftes auszeichnen. — 

and 
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fand bey feinee Ankunft im Madrid, im J. 176r, 
dieſen Kuͤnſtler gemeinſchaftlich mit dem Tiepolo das 
ſelbſt beſchaͤftigt ). Er endigte ſeine Tage im J. 1766. 

Endlich iſt noch Francesco di Mura ges 
nannt Francefciello ju bemerken. Ce ward in 
Meapel ums Jahr 1699 gebohren und fiarb im Gabe 
178z. Durch feinen anhaltenden Fleiß in der Sehus 
le des Golimena brachte ev es fo weit, daG ev felbjt als 
Yingling die Aufmerkſamkeit des Publifums erregte. 
Jn der Kirche des Heil. Severinus mahite er die Kup⸗ 
pel, welche ſchon vor ihm Beliſarius verziert hatte, 
mit allgemeinem Beifall; auch mufte ec mehrere Gaz 
chen fiir die Kabinette des Koͤnigs ausfihren. Da 
fein Name immer befannter wurde, fo erhielt er einen 
Ruf nach Turin, und fand ant Herzog von Savoyen 
einen grofen Goͤnner. Viele feiner Gemahloe fin nd tibris 
gens nach England gefandt worden. 

Um eben diefe Zeit bluͤhten einige Patermitanis 
ſche Kinftler; Vito d' Anna beſaß cin gefalliges 
Kolorit und wurde zum Mitgliede der Akademie des 
Heil Sufas in Nom aufgenommen; Galoator Mos 
nifillo aus Meffina und verfdhiedene Andee bildeten 
ſich unter der Leitung des Catca. 

MN. Martorana war gliictlicher in be Fteeto⸗ 
alg in der Oehl⸗Mahlerey. Seine Meiſterwerke find 
Die KRuppel der Heil. Catherina in Palermo and eine 
andre der Kirche delle Anime del Porgetorig, ; 

Wir —— außerdem noch folgende Mabie, 
die ſi id in diefer letzten Periode — Giu 

‘2 pages ſeppe 

4) S. I. S. 231. 

‘ 
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feppe Bonito, Fiſchietti, Celebrano und 
Starace; von ihren Arbeiten kann ic jedod * 
genaue Nachrichten mittheilen. 

Es iſt im Verlauf der Neapolitaniſchen Kunſt⸗ 
geſchichte fo oft von Bernardo de Dominict, 
Dem ich vorzuͤglich die Morigen uͤber die fruͤhern Meas 
politanifden Mahler verdanfe, die Rede gewefen, 
daß ic) Hier nothwendig eine kurze Machricht von ihm 
felbft und ein Urtheil uber feine Arbeit einfchalten mug. 
Er war in Meapel im J. 1684 gebohren, und ein 
Gohn des ſchon oben erwahnten Naimundo. Ans 
fanglid) widmete man ibn den Wiffenfehaftens er legte 
fic) aber hernach anf die Mahlerey und bewieß einiges 
Talent in der Machahmung der Flammandifchen Bam⸗ 
bocciaden, welche damals ganz Italien verpeftet Hate 
ten. Das aber, wodurch er fich ein allgemeines Verdienſt 
um die Kunſt erworben hat, find feine Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der Neapolitaniſchen Mahler, welche ec groͤß⸗e 
tentheils qus den Handfehriften eines Marco dq 
Giena, Crifcnuolo des Notars, Stanzioni 
und Tommafo de Mattei, von denen allen ſchon 
Erwahnung gefcheben, jufammengefese hat. Domis 
nici gibt felbft von diefen und einigen andern Hilfemits 
tein, welche er ju feinem drey Quartbaͤnde ftarfen 
Werke gebraucht hat, in der Vorrede des dritten Bans 
des mnt Nachrichten >). Als das Week erſchien, 

: wur⸗ 

b) Der Titel lautet folgendermager : 

Vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Napoletani now 
mai date alla hues da autore alcuno etc, etc. — feritte , 
da Bernardo de Dominici Napoletano, Napoli, T.I, 
1742. T.U, 1743. T. U1, 1744. 4. Die meiftert 
Exemplare des dritten Bandes fahren die Jahrszahl 
1742. .©. Comolli, Bibliograf, T. II. 
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wurde es gleich von vielen Kritikern in Anſpruch ge⸗ 
nominen. Nan ruͤgte ſeine Schreibart, man tadelte 
feine Weitſchweifigkeit, und. deckte mehrere andre Feh⸗ 
ler auf. Dagegen verſicherte man wieder, daß der 
erſte und zweyte Sheil unpartheyiſche und glaubwuͤr⸗ 
dige Nachrichten enthalte, der dritte aber, wegen der 
au Solimena, Santafede, Franciſchelli und andere 
verſchwendeten Complimente und uͤbertriebenen Lob⸗ 
ſpruͤche, gu verwerfen fen. | 

Es iſt nicht ju laͤugnen, daß von diefem bittern 
Tadel ciniges gegriindet iſt; deffen ungeachtet bleibt 
in dieſem Werke ein folcher Reichthum von Kenntniſſen 
und Machrichten, welche die ganze Gefchichte der Mah: 
lerey in Neapel umfaffen, daß eit jeder billiger Lefer 
Die Fleinen Flecken, welche menſchliche ap ibper mead 
Heit verrathen, gern uͤberſieht ). | hae 

Der beribmee Comolli a) hat uns mit einem an⸗ 
bern Neapolitanifehen Mahler. und, Schriftfteller bes 
fannt gemacht, der ebenfalls Nachrichten uber Neapo⸗ 
litanifche Kuͤnſtler geſammelt und.in einer Handſchrift 
unter folgendem Titel Hinterlaffen hats Ritratti e Giun⸗ 
ta fulle vite de’ Pittori Napoletani raccolte da Onofrio 

Gian 
<r 

c) Sch habe das ganze Werk, —3 ihe die Borrede 
des zweyten Bandes durehgelefen, um die Ouellen gu 

entdecken, woraus Dominicét gefhdpft hat. Die Schrif⸗ 
ter des Giovanni Angelo Criscuolo und des 
Ritters Maffimo Stanzioni fahrt Domintet of 
ters an, Hauptfadlich aber D. I. p.15g, und T. II. 
p-O1. Von den Schriften des Marco di Pino ans 
Giena finden fich Nahrichten T. 11, p. 1975 wie auch 
im Difcorfo a:Profeffori del Difegno, Tele versl. T 
p.203289. 

4) — Bibliografia, —2 is pea, 
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Giannone, pittore Napoletano. Giannone, der 
Verfaſſer dieſer Handſchrift, war wie Comolli berich⸗ 
tet ein mittelmaͤßiger Mahler und ſchlechter Schrift⸗ 
feller, der fic) auf eine widrige Art bemuͤhte, das Aus 
feben des Dominic verdachtig gu machen. 

Endlic) muß ich nod Giovanni Battifta 
VGuongiovanni dt Maida aus Tropea einem Orte 
in Calabrien ermahnen, der ſchon sor dem Dominici 
eittige Sebensldufe der Neapolitaniſchen Mahler ans 
Liche geſtellt hat. Sein Werf wird von Zavaroni *), 
Tommafo Aceto£) und dem Pater Elia Amato *) ans 
gefibrt, vom Maziuchelli") aber und Lirabofehi *) 
als gedrucft angegeben. Der Titel deffelben lautet: 
Vite ce’ Pittori antichi Napoletani fino all' anno 1600. 
Napoli, 1674. 4. QBuongiovanni ſchrieb ebens 
falls einen Sractat, de Carceratione foeminarum. — 

* 4 * 

Su Anfange des achtzehuten Jahrhunderts ereig⸗ 
nete ſich eine ſowohl fuͤr die Geſchichte der Kunſt in 
Meapel als uͤberhaupt im allgemeinen ſehr wichtige Ere 
ſcheinung, naͤmlich die Entdeckung der Herkulaniſchen 
Antiquitaͤten, welche ich zum Schluß darſtellen muß. 

Der 

e) Zavaroni, Bibliotheca Calabra. Nap. 1753. p. 162. 

f) De Antiquitate-et Situ Calabriae, Romae, 1737. fol. 
, 8) Pantopol. Calab. Neap. 1725. p.229. 

hy Scrittori d'Italia, T. 11. P. II. p. 1631. 

i) Tirabofchi, Storia della Lett. Italiana, T. VIII. p. 330. 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Zuͤnſte. Bu. DHS 

- 
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Der Pring Elbeuf Emanuel von Sotbringen ber 
gab fid) im J. 1706 mit der Faiferfichen Arinee gegen, 
Philipp V. nach Neapel, vermaͤhlte fic) daſelbſt im J. 
1713. mit ¢iner Tochter des Pringen von Salfa, und — 
erkohr diefe Stadt ju feinem Aufenthalt. Als er hier⸗ 
auf ein anmurhiges Liſthaus in der Nachbarſchaft von 
Portici gegen das Babe 171 1 erbauen ließ, fo flies — 
man, wabrend die Fundamente.gelegt wurden, auf das 
alte Theater von Herfulanum ,. und entdeckte mit Hilfe 
eines Neapolitaniſchen Architecten Ginfeppe Stan⸗ 
Dardt,, einen mit Saͤulen verjierten Tempel, worin 
fic -cine Statue des Herfules, eine angebliche Rleopas 
tra und fieben andre befanden,. die insgefamme der Hay 
Eugen von Savojen in Wien jum Geſchenk erhielt *) 
Glicklihermeife verhinderte aber die Regierung die tveis 
tern Nachfuchungen des Pringen Elbeuf, der gewiß 
mehrere unfchagbare Antiken verſchenkt haben wuͤrde. 
Die Vicekoͤnige ſelbſt waren jedoch zu nachlaͤſſig um an⸗ 
tike Kunſtwerke wieder aufzufinden und die angefanges 
nen Madhgrabungen fortzufegen. Thaͤtiger wirfte das 
gegen Carl der Dritte, der auf die Erhaltung jenee — 
Kunſtwerke eifrig bedacht war. . Da er naͤmlich im J. 
1736 nicht weit von Neapel ein Luſtſchloß erbauen laſ⸗ 
fen wollte, fo fand man an der dazu beftimmeen. Stelle, 
in einer Tiefe von ungefaͤhr 80 Fuß, die alte Stave 
von Hecfulanum. Die Gorge fiir die weitere Nach⸗ 
forfehung wurde nun dem ſchon genannten Architecten 
Standardi bis jum J. 1740 uͤbertragen, und dats 
auf einem Cortonefer Marcello Venuti, der den 

Titel 

k) Ueber dieſe — ———— —— — hat 
Giuſeppe Standardi in einer eignen Schrift ge⸗ 
handelt. Cin Bruchſtuͤck derſelben hat Antonio Frans 
cesco Gotti, in bp — ——— 4 I 
eingeruͤckt. — * 
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Titel eines Marcheſen und eines Aufſehers Aber die 
Machgrabungen erhielt. Man jog darauf viele Mars 

morne Statuen, Bronzen und Wandgemaͤhlde ans 
Licht. Dieſe, welche ſich mehrere Jahrhunderte ‘fins 
durch in der feuchten Erde friſch und lebhaft erhalten 
hatten, fingen an zu verbleichen, als man ſie dem Ein⸗ 
fluß dev freyen Luft ausſetzte und wuͤrden gewiß zu 
Grunde gegangen ſeyn, wenn nicht ein Sizilianer Nt os 
riconi dutch einen von ihm entdeckten Firniß dem 
gaͤnzlichen Verderben der Farben vorgebeugt haͤtte. Auf 
hoͤhern Befehl ſchrieb Venuti) Aber die aufgegra⸗ 
bene Stadt eine Abhandlung, welche die Mengierde 
Der ganzen gelehrten Welt rege gemacht hatte. Viele 
betrachteten die Entdeckung von Herkulanum als einen 
Traum, und Giovanni Lami, dev damals ein ge 
lehrtes periodifches Glare beforgte, verſpottete im einens 
bittern Ton den Venuti, Saint Laurent, und Abate 
Mecatti, welche doch jee Entdeckung ſelbſt angeſehen 
hatten. Seine falſchen Aeuſſerungen wurden aber alle 
von einem Neapolitaner in einer Reihe von 36 Briefen 
an Propoſto Gort auf das buͤndigſte widerlegt ™). 

Carl der Deitte wuͤnſchte endlid) dev bis aufs 
Gufferfte getriebenen Erwartung von, ganz Curopa ein 
Geniige ju leiften, und fudhte einem gelehrten Autiquar, 

der 

1) GS. Deserizione delle prime ſcoperte dell’ antica Città 
di Ercolano ritrovata vicino a Portici. Roma, 1748. 
Diefe Sdhrife if— gu Venedig und in Deutſchland nach— 
gedruckt, und aud) ins Franzoͤſiſche Aberfese worden. 

m) Der Neapolitaniſche Gelehrte, der fith damals nice 
nannte, tear Gtacomo Martorelli: SG. Norizie 

del Memor. Scoprim, etc. und die Symbolae Litter. 
T, 1. I, . ' . 

HG 3 * 
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dev alles mit. Zeichnungen und —— verſehen 
oͤffentlich herausgeben ſollte. Leider fiel ſeine Wahl 
auf einen Parmeſaner Ottavio Antonio Bas 
jardi, dem ev eine jaͤhrliche Beſoldung von sooo 
Gceudi anwies, und eine iber z0000 Ducaten Foftende 
Bibliothek anfchaffte "). . Diefer Mann, dem es an 
Priifungsgeift, Geſchmack, Kunftfinn, nit einem Worte 
an, allen zu einer ſolchen Unternehmung erforderlichen 
Eigenſchaften fehlte, ſchrieb fuͤnf ſtarke Octavbande, 
worin er den Lebenslauf des Herkules, den er fuͤr den 
Stifter der Stadt Herkulanum hielt, abhandelte und 
viele andre Nebendinge einmiſchte, wodurch er das 
Publicum und ſeinen Monarchen, der keine Koſten zur 
Vollkommenheit des Werks geſcheuet hatte, jaͤmmer⸗ 
lid) betrog °). 

Die Wichtigkeit und Nuͤtzlichkeit dev immer mehr 
anwachſenden Kunſtſchaͤtze bewegte uͤbrigens von neuem 
den zum Flor. det = enſchaften und Kuͤnſte unermuͤ⸗ 

st det 

n) Dieſe Biftiothet war die Pfaljer, deren —J 
mit der Farneſiſchen Bibliothek der koͤniglichen heimfie⸗ 
len. 

0) Prodromo delle Antichitd di Ercolano, T,I-V. Na- 
poli 1752: Gennaro Parriné hat auf diefes Werk 

ein witziges und ſehr paffendes Epigramm verfertigt, 
weldjes Hier angefuͤhrt zu werden verdtent > 

Herculea urbs quondam faevis opprefla ruinis 
Et terrae vaftis abdita visceribus, 

Magnanimi Regis juflu jam prodit in auras, 
Raraque tot profert, quae latuere prius, . 

Miramur figna, ac pictas fpirare figuras, — 
—— bPriſcorum doctas artificumque manus. — 

* Sed quam non motus terrae yaluere nec ignes « 
j Perdere, Scriptoris pagina dire valet. 9 
En iterum tetris mifere tot merfa tenebris 

Bajardi in libro tota fepulta jacet. 
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det wirfenden Monarchen, eine WAfademie zu ftiften, 
welche fic) ausſchließlich mit Antiquarifden Unterfus 
chungen befchaftigen follte. Dieſe Herfulanifche Afas 
Demie wurde im Jahr 1755 am 13. December unter 
Dem Vorfig des Marchefen Tanuzzi, erftem Staatsſe⸗ 

cretaͤr, erdffnet. Ihre Mitglieder, welche fich im jedem 
Monate zwey mahle in der fdniglichen Canzeley vers 
ſammeln mugten, haben das aligemein befannte Werk 
unter dem Titel Antichita d' Ercolano herqusgeges 
ben ?), 

Als fic) Carl der Dritte im Jahr 1759 nah 
_ Spanien begab, fo wurden von feinem Nachfolger Fers 

Dinand dem Vierten oder vielmehr von deffen Miniftes - 
rium Feine weitere Machgrabungen vorgenommen ; die 
Zahl dev Arbeiter nahm taͤglich ab und ging endlich 
vollig ein. Dieſe Madlafjigfeit gegen Antiquitaͤten jes 

. Der Urt und die Leichtigéeit, womit man Erlaubniß ers 
hielt, in andern Theilen des Koͤnigreichs Nachſuchungen 
anjuftellen, bewirkte, daß viele Perfonen, unter dent 
Deckmantel die Fortſchritte der ſchoͤnen Kuͤnſte zu before 
Dern, grofe Sammlungen von Alterthimern vorzuͤg⸗ 

lich von alten Vaſen gufammenbracten, und fie in 
andern 

p) Es find Gis jest neun Bande erſchienen. Sechs ents 
Halten die Gemaͤhlde, gwey die Bronzer, und einer die 
Lampen und Candelabren. Wan hat ferner eine Deuts 
fche, Englifche und Franzoͤſiſche Ueberſetzung diefes Were 
kes. Diefe fam zu Paris unter folgendem Titel heraus: 
Antiquités d’Herculanum, ou les plus belles peintures ~ 
antiques, et les marbres, bronzes, meubles etc, trou- 
vées dans les Excavations d’ Herculanum, Stabia et 
Pompeia, gravées par Fr. A. David, avec les explica- 
tions, par M. P, Sylvain Maréchall. § Voll. in8. (aud 
in 4.) Paris, 1792. 

HHH 3 
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andern Theifen Curopas mit ungemeinem Gewinn wies 
der. verfauften. Auf diefe Weife entftand die Hamiltonis 
fhe Vafenfammlung, welche dD Hancarville in vier 
Foliobanden erflare Hat 1, und eine qndre ebenfalls 
vier Bande ftarke, mit Erlauterungen des Herrn von 
Stalinsly. Die erſte Sammlung verfaufte der Rite 
ter Hamilton fir einen ungeheuern Preis an das Brits 
tifdhe Muſeum; die zweyte aber, welche er zu demfels 
hen Zweck beftimmt hatte, ging unter in die See *). 
Aus Liebe fiir die Kunſt hat er auch die Garberinifde 
Vaſe eingehandelt, welche er aber gleich wieder beat 
Herzoge von Portland verfaufte *). 

Carl 

q) Antiquités Etrusques , Grecques et Romaines, tirees 

du Cabinet de Mr, Hamilton etc. Es ift ebenfalls zu 
Paris im J. 1792 eine andve Ausgabe in 5 Banden evs 
ſchienen. — Ueber den gelehrten Abenthenerer d Han— 
Carville finden fid) Machridten in Leffings RKollectaz 
neen zur Litteratur tim XV. Bande feiner fammtlis 
chen Werte, ©.66. BVergl Bernoulli Zufage ju 
Volkmanns Reifer, Bh. 1. S. 263. und des Grafen 
Lambert Memorial dun mondain, etc, 

_¥) Gine fcharfe Ruͤge des Raufmannsgeiftes des Ritters Hay 
milton findet. fi in der Decade Philofophique. An V. 
T.XL p. ig. 

8) Sh habe nicht nur Gelegenheit gehabe, dic Originals 
Vaſe im Haufe Barberint vermittelft des Grafer 
SGcudelari, eines innigen Freundes des vormaligen Gee 
fisers derfelben, fondern auch die vortrefflidhe Kopie zu 
betradhten, welde Herr Wedgwood datnach verfertige — 
hat. Ich verdanfe dem Herrn Hofrath von Zimmers — 

mann, meinem alten und adtungswirdigen Freunde, 
die Bekanntſchaft mit diefem Kuͤnſtler, der bei feiner 
Durchreiſe, aus Gefaͤlligkeit fir mid), die fhine Kopie 
auf unferer Bibliotheé oͤffentlich ausſtellte — Es ift 
Hier nicht der Ort, mich in eine antiquariſche Unterfudung 
Aber jene mertwurdige Vaſe eingulaften ; id) will aber 

dens 
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Carl dev Dritte verdient unſtreitig wegen des Cis 
fers, womit er Kinfle und Wiffenfaaften aus dem 
Dunkel hervorzog, unfere gropte Achtung. Cr errichs 
tete eine Fabrife von Arazzi, welde viele Sabre bine 
durch in S Carlo delle Moritelle danerte, und viele 
andre vortreffliche Unftalten. Die Kunſt Cdelfteine zu 
ſchleifen, welche vordem nur in Floreng bluͤhte, ward 
ebenfalls ungefabr vor 40 Jahren in Meapel eingefuͤhrt. 
Auch griindete mat dafelbjt eine Porzellan⸗Fabrike, 
welche vorzuͤglich Fleine Gachen beffer gelicfert bat, als 
eine andre, welche der Monarch nad) Spanien. vers 
pflanjte *). 

Was 

dennod gegen dicjenigen, welche behaupten, daß fie aus cts 
nem Sardonyx beſtehe, anfuͤhren, daß fie die Geſtalt 
einer Bouteille hat und aus Glas geblaſen iſt. Die 
Basreliefs ſind ferner nicht wie man gemeiniglich glaubt 
in Formen abgedruckt und dann auf die Vaſe gebracht, 
ſondern indem die Vaſe aus zwey geblaſenen Glaslagen, 
naͤmlich einer dunkeln, faſt ſchwarzen, als der erſten, 
und einer weißen daruͤber, beſteht, durch die Hande cis 
nes Kuͤnſtlers der ſich des Rades bedient hat verfertigt 
worden. Sie war anfaͤnglich ganz mit einem glatten 
Ueberzug umgeben, den der Kinftler, wo cr die Farbe 
des tiefern Grundes wollte erfcheinen laſſen, weggearbei⸗ 
tet hat. Auf diefe Weife gelang es auch den ten, Cas 
meen von drey und mehreren Farben nachzuahmen. Ueber 
die Vafe felbft fiehe: Defcription abregée du Vafe de 
Barberini maintenant Vafe de Portland etc. par Fofiahk 
Wedgwood, Lond. 1790. und die vortrefflihen Bemere 
fungen des Hrn. Grafen von Veteheim in feiner 
Sammlung verſchiedener Auffabe (Helmſtaͤdt, 1800. ) 
welde Hr. van de Vivere ins Franzoͤſiſche Aberfese und 
in dtefem Sabre herausgegeben Hat. 

' ¢) ©. Interpretation des Peintures deſſinces fur un Service 
de Table travaillé d'après la bofle dans Ja Royale Fa- 
brique de Porcellaine par Ordre de fa Majefté le Roy 

Hhh 4 des 
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Was die Mahlerey betrifft, fo hat die Entdek⸗ 
Fung der Herfulanifchen Alterthimer nicht den gerings 
fien Einfluß auf ihre Ausbildung und Veredelung gee 
habt. Man behandelee fie auf eine unfruchebare, pes 
dantiſche Weife und fah niemals auf ihren aͤſthetiſchen 
Werth. Die Kinftlec, gemeiniglich feine grofen Freunde 
von gelehrten Unterfuchungen, betrachteten deshalb als 
{es mehr als Anticaglien, als wie Denkmaͤhler eines 
hoͤheren Geiftes, woraus fie Hatten Mugen ſchoͤpfen 
koͤnnen. 

Da 

des deux Siciles. Naples 1787. 4. Mit vielen Kupfer⸗ 
ſtichen. Das Service war fir den König von England 

beſtimmt, wie man aus dem vorgefesten Dedications⸗ 
ſchreiben des Mitters Venuti erfieht. , Ums Jahr 1792 
befhaftigte fic in Neapel ein Rinftler Del ecchio, 
die alten Campanifchen Gefaͤße vortrefflich nachzuahmen. 
Ich will hier das Urtheil anfuͤhren, welches der General 
Pommereuil uͤber die Arbeiten dieſes Mannes gefaͤllt 
Hat. ‘Un artifte de Naples, nommé Delvecchio, apre⸗ 
y avoir établi une manufaéture de faieuce de trés belle 
fornte , eflaya, vers 1792, de refufciter la fabrique des 
WafesCampaniens. Ses effais ne furent pas infructueux, 
et il produifit des Vafes, qu’a moins d’ étre connaiffeur, 

~ On pouvait prendre pour antiques. J ignore s’il a 
fuivi ce genre de travaux, qu'il était important d’ en- 
courager, Soit qu'il voultit cacher 4 fes rivaux fa dé- 
couverte, foit qu’en effet il accufat la vérité, en vo- 
yant chez lui des, vafes dont la pate pour la ſineſſe, la 
couleur et fa légéreté, pouvaient les faire confondre 
avec les vafes antiques, il m’affura que pour les fabri- 

_ quer, il avait été forcé de tirer fes terres de la Sicile, 
ec d'un liew qu'il ne me nomma pas, aprés avoir inu- 
tilement, difait-il, cherché ces espéces deterredans | 
les environs de Nola, ©. Voyages phyfiques et lytho-- . 
logiques dans la Campanie etce par Scipion Breiflak ; 
sraduits du manufcrit Izalien, et accompagnés des notes, 
par le Général Pommeteuil, Paris, an IX, (1801.) Ti}. 
p. 18. ( 1.) ; | ; 
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Da fid) der Konig bemuͤhte, in feinen Staaten die 
Hort(Aritte des guten Geſchmacks zu befordern, ſo 
wollte er, um die Mahlerey in der Hauptſtadt wieder 
emporjubringen, auf offentliche Unfoften eine Afades 
inie erridjten, und die Direction derfelben. bem uns 
fierblichen Mengs uͤbergeben. CEs gelang ibm and, 
feinen Vater Carl den Ul. Konig von Spanien dahin 
zu bewegen, daf ec Mengs, dev fich wegen feiner 
Kraͤnklichkeit in Mom aufhielt, zu diefem Geſchaͤft Ces 
laubniß ertheilte; Unglicklicherweife fam aber der Ges 
fehl des Mtonarchen acht Tage nach dem Tode des 
philofophifchen Mahlers in Rom au “). 

Man hat zwar in der Folge eine Akademie oder 
vielmehr eine Schule far die Jugend geftifter, und die 
Auffiche zweyen Kuͤnſtlern anvertranet, bis jetzt ift aber 
noch nichts erfchienen, woraus man auf einen gluͤckli⸗ 
chen Fortgang ſchließen fonnte. Indem man naͤmlich 
den grdften Theil der Juͤnglinge dazu brauchte, zahl⸗ 
lofe gute, mittelmaͤßige und felbft ſchlechte Vafenges 
maͤhlde gu Fopieren und durch gedhites Papier gu zeichnen, 
fo liefen alle UnterneHmungen nur auf Gewinnſucht und 
Hanvelsfpeculationen hinaus. Anſtatt die Jugend auf 
den Weg gue Anfchauung der Werke eines Raphael, 

eas Domis 

u) Sch Habe mid) vergebend bemiht, in Chronifen und aͤhn⸗ 
lichen Werken Spuren einer alten Mahler s Sriders 
fchaft aufjufinden. Nur erft im Jahr 1664 hielten die 
Kuͤnſtler in einem den Sefuiten gehsrigen Hause Vers 
fammiungen, welche vorziglid Andrea Vaccaro in 
Gang brachte. Als Beſchuͤtzer diefer nuͤtzlichen Anſtalt ers 

kohr man die Heil. Anna und den Heil. Lucas. Andrea 
Vaccaro fiihrte ebenfalls in diefe Qufammentinfte 
bas wichtige Grudium des Mackten cin. S. Dominici, 
T. UL p.139 u. 308. 

| 66 § 
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Dominichino, Guido und andrer Meifter zu leiten, 
anſtatt ſie in der Perſpective, Anatomie, Geſchichte, 
Fabellehre u. ſ. f. zu uͤben, ließ man fie in jenen engen 
Schranken, und laͤhmte die Kraft, womit fie fich ſtolz 
auf beffere Huͤlfsmittel und befeclé vom Anblick erha⸗ 
Gener Mufter den Alten haͤtten nachſchwingen koͤnnen. 

Ich ſchließe die Geſchichte der Mahlerey im Koͤ⸗ 
nigreiche Neapel mit dem ſehnlichſten Wunſche, daß 
der Friede dieſes fruchtbare Land wieder begluͤcken und 

ihm einen Macen geben moͤge, der mit Liebe fiir die 
Kunft eine grindliche Kenntniß derfelben verbinder. 

| 

: | Geſchichte 
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Geſchichte 

der 

Mahlerey tn Ligurien, 
von ihrer Herſtellung bts auf die neueſten Zeiten, 

% 8 Schickſal Genuas, der Hauptſtadt des Sigutis 
ſchen Gebietes, war nicht minder ungluͤcklich 

als das der uͤbrigen Staͤdte Staliens. 

MNachdem ſich die Gothen zu Herren derfelben ges 
macht hatten, fiel fie Darauf, wie mehrere Schriftſteller 
behaupten, in die Hande der Longobarden und endlich 
unter Franzoͤſiſche Botmaͤßigkeit. Die Regierung der 
Stadt weehfelte ebenfalls dfterer, da die hichfte Gee 
walt bald in den Handen der Confulen, bald in des 

- nen des Golfs war. Endlich erhielt der Adel den 
machtigften Einflug, und zwar nach der Angabe vers 
ſchiedener Oehriftfteller im Jahr 1100, oder wie 
andere. behaupten im Sabr 1200 *) Um die Ci: 
ferfucht der Buͤrger zu unterdriicken, waͤhlte man 
einen Auslander zum Podesta, dem man aber eine Ans 
zahl von ache Buͤrgern unter dem Mamen Mobili 
an die Seite febte. Die erften, die diefe Wuͤrde befleis 
deten, waren die Doria, Spinola, Fiefhi, Grice 
maldiu. f. w. : 

Bey 

x) ©. Uberto Foglierta, della Republica di Genova, 
Lib, If. Roma, 1559. 8. 
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Bei der Eroberung von Palaͤſtina waͤhrend der 
Kreuzzuͤge zeichneten ſich die Genueſer vorzuͤglich aus. 
Yn Jahr 1339 waͤhlten fie ihren erſten Doge, Siz 
mone Goccanegra, und waren ums Jabr 1379 
nebft den Venezianern, denen fie an Mache nidt nad: 
flanden, Hertn des Meeres. Da aber das Volk mit 
der Negierung ſtets unzufrieden war, fo wendete es 
ſich bald an diefen, bald anjenen, um von dem Sos 
che des Adels befreyet gu werden. Genua ward alfo 
wedhfelsweife theils dem Kaiſer und dem Konige von 
Franfreid), theils den Herzdgen von Mailand, und 
Montferrat, den Spaniern und mebhreren andern Machs 
ten ju Theil. Diefe beftandigen Unruben welche Ge 
nua zerruͤtteten, endigten fich endlid) im J. 1528, ins 
dem es von Andrea Doria befreyet und in eine Mes 
publi’ verwandelt wurde’). Wllein bei diefer neuen 
Regierungsform gewann der Adel mehe an Gewalt; 
er trennte fid) in 28 Familien, welche unter denen von 
Portico vecchio und Portico nuovo begriffen wurden: 
Von jener Zeit bis auf die neneften traurigen hat Ge 
nua faft ununterbrochen feine Freyheit behauptet. 

* * 

Goprani”) erdffnet feine Geſchichte der Mabhles 
rey in Genua, mit Guglielmo Embriaco, der 
aber nur Rriegsbaumeifter war. Ich bemerfe daher 
von ibm im Gorbeigehen, daf er die Armee, welche 
Bouillon in Palaftina wahrend der Kreuzzuͤge anfibete, 
begleitet und fic) durch Anordnung der Kriegsmafchies 

nen 

y) &. Elogi Storici di Chriftoforo Colombo, ¢ d Andrea 
d Oria. Parma, 178. 4. . 

z) Viee de’ pittori Genoveft. 
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nen bervorgethan haben ſoll. Bei der Uebergabe von - 
Caͤſarea, die ex vorzuͤglich bewirkte, uͤberließ er andern 
die Kofibarfeiten von Gold und Silber, und bebiele 
fiie fid) jenes beruͤhmte Gmaragdene Gefag oder 
Becken, welches er feiner Vaterſtadt Genua fchenfte.*). 
Er ward darauf jum Conful ernaunt, und man bes 
hauptet, daß fic) von feiner Negierung an der Ge 
brauch Muͤnzen in Genua ju pragen herfehreibe. 

Monaco dell Ffola ws oro, aus der Familie 
Cibo, geb. 1346, geft. 1408, war Dichter, Mab: 
ler und Geſchichtſchreiber. Vorzuͤglich zetchnete ex fich 
aber durch Miniaturgemahlde aus. | 

Von feinem Zeitgenoffen Micold dba Voltri 
ſahe man nod) im Zeitalter des Soprani verfchiedene 

| ~ Berke 

a) Dieſes Becken, weldhes aus einem Edelſtein gearbeitet 
feyn foll, wird in der Rathedralfirdhe aufbewahrt, und 
fann nur mit der befondern Erlaubnif des Senats befes 
Hew werden. Was feine Groͤße und Form betrifft, fo ift 
es fechsecfigt, und hat zwey emporftehende Griffe, von 
denen der eine ausgearbeizet, der andre aber nocd) rob iff. 
Der Durchſchnitt des Randes betragt einen Palm und 
75 Unzen; der Umfang, 5 Palmen weniget einer Unje; 
die innere Tiefe 6 Unzen; die duffere Hohe endlid 
S Unzen. Alle Genueſiſche Schriftſteller befchreiben gwar 
dieſes Becken, find aber liber die Perfon welche es dem 
Senat verehre hat, uneins. S. Agoftino Giuftiniani, 
Annali di Genova, 1537. 4. Pag: XXX, Paolo Inte- 

. riano, Riftretto delle Iftorie Genovefi, p. 75 und eine 
einzelne Schrift unter dem Titel; Il facro Catino di Sme- 
‘raldo, del P. F. Gaetane. Genova, 1726. 4. Condas 
mine der die Erlaubnif erhalten Hatte, das Gefaͤß ges 
nauer gu unterfuchen, will darin kleine Flecken oder Lufts 
blaͤßchen, wie man fie im Glaßfluß findet, entdecke has 
ben. S, Memoires de Il’ Academie des Sciences, vom 
w+ 1757+ 

. / 
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Werke in mehreren Kirchen, unter andern in der der 
Noftra Signora delle Vigne, woſelbſt er im J. 1401 
eine Verkuͤndigung Mariaͤ gemahlt hat. 

Lim eben dieſe Zeit bluͤhte in Genua cin teutſcher 
Kuͤnſtler, Giuſto d'Alemagna, von dem noch 
Werke mit der Jahrszahl 1451 vorhanden waren. 
Der Zeitpunkt, worin dieſer Mahler gelebt hat, iſt wie 
ſein Geburtsort nicht genau bekannt, jedoch bemerkt 
Soprani, daß ſich das aͤlteſte in Genua beſindliche 
Freskogemaͤhlde von ſeiner Haud herſchreibe. Wu der 
Wand des Kreuzganges im Kloſter von S. Maria di 
Caftello fieht man von ihm eine Verfiindigung Mas 
tid dDurd) den Engel, ein Werf, worin der eben gee 
nannte Schrifefteller einen Gothiſchen Geſchmack wahr⸗ 
nehmen wills Aber dicfer Geſchmack war herfchend in 
jenem Seitraume. Unter dem Gemaͤhlde ließt man fols 
gende Inſchrift: ' 

IVSTVS DE ALEMANNIA»PINXIT» 145 10- 
Durch die Sorgfalt dee Dominicaner ift diefes Bild 
fo gut verwahrt worden, daß es noch new gu feyn 
ſcheint * 

Soprani ſucht, wo er vom Lodobieo Brera 
redet, zu beweiſen, daß die Kuͤnſte in Genua nicht ſo 
fruͤh wie in andern Gegenden Italiens zu einer hoͤhern 
Bluͤthe emporgeſtiegen waren, weil die Mahlet mit 
den Vergoldern eine Klaſſe ausgemacht, und ihre Kunſt 
nur mechaniſch in den gemeinften Werkſtaͤtten ausge⸗ 
uͤbt haͤtten; daß ferner die Einrichtung der Gilden ih⸗ 

Oh eke 

b) Dies Geftatigt aud ber Commentator des Soprani— 
nach deſſen Angabe die Farben ſo friſch ſeyn ſollen, als 
waren fie erſt vor einigen Tagen aufgettagen worden. 
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ren Geift verengt, und fein hoͤheres Beſtreben nach 
Bildung und Veredelung erwecke habe. _ Erwaͤgen wie 
aber diefe Behauptung genauer, fo iergibt. fic), dag 
die Vernachlaͤſſigung der Kunfe niche jener BWereinis 
gung dec Mahler mit andern Handwerfern, welche 
auc) in Dew uͤbrigen Stalidnifehen Staͤdten damals 
Ublid) war, ſondern den vielen innern Unruben wodurd) 
Genua zerruͤttet wurde, und dem Handelsgeift der Bites 
ger, welche die Kuͤnſte nur als Dienerinnen des Luxus 
der Großen anſahen, zuzuſchreiben ſey. Gleiches 
Schickſal mit den Kuͤnſten hatten die Wiſſenſchaften, 
die faft noc) weniger vervollkommnet, kaum im funf—⸗ 
zehnten Jabrhunderi hergeſtellt worden find. 

sh; Lodovico: Bleea ward: ju Nina —— 
In der Kirche von 8. Maria della Conſolazione ſieht 
man von ihm ein Gemaͤhlde, welches die Himmelfahrt 
Chriſti darſtellt, und mit einer ſchlechten Lateiniſchen 
Inſchrift, zum Theil in Gothiſchen Bi en vers 
feben iſt. Man liebe naͤmlich: 

Ad laudem fummi fcandentisque etera Chrift Pe. 
trus de Fatio Divino munere fecit hoc opus impingi 
Ludovico Niciae natus. 1483. die 17 Augutti. 

Unter den uͤbrigen Werfen des Brera zeichnet 
ſich vorzuͤglich eine Kreuzigung Chriſti aus, welche im 
Refectorium der Barnabiten aufbewahrt wird. Eine 
aͤhnliche befindet ſich zu 8. Maria di Caitello bei den 
Dominicanern, mit der Unterſchrift: 
LVDOVICVS BREA NICIENSIS FACIEBAT. 

ANNO 1513. 

Yn Savona mahlte er im J. 1490 auf Bef 
“bes Cardinals Gan Pietro in Vineula, der in 
— der 
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der Folge unter dem Namen Julius Il, den heiligen 
Stuhl beftieg, einen H. Johannes den Cvarngeliften, 
ein Werf, dasin dev That Lob verdient. 

Waͤhrend diefer Feit war in Fealien gu einer gros 
fien Umbildung der Kuͤnſte alles reif geworden; fie hats 
ten durch Raphael, Michelangelo und andre unſterb⸗ 
liche Manner die hoͤchſte Richtung befommen, und die 
Folge davon war, daß aud) Genua aus feiner Lethars 
gie erwachte, und zum Fortſchritte in der Kultur geleis 
tet wurde. Unter die Manner, die gue Aufmunterung 
der Kunft das meifte beitrugen, gehoͤrt vorzuͤglich O ts 
taviano Fregore, erwaͤhlt zum Dogen im Fors 13. 
Er berief nach Genua den Bildhauer Giacomo Lome 
hardo, und Carlo del Mantegna, einen + are 
des Andrea Mantegna: 

Als Schuler des Benn nennt man — 
Piaggia und Antonio Gemino, dev der Vater 
einer weitlduftigen Mahlerfamilie wurde. 

Antonio Gemino gebohren im J. 1485 bil⸗ 
dete fi id gu einem wackern Kinfiler, und arbeitete gros 
fentheils in der Gefellfchaft des Teram o. Unter feinen 
vielen Werfen verdient vorzuͤglich ein Erzengel Michael, 
den et uihs J. 1526 gemable Hat, tegen der richtigen 
Zeichnung fein geringes f06. In GS. Andrea fuͤhrte 
ec gugleich mit dem Piaggia ein Gemaͤhlde aus, wels 
ches die Marter jenes Heiligen Darftelle, und mit feis 
nem und feines Mitarbeiters Mammen bezeichnet iſt. 
Wahrſcheinlich kann man ihm aud) die ehemals in der 
Kirche von S. Maria della Confolazione befindlichen 

Mahlereyen, welche aber jetzt nicht mehr vorhanden 
find, zuſchreiben. Fir dte Gani ee in — 

mußte 
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mufte Gemino ite Genres verfertigen, worin er ſich 
felbft ibertroffen hat. Endlich fieht man nod) im Dom’ 
ein ifolirt ftehendes, von beyden Seiten beſchauliches 
Gemaͤhlde, deffen eine Seite Andrea, und die andre 
Zecamo ats Sats 2 titer. ik * 

a — hegte die Abſicht, i Genua jum Bors 
theif dee Jugend, hauptſaͤchlich aber ſeiner zwey Sohne, 
die fid) dec Mahleren gewidmet hatten, cine Akademie 
zu fliftens da jedoch alle feine Bemuͤhungen fruchtlos 
waren, fo fdickte er fie nach Rom, wo fie fic) unges 
mein vervollkommneten. In der Folge trugen fie ſehr 
viel zur Berbreitung des guten Geſchmacks der Roͤmi⸗ 
ſchen Schule in ihrem Vaterlande bei. 

Was den Styl des Teramo betrifft, fo bemerkt 
nian in feinen Werken eine gruͤndliche Kenutnif dev 
Perfpective, vorzuͤglich in zweyen, von denen das cine 
einer Neil, Johannes den Taͤufer, das andre die 
Auferflehung des Lazarus abbilder, Ueberdem that er 
fich aud) wie fein Gebiilfe Tera mo in dev —2 
mahlereh —— 

Antonio's Soͤhne waren Ottavio und Aus 
drea Semino. Sie lernren die Anfaugsgruͤnde der 
Mahlerey von ihrem Water, reiſten darauf, wie ich 
ſchon bemerkt habe, nach Nom und ſtudierten daſelbſt 
die Werke der groͤßten Meiſter; ſie kopierten ferner viele 
Alterthuͤmer, hauptſaͤchlich die Saͤule des Trajan. 
Ihre Bildung vollendeten fie aber durch die Nachah— 
mung dee Raͤphaeliſchen Werke, worauf fie ſich mit 
beſonderm Fleiß fegten, Als fie nad) Genna ums J. 

1552 zuruͤckkamen, erbielt Andrea vom Adamo Cens 

turione den Auftrag, vercint mit Luca Cambiafo 

Fiorillo's Gefdichte d. zeichn. Künſte B. I. Jii und 
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und den’ Bruͤdern Lazaro und. Pantaleo Calvi, 
Die fich durch thre Talente in der Perfpectivs und Lands’ 
ſchaftmahlerey einen Namen erworben Hatten, die Kits 
che von S. Maria degl’ Angioli auszuſchmuͤcken. Cr 
vollendete nicht uur diefe, fondern auch viele andre vors 
treffliche Urbeiten, welche Soprani befchrieben hat, aber 
durch die Beit vernichtet worden find. 

Ottavio, der das lebhafteſte Verlangen fuͤhlte, 
die Werke dev grofen Lombardiſchen Meifter Fennen zu 
lernen, beredete feinen Bruder Andrea, mit ihm nad 
Maitland zu reiſen. Sie langten auch daſelbſt an, und 
fanden gleich fir den Herzog von Terranova Beſchaͤfti⸗ 
gung, indem er ibnen den Auftrag ertheilte, gemein: 
fchaftlid) mit dem Aurelio Bufco feinen Pallas 
zu verzieren. Andrea mablee hier ein Gaſtmahl der 
Garter bei der Hochzeit dee Pſyche, ein Werk, das vom 
Lomazzo ) aufferordentlich gelobe wird. Endlich kehrte 
er wieder in ſein Vaterland zuruͤck, fuͤhrte noch eine 
Anzahl Portraͤte aus, und ſtarb daſelbſt mit Ebreu⸗ 
bezeugungen aberbauft 

Dttavio beſaß zwar einen lafterhaften und vers 
werflicen Character, tibertraf aber in der Kunſt ſeinen 
Bruder. Als ein Freund des Luca Cambiafo 
gruͤndete ex mit Demfelben cine Seichenfechule, worin das 
Studium des Mackten auf das eifrigſte betrieben wurde. 
Er ſtarb endlid in Maitland, wo er in der Perfon des 

Paolo Camillo Sandviani einen’ wackern Schuͤ⸗ 
pee den Lomazzo mit vieler namie sof 

waͤhnt 

aus 4 

e) Lomazzo, Lib. V.-delle Grottefehe, -p. 138. 

* 
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Aus der Schule des Antonio Gemino ging 
Giovanni Cambiafo hervor. Ce ward im Jahr 
1495 gebohren, legte fich anf die Machabmung des 
Carlo del Mantegna, und zog aus defen muͤndlichen 

_ Borfdriften keinen geringen Vortheil 4). Als aber 
im J. 1528 dev Pring Doria nachdem er die Unruhen 
in Genua gedaͤmpft hatte, verſchiedene Kuͤnſtler aus 
Mom und Toscana, und unter diefen einen Pierino 
del Vaga, Domenico Beccafumi und Antonio Pors 
Denone gu fich berief, um feinen prdchtigen Mallat auss 
mablen gu laſſen; fo witte der Anblick der Werke des 
Pierino und Pordenone fo ſehr auf feinen Geift, daß 
et fich entſchloß, dieſen Muftern ju folgen, und der wirks 
lich etivas trocfenen und fehneidenden Manier ſeines 
Lehrers Gemino ju entfagen. Ce gab deshalb ſeinen 
Figuren im Character des Pierino ftarfere Umeiffe, for 
lovirte fraftiger, und fibrte viele Urbeiten aus, von 
Denen fic) aber bis auf unfer Seitalter wenig oder 

~ nichts erhalten bat*). Yhren Werth koͤnnen wir alfe 
nur nad) denjenigen Gachen| (dagen, welche fein Schuͤ⸗ 
ler und Sohn hinterlaſſen bat. | 

Luca 

d) Dieſer Carlo del Mantegna wird vom Valerio 
Corte in feiner Lebensbefehreibung des Luca Cambiaſo 

angeführt. Er wurde naͤmlich von dem Doge Ortaviano 
Fregoſo, einen eifrigen Beſchuͤtzer und Liebhaber der 
jeichnenden Rinfte, mit vielen andern Wahlern und - 
Bildhauern nach Genua berufer. 

e) Nach Soprani’s Angabe, (S. 34) foll Giovannt 
zuerſt erfunden haben, den menſchlichen Koͤrper durch 

BVierecke zu zeichnen; eine Entdeckung, welde Lomazzo 
dem Bramante d'urbino zuſchreibt. 

Jii 2 
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Luca Cambiaſo 
geb. 1527. F. 1588. 

Dieſer Mann, der ſeines Vaterlandes Zierde war, 
und nicht allein eine der erſten Stellen unter ſeinen 
Mitbuͤrgern, ſondern auch unter den groͤßten Italiaͤni⸗ 
ſchen Kuͤnſtlern uͤberhaupt verdient, erlernte die Grund⸗ 
ſaͤtze der Mahlerey von ſeinem Vater, und legte ſchon 
in einem Alter von zehn Jahren die ausgezeichnetſten 
Proben ſeiner Geifiestrafte ab. Als ein Juͤngling von 
funfzehn Jahren fete ev alles in Erftaunen, da er 
gemeinſchaftlich mit ſeinem Barer zahlloſe große Werke 
vollendete, worin man zwar wenig Studium der Na⸗ 
tur, aber einen gigantiſchen Styl, einen unerſchoͤpfli⸗ 
chen Reichthum der Phantafie, und eine faſt ſtuͤrmi⸗ 
foe mechanifche Fertigkeit wahrnimmet ). Auf Anfus 
chen feines innigen Freundes, des beruͤhmten Archi⸗ 
tecten Galeaffio Wefi, verließ er jedoch jene gigantifde 
Manier, 30g die Natur fleifiger ju Rathe, und be⸗ 

muͤhte 

£) Armenini berichtet uns (Trattato della Pittura, 
| p. 116.) daß er den Cambiafo perſoͤnlich gefannt. habe, 
Gr nennt ihn Luccheto da Genova, und theilt uͤber 
feine Gefchicklichfete einige Nachrichten mit, welche hier 
eine Stelle verdienen. ‘Al mio tempo”. fagt er “‘dipin- 

geva in San Matheo nella Chiefa ch’ era del Principe — 
Doria alcune iftorie di quel Santo ¢ prova con un altro 
pittore da Bercamo ( naͤmlich mit Battifia Caftello Bers 
gamasco) aflai-ben valente, Ma certo é che di cofiui 
io ho vifto per quella Citta (in Genua) cofe mirabili: 
egli dipingeva con tutte due le mani, tenendo un pe- 

- nello per ‘mano pieno di colore, e fi vede effer tanto. 
efperto e rifoluto , che fa le opere fue con incredibil 
preftezza, e hd viſto piu opere di coftui a frefco che non 
vi fono di dieci altri infieme, e fono Ie fue figare con- 
dotte con mirabil forza,. oltre che vi é quella fierezza.. - 
che viene di raro con molta arte, e fatica tcoperta dagli 
intendenti ne i loro maggior concetti. 
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muͤhte fich, mehr Grazie, Anmuth und ein gefaͤlligeres 
Kolorit zu erreichen. In dieſem nach. den Regeln ſei⸗ 
nes Freundes modiſieirten Geſchmack vollendete Luca 
zwey Altarblaͤtter fuͤr die Kirche des Heil. Bartholo⸗ 
maͤus, von denen das eine die Auferſtehung des Hei⸗ 
landes, das andre aber die Verklaͤrung deſſelben auf 
dem Berge Tabor abbildet. Als ein Hauptwerk vers 
dient uͤberdieß Die Marter des Heil. Baͤrtholomaͤus 
der Kirche dell’ Olivella bemerkt gu werden. Dur 
diefes mit allgemeinem Beifall aufgenommene Ge: 
maͤhlde erhielt ev aufferordentlich viele Auftraͤge. Go 
mahlte er in einem: grofen Gaale ves Dallafies Geis 
maldi verſchiedene Thaten des Ulyſſes, und verfertigte 
fuͤr den Pring Grimaldi die Kartons, welche nad Flan: 
bern gefchickt wurden um Arazzi Darnad) zu wirken. 
Den Pallaft Serra zierte er mic dee Hochzeit Amors 
und det Pfyche; und die Kirche des Heil. Matehaus 
mit verſchiedenen vortrefflidjen Mahlereyen, wobei ihm 

ſein ſchon oben erwaͤhnter Freund Battiſta Caftello 
von Bergamo huͤlfreiche Hand leiſtete ). —F 

Als ihm ſeine Gemahlin durch den Tod entriſſen 
wurde und er Pabſt Gregor den XIII. vergebens um 
die Erlaubniß, ſeine Schwaͤgerin zu heyrathen, gebeten 
hatte, ſo verſank er in die tiefſte Schwermuth, welche 
ſich auch in ſeinen um dieſe Zeit verfertigten Werken 
auffallend aͤuſſert. Sie find leicht und ſchnell, gang 
im Geiſt ſeiner fruͤheſten Arbeiten, bevor er naͤmlich 
den Rath des Aleſt annahm, ausgefuͤhrt; Ueberdem 
fehlt es ihnen an Eleganz und Schoͤnheit, welche man 
ſo ſehr in den Werken ſeiner bluͤhenden Periode bewun⸗ 

dert. 

) Diefer Kuͤnſtler reiſte im J. 1576 nad Spanien. 

* Sit 3 
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dert. Jedoch mahlte er in dieſer dritten Manier meh: 
vere Sachen in Oehl. Um eben dieſe Zeit ſtarb ju 
Madrit Caftello und da er viele Gemaͤhlde unvollen⸗ 
det hinterließ, ſo wuͤnſchte Philipp IL, daf Luca dieſe 
Arbeiten ſeines alten Mitſchuͤlers beendigen moͤchte. 
Cambiaſo wollte ſchon die Einladung des Koͤnigs aus⸗ 
ſchlagen, als er auf den Gedanken kam, durch den Ein⸗ 
fluß deſſelben die paͤbſtliche Diſpenſation und ſeinen 
geliebten Gegenſtand zu erlangen; ev nahm deshalb die 
Einladung an, und begab ſich im G15 83. in Geſell⸗ 
ſchaft ſeines Schuͤlers Lazzaro Tavarone nach Ma⸗ 
drit. Philipp empfing ibn and mit vielen Ehrenbezeu⸗ 
gungen und uͤbertrug ihm verſchiedene Gefchafte. 
soar ſchon cine geraume Seit verfloſſen, ehe er Muth 
faßte fein Geheimniß gu eroͤffnen; endlich vertrauete ev 
“es einem von Philipp febr geliebten Miniſter, der ifm 
‘aber den Rath gab, von diefer Ungelegenheit zu ſchwei⸗ 
gen, widrigenfalls ihm der Koͤnig feine Gnade entzie⸗ 
hen wuͤrde. Getaͤuſcht alſo in der Hoffnung ſeinen 
Zweck durchzuſetzen, graͤmte er ſich ſo ſehr daß er 
nach zwey in Madrit verlebten Jahren, im J. 1589 
‘flavd.> Das Andenken diefes unglichliden Mannes 
Haber mehrere Schriftfteller, vorzůglich Werte ana 
— — — * 

Cat 

b) ©, Uberti Folietae Clarorum Aieavsins suid etc. 
j Romae, 1573+ 4. P. 250. Auch finden ſich Lobgedichte — 
auf ihm in den Werken des Marini wf.f. — “Luca 

Hatte den Gebraud, feine Figuren mit Quadvaten VOI 
verfchiedener Groͤße ju fizziren. Mehrere fener Ente 

wuͤrfe, welche dieſes Verfahren deutlich machen, Gefine 
den fich in der Sammlung die Picart herausgegeben Hat. 
©. Recueil d'Efampes. Nro. XXXIV. u. XXXV. Sch habe 
ſchon eben, wo vom Giovanni Cambiafo die Mede war, 
SES daß nach — Meinung/ die Ehre der ye 

ung - 
os 
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Cambiafo hinterließ verſchiedene achtungswuͤr⸗ 
dige Schuͤler, worunter ſich vorzuͤglich fein Sohn 
Orazio, der in der Manier des Vaters vortreffliche 
Werke geliefert hat, ruͤhmlich hervorthat. 

Francesco Spezzino und Lazaro Taba— 
rone haben ebenfalls den Unterricht des Cambiaſo ge⸗ 
noffen; Giovanni Battifta Paggi aber befuchte 
zwar nicht die Schule deſſelben, bildete fich jedoch in 
feiner Jugend durch das Studium feiner Werke. 

Um eben dicfe Beit bluͤhten Niecolo Corfo, 
Andrea Morinello, die Gebriider Lazaro und 
Pantaleo Calvi, Giacomo Bargone und 
Miccolofio Granello. . 

Miccold Corfo hatte zwar eine mittelmafige 
Zeichnung, aber cine liebliche Farbengebung , welche 
man an mehreren von ihm im. Anfange des ſechzehnten 
Jahrhunderts verfertigten Werken bewundern kann. 

Mo⸗ 

dung dem Bramante von Urbino gebuͤhre. Die eignen 
Morte dieſes Schriftſtellers lauten folgendermaßen: “Or 
quanto alle Figure quadrate ne difegnd aſſai Vincenzo 
Foppa, il, quale forfe dovea haver, letto di quelle che 
in tal modo fquadrava Lifippo ftatuaro antico, con | 
quclla fimmetria, che in Latino non ha nome alenno, 
Et feguendo Jui ne difegnd poi Bramante un libro, da 
cui Raffaello, Polidoro ¢ Gaudentio ne cayarono gran- 
diffimo. giovamento; et ſecondo che fi dice ¢ pervenuto 
poi nelle mani di Luca Cangiafo Pozzeverafco, il quale 

_ percid e riuscito nelle invenzioni e bizarric rariflimo 
al mondo.” (S. Lomazzo, Lib. IV. p. 320). Auch 
Hat unfer alter Albert Diver Figures auf diefe Are ges 
zeichnet, woraus fic) ergibt, daß fie ſchon lange vor dem 
Reitalter des Canbiafo gebraͤuchlich gewejen fev. 

wit 4 
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Morinello geb. im J. 1490 gehoͤrt unter die 

ausgezeichnetſten Kuͤnſtler feines Seitaleers. Wow feis 
nen Gemahlden haben fich nur wenige bis. anf uns ete 
halten. Jedoch witd noc) von ihm in Der Kirche des 
Heil. Martinus di Albaro ein vorteeffliches Bild mit 
det Inſchrift: Confortia S. Mariae, Ecclefiae Divi 
Martini: 1516. Andreas ‘de Morinello pinxit,, aufbes 
wabrt. Er verfertigte es naͤmlich fiir die gu Der er⸗ 
wahnten Kirche gehoͤrige Bruͤderſchaft. 

bat 

Lazzaro und Pantaleo. Cafvi- waren 
Biglinge ihres Vaters und daranf.des Pierino del 
Gaga, nach defjen Kartons fie mehreres arbeiteten. 
Lazzaro, geb. im J. 1502, hielt ſich in Meapel und 
Monaco auf, vernachlagigte eine Reihe von Jahren 
hindurd) die Mahlerey, ergriff fie aber endlich wieder, 
und fibrte verfchiedbene Gachen aus, die ihm einigen 
Ruhm erworben haben. Er endigte feine Lage im J. 
1607, lebte alſo ros: Sabre. Sein Shavacter war 
febr verwerflich, denn er vergiftete aus Neid einen pup : 
gen Kinfilee Giacomo Bargone. 

Unter bazgare’s Schuͤler verbdiem vorzuͤglich 
Batti ſſta BVriguole genannt zu werden. Vom 
Pantaleo Calvi ſieht man nur wenige Arbeiten 
Die er fir fich allein vollendet hat, indem er das meifte 
in der Geſellſchaft feines Gruders ausfuͤhrte. Er hins 
terließ vier Gifne, Marc Antonio, Aurelio, — 
Genedetto und Felice, die ſich faͤmmtlich der 
Mahlerey widmeten. 

Ein Mann von großem Geiſte und gewiß der aus⸗ 

gezeichnetſte Schuͤler von Luca, war Francesco 
Spezzino. Ce — — nur die Werke ſeines 

Lehrers, 
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Lehrers, ſondern legte fic) aud) eifrig anf die Nachah⸗ 
mutig Des Michelangelo, und wiirde es unfteeitig un: 
ter allen feinen Mitſchuͤlern am weitefter gebracht ha⸗ 
Ben, wenn ibn nicht der Tod in der Bluͤthe ſeiner 

Jahre hingeriffen Harte. Cins feiner beften Gemaͤhlde 
ziert Die Sakriſtey der Kirche der Madonna dellaVigua. 
Er ſtarb im 3.1579. - a + 

Giovanni Battiſta Caftello Gat ſich 
hauptfachlich in der Miniaturmahlerey hervor’ Er 
empfing Den etften Unterricht in der Kunſt vom Luca 
Cambiaſo, und ward darauf von Philipp dem Zwey— 
ten eingeladen, um die Chorbuͤcher im Eslurial mit Mis 
niaturen ju ſchmuͤcken. Gir die Koͤnigin Margaretha 
pon Oeſterreich mute er im J. 1599" eine Kopie des 
Schweißtuches verfertigen, welches in der Kirche des 
Weil, Bartolomeo aufbewahrt wird ). Er hatte ebens 
falls das Glick, von dem druͤckenden Zunftzwange be: 
freyet zu werden, dem damals die Mahler in Genua 
den Geſetzen gemaͤß unterlagen *). Er ſtarb im Jahr 
1637, und hinterließ an ſeinem Sohn Girolamo 

einen wackern Kuͤnſtler. In den Gedichten des Don 

Angelo Grillo, Marini, Sorenzo und Andrer, wird 
er ofters ehrenvoll erwaͤhnt. 

4 * Gio: 

i) Dieles Schweißtuch iſt der Legende zufolge vom Mere 
goge vor Genua, Lionardo Montaldo, den Mains 
chen ums Sahe 1384 gefchenft worden. Der Herzog 
hatte es felbft von dem Griechiſchen Kaifer Johann Pas 
(dologus erhalten. 

k) Soprani Hat da8 Privilegium, das er im J. 1606! uns 
ter der Negierung des Dogen Luca Grimaldo empfing, 
abdrucken laſſen. T. 1. p. 108. 

Sit 5 
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Giovanni Gattifta Paggi hat fic als 
Mahler, Bildhauer, Architect und Sehrifeftetter eis 
nen gtofen Ruhm erworben. Er flammte von einer 
der angefehenften Samilien ab, indents einer: feiner Vors 
fahren ums J: 1188 mit vier ander Genueſiſchen 
Edelleuten vom Volfe erwaͤhlt wurde, um einen Fries 
densſchluß zwiſchen Genua und Piſa zu vollziehen. 
Giovanni ward im J. 1994 gebohren und erhielt 
eine gelehrte Bildung; ev legte ſich jedoch wider den 
Millen ſeines Vaters, der ihn zum Kaufmann bes 
flimmte und deßhalb in dev. Rechenkunſt unterweifen 
ließ, auf die Mabhlerey und Muſik, und ſoll felbjt, 
wie Soprani berichtet, die. Theorbe entdeckt haben, ob 
ihm gleich Andre in der Sffentlichen Befanntmachung 
Diefes Gnfttuments zuvorkamen ). Gein brennender 
Cifer fir Mahlerey bewog ihn, ſtets Kuͤnſtler⸗ Geſell⸗ 
ſchaften zu befuchen, und mit einem beruͤhmten Dilds 
bauer aus fucea, Gafparo Forjani, der cin uns ⸗ 
gemeines Talent befag, alles was die Skuͤlptur bervors 
bradte in Gops nachzuahmen, die innigfte Freund⸗ 
ſchaft zu ſtiſften. Leider mußte er von ſeinem Vater, 
der die zeichnenden Kuͤnſte fuͤr entbehrlich und ihr Stu⸗ 
dium fir gemein hielt, taufend Unaunehmlichkeiten ers 

dulden; ev uͤberwand jedoch jedes Hindernif,, legte fi ſich 
ausſchließlich auf die Mahlereh, und fiudierce uͤber dem 
die Architeetur und Perſpective, indem er nur die Schrif⸗ 
ten des Vitruv, Bevis und rivigg Andrer qufmerk⸗ 
fam las — 

Ein Streit worin er — ſetzte ihn in bie Noth⸗ 
wendigkeit, fic gegen einen zaͤnkiſchen Menſchen zu 
vertheidigen, den er ſo ſtark verrinder daß er —* 

age 

J} Soprani, Vite de’ Pittori Genaveli, — 
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Tage darauf flarb. Dieser Vorfall zog ihm als Strafe 
cine ewige Landesverweiſung zu; daher er fid) nach Flos 
renz begad, wo ibn Franz der Erfie, dev jedes Talent 
zu fcagen twugte, mit Liebe aufnahm.. Waphrend 
Paggi in diefem neuen Aufenthalte, befchise von feinem 
erhabenen, Gouner und geehrt von jedem, arbeitere, 
erſuchte ihn der Pring Doria in einem Schreiben, nach 
Genua in feinen Pallaſt zuruͤckzukehren, und verſprach 
ihm nicht allein Sicherheit zu verſchaffen, fondern auch 
beim Senat ſeine Befreyung auszuwirken. Aus Vas 
terlandsliebe nahm er die Einladung an, mußte aber, 
da fic) Die Unterhandlungen wegen vieler Nebenum⸗ 
ſtaͤnde in die Lange zogen, nad) Florenz wieder zuruͤck⸗ 

kehren. Hier verfertigte er auch feine beften Werke, 
worunter eine Verfldrung Chriſti in der Kirche des 
Heil. Markus bei den Dominicanern, das vorzuͤglichſte 
ift. Viele andre Arbeiten von ihm famen theils.an 
den Faiferlidhen Hof, theils nad Frankreich, woher 
ihm aud) ofters WAutrdge gemacht wurden, die er aber 

alle, in dee Hoffnung fein Vaterland cinmal wieder ju 
feben , ablebute., 

. So ſehr Paggi von allen Cdeln geliebt wurde, fo febr 
bemuͤhten fid) feine Mithirger vom Gefuͤhl ihrer Mits 

telmaͤßigkeit gefoltert und eiferfidhtig auf feinen Ruhm, 
feine Ruͤckkunft gu Hintertreiben. Sie bedienten fich 
um ifre Abſicht zu erveichen der niedrigfien Range, und 
febten ſich nicht nur ſelbſt, fondern auch ihre Runft 
in den Augen des Publicums herab. Cie bemuͤhten 
fic) unter andern gu erweifen, dag die Mahlerey eis 
gentlich eine gemeine mechanifche Kunſt, und ihre Aus⸗ 

Abung fuͤr einen Adelichen unwuͤrdig fey; fie hofften 

naͤmlich durch dieſes Mittel ju bewirken, daß Paggi, 

um ſeinen Adel niche zu beflecken, die Mahlerey 
geben 
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geben werde Um ihre Gruͤnde zu unterſtuͤtzen/ zogen 
ſie verſchiedene alte Statuten ans Licht, woraus ſich er⸗ 
gab, daß die Mahler mit den Vergoldern und andern 
Handwerkerw eine Kaffe ausmachten. Ihr Haß und 
Verfolgungsgeiſt ging ſelbſt ſo weit, daß ſie einen Arti⸗ 
Fel anfiibrten, der den Befehl enthielt, daß Niemand die 
Mahlerey ungeſtoͤhrt ausiben duͤrfe, der nicht bet cinem 
Meifter in dev Kunſt fieben Sabre als Lehrjunge ges 
dient hatte; ja fie behaupteten zuͤletzt, daß fich ein jes 
Dev Adelicher entehre, der die Mahletey, um Gewinn 
Daraus zu ziehen, triebe. Indeſſen uͤberwand Paggi 
alle Hindernife, welche man ifm in den Weg legte. Er: 
hatte naͤmlich einen Bruder, der als cin febr geſchick⸗ 
ter Doctor der Rechte alles dazu beitrug, die Cues 

ſcheidung zu feinem Vortheil zu lenken ). Der eh: 
renvolle Ausſpruch, den die Haͤupter der Gemeinden zu 

Gunſten des Paggi thaten ), bewegte auch Rubens, 
um eine Abſchrift der Prozeßacten zu bitten. Dieſer 
befand ſich damals in Antwerpen und wollte durch die⸗ 
ſelben einen jungen Cavalier, der um ſeinen Unterhalt 
zu verdienen die Mahlerey trieb und mit aͤhnlichen 
Schwierigkeiten wi ftp fen hatte, erretten; mina be 
ihm aud aha gelang. | 

Begg 

m) Die genauern Umſtaͤnde dieſer Geſchichte — ſich in 
der Lebensbeſchreibung des Paggi beim Sopranz, ‘Vite 
de’ pittori Genovefi, Ed. IL. p.124. und in den Briefen 
des Paggi an “feinen. Bruder, in die Lettere xittoriche 
T. VI‘ p. 204-231. 

n) ©. Soprani, Vite de’ Pittori Genovefi i, p. 1397. Diefer 
Schriftſteller Hat auch den Lateiniſchen =e in 
fein Werk aufgenommen. Er ift vom ioten October des 
J 1590. 

' 
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Paggi kehrte endlich nach einem Exil von zwanzig 
Sabren in fein Varerland zuruͤck; erhielt Verzeihung, 
und wurde von Udelichen und Gelehrten mit Wohlwols 
len empfangen. Um Ddiefelbe Seit erfchienen zweh 
Schriften des Lomazzo, der Trattato della Pittura, 
und die Idea del Tempio, welche veranlaßten, daß aud) 
Paggi ein Werkchen auffegte, das zwar mehrece Titel 
fibre, aber ungemein felten iſt ). Soprani verfaͤllt 

in einen fonderbaren Srrthum, wenn er behauptet, daß 
dieſe Schrift von vielen Kuͤnſtlern, vorzuͤglich aber voi 
dent beruͤhmten und gelehrten Mahler Giorgio Vasari 
mit Beifal aufgenommen fey’). Als die Schrift 
herausfam, lebte Giorgio niche mehr, denn ev war 
fon im J. 15°74 geftorben; der Brief alfo, den Gos 
prani datitt vom 4ten Auguſt 1607 anfibrt, fanu 

ebenfalls nicht von ihm herruͤhren, fondern bat wahr⸗ 
ſcheinlich cinen Neffen deffelben, den Ritter Giorgio 
Vaſari jum Verfaffer. Diefer ftellte im J. 1588, und 
nicht wie einige behaupten im J. 1619, den Nachlaß 
feines Onkels zu Florenz an das Licht, und gab ihm 

. — ria yale a Dew 

0) Es wird theils La Carta, theils La Tavola del Paggi 
genannt, Ginige geben auch) den Titel folgendermagen 
an: Diffinizione, o fia Divifione della Pittura, Genova, 
1607. Der vichtigite Titel éf— meiner Meinung nad) fols 

( gender: Difinizione e Divifione deila Pittura di Giovanni 
Bartifta Paggi, Nobile Genovefe ¢ Pittore. Genova, 
1607. fol. fang (Storia Pittorica ‘T. 11. P. IL. p. 288) 
irrt, wenn er behauptet, daf die vom Canonicus Crefpt 
in die Lettere Pittoriche (T, VIL. p. 148) aufgenommene 
Ubhandlung eine Arbeit des VPagat ſey. Einen groͤbern 
Irrthum begehe aber Crefpi ſelbſt (am a. O. ©. 194), 
indem er jene Abhandlung, welche nichts weiter als cine 

geiftlofe Vertheidigung der Wiirde der Mahlerey enthaͤlt, 
fiir die beruͤhmte Carta oder Tavola ausgibt. ’ 

‘p) Soprani, T. I, py 130. 
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den Titel: Ragionamenti del: Sig. Caval. Giorgio : 
Vafari °). | gaya —9 

Noch vor ſeinem Ende hatte Paggi einige Vers 
drießlichkeiten, welche mit dem oben erwaͤhnten Prozeß 
in Verbindung ſtanden, zu uͤberwinden "). €r trug 
jedoch den Gieg davon und flarh im J. 1627; Won - 
feinen Gerdienften Saben Goprani *), ~Scanelli *) und. 
andre Schriftſteller gehandelt. 

Die vorzuͤglichſten ſeiner Schuͤler waren Gios - 
vanni Domenico Capellino, Caſtellino Ca— 
ſtello, Sinibaldo Scorza, die Gebruͤder 
Montanari, und Simone Belli ein Flos 
rentiner. MAY ib 

Agofino Montanari und fein Bruder, defs 
Taufnamen aber unbekannt geblicben ift, empfingen 
die Anfangsgriinde der Mahlerey vom Aurelio Lome | 
und befudjten darauf die Schule des Paggi. Da ibe 
etfter Lehrer cine etwas ſchwache und trockene Manier 
beſaß, fo bemuͤhte fid) Paggi, fie wieder auf den rechten 
Weg zu leiten; fie verfertigten auch unter feiner Leis . 
tung mehrere ſchaͤtzbare Werke, WADE ibeete mate 
Tande zur Zierde gereichen. 

ine 

q) Das Werk iſt dem Cardinal und Großherzog Ferdinando 
Medici gewidmet, und erfchien gum zweyten —9 — zu 
Arezzo 1762 in 4. 

r) ©. Soprani, Vite de’ Pittori Genovefi, T. I. Pe 133. 

8) ©, Soprani, Scrittori della Liguria p. 152. 

~t) S. Scanelli, Microcofmo p. 201. Lil, il. 
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Lazzaro Tavarone, geb im J. 1996, F 1641, 
ift ſchon unter den Schalern des Luca Cambiafo ers 
waͤhnt worden. Mit dieſem reifte er auch nach Spas. 
nien, wo er, als derfelbe im J. 1585 flarb, feine 
Arbeiten, die noch niche vollendet waren, beendigte. 
Uins Jahre 1594 kehrte ee in fein Vaterland zuruͤck, 
und mabite mit allgemeinem Beifall hiftorifche Werke. 
und Portrdte. Die vorzuͤglichſten ſeiner Gachen wers 
den. im Bethaus des Heil. Umbrofius gewiefen. Uns 
fireitig glictten ifm Gemaͤhlde in Fresfo beffer, 
als in Oehl, wie unter zahlloſen andern die Vilder 
im Pallaft Woorni beweifen, welche griftentheils Sce⸗ 
nen aus dev Genueſiſchen Geſchichte und dem Lebens— 
lauf des Rafaello Adorno verfinulichen. Ich uͤber⸗ 
gehe die unzaͤhlige Menge feiner uͤbrigen Werke, die 
die praͤchtigen Pallaͤſte in Genua zieren. Litt 

Jn den Mahlereyen, welche von feiner Hand im 
foftbaren Pallaft Saluzzo zu Albaro bewundert werz 
den, und auffer der Gefchichte de6 Columbus die 
Giege der Genuefifehen Truppen bei Antwerpen und 
einige merkwuͤrdige Handlungen des Giacomo Galujjo, 
Der als Gefandte zum Kaifer Matthias geſchickt wurde, 
Darftellern; Hat er fich unftreitig ſelbſt dbertroffen. 
Diefe Kunſtwerke Hefigen eine fo kraftvolle Farbenges 
bung, daf mann fie niche beſchreiben kann, ſondern 
ſelbſt ſehen muß, um ihre Vollfommenheit ju bewun: 
Dern. Gie find uͤberdem noch fo friſch und lebhaft, 
als waren fie erft vor einigen Tagen beendigt worden. 

Ich haͤtte Hier Gelegenheit, die unbilligen Critiken, 
welche Cochin liber mehrere Genueſiſche Kuͤnſtler, uͤber 
unſern Tavarone und ein Hauptwerk deffelben, einen 
Heil. Lorenz der im Dom aufbetvahre wird, gefallt hat, 

zu 
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zu widerlegen, wenn ſie nicht meiner — nach 
ſelbſt unter aller Critik waren. Sie verdienen eben fo 
wenig unſere Aufmerkſamkeit, als die von vielen na 
geſchriebenen Urtheile des de Wiles, welche. weder Ber 
obachtungsgeift: verrathen, noch in ben Grdngen der 
Gefcheidenheit geblieben find. | ) 

Zeitgenoß des Tavarone war Bernardo Cas ‘ 
ſtello, gebopren im J. 1857 zu Wlbaroy ciner Vor⸗ 

ſtadt von Genug. Er empfing den erſten Unterricht in 
der Zeichenkunſt vom Andrea Semino, legte ſich aber 
hernach auf die Machabmung des Luca Cambiafo, und 
wufte fid) die Manier deffelben fo vollfommen anzueig⸗ 
nen, daß er felbft die geuͤbteſten Kenner hintergangen 
hat. Da er anf feinen vielen Reifen Gelegenheit fand, 
mit den groͤßten damals blihenden Dichtern, vorzuͤglich 
einem Torquato Taſſo, Don Angelo Grillo, Anfaldo — 
Eeba, Lorenzo Cattaneo, Gabrielle Chiabrera, Seis 
pione de? Gignori, della Cella, Tommafo Srigliani; 
tionardo Spinola und Giov. Bartifia Marino bekannt 
zu werden, fo verbreitete fich fein Ruhm ungemein, 
weil fie. ibn in ihren Gedichten ſehr erhoben. Aus 
Dankbarkeit verehree er ihnen dafir Gemaͤhlde, und 
verewigte fie im Portrat. Die Verbindung mit diefer 
Gelehreen hatte aufferdem fir ibn den Voreheil, daß 
ev, wenn er fic) in die Mothwendigfeit befand, heilige — 
Geſchichten, Fabeln, Allegorieen und dergleiden Gas 
chen gu mahlen, von ihnen mit den beften Ideen verfes 

hen wurde. Vorzuͤglich unterſtuͤtzte ihn Chiabrera, 
daher man in ſeinen Gemaͤhlden viel Gelehrſamkeit und 
eine große Manuichfaltig keit der Erſindung wab aan 

Caſtello hatte ſich on durch zablloſe Abeiten 
einen großen Namen erworben, als er fuͤr Taſſo, der 

ſein 



in. Ligurian. 881 

ſein befreyetes Jeruſalem herausgeben wollte, ums J. 
1586, Zeichnungen gu jedem Geſange verfertigte.. 
Dieſes Geſchenk war ibm ſehr willkommen, denn-ee _ 
ließ die Zeichnungen von geſchickten Kuͤnſtlern in Kupfer 
ſtechen, und zierte damit die erſte Ausgabe des erwaͤhn⸗ 
ten Gedichtes, welche zu Genua im J. 1590 er⸗ 
fdjien “). . é PD atiea 

Unter den verſchiedenen Umſtaͤnden, welche Cas 
fiellos Anſehen als Kuͤnſtler befejtignen, gehoͤrt auch, 
daf Cambiafo ftarh, daB Bergamasco, Se 
mind und Calvi veralteten, und Paggi im Grif 
lebtes Er befand fic) alfo beynahe allein, und erbielt die - 
meiſten Auftrdge ju Arbeiten. Ueberdies beſaß er das 

| in 
~ 

u) Die zwey andern Ausgabe diefes Gedichtes, welche 
Giufeppe Pavoni gu Gena veranfialtete, find ebens 
falls mit RKupferftiden nach den Zeichnungen des Cas 
ſtello verfehen. Sie erſchienen beide in 12, in den Jah⸗ 

“ten 1604 und L607. Zu der dufferft feltenen Ausgabe 
yom S. 1590 hat Franco faft alle Zeichnungen geftoa 
chen, auffer denjenigen, weld fic) vor Canto VI, VIL, 
Vill. X, XU. XVI. XVIL XIX. und XX.-befinden. Dtefe 
find nebſt dem Titelfupfer von der Hand des beruͤhm⸗ 
ten Agoftino Carracci. Micolaus Francisens 
Haym beforgte eine neue Ausgabe des Taffo ju London 
im %. 1724. 4. und ließ die Kupferftiche des Franco und 
Catracct in derfelben Groͤße kopieren, und von dem twats 

fern Gerard van der Guat wieder in Kupfer ftes 
chen. Es gibt uͤbrigens noch cine alte Edition des Taffo 
lin Folio, wobei fich ebenfalls Kupferftiche nach den Sdeen 
des Caſtello befinden. Sie find aber von denen der ers 
fien Ausgabe villig verfHieden. ene erfchien ju Ges 
nua im? J. 1617 und wurde vom Giuſeppe Pavont bes 
forgt. Camillo Congto ſtach gu Rom die Zeichnun⸗ 

gen ded, Caftello tn Kupfer, und diefer widmete das ganze 
Werk dem Hergzoge von Gavojen. . 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. Blt KEE are 

—* 
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in jenen Seiten ſehr beliebte Talent, ungemein ſchnell 
gu mahlen, daher aud) viele Bilder aus feinen Handen 
Hervorgegargen find, denen es Durchaus an einer ges 
nauen und fleifigen Bollendung mangelt. 

Wie id) ſchon bemerft habe, verfertigte er ebens 
falls Portrate , von denen Goprani die vorzuͤglichſten 
anfuͤhrt. Go mahlte ev fiir die ALademie des Heil. Lucas 
ine Mom die Bildnife des Cambiafo und der Sofos 
nisba Anguisciola *). Dieſe und viele andre Werke 
erwarben ibm aud) die Hochachtung verfchiedener Karz 
dindle in Rom, worunter Afcolano, Giuftiniani und 
Pinello die vorzaglidfien waren. Auf ibe Anfuchen 
begab er fic) im J. 1604 dahin, und wurde theils von 
ihnen, theils vom Herzoge d' Altemps beſchaͤftigt. 
Fuͤr den Kardinal Giuſtiniani fuͤhrte et unter andern 
einen Heil. Vincenzo Ferrerio aus, ein Gemabhlde, das 
die Kirche della Minerva jiert%). Er erhielt felbf— 
den Auftrag, in der Yetri: Kirche ein großes Vild ju 
mahlen, welches aber durch die Feuchtigkeit jenes Gee 
baͤudes jerftirt und vom Lanfranco ernenert worden iſt ). 
Endlich ſchmuͤckte ev nod) mit feinem Pinfel den Pallaft 
Gentivogli, det damals dem Herzoge d' Altemps ges 
horte, auf dem Quirinalifden Berge. 

Caftello vereinigte zwar viele Cigenfchaften in 
ſich, die fonft in dem Grade felten beifammen anges 
troffen werden, a fic) aber durch. Eiferſucht zu man⸗ 

cherley 

x) S. Soprani, Vite de Pittori Genovefi, P. 157 Sai 

y) Vaglioné erzaͤhlt, daß Caſtello diefes Bild von Genus 
nad) Rom geſchickt, und wegen des Beiſalls den es dort 
fand, ſich ſelbſt dahin begeben habe. 

2) Vergl. Zh. I, S. 164. 

? 

——_ sa re - 

we eS 
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chetley Schritte verleiten, die ibm wenig Chre gebracht 
haben. Cr nahm an der Verfolgung des Paggi wars 
men Antheil, verband fich mit ber diefem vortrefflichen 
Kuͤnſtler entgegenarbeitenden Rotte, und drang mit 
Strenge auf die Erhaltung der alten Statute, welche 
weder ihm nocd der Kunſt Ruhm verſchafften. Er ens 
digte ſeine Tage im J. 1629. 

Aus ſeiner Schule gingen Giovanni Maria 
und Bernardino Caſtello, ſeine zwey Söͤhne, her⸗ vor, Der erſte legte ſich auf die Miniaturmahlereh 
und brachte es darin gu einer ziemlichen Bollklommen— 
heit; der andre ließ ſich in den Orden der Minoriten 
einkleiden, und / hat ebenfalls in jener Gattung mit 
Gluͤck gearbeitet. Gein dritter Sohn endlich Vales 
rio bildete ſich zu einem vortrefflichen Mahler. Ich werde aber von ſeinen Verdienſten unten weitlaͤuftiger 
handeln. 

Andrea de Ferrari und Simone Bar— 
rabino gehdcen gleichfalls unter die Zoͤglinge des Cas 
ſtello. Gimone verließ die Mahlerey und trieh Hands 
lung, ohne feine Ghickeumftande ju verbeffern; ne 
Drea Ferrari aber vervollfommuete fich unter der 
Leitung des Strozzi, und wird daber bald genauee 
erwaͤhnt werden, . 

Die Genuefifche Familie Piola Hat fich ſtets in 
den zeichnenden Kinften Hervorgethan. Gm Zeitalter 
des Caſtello bluͤhten jum Beifpiel Pier Francesco 
und Giovanni Gregorio Piola, zwey ahtungss 
wuͤrdige Mahler, von denen fich jedoch nur wenige 
Sachen bis auf uns erhalten haben. Giovanni ers 

ward 
KEE 2 
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warb ſich vorzuͤglich durch ſeine iniatuen einen — 
fen Namen *). 

| Der glangende und — Sieg, den Gios 
vanni Battiſta Paggi ther feine Gegner davon 
trug, bewirfte aud), daß fic) mebrere Patrizier mit 
der Mahlerey befchaftigten und in den Kiinfien auf cine 
ruͤhmliche Art auszeichneten. Go verdienen hier uns 
ter andern die Mahlereyen und Crfindungen einiger 

muſi ikaliſchen Inſtrumente des Marco Antonio. 
Botto eine vortheilhafte Erwaͤhnung. 

Bernardo Sauen 
seit il Capuccino, und darauf il Prete Genooefe 

geb. 158i. geft. 1644. 

Er lernte die Anfangsgrinde der Zachenkunſt von 
einem Sieneſiſchen Mahler Pietro Sorri, und bes 
ſchloß, nachoem ev die gluͤcklichſten Fortſchritte gemacht 
hatte, ſich in dem Orden der Kapujiner einfleiden zu 
laſſen. Er nahm auch wirklich in einem Alter vou 
achtzehn Jahren das Ordenskleid an, und ſchien anfaͤng⸗ 
lid) die Mahlerey gaͤnzlich aufgeben zu wollen. Die 
Einſamkeit des Kloſiers belebte jedoch wieder ſeinen Cis 
fer zur Kunſt, und bewog ibn, viele religidfe Gegen⸗ 
ftande 4u mahlen. Der uhgemeine VGeifall aber, den 
Diefe Werke fanden, und die Vorftellungen welche ihm 
einige feiner Freunde von der Laſt des Ordens machten, 
det ihm nicht erlaubte wichtige Arbeicen gu uͤberneh⸗ 
men, bewirkten endlich, dager alle Mittel verſuchte 

* 

a S. Sa Glin Kuͤnſtler s Levicon, wo man den “afrtiter 
vot Giovannt Piola verbeffern mug. Giovanni 
wat naͤmlich fein Bruder des Piece 0, aber von derfele 
ben Familie. 
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ihn gu verlaſſen, und als Weltgeiſtlicher zu leben, das 
her er aud) bis an das Ende feiner Tage den Beinas 
men Prete behielt. 

Bernardo arbeitetete nach ſeiner Freywerdung 
mit doppeltem Eifer, bildete ſich eine ganz eigenthuͤmliche 
Manier, welche von der ſeines Lehrers Sorri gaͤnzlich 
abweicht; und erhielt von. allen Seiten zahlloſe Auf⸗ 
traͤge. Man ſucht zwar vergebens in ſeinen Werken 
Genauigkeit der Zeichnung, indem er ohne ſtrenge Aus⸗ 
wahl der Natur folgte und ſeinen Phyſiognomieen uns 
edele Zuͤge ertheilte; ungeachtet dieſer Fehler iſt er in 
der Wahrheit der Tinten und in der Faͤrbung des Flei⸗ 
ſches unuͤbertrefflich. Gein Fleiſch erſchoͤpft alles was 
irgend der Nachahmung moͤglich iſt, daher ich auch 
Guido's Urtheil uͤber Rubens, daß er naͤmlich Blut 
unter ſeine Farben gemiſcht habe, lieber und mit meh⸗ 
rerem Rechte uͤber Strozůi faͤllen moͤchte. 

Unter den Oeblgemaͤhlden welche von ſeiner Hand 
in den oͤffentlichen Geuueſiſchen Gebaͤuden aufbewahrt 
werden, verdient vorzuͤglich das Abendmahl der Apo⸗ 
ſtel im Bethaus des Heil. Thomas unſere Bewunde⸗ 
tung. Mit Vergnuͤgen betrachtet man auf dieſem Bilde 
einige alte Koͤpfe voll Character und Kraft. Sein 
Hauptwerk aber, das alle uͤbrigen hinter ſich laͤßt, iſt 
eine Madonna mit dem Kinde und einem Engel im koͤ⸗ 
niglichen Pallaft. 

Von feinen Fresfomablereyen iſt ebenfalls in Gee 
nua eine grofe Menge vorhanden, hauptſaͤchlich in 

den Salen und Simmern der Patlafte. Sm Chor der 
Kirche des Heil. Dominicus Hat ex in diefer Gattung 

eine matt ausgefuͤhrt, Die uns wegen ihres ungeheuern 
KE f 3 Um⸗ 
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Umfangs mit Recht in Erſtaunen ſetzt. Das Schloß 
der Familie Centucioni enthalt auch drey Zimmer, die 
er meiſterhaft ausgeſchmuͤckt. 

Bernatdo hatte vor ſeinen Obern die Erlaub⸗ 
nif erhalten, nue auf Furze Beit aus dem Orden ju. tre: 
ten, weil er feine Mutter und Schwefter ernaͤhreu 
wollte; da dieſe aber ftarben, fo feten ifm jene zu, 
wieder in bas. Klofteer zuruͤckzukehren. Er mufte 
Hieriiber viel erdulden, indem er fogar, trotz daß er 
Den paͤbſtlichen Schutz erflehee hatte, in das: Gefings. 
niß geworfen und mit Gewale yur Annahme der Kappe 
und des Barts geywungen werden follte, Er fand jes 
Dod Mittel nach Venedig yu flichen, wo ihn der Ges 
nat ſehr begtinftigte. Hier unternahm er verfchiedene 
Werke, von denen die vorzuͤglichſten in der Kirche der - 
Theatiner aufSewahre werden.» In der Kirche des Heil. 
SGenedictus fiche man ebenfalls von ihm ein ſchoͤnes Ges 
maͤhlde, das den Heil. Gebaftian vorftellt, wie ibm 
nach feinem Mactertode verfchiedene fromme Frauen die 
Pfeile aus dem Roeper ziehen. Ich uͤbergehe viele anz 
Dre feiner Bilder, welche fich zeeftreus in den Pallas. 
fien des Adels befinden. | 3 

Die zwey vortrefflidhen Gemaͤhlde, welche die 
DOresdener Gallerie zieren, und vow denen das. eine 
eine Gangerin, das andre aber David mit dem Kopf 
Des Goliath abbiloee, waren ehemals im Gefig des - 
Haufes Sagredo in Venedig, und find fir Auguſt den 
dritten vom Grafen Algarotti eingehandelt — 

⸗ 

b) S. Algarotti Opere, T. VI. p. 20. Gr gable daſelbſt 
in einem Briefe an feinen Freund Martette alle dies 

enigen Gemaͤhlde auf, welche er fiir die Churfuͤrſtliche i ' 

— aN — erie 
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BGernardo that fich auch im Portraͤt hervor; ein Haupt⸗ 
werk in diefer Gattung flehe man von ihm in der Gals 
levis Des Herrn Garon von Brabeck ju Goder. Es 
ſteht mit einem andern de¢ Tiberio Tinelli, das 
man ebendafelfe bewundert, in gleichem Range, und 
fibrt die Unterſchrift: Effigies Julit Strozzi a *— 

tero Bernardo Strozai picta 16 3 fs iif 

Previneeys ſtarb zu Venedig im 5. — ti 
hinterließ wenige Schiler, unter denen Andrea de 
Ferrari und Antonio Travi, genanne Sordi de 
Sefiri, Die ausgezeichnetſten waren, 

Ferrari empfing gwar die erfien Grundſaͤtze dee 
Mahlerey vom Bernardo Caftello, begab fich aber dar⸗ 
auf in Die Schule des Strozzi, und legte fic) ausſchließ⸗ 
lid) auf die Nachahmung deffelben. Seine beften 
Werke werden in den Kirchen feiner Varerfiadt, in, 
der der Heil. Chriftina und des Heil. Vernardus alle 
Foce gewiefen. In diefer fieht man einen Chriftus 
wie ec Petrus zum AUpoftelame beftimme Zu Meceo 
befinden fic) von ihm die Bildniße dreyer Biſchoͤffe, 
worauf ev vielleid)t die meifte Auftrengung verwandt 
hat. Ich uͤbergehe feine uͤbrigen Arbeiten, bei den 
Olivetanermoͤnchen u. f. f. Ferrari endigte “ae 

7 age 

lerie in Dresden gefammlet hat. Das zweyte Bild, wels 
Ges den Goliath vorftellt, wird ſchon vom Dof hint 
gelobt, Er fagt naͤmlich in feiner Carta del mavigar pit- | 
toresco (al Vento VII. p. 566.): ~ 

»»Del Prete Genoveſe pur fe vede 
„David tutto vigor, tutto energia 

„Col fpadon, e la tefta de Golia 
‘ys sE che’ ] fia vivo, chi I’ offerva ha fede. 

meee 4 
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Tage im J. 16690. Die Zoͤglinge die er ** 
werden unten aufgezaͤhlt werden. 

Travi blieb mehrere Sabre: hindurch in der 
Schule des Strozzi, widmeie ſich aver gaͤnzlich dee 
Landſchaftmahlerey, wozu ihn die Werke des Flam⸗ 
maͤndiſchen Kuͤnſtlers Gottfried Waals verleiteten. 
Er hat jedoch in dieſer Gattung viel geleiſtet. Seine 
vielen Soͤhne legten ſich auch anf die Mahlerey, und 
arbeiteten im Styl Hon Bates, den fie. aber. Hienialp 
erreichten. 

um eben Diefe eit blaͤhten Giovanni Stes 
fano Roſſi, Giovanni Battiſta Branetli, 
Andrea Anfaldoound verſchiedene Andre.» 

Wiewohl Andrea Anſaldo, geb. hea : 
1638, den erften Unterricht vom Orazio Cambiafo 
empfangen hatte, fo bildete:er fic) dennod) ganz fuͤr 
ſich ſelbſt, indem ev febr oft cin Gemahlde des Paolo 
Veroneſe fopierte, und fid) in der Manier deffelben 
uͤbte. Cine feiner bewundernswirdigften und. gropten 
Arbeiten, welche den Heil. Ambrofius vorſtellt, wie 
er dem Kaiſer Theodofius das Abendmahl ertheilt, 

wird im Bethauſe des Heil. Ambrofius gu Voltri auf⸗ 
bewahrt. Dieſes Werk zeigt einen ungemeinen Reich— 
thum im Erfinden und eine gruͤndliche Kenntniß der 
Perfpective, worin es die Genueſer unſtreitig am wei⸗ 

teften gebracht haben. Auch beſitzen die Figuren Aus— 
druck und Leben, und das Ganze cine liebliche vers 
ſthmotzene Farbengebung. 

Als man die Kuppel der della Nunziata 
mit Mabhlerenen verſchoͤnern, und “plete! Arbeit dem 

Anſal⸗ 
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Anfaldo uͤbergeben wollte, fo widerſetzten fich ihm viele 
feiner Mitbuͤrger. Er erreichte jedoch, ſeinen Zweck, 
und ſtellte daſelbſt eine Himmelfahrt der Jungfrau Mas 
tia vor, welche ihm vortrefflich gelang *), Er * 
im 3. 1638. 

Aus: feiner bluͤhenden Schule gingen — 
achtungswuͤrdige Kuͤnſtler, als ſein Neffe Orazio 
de Ferrari, Gioacchino Affereto, Giuſeppe 
Gadaracco und Bartolommeo Braffo hervor. 

Ginufeppe J ſtudierte zuerſt in Ge⸗ 
nua und reiſte darauf nach Florenz, wo er ſich unter 
allen daſelbſt lebenden großen Meiſtern, den Andrea 
del Sarto zum Vorbilde erkohr. Nachdem er in ſeine 
Vaterſtadt zuruͤckgekehrt war, mahlte er im Styl deſ—⸗ 
ſelben mehrere vortreffliche Werke, welche aber groͤßten⸗ 

theils in Privatgebaͤuden aufbewahrt werden. Fir 
Kirchen hat ev uͤberhaupt wenig gearbeitet. Unter feis 

— nen zahlreichen Soͤhnen legten fic) auch zwey auf die 
— Mahlerey. 

————— Affereto, —— im Jahr 
1600, 1 1049, beſuchte cine Zeitlang die Schule des 
Ludovico Borzone, vervollkommnete ſich aber unter der 
Seitung Des Anſaldo. Auch uͤbte et fich ſehr vortheils 
baft in der Atademie des Nackten, welche Giovanni 

Carlo 

c) S, Qh. I. diefer Gefhidte, S. 410. Diefes 
ſchoͤne Werk hat durch die Feuchtigkeit der Kirche außer⸗ 
ordentlich gelitten; es wurde daher im J. 1700 durch 
Gregorio de Ferrari wieder ausgebeſſert. Wir 
haben aber ſchon Sfters Gelegenheit gehabt, gu fehen, wie 
ſchlecht folde Crgdngungen ausgefallen find. 

KEE 5 
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Carlo Doria in ſeiner Wohnung eröffnet hatte. Die 
Fortſchritte die er machte waren ſo reißend, daß er 
ſchon in einem Alter von ſechs zehn Jahren, ein großes 
Gemaͤhlde fuͤr das Bethaus des Heil. Antonius des 
Abts ausfuͤhrte. Mit ungetheiltem Beifall unternahm 
er darauf unzaͤhlige andre Werke, welche ſich durch ein 
liebliches Kolorit, durch gefaͤllige, fromme Andacht ver⸗ 
rathende Phyſiognomieen, durch Ausdruck uae eine 
vortreffliche Zeichnung empſahlen. 

Ums Sage 1639 reiſte Afſereto fad tom, zu 
einer Zeit / “wo daſelbſt Dominichino, Lanfranco, 
Guido Reni, Pouſſin, Gacchi, Pietro da Cortona und. 
andre unfterbliche Manner lebten. Durch Selbfiges 
nigfamfeit verblendet, machte ev aber mit feinem Bes 
fanntfdaft, und urtheilte, als man ibn nad feiner 
Ruͤckkunft wegen jener Kinfiler befragte, daß ex fich 
in feinen Erwartungen aus Vorurtheil getaͤuſcht Harte, 
und daß es ihm felbft gebuͤhre, feine Verdienſte gu ſchaͤt⸗ 
zen. Wie dem aud fey, fo hat Genua viele Meifters 
filicfe des Aſſereto aufzuweiſen; mehrere wurden auch 
nach Spanien und vorzuͤglich nach Sevilla ore 

Orazio de Ferrari geb⸗ im J. 1606 wurde 
in den Anfaͤngsgruͤnden der Mahlerey vom Anſaldo un⸗ 
tertvicfen, und machte ſowohl in der Zeichnung als 
aud) im Rolorit betraͤchtliche Fortſchritte. Ce arbeis 
tete hierauf ſehr viel, theils fir feine Vererftade theils 
fir den Pring von Monaco, durch deffen Vermittelung 
et das Kreuz von dem Orden des Heil. Michel erhielt. 
Seine beften Werke werden Abrigens in det Kirche des 
Heil. Bartolomeo degli Armeni aufbewahre, worin 
nod jetzt diejenige Lebhaftigkeit der Farben herrſcht, 
welche durch ein — Talent faſt alle 

Mahler 

9 
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Mahler fener Nation erlangt haben. MDreſis ſtarb 
im J. 1657 mit ſeinem Sohn Giovanni Andrea 
und vielen andern Kuͤnſtlern an der Peſt. | 

Cin Zeitgenoffe der eben erwaͤhnten Manner war 
Ginibaldo SGeotza gebohren ju Voltaggio im J. 
1989. Wiewohl er feine erhabene und beziehungsvolle 
Gegenftinde gue Darftellung erwabhlte, ſo wußte er 
dennoch Landſchaften und Thiere mufterhafe absubilden, 
und hat nnter allen Genuefifden Kuͤnſtlern diefe Gats 
tung der Mahlerey gur groͤßten Vollkommenheit erho⸗ 
ben. Er lernte zuerſt beim Giovanni Battiſta 
Corofio, nachher beim Paggi, und uͤbte ſich un: 
ter der Leitung deſſelben Figuren zu mahlen, welche ev 

mit ſchoͤnen Viehgruppen vereint auf ſeinen Landſchaf⸗ 
ten anzubringen pflegte. Durch den Ritter Marino 
famen einige feiner Arbciten an Den Savojiſchen Hof, 
welde mit fo vielem Geifall aufgenommen wurden, 
daß er eine Cinladung, fid) dort niederzulaſſen, erhielt. 
Er lebte auch cine Zeitlang dafelbft, kehrte aber in fein 
Vaterland zuruͤck, wo ec aud im J. 1631 ftarb. 

In dieſer Periode zeichnete fic aud) Domenico 
Fiaſella, gebohren in Garzana im J. 1589 ruhm⸗ 
voll aus. Was er aus der Hand der Matur mit auf 
Die Welt brachte, war cin reges Gefuͤhl fir alles Er⸗ 
Habene und Schone, daher er auc) unter den zahlloſen 
Werken, welche ihm fein Vaterland darbot, keines 
fo febr jum Vorbilde erfohr, als das bewunderungss 
wuͤrdige Gemahlde von Andrea del Sarto *). Mach: 

dem 

q) Vaſari und viele andre Schriftſteller loben dieſes 
Bild mit den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken. Es wird noch ge— 
genwaͤrtig zu Genua im Pallaſt der Familie Maré am 
Piazza Campetto aufbewahrt. ; 
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dem er ſeine Talente in Genua in der Schule des Paggi 
ausgebildet hatte, begab er ſich nad) Mom und bes 
ſuchte Die Akademie des Nackten. Hier Abte er ſich 
ausſchließlich nach den Werken des Raphael, und 
brachte es ſo weit, daß ſein erſtes oͤffentlich ausgeſtell⸗ 
tes Bild, Jeſus in der Krippe, den allgemeinen Bei⸗ 
fall, ſelbſt eines Guido Reni davon trug. Man nannte 
ihn auch, da ſein Ruhm taͤglich hoͤher ſtieg, den Sar⸗ 
zaneſiſchen Kuͤnſtler, oder Sarzana, von ſeinem Ge⸗ 
burtsorte. 

Nach einem ——— in Rom 
kehrte er nach Genua zuruͤck, und ſchmuͤckte mit ſeinem 
MPinfel viele. Kirchen, Pallafte und andre oͤffentliche 
Gebiude. Unter, der grofen Anzahl von Gemaͤhlden 
Die daſelbſt vorhanden find, verdient die Tafel in der 

Kithe dev Heile Catharina, mit den Heil. Johannes 
dem Taufer und Maurus, eine vorzuͤgliche Erwaͤhnung. 
Fir die Kirche des Heil. Sebaſtians verfertigte er cine. 
Verkuͤndigung Maria, und einen Heil. Antonius, der 
den Heil. Paulus ,-.den erften Eremiten todt findet. 
MNichtig urtheilt Soprani®), daG diefe Scene mit ciner 
Energie dargeftellt fey, welche anf den Beobachter ruͤh⸗ 
rend wirkt, und daß man ſowohl an den Koͤrper des 
erblaften Cremiten die Folgen ſeiner aͤuſſerſt ſtreugen 
Lebensweiſe, als in den Geſichtszuͤgen des hinzukom⸗ 
menden Antonius den tiefſten Schmerz mit der — 
Chefurche vereint, wapenimmt, 

Verſchiedene andre ſeiner Werke werden gleich⸗ 
falls in Madrid bewundert. Auch fuͤhrte ex mehrere 
—— worunter eine Geburt des — die vor⸗ 

zuͤglich⸗ 

9 — Vite de Pittori Genoveli, T. L. p. 229. 
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zuͤglichſte ift, fie den Herzog von Mantua ans. Als 
er der im J. 1657 ju Genua withenden Peſt gluͤcklich 
entging, fo ftellte ev auf einem weitlduftigen Gemaͤhlde 
die fchaudervolleften Wirfungen derfelben dar. Er 
hatte uͤberhaupt eine befondere Gabe, tragiſche Ge: 

genſtaͤnde mit ungemeiner Kraft zu verfi nnticjen *). 
Doch verdienen auch feine Portrate fein geringes Lob. 
Er endigte feine Tage im J. 16650 

Sarjana hatte verfehiedne Sciiter; Die vorzuͤg⸗ 
lichften dDarunter waren Davide Corte, Bernardo 
de Bernardi, Francesco Gentilefdhi, ein © 
Sohn von Orajio, dev in dev Wlithe feiner Sabre 
ſtarb; Vincenzo Serbi, der fieh im Portrae hers 
vorthat; Giovanni Stefano Verdura, der mit 
feiner ganzen Familie im J. 1657 von der Pefk binges 
rafft wurde; Lazaro Villanuova, Carlo Sres 
fano Pennone, Giufeppe Porrata, Andrea 
Podefta, ein guter Kupferfteder; Giovanni Bate 
tifta Cafone, und endlid) fein Meffe Giovanni 
Baͤttiſta Fiafella. 

In diefe Seit fale aud) Luea Galtarello, ein 
ſchaͤtzbarer Mahler; der fich vorzuͤglich durch ein Ges 
mabhlde, welches die Dreyeinigfeit mit den Engeln 

: Michel 

f) Viele gleichseitige Gelehrte haben die Werke diefes 
Mahlers in ihren Schriften ſehr erhoben. So find unz 
ter andern zwey ſeiner vorzuͤglichſten Gemahlde, von des 
nen das cine Hero und Leander, das andre aber dic vom 

Vulkan ertappte Venus darftelle, nicht nur vom Anto— 
nio Giulio Bignola Cin feinem unter dem Titel. 

. L’Inftabilita del Ingegno befannten Bude) fondern auch 
vom Lucca Affane (Lettere, p. 206) und Claudio 
Filippi (Capriccio ‘poetico, — 1640. ) aud: 

Morita Gefehrieben worden. ~ 
4 
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Michel und Gabriel vorſtellt, und gegenwartig. in 
Siffabon gefeben wird, befannt gemacht bar ®), Sm 
Bethaus des Heil. Andreas mahlte ee die Marter dies 
fes Heiligen; man bemerft daran viel Wuͤrde in der 
Anordnung, eine. ungemeine Darftellungsfrafe und 
Frenheit im Kolociren. Gein Hauptwerk bleibt jedoch 
das Gemahlde in der Kirche des Heil. Stephanus, 

welches den Heil. VBenedictus abbildet, wie er den 
Gohn eines Landmannes in das Leben zuruͤckruft, und 
in alfen Theiler vorecefflid) ausgefuͤhrt iſt. Gein 
fruͤhzeitiger Tod war fur die SN ein unerſetzlicher 
Verluft. 

Srancesco Marano genannt il Paggio und 
gebohren im J. 1619, diente anfaͤnglich als Page bet 
der Familie Pavefe. Die Begierde die er aber bewieß, 
fic) der Mtahlerey gu widmen, bewog feinen Herrn, 
ihn der Schule des Garjana ju uͤbergeben, worin er 
aud) bedeutende Fortſchritte machte. Unfireitig wuͤrde 
er eS auferordentlic) weit gebracdjt haben, wenn ifn 
nicht die Peft in der Blithe feiner ke im Sage 
1659 bingeraffe hatte. ( 

Giovanni Paolo Oderico, ein —— 
gebohren im J. 1613, legte ſich auf die Nachahmung 
des Fiaſella, und that ſich vorzuͤglich im Portraͤt her⸗ 
vor. Leider hatte er mit vielen ſeiner Zeitgenoſſen ein 
gleiches Schickſal, denn er ſtarb an der Peſt im Jahr 
1657"). * 

Francesco Capurro mae einer der beſten 
Kuͤnſtler, die aus der Schule des Fiaſella hervorgegan⸗ 

gen 

g) S. Soprani, Vite de’ Pittori Genovetl: T.L. p. 293. 

h) Ueber einige Portrate von ihm, fiehe: Ragguaglio della. 
Libreria Aprofiana. Bologna. 
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gen find. Er begab fic hierauf nad) Rom und Neas 
pel, wo ev hauptfachlic) die Werke des Spagnoletto 
fiudierte. Man fieht von ibm viele ſchaͤtzbare Sachen, 
theils im herzoglichen Pallaſt in Modena, theils in 
feiner Vaterſtadt. 

Unter den Schuͤlern des Cefare Corte nimmt 
Luciano Borzone einen der vornehmften Plage ein. 
Er ward in Genua im J. 1590 gebohren, und ging 
aus Der Schule des Filippo VGertolotto in die des Corte 
uͤber. Als Carlo Doria, der, wie wir ſchon erwaͤhnt 
haben, eine Akademie des Mackten in feiner Wohnung 
erdffnet hatte, ebenfalls eine Gemaͤhldeſammlung jus 
fammenbringen wollte, fo ertheilte er ibm den Auftrag 
dazu, und lies ihn nad) Mailand reifen, wo er mit 
Cerano, Procaccino und andern beruͤhmten Kuͤnſtlern 
die innigfte Freundfchafe ftiftere '). Sn Mailand mahlte 
ex viele Portrate, die ihm vortrefflich gelangen, und 
in feiner Vaterftade verfchiedene Altarblaͤtter, groftens 
theils auf hoͤhern Befehl. Go fuͤhrte er fechs Bilder 
aus, welche die Kirche des Heil. Geiftes dee Vater 
von der Congregazione di Somasca ſchmuͤcken. Unter 
Diefen ift eine Taufe des Heilandes, welche in der vom 
Doge Ugoftino Pinelli erbaueten Kapelle gewiefen wird, | 
Das vorzuͤglichſte. 

Cins feiner widhtighten Werke feellt den Heil. Hies 
ronymus vor, den er fir den Cardinal Giovanni 
Battiſta Lenio di S. Cecilia verfertigte. Dieses 
Gemaͤhlde wurde nicht allein vom Chiabrera in eis 
nem eignen Gedichte befungen., fonder auch vom 

| | Guido 

i) Er ftiftete ebenfalls eine Gemaͤhldeſammlung fir Gias 
como Lomellina, 
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Guido Reni in Rom ſo ſehr bewundert, daß er fich ~ 
um die Freundſchaft des Urhebers iw einem Briefe. bes 
warh. Borzone hatte das Ungluͤck, wabhrend er ſich 
mit einer großen Arbeit beſchaͤftigte, gu ſtuͤrzen, und 
dadurch ſeinen Tod zu beſchleunigen. | 

Unſtreitig war Borzone einer der achtungswuͤr⸗ 
digſten Genueſiſchen Mahler, und verdient mit Recht, 
wegen feines auf Wahrheit gegruͤndeten Styls, den 
Namen eines Naturaliſten. Was feine Werke fo ans’ 
ziehend macht, ift jene treue Nachahmung der Natur, 
jene edele ungezwungene Simplicitaͤt in den Stellungen 
und Falten, jene gluͤckliche Wahl in der Kompoſition, 
vereint mit Anmuth und lieblichem Farbenzaubet⸗ * 

Borzone hatte cine bluͤhende Schule, in welder ~ 
fic) befonders Giovanni Batrifia Monti, Gios 
vanni Battifia Mainero, Gilveftro Chiefa 
und feine drey Soͤhne, Giovanni Battiſta, Cars 
fo und Francesco hervorthaten, * 

Giovanni Battiſta und. Carlo mahlten 
vollkommen in dem Character ihres Vaters, und bes 
endigten zum allgemeinen Erſtaunen die grofen Werke, 
welche derſelbe unvollendet hinterließ *). Der erſte von 
ihnen ſtarb jung; der andre aber, der ſich auch auf 
das Portraͤt gelegt hatte, waͤhrend der Peſt im Jahr 
1657. Francesco endlich nei * durch Land⸗ 

ſchaf⸗ 

k) Borzone hatte fir. die —— — 
Kirche della Nunziata del Guattato ein Gemaͤhlde uͤber— 

-nommen, tweldjes die Geburt des Heilandes vorſtellt. 
Da ev aber, waͤhrend cr ſich damit beſchaͤftigte ſtarb, 

fo Yollendeten es feine Sihne > ound gwar fo geſchickt, 
daß es unmoͤglich iſt, ihren Antheil zu erlennen. 
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ſchaften und Seeſtuͤcke bekannt. Er kam in die Dien⸗ 
fie Ludwigs XIV, verfertigte viele bedeutende Werke, 
welche in verfchiedenen Franzoͤſtſchen Staͤdten befinds 
lich find, und endigte feine Sage im J. 1679'). 

Giovanni Battiſta Monti und Gios 
vanni Vattifia Mainero waren wackere Pors 
tratmahler, haben aber auch einige wenige hiſtoriſche 
Mahlerenen hinterlaſſen. Cie wurden mit vielen if: 
rer Freunde und Mitſchuͤler ein Raub der Peft ins 
Jahr 1657. ttn 860 

Von Silveſtro Chieſa haben ſich einige 
Meiſterſtuͤcke erhalten, worunter vorzuͤglich zwey uns 
ſere Aufmerkſamkeit verdienen. Das erſte ſchmuͤckte 
vordem die den Serviten angehoͤrige Kirche von S. Ma- 
ria, und wird gegenwaͤrtig in der Sakriſtey aufbe⸗ 
wahrt; das andre befindet ſich in der Wohnung der 
Vaͤter delle Scuole Pie. Unſtreitig haͤtte er ſeinem 
Lehrer die meiſte Ehre gemacht, wenn er nicht mit 
zahlloſen andern von der Peſt hingerafft worden ware, 

* * 
* 

Unter allen Italiaͤniſchen Staͤdten ſah Genna 
die Morgenroͤthe des Kuͤnſtlergenies am ſpaͤteſten her⸗ 
vorſchimmern. Waͤhrend die Mahlerey in andern 

Gegens 

I) VPArgenville Hat viele Werke des Francesco beſchrie⸗ 
ben, und falle iber feine Landſchaften folgendes Urtheil: 

“Son payfage eft dans le gout de Claude Lorrain, et de 
“Salvator Rofa, mais dune touche plus heurtée,” 

Siorille’s Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte. B. II. LUl 
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Gegenden Gtaliens die hoͤchſte Stufe ihrer Vol fom: 
menheit erftieg, blieb fie dort vernadhiaffigty ohne - 
durch die allgemeine Verkettung oder den Cinflug einer 
der vier herrſchenden Schulen mit fortgefuͤhrt zu wees 
den. Spat erſt nach der Erſcheinung eingelner gebil: 
deter tanner gelang es einem Genuefer Gaulli, durch 
gewiffe gluͤcklich zuſammentreffende Umftande auf eine 
Leitlang den Ton anjugeben, und die Bewunderung 
pon gang Stalien auf fich zu ziehen. Unterſuchen wir 
den Grund, warum die Genuefifehen Rinfiler fo weit — 
hinter denen des uͤbrigen Staliens zuruͤckgeblieben find, 
ohne zur Macheiferung entflamme zu werden, und 
warum niche eiumal die durch die Anhanger des Miz 
chelangelo und der Carracci bewirkee Reform einen 
bedeutenden Einfluß auf ibre Fortſchritte geaͤußert hat, 
fo wird man-bald wahrnehmen, dag groͤßtentheils po⸗ 
litifche Verhaͤltniſſe, vorzuͤglich aber der Handelsgeift: 
det Nation das Emporkommen der bildenden Kiinfte 
verhindert Haber.  Genna war vom Anfang bis auf: 
Die neueſten Seiten eine Handelsſtadt; die hoͤchſte Ges 
walt weehfelte faft ununterbrochen in den Handen ades 
liger Kanfleute, und eine unmittelbare Folge davon 
wat, Daf fie nur dic mechanifchen Kuͤnſte beguͤnſtigten, 
ohne die bildenden gue Wirkſamkeit hervorjurufen. 
Vis auf Paggis Beitalter fahe man ferner die Mah⸗ 
lerey als ein gemeines Handwerk aw; diefenigen, welche 
fie betrieben, ſtanden den alten Geſetzen und Statuten 
gemaͤß mit den niedrigften Urbeitern in einer Klaſſe; 
fein Wunder alfo, daG ſich nur auGerft wenige aufs 
geklaͤrte Udelige mit ihr beſchaͤfftigten. Die ſchoͤnen 
Gallericen undedele Kunflwerke, weldhe die Genueſiſchen 
Pallafte zieren, haben auf die Bildung der National⸗ 
fiinfiler eine ſehr eingeſchraͤnkte Wirfung gebabr; 

denn unter ihren vormaligen Befigern zeichneten  fich 
% | —— — nur 
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nur wenige durdy aͤſthetiſches Gefifl und Kunſtſinn 
aus, indem die meiften die Kinfle als Diencrinnen des 
Luxus betrachteten, und ihre Vollfommienheit und hos 
here Aufklaͤrung Feinesweges heforderten. . Daher blieb 
auch die. Anzahl der nad) Genua berufenen Kuͤnſtler 
fiers gering; wenige ließen fic) nieder in der Hoffnung 
ibe Glick zu machen, und niemand reißte dahin um 
ſich wie in Rom, Venedig, Bologna u. ſ. f. auszu⸗ 
bilden. — —— 

Unter den wenigen fremden Kuͤnſtlern, welche ſich 
in Genna aufgehalten haben, verdient Rubens faſt 
allein als derjenige genannt zu werden, welcher, Theils 
durch feine großen Talente, Theils durch ſeinen Adel, 
den ſchlummernden Geiſt der Gentiefifehen Mahler wie⸗ 
Der geweckt, und fie fuͤr eine hoͤhere Vervol fommnung 

empfaͤnglich gemacht fat. Die vortrefflichen Werke, 
womit ec Pallafte und Kirchen ſchmuͤckte, bewirkten, 
daß viele Genueſer ihre Phantaſie und alle ihre Kraͤfte 

aufboten, um ihm nachzueifern. Da ihn ferner die 
Monarchen und Großen liebten und ehrenvoll aus⸗ 
zeichneten, ſo ſahen die Genueſer endlich ein, daß zwi⸗ 
ſchen einem Mahler und einem Anſtreicher ein Unters 
ſchied fen. Sein vorzuͤglichſter Schuͤler Anton Vans 
dyk wußte ebenfalls ſeine Wuͤrde in Genua lange hin⸗ 
durch zu behaupten. 

Der Aufenthalt dieſer zwey Maͤnner war unſtrei⸗ 
tig fiir Genug vortheilhaft und folgenreich; fie feuer—⸗ 
ten viele einheimiſche Kuͤnſtler zum Wettkampf an, 
welche ſich auch vorzuͤglich im Portraͤt ruͤhmlich aus⸗ 

zeichneten. Da ſie aber eine reizende und brilliante 
Farbengebung zum Hauptaugenmerk hatten, ohne ſich 

ſedoch um die wahre Quelle, das heißt, um die Vene⸗ 
git a | ziani⸗ 
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sionifie Schule zu bekuͤmmern, ſo empfiugen ſie ſo zu 
ſagen ihre Bildung aus der dritten Hand. Spat erſt 
fingen fic an, die goͤttlichen Muſter in Nom, Florez, . 
Bologna, Parma nnd VGenedig felbft aufzuſuchen; 
und ſpaͤt erſt, als der Einfluß der groͤßten Vorbilder 
allmaͤhlig verſchwand, ſtieg aus ihrer Mitte Gaulli 
empor, und verdunkelte, beguͤnſtigt durch) den maͤchti⸗ 
gen Bernini"), faſt alle ſeine Zeitgenoſſen auf: dem 
Roͤmiſchen Theater. 

* ny * 

Ich nehine den — der Geſchichte wieder au, 
den ich nur darum abgeriffen habe, um den Stands 
punft anzugeben, woraus man die {pate Yusbildung 
des Kunſtgeſchmacks in Genua anfehen muß. 

Go wie in andern Italiaͤniſchen Srioeen, fo 
zeichneten fic) auch in Genua ganze Samilien durch cin 
eigenthuͤmliches Talent fle die Mlahlerey aus. Die 
vorzuͤglichſten waren die Borzone, Calvi, Cara 
Jone, Caftello, Coffana, de Ferrari, Pio— 
la, Parodi, Gemino und verſchiedne —— von 
deuen ſchon oben die Rede geweſen iſt. ay: 

Giovanni Carloue empfing als. Kuabe * 
erſten Unterricht in dee Kunſt von ſeinem Vater Tad⸗ 
deo, einem Bildhauer aus der tombarder ™),  Hiers 

— «“ 

N) S. dieſe Geſchichte, Th. J. ©.212. ee 
m) ; +m — 

Taddeo Giuſeppe —— 

— ay eI 
. ai Bernardo —— 

Giovanni Giovanni Battiſta — 
— — mares 

— Pee 
Andrea , Niccolo’, Slacomo. 
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auf — er ſich nach Rom und Florenz, wo er Gefons 
ders unter der Lcitung des Paffignani ftudierte. Mach 
feiner Ruͤckkunft erwarb er fic) vielen Rupm, und. 
erhielt unter andern von dev Familie Lomellini den 
Auftrag, das Gewslbe der Kirche della Nunziata mit — 
Mahlereyen gu verſchoͤnern. Ym Jahr 1630 reifte ee 
nad) Maitland, wohin man ifn berufer hatte, um in 
dev Kirche der Theatiner gu mahlen, leider ſtarb er 
aber dafelbft in der Blithe feinee Jahre, daher aud 
Die Moͤnche die faft vollendeten UArbeiten feinem Brus 
der Giovanni Battiſta, der fich ebenfalls in 
Mom und unter dev Leitung des Paſſignani gebildee 
hatte, zur vdlligen Ausfuͤhrung uͤbergaben. 

Man ſieht von dieſem Kuͤnſtler ju Genua ver⸗ 
ſchiedene ſchoͤne Werke, worunter hauptſaͤchlich die 
Evangeliſten in den vier Ecken der Kuppel der Kirche 
del Gefu, die Bilder in den Kirchen des Heil. Sirus, 
der Nunziata, und die Mahlerehen an der Decke des 
Pallaſtes Doria unfere Aufimerffaméeit verdienen. 
Seine Frescogemaͤhlde, welche er zu ſchraffieren pfleg⸗ 
te, beſitzen eine ungewoͤhnliche Lebhaftigkeit; auch 
wußte er ſie kraͤftig zu koloriren, was um ſo mehr zu 

bewundern iſt, da viele Farben bei jener Gattung der 
Mahlereh, wegen den nachtheiligen Wirlungen des 
Kalkes, nicht gebraucht werden duͤrſen. Ju den Ges 
maͤhlden, welche die Kirche des Heil. Sirus ſchmuͤcken, 
wird man vorzuͤglich ſein Talent in jener Hinſicht wahr⸗ 
nehmen. Ce beſaß, wie ic) ſchon bemerkt Habe, eine 
gtofe Uebung, alles wie eine Zeichnung mit Stridjen 
gu vollenden, und dennod wird man von diefem Bers 
fahren nidjts entdecken, wenn man feine Arbeiten in 
der gehirigen Eutfernung betrachtet. Seine vornehir 
= Zoͤglinge waren feineSshne Undeeg, Miccolo 

} {113 . und 
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und Giacomo. Dex erfie wird an einem andern 
Orte genauer erwaͤhnt werden. 

Cin gefchickter Meifter, der aus s Paggi $ Sadie 
hervorging, war Giulio Benzo. Cr mahlte meh: 
rere ſchaͤtzbare Sachen im Choe der Kirche della Nun- 
ziata del Guaflato, welche vielen Geifall fanden, und 
hinterließ nach feinem Tode eine Anzahl vortrefflicher 
Studien, die der Mitter Antonio Invrea an fich brad: 
te, Unter feinen Schuͤlern nennt man einen Genuefis 
fen Patrizier Girolamo Ymperiale. Diejer 
legte fich anfaͤnglich in einem Collegio zu Paria auf 
Die Wiffenfchaften, wurde aber durch den Anblick dee 
Werke des Correggio und Parmegianino dafelbft fo 
febr bezanbert, daß er in der Schule des Giulio Gens 
30 die Mahlerey mit dem groͤßten Cuthufiasmus 
trieh und es gewiß febr weit gebracht haben wuͤrde, 
wenn es feine uͤbrigen Gefchafite verſtattet Hatten. Cin 
andrer Wdeliger, der fic) ebenfalls der Mahlereh wid: 
mete, war Pier Maria Gropalt0o;. ex Founte je 
Doch nichts. befonderes leiſten, da die Surisprudeny 
fein, Haupeftudium ausmadte. i 

Giovanni Maria Gortalla wurde als 
ein Singling der Schule des Pietro da Cortona ju 
Mom ibergeben, und fand am Cardinal Gaccdhetti 
einen thatigen Goͤnner. Er machte audy fo bedeutens 
be Fortſchritte, daß ihn derjelbe den Geinamen Rafe . 
facllino gab. Gein widhtigftes Werk, Safob mit 

ſeinem Bruder Cfau vorftellend, befindet fid) in der 
Gallerie des Capitols. Bottalla mahlte hierauf 
Theils in Neapel, Theils in Genua, wo er einen 
Saal im Pallaſt des Agoſtino Airolo mit ſchaͤzbaren 
Bildern vergierte. * geben uns chtbare Beweiſe 

on 

i - 
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von det Anſtrengung, womit er in Rom die Farnefifche 
Gallerie und andre Meifterwerfe fiudiert bat. Er 
ftarb im J. 1644. 

Cin Maun von. grofem, originellem Geifte wars 

Giovanni Benedetto Caftigtione, 
gb. 1616 f. 1070. 

Ee fam ſehr jung, mit vielen Talenten ausgeruͤ⸗ 
fiet, in die Schule des Paggi, und legte fich als dies 
fer flarb auf die Machahmung des Andrea de? Ferrari. 
Machher begab er fic) aber unter die Leitung des Ans 
ton Vandyk und ubertraf faft alle dbrigen jungen Leu⸗ 
te, Die fic) daſelbſt gugleich mit ihm bifdeten.  Uners 
muͤdet im Studium der Natur brachte er es Dabin, 
ihre Werfe, vorzuͤglich aber Menſchen und Thiere auf 

das Tanfhendfte nachjuahmen. Bue Geene feiner 
Darfiellungen wahlte ev alfo meiftens Suͤjets, wo et 
Gelegenheit hatte, Thiere angubringen, als: die Crs 
fchaffung dev Welt, dev Cingug des Moah in die Ar⸗ 
che und feinen Ausgang; RKaravanen Nomadiſcher 
Wailer; die Wanderungen der Patriardhen “Abraham, 
Jakob, und vorzuͤglich Kaufleute die mit verfdhiedenen 
Gattungen von Vieh Handel. Um fic) aber immer 
mehr zu vervollfommnen reifre cr nach Florenz, Mon, 
Meapel, Bologna und Venedig. Hier verweilte ee 
am fangften, um die Werke des Baſſano, deffen Gee 
ſchmack fo ſehr mit dem feinigen tibercinflimmte, ju 
fiudieren. Seite Gefchicklichfeit erwarh ibm auch die 
Gunſt mehrerer angefehener Manner, worunter ibn 
der Senator Gagredo vorzuͤglich beſchaͤftigte. 

Caftiglione beſaß ebenfalls ein ausgezeichnetes 
| alent Portrate gu verfertigen, und hac in diefer Gat: 

2 Sif 4 tung 
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tung viele fhagbare Sachen hinterlaſſen. Jedoch 
fiebt nan in Kircher felter Werke von feinee Hand, 
da die meiften in Gemaͤhldeſammlungen aufbewahrt 
werden. Fuͤr die Kirche des Heil. Lukas in Genua’ 
mabhlte ev eine Geburt des Heilarides, eine Arbeit, die 
nach Sopranis Urtheil fein Meiſterſtuͤck ſeyn foll. 
Dieſer Schriftſteller fuͤhrt auch noch einige andre Bil⸗ 
der an, die ſich ebendaſelbſt befinden. 

Da fih Caftigliones Ruhm immer weiter 
ausbreitete, fo erhielt er einen Ruf von Carll, Hers 
30g von Marea. Er nahm auch feine Anerbietunhen 
an, fuͤhrte eine betraͤchtliche Anzahl vortrefflicher Wer⸗ 
fe aus, und ſtarb endlich daſelbſt in J.670. Man 
ſieht von ihm niche allein viele Gilder in Stalien, 
Sranfreich und England, fonderv auch in dew devs 

ſchen Gallericen. Yn der Dresdener werden 7. G. gwen 
uͤberaus ſchoͤne Gemaͤhlde aufbewahre, welche vordem 
den Pallaſt Sagredo zierten, und von denen das eine 
den Noah wie er die Thiere in die Arche gehen laͤßt; 
das andre aber die Reiſe des — in das nk Das: 

. ram — i 

: Caſtiglione ſtach ebenfalls — in pi 
‘fer, und zwar in der Manier des Membrand. Auch - 
haben andre Kuͤnſtler vorzuͤglich der beruͤhmte Za⸗ 
netti, nach ſeinen Ideen Kupferſtiche geliefert, wie der 
Graf Algarotti erzaͤhlt ) Er hinterließ an ſeinem 
Bruder Salvatore, und ſeinem Sohn Francesco 
zwey in der Kunſt gue unterwieſene Sailer, 

Um diefe Zeit that ſich Pellegrino Piola F 
auherordentuuch hetvor REr erregte die grbften Er⸗ 

war⸗ 
n) ©. Algarotzi , Opere, “TA. p: 62. : 
©) Ich sh ſeine —— Siovanat Beanie 

Seas 
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wartungen von ſich durch ein eigenthuͤmliches Talent, 
die liebliche Manier des Parmigianino nachzuahmen, 
mußte aber von der grenzenloſen Eiferſucht ſeiner Mit⸗ 
ſchuͤler viel erdulden. Hoͤhniſch behaupteten fie, daß 
zwar Genua einen Parmigianino hervorgebracht has 
be, daß ſich aber dieſer neue Parmigianino nicht durch 
eigne Geiſteskraft, ſondern durch die dem Altern ents 
wendeten Zeichnungen und Gemaͤhlde ein gewiſſes Ans 
ſehen und einen erborgten Schimmer verſchafft habe). 
Trotz ihrer Geſchaͤftigkeit Piolas artiſtiſche Faͤhigkeit 
zu beflecken, ſtudierte ev eifrig fort, und lieferte ver⸗ 
ſchiedene Werke, die ſeinen Talenten Ehre gebracht has 
ben. Als ihn einſt Jemand wegen einer ſchoͤnen Ars 
beit lobte, antwortete er, ‘dag er die feiner Phantas 
fie vorſchwebenden ſchoͤnen Formen auf diefem Bilde 
nicht habe entwerfen koͤnnen, daf er aber hoffe fie einft 

lebendig Darjuftellen.” Ungluͤcklicher Weife wurde er 
einige Tage Darauf auf eine graufame Are ermordet. 

Eins ſeiner vorzuͤglichſten Werke ift eine heilige 
Familie, welche er fir Paolo Spinola verfertigt Hat. 
Man fieht auf dieſem Gemaͤhlde den Heil. Johannes, 
der dem kleinen Chriftus cinen Saͤmetterling uͤber⸗ 
reicht, wofuͤr er fid) gu fuͤrchten ſcheint. Wiewohl 

Sopra⸗ 

co und Giovanni Gregorio ſchon oben erwaͤhnt. 
Hier iſt die Stammtafel ſeiner Familie: 

Paolo Battiſta Piola 

Pellegrino, Dominico, Giov. Andrea— 

Andrea Maria, Paolo Girolamo, Giov. Battiſta. 

Pp) Soprani, Vite de’ pittori Genovefi, T.I. p. 318. 

SU 5 
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Goprani bemerkt, daG diefes Gujet der Wuͤrde des: 
Gegenftandes nicht angemeffen fey, fo ift es dennoch 
vortrefilich ausgefibrt und mug den Beifall des Kens 
ners gewinnen. | Franceschini glaubte fogat, Daf diefe 
Arbeit aus den Handen des Andrea del Garto hervor⸗ 
gegangen fey. Fuͤr die Haupter der Goldſchmiede⸗ 
Gilde mahlee ee fein letztes Werf, worin man eine — 
gang verfdiedene Manier, ndnlidh die Dee Carracci, 
wahrnimmt; es ftelle die Madonna mic einigen nee 
Perfonen vor. 

Dominico Piola, gebohren ini J. 1628, 
war ein Bruder des ebenerwaͤhnten, und empfing von 
ihm den erſten Unterricht in Der Mahlerey. Cr beſuch⸗ 
te hierauf die Schule des Cappellino, hielt ſich aber 
mehr an dic Manier des Caſtiglione, und arbeitete 

gemeinſchaftlich Theils mit Stefano Camoggi,- 
ber vorzuͤglich gut Verzierungen mahlte, Theils mit. 
Valerio Caſtello. Da ex mit dem letztgenannten 
verfchiedenes fiir die Kirche von S. Maria in Paflione. 
ausfuͤhrte, fo ſuchte er ſich die Manier deſſelben in ei⸗ 
nigen Werken eigen zu machen; er gab ſie aber bald 
wieder auf, wie man in dew drey Frescogemaͤhlden 
wahrnehmen kann, welche die Thaten des Heiligen 
Georgs abbilden und die Facade der Magazine del 
Portoftanco ſchmuͤcken. Dieſe zweyte Manier ſteht 
zwar der erſtern an Staͤrke nach, beſitzt aber mehr 
Leblichkeit und Anmuth, und naͤhert ſich einigermnaßen 
dem Geſchmack des Pietro da Cortona. Marti) hat 
nidjt allein das Leben diefes Kinfilers fondern * ee 

faft alle feine Werke befdhrieben. 

Piola fann unſtreitig unter die Gert meetin 
Mahler, die Genua jemals — — gerechnet 

ts 

q) ©. iiss: 29. 
oe. wee? 
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werden. Yn der Darftellung zaͤrtlicher und fanfter 
Character war ee glicklicher, als im Ausdruck kuͤhner 
und trogiger; feine nackten Theile des Korpers und 
feine Falten find etwas zu ſehr gerundet und unbes 
ftimmt; feine Farbengebung befige aber vicl Zauber 
und eine reizende Verſchmelzung. Cr ſtarb im J. 1703. 

Giovanni Andrea Piola, ein Bruder des 
eben erwaͤhnten, lernte die Grundfage der Seichenfunft 
yom Pellegrino, ‘und erregte von ſich die groͤßten Er- 
wartungen. Unglicklicherweife fam er in der Blithe 
feiner Jahre durch ein befonderes Ungluͤck ums eben. 

Dominico hinterließ drey Soͤhne: Anorea 
Maria, Giovanni Battiſta und Paolo Giz 
rolamo. Der erfte entfernte fich nie von den Grund 
figen feines Vaters, beſaß jedoch ein eignes Latent, 
die Portrate des Vandyk taͤuſchend yu fopieren. Der 
zweyte hat nichts merkwuͤrdiges geleiftet; der dritte 
aber durch fein erhabenes Genie alle verdunfelt. Ce 
ward im J. 1666 gebohren, lernte die Anfangsgruͤn⸗ 
De der Kunft von feinem Water, und reifite endlich 
nach Rom, wo er in der Schule des Carlo Maratta 
die Werfe von Raphael und Annibale Carracei finz 
Dierte. Man fiehe von ihn in Genug unjahlige Ge: 
maͤhlde, welche alle in einem guten Geſchmack ausges 
fibre find. Er hatte cine vortreffliche, ausdencfsvols 
le Zeichnung; gab feinen nackten Formen und Falten 
etivas ecfigeres als fein Vater gu thun pflegte, vols 
Fendete aber alles mit ungemeiner Grazie und Anmuth, 
Sn feinen Werfen nimme man flets eine Fille ſchoͤner 
und erhabener Ideen wahr; jedoch fcheint er auf eine 
lebhafte Farbengebung fein Hauptaugenmerk gerichtet 
zu haben. Er abmie den Maratea nad, aber oe 

ee las 
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ſklaviſch, und vereinigte mit: ſeinen artiſtiſchen bie 
fichten griindliche gelehrte Keuntniſſe De cs 

Clemente Bocciardo uiternabit in she : 
Gefellfchaft des Caftiglione eine Meife nad) Rom, und 
vervollkommnete fic). dafelbft durch das Studium der 
beftens Mufter. Mach feiner Ruͤckkehr ftiftete ev eine 
Afademie, tworin nad) dem Macéten gezeichnet wurde. 

Seine vorzuͤglichſten Arbeiten werden in t Floren und 
Piſa aufbewahrt. 

Um dieſe Zeit thaten ſich auch Untonio Maz 
ria Vaſallo, Giovanni Battiſta Bajar— 
do, Giuliano Caſtelazzo, Bernardo Pas 
gano und Pietro Ravara hervor. Sie wur⸗ 
den aber fammelicd vom Balerio Caftello, geb. . 
im J. 1625 fF. 1659 uͤbertroffen. Schon als Ruas 
He vervieth er eine leidenfchafttiche Siebe gue Mabhlerey, 
und befuchte daher die Schule des Garjana. Seine 
erſten oͤffentlich ausgefteliten Urbeiten erwarben ibm 
aud) die Hochachtung eines jeden Kenners. Er wollte 
fich indeffen mit auswactigen Meiftern bekannt maz 
chen, und reifte nicht nur nach Mailand, wo er fic) 
Der Mtanier dey Procaccini ergab, fondern auch nad 

Parma, um die Mahlereyen des goͤttlichen Correggio 
zu bewundern. Als er fich endlich in feiner Waters 

fiadt niederließ, mahlte ev mit ungetheiltem Beifall 
eine erſtaunlich große Anzahl Gilder, welche, wenn 
man ihte mechaniſche Ausfuͤhrung betrachtet, ſpielend 
aus ſeinen Haͤnden hervorgegangen ju ſeyn ſcheinen. 
eine bewunderungewuͤrdigſten pares find fs 

— ngs 

x) Ueber dic Sarnitte der Diets — —5 — ines : 
reſſante Notizen in die Lettere Pittoriche T. Vi. 
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pfaͤngniß der Maria in der Kirche der Madonna del 
Gerbino, und ein Heiligee Jakob, der von Pettus 
getauft wird, in der Kirche des Heiligen Jacobs del- 
la Marina, “Man fieht von ihm ebenfalls im Pallaſt 
Griguota cin grofes Gemahlde, das den Raub der 
Gabinerinnen darftelles ‘einen Gegenſtand, womit ev 
aud den Groß herzoglichen Pallaſt in Florenz — 
nert hat. 

Ais ſeine beſten Zoͤglinge nennt man: Giovans 
ni Battiſta Merano, Bartolommeo Biss 
caino, Giovanni Paolo Cervetto und St e⸗ 
fano Magnaseo. 

Biseaino machte fi ch vorthei thaft bekannt; 
die Dresdener Gallerie beſitzt drey Stuͤcke von ihm, 

naͤmlich eine Anbetung der Magier, eine Befehucidung 
Chriſti, und cine Ehebrecherinn. In diefem letzten 
Gemaͤhlde bemerkt man vorzuͤglich viel Feuer und eine 
reiche Compoſition ). Giovanni Francesco. 
Caſſana und feine Soͤhne haben gleichfalls ver⸗ 
ſchiedene ſchaͤtzbare Werke hinterlaſſen. Giovanni 
Bernardo Carbone endlich mahlte nicht nur 
Hiftorien, ſondern auch Portraͤte, und zwar fo voll 
fommen im Characterdes Vandyk, daß er fi ia das 
durch einen gtoßen Ruhm erwarb. 

* 

ite Um 
~~ * ” : 

s) Ratti behauptet in ſeinen Anmerfunger zum Soprani 
T.L. p. 353, daf in Dresden ein Gemahlde von der 
Hand des Biscaino aufbewahrt werde, welches den 
gefhundenen Marfyas vorſtellt; diefes Gemaͤhlde if 

— 

aber nicht von Biscaino, fondern, wie wit gleich fee - 
hen werden, gon LEME RRS Langetti. 
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Um eben dieſe Zeit bluͤhte Giambattiſta 
Langetti. Cr bildete ſich in der Schule des Pietro 
da Cortona, und gehoͤrt unter die gluͤcklichſten Mas 
turaliften feiner Periode. Er wußte ſeinen Pinfel 
leicht und kuͤhn zu fuͤhren, fannte den Effeet feiner Fare 
ben, und gab feinen Figuren Leben und Kraft. Trotz 
Dieser wefentlidjen Vorzuͤge haben ſelbſt feine Heldens 
Fdpfe robe und gemeine Phyſiognomieen. Dod diefer 
Fehler war bei den damals lebenden Kuͤnſtlern gewoͤhn⸗ 
lic) und faft allgemein. Unter andern Arbeiten hat 
man von ihm einen gefundenen Marfyas, der in dev 
Dresdener Gallerie befindlich ft, und wegen der kraft— 
vollen Behandlung viel Lob verdient. Lan getti 
ſtarb in Venedig, wo er auch den groͤßten Theil igoet 
Lebens zugebracht hat, im J. 1676"), | 

Dak fich nur febr wenige Genuefer auf die £ Nady 
ahmung der fruͤhern großen Meifier gelege haben, iff 
fdjon oben bemerkt worden. Bor allen that ſich aber 
datunter Giovanni Battifia Merano fervor, 
Der, wiewohl er fich in der Schule des Andrea. de* 
Fertari gebildet hatte, nad Parma reißte, , um die 
Werke des Allegri zu ſtudieren. Ce war ein fleiBiger 
und gefhicter Kunſtler und trat in die Dienfte des 
Herzogs Nanuccioll, fiir den er eine Kapelle im Pa. 
Jazzo di Colorno mit Gemaͤhlden vergierte. Er vers 

fertigte auch viele Cartons, darnach Arazzi gewirkt wur⸗ 
den, welche nach Spanien kamen. Man ſieht eben⸗ 
falls huͤbſche Sachen von ihm ins 8. Remo, 

Beit | 

He inige diefen Kanler Beteefende RNochridten find i ; 
die Lettere Pittoriche T.V. ps 230 eingeruͤckt worden. 

Auch Hat Bofchint (Carta del Navigar pittorefco pag. 
538+) weciaishens Gemaͤhlde deffelben — ——— 
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Zeitgenoſſen des Merano waren’ Francesco 
Rofa und Giovanni Rafaelle Badaraceo, 
ein Gohn des oben erwaͤhnten Ginfeppes fie haben 
aber nichts merkwuͤrdiges geleiſtet. Eine ausfuͤhrli⸗ 
chere Erwaͤhnung verdient dagegen: 

Giovanni Battiſta Gaulli 
genannt il Bacciccio, geb. 1639, F. 1709. 

Da er waͤhrend der iim J. 1657 wuͤthenden Peſt 
feine ganze Familie verloren Harte, fo beſchloß er, das 
verdodete Gena gu verlaſſen und nad) Rom zu reiſen 
Hier Hildete ev fic) Lauprfachlic) nach’ den Raphaeli⸗ 
fchen Werfen in den Vaticanifehen Vimmern, ob et 
gleid) auch unter der Leitung des Luciano Berjone ſtu⸗ 
diert, und die Arbeiten des Pierino del Vaga im Dale 
faft Doria zu Gena een hatte. bay 

Die Freundſchaft, die er “mig dem Beenini fliftete, 
legte den Grund gu feinem Gluͤck; denn dieſer begins 
ftigte ihn nicht nur eifrig, fondern gab ifm aud) viele 
Arbeiten, die ex nach feinen Modellen ausfuͤhren muß⸗ 
te, Unter andern empfahl er ihn dem Pringen Panjilt, 
der ifm die Ecfen der Kuppel in der Kirche vow S. 
Agnefe am Piazza navona ju mablen auftrug. Hier 
ftellte ev auch die vier Haupttugenden vor, welche we⸗ 
gen dev reizenden, kraͤftigen und faftigen Farberiges 
bung die vortrefflichſte Wirkung thun. Bernini frenes 
te ſich uͤber das Gluͤck ſeines Ueblings, und trinme 
phirte, daß er einem Carlo Maratta, Brandi und Cis 
ro Ferri, dem man eigentlich jene Arbeit verſprochen 
hatte, vorgezogen wurde, 

Gauk 
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Gaulli erhielt darauf zahlloſe Arbeiten, und 
wurde ſelbſt dem Pabſt Alexander VIL. vorgeftelit, deſ⸗ 
ſen Portraͤt er verfertigte, welches gegenwaͤrtig im Pal⸗ 
laſt Ghigi aufbewahrt wird. Unter den großen Wer⸗ 
fen von ihm verdienen ohne Zweifel die Mahlereyen 
in Dev Den Jeſuiten vordem angehoͤrigen Kirche del Ge- 
fu, vor allen andern den Vorzug. Auch diefe Arbei⸗ 
ten wurden ihm durch Berninis Freundſchaft ver 
ſchaft, da der General der Jeſuiten, dev Pater Olis 
vary unentfdloffen war, wem er fie uͤbergeben follte, — 
und fid) deshalb an Bernini wandte. Wiewohl man 
in ihnen an einigen Stellen. Fehler gegen die Richtige 
Feit der Zeichuung wahrnimmt, fo befigen fie Dod) im 
Ganjen eine bejaubernde SGchonheit"). 

io Der Ruf von Gaulli's kuͤnſtleriſcher Geſchick⸗ 
lichkeit verbreitete fic) fo allgemein, daß ibn auch die 
Theatiner: Moͤnche erſuchten, das Gewoͤlbe ihrer Kite 
che von S, Andrea della Valle mit Mahlereyen ju vers 
sieren; et lehnte aber ihre Bitte aus Achtung gegen 
die in. der Kirche befindlichen WArbeiten yon Lanfranco 
und Dominidino ab, und hat darin aus Beſcheiden⸗ 
Heit niemahls etwas unternommen. Dieſelbe Beſchei⸗ 
Denheit bewieß er, als ihn Sohann der finfte, Koͤnig 
von Portugall, far cin grofes Gemahlde nicht nur 
eine auſehnliche Belohnung fondern auch einen Abels: 
brief uͤberſchickte. Cr machte naͤmlich feinen Gebrauch 
Davon, und nur erft nach feinem Tode entdeckte man 
ihn unter feinen Papieren *). Mit alle dem erwarb 

REAR 2 ee 

u) ©. Racei jum Soprani, T. I. p.go. | se 
7 

x) Clemens ber ecilfte wollte ihn ebenfalls zum Hitter des 
Chriftus: Ordens ernennen; er weigertefich aber aus Be⸗ 
ſcheidenheit, diefe Ehre anzunehmen. 
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et ſich die Hochachtung Wleranders VIT, und ſeiner 
Nachfolger, Clemens IX, Elemens x, und Inno⸗ 
zenz Xb 

BGaulli hatte ſchon viele Wetke welche ſich durch 
Harmonie, Ausdruck und ein, kraͤftiges Kolorit aus⸗ 
zeichnen, vollendet, als er dieſe Manier ploglich mit 
einer ſaftigern und Slevlichern, abet auch weniger leb⸗ 
Haften und kraftvollen umtauſchte. Die erſten Werke 
worth man diefe Verdnderung des Sryls entdeckt, find ” 
ein Heil, Micolaus von Bart. in, der Kirche dee Heil, . 
Magdalena, und cine Geburt des Johannes in. dee 
Kirche yon S. Matia in Campitelli. 

Als ſich der Genueſtſche Senat entſchloſſen hatte, 
die Decke ſeines großen Saals mit Gemaͤhlden verzie⸗ 
rent zu laſſen, fo gab Gaulli die Ideen an, tnd vers 
fertigte einen mit Farben ausgefuͤhrten Entwurf. Ce 
reifte felbft im J. 1693 dabin, unt das Lofal zu tinters 
ſuchen, forderte aber fiir die Arbeit die than ifm uͤber⸗ 
tragen wollte einen fo ungehenern Preis, daß man fie 
einem andecn Kuͤnſtler, namlid) dem Mareo Ant o⸗ 
hio Franceschini uͤbergab. Er kehrte alfo wiedet 
nad Rom zuruͤck, wo er die Decke dev Kirche der Heil. 

Abpoſtel mahlte. An dieſer 87 Palen angen, und 
40 breiten Decke, bildete er auf das meifterhaftefte 
die glorreiche Vebreuun des Franciscaner⸗ Ordens 
ab, und zwar in einer Zeit vot 50 Tagen. Die lege 
ten Arbeiter die Gaulli unternahm, waren einige 
Cartons fir die kleine Kuppel der Taufkapelle im Vaz 
tifan, welche in Moſaik gefebe werden follten. Ce 
ſtarb abet ebe.fie Geendigt wurden int J. 1709. 

Die groͤßte Anzahl ſeiner Werke wird in dev Mos 
magna, in Umbrien und Toscana aufbewahrt; iti 
Siorillo’s Gefchichte d. zeichn. Kuͤnſte au, Mam Ge 
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Genua befinden ſich nur wenige Sachen von ihm. 
Was ihren Character betrifft, ſo zeigen fie alle eine 

\ 

kuͤhne Phantafi e und dreifte mechaniſche Ausfuͤhrung. 
Ju feinent beruͤhmteſten Werke, dec Decke in dev Kir⸗ 
che del Gest, nimmt man eine’ gruͤndliche Kenntniß 
der Verkuͤrzungen, Einheit, und eine vollfommene 
Harmonie wahr. Er beſaß ferner das Talent, feine 
Gegenftande verſchwinden gu faffen, den boͤchſten Glanz 

des Lichtes auszudruͤcken und ihn wieder zu maͤhigen 
wodurch alles ein zauberiſches Ausſehen erhaͤlt. Jedoch 
wirken dieſe Vorzuͤge durch ihren Totaleindruck und 
theatraliſchen Effect nur auf einen Augenblick, indent 
man Richtigkeit der Jeihming, Wahrheit’ der Lofals 
tinten und [ebendigen Ausdenck vermift. . Kinderfigus 
ren gelangen ihm vortrefflich ; fie find fleiſchig und voll 
Grazie, weil er ſich mehe bemuͤhte, die — des 
Fiamengo als die Antike nachzuahmen. 

Aus ſeiner Schule gingen Gis enn: i 
Francesco Civalli, von denen ſchon oben die Reve 
gewefen ift *), Pietro Bianccehi, Giobanni 
Maria delle Piane genannt if Molinaretto , ein 
guter Portraͤtmahler, und einige ſeiner Soͤhne her⸗ 
vor‘). Auch ſollen ſich unter ſeiner Leitung Eurico 
Vaymer und der Ritter —— Pekin ia aus 
Orvieto gebildet haben. — F 

Andrea Carloni, der oben im vorbeigehen er⸗ 
wahnt worden. iſt, ward im J. 1626 gebohren und 
ftudierte ‘nicht nuc in Nom fondern auch in BVenedig. 
Er Fopierte vorjzuglich die Werke des Paolo Veroneſe, 

und 

i) S. diefe Geſchichte, Th. 1. S. 21%: c é 
- K) ©. Ratsi, T. IL p, 89. 



in Ligurien. 915 

und erwarb ſich durch feine Geſchicklichkeit einen gewiſ⸗ 
fen Ruhm. Eins ſeiner beſten Gemaͤhlde befindet ſich 
in Der Jeſuiten⸗Kirche zu Perugia. Hier hielt er ſich 

auch mebrere Fabre auf, und zog verfchiedene Sailer, 
worunter Francesco Civelli, der in der Folge zur 
Saat des Gaulli Hiberging * — — war. 

Um eben dieſe Zeit * ſich Gregorio de 
Ferrari und ſeine Soͤhne Grufepbe und Lorenzo 
ſehr hervor. Gregorio zeichnete zwar nicht ſonder⸗ 
lich und gab ſeinen Figuren affeetirte Bewegungen, ber 
ſaß aber ein lebhaſtes und warmes Colorit, das ee vor⸗ 
zuͤglich durch feine eifrigen Studien nad den Werken 
des Correggio in Parma erlangt Hatter Cr verfertigte 
ebenfalls mit vielem Fleiß nach der Kuppel dieſes Kiin fis 

fers eine Kopie, welche Mengs an ſich gebracht hat, 
Lorenzo vermied die Fehler ſeines BVaters, zog die 

Matur ju Rathe und hat ſich durch mehrere Arbeiten 
ehrenvoll —— 

Ich uͤbergehe Lorenzo penne Dietto 
Paolo Raggi, Stefano Robatto, die Bruͤder 
Guidobono, Aleffandro Magnasto, um auf 
Carlo Antonio Tavella zu fommen, der fid) die 

Ranier des Cafpar Dughet und Tempefta ciger 
gu machen wußte, und vortreffliche Landfchaften geties 

fert hat. Viele andre Kuͤnſtler, die gleichfalis in diefer 
letzten Periode blibten aber nichts merkwuͤrdiges ges 
leiſtet haben, werden von Pascoli und Ratti, die auch 
ihre $ebensidufe beſchreiben, umſtaͤndlich era but 

Bevor ich aber dic Gefchichte oer Mahlerey it 
Seana ſchließe, muß ich noch von eisfem der achtungss 

| Minm 2 wuͤr⸗ 

J 
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wuͤrdigſten Kuͤnſtler Domenico Parodi: reden ) 
Ee ward ju Genug im J. 1668 gebohren und ſehr 
jung von feinem Vater Giacomo Filippo Paros - 
di ™y nad Genedig gefuͤhrt, wo er fid) nicht nur auf. 
die Mahlerey fondern aud anf Skulptur und Gaus 
funft. legte. Er entwickelte feine Valente vorzuͤglich 
unter dev Seitung des Sebaftiano Bombelli, ftudierte 
die beften Muſter Det. Venezianiſchen Seute und vers 
fertigte mehrere Gemablde, die mit allgemeinem Beifall 
aufgenommen wurden. Man machte ihm daber auch 
die vortheilhafteſten Antraͤge um thr in VGenedig zu 
behalten; er lehnte ſie aber alle ab, weil er fic) nach 
Ron begeben wollte, Hier vervolllommnete er ſich 
durch dag Studium dev großen Vorbilder fo ſehr, dag. 
er in kurzer Zeit die Aufmerkſamkeit des ————— 
und ſelbſt des Carlo Maratea auf fic) zog. Er kehrte 
jedoch in fein Vaterland zuruͤck, und ſtellte fein erſtes , 
Gemaͤhlde in der Kirche des Heil. Genedictus auf, wor 
urd) cx erſtaunlich viel ju arbeiten bekam. Unter ans, 
dern mahlte er im Saal des untern Raths ſechs Figus 
ren grau in grau, welche uns beim erſten Anblick zwei⸗ 

felhaͤft laſſen, ob fie wirklich aus Magmoe belle 
oder nur mit Farben dargefiellt fi nd, 

Da man faft in allen Genueſi Chen Klechen und, | 
Pallaften zahlloſe Werke von ihm bewundert, fo bes 
gniigen wit uns, nur piven der vorzuͤglichſten hier anzufuͤbh⸗ 
ten. Das erſte, welches einen Heil. Franciseus de 
Sales Sein ‘ sit in dev Rev bes Heil. Philips 

i ’ (9 PUBS 
a 

I) Gs Icbte nod ein Parodi amit. dem Bornamen Dem ae 
“nico, der aber nur Mahler war. 

m) Diefer hat ft ch sa feine Dilan Serine 
gemacht. 

re 
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pus Neri aufbewahrt; das andre aber, welches die 
heilige Dreyeinigheit mit den Heil. Stefanus und beon⸗ 
ardus abbifdet, in der Rirche Vergine delle Vigne 
gewiefen, Was feine uͤbrigen WArbeiten betrifft, fo find 
fie von Matti umſtaͤndlich befchrieben worden"). Pas 
rodi mufte ebenfalls fiir Cosmus UL, Grosherzog von 
Toscana, fiir die Konigin von Spanien und andre 
angefehene Perfonen nicht nur viele Hiftorien ſondern 
aud Portrate heeforrigen , die ifm ſehr gut ges 

. langen. 
; DBisher betvachteten wir nur Parodi’s Bers 

Dienfte als Mahler; ec hat aber auch als Bild⸗ 
Hauer und Architect viel ſchaͤtzbares geleiftet. Die 
foftlidften Werfe  feines - Meifels find unftreitig 
zwei Statuen in der Kirche des Heil. Philips 
pus zu Genua, naͤmlich die gottliche Liebe und die 
Sanftmuth; zwei coloſſaliſche Lowen; ein Springs 
brunnen im Pallaſt Brignola mic Romulus und Res 
mus an den Grifter der Woͤlfin; und vier Statuen 
im koͤniglichen Schloß, welche die Genatoren Anſaldo 
Grimaldo, Tommafo Maggi, Ortavio Gaoli, und 
Vincenzio Odone vorſtellen. Ueberdieß haben das Mos 
dell einer großen Fontaͤne im Pallaſt Pallavicini, die 
vortreffliche aus einer Madonna und dey Heil. Antoz 
nius von Padua befichende Gruppe, dev Adonis. 
und die Ariadne, welche der Pring Eugen vow Gas 
vojen in feinent Garten ju Wien aufftellte, einen uns 
verfennbaten Werth. Der Gebdude, welche Parodé 
aufgefuͤhrt Hat, gibt es zu viele, als das wir fie hier 
verjzeichnen koͤnnten; wit verweiſen deshalb auf die Mach: 
tidhten-welche Ratti von ihnen ertheilt. Domenico ftarb 
cn J. 1740, und hinterließ mehrere von ifm in der 

ire 

“aye. Ratti, T. 1. p. 223. 224. 
_ Mmm 3 
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Mahlerey gut unterwieſene Soͤhne. Einer von ihnen, 
Pellegrino, lebte in Liſſabon und war ein wackerer 
Portraͤtmahler. 

Unter ſeinen Schuͤlern thaten ſich Francesco 
Biggi, ein Bildhauer, Miceolo Malatto und 
Don Angiolo Benedetto Roſſi Rl hg 
hervor. — 

Ein Zeitgenoß der eben erwaͤhnten war wnt 
Cefare Temines; ex bildete fich in Rom und reiſte 
Darauf nach siffabou, wo er ums J. 1712 die ganze 
Kirche della Nunziata mit Gemaͤhlden verfchinerte. % 
Man fah auch von ihm viele Arbeiten im koͤniglichen 
Pallaſt, welche aber alle durch das ſchreckliche Erdbe⸗ 
ben im J. 1755 gu Grunde gingen. Cr endigte ſeine 
age in Liſſabon, im J. 1734. | : 

Giovanni Battiſta Revello, genanne il 
Muflacchi, mahlte febr ſchoͤne Ornamente, und hates | 

in dicfer Gattung der Mahlerey ju einem Hohen Grade 
Der Vollfommenheit gebracht. Cr wurde auch nad 
Tunis berufen, unt die Simmer im Schloß des Fuͤr⸗ 
fien dafelbft mit Ornamenten, Blumen und aͤhnli⸗ 
chen Dingen, welche der Koran niche verbietet, zu vers 
zieren. Bei feinen Arbeiten hat ihm vorzuͤglich — 
cesco Coſſta huͤlfreiche Hand geleiſtet. 

Wir bemerken auſſerdem noch folgende Rinftter, die 
ſich in dieſer letzten Periode ausgezeichnet: Giovanni 
Stefano Maja, Giuſeppe Palmieri, Pier 
Lorenzo Spoleti, ein guter Portraͤtmahler; Do⸗ 
menico Bocciardo,, der ſich in der Schule des Flo⸗ 
rentiners Morandi ausbildete; Francesco Cams 
pora und zuletzt Gin(snne Daravagua und Bate 

Bis, 
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tiſta Chiappa, die aber den uͤbrigen nicht gleich⸗ 
kommen. — 

Radhdem die Kunſt unter den Genueſiſchen Ade⸗ 
lichen und Patriziern eifrige und freigebige Beſchuͤtzer 
gefunden hatte, fo wurde auch eine Liguſtiſche Akade⸗ 
mie geftifter, welche die WAufmunterung der Mahlerey, 
Bildhauerey und Architectur zum Augenmerk nahm. 
Yu dieſer wohlthaͤtigen Abſicht wurde ein never Pallaſt 
den Horfalen der Wfademie und einer reichen Samm⸗ 
{ung der beften Abguͤſſe ancifer Bildfaulen, und dee 
feltenften Seichnungen eingerdumt. Diefe Anſtalt ges 
Hirt unter die nuͤtzlichſten in Genua und flehe an Vos 
Pommenbeit Feiner andern in Stalien nad. 

* * 
* 

Das vorzuͤglichſte faſt einzige Werk, das man uͤber 
die Geſchichte der Mahlerey im Liguriſchen Gebiete zu 
Rathe ziehen kann, iſt folgendes: 

Le vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Geno- 
vefi, e de’ foreftieri che in Genova operarono, con 
alcuni Ritratti degli ſteſſi. Opera poftuma dell’ Hime Sig. 
Raffaele Soprani nobile Genovefe; aggiuntavila vita dell’ 

autore per opera di Giov. Nicolo Cavana Patrizio Ge- 
novefe, dal medefimo dedicate all” Il}mo Sig. 
Luca de Fornari Gentiluomo Genovefe. Genova, 
MDCEXXIV. 4. 

Diefe Ausgabe ift ungemein felten geworden. S. 
Lettere Pittoriche, T. IV. p. 82. ; 

Cine Neue Ausgabe fibre den Titel: | 
Vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Genoveli 

di — Soprani, Patrizio Genovefe, In quefta 
| Minm 4. ſfecon- 
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feconda Edizione rivedute, accrefciute, ed arrichité di 
note da Carlo Giufeppe*Ratti pittore e focio delle 
Accademie Liguftica, e Parmenfe. MDCCLXVIIL 
To 11k qe | | 

Die Herausgeber diefes Werkes waren der Pater 
Giovanni Domenico Baſſignani und der 
Mahler Carlo Giufeppe Marti, der niche alfein 
gelehrte Anmerfungen tiber die von Goprani beſchrie⸗ 
Benen Mahlereyen und Bildhauerarbeiten, ſondern 
aud) vicle Nachrichten von neuern Genuefifehen Kunſt⸗ 
werken mitgerheilt Hat, Der erfle Band erfehien ine 
J. 1768, dev andte aber, det die Lebenslaufe derjeni⸗ 
gen Kuͤnſtler enthale, welche nad dem Soprani gebluͤht 
haben, und von Marti allein beeruhet im 2 — 
unter folgendem Titel: 

Delle Vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Ge- 
— noveli Tomo Secondo, feritto da Carlo Ginfeppe 
‘Ratti pittore ¢ focio delle Accademie Liguflica e Par- « 
menfe ; in continuazione dell’ opera di —— So⸗ 
prani. Genova, 4. °). | 

Die uͤbrigen Schriften. uͤber Genueſi wie — 
find ſehr duͤrftig, als: 

_. Giacomo Bracelli, de Claris Gentenfibus libellus, 
in ſeinen Lucubrationibus 1540, 4. Aud findet 
man es eingeruͤckt in: Schotti Italia illuftrata , P. J 
und Graevii Theſauro Hiſt. Ital. TI. Ped. * * 

Uberti Folietae , _Clarorum Ligoram Elogia 
Romae, 1§74. 4. ; * — 

Michele Gin Linian, Saito Liguri. . = 
: 1667. 4 | pe + . 

" : ; — 

60) S Mengs, — Tole — dy ade Baſſano 1783. 

2 / 
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Agoftino Oldoino, Athenaeum Liguſticum ete, 
Perufiae, 1680, 4. 

Raffaello~ Soprani», Li Scrittori della Liguria e 
particolarmente della maritima, Genova, 1667. 4. 

| Agoftino Giuftinigno, Annali di Genova, Geno. 
va, 1§372 4. 

Paolo Inteviano, Riftretta delle Hiorie Geno- 
vefi, Lucca, 1591. 4. 

Iitruzione di quanto pud vederfi di piu bello in 
Genova in Pittura, Scultura ed Architettura autore il 

Cav. Giufeppe Ratti. Genova, 1780. &. Der zweite 

Band enthaͤlt: 
DPeſcrizione delle Pitture Soultiire’ed Atchiterture 
delle Riviere di Genova etc, 1780. 8. 

Le Bellezze di Genova Dialogo del Sig, Barto. 
lommeo Pafchetti, Genova, 153. 8. 

Defcription des beautés de Génes. Genes, 
1768. 8. : 

Minm ¢ Geſchichte 
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— — — 

Gefhigte 

ber, 

‘Mahlerey itt Diemout, * 
von ihrer Herſtellung bis auf die neueſten Zeiten. 

On der Geſchichte der Mahlerey in Piemont werde 
—J ich keine Ruͤckſicht auf die Fortſchritte nehmen, 
welche fie in den Provinzen von Novara und Vercelli 
gemacht hat. Dieſe Sandee waren, als die Kunft daz 
felbft ihre hoͤchſte Vollkommenheit erceichte, mit dem 
Mailandifden Gebict vereiut, und famen erft fpaters 
Hin unter die Botmaͤßigkeit des Hauſes von Savojen. 
Sh beſchraͤnke mich deßhalb nur anf Piemout, Monts 
ferrat, vorzuͤglich aber auf Turin.” Dieſe Stade, wel: 
che ſchon den Roͤmern unter dem Namen Colonia Julia 
und Augufta Taucinorum befannt war, wurde in der 
Folge durch die Gothen, und zahllofe innerliche Unrus | 
hen gaͤnzlich verwuͤſtet; fam darauf in die Hande der 
Songobarden, Karls des Grofen, und zuletzt unter 
Die Herrfchaft der Grafen von Gavojen. Diefe, wels 
He anfaͤnglich kaiſerliche Vaſallen im Piemonte waren, 
machten -fich unabbangig, und waͤhlten, nachdem fie - 
im J. 1280 Chamberi verlaſſen — Turin gu ih⸗ 
ter Reſidenz. = 

Es haben fich nur — Spuren der ehemaligen 
Roͤmiſchen Pracht in Turin erhalten, da ſelbſt das 
Amphitheater mit vielen andern Gebaͤuden bei der Be⸗ 
—— welche unter Frauz dem Erſten von Frankreich 

* * im 
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im J. 1536 gefchah, ju Grumde ging. Was von. - 
den Roͤmiſchen Kunſtſachen der Zerſtoͤhrungswuth der 
Jahrhunderte entgangen ift, wird theils im koͤniglichen 
Mufeunt cheils in einem Hofe Dec Univerfirde aufoes 
wahrt *). : 

Zu den wenigen Ucherbleibjen der Mahlerey ge: 
Hiren die mit Miniaturbildern verjierten Handſchrif⸗ 
ten, welche aus dem elften und zwoͤlften Jahrhundert 
herſtammen, und in dev koͤniglichen Bibliothek gewie⸗ 
fen werden 4). 

& * * 
* 

Ums Jahr 1314, alfo im Zeitalter des Giotto, 
kam ein gewiſſer Maeſtro Giorgio von Florenz in 
Die Dienſte Amadeus des Vierten, und mahlte vers 
fciedenes in Oehl im Schloß von Chamberi"), Sm 
J. 1318 arbeitete er ju Borgetto und im J. 1325 gu 

Pine: 

p) S. Marmora Taurinenfia, T,1. 11, Auguſtae Tauri- 
norum, 1747. 4 

q) S. Codices Manufcripti Bibliothecae Regiae Tauri. 
nenfis, Taurini, 1749. fol. T. I. UL. 

r) Der P, della Valle nennt ihn, wahrſcheinlich nur 
aus Rationalftols, cinen Gienefer. Vernazza, der 
Durch feinen Discorfo ftorico intorno allo fato dell’ an- 
tiquaria in Piemonte etc. und die Notizie patric fpet- 
tanti alle arti del difegno, ruͤhmlich befannt geworden 
iff, Gehauptet, daß diefer Giorgio von der Familie de 
Aquila abjtamme, undin Oehl gemahlt habe, Dieſer 
letzten Meinung widerfebt fic) aber delta Valle mit 
einigem Grunde, wie wir bet einer andern Gelegenheit 
weitliuftiger fehen werden. ©. Giornale Letterario di 
Napoli, ‘EF. XVI. p..8L-91; wo ein Brief von Vers 

_  Hagga_ mit einer Antwort von della Balle einges 
vruͤͤͤckt iff. 
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Pinerolo, wo man ihn hinberufen hatte, um die Capelle 
des Pringen mit Gemaͤhlden gu ſchmuͤcken. 8 

Ein Zeitgenoß dieſes Kuͤnſtlers waͤr M. Gios 
vanni, von dem in der Kirche des Heil. Franciscus in 
Chieri eine Tafel mit folgenden Inſchrift aufbewahrt 
wird: 

IOHANNES PINTOR PINXIT. ANNO .1317 *).’ 

Man fiebt auf derſelben die Madonna mit dem 
Kinde und verſchiedenen Heiligen, worunter auch der 
Heil. Johannes nebſt dem Schaafe befindlich iſt. 

Yu derſelben Periode bluͤhten Viter bo di Friz 
burgo, der im J. i318 eine Handſchrift mit Minia⸗ 
turen verzierte); Amadeo Albino de Moncas 
fieri, Gtefano tnd Garnerio, welche alle die 
Mabhlerey trieben. Auch wurden iim J. 1356 von eis 
nem Magiſtro Giullielmo Anglico; 334 Pfund Wadhs 
gebroude, um ein Bildniß Cad fmilitudinem) der 
Grafin von Savojen yu verfertigen. 

Bott Sarnaba da Mobehat’ ber zu Alba 
gemahlt hat, iſt ſchon an einem audern Orte die Rede 
gewefen"). Auffer der Tafel, welche von ihm im Chor 
der unterirdifchen Kirche des Heil. Franciscus gewieſen 
witd, befindet ſich eine abuliche in der Dominicaners 
Kirche zu Rivoli. Zwei andre Bilder welche dieſer 

Kuͤnſt⸗ 

s) Lanzi ſchreibt 1343. 
t) Nur im Vorbeigehen will id) bemerken, bag Bernas 4a 

in den gleichzeitigen Handſchriften die Ausdruͤcke: Nu⸗ 
minatori, —— i — illumine 4, f. w., ent⸗ 

viet Dede hat. 8: be.¢ — 
x) S, Ober, S. 245- a - all 

~ 
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Kinfiler ebenfalls auf Holy gemahlt hat, werden zu 
Pifa a’ Conventuali anfbewabre; das einé naͤmlich in 
der Kirche, das andre aber im Kloſter. Morona ) 
lobe die gute Mantee, welche man in diefen Werfen, 
vorzuͤglich in den Koͤpfen den *8 und dem 
Kolorit ngs ) ‘ 

Im erwaͤhnten Chor der Kirche — Si 
eiscus arbeltete ums J. a450 ein Teut ſcher Mahier; 
er hat daſelbſt die vier Evangeliſten in einem Styl ab⸗ 

gebildet, der mit demjenigen, welchen man in den Mis 
niaturen des neunten Jahrhunderts entdeckt, ſehr tibers 
einſtimmt. Unter ſeiner Arbeit ließt man: 

SPRECH' NOS PINXIT. 

Cin Veneʒianiſcher Kuͤnſtler Gregorio Bono 
erhielt ums J. 1414 einen Ruf von Amadeus VAIL 

nach Chamberi, und verfertigte das Portraͤt diefes Fars 
fien. Bon einem Franzoͤſtſchen Mahler Miccolos 
No bere wiſſen wir, daß er die Wuͤrde eines herzogli⸗ 
chen Mahlers vom J.1473 bis 1477 bekleidet Habe. 

Zu gleicher Zeit lebte auch ein Neapolitaner Ra i⸗ 
mondo, der fiir die Kirche des Heil. Franciscus in 
Chieri cine Tafel gemahlt hat. Seine Koͤpfe find nicht 
ohne Ausdrucf und feine Farbengebung hat ziemlich 

viel Lebhaftigkeit; aber er mißbrauchte das Gold in 
der Verzierung feiner Gewaͤnder. In derfelben Grade 
Gefindet fich in der Kirche des Heil. Auguſtinus e eine 
alte Tafel mit der Inſchrift: 

PER MARTINVM SIMAZOTVM ALIAS DE CA. 
PANIGO, 1488. 

tind 

x) Morona, Pila illuftrata. 
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und im SHofpital von Vigevano ein Gemaͤhlde auf 
goldnent Grund, deſſen Urheber ein J— Gio⸗ 
vanni Quirico da: ner vig gewweſen iſt 

Gegen das Ende —* funfyefnten und im Ynfang - 
des ſechszehnten Jahrhunderts haben in Aiba und in 
den benachbarten Staͤdten yerfchiedene Kiinfiler gears 
beitet, von denen noch einige Werke uͤbrig geblichen 
find. Die vorziglidften waren Giorgio Tuncotto 
Guns J. 2473), M. Gandolfino (ums J.1493), 
GiovanniiPerorino. und Pietro Grammors 
feo. Vom Perorine fiehe man ein Gemaͤhlde mit 
Der Jahrszahl 1517, \a° Conventualigu Alba und 
vom Grammorfeo ein andres zu Cafate, mit der 
Jahrszahl 1513. 

Dee exfte der ß ch nach biefen: pi al in Der 
Mahlerey ruͤhmlich hervorthat, «war Macrino aus. 
Alladio. Er wurde von Alba nad Turin berufer, 
wo er cin: Gild ausfibrree, das mit der Juſchrift: 
MACRINVS DE ALBA. bezeichnet iſt ) Paolo 
Cerrato, ein gleichzeitiger beruͤhmter Dichter aus Alba, 

as : 

) Die erfter Satins liber. dieſen Sinfier — —— 
wir dem gelehrten Temanza, der ſie in den Zuſaͤtzen 
gu dem Werke von Baldinucci, T. Wl. p. 252 bekannt ges 

‘madt hat. Langit fagt, bab der wahre Mame des Was 
crino, Giangiacomo Fava gewefen fey, und grins 
det ſich muthmaßlich auf das Zeugniß des Grafen Felice 
Durando di Villa, deffen Ragionamento: letto il, 
di 18. Aprile 1778. mit cinigen Anmerfungen den Re- 
golamenti della R. Accademia ‘di Torino. angehangt 
und zu Turin im J. 1778 in Fol. ans Licht geſteüt wor⸗ 

den iſt. Lanzi bemerkt uͤberdieß, daß er gwar in Alla⸗ 
ye gebohren fev, aber gu Alba das ——— — 

abe. 
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lobt feinen Landsmann in einem Gedichte de Virgini- 
tate, woraus man. erſehen fann, daß Macrino mms 
J. 1528 nicht mehr unter den Lebenden gewefen iff7), 
Als eins feiner vorzuͤglichſten Werke hat man die ſchoͤne 

im §. 1499 vollendete: Tafel zu merken, welche iit Der 
zur Didcefe von Cafale gehoͤrigen Kirche von 8. Maria 
di Lucedio aufbewahrt wird. Er Hat auf derſelben 
den Annibale. Paleologo, Marcheſen von Moutferrat 
im, Gewande eines Protonotars, wieder die Jungfrau 
Maria anbetet, vorgeſtellt. Qwei andre Gemaͤhlde 
ſieht man von ifm in der Kirche des Heil Fohannes 

der Auguftiner gu Albay eins davon ift mit der Fahess 
zahl 1508 verfehens Ich uͤbergehe die grofe Menge 
feiner dbrigen Arbeiten, welche theils in der alten Kirs 
che des Heil. Franciscus, theils an andern Orten aufs 
bewahrt werden ooo ee ee * 
fi ge t mbna cape pg 

4 
5 Ph >‘ 

~ 2 — 2 

2) Das Gedicht de Virginitare erſchien in Paris im Jahr 
1528. Die merkwuͤrdigſte Stelle, welche ſich auf unſern 
Kuͤnſtler bezieht, ſteht Lib. II. p. 2g.) 6. vers. 1724 fq. 
wo von den Engel die Bede ijt: IS VS) 
unonumque feruntur in orbem * 
Angelici ſuper aſtra chori, quis laetior aetas 
Virgineos fingit vultus, atque ora venufta, 
Quorum etiam in tenera laudares ‘virgine formam, 
Nudi omnes, rutilique comas, alisque corufcis)». 5. 
Tecti humeros, Tales olim finxifle perennem 
Macrini memini dextram, dum vita maneret, 

Cerrato verfertigte ebenfalls im J. 1508 cin ſchoͤnes 
Gedicht auf die Vermaͤhlung Wilhelms IX, Herzoges 
von Wontferrat. ea? ; 

a) So befindet ſich 3. G. eit ſchoͤnes Altarblatt, das die 
Heil. Hugo und Sirus vorftellt, in der Karthaufe von 
Pavia. Das merkwuͤrdigſte Bild wird aber vou ihm 
in Turin getvicfen, worauf man im Hintergrunde eine 
Landfehafe mit dem Amphitheater des Flavius entdecke, 

woraus 
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Es ſcheint, daß die Unruhen welche in Italien im 
Anan ded ſechzehnten Jahrhunderto ausgebrochen 
ſind, die Aufmerkſamkeit der Piemonteſiſchen Fuͤrſten 
auf wichrigere Gegenflandeals aufden Flor der Kuͤnſte ge⸗ 
gogen haben, Wir entdecken wenigſtens fast Seine Spur - 
ren einer hoͤhern Aufklaͤrung und Kultur der Mahlereh, 
da die erſten gluͤcklichern Verſuche in die letzte Haͤlfte 
jenes Jahrhunderts fallen. Selbſt die Rachrichten, 
welche ſich von den wenigen Kinfiieen: dieſes Zeitraums 
erhalten haben, find! fo ſparſam und duͤrftig/ daß wir 
nicht einmal dasVaterland des Whtowio Paren—⸗ 
tari, der zum Theil im Geſchmack der resi te 
— arbeitete, —— — ⸗ BD 

“Rah dent Jahr nee 6106 tew * pete 
Bateniin Lomellino aus Raconigi, und Jacopo 
Argenta aus Gerrara, welche Hofmahler aren, 
deren Werke aber ſaͤmmtlich ju a gegangel ſi finds. 

% Tn Cee 

‘Biacome Vigri wird nts Matvafa ange 
sigan Er arbeitete ums J. 1567 fie den! Turiner 
Hof, jedoch haben ſich keine Set ve Sie 3 
fels erhalten. * 

Aleſſandro Ardenti aus ita, oder wie ane 
bre bebaupten aus Lucca, — Gplett aus. | 

Aleſ⸗ 

woraus man vielleicht barf, daß ſi id) Martino ox 
in Rom aufgehalten habe. 

b) Die einzigen Huͤlfsmittel zur Kunſtgeſchichte dieſes Seite 
taums find die alten Biicher der Schaͤkammer, worin 
ſich ſchaͤtzbare Nachrichten befinden. Der Baron Vera 
nazza be Freénois, Staatsfecretdr und einer det 
achtungswuͤrdigſten Gelehrten, a: we viele Notizen 
aus denſelben — 
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Alefandria, und Agoftine Decio aus Mailand, 
haben, ‘wie Lomazzo erzable) , gemeinſchaftlich ein 
Portrat des Herzogs von Savojen, Carl manuel, vers 
fertigt. Gon UWleffandro ſieht man aud einen Heil, 
Paulus ju Monte della Pieta in Turin, und eine Anz 
betung der Morgenlaͤndiſchen Konige mit der Jahrszahl 
1992, zu Moncalieri. Cr brachte den groͤßten cre 
feines Lebens in frembden Gegenden ju. 

In den eben erwahnten Buͤchern der Séatfams 
mer werden nicht nur Wleffandro Ardenti und 
Giorgio Soleri, fonderu auch verfchicdne andre 
Kinfiler, als Jacopo Roſignoli, Iſidoro Cas 
racca, Seipione Criſpi aus Tortona, und Ces 
fare Urbafia aus Saluzzo aufgezaͤhlt. Arbaſta 
war ein Machahmer oder Schuͤler des Leonardo da 
Vinci und reifte im J. 1600 nach Spanien, wo er 
vorjiglid) in Cordova arbeitete, Er lebte auch eine 
Zeitlang in Rom, und war Lehrer bei der Akademie 
des Heil. Lukas. Seine fchagbarften Werke find die 
Kuppel der Benedictiners Kirche von Savigliano, und 
Die Fresfomabhlerenen im sffentlichen Pallaſt gu Sas 
luzzo. 

Das Gebiet von Montferrat, das anfaͤnglich 
unter dex Herrſchaft der Paldologen ftand, darauf 
aber den Gonjagen und endlich dem Haufe von Gas 
pojen gu Theil fiel, hat viele Kinfiler hervorgebracht, 
worunter Guglielmo Caccia eine ehrenvolle Stelle 
einnimmt. Nach Orlandis Angabe ward er in Mons 
tabone im J. 1968 gebobren und ftarb im J. ‘Ba 

' en 

e) Lomazzo, Trattato della Pittura Pe 435. 

Siovillo’s GSeſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. i. Nav 
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Den Veinamen Moncalyo erhielt er wegen feines 
langen Uufenthaltes in dieſer Grade. Wein er feine 
Vildung gu verdanfen hat,’ lafe fic) niche beſtimmen, 
da man in feinen Werken bald den Character des Dias 
phacl, bald den des Andrea del Sarto, verwebt mit 
den Grazien des Parmigianino wahrnimmt. Er fibree 
feinen Pinfel leicht wud mit vielem Geift; feine Grup⸗ 
pen und Srellungen find mannichfaltig und ſchoͤn, und 
obſchon er fie fuchte und genan fludierte, fo verbarg er 
fie doc unter dem Schleyer ber Grazie und Natur. 
Er wufte das Helldunel meifterhafe gu behandeln, und 
gab deshalh feinen Figuren ein ungemeines Relief. 

“Die erften Proben feiner Geſchicklichkeit fol er zu 
Monte di Crea, einem von Moncalvo dren Meilen 
entferntten Orte abgelegt haben. In diefem Orte, der 
vorzuͤglich Durch ein Heiliges Bildniß der Maria, das 
Dafelbft der Biſchoff Cufebius, als er aus dem Orient 
wieder zuruͤckkehrte, aufgeftelit haben foll, beri hme ges 
worden ift, ſieht man Die erften Berfuche : von ifm in 
der Fresfomahlerey. Er vervollfemmnete fich aber 
immer mehr, ba er_verfdhiedene fleine Rapellen mit feis 
nem Pinfel ausſchmuͤcken mußte. Seine vorzuͤglichſten 
Werke werden in Mailand, Pavia, Movara, Vers 
celli, Cafale, Aleffandria, Turin und uͤberhaupt im 
gangen Montferrarifchen Gebiete aufbewahrt. 

Sn Maitland, in der Kirche des Heil. Antonius 
des Abts, hefindet fich von feiner Hand ein Gemaͤhlde, 
das jenen Heiligen mit dem erften Cremiten Paulus 
vorftedt, und mit den beften Werken, weldye Carloni 
dafelbft ausgefuͤhrt hat, in gleidem Range ſieht. 
Cine der ausgezeichnetften Stellen unter feinen Fresfos 

mabhleteyen verdient auch die Kuppel der Kirche des 
—* 
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Heil. Paulus zu Novara, wo er cine Glorie reigender 
Engel in einem großen Character abgebildet hat. 

Was ſeine Oehlgemaͤhlde betrifft, ſo iſt vielleicht 
der Heil, Petrus im paͤbſtlichen Gewande, in der Kir— 
che des Heil. Kreuzes zu Turin, das wichtigfte.~ Cin 
andres ebenfalls vortreffliches Oehlgemaͤhlde befindet 
fic) in der Kirche der Heil. Thereſa, in derfelben Stade, 
Es ſtellt diese Heilige vor, wie fie beim Anblick einee 
in Glorie erfcheinenden heiligen Familie in Ohnmacht 
finfe und von zween Engeln unterftigt wird. Endlich 
Bewundert man nod) von ifm in Movara eine ſehr 
fcbdne Abuehmung vom Kreug, welde Cinige als ſein 
Hauptwerk anfehen wollen. 

Es fer mir etlaube, hier noch Lanzi’s Urtheil uͤber 
den Moncalvo Herjufegen, weil er Gelegenheit Harte, 
Die Arbeiten deſſelben felbft zu betrachten*). “Da 
feine Zeichnung“, fagt ec, “mit derjenigen,, welche Den 
Catracci eigen war, keinesweges uͤbereinſtimmt; fo 
alte id) die in Moncalvo herrſchende Metnung, als 
habe er fid) in ihrer Schule gebildet, far villig unges 
grinder. Cin Anhanger der Carracci wuͤrde fic zu 
Wologna und niche ju Crea in der Fresfomabhlerey ges 
uͤbt, und weder in den Landſchaften den Character des 
Grill nachgeahmt, noch den Styl der Roͤmiſchen 
Schule dem der Parmefanifdhen vorgesogen haben. 
Caccia verrath in feiner Zeichnung den Geſchmack dev 
alten Schulen; er ndbert fich theils Dem Raphael theils 
dem Andrea del Sarto, und felbft dem Parmigianino, 

jenen grofen Meiftern in dee Darftellung idealiſcher 
Schoͤn⸗ 

ad) S. Lanai, Storia Pittorica. T. II. P. IL, p. 360 

Mun 2 | 
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Schoͤnheit. Seine zahlreichen kleinen Madonnen aths 
men vollkommen den Geiſt der Schulen dieſer Maͤnner, 
und eine derſelben, welche im koͤniglichen Pallaſt zu 
Turin aufbewahrt wird, ſcheint ſelbſt aus den Haͤn⸗ 
den des Andrea hervorgegangen zu ſeyn. Seine Far⸗ 
bengebung aber, wiewohl voll Grazie und Weichheit, 
ift ſchwach, und gleicht derjenigen, welche die Vorgaͤn⸗ 
ger der Carracct in Bologna, vorzuͤglich Gabbatint 
bejafen. Wenn man nun in Erwaͤgung zieht daß ev 
Disfem Kunfiler, was die Schoͤnheit und Grazie feiner 
Kapfe betrifft, ungemein aͤhnlich iſt, und durd) einige 
Zeugniſſe beweifen koͤnnte, daß ex in Bologna fludiert 
Habe, fo wird man mit der groͤßten Wahrſcheinlichkeit 
behaupten duͤrfen, daß fein andrer als Gabbatini fein 
Lehrer geweſen fey. Yoh habe aber fchon an einem ans 
der Orte bemerkt, daß fich zwei Mahler tn ihrem 
Sryl eben fo gut gleichen Founen, als zwei verſchie⸗ 
dene Schreiber in der Form ihrer Charactere.” . 

Della Valle behauptet, die Manier des Caccta 
fe von der des Leonardo, Correggio, Parmigianino 
und Andrea del Garto abgeleiter. Wiewohl id) Feine 
Werke diefes Kuͤnſtlers geſehen Habe, fo will id) doch 
bemerfen, daß mit Lanzis Gruͤnde nicht hinreichend 
zu ſeyn ſcheinen, um ihn der Schule der Carracei ab⸗ 
zuſprechen. Es haben ſich in derſelben viele Kuͤnſtler 
gebildet, von denen man nicht behaupten Fann, daß 
fie die Qeichnung ihrer Lehrer vollfommen erreicht 
hatter. Albani und Zampieri waren Schuͤler der 
Carracci, und zogen ebenfalls den Roͤmiſchen Styl. 
dem Parmefanifcen vor. Dak man endlich in ſeinen 
Landfchaften eine gewiffe Nachahmung des Brill wahr⸗ 
nimint, darf uns nicht befremden, weil diefer Kuͤnſt⸗ 
ler eine geraume Zeit hindurd mit vielen andern afar 

| ) maͤndi⸗ 
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mandifden Mahlern als das einzige Muſter in jener 
Gartung angefehen wurde, Das ſchwankende wid uns 
beftimmte in Lanzi's und della Valle’s Urtheilen wird 
Der Lefer leicht felbft ermefjen fonnen. Go reichhaltig 
aud) immerhin die Werke diefer Schriftſteller feyn moͤ⸗ 
gen, fo wird man dennoch in ihnen unzaͤhlige Widers 
fpriiche entdecen , die allein daraus erwadfen find, 
weil fie die Kunſtwerke nur in hiſtoriſcher, niemals 
aber in artiſtiſcher Hinficht betrachtet haben. 

Mad Della Valle’s Angabe *) Hat fich Caccia 
aud) durch Bildhauer⸗ und Architectoniſche Urbeiten 
ausgezeichnet. Er lobt ebenfalls die Capelle, welche er 
zu Monte di Crea gebaut und mic Mahlereyen verjiert 
hat, ‘iworunter fid) auc) Figuren gang in Relief und 
zwar nad) der Mature mit Farben uͤbermahlt befinden 
follen.” Aber auch von diefen Arbeiten kann ich, weil 
ich fie nicht felbft gefehen habe, eine genanere Sachs 
richten mittheilen, Da uns Della Valle mit den vors 
zuͤglichſten Gemaͤhlden, welche von der Hand des Cacia 
theils in Turin, theils in andern Staͤdten aufbewahrt 
werden, befannt gemacht bat, fo muß id) bier noth⸗ 
wendig einige derſelben erwaͤhnen. In dev Kirche des 
Heil. Dominicus gu Chieri, werden zwei Bilder uns 
fers Kinftlers gewicfen , von denen das eine die wuns 
Derbare Vermehrung der Brote in der Wuͤſte, das ans 
Dre aber die Auferftehung des Lazarus vorſtellt. Della 
Balle urtheilt, daß man dies jweite in einent grofer 
Stl ausgefuͤhrte und im Geift des Parmigianino ans 
geordnete Gemahlde beim erſten Anblick dem eben ges 

ee nann⸗ 

e) Della Valle, in der Vorrede gum elften Bande ſeiner 
Ausgabe des Vaſari, p. 13. ) 

Mun 3 
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nannten Mahler zuſchreiben koͤnne, wenn man niche 
Daran den ſchwaͤchern Pinfelficich des Moncalvo ents 
deckte. Cin andres nicht minder ſchoͤnes Gemaͤhlde 
giert Die Carhedralfirche von 2 fli, worin man die 
Frucht von Caccia’s Studien nach den Arbeiten des 
Andrea del Garto wahrnehmen wil, Cs fiellt die 
Auferftehung Chriſti vor, und fest den Beſchauer wes 
gen dev Kraft, womit die Beſtuͤrzung dee Roͤmiſchen 
Soldaten, welche das Grab bewachten, ausgedruͤckt 
iſt, in Erſtaunen. 

Della Balle, der unter diejenigen Gelehrten gehoͤrt, 
welche gern alles unter gewiſſe Claſſen, Style und 
Manieren ordnen und im Gang der Kunſt ſchneidende 
Evochen feſtſetzen, behauptet, daß Moncalvo ſeine Mas 
nier oͤfters veraͤudert habe. Ich halte es fuͤr zweck⸗ 
nidGig, die Gedanken deffelben mit feinen ee 
Herjufegen ). 

-» Moncalyo hinterließ auſſer einigen in jen Sun 
unterwiefenen Soͤhnen und Toͤchtern §) verfchiedene 

Schuͤler, worunter Giorgio Alberino und Sacehi 
aus Ceſale di Monferrato die bedeutendſten waren. Sa e⸗ 
ehi arbeitete mehreres gemeinſchaftlich mit ſeinem Leh⸗ 
rer, den ev gwar in der Anmuth und Suͤßigkeit niemals 

etreicht, 

f) Della Valle am a. 9, “La prima fi — in Crea, 
e fembra quella delle Grazie pargoleggianti: La fecon- 
da e, piu robufta full’ andare di quefta d Afti: La terza 
“e ful fare del Parmigianino, ma in tutte e fempre mor- 
bido e uguale a fe ftefTo.” Cin Gelehrter ju Moncalvo, 
Mamens Baldovino, beſchaͤftigt fich mit einer Lebenss 
beſchreibung unfers Kuͤnſtlers. ©, Della Bates amt 
a. O. S, 16. 

2) Seine Toͤchter waren Orfola und Graneesea, vor 
denen die erfte ihre Arbeiten mit einer Blume, die andre 
mit einem kleinen Vogel bezeichnete. 

7 
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erreicht, aber it der kraͤftigen Fuͤhrung des Pinſels 
und im tviffenfchaftlichen der Kunſt uͤbertroffen hat. 
Geine beften Werke werden in dev Kivche des Heil, 
Franciscus gu Moucalvo aufbewahrt. Cins davon, 
das eine Vertheilung der Ausſteuer an mehreve Frans 
euzimmer in Gegenwart ciniger Geiftliden, abbildet, 
verdient hauptſaͤchlich unſre Auſmerkſamkeit. Gaccht 
Hat in dieſem Bilde das eigenthimliche eines jeden Chaz 
racters vortrefflid) entwickelt; einige Frauenzimmer 
triumpbiren uber die erhaltene Ausſteuer, andre erwars 
ten ihr Schickſal, und nod andre find traurig ber 
ihr widriges Loos, | 

Um eben diefe Zeit bluͤhte zu Cafalmonferrate 
Miccolo Muffo, der nad) Orlandi’s Angabe den 
Unterricht des Carravaggio genoffen, nach andern aber, 
in Bologna uncer der Leitung der Carracci ftudiert has 
ben foll. Diefen ndhere er fic) auch in der Kuͤhnheit 
feiner Formen, dDagegen er das Helldunfel weicher und, 

gefalliger als Merigi behandelte. Leider haben fid) nur 
wenige Producte feines Pinfels erhalten *). 

Che wir unfere Geſchichte weiter fuͤhren muͤſſen 
wir jetzt mit einem Blick dasjenige uͤberſehen, was 
yon dem Haufe von Savojen in der Hauptſtadt Turin 
ju Gunften der Kiinfle unternommen worden iſt. 

Schon frih haben die Herjdge von Savojen die Aus— 
Gildung der ſchoͤnen Kuͤnſte befordert, und im Anfange 

des fiebsehuten Jahrhunderts eine reichhaltige ner 

h) Ucher dieſen Kuͤnſtler Hat der RKanonicus be’ Giovanni 
einige Notizen gefammelt. S. Della Valle am a. O. 
©. 30. 

| Mun 4 
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be Sammlung mit vielem Aufwande angelegt, welche 
man der Sorge des Hofmahlers uͤbertrug. Durch die 
vielen fremden Kuͤuſtler welche man nad Turin berief, 
mußten die Kuͤnſte/ ebenfalls auſſerordentlich gewinnen, 
und immer mehr dem hoͤhern Grade ihrer Reife entges 
gen geben. Go haben dafelbft Bernardo Orlandé 
Cums J. 1617), Vincenzo Conti, Morazzone, 
Sfidoro VBianehi; Ginibaldo Seorza und 
mehrere andre Fremde Beſchaͤftigung gefundetr und 
ihre Grundfage verbreitet. Viele Kinftler haben hier 
auch geblibt, deren Mamen aber faum auf die Mads 
welt gefommen find.  Dabin gebdrem WUntonio 
Mocca, Giulio Manno und ein Gewiffer 
‘Della Rovere, der ums Jahr 1626 gelebe hat und 
in den alten Kanzelleybuͤchern erwaͤhnt wird. Auſſer 
Diefen zeichneten fid) damals verfchiedene Mahler ans, 
deren Werke ‘in mehreren Gedichten von dem Ritter 
Marini beſungen find‘). Jedoch koͤnnen feine Urtheile 
auf keinen hohen Grad der Zuverlaͤſſigkeit Anſpruch 
machen, da er die vielen Gemaͤhlde, welche er taͤglich 
zum Geſchenk erhielt, gleich formig mit einent Gonett 
oder andetm Gedichte, worin er den uehenes verherr⸗ 
lichte zu bezahlen pflegte. 

Ein Mann von großem Geiſte, bet fich in dieſer 
Perviode Hervorehat, war Giovanni Antonio 
Mulinari oder Mollinari. Der YP. Della Valle 
macht ifn jum Bogling der Carracci, und will dieſes 
durch cin Gemaͤhlde beweifen, das Mollinari im J. 
1621 gemahlt und mit dem Beinamen Carraccino bes 

zeich⸗ 

*9 S. Marini, Lettere tnd * eae. Malvaſi ia erg6tt, J 
Albani habe fic) einſt gerdhmt, daf er dem Marini fein” 
Gemaͤhlde gefhente hatte, ob ihn gleich dieſer ein So⸗ 
nett dafuͤr verfertigen esse . 

{ 
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zeichnet haben ſoll. Lanzi hingegen, det einige Moris 
Zen liber dieſen Kunftler dem Grafen Durando verdant, 
Fann in feinen Werken niche die geringfte Spur einer 
Machabmung dev Carracci entdecken. Yu Turin, in. 
der Kirche des Heil. Dalmaſius ift ein fehsues Ges 
maͤhlde von ihm, die Grablegung Chrifti vorftellend, 
befindlich, auf welchem man aber eine zu ſehr gebaufte 
Kompofition, gang gegen die Regeln der guten Bos 
logneſiſchen Meifter wahrnimmt. Unter feinen uͤbri⸗ 
gen Arbeiten find vorzuͤglich diejenigen zu merken, wels 
che fein Geburtsorte Gavigliano aufjuweifen hat. Ich 
hoffe nicht, dag man diefen Kinfiler mit Zuan 
Battiſta und Antonio Molinari, von denen 
zwei Gemaͤhlde in der Dresdener Gallerie gewiefen 
werden, verwechſeln witd. 

IDG Giovanni Claret, aus Flandern, ein Leh⸗ 
rer oder Schiller des eben erwaͤhnten Molinari gewefen 
ift, fann man wegen Mangel an Machridten niche 
beftimmen. Die fchinfien Stuͤcke von ibm befigen Tus 
tin und GSavigliano, die im Character des Molinari 
ausgefuͤhrt find, aber fid) durch cine reizendere Fars 
bengebung auszeichnen. - 

Giulio Bruni oder Bruno Hat ſich haupt⸗ 
fachlich unter Paggi in Genua gebildee, ob er gleich 
auch in der Schule des Tavarone fludiert hatte. Cins 
feiner vorzuͤglichſten Werke, ein Heil. Thomas von 
Villanova, wird in der Kirche des Heil. Jacobs bes 
wundert. Gein Bruder und Bogling war Gios 
vanni Battifia Bruni. 

Yn diefe Beit fallt aud Giufeppe VSermiglio 
aus Turin, cin fhagbarer Kuͤnſtler, von dem viele 
7 | Nan 5 Dilder 
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Bilder theils in Mailand theils in Piemont aufbe⸗ 
wahrt wetden. Unter dieſen verdient eins, das in der 
Bibliothek della Paflione zu Mailand gewieſen wird, 
und den Daniel in, oer Loͤwengrube abbildet, eine vor⸗ 
zuͤgliche Erwaͤhnung. Ce beſaß eine gute Zeichnung, 
ſeine Formen ſind ſchoͤn, und ſeine Koͤpfe verrathen 
Studium der Carracci und des Guido; ſeine Farben⸗ 
gebung aber naͤhett ſich ſehr dem Niederlaͤndiſchen Ges 
ſchmack. Eins der bewunderungsmivdighen und groͤß⸗ 
ten Gemaͤhle deo Vermigtio iſt das im Refectorium 
Det Olivetaner ju Aleſſandria, welches die Gamaritas 
nerin ain Brunnen vorfiellt, und. im mS ees vented 
tigt worden iff, i — — 

Von Giovenal Boetto, der ſich adh bird 
den Grabftichel als den Pinfel befannt gemade har, 
werden in feinet Vaterftade Foffano im. Haufe Gar: 

-batlt zwoͤlf Fresfogemahlde gewiefen, — * vgchie 
dene Schriftſteller mit Achtung erwabuen ) 

Aus der Schule des —“ zu Som ging 
Gtovanni Mouefi hervor, der Den echten Geſchmack 
der Roͤmiſchen Meiſter in ſein Vaterland verpflanzte. 
Unter mehreren Freskogemaͤhlden von ihm in verſchiede⸗ 
nen Kirchen duͤrfen wir hier ein Gemaͤhlde, das er in 
der Kathedrale von Acqui ums J. 1657 gemable hat, 
und eine Himmelfahrt der Maria vorſtellt, nicht uͤber⸗ 
gehen. Seine Werke gofeblen bis durch a⸗ 

«wae sin ungen aues Relieſ. 7 
— ae 
—“ 

k) S. Atlantico Teatro degli Stati della Real Caſa di Sa. 
voja etc. Amſt. 1682. fol, Lettere del Ab. Valeriano. 

 Caftiglione, Torino 1642 und Deda Valle, ‘Letiere See · 
= nefi, bebe p20fq. 

? 

* : ree" 2% . “7 

— wi it cf Mitist Ae it 
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Wir kommen jetzt auf einige Kuͤnſtler, welche 
vom Herzog Carl Emanuel II. gebraucht wurden, um 
ſeinen Pallaſt und Landſitz, la Veneria Reale geuannt, 
mit Mahlerenen zu verſchoͤnern. Die vorjzuͤglichſten 
waren Baldaſſar Mathieu, Jean Miel, Bas 
nier, Daniel Gaiter und audre Fremde. Sa i⸗ 
ter arbeitete viel, ſowohl al Fresco als in Oehl, und 
hat die Kuppel des großen Hoſpitals mit einer Fres⸗ 
fomablerey vergiert, die unter die ſchoͤnſten gehoͤrt, wel 
che man in Turin feben kann. Auſſer ihm wurden das 
mals in Turin dee Ritter Carlo Delfino, ein 
Franjofe, Giovanni Battiſta Brambilla, 
fein Schuͤler, Theodor Matham, Giovanni 
Andrea Cafalla aus Lugano, und Giovanni 
Paolo Recchi aus Como, theils vom Hofetheils 
pou angefehenen Liebhabern befchaftigt. Um dies 
felbe Seit bluͤhten einige eiubeimifche Kuͤnſtler, worun⸗ 
ter Bartolomeo Caravoglia eine der erften Seek 
fen einnimmt. Wiewohl er fich ein Schuͤler des Guer⸗ 
cino ju nennen pflegte, fo fiebe er dieſem dod) in der 
fraftigen Behandlung der Lichter und Schatten weit 
nad. Seine Gegenftinde find aber gut erfunden; 
feine Zeichnung iff richtig, und es herrſcht im Ganjen 
fener Gemaͤhlde eine liebliche Harmonie. Das erhas 
benfte Were feines. Pinfels befindet ſich in der Kirche 
Corpus Domini gu Turin, und ſtellt die Wunder des 
Abendmahls vor. | 

Sebaftiano Taricco ward in der Pientontes 
ſiſchen Stadt Cherasco im J. 1645 gebohren, und 
fol wie Della Valle verfidhert, zugleich mit Guido 
und Dominidino die grofe Schule der Carracci be: 
fucht haben.“ Der gute Pater Harte aber bedenfen fols 
in, daß Lodovico Cartacci ſchon im S 1619 geftorben 

war 
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war, und daß Agoftino und Annibale nod Fetiger den 
Lebenden entriſſen worden ſind. Tar ieco kann daher 
nur unter die Nachahmer der Manier der Carracci, 
weldje in ganz Stalien mit Beifall aufgenommen fehe 
leicht auch im Piemonteſiſchen Gebiete Liebhaber finden 
fonnte, gerechnet werden. Vielleicht war ex cin Schuͤ⸗ 
fer des Carlo Muvolone oder vielmehr des Gi os 
vanni Peruzzini, deren Sthl amit dem des Guido 
viel Aehnlichkeit hat. Cr wußte feinen Phyſtognomieen 
edele Zuͤge zu geben, und das Ganze ſeiner Gemaͤhlde 
durch Anmuth zu beleben; allein gerade in den wichtig⸗ 
ſten Theilen der Mahlerey gehoͤrte er nicht zu dew Mei⸗ 
ſtern in der Kunſt. Man ſieht von ihm viele Werke 
in Turin, die vorzuͤglichſten ſollen ſich aber in einem 
Saal der Familie Gotti zu Cheeaice befinden. 

Aleffandro Mari war zwar⸗ in Turin je 
ren, gebdrt aber nicht ganz der Gefchichte dex Pie: 
montefifden Kunſt an. Ce bildete fich unter der Leis 
tung des Piola, siberi und Pafinelli , und fuͤhrte vers 
ſchiedene fhagbare Sachen aus, die gréftentheils in 
Mailand und Spanien, wo er aud) ſtarb, bewundert 
werden. 

Vor ber Hand des Iſabella bel Po; 40, — 
Geburtsort unbekannt geblieben, ſieht man in der Kir⸗ 
che des Heil. Franciscus ein Gemaͤhlde mit der Jahrs⸗ 
zahl 1666, daß vor vielen Producten —* Zeugenoß⸗ 
ſen den Vorram behaͤlt. 

In dieſen Zeitraum fallen auch Giovannt 
Antonto Marené, der ſich etwas von der Maniec 
feines Lehrers Gaulli eigen zu machen wußte; Ant o⸗ 
nio Mari, und Tarquinio Graſſi, in * 

er⸗ 
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Werken cine gewiffe Machabmung des Cignané und ans 
deer gleichzeitiger Bolognefer Hervorzulenchten ſcheint. 
Evangeliſta Martinelli entwickelte feine Talente 
in der Schule des Salvator Roſa und mahlte Land⸗ 
ſchaften und kleine Figuren. In dieſem Fache beſaß 
er ſeine groͤßte Staͤrkte, jedoch hat ev auch bedeutendere 
Werke, unter andern eine Taufe des Heilandes im 
Dom zu Caſale ausgefuͤhrt, welche Lanzi wegen des 
datauf verwendeten Studiums mit Hochachtung ers 
wabnt. Von einem gewiſſen Raviglione aus Cas 
fale werden einige Arbeiten gewiefen, die nicht ohne 
Verdienft find. Das Alter diefes Kuͤnſtlers aber und 
Die Schule die er bejuche har, find uns unbekannt ges 
blieben. 

Ferdinando Cairo gebohren gu Caſal Mons 
ferrato im J. 1666, lernte zuerſt mit Carlo Cignani 
bei ſeinem Vater Giambatiſta, nachher beim Marco 
Antonio Franceſchini in Bologna, deſſen Manier er 
nachahmte, wie man an mehreren in Breſeia von ihm 
befindlichen Werken deutlich ſieht. Hier mahlte er 
auch gemeinſchaftlich mit Garofalini die Decke der 
Kirche des Heil. Antonius. Gein Sohn Guglielmo, 
Der die groͤßten Erwartungen von fich erregte, ftarb in 
der Bluͤthe ſeiner Jahre, im J. 1682. 

Die Fortſchritte, welche die bildenden Kinfte im 
Picmontefifehen Gebiet im Anfang des achtyehneen 
Jahrhunderts machten, verdtenen unfre groͤßte Auf— 
merkſamkeit. Drey auf einander folgende Herzoͤge bes 
muͤhten ſich, die Kuͤnſte zu befoͤrdern und fie in ihren 

aͤndern aufzuhelfen. Sie beriefen nach Turin mehrere 
fremde Kuͤnſtler, deren Aufenthalt die Geiſteskraͤfte 
der einheimiſchen zur Thaͤtigkeit erweckte. So bluͤhte 

in 
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in den erſten Jahren des erwaͤhnten Jabrhunderte ein 
Roͤmiſcher Kuͤnſtler dafelbft, Ag nellt, der einen ges 
miſchten Styl atis der Manier des Cortona und. Mas 
ratta beſaß, und fir den Hof einen grofen Gaal mit 
Mahlereyen verziert hat. Ju einem aͤhnlichen Styl 
bat Gregorio Guglielmi, ebenfalls ein Remer, 
viele weitlduftige Fres komahlereyen ausgefuͤhrt. Ich 
Faun nicht beftsminen, ob dieſer Kuͤnſtler derſelbe gewe⸗ 
fen iſt, der verſchiedenes fuͤr die Hdfe vow Wien und 
Dresden gearbeitet hat. So viel weiß ich daß ſich 
ein gewiffer Gregorio Guglielini, wenn th nicht 
itre in der Geſellſchaft Sophonias Derichs, ums 
J. 1772 nach Petersburg Segab, dap er aber auch 
Dafelbft, weil er giftige Schwamme genoffen harte, 
geftorben ift. Gugtielmo war cin manterirter Mah⸗ 
fer, beſaß aber viel Cefindung und eine ungewoͤhnliche 
mechaniſchen Fertigkeit. 

Claudio Francesco Beaumont, — 
in Turin ini J. 1697 + 1768"); erwarb fic) beim 
Hofe ein grofes Anſehen. Ce bildete fic) in Mom, 
legte fic) aber einzig und allen auf die Nachahmung 
des Francesco Trevifani, Daher man in feinen Urbeiten 
Wenig oder nists von derjenigen Reinigkeit des Styls 
wahrnimmt, welche das characteciftifche der Roͤmi⸗ 
fhen Schule ausmacht. Mach feiner Ruͤckkehr wußte 
ec in Turin fiber die vielen Kuͤnſtler, welche der Konig 
Karl und Victor II. dahin berufen Hatten, eine gon 
Ueberlegenheit zu behaupten, und erhielt zur 

- 

1) Nach Andern ward er im 1% 1694 areata? bind fiaré 
* im pe 1765, 

elohs 
nung fiir eine grofe Arbeit den Orden des Heil. Maus — 

tijius. Unter den widhtigften — welche man 
m 

5 
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ihm theils in Turin, theils im ganzen Piemonteſiſchen 
Gebiet fieht, verdienet eine Grablegung Chriſti in oer 
Kirde des Heil. Kreuzes, und verfehiedene Fres koge⸗ 
maͤhlde in der koͤniglichen Bibliothek cine vorzuͤgliche 
Erwaͤhnung. Beaumont wiirde gewiß alle ſeine 
Nebenbuhler, ale Gebaftiano Ricci, Corrado — 
Giaquinto, Guidoboni, de Mura, Gates 
ottt, Giovanni Battiſta und Carlo Vanloo, 
welche zugleich mit ibm arbeiteten, dbertroffen haben, 
tenn ec niche feine Aufmerkſamkeit auf viele andre Une. 
ternehinungen hatte richten muͤſſen. Er fuͤhrte ndmlich 
Die Aufſticht uͤber die Tapeten und Sruckaturs Fabrifen, 
und ſelbſt uͤber die Aklademie, welche er zuerſt nach 
dem Beiſpiel der uͤbrigen in Italien eintichtete. 

Aus ſeiner zahlreichen Schule ſind viele Kuͤnſtler 
hervorgegangen, die aber nur wie ifr behrer im bril⸗ 
lianten Rolorit cine befondere Staͤrke erreicht, und 
mehr dew Franjdfifchen als Italiaͤniſchen Geſchmack 
nachgeahmt haben. Als einen feiner beften Zaglinge 
nennt man Vittorio Blanferi, von dem einige 
gute Gemaͤhlde in der Kirche des Heil. Pelagius aufbes 
wahrt werden. 

Giovanni Molinari mahlte wenig in Sffents 

lichen Gebaͤuden; jedoch Hat man von ifm ein phage 
bares Werk in dec Kirche des Heil. Bernard gu Vers 

celli™). Tefio, der um eben diefe Beit lebte, begab 

fic) nach Rom unter die geitung des Mengs. Mad) 

feiner Ruͤckkunft made er fich durch einige Mahlereyen 

im Luſtſchloß ju Moncaliert befannt. 

Xn 

m) Der Baron Berna 3a hat bem Andenken diefed 

Kuͤnſtlers eine [hin verfabte Lobſchrift gemidmet. 
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In diefer Periode thaten fic) aud Mattia 
Franucefdini und. Felice Carvetti, welche nicht 
nur in Turin fondern aud in den benadbarten Gegens 
den mancherley quepabrten, ruͤhmlich hervor.. Cin 
andrer Mahler, Antonio Milocco, arbeitete gropens 
theils gemeinſchaftlich mit Beaumont. | 

Giancarlo Aliberti aus Aſti bat fich am 
meiſten durch weitlaͤuftige und geraͤuſchvoll fomponirte 
Frescogemaͤhlde ausgezeichnet, deren man viele der 
ſchoͤnſten in der Kirche des Heil. Auguſtinus ſieht. 
Sein Sohn, dev unter dem Mamen Abate Aliberti 
bekannter iſt, widmete ſich ebenfalls der Kunſt, miß⸗ 
brauchte aber die blaͤulichen und gruͤnlichen Tinten nach 
der Art der Schuͤler des Solimena. 

Ein Zeitgenoſſe der eben genannten Mahler und 
yon einigem Ruf war Francesco Antonio Cunis 
Berti. Cr Hat ju Savigliano einige Frescomahles 
renen hinterlaſſen, die fein geringes Lob verdienen, 
Pietro Gualla aus Cafalmonferrato legte fich haupts 
ſaͤchlich auf die Pottraͤtmahlerey fuͤhrte aber and 
groͤßere Werke aus. Er trat in den Orden der Pao- 
Jotti und begab fic) nad) Mailand, um die Kuppel 
Der Kirche feines Ordens auszuſchmuͤcken, ftarb OEE 
Gevor er feine Arbeiten Heendigt hatte. . 

Yu der Darſtellung niedriger Geagenftande, welche 
wit unter Dem gemeinfchaftlicden Namen der Bamboc- 
ciate begreifen, haben fic) auch einige Piemonteſiſche 
Kuͤnſtler, vorzuͤglich Domenico Olivierié und fein 
Machahmer, ein gewiffer Graneri, per 2 

—* n 

- 9) —* den — * eet eit der Ape 
og 
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In einer, edlern Gattung aber, naͤmlich in der Lands 
ſchaftmahlerey, . glanjgte Fran; Anton Menerle 
qus Prag °), devin Dienfien des Turiner Hofes viele 
Efeine Bilder und, (chine Portrate verfertigte. | 

Endlich diitfem wir fier Paolo Foro,” deſſen 
vorzuͤglichſte Landſchaften zu Caſale gewieſen werden, 
und Michela, der vortreffliche Archttectomſche und 
Perfpectivifche Vorſtellungen mahlee, nif mit Srills 
ſchweigen uͤbergehen. 

Ob es in Turin und in —— (* wie, in det 
uͤbrigen Italiaͤniſchen Staͤdten, in den fruͤheſten Seiten 
eine Mahler-Bruͤderſchaft gegeben habe, kann ich aus 
Mangel an Zeugnißen nicht beſtimmen. Wie dem 
auch fey, fo flanden die vorzuͤglichſten Kinftler welche 
in Turin avbeiteten bis zum J. 165 2 in Feiner Verbins 
dung, und hatten uͤberhaupt keinen Vereinigungspunkt. 
Erſt in dieſem Jahre traten viele der vom Hofe beſchaͤf⸗ 
tigten Mahler, die grofentheils Fremde waren, zu⸗ 
ſammen, und ervichteten eine Geſellſchaft unter dem 
Namen des Heil. Lukas, welche die Aufmunterung 
der Kuͤnſte zum Augenmerk hatte, und einige Jahre 
darauf in eine Akademie verwandelt wurde. Sie vers 
einigte ſich ebenfalls mit der Roͤmiſchen Aklademie des 
Heil. Lukas. Cudlich fand fie in Victor Amadeus IL 
einen cifrigen und freigebigen Befdiger.. Cr anderte 
im J. 1778 ihre alte Verfafjung, und befeste die meis 

ſten 

zog von Savojen die ſchoͤne uͤber 4oo Niederlaͤndiſche Gea 
maͤhlde enthaltende Sammlung, welche der Prinz Eugen 
beſaß. Sie waren alle unverſehrt und mit den zierlich⸗ 

ſten Rahmen umgeben, 

Sc Er iff unter dem Namen Mayer allgemeinet bes 
fannt. 

Siotitlots GSeſchichte d. zeichn. Ranfte. Bh O00 
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ſten Stellen daria mit geſchickten Mustandertt, von 
denen ic) noch drey, naͤmlich Lorenz Pecheur aus 
Lyon und die Bruͤder Ignaz und Filippo Collini, 
zwei vortrefflide Bildhauer, in meiner Jugend jw 
Rom gefannt habe. Pecheur, ein verdienfivoller 
Mahler, beFleidet gegenwartig die Wuͤrde eines Deals 
denten der Akademie ). J— 

gree Austin bet yehh 

Die Hauptwerke, welche man aber die Geſchichte 
der Mahlerey in Piemonte zu Rathe ziehen fann, find 
folgende: 

Barone Vernazza, Notizie patrie — —— alle 
arti del Diſegno ete. 

Felice Durando di Villa, Ragionamento letto il 
di 18 Aprile 1778; angebangt an die eben erwaͤhn⸗ 
ten Regolamenti della R Accademia. Torino, 1778. fol. 
Diefe Schrift enthaͤlt ein kurzes Verzeichniß Piemon⸗ 
teſiſcher Kuͤnſtler und ihrer Werke. 

Francesco Bartoli, Notizie delle Pitture; Scul- 
ture etc. d’ltalia, Venezia, 1776. 8. Der erfte Band 
umfaßt Turin, Piemont und Montferrat. 

Die Borveden des Paters Della Valle gum 
zehnten und elften Bande feiner nenen ure te des’ 
Vafari. ; 

Defcrizione de! Palazeo detto la ve del? 
Conte Amadeo di Caffellamonte. Torino, 1672. 

Endlich: 
. Nuova Guida per la Citta di Torino, opera 

di Onorato de Rofi. Torino, 1781, 126 

p) 6. Regolamenti della Reale Accademia di Pittara © 
Scultura. Torino, 1778. fol. 

— — 

Regiſter 



Regif-er — 
Aber den erfien und’ zweiten Band, 

— — — 

A. 

DM vate Ercole dell’ If, 335. 

Abate, Giovanni dell IL 335. 
AGate,. Giulio Camillo dell’ 

IL, 336. 
Abate, Niccold dell’ I, 387. 
Sehilet des Begarellé und 
Machahmer des Correggto 
Ii, 474. geht nach Frank⸗ 
reid) I, 475: 

Abate, Pietro Paolo tell IT, 
335. . 

Abatini, Guido Ubaldo I, 169 
Abgarus, !, 45. . 
Acquiftabene, IL, 38. 
Agelio, Ginfeppe I, 163. 
Agiiulf, Ksuig der Longobars 

der; fein Bildniß L 35. 
Agreiti, Livio, Schuͤler des 

Picrino del Vagal 156 057. 
Akaͤdemieen; des Heil. Lufas 

in Nom I, 243. in Florenj 
I, §§i. in Giena 1, 4gt. 

not, bs itt Vincenza IL, 47. 
in Baffano ll rg. in Bee 
nedig IL, 199. in Mailand 

~ H, 434. 6956 in Modena 

Il, 657. in Reggio It, 6s, 
in Ferrara If, 661. 684. int 
Patma IL, 687. in Mantua 
Il, 691. in Bologna I, 
706: 71. in Meapel IL, , 
857. in Genua IL, gto, in 
‘Turin H, 945: 

Albani, ‘Franceseo, Schuͤler 
des Calvart und der Cars 

racci IL, §706. feine Werke, 
vorzuͤglich Yandfehaften IL, 
574. Feind der Bamboccias 
den Il, 675. Sein Sryt und 
feine Schuͤler IL, 599 u. folg. 

Albani, Giovannt Battifta, | 
Il, 606. — 

Alberetti, Jacopo if, 152. 
Albertinelli 
Mariotto 13137317. 
Alberti, Michele degli, Schuͤler 

des Danielle da Volterra I, 
392. 

Albertont, Schuͤler von Carle 
Maratta L, 186. 
Albina, Giufeppe Il, 792. 
Albini, Wleffandro Ll, 645. 
DHovoa Ales 

oder Albertini, 

* 



Regi fier 

Alemania, Juſtus de Ll, $62. 
Alemania , Sohannes de; 

mablte geweinſchaftlich mit 
Ant. Vivarino H, 42. 

Alcfio, Mat. Perez d I, 385- 
Algardi, Manier diefes Bilds 

hauers I, 214. 
Alienfe, Antonio Il, 149. 
Alighiert, Giovanni I, 213. 
Allegri, Antonio; genannt Ans 

tonio da Correggio IL, 251. 
fiber fein Geburtsjahr I, 

--253. feine Lehrer Il, 253. 
fiber feine Neife nach Rom 
II, 256. Hat feine Wanier 
nicht verdndert U, 259. 
thronofogifehe Folge feiner 
Werke IL, 261. feine Arbei⸗ 
ten in Parma, und Ruppel 

daſelbſt 265⸗ 269. fein 
H. Hieronymus Il, 271. 
ſeine Nacht U, 271. 
Madonna della Scudella II, 

276. Leda und Danaé Il, 
279+ Soll, 285. uͤber feine 

fleine Magdalena il, 291. 
feine Gemaͤhlde in Spanien 
IL, 296. in Sanſouci -1, 
299. in Paris IL, 300. in 

_ Mom IL, 300. in Deutſch⸗ 
land IL, 303. uͤber den Styl 

des Correggio IL, 311. feine 
Manier verbreitet durd die 

Carracci L527. Einfluß feis 
ner Werfe auf die Roͤmiſche 

. und Florentinifehe Sdule I, 
143. gor. auf die Lombar⸗ 
difhe Schule ll, 529 u. folg. 

Allegri, Pomponio IL, 326. — 
Ullegrini, uͤber ſeine Maz 

nier I, 169.. mahlte die 
Figueen in den anofepafs 

ten des Claude Lorrain J, 
201. 

Allori, Aleffandro, Nachah⸗ 
mer des Michelangelo L, - 
398- 

Allori, Criftofano, feine Zand: 
ſchaften J. gt6. und Dilds 
niffe in der Gallerie zu Flos 
ren; I, 417. 

Aloyſius, ein Baumeifter des 
Theodorich L, 25. 

Alticherio oder Aldigeré U, 29. 
Altiſſi ir Criſtoforo def” S. 

Pap 
mui, 1, Moif 1, Alvigi, S. Sas 
lanini. 

Alunno, Nicola L 78. * 
Amalaſuntha, Liebe diefer Rais - 

ferin fir Runftwerfe L, 26, 
Amalteo, Pomponio IL, 104. 
Amato, Giovanni, Antonio do’; 

dev alte IL, 770. der jtingere 
H, 775+ 

Wmiconi, Giacomo I, 184. 
Ancona, fo —— das grie⸗ 

ifthe sixwy 
Andreani, Pietro ndtea$ : 

ſammelte zuerſt sefcattene 
Steine L, 430, not... 

Andrea von Velfetri L, 75. 
Angeli, Battifta d —— 
Angeli, Giulio IL 135+ 
Angelf, Marco d — 
Angelis, Filippo d', feine Ver⸗ 

dienſte um. die Landfchafts 
mahlerey I, 197. mahite 

aud) Schlachten |, 206.5 
Angeluccio, Schuͤler des Sines 
de Lorrain, I, 202. 

Anguisciola, —— 

416 folg. 
Anna, Baldaffare e ‘I, * 



ReQifiewm - . 

Anſaldi, Giovanni Andrea da 
Voltri L gro. 

Anfaldo, Andrea IL, 888. 
Anfelmi, Michelangelo 1, 413. 

not, m. 

Anthemius von Tralles, Bauz 
meifter ded Suftinian J, 28. 

Antife, Srudium derfelben IL, 
47. 799. 

Antonio, genannt Antoniaffo 
IL, 20. 

Antonio, da Fabriano I, 78. 
Antonio, Giamberti, S. Gans 

gallo. 
Antonio Veneziano, Schuͤler 

des Angelo Gaddi I, 273. 
fetne Kresfogemah(de I, 273 
u. folg. 

Apolfonto, Giacomo IL, 116. 
Apollonius, ein alter Moſaik 

arbetter IL 8. 
Apollonius, Statue diefes Pht 

lofophen I, 43. 
Aquileja, alte Mahlereyen das 

fel6jt Il, 39+ qo. 
Arabiſcher Geſchmack 1, 39. 
Arazzi, nach den Zeidnungen 

von Raphael I, 94. 
Arcadius; Saͤule die er errich⸗ 

tete {L, 16. not.p. S. Gens 
tile Bellin. 

Arcimboldo,, Giufeppe, ein bis 
zarrer Rinftler IL, 405. 

Ardeſio, Aleffandro II, 36. 
Aretufi, Cefare, Streit uͤber 

feinen Geburtgort II, 529. 
Machahmer des Correggie 
I, 530. . 

Aretufi, Pellegrino, auch gee 
nannt Pellegrino da Modes 
na und Munari IL, 245- 

9) G6 mus ſtehen Facope Ligossic 

Armann, Vincenz L 197. 
Arnom, Alberto L, 187. 
Urpina, S. Giufeppe Cefart. 
Arrigont, S. Laurentini. 
Ars mufiaria et quadratarie 

I, 67. II, 745. S. Mofaié, 
Arzene, Stefano dall IL, 25. 
Afpertino, Amico mahlte mit 
beiden Handen zugleich 11, 
467. . 

Afterius, Beſchreibung die ee 
vor einem alten Gemaͤhlde 
mittheile I, 32. 

Athalarich, beguͤnſtigte Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte L 26. 

Attila, feine Verheerungen I, 
22. 

Auteht, Sacopo, L. 457. *) 
Automat, merfwiirdiges des 

Juanelo zu Valenza | 110, 
Avanzi, Jacopo d' Ih, 447. 
Avani, Simone 0’ IL, 447. 

3. : 
Bachelier, Nicola L, 387. 
Baciccio, S. Gault. 
Backuyzen, Ludolf I, 204. 
VBadile, Antonio H, 32, 
Baglioni, Giovannt J, 212. 
Bagnacavallo, GS. Mamens 

ght. 
Baguadore, Pietro Maria 

SE, 3. = 
Balaffi, Mario I, gog. ſeine 

Studien nad der Antife 
und feine Werke in Nom J, 
4212422. 

Baldi, Lazzarso L, 212. Macks 
ahmer des Pietro da Core 
tona I, 449. 
00 3 Vala 
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Baldovinetti, Aleſſio 1, 281. 
282. Line 

Baleftra, Antonio UW, 177. 
Bambini, Giacomo errichtete 

eine Akademie in Serrara 
Il, 621. * 

Bamboccio, Antonio IL, 759. 
Barbarelli, Giorgio oder Gi⸗ 

orgione von Caſtelfranco IL, 
59. fiber feine Werke II, 

60, tiber feine Schule I, 64; 
Barbatelli, Bernardino, .ges 

nannt Poccetti L goo. 
Barbieri, Giovanni. Francess 

¢o, genannt Guercino da 
Cento IL, 623. feine erite 

Manier IL, 624. feine zweite 
Il, 625. feine Hauptwerke 
II, 629. feine vorzuͤglichſten 
Sailer IL, 632 u. folg. 

Sardanes, fein Geſetz gegen 
die Heiligen Bilder L, 55. 

Batnasconi, Laura, ihre Gee 
ſchicklichkeit Blumen’ und 
Fruͤchte ju mahlen L arr. 

Daroz3i, Federico, Schiler 
bes Battiſta Franco 1, 143. 
liber feine Gemaͤhlde in Des 
tugia L 144% 145. 

Bartolo, Domenico I, 333. 
Bartolo, Taddeo di L, 333. 
Bartolomeo von Arezzo, Nach⸗ 

ahmer des Widelangelo f, 
379. 

Bartolomeo di San Marco, 
&.Bartolomeo Della Porta. 

Bartolomed von Reggio 1, 
379 ' 

Dafaitt, Marco U, 17. 
Baſilika zu Ravenna I, 25. 
Basreliefs, am Triumpfoogen 
des Conftantin 1 5. 

Megiffecr. 

Baffano, Geſchichte ter Mah- 
lerey daſelbſt U, 33. 110 
u. folg. — 

Baſſano, U, 116. 
Bafjano, S. de Ponte. 
Batoni, Pompeo. Girolamo I; 

220. feine Gtudien I, 221. 
ſeine vorzuͤglichſten Werke. 

I, 222 » 223. fein Styl L 
223. | 

Baufunt; Verfall derfelber 
im 3Zeitalter Conſtantins 1, 
8+ to. Gothifhe L, 26, 
Deutfehe IL, 381. Longobars 
diſche I, 35. Arabifce I, 
39. it, 749. ; 

Baum; goldener im Palla 
der Chalifen zu Bagda 
L 63. ~ A, 

Bazzano, feine Ropie des jiings 
ſten Gerichts von Michelans 
gelo L, 379. IL, 142. * 

Beaumont, Claudio. Francesco 
Il, O42. 6. é 

Geeeafumi, Domenico, aud 
Mecherino genannt I, 335. 
fein Gemaͤhlde im Palazzo 
publico zu Giena 1, 336. 

Becerra, Gafpar L 384. 
Begarelli, Antonio U1, 247. 
Bellini, Gentiles feine Zeich⸗D 

nung dec Saͤule des Arca⸗ 
dius in Conftantinopel J, 18. 
Ii, 16. not. ps feine Werke 
in Benedig IL, 15. erhiele 
einen Ruf nad Conftantinos 
pel von Mohammed Il. 1, ~ 
‘16, ee 

Bellini, Jacobs 1,76. Il, 15- 
Bellini, Gtovanni lI, 1g. feine 
Werke in Ftalien und ans 
dern Landern HL, 15. 1, 76. 

See ‘ : ey nude 
“ @ 2 s Ju 74; al oo 



Regifrer. 

Belliniano, Vittore Ul, 17. 
VBellunello, Andrea II, 4a. 
Beitran, Hemano Domingo 

L, 385. 

Bembo, Pietro, fein Mufeum 
itt Venedig IL, 53. 

Benaglio, Francesco I, 31. 
Benaglio, Girolamo IL, go. 
Benefiale, Marco, widriges 

Schickſal diefes Kuͤnſtlers 
I, 218. ſeine Werke L arg. 

Benetello, Luigi IL. 25. 
Denfatto, Luigi, genannt del 

§rifo U, £39. 
Venvenuti, Gaetano H, 25. 
Derettint » Luca; Neffe und 
Schuͤler des Pietro da Core 
tona I, 440. 

Berettini, Pietro, genannt P. 
da Cortona, gehoͤrt zu den 
Toscaniſchen Mahlern I, 
193. fein ovigineller Stni 
1,194. fein Cinflu§ auf 
den Gang der Kunſt in Sta: 
lien L, 195. jeichnete die 
DBasreliefs der Saͤule des 
eae I, 431. feine Werke 
L 432+ 437. Beurtheilung 
derfelben L, 437+ 439- 

Berettoni, Schuͤler von C. Mas 
ratta I, 186.. 

Bergamo, Giovanni Battiſta 
von h 385. 

Berlingieri, Bonaventura 
68. 

Berlingieri, von Lucca L, 262. 
| Bernardino, von Murano. U, 

12. 
Bernards, von Siena L, 203. 
Bernardont,. Girolamo IL, 

| 119. 
Doo a 

—— Landſchaftmahler 
I, 196. 

VBernes, Chriftian L208 *! 
Bernieri, Antonio; auch ges 

nannt Antonio da Correggio 
IL, 322. 

Bernini, Giovannt Lorenzo, 
fein maͤchtiger Einfluß in 
Nom L 213. Aber den Styl 
feiner Werke L, 214. 

Berrugnete, Alonzo L, 383. 
Berto, L, 85. *) 
Bertoja, Giacinto H, 355. 
Bianchi, Francesco L,. 464. 
Bianchi, Iſiodoro oder der 

Nitter Iſtdoro tL, 435. 
Bianchi, ein Sailer des B. 

Lutté I, 216. | 
Bianchini, Vincenzo IL 144. 
Bianconi, Carlo IL, 683, und 

oͤfterer. 
Biard, Pierre J, 387. 
Bibiena, S. Galli. 
Bicci, Lorenzo L. 274. 
Bigari, Vittorio IL, 68a 
Bi anh ©. Dom, Shirlans 

—— Geſchichte der⸗ 
ſelben L 57- 

Bildhauerarbeiten, aus denZeis 
ten der Longobarden in Stas 
lien E 33. 

Dilivert, Giovanni L, * 
Bimbi, Bartolomes, Schuͤler 

des L. Lippt L 423. ; 
Birago, Clemente; foll erfun⸗ 

den haben den Diamant jw 
ſchneiden L 459. 

Biſſolo, Francesco IL, 1g. 
Bloemen., Julius Franz, ers 

Bielt den Beinamen VOri- — 
zoute 

Durch einen Druckfehler feht: Barto 



Keg tuff ¢ Y, 

zotite I, 202. feine Werke 
in Nom, ibid. 

Bocco, da Fabriano f, 75. 
Boccacci , Vineenzio 1, 406. 

' Boccaccio, Boccaccino UH, 408. 
Bocciardo, Clemente Il, gos. 
Bochati, de Camereno I, 78. 
Seethin, feine Bildfaule 1, 

26 
Bologna, Lorenzo vor U, 446. 
Bologna, Vitale v. If, 446. 
Bologna, Gefchichte der Mahe 

lerey daſelbſt 44 u. ſ. w. 
Boltrafio, Giov, Andrea T, 

312. : 
Bombelli, Gebaftiano H, 173. 
Bonaccorfi, Pietro; —* 

Pierino det Vaga I, 134. 
980 u. fw 

Bonfigli. Benedetto L gor 8. 
Donifacius 1V. feine fiir die - 

Kuͤnſte fehr nachtheilige Res 
gierung L 37. 

Bonini,’ Girolamo; genannt 
PAficonetano II, 408. 

Bernout, Carlo Uy 232. 
Bonvicini, Aleffandro’s ges 
nannt il Moretto IL, 36. 

Boͤnzi, Pietro Paolo ¥, 21k. 
Borbone, Giacopo Il, 330. 
Bordone, Daris IL, 98. 

Borgheſe, Ippolito 1, 786. 
DBorghefi, Giov. Ventura lL, 

212. 
Borromaͤer, Liebe dieſer Fa⸗ 

milie fuͤr Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſch. IL 437 u. folg. 
—— Luciano I, 895. 

8 
Boisi, Fabrizio L, gos. 41g. 

Boſchi, Franjesco 1, gai, 
Boscoli, Andrea f, 399. 

Bottalla, Giovanni Maria 
IF, 902. 

Bottani, Giufeppe und Pies 
_ vanni IL 691. 

Botticelli, Sandro; Schuͤler 
des Filippo Pippi I, ‘282. " 
Beurtheilung ſeiner ‘Werke 
in dev Florent. Gallerte L 
284) ° 

le Bourguignon , 6. Cour. 
‘tois, 

Bramante und Bramanting ; 
zwei mit einander verwech⸗ 
felte Kuͤnſtler I, 386. 

Brandi, Giacinto I, 186, 
Brera, Lodovico Il, 863. 
Breſcia, Geſchichte der Mahs 

ferey dafelbft II, 35. 

Srefciano, Profpero IL, 37. 
Breſciano, S. Girolamo Sa: 

voldo. 
Brill, Pant I, 196, 465. 
Brizio, Domenico IL, 643. 
Brijio Franzesco H, 643. 

ronnie, Pferde von Br. ju 
Venedig IL 48. 

Bronjino, Angelo 1, R66. 
Nachahmer won Michelan⸗ 
gelo ibid. uͤber ein ſeltſa⸗ 
mes Setudhides von —— a. 
Croce L, 397. 

Bruͤderſchaften von Mahlern. 
S. Akademie. 

Bruni, Girolamo, Schuͤler 
von J. Courtois 1, 207. 

Bruſaſorei, S. Dom. Ricci. 
Buffalmacco, 1, 259. 
Bugiardino, L, 382. 
Buonajuti,- Corfitto 1,” * 
Vuonamici,  Agoftino. 

vortrefflichen Seeſtuͤcke I, 
203. 

7 — alt ee ~ Bus 7 Tight ie 

~ 



“Regifict ' 

Buonanni L 25r. / Butt, Lodovies'T,) 399. 
VBuonarotti , Michelangelo's math ‘Stan Maria L 399. 

feine Talente 1, 345. fam oh 
in die Schule des Dom. C. 2 
Ghirlandajo 1, 346. wurde Caccia, Gugtietne, — 
in der Bildhauerey vom Moncalvo i, 929 
Bertoldo unterrichtet l347. Cagliari, Aleſſandro IL, 138. 
Statuen die er als Sings (b). 
ling verfertigte 1, 347. ſei⸗ Caqliart » Benedetto IL, 137 
ne Dildhauerarbeiten’ in Cagliari, Carletto U, 138. 
Nom L, 348. fein Carton, Cagliari; Gabriel 11, 138.” 
den er mit dem L. da Vinci Cagltaré, Paolo; genqune P. 
verfertigte L 349. feine Ars 
beiten fiir Suliug IT. 1, 349. 
350. 351. feine Sixtiniſche 
Kapelle 1, 352: feine Stas 

Beronefe; MM, 138. feine 
grofen Werfe Il, 137. feis 
ne Schiller und Nachahmer 
Il, 137. 

tue ded Chriftus 1, 353. feis Cairo, Francesco Ik, 436. 
ne Gebdude I, 354. Schil⸗ Calabreferder Ritter; ſ. M. 
derung feines Characters u. Prett. 
feiner Kenntniſſe 1, 356 — Calandra, Giov. Gatt. feine 
357. feine Zeichnungen gum =~ mufivifchen Arbetten L 201. 
Dante L, 358. genaue Bee Calandrucci, Giacomo 1, 16. 
ſchreibung ſeines Gemahls Caldara, Polidoro; ob er etn 
des vom juͤngſten Gericht 

‘IT, 359—360. 364 — 369. 
Rupferftihe davon L, 369. 
feine letzten Werke I, 370. 

Siler Raphaels geivefer 
I, 133. hatte feinen Cinflug 
auf die Runft in der Lome 
‘bardey Il, 397. 

unternahbm den Bau der Caldiert, von Urbino L 146. 
Petrifirhe I, 371. bauete Caloart, Dionyfius, aus Ants 
das Campidoglio, den Farz werpen IL, sor. gehoͤrt zur 
neſiſchen Pallaſt ꝛc. 1, 371. Bolog. Schule. Ebend. 
372. fein Tod und feierlis Calvt, Lazzaro und Pantaleo 
ches Leichenbegaͤngniß 373. tL, 872. 
feine Gedichte und  profats Calja, Antonio L, 207. 

ſche Auffage I, 974. Les Caljetta, Wraneesco IL, 25. 
Gensidufe von ihm I, 375. Cambiafo, Luca IL, 863-871. 
376: trauriger Einfluß feiner Campagnola, Domenico U, 
Manier auf den Fortgang der 106. 
Kunſt L, 378 — 385. Campagnola, Girolamo Il, 67. 

era * Giovanni I, Campana, Tommaſo IL, 645. 
1746. Campello, cin Portugicfifder 
Puikattiy’ Birdtano°l; 406. Mahler LT 383. nS 

Doo 5 Cam: 



Regifie r: 

Campo, Antonio IL, 4to. 
€ampo , Bernardino IL. 413. 

feine Schuͤler IL, 418. 
Campo, Galeazzo I, 409. 
Campo, Giulio IL ato. 
Campo, Vincenzo U, 41x. 
aneri, Anfelmo IL, 32. 
Canini, Giov. Angelo l, 190. 
€apanna, Puccio JL, 267. 
Caporalt, Bartolomen I, go. 
Caporali, Giovannt DBattifta 

Il, 84. 
Cappelli, Francesco I, 32t. 
Caracciolo, Giov. Battifta IL 

301. 
Caravaggio, S. Polidoro Cal⸗ 

dara und Merigi. 
Eardi, Lodovico I, gor. fuͤhr⸗ 

te aud) den Beinamen Cis 
goli und Civoli I, 402. Bes 
urthcilung feiner Werke I, 
403 — 400. 

Cardisco, Marco; ober der 
€alabrefer IL, 781. 

Cariera, Roſalba H, 181. 
Carlieri, Alberto b, 210. 
€arlone, Giovanni Il, goo. 
Garnevale, Fra fF; 79. 
Earniole, Giovanni dalle; ein 

beruͤhmter Steinſchneider u. 
Anhaͤnger des Savonarola 
I, 343- , 

€aro, Annibale I, 148. 
Caroli, Pier Francesco I, 208. 
Caroffelli, Ungelo I, 188-189. 
Earott oder Carotto, Gian: 

« ftancesco II, 32. 
Earoti, Giovanni; Bruder 
des vorhergehenden IL, 32. 
Carpaccio, Bittore I, 13. 
Carpi, Hugo da Il, 715. 
= Sirol..ta S. G. Graff. 

— 

Wertke Il, 508. 

Carracct , Untonio I, 523. 
Carracci, Annibale; fein Chas . 

racter IL, 501. feine erſten 
ſeine vor⸗ 

zuͤglichſten Gemaͤhlde IL, 513. 
uͤber ſeine Farneſiſche Gal⸗ 
lerie IL, 514, 516. fein Tod 
IL 518. Styl IL, 511. 

Earracci, Francesco oder Frans 
ceſchino IL, 523. 

Carracci, Lodovico; feine Stus 
dien L, 500. fiftete: mit ſei⸗ 
nen Vettern eine Afademic 
Il, 510. ausgebreiteter Nut⸗ 
gen derfelben Aber gang Stas 
lien Il, 511. ‘ber feinen 
Styl Il, stl, 512. Des 
fhreibung feiner ausgezeich⸗ 
netften Werke zu S. Michele 
in Boſeo I, 519. in Dias - 
cenza H, 520. in der Ca⸗ 
thedralkirche von Sologna 
IL, §20. 521. 

Carracei Agoſtino; fein Chas 
racter i, 505.. feine Kup⸗ 
ferftiche LL, 507, 511. fein 
Styl HU, 511. feine Com⸗ 
munion des H. Hieronymus 
IL, 5t2. fein Tod IL, 515. 

Carracci, Paolo IL, 523+ 
Carroccio, eine griegem⸗ wie⸗ 

ne Il, 339. 
€afanova, Franzesco I, 208. 
Cafentino, Sacopo del L274. 
Cafolani, Wleffandro L, 414. 
Cafolano, Chriftoforo Ll, 162. 
Caffiodor, feine Verdienſte um 

die Kunſt L 23.05 0 | 
Caftagno,. Andrea del I,.27 

fuͤhrte zuerſt die Oehlmah⸗ 
lerey in die niſche 
Schule ein — 

Cope 

‘ 

* 



Regiſter— 

Caſtelfranco, a; GS, Giorgio 
Darbarelli. 
—— Orazio da My, 

Cattell, Valerio 1, 908. 
Caffello, Bernardo il, 883. 
Caſtello, Giov. Battifta Il, 

873. 
Caſtellucci, Salvi. feine Wers 

fein Arezzo 1, 440. 
Caſtiglioni, Giov. Benedetto 

Il, 903. 
Catena, Vincenzo IL, 1 
Cati, Pasquale ans 

— 18. 

efi I, 
170. 

Cavalieri, Emilio de’ 1, 456. 
not. 

Cavallini, Pietro I, 74. feine 
mafivifchen Arbeiten L, 24t. 

Cavallino, Bernardo IL, 813. 
Cavarozzi, Bartolomeol, 170. 
Cavazuolo, Paolo II, 92. 
Cavedone, Giacomo Il, 617. 
Cecco Bravo, f. Wtontelatici. 
Celeſti, Audrea Il, 173. 
Celio, Gafparo L, 161. 
Cellini, Benvenuto J, 387. 
Cenni, Pasquino L, 451 
Cento, von einigen Kinfilern 

aus dicfem Orte IL; 635. 
Cerquozzi, Michelangelo; mit 
dem Deinamen delle bat- 

taglie und delle bamphoc- 
ciate I, 175. 

Cerrint, Gian Dominico L 
190. 3, 

Cefari, Ginufeppe; genannt 
der Nitter Arping L,. 166. 
Beurtheilung feiner Werke 
und ſeines Styls 1, 167 u. 

4 uilels- 05 oxy: ** 
Ceſi, Bartolommeo i, 6g2. 

Gefi, Carlo.1, 410, 4gw.. 
Character des Kinftlers;. 06 

er Einfluß auf feine Werke 
habe I, 82, 159, 160, 19826. 

Checcino. del Frate 1, 317.» 
Chiari, Giufevpe 1,186. 
Chimenti, Jacopo; genannt 

Jacopo da Suipoli L 409. 
Nachahmer des Andrea vel 
@arto, ibid.; « 

Chriften, zerftérten viele Kunſt⸗ 
werke in den erften Sabres 
Hunderten I, 1g— 2°. 

Chriftofano, Pietro Paolo; 
ſeine mofaifchen Arbeiten L 
ey Ser 

Chritus, angebliche Statue 
von ihm au Cefarea Filipps 
1, 43. Abbildung von thm 
gu Nom, Acheropita se 
nannt I, 46. 

Ciamfanini, Benedetto L 317. 
Ciampelli, Agofiino 1, 399. 
Ciarpt, Baccio L, 399... 
Cibo, dell’ Iſola d’oro IL, g6r. 
Cignant, Carlo II, 649. feine 

Werke Il, 655. 
Cignarolt, Gianbettino n, 

188. 
Cima, Glan Battiſia II, 17 
Cimabue I, 69, 262, 263. 
Cinquecenttiti [, 70. 
Cinuzzi, Vanni |, 45t- » 
Circiniant, Antonio L, 162. 
Circiniani, MNiccola’; mit dem 

Beinamen dalle Pomarance 
|, 161, 

Ciriaco, von Ancona; feine 
Antifenfammiung J, 126. 

Civelli, Grancesco FE, 202. 
Civoli, Lodovico. Ge Cardt. 
Clexiſſean, Cari fy 210. 

Goer 
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Coccaponi, Giſmondo l, 406. 
Codagora, Biviano J, 208. 
€ola, Gennaro und. Stefano 
ne dt Tl, 756. ‘ 

Coli, Filippo Sherarsil, 442. 
Colt, Giovanni I, 442.’ 
Colle, Raphael dal, oder dat 

Borgo 1, 102. Schuͤler von 
G. Romano 1, 133. feine 
Werke und ſein Geſchmack 
I, 135. feine Zoglinge 1, 
157+ 

Colonna, Angelo, Michele II, 
616. 

Colonna, Melchiore Il, 127. 
Goltrio, Giacomo Il, 95. 
Comodi, Andrea I, 406. grt. 
Conca, Gebaftiano'l, 242. U, 
844. 
Conſetti, Jacopino I, 657. 
Conſtantin; Verfall der Kunſt 

im Zeitalter dieſes Kaiſers 
I, 5. whet den ihm errich⸗ 
teten Triumpfbogen 1, 6. 
zerſtoͤrte viele Kunſtwerke I, 
8. bauete Byzanz If, 13. 
Kitchen die er aufgefhrt 
Hat L, 15: 

Conftantin IV. fein Ediet ige⸗ 
gen’ die Anbetung bee Bil⸗ 
der L 56. 

€onte, Giacomo 1, $3 I. 
Corbellint, I, 194. 
Cordella, IL, 17 
Coregliane, Cefare von, I, 

109. . 
Corensio , Beliſario If, 797. 

~ “feine-Tyranney im Neapel 
gegen alle fremde Rinftler 
11, °798. uͤber feine Werte 

“TE, 800. 
Corona, Leonardo IE; 189. : 

J 

Creſpi, 

Corradini, Bartolomeo aus 
Urbino I, 70. 

Cort, Donienico I; aor. nS 
» Corfo, Gian Vinjengo IL, 216. 

Corfo , ‘Nitcolo* I, * 
Cortefi, Sugiee F a2, 
440. 

Cortona, Paladino von; 6. 
Ande. Zabarelli. 

Cortona, Pietro vow; S. >. 
Berettini 

Coſimo, Pier di 1, 282. 
re 3 Lorenzo II, 218, 458. 

Coftanat I, 216. 
Creara, ‘Gatto WL, 155. 
Crema, Vincenzo von IE, or 
Cremona ; Geſchichte der Ma h⸗ 

lerey dafelbit in dem fruͤhe⸗ 
ren Zeiten II, 406. tach den 
Zeiten t Carracci ll, 640. 

Giov. Battifta ; se⸗ 
nannt Cerani I, 425. 

Crefpi, Giuſeppe ats 
nannt il ae Ses ay 673 
— 677. 

Creſti, Domenico ; — * 
Paſſignani oder da Paffigs 
nano I, 164. feine gemiſchte 
Manier 408. 

Creſcenzi, del S. Cavarozzi 
Crifcuolo, Giovanni Angele 

Il, 774: . 
Crifcuolo , Giovanni Bilippo 

| Fb 2: Seas 
Criftofaro ; ob er and Gertara, 
Modena oder Bologna ges 

buͤrtig iſt WU, 4q9. 
Crivelli Sarto 1, Ft gphanl 
Croce, Andrea Il, 51. 
Croce, —J— da 
“HH, 17. oe ; ® 

Cro: 



Regiftes 

Eroce,. 
Wj, 186 

Curia, Francesco. I, 7866 
Curradi, Rafaello I. 460. 
Currado, Cofimo I, 415. 
Eurrado, Francesco 1, 415. 
Currado, Pietro I, 415. 
Curti, Girolamo s, genannt il 

Dentone; feine Erfindungen 
li, 614. 6145. 

Dd. 
Dalmay: Lippo I 4 Aso. “4st. 
Damiano, Felice,» aus Gubs 

bio I, 147. 
Damint, Pietro Ul, 154 
Dandint , Gefare I, 418. 
Dandini, Ottavio I, 418. 
Dandini, Ptetro [,.419, 40 1. 
Dandini, Vincenjo 1, 419,441: 
Daniel, Baumeifter v. Theo» 

dorich 1, 25. 
Dante, Girolamo; genannt 
«dy, Tiziano HM, , 108. 
Dario, von Srevifo Il, 20. 
Dentone; GS. Girolamo Curtt. 
Deutſche Baukunſt. ſ. Bau⸗ 

kunſt. 
Deuſche Mahler; arbeiteten in 
Stalien im 13ten Jahrhun⸗ 
dert I, 262. U, 122. Nach⸗ 
» theiliger Einfluß der Manier 
des Michelangelo auf viele 
D. Mahler 387 

Diamant; wer zuerſt die Kunſt 
entdeckt hat, ihn zu — 
oben J, 459. 
Dies, Gaspar 1, 383. 
Diocletian ; uͤber feine Gebaͤu⸗ 

de zu Spalatro. in Dalmas 
eptien I, 9. 
Dogen von Venedig; welche 
avid } 

Girolamo da Santa 

Domenichino, 

vor ihnen vorzuͤglich die 
Kuͤnſte befoͤrdert haben IL, 
3 muften ſich einem Ge⸗ 
ſetz gemaͤß mahlen laſſen 
Il, 4. 

Doletyj Carlos Aer ben Geiſt 
ſeiner Berke I, 424.) 

f. Domenico 
Sampieri. 

Domenico, aus Venedig L 70. 
Dominici, Bernardo; Wabhs 

ler und Schriftſteller IL, $47. 
Donato, ein alter Benes, 

Kinftler IL, 12. 
Donducet, Andrea; genannt 

Mafteletta II, 613. 
Donjelli, Pietro und Gppolis 

to Il, 763. 

Dordi, Mare Antonio H, 117, 
Doſſi, Doffo;  Giovannt, 

Battifta und. Evangelifta 
Il, 221." thre Schuͤler I, 
229. 

Duccio, di Boninfegnal, 258. 
Duccio, aus Siena; verfers 

tigte den mufivifchen Fuß⸗ 
—* —* Dom von Siena 

ein " Cafpar s Shaler. v. 
N. Poufin I, 198 uͤber 
feine Landfchaften 1, 199. : 

Durantino, Guido I, 101. 
Duvenede, Marco da, von 

Bruͤgge I, 186. 
van Dot by giz. 

* E. 

Edeſſa, Andrino da Il, 384. 
Embriaco, Guglielmo dal, 

860. * 
Empoli, Jacop. S. Chimenti. 

Engel, 
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Engel, wie fie —— wur⸗ 
den I, 78. 

Eſte, das Haus. von i, 23 4. 
Wwas es fuͤr dte Kanſte ge⸗ 

than hat II, 255. 
Etruͤriſche Vaſen, Kunſt fie 

nach3zuahmenL, 462. Il, 856. 
Eujebio, di Gan Giorgio IL 

$3- 

; G2 alia 
Facchetti, Pietro I, v6 re: 
Falcone, Aniello; erhielt den 

Beinamen ‘ Oracolo” delle 
battaglie I, 206, 207. “Il, 

$14. feine Schitler 11, 815. 
Farina, Fabrizio; arbeitete in 

Porphyr 1, 461, 
Farinato, Orazio Il, 136. 
Garinato, Paolo Il, 136. 
Fafolo, I, 46. 
Faun, ſchlafender im Pallaſt 
Barberini I, 29. 

Sei, Bincenzio I, 399. 
Seliciano von St. ito I, 

392. 
Ferramola, ——— I, 38. 
Ferrara, ©. Gelafio, ; 
Ferrara, Gefchichte der Mah⸗ 
~ ferey in Il, 212. 
Ferrara, Stefano von Il, 217. 
Ferrari, Andrea Il, 664. er⸗ 
g richtet eine Afademie in Gers 

rara.-ibid. 
Serrart, Andrea de’ I, $87: 
Ferrari, Gaudenjzio 1, 134. 

Il, 399. einer der beruͤhm⸗ 
teften. Maitland. ‘Mahler 

ibid.” fein H. Paulus ges 
genwaͤrtig in Parts: Il, goo. 

feine uͤbrigen Arbeiten 8* 
—* Hl, gor u. folgs 

Ferrari ; Luca’, genannt ‘fuck 
da Reagio IT, 595.) 

Ferrari, Orazto de Al, 890. 
aay; Niesdemo i, ; qo2. 

Seth, ; ——S— L 171. 406. 
23784 °°. 

Fiacea,: Orlando IL, 136. 
Fialetti, Odoardo I, 3700). 43 
Siafella, Dominico Il,” ggy. 
Fidani, Orazio 1, 406. 
Sigolt, Marcello I, — 
Filippino L278, 279. 
Silippo, Ser; ein atter a 
nezianiſcher Mahler I, 8. 

Fiore, Jacobello del UM, x2. 
Fiori, Colantonio di. ll, 758. 
Flamaͤuder, drey Dauptperios 

den ihrer Runt L, 387. 
Florentinet , Wer einige Er⸗ 

findungen welche man ihnen 
zuſchreibt I, 45g. 

Florenz, Antifenfamméung das 
ſelbſt L 127. Gallerie der 
Bildniſſe beruͤhmter Maͤn⸗ 
net I, 416. Einfluß der 
Schickſale diefer Stadt auf 
den Fortgang der Kunſte I, 
3390" 

Floriani, Francesco It,’ 4 
Floriano, Flaminio If, 127. 
Florigorio, Baltianello I1,'44. 

Pes 4 Sloris , Franz 1, 388: 
Fontana, Dominicol,. 165. 
Fontana’, Lavinia I, gg — 
Fontana, Orazio l, 46a0° — 
— Proſpero I, 380, i 

— 4330 4g7e sf 2552 

gente Bartolomeo I, 127 
Fontebuoni, Aftafio 1, 4 3a, 

Seppe, Vincenzo Il, gs. feine 
— — die Derfpeti : 

tive” 



Megiffern 

tive II, 36. fiber feine uͤbri⸗ 
gen Werfe Il, 391. 

Forli, Gefchichte der Mahles 
rey dafelbft Il, 7o1 — 705. 

Francesca, Pietro della I, 81. 
Franceſchini, Baldaffare ; see 

nannt il Volterrano I, 
Francefchint, Mare tntente 

Il, 663 — 666. 
Srandi, Antonio I, 423. 
Francia, Francesco. 

Raibolini. 
Franco, Angelo Il, 757. 
Franco, ein berihmter Mis 

niaturmabler Il, 445. 
Franco, Dattifta J, 379. IL, 

ſ. Fr. 

i 99- 
Franco, Golognofe I, 74. 
Francucct, Innozenzo; gee 

nannt J. da Smola 1, 318. 
Il, 467. 468. 

Franjiabigio, Mare Antonio 
J, 318. uͤber ſeine Werte 

L 331. 
Fratellini, Giovanna I, 445. 
Freskomahlereyen, aus den 

Zeiten Conſtantins I, 6. 7. 
Mittel ihrem Untergang 
vorzubeugen I, 93. 

Frestomahlereyen, Kunſt, fie 
von der Wand ju nehmen 

— Shad 
Friano, J, 409. 
Friaul, Geſchichte der Mabe 

rey dafeloft HW, 41. 
Friſo, dal, ©. Benfatto. 
Fulvio, Andrea 1, 128. 
Furini, Francesco I, 423. 

G. 
Gabbiant, Antonio, Dome 

a nicol, 443. 

gS Giov. Antonio L 

Sardi; Angelo F, 273. 
Gaddi, Gaddo I, 69, 265. 
Gaddt, Taddeo I, 273. 
Galanin, Daldaffare tl, 644. 
— aus Ferrara Ils 8, 

Galati i, Galaffo ll, 8. not.¢g. . 

Galli, Aleffandto II, 604, 
Gali, Antonio I, 604. 
Galli, Ferdinando I, bor. 
Galli, Francesco Il, 603. 
Galli, Giovanni Marias gee 

naunt Dibiena Il, 600. - 
Gambara, Lattanzio Il, 38. 

39- 
Gandini, Giorgio If, 326. 
Gandolfi, Ubaldo u. Gaetano 

Il, 682. 
Garbiert » Lorenzo IL, 643. 
Gargiulo, Dominico ; genannt 

Micco Spadaro IL, 815. 
Garofalo, f Benven. Tift, 
Gatta, Bartolomeo della I, 

284. 
Gatti, Bernardino ; genannet 
*"i) Sojaro II, 324. q12. 
Gatti, Gervafio 1, 413. 
Gaullt, Giov. Battifta; ges 
nannt il Bacciccio I, 212. 

Il, git u. folg. 
Gelafio, aus Ferrara IL, 8. 
Gelée, Claude; genannt Clau- 

de de Lorrain I, 200. fets 

ne meifterhaften Landfchafs 
ten I, 201; f. Lauri und Ab 
legrint. 

Gemaͤhide von Engeln und 
Geiſtern verfertigt im ſech⸗ 
ſten Jahrhundert I, 46. 

Gen⸗ 



Regifier. 

Gentile da Fabriano L, 76...» 
Gentilefhi, Artemifla 1, g12. 
Gentileſchi, Oragio Ly qi2. 
Gefese, Rémifche, in Steinen 

und Dronjen; Sammlun⸗ 
gen davon U, '53. 

Geffi, Francesco, 591 
Gherardi, Wleffandro 1, 446. 
Gherardt, Criftoforo L. 397. 
Ghezzi, Giuseppe L 213. 
Ghezzi, Pietro 213. 242. 
Ghirlandajo, Benedict I, 285, 
Shirlandajo, David L 285. 
——— Domenico 1, 284, 

285- 
Shirlandajo, Ridoifi I, 317. 
Shifolfi, Giovanni 1, 201. 
— Mantovano I, 

133 
Gianniccola von Perugia L, 84. 
Giannizzaro L 207. 
Giaquinto, Corrado J, 212. 

845 

⸗ weldio Il, 434. 
Gimignani, Giacinto und Lo» 

dovico L, 212. 439. 

Giolfino, Paolo und Niecols 
A— 
Giordano, Suca 1, 442.. ihine 

Streitigkeiten mit de Mas 
ria H, 838. Beurtheilung 

ſeines Styls It, 836. feine 
Schuͤler U, $38. - 
Giorgione,. ba Caftel Franco, 

©, Barbarelli, Se 
Giottino 1, 267. . 
Giotto, Vater der, Stalidn. 
oy eb 178. 264. 
267ꝛc 
Giovanni, daFieſole L, 76.275. 
Giovannt, von St. Giovanni 
Bs dia 

Giovanni, . Mattes dil, 334. 
Giovanni, Piſano I, 255, , 
Giovanni, Spagnuolo, Ll, 84. 
Girolamo aus Padua iL, 20. 
ob Alb. Direr nach ihm in 

sg Kupfer geſtochen habe? ibid, 
_ Girolamo von Treviſo II, 162. 

Giulio Romano, S. Giulio 
Pippt. ; 

Giunta, Pifano, L, 68. 256. 
Giulio aus, Padua, 19. 
Gliederpuppe; wer fie entdedt, 
und ob fle den Alten befannt 
getvefen? J, 109, - 

Gonjaga; Liebe diefer Familie 
fir Kuͤnſte IL, 362 Ue folg. 

Gori, Lamberto [, 463. 
Gothen; iver die ihnen guges 
ſchriebene Art ju, Sauen, 
SBaukunſt. 
Godon Benozzo — 

uͤber ſeine Werke in Rom, 
Florenz und Piſa 1, 276ꝛc. 

Granacch Francesco L,. 0318. 
Grandi, Ercole U, 219, 
Graffe, Girolamo; genannt 
Girol. da Carpi Br 227. 
529. 
—— L, 207... * 
Greco, Domenico. IL, 109. 
Gregor, der Große ſeine fir 

die Kuͤnſte nachtheilige Res 
gterung J, 10, 36 r¢. 

Griechiſche Kinftlers im Zele⸗ 
alter Julians 1,17. ob fie 

: —— — ſind? 

— haben ? 71,25 le 
ob fie vom Genat nad Bee 
* berufen worden? — 

GH ont Giufeppe. I 446. ? ppe 2 
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Grottesfer, 1, 93. IL 144. 
Guadagnint, Giacomo Il, 116. 
Gualtieri, IL, 26. 
Guariento, aus Padua IL, To. 

19. 34.26 
Guerino von Piffoja L 83. 
Guerca, die Gebriider U, 332. 
Guerra, Giovanni L 160. 
Guerriert, Gian Francesco L, 

189. 
Guidi, Tommafo, S. Miafacs 

cio. 
Guido, von Bologna IL, 443. 
Guido, von Siena 1, 68. 257. 
Guidotti, Carlo I, 165. 
Guidotti, Paolo 1, 170. 

4. 

Handſchriften mit Miniaturen 
[, 7. 252 2. 

Herkulanum, Entdeung von 
IL, $49. 

Holzſchnitte; 

entdeckt habe, fie mit Farben 
abzudrucen IL, 715. 

Honorius ; fein Verbot Kunſt— 
fachen gu zerſtoͤren J. 21, 

Honthorſt, Gerard L. 188. 
Auafort, Henrico |, 463. 
Hugfort, Ignaz J, 445. 

J. 
Ikonoklaſtiſche —— Ge 

fcbichte derfelben L, 55 at 
folg. 

Smet, Cornelius I, 379. 
Imparato, Girolamo IL, 787. 
India, Bernardino und Tullio 

II, 142. 
Ingoni, Giambattifta IL, 324. - 
Siovillo’s Geſchichte d. zeichn Ranfte B. U. 

ter die Kunſt 

Innocenzo daImola/ S. Fran⸗ 
cucci. 

Inſchriften; alte, von wem 
fie zuerſt geſammelt I, 334. 
— auf Gemaͤhlden 

vile der Abt; ſeine Figur 
ded Heilandes II, 8. 

Johann, Meiſter II, 8. 
Johann von Fieſole genannt 

h Angelico I, 76. 
Sohann, Biſchoff von Neapel 

I, 29. 
Johannes de Alemnannia TI, 12. 
Jonas von Orleans I, 61, 
Hfidorus von Miler I, 28. 
Suanelo von Balengas feitt 

merfivardiges Automat I, 
Tif. 

Sultan dev abtr annige; ſeine 
fuͤr Kuͤnſte ſehr vortheilhafte 
Regierung I, 17 2. 

BR. 

Kiva Boo; Bedeutung diefes 
Worres I, III. 

Kirchen; des Heil. Markus in 
Benedig Il, 4.5. des Hel. 
Paulus in Rom L to. dee. 
Heil. Sophia in Conftane 
_tinopel I, 15 2. 

Kirchenvaͤter; ihre heftigen 
Urtheile Aber Kunſtwerke J, 
47- 48 ꝛc. 

Koloß, von Rhodus J, 55. 
Kontraſt und Kontrapoſt; Bes 

deutung dieſer Worte J, 53. 
Kopieen; Schwierigkeit gute 

von Originalen zu untere 
ſcheiden I, 324 2. 

Ppp Res 



Regiſter. 

Koſmus 1; uͤber ſeine Erfin⸗ 
dung in Porphyr gu arbeis 
ten 1, q6o. 

i. 
Laat, Peter; genannt il Bam- 

boccio I, 170. « 
Lama, Bernardo Il, 777. 
‘Lana, Lodovico IL, 634. 
Lanfranco, Giovanni L, 165. 

190. Lebensgeſchichte diefes 
Kuͤnſtlers Il, 343 * 345. 
feine Arbeiten im Meapel IL, 
546. 550. fein Ginfluf auf 
die Roͤmiſche und Florentis 
niſche Schule H, 553. 

Lanino, Bernardino IL, 402. 
Lanzilao von Padua II, 20. 
Laocoon; fiber die Gruppe des 

£2. L, 225. 137. 
Laodicia, aus Pavia IL, 384. 
Lapi, Miccold I, 446. 
Lapis, Gaetano I, 212. 
Lattanzio, della Marca lL, $4. 
Laurentini, Giovanni; genannt 

Arrigont 1, 147. . 
Lauretti, Tommafo I, 170. Il, 

794. 
Lauri, Francesco I, 181. 20x, 
Lanrt, Filippo L 181. 
Lazzari, Bramante I, 87. 
Lazjarini, Gregorio LU, 170. 
Lelli, Giov. Antonio L175. 
Lelli, Ercole II, 680. 
Leo, der Sfauriers fein dict 

wider die Bilder I, 55. 
Leo der RX; ſeine Liebe fir die 
Kun LF 96. 136 2. 

Leri, Pomponio L, 128. 
Liberale, Genfius I, 144. 
‘Liberale, Giorgio Il, 44. 

Liberi, Pietro IL, 163. — 
Libri, Francesco dat II, gr. 5 
Libri, Girolamo dai IL, 31. 
Licinio, Bernardino Il, 10g. 
Licinio, Giovannt Antonios 

oder Regillo da Pordenone 
Il, 102. 103. 104. 105. 

Licinio, Giulio; vielleicht ders 
felbe mit Giulio Licinio oder 
Licino Romano Il, 105. 

Ligorio, Pirro; Mahler und 
Antiquar I, 790. 

Ligozzi, Giacomo I, 136.. 
Ligurien, Geſchichte der Mahe 

lerey in IL, 859. 
Lilio, Andrea J, 146. 
Lion, Ottavio J, 165. 
Lippi, Fra Filippo 1, 278. 
Lippi, Lorenzo I, 423. 
Lomazzo, Giovanni Paolo I, 

422. 424. 
Lombardelli, Giov. Battifia; 

mit dem Geinamen della 
Marca L, 158. E59. 

Lombardey ;  Cinleitung zur 
Geſchichte der Mahlerey in 
der 2.11, 201 — 211. 

Lomi, Aleffandro I, 42gs 
Lomi, Aurelio I, 4o6. 411. 

412. | 
Longo, oder Lunghi, Pietro I, 

140. 
Lopes, Gafparo I, 446. 
Lorenjetti, Ambrogio I, 332. 
Loretizetti, Pietro 1, 332. ie 
Lorenzetto I, 108. (Dafelbft 

fteht durch einen Schreibe 
febler Lorenzo di Credi; es 
muß aber Lorenjetto ſtehen. 
©. Vafari T. 1 p. 188. . 
ed. Bottari. Orlandi nennt 
diefer Mahler, ich weif 

nicht 
\ 

— 
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nicht warum, 
Lotti). 

Lorenzo; ein alter Veneziani⸗ 
ſcher Kuͤnſtler IL, ro. 

Lorenzo, di Gan Severino 
I, 79. / 

‘Lorrain; S. Gelée. 
Loth, Giov. Cario II, 166. 
Lotto, Lorenzo J, 312. Il, 95. 

96. 
Lucas; der Evangelift, ob er 

wirklid) gemahit habe? I, 
47 — 51. 

Lucatelli 1,25. 
Lucatellé, Pietro J, 202. not. §. 
Lucillus L, 25. ' 
Luigi, Andrea; genannt P in- 

gegno I, &q. 
Luint, Tommafo; genannt il 

Carravaggino I, 188. 
Lutti, Benedetto J, 216. 444. 
Luvino, Bernardino I, 312. 

II, 403+ 

Lorenzetto 

M. 
Macchietti, Girolamo L, 399. 
Macchiniſti und Machinoſo; 

Bedeutung dieſer Worte J, 
192. 217. . 

Macrino, aus Alladio IL, 926. 
Maffei, Francesco HW, 150, 
Maganza, Aleffandro Il, 46. 
Mahometancr zerſtoͤrten viele 
Kunſtſachen L, 38. 53: bizat⸗ 

rer Geſchmack und unges 
Heuerer Luxus ihrer Monar: 
den J, 62. 

Mailand; Geſchichte ber Mahs 
lerey daſelbſt U, 374— 392. 
IT, 630 603. 

Malombra, Pietro WL, 149. 
151. 

Mancini, Bartolomeo J, 425, 
-Manetti, Rutilio I, arg. 
Manfredi, Bartolomeo 1, 188. 

Il, 372. 
Mangtard, Adrian I, 205. 
Manier; Veftimmung und Ers 

Fidrung dieſes Ausdrucks I, 
I5t— 156. 141. — 

Mannozzi, Giovanni; fihrte 
aud den Namen Giov. vow 
St. Giovanni 1, 420-421. 

Manfueti, Giovanni I, 14. 
‘Mantegna, Andrea IL, 21 — 

24. 366. 

Mantegna, Bartolomeo ode 
Benedetto Il, 25. — 

Mantegna, Carlo del UW, 25. 
867. ‘ 

Mantegna, Francesco I, 24. 
Mantua, Geſchichte der Maha 

lerey in IL, 359. 6gt. 

Manzuoli, Tommafo I, 300. 
Maratta, Carlo. Seine Were 

fe I, 182. 183. frifchte die 
Gemaͤhlde Raphaels und die 
Farnefifhe Gallerie wieder 
auf I, 184. 92. had Ris 
chardfons Urtheif der letzte 
Mahler der Roͤmiſchen Schu⸗ 
fe I, 185. 

Marca, della. S. Lombara 
delli. 

Marcanova IL, sr. 
Marchefint von Piftoja L a5. 
Marchetti, aus Faënza J, 158. 
Marchis, Alefio da L 203. 
Marcd von Siena. @ Pino. 
Margaritone von Arezzo IL, 

260. 
Marinari, Orazio 1,424. 425. 
Marinello, Andrea Ul, $72. 
Martinelli, Giulio IL, 115. 
Ppp 2 Mare 
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Nrartinellt, Luca M1, 115. 
“Martini, Giovanni IL, 44. 
Mafaccio von St. Giovanni 

I, 70. 278. 

Maſſari, Lucio Ii, 644. 
Maffei, Girolamo 1, 170. 
Maftelletta, S. Andrea Dons 

ducci. 
Maſucci, Agoſtino I, 187. 
Mathilde; Schriften welche 

dieſe Graͤfin betreffen IU, 
361 u. folg. 

Matiolt, Alefio 1, 241. 
Matteis , Paolo. be II, $39. 

841. 
Maximilian von Ravenna {, 

33: 
Mazza, Domenico II, 109. 
Mazzola, Francesco; genannt 

il Parmegianino II, 341. 
ton wem er in der Mahler 
rey ift unterridjtet worden 
Il, 343. feine Ochickfale IL, 

_ $48. Beſchreibung feiner 
vorzuͤglichſten Werke IL, 
350. 

Mazzola, Girolamo Il, 356. 
Mazzola, Ilario, Michele und 

Filippo IL, 342. 
Mazzolini, Lodovico Il, 2109. 
Mazzuchelli, Pietro Frances: 

co; befannt unter dem Na⸗ 
men Moragzone Il, 
feine Schuͤler I, 435. 

Mecherino, S. Beccafumi. 
Medicis; Schickfale diefer Fas 

milie, und ihr Einfluß auf 
. den Fortgang der Kunft L, 
339- 426 — 430. 

Medola, Andrea; genannt 
Andrea Schiavont I, 109. 

Mehus, Livio I, 4qt. 

426. 

Melozzo, Marco Ambrogio 
aus Forli Il, 218. 

Melzo, Francesco 1, 312. 
Memmt, Simone I, 268. . 

270 — 272. 
Menarola, Creftano I, 117. 
Mengs, Anton, Raphael ; fets 

ne Gtudien J, 224 — 226. 
feine grofen Gemaͤhlde L, 
226 — 227. feine Arbeiten 
in der Céleftiners Kirche I, 
228. in Spanien I, 229. 
fein Denkmahl im Panthen 
I, 234. genaue Beurtheis 
lung feines Styls i, 235— 
240. 

: Merigi; Michelangelo ba Cars 
ravaggto J, 163. Bemerkun⸗ 
gen fiber feineManicr I, 169. 

1, 539. feine Sebensgefehichs 
_ tell, 535. uͤber feine Anhans 

ger und Feinde Il, 540. 
Meffina, Antonello da Il, 12. 
—— 

Michelangelo Buonarotti. S. 
Buonarotti. 

Michelangelo, di Campibosto 
1, 211. 

Michele, Patrafio I, 140. 
Micheliné, Gianbatif I, 

190. 
Michelino, I, 384. z 

“Milani, Aurelio I, 670. 
Ties ‘ Giovanni da Il, 

385. 
Milano, Andrea da Il, 386. 
Mingot, Theodofio I, 335. 
Mintaturmahlerey I, 252 ꝛc. 

Minzocchi, Francesco II, 104. © 
Mitelli, Agoftino Il, 616. 
Modena; Gofchichte der Mahs 

lerey dafelbft Il, 238. 
: é Mola, 
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Mola, Giov. Francesco Il, 
606. * 

Mola, Pietro. Francesco II, 
607. 

Molyn, Peter; fihrte auch die 
Beinamen: Mutier, de 
Mulieribus und Cavalier 
‘Tempefta I, 204. 

Monochromatifhe Bilder J, 
2.33: 

Monfignort, Francesco IL, 31. 
Montelatict, Francesco; aud 

Cecco oder Cecco bravo ges 
nannt L 421. 

Montenezzano, Francesco I, 
140. 

Montevardhi, J, $3. 
Monti, Francesco; genannt 

delle battaglie I, 207. 
Monvedre, Luca IL, to. 
Morandi, Gian Maria L, 406. 
Moretto, S. Aleffandro Bons 

vicint. 

Moro, Antonio I, 385. > 
Moro, S. Francesco Torbido. 
Moro, GS. Battifta d' Angelt, 
Moro, Giuſeppe del 1, 447. 
Morone, Domenico und Frans 

cesco Il, 31. 32. 
Morto da Feltrét L, 4. 
Mofaiten; aus dem fiebenten 
Jahrhundert L, 29. auf Ves 
fehl der Paͤbſte verfertigte 
1, 32—36. Gefchichte der 
Roͤmiſchen Mofaitmahterey 
I, 241. von der Florentinis 
fen M. genannt Lavoro 
di comeffo I, 454 — 458. 
yon den alter MW. in der 
Markus + Kirche gu Venedig 
Il, 5. 7. 8- 145. im Dom 

~ au Piacenga UW, 358. 

Motte, Raphael; genannt Ra- 
faellino da Keggio L 157. 

ber die Talente dieſes 
Maͤhlers I, 158. 11, 329. 

Mutinart, Giovanni Antonio 
IL,.930. 

Mulinart, Stefano L, 447. 
Mura, dis genanne Francess 

chiello Il, 846. 
Murano, Andreas von IL, rog. 
Murano, Antonio von, S. Vis 

varino. 

Murano, Natalino von II, 
109. 

Mutina, Tommaſo de Il, 242. 
Muziano, Girolamo h159. 

erhielt den Beinamen il 
giovane de’ paeſi I, 160. 
Il, 30. : 

rt. 
Maldint, Bartifta L 308. 
Nanni, Giovanni; genannt 

da Udine L, 133. von ſeinen 
Stuckaturarbeiten 1, 134. 
2iL. entdecfte den Stucko 
au bereiten wie die Alten IL, 
43- Hat wahrſcheinlich den 
Connetable Bourbon ums 
Leben gebracht J, 138 

Nanni, Girolamo I, 170. 
Nappi, Franz I, 170. 
Naſochio, Bartolomeo und 

Francesco Il, $4. 
Naſſini, Giufeppe L ats. 
Naturaliſten; wie fic ihve 

Manrer allgemein verbreitet 
hat I, 168. 1872¢, H, 535. 
536ꝛc. * +o) 

Nazari, Bartolomeo IL, 478. 
Meapel; — der Mah⸗ 

lerey dafelbft Ll, 732 — 778- 
Ppp 3 Neb⸗ 
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Nebbia, Ceſare J, 160. 
Meef, Peter I, 209. 

Padua, Geſchichte der Mahs 
lerey dafel6ft IL, 18. . 

Merone, Bartolomeo; genaunt. Pagani, Gregorio; Aber feine 
il Riccio I, 413. 

Micola Pifano L 255, 
Micoli, Nicola dé IL, 117. 
Miccold, Nicoli I, 126. 
Minfe, Cefare delle Il, 127. 
Niobe; Gruppe der N. in Flos 

renz I, 127. 
Mogari, Giufeppe Il, 178. 
Mogart, Paris l, 159, - 

| Morscia, Michelangelo von J, 
379. 

Nucci, Avanzino J, 161. 
Nuvoloni, Panfilo, Carlo 

Francesco und Giufeppe IL 
637 ꝛc. 

Nuzzi, Mario; genannt Ma- 
rio da’ fiori I, 211. 

4 

Odazzi, Giovanni L212. 
Oderigi aus Gubbio L, 74. 
Oehlmahlerey; von der Erfinz 

dung derfetben 1, 279.280. 
281. II, 768. 

Omar; grofe Anzahl wor 
Tempo die er zerſtoͤrte J, 
38. 

Ouofris di Crefeentio I, 201, 
Orcagna, Bernardo und Ans 

drea I, 273. 

Orizonte £ ©. Vloemen. 
Orfi, Lelio Ii, 327. 
Ottaviano aus Faénja I, 267. 
Oudenart, Robert I, 186. 

V. 
Pacchiarotto, Giacomo 1 335. 
Pace, aus Faénja 1, 267. 
Pace, Raimeri def L 445. 

Reform in der Florentinis . 
fen Gehule I, 145. gor. 
Beurtheilung feiner Werke 
I, 403. 406. 408. ~~ 

Paggi, Giov. -Battifta I, 
874: feine Streitigfciten in 
Genua IL, 877. wher feine 
Schrift IL, $78 rc. 

Palladio, Andrea; feine vors 
zuͤglichen Gebaude in Vins 
cenga IL, 46, 

Palma, Giacomo; ber alte 

II, 95. 
Paima, Giacomo; dee jine 

gere Il, 145. . 
Patmerucct, Guido L 74. 
Pandolfo, Giangiacomo TL 

174. 
Panicale, Maffolino da I, 276. 
Pannini, Giov. Paolo, der 

Ritter I, 210. 216. 
Paoletti, Niccoto: Safparo I, 

4tg. 
Papa, Simone; der alte I, 

764. 

Davin Chriftoforo dt L, a9: 
4i6. — 

Parfer, John L, 220. 
Parma; Gefchichte der Mah⸗ 

ferey in Darma IL, 337- 
dltefie Mahler in Parma 
i, 340. Il, * ru. 

Parmegianino; S Fr. Mays 
gola. 

Parmegiano, Fabricio I, 196. 
Parodi, Domenico IL, 916. 
Pafinellt, Lorenzo Ul, 646+ — 
Paffert, Giuseppe L, 186. 
Pafferoeti, Bartolomeo T, 379. 

Haupt 



Megif—_er 

Haupt einer jahlreicher 
Mahlerfamilie L, 499. Feind 
der Carracct IL, 501. 

Paſſignani, ode# da Paffigna: 
no. GS. Domenico Crefti. 

Pedrini, Domenico Il, 6383. 
Pellegrini, Pellegrino; ges 

nannt, Pellegrino Tibaldé. 
Aehnlichkeit feiner Werke 
mit denen des Michelangelo. 
I, 386. 380. uͤber feinen 
Geburtsort IH, 470. feine 
Werke in Rom IL, 483. in 
Bologna Il, 48g. in Pavia 
urd Mailand H, ibid. ſein 
Styl ll, goa. 

Potiegrini, Vincenzo und Fes 
lize I, 147. 

Pellegrino, Martino da S. 
Daniello Ml, 44. 
—— von Modena I, 

senna, Pier- Maria I, 

q enn, Gian Francesco I, 
431. 

Peranda, Ganto If, 149. 
Peroles, Francesco und Sus 

an (o6 I, 385. 
Perfyectiomahlerey., welche 

Mahler es datin gu einer 
Vollfommenheit gebracht has 
ben? I, 209. 

Perugia; altefte Kuͤnſtler daz 

felbit 1, 75. 79 2. 
Peruzzi, VBaldaffare; 1, 336. 

Beſchreibung feiner vorzuͤg⸗ 
lichſten Gemaͤhlde {, 337. 
und Architectoniſchen Arbei⸗ 
ten l, 338 ꝛc. 

Peterskirche; welche Paͤbſte 
das meiſte zu ihrer Verſchoͤ⸗ 

nerung beigetragen haben I, 
4o 2. 

Petrarcha, I, 125. 
Petrazzi, UAftolfo L, 4rgq. 
Piazetta, Siov. Battifta IT, 

184. 

Piazza, Paolo II, 153. 
Picault; feine Entdeckung 

Oehigemahlde dem Unters 
gang zu entziehen I, 330, — 

Piechi, L147. 
Piemonte; Gefchichte der Mahe 

lerey dafelbft IL g22. 
Pieri, Stefano I, ge 
Pierino del Baga. S. P. Boz 

naccorfi. 
Pietro da Cortona, S. p. 

Berettini. 
Pietro de Pietri J, 184. 
Pietro Perugino, S. P. Van⸗ 

nucchi. 
Pignoni, Simone L 424. 
Pilotto, Girolamo I, 149, 

ISI. 
Pinacci, Giufeppe J, 207. 
Pino, Marco da; genanne 

Marco da Siena I, 4t2. Ul, 
785 und 750, 

Piola, Pier Francesco, und 
Giov. Gregorio IL, 83. 

Piola, Pellegrino If, 904 rc. 
Piombo, del. S. Fra Sebas 

ſtiano. 
Pippi, Giulio; genannt Giu⸗ 

fio Romano, auserwaͤhltert 
Zoͤgling yon Raphael I, 131. 
fegte den Grund zur manie⸗ 
tirter Mahlerey I, 132. 
jeine Werke in Mantua und 
im Pallaft del Te I, 1393 26. 
erdfrete cine grofe Odule 
tn Mantua iL, g072 
Prva Pi⸗ 
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Pirocct, Girolame Il, 25. 
Pifano, Vittore, genannt Piz 

ſanello; iber ſeine mit dem 
Gentile da Fabriano verfers 
tiqten Werfe L, 70. 77. 

Pizzolo, Miccold H, 20. 
Pinfonds; Regeln nach wets 

chen fie miffen gemahit wer: 
den I, 227. 

Plaſtik; die alteffe unter den 
zeichnenden Kuͤnſten L 2. 

Platina; Nachricht welche er 
von den zerſtoͤrten Runitja- 
den in Rom wmittheilte L, 
26. 

Plinius;: Erélarung einer Stel⸗ 
le dieſes Schriftſtellers J, 
32. not. 

Poccetti, S. B 
Poja; 

mahler Ul, 27. ; 

Polixoro ba Carravaggio. S. 
Polidoro Caldara. 

Poliajolo, Antonio I, 280. 
350. 

Pomerance. dalle, S. Circins 
niani. 

Ponfeedt. Giov. Battiſta l 
220. 

Ponte, Giacomo da, genannt 
Baffano LL, 34. 110. 111. 

Ponte, Francesco da, 
> Ponte, Giovanni Bat: 

tifta da, 

Ponte, Girolamo da, 
Ponte, Leandro da, 
Pontorme, Giacomo dal, 332. 
Ponjone, Matteo I, 150. 
Pordenones SG. Licinio. — 
Porta, Bartolomeo della, oder 
ta Bartolomeo di San 
Marco I, 313. wurde Do= 

- Barbarellt. 
ein Veronefifder Glaß⸗ 

Il, 114. 

) ‘minicaner I, 31g. mit wem 
er gemeinſchaftlich gearbeitet 
Hat 1,414. fein Heil. Se⸗ 
Gaftian I, 315.06 er die 
Gliederpuppe entdeckt habe? 
I, 109. 315. Beurtheilung 
feines Styls 1, 315 x. 

Porta, Giufeppe 1, 396. U, 
tol: 

Portelli, Carlo L 397- 
Pofto, Matteo Il, 31. ih 
Pouffin ; Grofe Verdienſte 
rg Mahlers 1, 195 — 

Nout, Stefano I, 187. 
P0330, Andrea L, 209. 
Pozzo, Giov. Battifta J, 158. 
Pozzo, Matteo IL, 20. 
Preti, Mattia, genannt il Ca- 

valier Calabrefe HL, 
feine Schule IL, 828. 

Primaticcio, Francesco, arbei⸗ 

824. 

tete mit Giulio Momano I, | 
133- IL 469. reifte nad 
Frankreich IL, 472. feine 
Werke dafelof— U,  473~ 
mahlte gemeinſchaftlich mit 

486. 

Procaccini, Stndeed L 184. 
Prococcini, 
ZReiner Saute IL, 430. 
— Carlo⸗ Antonio II, 

gyrocaecin, Ercole; Haupt ei⸗ 
ner Mahlerfamilie die ſich 
in Mailand uiederließ il, 

427. 
Ercole, ber ffingere 

— Giulio Eeſare n, 
480. 432. Ly 

i 

Miccold — I,474 - 

Camillo; Stifter 

Pro⸗ 



Proſpero, S. Bresciano. 
Pucci, Giov. Antonio |, 445. 
Puligno, Domenico J, 335 
Pulzone, Scipione von Gakta 

I, 160. 164, 

Raibolini, Francesco, bekann— 
ter unter dem Namen Fr. 
Francia Ul, 452. Haupt der 
Bologneſiſchen Schule UW, 
453. bat wahrſcheinlich Ma: 
phael perſoͤnlich gefannt IL, 
ass. fein Sonett zum Lobe 
Raphaels II, 455. liber feis 

~ ne Manier, undfeine vors 
zuͤglichſten Schuͤler Il, 457. 

Naibolini, Giovanni Battifta, 
Giacomo, Giulio II, 4572. 

Ramenghi, Bartolomeo, ges 
nannt-il Bagnacavallo I, 
464. mehrere Kuͤnſtler aus 
diefer Familie Il, 465. - 

Naphael von Urbing, S. Ras 
phael Sanzio. 

Razzi, Gian Antonio, mit dem 
Beinamen il Sodoma 1,335. 

_ Recco, Niccola I, 211. 
Redi, Tommafo 1, 445. 
Regillo, S. Licinio. 
Nent, Guido I, §53.-wo er 

fit gebildet 11, 554. Werke 
die von ihm nach Paris ge: 
fommen find IL, §57. Tia⸗ 
rinis Urtheil Aber cin Ge— 
mabhlde des G. R. Il, 560. 
fiber feinen Styl Il, 563. 

\ Annibale Carraccis Urtheil 
ber G MR. I, 565. 
ob er ſeine Manier veraͤn—⸗ 
dert Habe? IL, 566. ſeine 
Schuͤler, die der Roͤmiſchen 

He gifier. 

Schule angehoͤren I, 190. 
Il, 59t — 594 ⁊c. 

Reſani, Arcangelo l, 211. 
Ribalda, Francesco Ll, 95. 
Nibera, Giuseppe, genannt il 

Spagnoletto Il, 804 ~ gog. 
Ricamatore, Stovanni, ©. 

~— Manni. , 
Rieci, Domenico, ‘genanne 

Brufaforci. (1, 136. 
Nicci, Felice, genannt Brus 

faforci der juͤngere. IL, 136. 
Nicci, SGebaftiano. W, 179. 
Nicci, Marco i, 181. 
Ricciarellt, Danielle; arbeitete 

nad den Zeichnungen von 
Michelangelo I, 38%. uͤber 
feine Manier I, 390. 391. 

Riccio, GS. Merone. - 
Ridolfi, Carlo IL, 158, 
Rienzi, Cola L, £27. 
Niminaldi. Ottavio J, 412. 
Rizza, Francesco IL, 14. 
Rizzo, Marco Luciano U, 144. 
Robuſti, Giacomo, genannt 
Tintoretto IT, I19. fand 

wenige Nachahmer unter den 
Venezianern If, 127. 

Nobuſti, Domenico UW, 127. 
Robuſti, Maria UW, 127. 
Nocaderame, Angelo Il, 764. 
Roͤmiſche Schule; ihe ites 

fyrung 1:73. ibe. Fortaang 
und allmaͤhliger Berfail L 
163 — 187. “ 

Nontanclli, Francesco, feitre 
Werke fir den Card. Mazar - 
tin I, 1904, 

Nomani, Gottardo 1, 620. 
MNomanini, Girolamo IL, 36. 
Romano, GS. Giulio Pippi. 
Nomano, Vincengo U, 793. 
Ppp 5 Non: 
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Roncagli, Criſtoforo, mit dem 
Beinamen delle Pomerance 
I, 162. 

Nondani,. Francesco Maria IL, 
323- 

Nondinello, Niccold; errichtet 
* Schule in Ravenna II, 

* ‘obet de Roſſi, Criftos 
foro IL, 39. 144. 

Nofa, Pietro IW, 39. 
Roſa, Galvator 1, 198. IL, 
$37 2. 

Sofas Stefano II, 39. 
Roſi, Zanobi 1, 418. 
Roſſelli, Cefare I, 170. 
Noffelli, Cofimo J, 282. 
Noffelli, Matteo 1, gos. 419. 
Roſſi, Francesco de, S. Gals 

viatt. 

Roſſi, Pasquale 1, 212. 
Noffo, genannt Maitre Roux 

I, 387. 389+ 390. 
Rozzulone, H, 794. 
Rubens, Peter-Paul; feine 

Verdienfte um die Lands 
fhaftmahlerey I, 197- hat 
die Mahlerey in Genua fehe 
empor gebracht HL, 899.- 

MNuccellat, Bernardo J, 127. 
Nudolfi, Claudio L, 146. 
Rupra, Sofefo I, 220. 
Ruſtici, Francesco L, 4rs. 
Muftici, Gabrielle 1, 317. 

S. 
Sabatino, Andrea; genannt 

Andrea da Salerno i, 77£. 
feine Schiller IL, 773. 

Sabbatini, Lorenzo IL, 498. 
AQQ. 

feine Squler U 

Sabellicus, Mare Anton i, 
128. 

SGacchetti, 1, 260. 
Sacchi, Andrea; 

Gemahlde den Heil. Mos 
muald vorftellendD I, 177. 

fiber feine Manier 1, 179- 
Igo. 

Sacchi, Cuticello di; S. Licis 
nio. : 

Salaino, Andrea L, 313. 
Salerno, Andrea da, S. Gas 

batino. : 
Salimbeni, Ventura L, 165. 

413. 21%, tiber feinen Styl 
I, 414. 

Salini, Tommafo 1, 165. 
Salli, Gabrielle L art. 
Galtarello, Luca IL, $93. 
Salvetti, Francesco Maria L, 

445. 
Salvi, Giambattifta 1, 190. 

erhielt den Deinamen il 
Saffoferrato I, 191. wider: 
fprechende Urtheile uͤber dies 
fen Kuͤnſtler 1, 190 — 192, 

Salviatt, Francesco I, 331. 
Beurtheilung feiner Werke 
I, 396. verbreitete feiner 
—— nad) Venedig I, 

Satviati: S. Giufeppe Porta. 
Samacchini , Ovazio IL, 497. 
SGangallo; Baumeifter.der Pes 

terskirche L 133. 
Gantafede, Fabrizio Wl, 787- 
789+ ed sta 
Sanzio, Raphael; befudhte die 

Sehule des Pietro Perugi= 
no I, 86. 06 cr nach Floren; 
geretft iff? I, 87. mahlte 
die Stanze im Vatican I, 

87. 

Aber fein 

| 



Regiſter. 

87. Zeitfolge ſeiner Ge— 
maͤhlde 1, 88. Mengs Ur— 
theil uͤber Raphael J, 89. 

hat ſeinen Styhniemals ver⸗ 
andert 1, 89. befam dieOber⸗ 
aufficht Aber den Ban der 
Pertrifirche I, go. feine Ges 
maͤhlde in der Farnefina, 
und von wem fie find ausges 
beffert worden I, 92. fein 

Geſchmack an Grottesfen J, 
93. feine zwoͤlf Cartons 1,_ 
94 —95. tiber feinen Chas 
racter I, 99. wurde von 
den Anhaͤngern des Michels 
angelo gehaft L, 100.. ob er 
den Beinamen Boccalajo 
@ Urbino gefuͤhrt habe ? 
I, 101 — 102. feine Verflas 
rung Chriftt L 103 — 105. 
RKopieen nach diefem Bilde 
I, 106. fein Tod L, 107. 06 

er ſich mit Skulptur abgeges 
ben? I, 108. ſeine Schrif⸗ 
ten I, 112. 1136 Uber ſei— 
nen moraliſchen Character 
1, 114. 115... Beurtheilung 
feines Stylo 1, 116 — 122. 
wie et im Zeitalter Berni: 
ni’s geſchaͤtzt wurde I, 21g. 
von feinen vier Dildern, 
welche den Heil. Johannes 
vorſtellen I, 328 2. 

Garacino, Carlo H, 162. 
Sarazenen; Kunftwerke die fie 

gerftért haben 1, 55. 
Garto, Andrea del, S. Vaz 

nucchi. 
Savoldo, Girolamo If, 38. © 
Gavonarola, Fra Girolamo 

I, 34. 

Scagliola; Kunſt darin zu ars 
beiten I, 402 Il, 711 2. 

Ecajario, Antonio Il, 116. 
Scaramuccia, Luigi 1, 190. 

191. 
Schedoni, Bartolomeo IL, 532. 
Echiavone, Girolamo IL, 20. 
Schiavoni, Andrea, S. Mes 

dola, 
Scorza, Sinibaldo IL gor, 
Sebaſtiani, Lazzari IL, 14. 

Sebafttano, Fra, del Piombo, 
Heind des Michelangelo 1, 
93- foll entdeckt haben mit 
Oehl auf Steine gu mahlen 
1, 94 

Segna Antignano I, 451. 
Sementi, Gioo. Giacomo Il, 
‘Sor. 

SGemino, Antonio II, 86g. 
feine Soͤhne Ottavio und 
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